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Pag.  5.  not.  8.  Vgl.  noeb  Ya.  92,  9.  Akh.  2.  1.  S.  —  16,  9  li«s:  adu. 

—  99,  18—84  Unter  den  79  AthemaOgen  Dir  die  Hhmte  kduiten  atwa  di« 
Hersicblttgo  gcmdnt  »ein,  deren  Zahl  Bnradiaenen  in  einer  MiaQ*« 
sidi  anf  00  — 70  —  80  beUnft  (Bock).  Die  in  AnquetiVa  ZnaaU  cnt* 
baltene  Angabe  indeft,  welcba  die  ganae  Zabl  aof  di«  6  pripa  verthailt, 
so  daA  ein  jeder  nur  16  llal  in  der  Minnte  doreh  die  eoabaniQi-Ader 
gebt,  kann  ii«b  in  der  Tbat  nor  aof  di«  AtbemsUge  belieben.  «Er* 
wmcbaen«  athmen  etwa  18 — 80  Val  in  der  tfmnfte  ein**  (Bock).  — 
64,  18  lies:  pOrr.  4,  8,  10  pag.  106.  —  69»  14  tiee:  üpanisbad.  — 
117,  9  V.  a.  liee:  Mattermoid.  —  120,  9  r.  n.  Uea:  Aitar.  Bilbin.  (4,  1  E 
6,  16).  —  ibid.  7  n.  Ues:  {Kkty.  10,  9,  86.  LAlj.  5,  4,  24.  —  121,  8 
V»  n*  tie«:  und  (^tökhdy.  (r.  16,  15,  11.  —  196,  not.  1.  Zn  denperiodi- 
Bcbon  WeltaerstOrangen  ditreb  Peaer  elc  vgl.  Atbarr.  10,  8,  89.  40. 

—  184, 16  lies:  nord  atan.  —  218,  8  fllge  binau:  und  Afval.  g.  1,  lO,  28 
od«  Stenaler.  —  ibid«  8  an  dieeer  Bedentnng  von  saktn  vergl.  tot  Allem 
nocb  Oobb.  3,  7,  6.  —  224,  7  liee:  prtlanimvftka.  —  ibid.  81  liee:  aamaav- 
liambba.  —  292,  7  lies:  keuieewegs  speeieil.  —  264,  18  liea:  Impoiftoi 
de»  DeeideratiTi.  —  915,  1  ff.  Zn  den  angegebenen  vier  SitaatioM»  vefgl. 
die  vier  üjipatha  dar  Bnddbiaten  (e.  Petereb.  Wort),  ir^yipatba  in  Pili,  ». 
B.  B.  Gonun.  an  Dbanunapadani  pag.  81,  19.86  od*  FanabölL 

Berlin,  6.  Angaet  1866.  A.  W. 
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Analyse  der  in  Anquetil  da  Perron's  Ueber« 

setzung  eutbalteneu  Upauishad. 

(FortMtsBiig  von  2,396  und  Schlnls.) 


40.  Bftrkheb  soukt  Piini8lia06kta*  Aus  dem  Djejr, 

p.  ^ — 50.  Ein  Capitel,  entsprechend  dem  31.  adhyaya 
der  Yjya8aiieyHSamhit&  in  der  MAdhyandina-Sclmle,  dem 
Anfang  des  35.  adhyaja  derselben  in  der  Kanva-Schule 
DerKAthaka-Y^ns  eoih&h  daa  Si&ok  nichl,  und  der  Tait- 
tirfya-Veda  fUurt  dasselbe  erst  in  seinen  Aranyaka-Tlieile 
(3}  13.  Ii)  auf*  Es  zeriAüt  ia  zwei  Abschnitte,  ▼.  1 — 16  und 
17 — 22*  Der  erste  derselben  findet  siob  im  B.  10^  90 
and  in  der  Atb.  Samhita  19,6  wieder  und  ist  bereite  mehr- 
fiMb  bebandelt  nnd  übersetat  worden,  anerst  Ton  Cole* 
brooke,  miec.  ess.  1,  i67fP.  909ft,  sodann  von  Bnrnouf  in 
der  Vonrede  zum  ersten  Bande  des  Bha^avata  Furäoa  pag. 
Qinr— cxuiT  endlieh  von  Moir  sanskrit  texte  I,  s->is. 
Er  schildert  die  Entstehung  der  kreatürlichen  Welt  un- 
ter dem  Bilde  (resp.  ans  den  einzelnen  Theilen)  eines 
durch  die  Götter  veranstalteten  Opfers  des  als  deren  uia- 


•)  T*fp.  elftn  zweiten  adbyAya  dps  nidrajupa  (».  diese  Stad.  2,  16)»  dtr 
UB  &üil«cbeu  Co4i«x  von  Uva^as  Commentar  b«gleit«t  ist. 

*)  m  B«taft  dar  T«rgleichuug  mit  einetn  eiUsprecbeiideo  AbachnJtto 
au«.  Pkr.  ($,  S,  SS.S,  S9). 
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terieOes  und  seelisches  Substrat  dieDenden  purosha^),  nut 
dessen  Namen,  und  zwar  mit  dem  ZusaUe  uarayana^), 
er  daher  auch  geradecu  im  Ritiial  (Qatap.  Br.  13,  6,  ^  u. 
(p4nkb.  9n  16,  13,  i)  bezeichnet  wird*);  er  ist  iiämlich  da* 
solenne  Gebet,  mit  welchem  die  bei  dem  feierlichen  pnm- 
shamedha  darzubringenden  Opfermenschen,  nach  ihrer  Bc- 
festigoog  an  den  Opferpfosten,  angesprochen  und  geweiht 
werden*).  —  Auch  der  a weite  Abschnitt,  im  Anachlnls 
an  den  ersten  mit  dem  Namen:  u ttarauara)rana  benannt 
(Qatap.  Br.  13, 6,  s,  ao),  wird  bei  demselben  Opfer  verwen- 


' )  eine  Art  Demlnrgos ,  nach  (?at.  Itl,  S,  4,  1  imlar  pi^fipfttf  aUtad» 

dtr  ihn  über  dos  richtigf  Opfor  belehrt. 

■)  Die  theologisirende  ErklSrung  dieses  Wortfs  durch  ^Menschensoha* 
im  Petenb.  WSrterbuob  behagt  mir  nicht.  Ich  halte  jetzt  (anders  «Ii  diese 
fitad.  3,  78)  an  der  Kana  1,  10.  Ittrk.  Par.  4,  4S.  47,  6  gegebenen  RrkUU 
lUOg  (tpo  n&lib)  f<U^  wonach  nftr»  Wnsaer  bedeutet  FUr  dieae  Bedeutung 
sprechen  auch  fs.  KiThn  nrtd  Srh  1  <•  icli  t  r  B.  iträgf  },  2D0.  201)  die  Wör- 
ter niradA  (oüeubar  ci^'t'nüich  Xame  der  Wolke  =  toyail»,  wasser'9pendeT!d\, 
nfiraqiga  (Orange,  satii^),  närikcra  (KokosnuTs,  desgl.).  Die  Wurzel  i»t  sua, 
«mv  {ton  deuen  NebenfoTm  snn  z.  B.  auch  nan,  navis,  jetxt  noch  nieder* 
tächa.  saan,  Schnauo.  hor/uleiteo  bt):  an  vergl.  sind  raooe,  rr^^,  N9]^FVi. 
Nrj^BiSes  (anders  W  i  n  il  i 8chraann  zoroastr.  Stud.  p.  186).  Naravipa  hiefsc 
somit  cit^ciitlich;  vom  Wa«spr  stammciid ,  nnd  dm  Wasper  i-t  liier  eben  drw 
göttliche  Urwasser,  iSchöptungswasacr,  welches  schon  im  J|^ik,  bosoutlcrs  aber 
in  den  Biihmafa  dorehweg  ala  da*  Snbstmt  der  kreaWilkh«i  Schöpfung  er- 
acheint  (ftpo  ha  y&  idam  agra  saltlam  evftsa),  ans  dem  aon&cfast  ein  Ei  her- 
vorgeht, daraus  nach  Jahresfrist  iler  purusha  prajfipati,  ^atap.  11,  1,  6,  1.  2 
(theologischer  ansgedrlickt  14,  S,  6,  1).  Oder  wie  in  der  Taitt.  S.  7,  1, 
5,  1  hcifst:  äpo  vu  idam  agre  .salilam  äsit,  tnsmiü  prajäpatir  vayur  t»luitv;i 
'carat,  wo  der  prajäpati  als  ein  über  dtm  Wasser  schwebender  Wind, 
Haneh  (vgl.  den  rfiah  elohfnit  Genesis  I,  f)  erscheint.  Ebenso  ib.  5,  6,  4,  S 
(KA(hak.  22,  9)  Ipo  vä  idam  agm  B.4.,  ;  r;ijupatih  pusbkarapanie  väto 
bhüto  'lelayat,  wo  au«  h  (l;i<?  Lotusblatt,  auf  welcbt'in  nach  der  8pätoren  Mythe 
Vi^hnn  rc<:p.  Brahnian  ruht,  bereits  vorliegt.  —  Die  Verbindung  des  N;Vn\- 
yaijia  mit  istua,  runp.  dieser  letztere  selb.^t,  ist  er»t  aus  secundilrer  Etymolo- 
gie entstanden.  Aber  audi  die  Verbindung  des  N4räya(.)a  mit  ^sh^u  iat  of* 
fahnr  eina  «nt  aecandiroi  «b  ai«  anoh  TtriilltaifiaitMg  Aflh  sieh  eingartellt 
EU  haben  scheint,  vermuthlich  auf  Grand  der  Vorslellnng,  dafs  die  Sonne 
(Vishnu)  im  HiTnrru>!<;ncean  ruht,  ans  dem  Wasser  her^ofgoht»  darin  nnter^ 
geht  (Ait.  Iii.  4,  20,  Vaäkh.  Br.  18.  9). 

Die  Anukr.  (des  ^  wie  der  Ys.)  giebt  den  när&ya^a  purusha  auch  ala 
^•hi  des  Hymnna  an,  nnd  die  Beaeiehnung  der  Hymnen  dureh  den  Namea  ib- 
Nr  angeblichen  Verf.  i.st  j.i  die  in  den  nrähnia^n  hemehanda  Gavohnhait. 
8.  Zeitschr.  der  D.  M.  Ges.  Id,  271. 
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dei,  am  Sciiiiisse  nftmiicli  deaselben,  xor  Verabmog  der 
Sonne  (iditya):  er  findet  eich  mir  in  Toll.  Ar.  (3,  is)  wie* 
der,  in  kemem  aDcieru  vedischrn  Texte. 

Dmü  der  erete  Abschnitt,  des  pnnfaMftktani,  ak 
HjEDDUS  des  Rigveda  zu  den  spätesten  Theilen  desselben 
gehört,  ist  sos  seinem  Inhalte  klar  ersiehtlich  (vgL  Cole- 
brook«  1,  M).  Der  Umstand,  dafii  die  SiawBamhitA  kei- 
nen Yen  daraus  in  sich  aufgenommen  hat,  ist  nicht  ohne 
fiedevtnng,  vetgjL  das  mir  Acad.  Vöries,  pag.  63  B»> 
merkte.  Die  Naigeja- Schule  derselben  scheint  indessen 
sUerdiogs  in  dem  ihr  speciell  sogeborigeo  siebenleii  pm- 
p^tfaaka  des  pftrrAreikam  die  ftnf  ersten  Verse  daraus  (als 
^s-^,  &.  Benfey  Samar.  pag.  221)  aufgenommen  sa  ha- 
ben Das  lishi^^Verseichniis  dersslbeo  nennt  als  Vgriks 
ser  den  narayana,  ihn  als  Ka^yapa  oder  als  Angirasa  be- 
ssidmend:  es  wiU  dies  natürlich  ebenso  wenig  besagsa, 
wie  wenn  die  Anukramani  des  Rik  den  purusba  selbst  als 
Verlasser  angiebt  —  Der  Umfang  des  süktam  sn  16  Ver- 
sen wird  bereits  durch  das  Qatap.  6r.  13,  6,  2, 12  gewihr- 
leistet:  das  Taitt,  Ar.  hat  noch  zwei  Verse  hinzugetugt, 
somit  deren  achtsdin.  Die  Differenz  der  vier  Terscbiede- 
neu  Recen&ionen  ist  eine  sehr  bedeutende,  sowohl  was  die 
Anordnung  mid  Reibenfolge  der  Verse,  als  deren  Wortlaut 
betrifft*  Am  nftehsten  snm  Rik  stimmt  das  Taitt.  Ar., 
«eicht  davon  eigentlich  nur  darin  ab,  dais  es  den  tuntzehu- 
tSD  Vets  ab  stebentsB  7—14  somit  ab  8 — 15)  an^- 
fiUul,  und  resp.  (s.  eben)  dem  letzten  Verse  noch  zwei  ^)  im 


M  {j&nr  «icher  ist  os  nämlich  nicht,  da  der  Anfang  nur  mit  ^aha«>ra 
okArkiit  hüi  und  d&r  o«>ch  vem:bieileQ«  m  b^gianendt;  Vene  «nthült,  ol>- 
idM»  frailicli         gtnd»  mIcIm^  die  «iacBi  nlrijana  zageh^fea  kSmiteii. 

«)  ISflfc  rnttsMA  yi.31,lSaS^  «4  lltä  ^fUnm  ▼•.31,1S«S.| 
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4  Pttnuhiiakta. 

Kik  uubekannte  vorau&chickt,  so  daiä  v.  16  des  B.  daaelb&i 
als  V.  18  erscheint:  in  Bezug  auf  den  WortUai  zeigt  aicfa, 
abgesehen  Ton  der  TerBchiedenen  orthographischen  Schreib- 
weise (v.  5  virid,  v.  11  (12)  k4v  drü  p&di?)  uod  von  der 
steten  Sondersteilong  der  einzehien  fkAda^  nnr  ebie  wirk- 
liche Variante,  in  v.  16  (18)  uämiich  sacante  statt  sacanta. 
Auch  der  Text  der  V4jas.  S.  schliefst  sich,  obschon  mit 
mannichfachen  ÜmsteOnngen  der  Verse  und  Terschiedeiien 
wichtigen  Varianten,  dennoch  noch  ziemUch  genau  an  den 
$ik-Tezt  an.  Der  AtharTan-Text  dagegen  ist  in  beiden 
Beziehuogeu  überaus  abweichend.  Der  Scbluiäveni  (v.  16), 
der  seberseits  gerade  noch  speeieU  durch  seine  Citirnng  im 
^atap.  Br.  10,2,2,2  gesichert  ist,  fehlt  im  AtLarv.  und  ist 
durch  einen  andern  ersetzt.  Da  die  Texte  jetzt  s&mmtlich 
▼erliegen,  so  begnüge  ich  mich  mit  Gegenllberstellong  der 
verschiedenen  Reibenloige.  Die  Upanishad,  bei  Anquetil, 
schlielbt  sich  der  Reihenfolge  der  V4j.  S.  an. 


T.Ar, 

V*. 

Ath. 

et. 

T.  Ar. 

V«. 

Atb. 

1 

1 

1 

1 

9 

10 

7 

18 

s 

S 

s 

4 

10 

11 

12 

s 

s 

8 

3 

11 

12 

10 

5 

4 

4 

4 

2 

12 

18 

11 

6 

5 

5 

9 

18 

14 

12 

7 

« 

S 

14 

10 

14 

16 

18 

8 

7 

S 

9 

11 

15 

7 

15 

15 

S 

S 

6 

14 

16 

18 

16 

«nden. 

Im  zweiten  Abschnitt  zeigt  das  Taitt.  Ar.  (3,  is) 
nicht  unerhebliche  Varianten  zu  dem  Text  der  V4j.  8.  (31, 
17*»):  ich  habe  dieselben  bereits  in  diesen  Stod.  2,  si.  ss 
angeführt,  resp.  daselbst  bereits  auch  eine  Uebersetzung 
dieser  Verse,  die  sich  im  zehnten  Bache  des  Taitt  Arany., 
als  Theil  des  ersten  anuväka  der  von  Anquetil  als  Ma- 
b&nArAya^a  aa%efiUirten  Upanishad  wiederholt  finden,  mit- 
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getheih.  Der  zweite  Vers  kduri  in  der  Qveta^.  Up.  3,  8 
(der  zweite  pada  resp.  als  Scbluis  von  Bhagavadgita  8,  9) 
wieder.  Anquetil  aohlie&t  dch  aach  hier  an  die  Lee- 
arten  der  Vaj.  S.  an. 

§.1. 

1.  Tausend  Häupter  der  purusba,  tausend  Augen  hat, 
tausend  Ffiie'*  |  UeVrall  die  Blrde  dmohdriDgeBd  iiiiiimt 
ein  er  nur  zehn-Fioger-Raum  >).  || 

2.  Der  purusha  ist  all'  dieses,  was  da  ist  und  was 
werden  soll:  (  er  herrscht  ob  der  üosterblichkeit,  da  er 
(stetig)  durch  Nahrung  wächst.  || 

3.  So  grofs  ist  seine  Majestftt:  er  aber  ist  noch  gr5- 
Iser  doch:  |  eiu  Fulis '^j  von  ihm  die  Wesen  alF,  drei  Fulö 
im  HimmU  das  £wige  *).  || 

4.  Er  stieg  aofwirts  mit  drei  Fftfsen:  dn  Pols  aber 
von  ihm  blieb  iuer,  |  schritt  drauf  nach  allen  iSeiten  vor> 
som  sich-JM&hr'nden,  sich-nicht>NAhr'nden  | 

j.  Daraus  ^)  gebar  sich  die  viräj  aus  der  vir4j  der 
pnmaha^)*  |  Geboren  breitet'  er  sich  aus,  hinter  und  vor 
der  Erde  hin.  || 

b*     Aus  diesem  Opi'r,  dem  AUopfer,  entstand  das 


')  den  Bmn  dti  H«rsen«?  wo  die  8«el6  nÜMBd  gedacht  wird.  Ob- 
««U  als  AllaMk  4m  Wdtdl  dvMmgnA,  itt  ai«  ab  £iiix«ltMl«  docb 
m  geringem  Raaine  «iogaadiloaMD. 

*)  d.  i.  ein  Viertel. 

')  d.  i.  iUü  nicht  zur  irdischen  Entfaltung  Gelangende. 

*)  dL  t.  som  BownTeteii  und  BawnfttloMii. 

an»  diesem  sur  EntfUCiag  bwliimten  YierteL 

•)  d.  i.  die  als  Substrat  der  mnteriellen  Leiblichkeit  dienende  Emanation, 
s.  Graul  Bibl.  Tamul.  1,  102,  wo  statt  pumshasütra  wohl  puruähaäükta  zu 
Uaea  ist.    Ueber  da«  weibliche  Geschlecht  der  viräj  ».  Atb.      10,  Iff. 

')  dS«  Sinzels«ele  (J!va)  lowohl,  als  deren  Gessmmtbsh  (katsstha),  s. 
Grs«!  BibL  Tsm.  1,  ISS. 

*)  Die  ^k-F^^ihrnfolge,  welche  htor  sonlehst  Mit  Doch  14  folfHi 
lyht,  vwdiMi  aabsdiagi  den  VoiBUg. 


D 


Opierbutteibchinal/. ;  ]  die  windartigeu  ^)  Thier  er  bcliui, 
die  Waldtiiiere,  die  zabmen  Thier'«  H 

7.  Aus  diesem  OpPr,  dem  ADopfer,  die  ric,  stean 
eatstaodeu  sind,  ||  entstanden  sind  die  Metra  draus,  das 
yajiis  draus  enstanden  ist  || 

8.  Daraus  entstanden  sind  die  Rofs^  all'  was  zwei 
Beiiien  Z&hne  bat:  |  die  Binder  drans  eostanden  aind,  Zie- 
gen und  Schaf  entstanden  drans.  || 

9.  Dies  Opi'er  weihten  auf  der  Streu,  den  erstgebor- 
nett  pnmsha  |  die  Götter,  opferten  damit,  die  SAdhya  ^)  nnd 
die  Kishi  auch.  || 

dio  80   scbucll  i>iiid  Mrie  der  ^Vind;  vcrgl.  die  Anrede  der  fortgetlie> 
benen  Kfilber  in  Ys.  1,  1  mit  ^v&vavah  9tha,  ihr  seid  Winde". 

^)  die  Volieiiduteu,  Seligen,  in  die  Gottorwelt  Eingegangenen?  s.  v,  16 
und  vergL  Äth.  S.  9,  10,  24  vira?  lufit/aV  s&dhyunäm  adhir&jo  babbava. 
Andtts  UaUdbara,  d«r  vsAdhyA  ^bsy»9  je**  nidit  ooordinirt  mit  d«- 
tI^i  sondern  als  Krkltlriing  dazu  ansieht.  —  Die  Welt  der  „s^dhya  ge- 
nannten Götter**  (hü  t!-  v;ih)  ist  noch  übor  d»  r  Cötttrwf-lt  bcfindÜrb 
(!atap.  7,  !,  25.  Kutliak.  i»),  -L  Ts.  H,  3,  4,  8.  y.  Nt-bst  Ueii  üpya  (!),  anv- 
Adbya  (!)  und  den  Winden  (luuiut^t^j  erscheinen  i^ic  Tatap.  1),  4,  2,  IC  als 
die  gStttidieii  (daivi^)  HtterderWeltgegeaden  (6vip4la^).  EbaoM  im 
Taitt.  Hr.  2,  '2,  10,  5  neben  rosp.  hinter  den  vnsavas,  rudris,  äditvia,  vifve 
devli  and  an^jirapas,  and  im  Ait.  Br.  4,  l?.  14,  wo  ihnen  und  den  aptytla 
^pi'cit  ll  (hi<*  Centruni,  während  den  Winden  und  <lt  ii  afjLrirn'^a!*  der  Zenitb  /.u- 
getheiu  wird.  Nach  ^^ökh.  Br.  *22,  9  gehört  ihnen  und  den  «pjas  (!)  der 
Norden,  und  sieben  sie  unter  bpha.«pati  (die  apya  nntar  candramaa }.  La 
Ki%h.  24,  10  werden  die  devAa  ftftdhyfib  geradesu  mit  der  Dreiwelt  (ime  vai  Ith- 
kib)  identificirt.  Sollte  nun  hiebei  nicht  eiwn  die  Verwandlung;  der  au<>|rehauch> 
tcn  Seelen  in  Luft,  resp.  ilir  F-infrohen  in  den  den  Weltrnnm  erfJJlh'nden 
Aether  zu  Grunde  liegen?  s.  dic.se  Stud.  '2,  221)  und  vgl.  tli*'  Amufung  an 
daa  Opfertbier:  luiip  te  prayo  v&tena  gadiatam  \s.  6,  10.  ^'at.  .i,  7,  4,  8.  9; 
▼Mnm  AtmS  |L  10,  IS,  8,  eowie  den  Wnneeb,  den  der  Singer  dem  Opftm- 
den  bei  der  Sdiichtung  dea  Feu«  rs  in  '  ii  Mund  legjL,  mf  den  Fittigen  der 
Feuerflammen  hin.inf/uflii ppn  zu  der  Welt  der  Frommen,  wo  die  alten 
erstgeborenen  liishi  wohnen  T».  4,  7,  13,  1.  IH,  51.  62.  58.  Käjh. 
18,  15.  Zwiüchen  Geiüt  und  Wind  besteht  ja  «chou  bei  Lebzeiten  de»  Men- 
•eben  ein  enger  Znaammenbang:  wii  desr  Neaaeli  in  teinem  Qelat«  (manaaS) 
denkt,  dai  geht  in  dea  Wind  ein,  nnd  der  Wind  sagt  es  den  OQttem,  denen 
iO  die  Kunde  dessen  wird,  was  der  Mensch  denkt  und  will :  so  nach  Catap. 
3,  4,  2,  6.  7  (Citat,  psbi^S  'bhvanüktam,  aber  nicht  im  R5k):  liept  im  doch 
auch  den  Wörtern:  animu^,  animii,  avefioe  ilcr  Begritl'  dieser  Einheit  zu 
Grande.  Und  wenn  Säya^a  die  Gleichsetzung  der  Manen  und  der  Jabrea- 
siitiin  im  (3aL  9,  4,  S,  8  (aha4  vi  fitava^  jpiUa»)  damit  «ildSrt,  daft  der 
atnrbCBde  lich  in  die  JalureaMit  Terwmidalt^  io  d«r  «v  etiibl^  vater  BflnAmg 
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10.  Als  sie  deD  punieiia  zerlegt,  in  wie  viel  Theil' 
wobl  ibeiiten  sie?  |  Was  war  sem  Muttd  wohl?  900»  Ana*? 
was  seine  Sobenkel?  aeine  FAfs'?  || 

11.  ')  Der  Brabmana  war  da  sein  Mund,  zum  E^^ya 
das  Armpaar  ward.  |  Sein  Sebenkeipaar  ein  Vai^a  wwd^ 
auä  dem  Fulspaar  der  ^üdra  kam.  || 

12*  Der  Mond  eoataud  aua  aeinem  Geia4  ^j»  die  Saum 
aus  dem  Auge  eeiii.  |  Ana  dem  Ohre  dar  Wind,  ^thwi| 
aus  dem  Munde  das  Feu'r  enUtand.  || 

13.  Ans  seinem  Nabel  kam  die  Luft,  ans  dem  Baopte 
der  Himmel  ward:  {  den  Füi» ü  die  l^rd ,  deui  Oiir  die 
Biiim\  —  also  machten  die  Welten  sie.  1 

14.  Als  mit  dem  porosha  als  Spead'  die  Gditer  Opftr 


.mf  eine  dies  L>e.-«tt^cmie  »Stelle  im  Taittm^akü,  »weou  er  im  Frühling  rtizi>l, 
wird  m  Frühling  m  iifl  auch  die»  «ine  «DftlogK  VontdUmg,  tmr  dbb 

hitr  die  Zeil  die  Stelle  de«  Rnune»  getreten  i«t.  Kadi  T«.  5,  Z,  6,  i 
Ueibii  übri^ic<^!i  der  Ktozelne,  wenn  er  e«  dardb  Min  Wiwen  vcfdieM,  tMli 

Mrlut's»  AuT  iM.;M.r-   Ii:   lUc  Lufl ,   mit  »eiucra  eij^nen  fitmn:)  ;  rft-ia  v^-r^i- 

ni;rt:   t^aiiMü  'i;t.uik>'JiBni  n>hati  snprauo  'rau^^htniqi  ]oke  praiUMliikMiy  avvar- 
dtiuLal^  prauiii'äoabh^äiu  bhavali  ya,  i'vatp  \ad&,  ».  auch  iaitt.  Ar.  5^  3 
Br.  3,  8,  20,  5:  nnd  diese  mit  penJ^nlicber  IdentiCit  io<^e<>t«tteten  Seelea 
ana  «iod       wohl  .-]K>t  ieIl,  die  man  oben  utit«r  di>a  sAdbyA  devA^  tm  vev^ 
.ichen   habfen  w  ird.     Nach  Ka|h.  T<S,  8  (uud  26,  7.  Pi.fuav.  1.  2.  Mt. 

Vir.  1,  IC,  wo  mit  den  Mclrtu  ideiitiücirt)  biM-n  tiv  ein.  Kla>«':  von  Oöt- 
trro,  dir  vur  dcu  andiiu  Gültcm  (pür\i'  dc\cbijva>/|  die  IluüuiviUwcU  (»v^- 
ga^  lokaml  rrreicbten  (»ollte  di«ii  etwa  nur  ein  ]fiA<rt'r»igudnifji  der  Uer  an 
onMivDi  ▼.16  ani4^edrttckten  yor»tellung  fein?),  und  um  den  Zogang  dazn 
u  versperren,  die  lliramelsrftunte  vrrwlrrttu  (dI<o  mobayttra).  ¥,•^  ;:-lAOg 
lirn  and'-rn  (»olt^  m  (  im*^  *vare  devä^.  da>  Ait.  Br.  u'  tiitt  '  i-  U  dif  a^lilv»» 
und  die  a/i^ira-a*  als  hier  auf  <i«  r  I-rdt:  zurü- k^' l)ll<  beuj  <  f;t  duf-h  di« 
hiiliv  der  Adtti  <lie  IliiDOiiiUrüumt:  wieder  In  Onluuag  zu  briugf^n  un  1  die 
Hinuaetswelt  aufzafinden.  Ancb  Taittiriya  S.  7,  2,  1,  t.  Paucavin^.  3,  5. 
4,  1.  S  bericlit- 1  von  der  Krlanj^un^  <!  -  -uvar^a  loka  dureb  dit;  -a  Ifjvä 
d«^v4^.  >owi*»  Th.  6,  5,  1  angiebt,  dafs  .»ic  (vonnaU)  in  di»  s*-r  W»lt  lauf 
d<rr  Erd>  i  waren.  Nach  Ts.  6,  5,  6,  7  i  t  Aditi  er»t  duf  U  di«:  fjtiad^:  d<rr 
.idbya  deväb,  die  ihr  einen  Rest  detf  ihnen  von  ihr  gvk</i;LU;u  Opftcrrfiwr« 
Olterlie/ten,  die  MntCer  der  aditya  geworden.  (An  di«  Stelle  der  S&dhya, 
deren  Name  Terloren  gebt*  treten  »piter  die  aiddha.) 

> >  TgL  die  IhnlidM  DanteUong  Ta.  7»  1, 1, 4. 6»  nad  a.  V^aMCl  ^M. 
*)  Uata  41»  TevMn^mg  w  ItoA  wmi  wmmm  n  aMian  Ibtiafflf 
9km  die  BAMlft^  Up.  p.  «07. 
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brielitflo  dar,  |   war  d«r  FrflhUag  ihm  OpihwchBiah,  der 

Soauoer  Hok,  Wecken  ^)  der  Herbst.  || 

15.  Siebao  ZaiiBliAher  gab's  ftr  Um,  dreimal  «ebeo 
Breiitih5lzer  gab's,  |  als  die  Götter,  das  Opfer  fei'md,  bau* 
den  den  ponialui  als  Thier*  | 

1$,  *)  Mit  dem  Opfer  opferten  sie  das  Opfer,  die  Göt- 
ter: dies  waren  die  ersten  Sataung'n.  |  Jene  Groisen  da^ 
mit  den  GBmm'l  erlaogten,  wo  die  MVren  Seligen  ak 
Götter  weilen.  || 

§.      An  die  Sonne*). 

17.  Den  Wassern  entsprungen,  der  £rde  Sa^  voran 
Er  ^)  dem  Alles  Bnchaff*Dden  schwebte.  |  Dessen  *)  Ge- 
stalt anordneod  Tvashtar  ^)  hinzieht  Dies  des  Irdischen  *) 
göttlicher  Quell ')  im  Anfimg.  || 

18.  Ich  kenne  jenen  purusba  den  grofsen,  öouniarbi* 
gen,  der  da  jenseit  des  Dunkels.  |  Nur  wer  ihn  kennt, 
Ober  den  Tod  hmans  ktamt.  Kein  andrer  Pfiul  findet  sidi 
hier  sum  Wandeln.  || 

>)  d.  i.  0|ili»-WeckeD. 

«)  Dieser  Vt-rs  wird  im  Ait.  Br.  1,  16  und  im  Cat.  10,  2,  J,  2.  3  aas  dem 
^ik  citirt  (im  yat.  Br.  als  rishi^A  'bhyanüktam),  und  die  a&dbya  dabei  im 
^atap.  Br.  mit  den  prm^a  ideatificut.  —  Die  dem  Verse  im  Taitt.  Ar.  hier 
■odi  Torgefligt«  bddtn  Tmm  Intan: 

IS.  Ich  keaiM  ....  d«t  Dnnkela  (wie  ISftb)  (  warn  dar  Weite  alle 
Ctoitalten  scheidend,  ihnen  Namen  giebt,  sie  anredend  datiUi.  [| 

17.  Den  f!er  Schöpfer  voninji  heran«  i^vhulet  (d.  i.  emantren  lielsl,  der 
Michl'ge,  der  keuut  die  vier  HimmelsrÄume,  |  —  (vgl.  18 cd)  nur  wer  tlcn 
kennt,  der  wird  dahier  nnaterblich.  Kein  andrer  Pfad  findet  »ich  hier  zum 
Wutftln. 

Der  Varianten  wtgm  wiedwlNiIa  ieh  hier  die  achoii  in  dieeen  Stud« 

2|  Sl.  82  gegebene  Uebenetzung. 

♦)  die    Sonne.  »)  der  Zeit  Mahidh. 

*)  des  vifvakannau,  der  Zeit.    Anders  Mahidh. 

*1  die  a*ii»*-  ale  wutehildiinditf  WeskiMialer  cedeehL 

•)  wMieh:  dee  StüUiohHi. 

*)  Daa  am  von  deratviai  itt T«t  i^flMOi  n  «lidlnn.  Bauer  win,  wami 
nir  daivam  leiea  dfliAea. 
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19.  Fn^kptdd  weUet  im  Sdioofte  dramen.  SeUnl  oklit 

^born,  wandelt  er  doch  sich  vielfach.  |  Seinem  Urspruag 
gek^u  Ibnebead  nach  die  Weisen In  ihm  f&rwahr  Iuh 
bcn  Halt  alle  Welten. 

20.  Der  da  den  Göttern  leuchtet  «tete,  der  da  der 
GMer  Prieater  ist,  |  vor  den  OMern  entstanden  ist,  Ver- 
neiguug  sei  dem  Brahman-GIaoz.  || 

21.  Den  Brahman-Qlanz  enengend  einet  die  GdU 
ter  sprachen  dieses  Wort;  |  „Wdcher  Br&hmana  so  dich 
weiia,  dem  aei'o  die  Götter  zu  Gebot^.  | 

22.  Heil  (^)  nnd  Segen  (lakstunQ  sind  (o  Senne  1)  deine 


^}  Die  Le&art  des  Taitt.  Ar.  mariciuaiu  padam  ichauü  vcdhasa^  habe 
kh  »b.  St  orit  »rackflii  dw  8oiiB*iitlnhla»  Pfiid,  di«  WtiMo«  Obeiwtit. 
UflAtr  mÄricftfit  ä>d  fndfefs  nicht  die  Sonnenstrahlen,  sondern  die  Son- 
n^nitlnbchcn  zn  verstehen.  Das  Wort  niärici  nämlich  (feminin.,  wohl 
vr  r:  ['mar,  mori)  bedeutet  nrpprünglich  eben  nur  Hm  rj?«ch  vrrschwindfndcu 
Straiüeodunitt  der  Sonnen  stäubchen^  tej&strasare^ava^  Mah.  zu  Ys.  Ib,  39 
(9«t.  9,  4,  1,  S.  Tl.  3,  4,  7,  1.  Kfith.  18, 14),  resp.  dtn  Ober  von  der  Soutt 
«mSrmtvoi  Waiatr  tntiUlMiid«»  StnMandttiitt,  nivikantaptt  ipa^  Mabtdb. 
mm  10,  4.  Du«  Bcxeicluiiing  am  letst  O.  tda  „selbstleuchtendes  Waaser** 
erkUrt  das  Cnt.  Br.  4.  21.  23.  26  dahin,   dnC^  »ip  forfwHhrf^nd  anf-  und 

nieder  schwimmen,  in  »tetem  Wecb*el  bcgritfen.  Das  Wasser  .««ei bat  lUhrt  da- 
her n.  A.  auch  den  Beinamen  marfcjfttm&nt^  Taitt  Ar.  1,  1,  2  (4).  Im  Taitt. 
Bkv  9,  9,  i  Mgm  Mki  Ranch,  P«n«r,  Licht,  Glans  («reia),  Strahlen* 
dnnst  (MKlcagr«^),  Kebel  (nd&riL^).  Wolke.  In  Ys.  25,  9.  Kfifh.  28,  4  ste- 
hen sie  neben  nlbSra,  lo  if:  in  ^at-  II,  C,  2  n  rif^bcn  dem  vfiyu,  ib.  11,8, 
1,  2  neben  den  Vö^»!".  als  die  Luft  (antariksbam)  festigend:  ibid.  1(1,  5, 
4,  2  werden  sie  dem  puri«ham  (Schutt)  gleichgestellt,  und  Ü,  1,  2,  2  wird 
Osn  SntBtdmna  am  dam  an  dar  alnan  Schaala  das  Waltai'a  hangen  gehliaba- 
mm  Safte  berichtet.  An  nnaeier  Stalle  nan  äind  dieie  Somienstlabehen  oIRni- 
bar  ali  weltbildende  Factoren,  als  Atome  zn  verstehen :  wie  dies  ja  im 
Taitt.  Ar.  1,2.  1  (2)  ausdrückÜoh  tre-äafrt  wird:  süryo  ninririm  ftdattc  | 
sarvaamfid  bhuvan4d  adhi  |  ta»yai^  päkavtfeshena  |  smfitam  kälavifesha- 
fauu  I  Shenao  Ibid.  1,  27,  2  (5):  martcayailji  sv&yambhnvütli  |  ye  fa> 
flri^y  akalpajan  }  ta  ta  dehai|i  kalpayantn  |  rat  ea  te  khjft  sna  ti 
liihat  (für:  raA  ea  ta  kbTili^  ana  rishat!)  [j  Hier  erscheinen  die  marlei,  nnd 
fwsr  r«!"  M^sculiniim.  ^'erüdezu  als  sv&yanibbTivfih,  Kinder  des  svaynmbhu. 
?i>r'turch  iind«;t  denn  lii»  spätere  Gestalt  de»  pru  fiiiati  Marfci  ihre  treffliche 
£.rju&rung:  er  er»cheint  n&mlich  danach  einfach  aIh  zasammengefaisicr  Aus- 
draek  «Amt  atoniflUacban  KonogonU;  vergl.  die  IhnUche  Sntitehiing  der 
riagalina  Kosüna  prapria  des  Bhrign,  dea  Atharvan,  des  Angiras  eto.  ana 
den  PliuraJen  der  baftreffenden  Appellaüva,  e.  m»  Abbandl.  ftbeff  Omina  nnd 
FeelaBln  p.  »47.  •  Sonne  (1). 
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Cikliki-Upanithart 


beiden  Gaitiuueu  ^j,  der  Tag  und  die  >iacht  deine  beiden 
Seiten,  die  luikshatra  deine  Oestalt«  die  beiden  A^yin  deia 
offner  Schlund.  |  Fördernd  fördere!  Fördere  mir  ^)  Jenen 
(den  Himmel),  fördere  mir  die  All  weit.  || 

41.  Djounka.  Cüliku Aus  dem  Atbarvan,  pag. 
352—54.  Ein  Capitel  in  21  ^oka  (EIU  1726,  leider  aebr 
inkorrekt),  die  in  drei  §§.  zerfidlen  (1—3.  6—13.  16 — 21). 
Von  der  Ilubeit  der  Aüseelc,  in  vcrbäituiißmäisig  altertbüm- 
lieber  Wein. 

aahtopädam  ^ucim  banaam  trimikrtam  mamm  aTjayam  | 

viYartam&nam  ^)  tejase  sanrah  pa^yan  nu  })av)  ati  ||  1 1| 

bbüta^ammobaue  käle  bhinue  tamasi  visvare  ^)  | 
antah  papyati  aattvaatbo  ni(r)gunain  gunagabTare  H  s  || 

asahyali  so  uyutba  druöiituiii  ')  dbiyamauab  ^)  kumor- 
rakab.  | 

1.  „Den  Achtful'sigcn,  Reinen,  Plamingo(-artigen),  Drei- 
geaialtigeu,  Juwel(-artigen),  Unvergängiicbeu  |  zumGlanae 
sich  Entfaltenden  sieht  nicht  ein  jeder  Sehende.  || 

2.  In  der  Zeit  der  Verwirrung  der  Elemente,  wenn 
die  lautlose  (?)  Finsternifs  geborsten  ist,  |  erschaut  der  in 
der  Wesenheit  Stehende  ihn  iunerlieh,  dcu  la  der  Tiefe 
(aller)  Eigenschaften  (doch)  Eigenscbafulosen.  || 

3.  Anf  andre  Weise  ist  er  nicht  zi\  schauen,  'nem 
Knäblein  gleich  (im  Mutterschoois)  getragen."  | 

1.  Zu  ashtapada  vei^L  asbtamürti  als  Beiname  ^i« 

'}  Die«  liaci  erste  Mal,  wo  und  lakfthmi  iu  alwäs  ihrer  »(»ätereo  festen 
Stalliug  als  die  6attiBa«ii  Yiahfti's  (d«8  Sonnengottes)  enüipreclMnilen  Y«rw«o- 
daag  erechciueii. 

')  Die  Taitt.-Konn :  maniühäna  ist  wohl  eiu  rcioeR  M i filTilBttednifll 
*)  UebtT  die  Bedeutun:r  <1«  >  Naiueu8  b.  oben  1. 
*i  «Ivivarl*.         ')  vaiyvüic.  ^)  »nahyu  tut  ^aiiiu  iira«ii(u. 

^)  dliyeyaiuana^. 
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▼a's:  jedoch  ist  mir  Dioht  klar,  welche  acht  Stufen  hier  ge* 
meiiit  aein  mögen     da  an  die  8  Körper  Qint'e  (e.  Omia» 
pag  401)  hier  denn  doch  kuum  /u  denken  sein  wird.  Vgl. 
aahtar&pa  in  t.  3.       ba^sa  wird  von  Anqaetil  durcb 
anima  erkiftrt,  s.  oben  1,4M.  4M.  —  trimürtam  besiebt 
Anqu«  aut  die  drei  guna  (fiiuui  triam  qaalitatum), 
aiofat  anf  <fie  xor*  k^oxn^  trimftrti  genannte  Oöttertriaa:  in 
der  Tfaat  ist  dies  hier  auch  wohl  vorzuziehen.    Die  erate 
£rw&bnong  der  drei  guna  findet  sich  in  Atbary.  10,  4t: 
pundarikam  navadvaram  tribhir  gunebhir  äTritam,  wo 
das  Fetereb.  Wtb.,  meioer  Ansicht  nach  irriger  Weise,  nur 
die  einfache  Bedeutung  ^dreifach  Terbllllt^  annimmt.  Auch 
an  der  daselbst  dafür  augeiührteu  Paralh  Ut<  Üc  Ath.  10,  2^ 
a  tasmin  hiranyaye  kope  tryare  tripratishthite  scheint  mir 
die  Beziehung   aui  die  drei  guna  die  nächstliegende.  — 
mani  (filiun  Anqu.)  scheint  hier  in  demselben  Sinne  ge- 
braucht, wie  sonst  slktra,  als  das  ganse  Weltall  durch* 
ziehendes  seelisches  Band,  s.  ^tap.  Br.  14,  6,  7,  afil  Atb. 
10^  8,  S7.  38:  vergl.  den  sfttrUman,  welchen  Sajana  (zu  $ik 
vol.  11,  pag.  248,  19.  249,  i)  mit  dem  siikbhma^arira,  wäh- 
rend er  die  TirAI  mit  dem  sthüla^ailra,  gletcbsetat,  beide 
als  die  ersten  Emanationen  des  paramepvara  bezeichnend 
(▼gl.  Graul,  bibL  Tarn.  1,  aoi).  —  £s  hodet  sieh  übrigens 
T.  1  in  der  Maiträyani  Upan.  6,  35  (C  Owe  11  pag.  185)  mit 
höchst  curioscn  Corruptelen,  die  der  Schol.  iudeis  säinmt- 
lich  au  erklären  sucht,  wieder,  in  folgender  Fassung  nftm« 
lieb:  ashtapiidam  ^uci  hansaiu  trisütram  anuni  av^ajam  | 
dvidbarmo'ndhaip  tejasendham  sarvam  papyan  (sie,  ein 

'}  nach  Ad  qu.  p.  711  quinquc  prdy  et  tm  gtialiftea  (nämlich ;  creattOt 
wiWfrtiB,  dMtnMlk»!  alio  liiir  nicht  die  droi  goy«!. 


13  Cttlikft-üpHiialiad. 

«kahacm,  wohl:  oa,  fehlt)  ipm^wü  ||  Die  eiiixige  gate  Leeaii 

hieriu  ist  etwa  unum  statt  maiinn.  -  2.  Unter  den  E lernen- 
teo  (bhüta)  kt  hier  die  grobe  Leiblichkeit,  unter  ihrer  Ver'* 
wirrung  das  Schwindeu  dendben  su  irersteheo.  Brat 
wenn  der  Meosch  von  ihren  Banden  frei  (sei  es  bei  Lieb- 
zelten,  oder  beim  Tode)  zur  wahren  Wesenheit  (sattva) 
gelangt,  ist  er  im  Stande  das  Geheimaiis  zu  entdecken,  wie 
der  Allgeist  trotz  aller  Auiseren  Vermischmig  mit  Eigen- 
schaften dennoch  ^sine  qualitate^  (Anqu.)  ist.  —  Laut- 
lose FinsternÜB,  wohl  so  viel  als  dichte,  uodurchdring- 
liohe  Finstemils?  error  per  incortam  et  non-sdentia,  qfuod 
in  omnibuä  anmiHutibus  velum  (impediens  ä  r^)  videre  rör 
ätma  factum  est,  Anqu. 

vikarajanaaim  '  j  iiia^  am  ashtarüpam  ajäm  dbnivam 

««II 

dbyäyate,  'dbyasitÄ  tena  tanyate  preritä  pnnah  | 
süyate  ^)  purushartbam  ca  teoaivadhishthita  °)  pura  ||  4  || 

ganr  anftdavatt  si  tu  janitii  bbütabhftTini  |  asitft  sita- 
rakta  ^)ca  sarvakaiuadugha  vibhoh  ||  6  ||  l|| 

3.  »(Er  ist  es,  der  an)  die  Zeugerion  der  Entfaltung 
(productum  fadens  imagioationem),  die  achtgestaltige,  un- 
geborue,  ewige  miiyk  — || 

4.  denkt.  Von  ihm  betreten  dehnt  sie  sich,  wieder- 
boleutlich  angetrieben,  und  gebärt,  was  dem  purusba  uutbig 
(quidquid  illa  forma  scientiae  Yult),  von  ihm  eben  vorher 
bestiegen.  |{ 

5.  bie  aber  ist  eine  lautlose  (sine  voce)  Kuh,  die  Zeu- 
gerinn und  die  Trägerinn  dessen  was  ist:  |  schwarz,  weife 

und  roth,  alle  Wünsche  melkend  dem  Herrn. ^  y 


*)  jaoani.        *)  lütiyi^       ^)  "Bh^hiiafy,       *)  Ob  sit*  su  lesen? 
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♦  • 

Mala  uUam  aotionem  per  se  non  potesi  iacere  et  oeten- 
aom  etiam  noa  habet.  Tempore  quo  illa  Ibrma  acieutiae 
In  emn  (eaml)  intrat  causi  iUioa  entia  apparers  iaoifc  et 
etiam  in  operationes  ingreditur,  Auquetil.  Andrerseits  ist 
ftber  auch  der  pnrasha  vn  Schfli^iiig  auf  sie  angewieeaD: 
aie  steht  als  increata,  ajä,  ihm  ebenbürtig  zur  Seite:  ob- 
aelM»  er  ala  der  Tibho,  Herr,  beseicbiiei  wird,  iel  er  doch 
nicshi  im  Stande^  ohne  sie  an  wirken.  Ba  liegt  hier  aomii 
nicht  sowohl  die  mkyk  der  Vedaata- Lehre,  soadern  unter 
dieeem  NameD  die  prakrita,  reap.  der  DnaUamiia  der  Sitp- 
khya-Doktnn  vor.  Hierüber,  wie  über  den  Vergleich  der 
Natur  kraft  (▼•  5)  mit  einer  hnaten  Kuh  daa  in  die- 
sen Stnd.  5, 44S.  444  Bemericte.  —  ashtarütp&m  in  3  steht 
oi^bar  za  asbtapadam  in  y.  i  in  paralleler  Beziehung: 
doch  weiA  ich  hier  ebenso  wenig  wie  dort  Anskonft  Uber 
die  Achtzahl:  sollten  etwa  einfach  die  acht  Himmelsrich- 
tungen gemeint  sein?  so  BlUnatSrtha  an  Maitrdj*  6, »  (p>g* 
185  Co  well). 

pivanti  n&ma  Tishayam  aaaxnkhyatah  knmdrakäh  | 
ekas  tu  pivate  devah  svachaudena  vapanuga^  ||  6  || 

dhy toakriTAbhjAm  bhagaTAn  bhnfikte  'san  pnithama(fai) 

prabLuh  |    saryasadbaranüp  dogdhrim  ijyauiaoam  suyajva- 

6.  ,|Die  Sinneowelt  awar  trinken  woM  ünatiilige,  den 
Knabl^  gleich.  |  Mach  eigner  Lust  doch  nur  Einer  trin- 
kefcy  der  Ootk,  naeh  eignem  Willen.  I 

7.  Mit  Denk  u  und  Thun  der  Hochhehre,  jener  erste 
Qebieter  dort^  |  genieist  die  allgemeinsame  Melkkuh,  welche 
die  Opfrer  ehr'n."  || 

Ümnia  animantia,  sicnt  parvuli  lao  comedentesy  ¥0- 
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InpMem  sennbiliiim  mb  ea  noe  libertato  bÜNUil:  omiiii  (ods) 

bibens  illiid  est,  quod  cum  electione  sua  (propria)  bibit.  — 
▼a^uga^  aeiDem  eignen  Willen  folgend. 

pa^yanty  aayftm  mahAtmftnain  supürnam  pippal&ytinam  | 
ud^ioam  dhruvam  baneam  snätakadbvaryavo  ba  w  ^) 

pansan tarn  a  u  u  iisau ti  b  a  h  v  r  i  9  a  ( h )  ^astrako vidah  ^)  | 
ratbantare  Imbats&mni  sa  evotÄpi  *)  giyate  H  » || 

mantropaniehadam  yeda(ra)  padakrama^amanTHam  I  tad- 
antar  bhavayanty  etad  *)  Atharvano  BbjrigüUamab  ||ioy 

8.  «In  ihr^)  erscbWn  die  Adbvaryu^  die  snAtaka 
den  grolsea  Geist,  |  ganz  erfüllt,  ihre  Frucht  zebrend,  den 
freien,  ewigen  baäaa  dort.  || 

9.  Die  Bahvrica,  die  Licdkujidgen,  seinem  Lied 
feigen  mit  dem  ibr'n.  |  Er  allein  im  bjribataäman,  im  rar 
thantara  wird  geenng'n.  || 

10*  Die  Upaoishad,  die  Mantra,  den  V^eda  sammt 
pada,  krama  |  erkennen  als  in  ibm  drinnen  die  Atbar- 
▼an,  die  Bbrigu-Seh'r."  || 

Die  genannten  Vertreter  der  vier  Veda^)  werden  bei 
An qn etil  mit  den  Worten  ^iacientes  diversa  opera  magna 
twp  Beidba^  abgefertigt  —  udisinam  giebt  Auquctil 
dmoh  ^ab  omni  immnnia  et  Uber**,  was  iob  der  sonatigen 
Bedeutung  des  Wortes  „gleichgültig"  vorziehe.  Aus  dem 
Begriff  des  ,|Unparteii8oben^  geht  der  des  ^Freien^  henror: 
^gleichgültig"  aber  pafst  hier  nicht  recht  auf  den  atman, 
da  er  ja  hier  pippala^ana,  sieb  die  Genüsse  der  mijA 

•)  ?liA  yefc.  ')  ffist»^  ?8apUivütaya. 

*  )  ?padAoUr  bb&gavfthy  etad. 

')  in  mcdio  ipsius  huius  MaTa,  Anquetil. 

*i  'i  -nii  in  9  b  >.ind  ofTenbnr  <\\f  Chantlogils  7.n  subsanüraif  resp«  dorch 
die  Kamen  der  beiden  haiipt»ächlich»UiU  eäman  indicirfc. 
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acbmecken  lassend  (coiueJeüs  mercedee  operum)  geiianut 
winL  Aoeh  SAjana  wa  Rik  1,  im.  S6  (toL  II  psg.  277, «.  •) 
nennt  den  Atman  (deo  er  al»  eme  Tikiiti  der  prakriti  be- 
seidwetlj  ebeafaiis  ganz  allgemein  udÄsioa^).  —  9  b  und 
10b  aiiid  leider  sehr  iokorrekt;  ob  icb  richtig  verbeaaerl 
habe,  ist  mir  fast  zweifelhaft:  der  Sinn  indessen  ist  klar. 
Mit  pada  imd  krama  nnd  ofibnbar  die  beiden  RedtatioDe- 
weisen,  tiio  diesen  Namen  führen,  gemeint:  der  „vcda"  als 
aoleher  reprftsentirt  die  dritte,  den  aamhit&pl^ba.  —  10.  lie- 
ber die  Beanehung  der  Atharvan  zn  den  Bbrigu  a.  das 
Omiua  p.  346 — 48  Bemerkte. 

bnhmaeM  ca  vrAtyap  ca  skambho  'tha  *)  palitas  tathA  | 
anadvan  rohitocbishtah  ^;  pathjate  bhriguvistare  ||  ii  || 

kiUa^  prftna^  ca  bbagaviUi  mritynh  poniaha  eva  ca  | 
^arro  bhava^  ca  radra^  ca  ^yAy^vap  cftsitas  *)  tathA  H  y 

prajapatir  virat^)  bi  ca  parsbnib  saliiam  eva  ca  | 
aUkyate  mantrasamyoktair  atharyayihitair  ▼ibbub  ||  is  H 

11.  jyAls  brahmacahn,  als  vratya,  als  bkambha  und  als 
paüta,  I  als  Ocba,  roUta,  ocbiahta  wird  er  in  Bbpga's 
Werk  genannt  || 

12*  Ala  Zeit,  ala  Odem,  üocbbebrer,  als  Tod,  nnd 
ancb  ab  piinisha,  |  als  Qarva,  Bhava  and  Rndra,  ab  Qyitr 
▼a^¥a(?)  und  Asita(?)  —  || 

13.  als  Praj&pati,  als  virAj,  als  pArsbni  nnd  als  sali- 
lam  I  wird  r  Herr  in  den  Sprucblebren,  die  Atharvan 
gelehrt,  gerikhmt.'' 

Dieser  AbediniU  feblt  bei  Anqnetil  volbtindig.  Mit 

'  1  Am  peiner  VereinigTing  mit  der  ihrerseits,  oh«*chon  si<„-  alt»  Hasis  allrr 
LntfaUtif)!?  dinnt  ( vikärä^rayä),  clonnoch  iinvoriloderlichen  (avikptirupä)  raii- 
Inpr&kfiu  enuteben  zunächst  das  uiabat  und  der  ahaqikärA,  sodann  die  füui' 
riMlIii  ')  ?ya.  sMCri  MUM  fltr  raUte  «Ghiaht«^ 

*)  ffjtritoviramCfti.         *)  viiSfif  mit  viriaa. 
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bhrigUTitiara  und  mantnaainiyiiktair  atharTavUiilaift 
md  offenbar  die  AtiwrrasaiiiliHi  und  die  BWU^mam  des 

Athanrao  gemeint  Zu  brahmacariu  vergL  Ath.  S.  11,5, 
i£,  zu  vr&tya  lö,  i,  ift  (a.  oben  1,  u»),  an  ekambha  iO» 
7.  8^  ZU  palita  9,  d,  i,  zu  auadTah  4,  ii,  iff.,  zu  rohita  13, 
i£  s^Mff^  an  nehishta  11,  T^iE,  zu  kala  19,«b.m^  an 
prftaa  11,  i,  iff.,  zu  bhagavant  allerhöcbstene  elwa  3,16,5., 
zu  mjityu  5,  34,  is.  8,  2,  9|  lo,  au  purusha  19,  6,  lE^ 
an  ^arva,  bhava  und  radra  II, s,  ifL,  au  ^vA^a  nnd  aait4 
11,2,  18,  ZU  prajapati  z.  B.  10,8,  la,  zu  viraj  (femioin.)  8, 
9,  i£f.  10,  iff.,  zu  salilam  8, «,  i.  s:  an  pftnlini  finde  ich  keine 
entsprecheode  Stelle*).  —  Die  Einreibung  der  Namen  (^ana 
etc.  in  12b  ist  Yon  Bedeutung,  inaofern  sie  wohl  darauf 
hinfbhrt,  dafs  der  Yerlaseer  der  Upamsfaad  exoteriseh  den 
Qiva^Kult  huldigte. 

tarn')  shadvin^akam  ity  eke  saptavin^am  tathi  *pare  | 
purusham  uirguuaui  samkhyam  atharva^apiro  vidu^ 

catnryin^tisamkhjikam  avfaktam  vyaktadarpanam  | 
advaitaqi  dvaitam  itj  etat,  tridh&  tarn,  pauoadha  tatli4  | 
w  II  2  II 

14.  9  Als  Sechsundzwanzigsteu  Einige,  Andre  als  Sieben* 
nndzwanzigsten  |  den  Eig'nschaftsloien  Geiat  kennen,  der 
Zahl  nach,  das  Atharvan-Haupt.  || 

15.  Auch  als  vierundawanzigst  gezählt,  als  unent£dtet, 
als  sichtbar,  |  Als  zweitlos,  als  zu  Zweit  seiend,  in  dni 
getheilt,  in  füof  getheilt''  || 


M  Auch  Whitney,  den  ich  danach  befrag,  kennt  kitintti  da  an  iamnit- 
liehen  Stellen,  wo  «ich  das  Wort  ihm  711  Folpe  in  Afh.  S.  findet  »'2,  33, 
6,  24,  2.  42,  3.  8,  6,  15.  17.  10,  2,  1)  »tot«  nur  die  Bedeutung:  Fere«  vor- 
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14,  Hier  Hegt  die  Enletehuiig  des  Namens  der  Siin- 

kbya- Lehre  aus  der  Aufzählung  der  yerschiedeoen,  die 
Urbestaodibeiie  der  existirendeu  Welt  biideDden  £auyift- 
tioiMirtuftfi  der  Urmaterie  reep.  der  Allseele  klar  vor.  An^ 
quetii  zählt  dieselben  nach  einer  Glosse  so  auf:  x)  die 
iosta  temperatio  der  drei  gima,  die  nur  eine  Omppe  bü* 
den  t(ia»  traiguiiyam),  rcsp.  offenbar  als  solche  das  avjak» 
tarn.»  die  prakiiti su  reprftseotiren  bestinuiit  sind;  t)  in- 
teUectos  (buddhi,  d.i.  der  resp.  das  mahat);  3)  egoitas  (aham* 
kara;  4— d)  die  fünf  tanmatra  (eiementum  subtile);  9—13) 
die  fikaf  ElesBente;  u^ss)  die  zehn  Sinne  nnd  Sinnes- 
organe; 'H)  das  Herz,  wanas;  20)  die  anima  (vita  d.  i.  pu- 
maba).  2»a  diesen  25  tattva  tritt  dann  96)  der  pomaha 
Dirgiina  (d.i.  der  J^vara  des  Yogasystems).  Die  „ Eini- 
gen^ somit,  welche  den  purusha  nirguna  als  Sechsund- 
swanzigsten  bezeichneten,  trennten  ihn,  dem  Yoga -Sy- 
stem Pataüjali's '-)  gemäis,  von  der  Eiuzelseele  (uo.  20)  ab: 
die  ^yAndem^  sodann,  weiche  ihn  als  Siebenondzwanzig- 
feten  bezeichneten,  führten  wohl  das  avyaktam  des  Tattva- 
snniaa  als  getrennt  von  dem  traigonyam  anf.  Diejenigen 
endlich,  welche  ihn  als  V  i  e  r  undzwanzigsten  bezeichneten,  — 
and  dies  scheint  gerade  die  Ansicht  Hes  Verfassers  der  Up. 
selbst  zu  sein,  da  er  diese  Angabe  als  die  letzte,  ohne  sie 
den  eke  oder  den  apare  zuzuschreiben,  anlührt  —  umt^öen 


*)  8.  KApila  ],  SS  aattvarajflitaiiiMlqi  9liii7lvaitb&  prskriti^,  pnn 
kftter  mabao. 

')  rarpkara  zu  Gaudapada  npama<;>,  2,  2R  (Roer  p.427)  panca\  in- 
f-aka  itv  ekf,  ß  h  a  H  v  i  f.' iti  '-h  "par*^  '  k  n  t  r  i  n  r  kn  rty  fUiur,  ananta  iti 
c»  pare  H  weist  die  i  licilung  1 1.  prudimnam  luuiuprakpu^,  2  —  b.  timhad- 
*V^|lrtri -  fi«im*f*^T*  tapU  pr«kptiTik|iUya^,  S.S4.  pafieijBAiMndfiji^ 
ptSeft  fcmBtadriyisi  piÄea  TiihsTA^  nuuiai9  «iikAin  iti  8h<M|«fa  vikAri^ 
16.  pnnuhas  tn  dfifisvabhAyal^)  den  S&ipkhja,  die  2C-Theilang  (26.  i9va<> 
n^f  tad  9vnkt<»m  iyvarap^'a  puni«!h&ntarbh!ivRt i  df-n  Pätanjala,  ein«  31* 
Tkailong  d«o  Fa^upata  (27 — 31.  räg&Tid/auij'aUkalakalajmayii^)  za. 
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wohl  das  avyaktam  wi€  das  traiguuyam  (oo.  i)  vod  der 
Aii&&h]aog  aosgescblossen,  resp.  id  Gemeiaachaft  mit  der 
Einzelseele  (iio.  25)  in  dem  puruslia  nirgima  (oo.  26}  emge- 
achlassen  babeu?  —  Ea  köDuteo  abrigens  die  angegebeoeo 
3  Ürdimilzablen  allenfalls  auch  im  Sinne  von  ^aus  26, '27.24 
bestebend"^  geialist  werden,  wo  wir  dano  je  noob  eine  bteUe 
mebr  zu  unserer  Verfögnng  erbalten  würden.  —  Die  Ve^' 
biudung  des  puruäha  mit  dergl.  Zahlen  nun  ist  eine 
bereits  in  den  Brahmana  h&nfig  genug  siob  findende:  sb 
handelt  sich  indessen  daselbst  noch  nicht  um  die  obigen 
tattT»  der  Samkbya-  resp.  Yoga-Lebre,  welobe  der  Ver£w- 
ser  unserer  Upan.  jedenfalls  im  Auge  hat,  sondern  Tielmebr, 
den  ausdrücklichen  Erklärungen  der  Brahmana  selbst  nach, 
um  ganz  andere  Dinge,  um  die  20  Finger  und  Zeheo  Bin- 
lieh  an  den  vier  Händen  und  Fülken  etc.,  s.  das  oben  5,375 
Bemerkte  und  vgl.  s.  B.  noob  Kftthak.  33,  ss  dapa  haatyi 
augulayo  daga  piidya  dvau  bahn  dve  i5akt(hj}a  ätiüa^jpan- 
cavin^ab:  —  QaU     8, 1,  33  oaturviApo  vai  pnrusbo  da^ 
h.  a.  d.  pAdyä^  catväry  afigftai:  —  ibid.  12,  3,  2,  2  oatar- 
▼in^o  'yam  purusho  vinpatyaf)<]^ulip  caturanga^  •  .  •  sba4* 
Tiä^  'yam  pumsbah  pratisbtbe  ahadTiApyan*):  —  8, 4,  a,  is*) 
daya  Ii.  a.  d.  padyäp  catvary  aügani  dve  pratishthe  atma 
saptaTin^ah:  —  Ait  Br&bm«  l,is  ekavkipo  'yam  pnmalio 
da^  h.  a.  d.  pädyä  Atmwkavin^sah:  —  Panoav.  23,  u,  5 
viü90  vai  purusho  da^  hi  hastya  a.d.  pädya)^.  —  Bei  der 
Steten  Identification  des  pumsha  mit  dem  prajäpati  gingen 

■)  Unt«  fttman  ist  bi«r  nicht  mwoU  die  8«el«,  «If  TiebMhf  dit  Mitte, 
der  Rumpf  dee  Körpen,  der  luieli  Alttog  der  Ml|sesililten  BxtremitateB 
Sbrig  bK  ibt,  7U  vnnttchcn  (fs.  das  nnten  za  Amfitanida  v.  32  Bemerkt«). 

)  SUitt  ]>aäcaiiriÜ9L<;Iia(lvini;yau,  eine  in  den  nnlhmana  häufige  AttirnktioA: 
I>ratUh(b4  bedeutet  dAs  gauze  Bein,  päda  bloä  dm  VnCs. 

*)  Der  gtase  Abeelnitt  8,  i,  8,  8— 19  ist  hier  ra  vergleichen. 
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diese  ZahleD  dann  auch  auf  dieaeu  letatereu  als  feate  Epi- 
tbeta  Aber,  ond  sind  somit  wohl  in  der  That  mit  Verau^ 
littiiiig  zu  den  Zahlreiheu  der  Samkhya- Doktria  gewor- 
den; zum  wenigsten  geben  die  letzteren  aus  demselben 
scheinatibireDclen  Drange  hervor.  —  sainkhyain  ist  ofien- 
bar  doppelsinnig«  und  zwar  das  eine  Mal  als  direkter  Hin- 
wei:?  aut"  die  Samkhya-Doktrin,  dab  audeie  Mal  it  'm  appel- 
laUTiscb  zn  ▼erstehen«  —  athary&na^irah  ist  hier  doch 
«obl  als:  „Haupt,  höchstes  Geheimnifs  des  Atharra^ 
Teda*^  ')  zu  fassen:  s.  indel's  das  oben  1,  3di  Bemerkte. 
aTyaktam  erklSrt  Anquetil  durch:  principium  omnis 
(rei),  vya ktadar^anam  durch:  et  onioes  qualitates  et 
^indquid  visum  fiat  omne  id  est:  adTaitam  unicuai 
ctitm  id  est,  dvaitam  dualitas  ettam  id  est:  —  tridha 
tarn  et  tria,  id  est,  tres  qualitates,  etiam  id  est,  pan« 
cadhi  tath&  et  qulnque,  id  est,  qninqae  demrata,  eüam 
id  est* 

brahm&(djyaiii  sthivarantani  ca  pa^yanto  joinacakshu- 
shah  I  tarn  ekam  eva  pa^yanti  pari9uddham  ▼ibbum  dvi- 
jahlisll 

16.  fiVom  brahman  ab  bis  zam  Holzklotz  blickend  die 
EiubichUaugigen  |  ihn  allein  eben  nur  schauen,  den  rei- 
aea  Herrn,  die  Zwtegebom'n.*'  || 

sih&Tara  fasse  ich  im  Sinne  des  sonst  in  dieser  Ver^ 


')  Aebnlicii  wolil  im  Atharvapar.  40,  2  chandogo  jyei»h(hitö&mago  'thar- 
▼•firtio  'db^eta;  und  70,0(41)  japtv4  'thaTTA9ira(  caiva  br&bmav&D 
>niiivieft7tt:  —  dagegen  in  72,  2  (8)  sUiht  et  woU  (der  Test  iit  nancber) 

im  Sinne  von  „Pritf<tor  des  Atharva\ cda*,  und  im  Sinne  von  Athan-avcdA 
»*lK«t  findet  ^l.  h  das  Wort  im  Ränitlv.  1,  14,2  Sihletjil:  i>htim  .  .  putriyAm  .  . 
»ibarvayirasi  proktair  niautrai^  siddhäin  (wo  d<'r  Yeti,  dm  tilak.i- Coni- 
XAUi»  di«  Worte  atb.  pr.  einfach  durch:  üüuirvavedaproktair  erkiärtj. 

2» 
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binduog  stetig  vcrwendetea  stamba  oder  sthaau.  Anq ae- 
til bat:  usque  ad  uDam  pennam  paleae;  der  Strohhalm  kann 

doch  aber  gewils  uiclit  als  stbavara  bezeicbDet  werden  l 
yasmin  sarvam  idam  protam  brahma  sth&TarajaAga* 

iiiam  I    tasminu  eva  layaiii  yauti  budbudah  sagare  yatba 

yasmin  bh&T&h  praliyante  Ifofth  syur  vyaktatAm  ya- 
yu^  I   na  ^antavyaktata  bbüyo  jayate  budbuda  iva  ||  is  \\ 

kshetrajnftdhiehtbitain  caiva  kAranair  yyanjayed  budhah ' 
eyani  sahasru^o  devam  |jaiya>yautam  puiiaii|»iuiah  ||  19  || 

17.  9 In  wdchem  dies  AU  Halt  findet,  das  brahman, 
was  steht,  was  sich  regt^  |  in  dem  eben  sie  gehn  onter^ 
wie  die  Schaumblasen  ia  dem  Meer:  || 

18.  In  dem  die  Dinge  eingehen,  untergebene  (nea)  su 
Tage  kommen.  |  Doch  dein,  was  Kub^  fand,  EiiUaitung 
nicht  wieder  wird,  den  Blasen  g^ch*  || 

19.  Air  was  seeiebegabt,  stelle  der  Weise  mit  den 
Gründen  (?)  sich  |  vor  als  den  tausendfach  also  wiederholt 
sich  umformenden  Gott^  || 

ya  evam  ^ravayec  cbraddhe  brabmano  niyatavrata^  | 
akahayyam  annapftnam  ca  pitrtnäm  copatishthati  ||  so  | 

brahma  bralüiiavidauaui  tu  ye  vidur  brahmaiiadayah  | 
te  layaip  yanti  tatraiva  lin4h  syur  brahmapAyine,  IfnAh  synr 
brahma^äyine  H  3i  ||  3|| 

20.  „Welcher  Brahmana  beim  ^räddba  verkündet  dies, 
gelübdefest,  |  unvergftngliche  Trank*  Speise,  auch  für  die 
Manen,  der  erlangt.  || 

21.  Sei's  ein  Br4hman%  sei's  wer  anders,  wer  dies 
brahman  der  Kundigen  kennt,  |  sie  alle  darin  eingehen, 
sind  versenkt  in  der  brahman-üuh."  || 

» 

20.  Qr4ddhe:  somit  scheint  diese  Upanisfaad  zur  Re- 
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citation  bei  der  Maoeofeier  bestimmt,  wozu  ihr  die  Metern- 
fMychoee  erklAmcler  lobalt  «ach  treflnich  pftftt.  —  21. 
brahma^ay ine,  die  Ruhe  iu  brahman,  in  Gott  aleo:  ^ä- 
jioa  (fftr  ^yaoa)  ist  eioe  zkinlich  MiffiÜlige,  darcb  die 
Wiederholung  der  Schluiaworte  indefs  geschlltste  Form: 
auch  brahmavid4uam  i»t  eine  uogewdbDliche  Bildung  (für 
'▼idiUn). 

42.  Mrat  (Aun  ai)  Lankoul,  i. e*  halitus  mortis (!). 
Ans  dem  Athanrao,  p.  3^^ — 357.  £io  OapiteL  Deo  Nameo 
dteoer  nirgendwo  sonst  erwähnten  Upan.  habe  ich  bereita 
oben  2,3d4  im  Anschluis  an  Anqu/s  Vermuthung  (p.  713)9 
daft  Umkoun,  d.  i.  langhana  praeterire,  transgredi  za  leaen 
sei,  mit  mnt)  ulaiighaoa  ^Ueberspriugon  desTodes^  erklärt. 
Sollte  indels  die  Nameneform  Amrat  Laokoul  re^.  Mrat 
Laokoul  etwa  doch  die  richtige  sein,  so  liefse  sich  dieselbe 
ala  amrttaUngüla  ^Uusterbiichkeita-Sehwan»^,  resp.  mrityn» 
lifigftla  „Todee-Schwana''  fassen,  und  dieser  eigenthflmliche 
Name,  uuter  Bezug  auf  den  Zweck  des  den  Inhalt  der 
Cpao.  bildenden  Spruches,  damit  erklAren,  dafa  man  dem 
Todten  den  Schwanz  der  ihm  zu  Ehren  geopferten  anu- 
atarai^Knh  in  die  Hand  au  geben  pflegte^  damit  er,  an  die- 
sem flieh  festhaltend,  über  den  8t3rx  (vaitaranl)  hinweg- 
komme *j:  und  dai'ür  hätte  denn  ebeu  dieser  Spruch  hier 

*\  Nach  Ä<,-vaI.  ^.  4.  2  wird  dieselbe  an  seinen  Unken  Arm  gebunden, 
-  nmtt  ZciUchr.  d.  D.  M.  Ge>.  7,  24  7.  Kahn  Z.  i.  vergl.  Sprachf.  2,  316: 
LH  l  \ .  r,2:!.  nxirh  etwa  gaupacliika  iVi  =  ^^[opncht'iiji  üirnti  bei  Pa^.  4,  4,  6. 
3,  i,  Ii*.  --  Hiermit  gewönne  denn  auch  jene»  kuriu^c  Stückchen  von  dem, 
mm  Scbwftds«  der  bimmliacheB  Wmwch-Kiih  bangend,  siiin  Himin«! 
hkmaMmgndtn  Bettelmfinch  (Anfreobt  Catal.  pag.  155-^6,  Monat^ar.  d. 
B«rl.  Ac.  1860,  p.  Cd  —  71)  einen  mythologisch -ritnellen  Hintergrund,  der 
4eri  *»nt?pT*N''hendtn  Lalenburger  Schwank  (s.  z.  B.  atich  S«"liniit^'.  Sitten  des 
Eitier  Volks  p.  lOö — 6J  aiii  Indien  als  seine  Quelle  zurückiUhrt^a  wurde.  — 
Aach  di«  bainkebrendcD  Vcnraadten  das  Todfcen  (s.  p.  22)  bildaa  dna  Kalte: 
amr  dat  ▼ordartta  Gliad  danalban  packt  den  Oehsen  aelbst  baim  Scbwama  aai 


A  VritTnUngüU-UpiBMHld. 

als  Surrogat  zu  dienen  'j.  In  ähnlicher  Weise  pflegten  jü 
aneh  die  Verwandteo,  bei  der  Heimkehr  ¥011  der  Leioben- 
Mer,  flioh  an  den  Scbwaoz  einee  ihnen  ▼oran^ehendeo 
Ochsen  eu  halten,  um  damit  von  der  TodtenweH  wieder 
zur  Lebenswelt  zorUckgeleitet  m  werden,  s.  Qaiap.  13»  s» 
4,  6.  Ys.  35,  13.  Taitt.  Ar.  6,  10,  1.  päfikbay.  4, 16,  u.  Klty. 

21,4,94. 

Den  Inhalt  der  Upanisbad  bildet  nftmlich  die  Angabe 
des  Textee  und  der  Bedeutung  einer  an  radra  ((/iva)  ge- 
riebteten  anoebtubh«  Formel die  der  Meneeh  tftgÜcb  re- 
citiren  soll,  um  den  Tod  zu  überwinden:  vergifst  er  eins 
der  Worte  derselben,  so  steht  ihm  der  Tod  in  besttmmler 
Frist  bevor.  Es  liegt  mir  nun  zwar  keine  Handüchrilt  der 
Dpan.  vor,  indessen  lifst  sich  der  Text  der  Formel  wenig- 
sISBs,  nach  AnquetiTs  Angaben,  ziemlich  sicher  wie  Ibigt 
restatuiren: 

om,  ritam  satyam  param  brahma  pttmsham  krishoar 

pifigalam  |  ürdhvalifigam  tncaksbusham')  vi^varupam  oamo 
namah  H 

Zn  den  einzelnen  Accusativen  dieser  Formel  ist  ans 
namo  nama^  wohl  das  Verbom  iinitum  namami  zu  ergän- 
zen, das  ja  secnndSr  auch  mit  dem  Accosativ  constmtrt 

wird:  krishnapiägala,  ürdhvaiinga  und  tricak8hu8(?)  sind 

die  andern  folgvn,  je  der  Folgende  an  den  Vorderan  sich  haltend,  im  Gftos^ 
marvch.  oder  wie  der  Inder  B%f;t,  im  Ameisenmarsch  (».  MAdhav»  sv  Phfic 
S>  7,  15  ckaiya  ppish^hato  nyn  ity  cvam  pipflikSvatl  lihitprdrein. 

In  der  That  erwähnt  Taylor  (Or.  Msa.  of  the  College  of  Fort  St. 
George,  MadrM  1857,  1,  239 J  ein  Stick  Naaiene  nrityuUögülam,  chann 
agaiaat  endden  or  aecidental  dcsth* 

Als  risbi  detedbeö  wird  Schabt,  reep.  in  der  Variante  dalllr  (p.  714) 
Beichast  angegeben,  womit  wohl  Va^isbtha  premcitit  sein  mair. 

*)  ?  proubatschehem  i.  e. :  trps  oculus  t»t,  Aii<|in  t  il.  Auf  paj;.  715 
aber  vermnthet  er,  daTs  txou  =  ire»  lu  lesen  ^ei.  und  zieht  bhaksiiil«,  bha- 
kibaaam  oeoloe  leniter  frieare  (!!)  anr  Etkltrung  henn.  —  Sollt»  etwa  ge* 
ndm  TirSpiksbam  (e.  oben  p.  98)  m  lesen  a«ia? 
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«pecielle  Beioameii  ^va's,  anderen  £pitheta  dagegen 
gefahren  dem  Allwesen  zu,  mit  welchen  derselbe  hier  iden- 
tificirt  winL  —  Mit  eiuigeu  Abweichungen  im  siweiten  Ue- 
miitidh  (drdhTaretam  TirftpAksbam  vi^arftpftya  vai  namo 

uamab)  bndet  sich  der  Spruch  selbst  übrigeos  gauz  iden- 
fttaeb  bemts  als  TaiU.  Ar,  10,  n  (und  von  da  in  Nrisinha- 
pürv.  I,  6,  i)  vor,  wie  er  sich  deiiu  in  dieser  letzteren  Gestalt 
auch  in  Anandagih'a  ^amkaradigvijaj^a  pag,  22  an%efiäbrt 
findet  (yirftpikaham  wird  dnrch  tritat  akaUbi  yasya 
erklart ). 

yyWer  nnn       fiüirt  der  Text  fort  —  diese  Fonnel 

früh  und  Abend  recitirt,  wird  frei  vom  Verbrechen  des 
Bndiniana-Mordes,  des  Golddiebstahls,  des  Ehebruchs  mit 
der  Frau  des  Lehrers.  Etnmaiiges  Lesen  derselben  kommt 
öüOÜnudiger  Wiederholung  der  giyatri  gleich.  Wer  sie 
kwmi,  aoU  sie  an  acht  Personen  mittheüsn,  wodurch  er  die 
WeU  des  brahman  und  des  rudra  erhält:  thut  er  es  nicht, 
so  wird  er  anssAtaig  und  orbatna  (patre  Tel  matre):  wer 
sie,  wenn  ihm  gelehrt,  nicht  yereteht,  wird  blind,  taub  und 
stnmm.  Wer  das  Wort  ritam  (ratim  Anqu.)  TeigÜst,  hat 
anr  noch  sechs  Monate  an  leben,  wer  auch  satyam  (satim 
Anqu.)  vergiist,  nur  fünf,  bei  param  brahma  nur  vier,  bei 
porosham  nnr  drei,  bei  krishnapiAgalam  (kershen  panklam 
Ant^u.)  nur  zwei,  bei  ürdhvalingam  (aourdeh  lankam  Au- 
qnet.)  nor  einen,  bei  tricakshusham  (?  proubatschehem)  nnr 
fim&ehn  Tage,  bei  yi^arftpam  nur  drei  Tage,  bei  namo 
osoia^  steht  der  Tod  in  derselben  Stunde  bevor. ^  —  OÜ'en- 
bar  ist  diese  angebliche  Upaniahad  das  modme  Machwerk 
eines  Qiva-Sektirers. 

43.  AoibratNad,  amptsnäda.  Aus  demAtharvan, 
j>ag.  30^5—365.    Ein  Capitel.    Findet  sich  unter  dem  Na- 


Digitizeb  by  Google 


men  Maritavindu  in  38  ^ioka  im  £.  L  H.  1726  Qaipkara 
citirt  sie  unter  leteterem,  Säy.  dagegen  anter  erttmm  Nar 
men,  s.  ob.  2, 69.  eo.  Die  Up.  bandelt  von  den  äulseren  Hülfs- 
mstteln  aar  HerbdfUining  des  Einsgefiüües  (yoga)  mit  der 

Allseele  durch  Meditation  über  das  Wort  oiQ)  durch 
Einziehen  des  Athems  etc.  Die  ersten  vier  Vene  geben 
den  Inhalt  im  Allgemeinen  an. 

(ästr^ny  adhitya  medhavi  obhyasya  ca  punah  puoa^  | 
paramahrahmaWdyäyam'  ulk&Tat  tlny  atfaotsnjet  ||  i  || 

omkäraratbam  arubya  viäbuum  kritva  tu  särathim  | 
brahmalokapadanvesht  rudraradhanatatparah  H  s  || 

tavad  ratbcna  gantavyam  yuvaJ  ratbah  patbi  sthitah  | 
gatv4  ^)  rathapathasthiUiaip  ratham  utsrijya  gachati  ||  is  || 

mätr&lifigapadam  tyaktvft  ^bdayyanjanayaijitam  | 
asvarena  makarena  padani  süksbmaiii  ca  gachati  ||  4 1| 

1.  ^Der  Weise )  der  die  Lehrbilober  geles'n.,  atodirt 
hat  wiederholt,  |  stebeud  in  höchster  Gotteinsicht,  wirit 
fort  de  wie  ^nen  *)  Feuerbrand,  —  || 

2.  ^  Das  om  besteigend  als  Wagen,  den  Visbnn  neitm'nd 
als  WagenfÜbrV,  |  deu  Ort  der  ßr  ah  mau -Welt  suchend, 
auf  Rudra's  Gunst  gerichtet  gans.  || 

3.  So  lauge  tülirt  man  im  Wagen,  wie  lang*  er  auf 
dem  Wege  bleibt:  |  hat  man  des  Wagenweges  Ziel  er- 
reicht,  läfst  man  ihn,  gebet  selbst.  || 

4.  So  l&ist  man  auch  die  drei  Moren^),  uud  nur  mit 

')  I>i<-  Bibl  ih's  SHi)««krit  colt«  '  •  in  Binares  entüAlt  (no.  7)  eiud  ftiB|i- 
taiiftdopaaUhaddipika  auf  \)  til.,  s.  ubeu  1,  4(tiil. 

*)  in  dieier  »pedellen  prignanten  Bctetang  ist  das  Wort  yoga  hier  an 
teaten,  •.  v.  28,  nicht  In  der  allgemeinen  Bedentong,  die  e«  im  TegaaAtra 
1,  S  hat.  3)  ?  Hthitvi  Cod. 

*)  vergl.  amritaTindu  v.  18,  Uyovindu  v.  18,  MaitriQr.  84  (pag;  179 
Cowell). 

wörUicU:  da»  durcli  Morcn  marJurte  Wort. 
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dem  touloseo  m  |  gebt  nmii  ein  zu  dem  iiocilfeiiieii,  laut- 
loMO,  UaagCBtbehr'iMien  Ort'  | 

Also  sogar  die  (drei)  lautlichen  Bestandtheile  des  Wo(^ 
tes  o»  ood  JK>ch  lu  körperücb,  nur  der  verhaUeade  HM»» 
fisdie  Klang  d«9  m  aoU  da  Velnkd  der  Andadit  dMMs: 
hierauf  beruht  oUeobar  der  Name  der  Up.:  arnntauäda.  — 
Ans  2  ei^giebi  sioh^  dafa  diesdbe  ▼oq  dneoi  ^}rv»>SektH 
rer  herrührt  (:  dies  ist  die  Stelle,  die  ^amkara  im  LoLuiii. 
am  Aiharva^iraa  citiri,  a.  oben  2,  m).  —  Die  folgoMlai 
zw5]f  Verse  (bis  ▼»  16)  inoddo  von  den  aeeha  Oliedern, 
SitifeOy  des  yoga. 

9abd&diviahayAh  panea  mana^  caivi  'ticamealaiii  | 
ciotajed  ätmano  ra^miu^)  pratyahurah  sa  uc)  ate|{5| 

5.  9y  Vom  Ton  ab  giebi'e  £taf  Sinndinge,  dazu  das  an* 
beständige  Herz:  {  man  denk'  sie  als  der  Seel'  ZügeL 
Dieses  wird  Eiobemmung  geoannt.'^  || 

Dieser  Vera  leUt  bei  Aoqoetil:  er  stflnde  bmcr 
nadi  V.  b,  statt  vor  demselben. 

praiyibAraa  tatbi  dhyÄnam  pHnikfämo  'tba  dbirad^  | 
Larka^  caiva  samadhip  ca  shadaiigo  yoga  ucjateDejI 

6.  »Die  Einbemmuiig,  das  Naobainnea,  Athemwnhai» 
tes,  Geistaammlang,  |  die  Erwä|7UDg  und  Veiaenkiing  — 
di^  des  yoga  sechs  Glieder  sind.^  | 

Relentio  sensnnm  eztemorum  et  mtemoram  cogitatio 
repraesentativa,  retentio  halitfto,  cor  ligare  vmn  una  re 
liarticolari,  aignmentatio,  demersio  AnqnetiL  Ganz  die* 
selben  sechs  aftga  nennt  die  MaitH^yant  Up.  6,  is  (p.  129 
Cowell),  dagegen  das  Yogasütra  2,     zihit  acht  anga 


*)  rftfxnia  mit  virtraa  Cod. 


auf,  darunter  fimt  der  obigeu,  mit  Beiseite la^siing  liäuiiich 
TOD  tarkft.  Das  Mirk.  Fun  39, 10  endiioh  hat  nur  y  i  er  a&g», 
Iftfet  tarka  und  8aai4dhi  bei  Seite.  VergL  noch  die  Defi- 
uitioQ  von  pratyabara,  pranayama,  dharaua  im  yoggsütra  2, 
54.  40.  6S.  M4rk.  Pur.  39, 40-^s. 

)  atliii  parvatadhatÜDäm  dahyatite  dbamaoan  malah  | 
tatheodriyakrita  do6h&  dabyante  prananigraiiit  ||  7  Q 

^Wie  das  Schwei  fsen  der  Berger«e  die  Schlacken  ane- 
brennt  durch  das  FeuV,  |  so  werden  auch  die  Sinn-Sün- 
deo  dqrch  Atbemeinhalt  ausgebrannt^  || 

Eine  audere  Recension  dieses  V^cröe^  s.  iia  Markand. 
Pur.  39, 11  (b.:  dosbi  dahyanti  dfaftmyatibn),  im  Sarvadar- 
^auasamgraha  p.  177,  und  vgl.  den  Schlufsvers  von  Maitr. 
Uf».  6,  16:  yatha  parvatam  ^iptain  n^/prayanti  mrigadvi- 
jhh  I    tadvad  brahmaYido  dosbi  na^rayanti  kadtoma  || 

pranayamair  dahed  dosbao  dbarauabhip  ca  kiivisham  | 
kÜTishain  hi  ksbayaiii  ufty&  moiraiii  caiTa  eintayet  H  s  || 

rucire  recakam  caiva  vayor  aka^^banaIn  tatba  | 

8.  „Mit  Athemeinbalt  brennt  SOndeo,  mit  Oeietaemm* 
Inng  man  Sebald  hinweg:  {  die  Schuld  r\i  nicht  gemaolit 
habend,  denk'  mau  nur  an  das  Leuchtende.  U 

9«  Dabei  entleer^  den  Odem  man  und  nebe  wieder 
Luft  herbei.''  || 

peocata  ut  urere  fecit,  Semper  in  reoogitatione  illiae 
cutis  luminis  sit,  Änqu.  VergL  Maitrayaui  6,  I8  med. 
(pag.  130  Cowell)  yad4  papyan  papyati  rukmavarnam» 
ktrt&ram  ipam  purusbam  (sweisilbig)  brabmayonim  |  tad4 
vidvau  punyapape  vihaya,  pare  Vyaye  sarvam  ekikaroti.  Jj 
—  In  9a  ist  wohl  recanam  au  lesen:  sonst  ist  keine  Con* 
Struction  herzustelien.    Wenn  mau  dua  Leuchtende  in 
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Gedudmi  erraoht  bat,  sott  maa  dm  Atfaem  frei  lasM  oad 

wieder  dann  Lutt  emziebeo. 

prän&yiUDAa  traya^  prokt4h  reca-pftraka^kambiba* 

ku,h  ü  'j  II 

aavyibptuii  BafNranaTim  gAjatiiin  ^at&  aaba  | 

trih  pathed  äyataprftnah  prän&yamah  sa  acyaie  ||  lo  y 
utkflhipjra  TajTum  akayam  ^ünyam  kriM  nkatnakam  | 

^ÜDyabbA^e  myimjtyAd  recakasyttt  lakahaoam  |  ii  || 
uochvasen  na  oücbvasayeu  ')  natva  gaträni  calayet  | 

evam  Tiyiir  grahltaTyah  ^)  kambiiakaayeli*)  uw«k«.j^« 

▼aktrenotpalaB&leoa  fiyum  ktiiwk  mki^jmm  | 
evap  Ykjm  grahltaTyah^  pftrakaajeti*)  laMiaaaBi 

^Drei  AtbemeiiibaksstufeB  giebt'»,  Leeren ,  Aof al- 
len, yollbalteo.  i 

10«  Nebst  vyäiiriti  und  pranava  und  neb^i  dem  Haupt 
die  gAyairt  |  dreimal  aag^o  obn*  Atbemhorn,  —  daa  wM 
Atbemeinbalt  genaont.  || 

II*  Die  Luft  au88toi«eiid  zum  Aetber,  macbeod  'ue 
weaeiüoae  Leer',  {  zur  Leerheit  maa  aie  fainMire^  —  di^» 
•ee  des  Leerens  Merkmal  i«L  | 

12.  Uan  atkme  weder  aus  noch  eni,  noch  fftbra  mao 
irgend  ein  Glied,  |  also  halte  man  fest  die  Luft,  —  dies 
des  Vollhaltens  Merkmal  ist*|| 

13.  Mit  dem  Mmid,  wie  ^nem  Lotnshaln,  der  Luft 
benehmend  jeden  Halt,  |  also  lasse  man  fest  die  Luft  — 
dMaea  des  Fflilens  Merkmal  iit«<  y 


')  "!>  n»nu9r«jas«a  Cod.  gr»hi®  Cod.  *)  purmkasyeti  Cod. 

«I  kuDibbiikjuijcti  Co«!.  *)  die  Luft. 
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V.  10  Wird  von  Say.  zu  Taitt.  Äx.  10,  27  (as)  citirt:  asya 
mantrasya  prin&yÄiD&&gaivain  aomUUlaopaiiiahadi  (Hes:  am* 
ritanädop'*)  9rüyate:  savyä  cyata  iti.  Der  Text  der  gft- 
yatri  mit  allen  deo  geDaautea  Zutbateo  (sie  wird  dabei 
als  tripadft  ahatkokshih  panca^trahi  beseichiiet)  tantei  da* 
selbst:  om  bbüb  |  om  bbuvab  |  oo  ^uvab  |  om  mahab  |  om 
jaaah  |  om  tapah  |  o«»  satyam  |  om.  tat  savitur^  pracodap 
yat  I  oin  apo  jyoti  raso  mtitaui  brahma  bliur  bluivab  buvar 
om.  Non  all  dieaea  dreimal  hinter  einander  ohne  Athem  su 
holen  wiederholt,  das  wiH  schon  etwas  heifsen!  AnuT^ta  28 
uud  29  iübreu  iudei's  daselbst  auch  je  eine  kürzere  For- 
mel als  „pr4nAy&me  vikalpitam  mantram^  auf.  —  1 1  ist 
überaus  schwülstig:  iiium  veutum  in  bhout  akash  deslnic- 
tom  eiticiat,  Anqu.  —  Dals  in  12  und  13  die  derißeihen- 
folge  der  drei  Wörter  in  v.  9  sieh  anscbliciseude  Leeart  des 
Cod.  iu  Bezog  aui'pürakasyaund  kumbhakasyaiunzufin- 
dem  ist,  ergiebt  sich  aus  dem  Inhalt  und  aus  Anqu. 's  Dar> 
Stellung  (und  ist  bieruach  Uas  oben  2,  3  d.  Bemerkte  zu 
berichtigen):  Ii  et  si  halitum  (homo)  noo  facit  transire  et 
intra  nou  adducit  .  .  .  bic  est  modus  tuv  servatuui  habere 
halitum  (quod  illud  kanihak[!]  dicant):  —  13.  et  modus 
Tov  attrahere  halitum  (({uod  illud  pourk  dicunt)  hic  est, 
quod:  queniadmodum  unum  caput  caulis  rot;  oiloufer  in 
aquam  immiserunt  et  e  capite  altero  aquam  cum  halitu  ai- 
trabuQt,  ipso  boc  modo  ventum  rov  extra  cum  lialitu  ut 
attraxerunt,  seipsos  illo  plenos  fiiciant,  Anqnetil*  VgL 
Yogasütra  1,  u.  2,  so.  öl  (wo  noch  eine  vierte  Art  des  pra- 
iiayama  erklärt  wird),  und  Sarvadar^aoasamgraha  p.  174. 

andhavat  pa^.ya  rftpani  ^abdarn  vadhiravac  chrinu  | 
ka^iitbavat  pa9ya  te  deham  pra^autasyeti  lakshauam  ||  li  Jj 
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nWie  D  Blinder  blick*  aut  das  Scböuel  wie'n  Tauber 
hfire  «nf  den  Scfaiüll  |  wie^n  Holzstflck  deinen  Leib  an- 
sieh' —  dies  des  Gestillten  Merkmai  ibt.*  || 

Dieser  Ver«  ist  wohl  eine  durch  den  mit  t«  il — 13 
gleichen  Ausgang  in  den  Text  gekommene  Randglosse,  d» 
er  den  ZusammenhaDg  der  DarsteiluDg  der  sechs  yoga- 
Glieder  nnterbricht.  —  Des  Gestillten,  d.  i.  deeeen,  in 
dem  alle  sinnlichen  Ivegungcu  still  gewordeu  äiiid. 

manah  aamkalpakam  jn4tv&  ^)  eamkahipyitmani  buddhi- 
ioan  I    diiurayitvii  talhatiiiaiiam  dhdrana  parikirtita  ||  ib  \\ 

$^gmmBjk  'vurodhena  Ahanain  tarka^)  ucyale  |  jam 
labdhTi  ^pj  eya  manyeta  sa  eam&dhih  praktrtitah  *)  ||  le  | 

15.  »Das  Herz,  als  festen  Will  ns  kennend,  im  Geist 
der  Weise  koncentnr':  |  also  den  Geist  zosamm^haltend, 
—  Geistessamml ung  wird  dies  genannt.  {| 

16.  Erw&gnng  heüst  das  firaGhliefsen,  das  nicht  im 
Gegensatz  zur  Lehr\  |  Worin  man  aufhört  (?)  zu  denkm, 
dieser  Zustand  Versenkung  heilst.^  || 

15.  Die  Ccnstruetion  ist  eine  anakolutbische:  ich  habe 
samksbipya  auijgeldst:  ipsum  hoc  servatum  habere  cor  inatm% 
ToB  deharna  nomen  habet  —  16«  tarka  qnaelibet  ex- 
plicatio,  quae  conformis  (libro)  Beid  sit:  der  tarka  felilt  im 
Yogas.  2,tt  (s.  ob.  p«2«'>).  —  Mit  dem  Text  des  3*  pida  weiis 
ieb  nichts  anzufangen:  ich  habe  tibersetzt,  als  ob  nicht 
eva,  sondern  naiva  dast&nde:  et  quisquis  tuv  atma,  quod  in 
corpore  elephantis  et  formicae  et  omnidm  animantium  (est) 
et  omni  ioco  aequalem  seit;  hanc  uotitiam  samadeh  dicuui; 
qaod  demersio  sit    Bei  Wilson  ist  samAdhi  irrig  als 


dliy&tvl  sec.  m.  *)  Ttrka  prim»  mauu. 

*)  mwfete  «iBidhUi  pftrikf*  pr.  m. 


Digitized  by  Google 


AnifiUnidA  -  UpnUbad. 


Feminin,  bezeichnet:  der  (^abdakaipadruma  giebt  es  richtig 
als  MascuUnuin. 

Die  tulgeuden  neun  Verse  (bis  v.  25)  behandeln  spe- 
oiell  die  äufBeren  Vorkehraogeii  Hkv  die  Herbeifabmog  des 
yoga-Mümentes,  insbesondere  die  Hülfe,  welche  die  in  ei- 
nem Athem  möglichst  häuüge  Wiederholung  des  Wortes 
om  dazu  leistet. 

bhümibhage  same  ramye  sarvadoshavivarjitc  |  kritya 
maoomaytm  rakah&m  japtv&  csiva  'tha  mandalam  ||  ii  H 

padmakam  svastikam  vapi  bbadrasauam  atbapi  va  | 
bad(d)dhv4  yog^sanam  samyak  iittar&bhimiikba(h)  stbitah 

n&sikapQ^m  angulya  pidbayaikena  m4rutam  | 
akrishya  dhtakyed  agnim  ^abdam  evAbhioiiitayet  ||  i9  || 

17.  »Anf  einem  ebnen,  anmnth^gen,  allV  Mängel  baa- 
ren  ErdeAeok  |  mach^  er  sein  Hera  asar  Schutawehre,  und 
murmele  ein  Diagramm:  | 

18*  Terschränk'  die  Bein'  nach  Lotus- Art,  nach  avi^ 
stika-Form  oder  nach  |  Beqoemlichkmt  sam  yoga-Sitz, 
nordwärts  mit  dem  Gesicht  gewandt:  || 

19.  SchlieilM  das  eine  Nasenioch  mit  dem  Finger, 
eieb^  nur  durch  eins  |  die  Lufl,  baite  das  Feuer  au  und 
denke  an  den  (heil'gen)  Laat.^  || 

17.  raksfaft  ist  möglicher  Weise  im  Sinne  Ton  mndrft 
als  Name  bestimmter  Fingersteüungen  au  iassen,  vgl.  Kanuir 
tftp.  1,  49  jnAnamayim  mudrftm.  —  I&  Zu  padmakam  s.  obu 
2, 47.  Yog*  2y  46.  Mark.  P.  39, 28  ff. :  et  in  tempore  tüv  sedere 
sive  quadratum  (qoataor  genibus)  eedent  sIts  cum  duobas  ge- 
nibus  (I  wohl  bive)  cum  latione  (eo  modo)  quod  ei  moiestia 
non  sit:  vgL  Sarvadarp.  p.  174  Vedantasira  p.  26:  „padma- 
STastikAdiny  äsan&ni*'.  B&mop.  ],»6.  —  19.  Unter  agnim  ist 
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entweder  der  Odem  zu  verÄteLettjOder  besser  wohl  uic  oainr  :i 
bedingte  kdrpetiiche  Verdnqiigsthirigktfiti^  Aaq«.  öekt 
CB  als  Obyekl  codi  Folgendea :  et  pnaon  Cd.  i  dm  pnowra. 
das  Wort  om)  iommm  lesae;  calori«,  qtiod  in  cerde  esc 
vt  ecmt,  Omn  (etse)  firahm  eogHatme  i  i  ■iwiiiil—  abt 
taciai.    Mit  ^  a  b  d  ü  i»t  ebeo  der  beilige  [ mnava  gemeiat. 

0«  itj  ekiksharam  brabnia  imi  hj  ctais  majet  i 
dhrjaflMDtrCBa  balm^db  kurjäd  Itmmi^K^Tiitim    »  ' 

,Die  Silbe  om  iat'e  brabmao  selbst.  Nor  wt  ob  ktt' 
den  Atb*B  er  frei  |  Mit  dem  luMOiMdM»  8pff«efc  oft- 
maU  öC'haÜ*  er  sieb  seiner  Flecken  FalL-  | 

d.  L  er  wiederiiole  ifan  recht  oft,  mn  aller  Stedeo  mmI 
Mangel  ledi^  zu  werden;  s.  Yogasütra  1,  z\. 

pmfcäd  dbjijeta  pArwoktaqi  krasia^  ■intri(»)  bMk 
^  I  stiiftlMMtlHÜaaiträjAm  niUnm  tedhfui*)  atbrn- 
ma^  Ii  »  H 

n  GümtardreiD  denk*  er  den  mver  igee^leo  Sprach^ 

^»recb*  ibn  in  Keib^o.  |  In  Toliem,  übervolleui  Maaüs  schreite 
Mlwirta  dei  Mabeb  er.«  | 

Der  Spruch  nt  ^>eo  das  Wort  ob:  kaon  da6  naa 
es  gebrochen,  soll  man  über  es  aachdeakea  und  es  m^rrr- 
«aia  iauner  wieder  spradien,  ao  da6  —  a^dtis  liAl  mk 
das  zweite  Hemisticb  wohl  nicht  Terstebeo?  —  der  daaa 
afllUge  SchaU,  der  cigeirtlioh  ans  deai  Lohe  koBBait,  Ba- 
ber  gleich  oberhalb  desNabek  (Dabhim  ürdhvaui  statt  oäbher 
i.)  bkstbi  (a.  lUmop.  p.  a66)  Was  Anqii.  «il,iat  anr  ud^ 

Tioea  id  {so  Oum)  dicat:  et  qnaiido  haue  praziiB  ad  per- 
fectiODein  perdncit)  qo^bet  quantitale  qaod  poteat  dicat: 
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et  in  tempore  rut)  iacere  transire  halitum  ex  umbilico  cam 
sapra  (desuper)  ut  talit,  e  Tia  iiasiü«  faoUt  traiurir«. 

tir)'ag  ürdh^am  adho  drishttm  ▼ioirdhäya  inabftmatih  | 
sthirasthajri  vini^jikampas  tad4  yogam  aainabliyaset  ||  38  || 

^Seitwirts,  von  obeo  aod  unten  den  Blick  abkehrend 
der  Weise  drauf  |  feststehend,  ohne  Bewegung,  sich  hin- 
gebe dem  Binsgeflkfai.^  || 

taiio  ^)  luatru  tatha  yogo  dhäraua  yojauam  tatha  [ 
dv&da^amfttro  yogas  tu  k&lato  niyatasnuritih  ||  3S  U 

^Hinsteb^n,  Blaafs,  Einsgeflkbl  zu  dritt,  Geietsamni- 
lung,  Eiuigung  zu  fönft.  {  Zwölf  Maafs  aber  hat'a  Eins- 
gefikhl  der  Zeit  nach,  das  ist  fisster  Sats>  || 

Dieser  Vers  ist  ziemlich  dunkel.  Nach  Anquetil  hau- 
delt  es  sieb  am  fünf  Dinge,  die  rar  Versenkung  nöthig 
sind,  resp.  um  fönf  Stufen  derselben:  i)  senratum  babere 
baUtum:  ich  habe  dem  entsprechend  im  Texte  tano  con- 
jicirt:  —  2)  quantitate  (temporis)  servatum  babere  balttmn^ 
d.i.  also  eine  geraume  Zeit  und  zwar  bestimmt  sie  das 
aweite  Hemisticb  auf  die  zwdlfmalige  Aussprache  des  Wor- 
tes Oura  (duodecim  vicibus  pronuntiare  Oum):  —  3)  ter- 
minus  (mensura,  to  quantum)  tov  attrahere  et  terminus  tov 
faoere  transire  balitnm :  dies  ist  eine  ftnTsere  ümsobreibnng, 
in  der  That  ist  mit  yoga  der  wiridiche  Momeut  des  Eins- 
gefübls  gemeint:  —  4)  cor  in  an&  re  (ligatum)  servatom 
habere:  —  0)  xov  djiwaUna  cum  pramatma  uiium  scire,  also 
die  betreffende  geistige  Handlung  selbst. 

aghosham  avyanjanam  asvaram  ca,  akanthatalvosh* 
tham^)  anasikam  ca  )    arephajatam  ubhayoshthavaijitai|i 
yad  aksbaram  na  ksbarate  kadftctt  ||  si  || 

M  ?  ttlft  Cod.  yat  (mit  virtnw)  kaytha"*  pr.  m. 
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tentaui  pa^ jate  mlrgam  pranas  tena  Iii  gaclMÜ  ^  | 
ata&  tau  abh  vasen  oityam  saDmargagamanaya  ¥at  ||  25  || 

24«  9iOhii'  Klang,  oho'  Vokale  nod  Cooioiiaiilen,  ohne 
Kehr,  ohu'  Gaumen,  Lippeu,  ohne  Kase,  |  oboe  ein  r,  und 
bdder  Lippen  eDtbebrend»  welch'  akaharam  doch  ooe  ni 
Grande  gehet,  —  || 

25.  damit  schauet  er  seinen  Weg,  damit  gehet  der 
pr4na  ihn.  |  Drum  wiederhole  man  ee  stete  som  Begdien 
de«  richtigen  Weg'«."  || 

Das  Wort  om  ist  ^diversia  fitteria  et  soms  hnmoiia^ 
man  soll  sich  ja  nach  v  4  blos  auf  das  tonlose  m  bei  sei- 
ner Aussprache  beschränken.  Sein  Licht  aber  lenchtet  dem 
prina,  Lebensodem,  dals  er  den  richtigen  Weg  sehen  nnd 
gehen  kann:  darum  soll  man  es  (tarn  hat  der  Text,  wohl 
omk&ram  sn  ergSnseo?  8«  v,  2)  fortwährend  wiederholen«  ^ 
Die  Lippeu  sind  in  v.  24  zweimal  genannt,  etwa  um, 
da  m  eigentUch  doch  ein  Lippenlaut  ist,  es  besonders 
henronroheben ,  dals  es  hier  doch  kein  richtiger  Lippen- 
Isttt  sei?  die  ganze  Aufzählung  in  v.  24  ist  äuiserst  insipide. 

Die  folgenden  dreizehn  Verse  haben  es  non  theQs  spe- 
ciell  mit  diesem  präna,  dem  Lebeusodem  der  Einzelseele 
m  thnn  26.,  32—  38),  theils  enthalten  sie  (t.  27—31) 
Regeln  nnd  Verbeifsnngen  ftkr  den,  welcher  den  yoga  in 
der  ang^ebenen  Weise  Qbt. 

hriddvAram  väyudvftram  ca  firdh^adväram  atah  param  { 
mokshadvaravüam  caiva  sushiram  ')  mandalam  vidn^  Ii  ^  II 

'  )  yenisau  sec  tn.  ^)  pa^ratf  pr,  m. 

i  j  KQichiram  pr. ,  susharain  soc.  Die«  Wort,  resp.  sein  Simplex  sitshi 
USUe,  Bohre,  Itite  icb  von  der  Gninctfonn  der  ^  ^va»,  avas  ab,  die  mit  uns«- 
im  taateo  Idenüacb  ist  (eigentUch  «oM  «ia  ODOflMtopoeonJ.  Dtr  Begriff  det 
Frecfama  hat  mch  ia  y  fiub  m  d«m  d«t  TrockiiMia  «ntwiekdt  (••  aaeh  mlii 
bei  Wilson  «b  «jtjing),  dessen  Anlaut  durch  send,  hushka  di  dcnUd  g»- 
«tttkiatie  iati  f.  Kahn  und  Schlaicher  BeiCrifB  4,  2S5. 
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n  Als  Hensensthilr,  der  Lall  Thttre,  und  «ach  als  aaf- 

wärU  geb'ode  Xbür  |  so  wie  als  Thür  der  Jd^rlösuug  be- 
scdichiiet  man  den  hohlen  Kreia.*^  || 

Es  haudclt  sich  hier  nach  Anqu,  um  die  sushumna- 
Ader,  welche  als  der  Sita  dea  Lebenageiatee  gilt  (a.  oben 
2, 171—3  etc.)  und  somit  die  angegebenen  Funktionen  ver-* 
aieht  Die  richtige  Öteliung  dieaea  Veraea  wäre  vor  38. 

bhayaip  krodbaip  tathälaayaan  ^)  atiayapnätijAgaram  | 
aty&harata  aoabäram  nityam  jogi  vivarjayct  {|  37  || 

anena  vidhini  aamyak  nityain  abhyaayatab  kramAt  | 
svayara  utpadyate  jnunam  tribhir  masair  na  sam;;ayah  j|  20  |j 

catnrbhübt  papyate  devÄn  ^)  paneabbia  tulyaTikramah  | 
khayapnoti  kaivalyam  ahashthe  mftai  na  aaip^ayab  ||  29  H 

parthivah  pauca  matrani  caturmaträni  varunah  | 
Agneyaa  tu  trimitrft^  dvim&tfo  mArataa  tathi  1 10 1 

ekamatras  tathaka^e  ^)  hy  ardbam4traiii  ca  clutayet  | 
aiddhiip  kntv&  tu  manaaä  ciniayed  AtmanAtmani  H  ai  | 

27.  „Furcht,  Zorn  und  ebenso  Trighait,  an  viel  Schlaf 
zu  viel  Wacheu  auch,  |  su  viel  ISahruog,  auch  zu  wenig  — 
der  yogin  ateta  yermeiden  mofa.  || 

28.  Wenn  er  in  dieser  Weise  stets  richtig  orchunigä- 
geinä(a  Ted&brt«  |  eatateht  von  aelbat  ihm  daa  Wisaen 
nach  drei  Monden^  kein  Zweifel  sei!  || 

29.  Die  Götter  schaut  er  nach  vieren,  steht  ihnen 
^eioh  an  Kraft  nach  (ISnf,  |  erlangt  nach  Wnnacb  die  AU- 
Einheit  im  sechsten  Mond,  kein  Zweifel  seil  || 

30.  Irdisch  wird  er^  falle  fünf  Moren  (dem  om  er 
giebt),  zu  WassV,  falls  vier:  |  leuerartig  wird  er,  falls 
drei,  und  zu  Winde,  falls  zwei  (er  giebt):  l 

')  krodb«|i  BMthl  pr.  masii.         ')  dav«m  pr.         ')  *k^o  pr. 
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3f .  Falls  ttor  mtm  Mor',  m  Aellier.  Denkt  or  ilin  ^) 

OUT  mit  halber  Mor'  |  die  Volleodung  mit  dem  Heraao 
emtch'nd  er  denkt,  mit  Oeiet  im  Geist  | 

29.  kaivalyam,  liberationem  absolutam  puram  obtiDuit, 
ipen  forma  eatis  fit,  id  est  djiw  Ätma  4tma  evadit  (p.  720). 
—  30.  si  cum  quinque  matfa  (rr/v)  pranoa  mashghoofi  laeit, 
ipsshghoiili  modo  (rot)  masbghouiij  terrae  obtinet,  qood  terra 
etiam  qninqoe  qnalitates  habet 

triii^atparvaüguiaij  praiiü  yaira  prauah  prati^htbitah  | 
esha  priina  iti  kbyito  brahma  präna^i  sagocarah  |  n  | 

a^ti(h)  sbat^tam  *)  caiva  sabasrAni  trayoda^  | 
Iskshafi  caiko  'pi  ni^^vaso  ahoritrapramanata^  ||  as  || 

'  32.  «DreÜAg  Fingei^ed  der  prAna,  in  dem  der  prAna 
ruht,  beträgt  |  Er  eben  wird  praua  genannt  Brahman 
kl  er^  deeselbeo  Schlag'«.  || 

33.  Embuiidertdreizehii  Tausendc,  sechs  Huüderte  und 
aditsig  Mal  —  |  so  oft  geachidit  das  Aosatbmen  in  deas 
Zehraam  ▼oa  Tag  nnd  Naeht  || 

32.  parviügula  doch  wohl  im  Sinne  des  sonstigen  an- 
gulipiurYan?  AnqnetiPs  Uebersetnug  lantet:  e  podiee 
sumptum  cum  exlremitate  (usque  ad  extr«nitatem)  pectoris 
et  nitio  gattaris»  qnantitas  triginta  digüoinm  wat- 

diorum  est,  prani,  qnod  in  medio  hujus  (spatii)  est,  djiw 
4laM  in  eo  sit  (est).  Dazu  die  Note  (pag.  721):  «bic  agi* 
tar  de  digiti  medii  latitndtne,  qnae,  com  Iiidi  generatim 


*)  MT  ntt  4i»t  loiMi  mmAh,  9mm  Oos  tinniaMa. 

')  oder:  mit  SellMt  im  Seibat.  Sein  SelVit  gebt  im  «UgemeineB  qna- 
BMlaloeeD  Selbst  aaf:  abeohita  bi  D«im  immenione  (p.  720). 

*)  Der  8lBfM]«r  ihaKetem  600  Ist  eine  verbMltaifimUftig  arcbaMlMlie 

Form,  bedeatet  aU  solche  freilich  wattt  106.  Anqnetil  bttonrlOO,  aicbt 
•00:  BoUle  etwa  ^  fatam  zu  lesen  sein? 
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manam  (et  proinde  cKgitos)  mimiB  quam  Bnropaei,  latam, 

aiupiaiu  babeaat,  dare  polest,  luedio  digilo  ad  qkijus  uo- 
vem  Imeanun  sapposito,  270  liueM  «eu  22  poUioe»  6  Ii- 
Qeab,  id  est  1  ped.  10  polL  6  lin.:  et  bacc  est  c  podice 
ad  initiam  guttori«  longitado,  in  homine  quinque  pe* 
dum  et  dnorom  vel  trium  p<^caiii;  quae  quidem  est  (in 
itinere  observavi)  commuois  Indorutu  statura»^  Es  wäre 
somit  hier  daa  MaaTs  des  das  Hers  einschlielBeDdeii  Mit- 
te ikörpcrs ,  nach  Abzug  aller  Extremitäteu,  angegeben, 
insofern  dieser  eben  ak  der  Sita  der  Seele  gilt,  wie  er 
denn  ja  auch  in  den  Brähmana  durchweg  direkt  als  atman 
beaeichnet  wird  (s.  oben  p.  18  u.).  ^  33.  Die  angegebene 
Zahl  113680  (resp.  113180)  Athemallge  fhr  die  Tagnacht, 
ergäbe  blos  circa  79  AtbemzOge  fiir  die  Minute!  Anqn. 
indeis  hat  hier  einen  Zosata  (pag.  721 wonach  es  sidi 
bei  dieser  Zahl  danmi  haudeln  ^o]l,  dals  die  iiinf  sogleich 
speciell  erörterten  prftna  ein  jeder  tfiglich  21600  Mal  (in 
Summa  somit  106000  Mal)  doreh  die  snshamn&-Ader 
gehen  (also  nur  15  Mal  in  der  Minute),  während  sie  „in 
aliis  venis  5180  Tidbiis^)  actionem  soam  peragera  ceosen- 
tnr*.  Der  Textlaut  giebt  hierzu  zwar  kciueu  Anlafs:  aber 
anch  der  Sarvadar^anasamgraha  p.  1 75  beriohtet  in  ähnlicher 
Weise,  dafs  die  Zahl  der  Athemallge,  ^väsapra^yasayoh, 
in  einer  Xagnacht  21600  beträgt.  Eine  andere  dort  eben- 
falls angcgc  bene  Zabl  (bei  welcher  900  und  2600  als  Fak- 
toren erscheinen)  ist  mir  nicht  recht  klar. 

pr&na  Ädyo  hridi  sthäne  ap&nas  tu  punar  gnde  | 
samäno  nabhidepe  tu  tidänah  kantham  iipritah  ||  m  || 


M  Anquetil  hat  ja  tfanlich  blo«  1 18180,  ntcht  tl8SS0. 
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Tjana^  sarveshu  cangeshu  sada  vyavritya  tish^ati  | 
9Ütm  varads  tii  panoftoibii  prftnl^iol^  aDokraniftl  |  s&  H 

raktavariiamaiiiprukbyah  präao  vayuii  piakirtitah  | 
apioas  tasja  ^)  madhye  ')  tu  fodragopakasaipiiibha^  1  m  || 

samftnas  Uaya  madfaye  t«  gokshtraspbatikaprabhah  *)  \ 
k^rnui^un^)  adanaa  tu  Tjrano  'py  arckatoaprabhah  ||  S7  || 

34.  „prAna  als  erster  im  Herzen,  der  ap&oa  im  Hio- 
tem  rubt,  |  im  Nabelgebiet  samana,  udaua  nach  der 
KeUe  liebt:  g 

35.  in  allen  Gliedern  der  vyjina  beständig  durch- 
uehead  verweilt.  |  Nunmebr  die  Farben  aticb  der  Dln^ 
prina  Toraii,  der  Beibe  naeb.  | 

36.  Einem  rothfarbigeu  Juwel  ^)  gleichend  der  präna- 
Odem  faeüat:  |  mitten  darin  der  ap&na,  der  Gocdnelle 
gfeich  ^)  an  Färb':  H 

in  deia  Mitte  der  samftna,  von  der  Farbe  des 
MüclikrystaUs:  \  bUUsKcb  ^  aber  der  adina,  der  vyftna 
gleicht  der  i^'euerflamm'.'^  || 

Nee  mimm  eorporis  trentorom  natoram,  locnm,  tarn  lose 
ezpiicari,  etiam  colorem  tradi;  cum  e  veuto  vita  oriatur,  eo 
awfetor,  et  rento  pran  per  cerebram  exennte,  bomo 
moriens  rursus  in  buuo  muudiim  rcdire  et  ibi  diversas  trans- 
ignrationes  subire uoQ coactus,  statim  beatitate  fruatur. 

yasjaisba  mandabm  bbittvft  mdruto  yftti  mftrdbani  | 
yatra-jatra  mriyed  vapi  ca  sa  bhüyo  'bhij4yate  na  sa  bhüyo 


'  I  «|fÄaamiid>  Cod. 

*)  mdbyam  pr.  u.  ')  «p4*  Cod.  *)  »phii^  Cod. 

*)  ewn  colore  lakont  (cailvaiadi).       *)  cimi  ookm  tov  blmtilioiatL 

^)  iMiMUl-eolofe. 
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fiWflim  dieBer  Odem  di&ü  Hoblkreis  durobbreciiead  aai- 
Bteigt  in  den  Kopf  |  —  wo  immer  der  aoch  sterben  mag, 
er  Dicht  wieder  geboreu  wird.«  || 

Braa  coiniTie,  qnod,  e  medio  tottus  oorporia,  oerebnim 
ut  aperuit,  superveuit  (illac  exit),  in  qualibet  terra  quod 
moriator,  mrtQS  ie  edstentiem  appareotem  noo  somit.  ^ 
Za  mandala  8.  26.  —  mriyet  Ist  eine  ungewOhnliclie 
Form,  PassiTum  mit  der  Eadmig  des  Activs. 

44.  BaschkL  Vishkala.  Ans  dem  Rik,  p.  366— 71. 
Bin  CapiteL  Vergl.  da»  über  diese  merkwürdige,  sonst 
nirgendwo  erwähnte  Upan*  bereits  in  den  Ao.  Voii  p.  öl 
Bemerkte:  der  offenbar  metrisch  abgefafste*)  Text  dersel- 
ben hat  sich  leider  noch  immer  nicht  aa%efimden.  Medba- 
tithi  *),  der  Sohn  des  KanTa wird  von  Indra  in  Gestalt 
einer  turma  (militaris)  mit  Gewalt  geraubt  und  zum  Bim- 
mel entführt.  £r  befragt  seiDen  Riuber  während  des  Flnges, 
wer  er  sei  (quisquis  cum  Lac  acri  itione  te  videt  doq  potest 
dicere,  qnod  ta  turma  es  (militaris):  tnrmae  aliae  super 
terram  gradiuntur:  pes  tnas  ad  terram  non  pervenit  et  per- 
git.  Uila  persona  cum  iioc  corpore  ad  muados  rot;  supra 
non  it,  et  tu  cum  ipso  hoo  oorpore  ad  mundo«  rov  sopra 
ieiis  iactus),  wohin  er  ihn  ftlhre,  weshalb  er  ihn  seinem 
soUa&nden  Vater  raube:  er  kkgt  sieh  selbst  an«  dafs  er 

wohl  im  Dienste  der  Götter  etwas  verächeii  haben  müsse, 
da  dieselben  diese  seine  fintfOhrung  gestatteten  und  ihn 
nicht  befreiten.  Indra  antwortet  ihm  Iftobehd  und  giebt 
sich  ihm,  in  poetischer  schwungvoller  Darstellung,  kund  als 

Btim  Tod«  alnlidi. 

^)  Am  SchlutM  heilM  mi  «biolBtoiii  St  OapiMkluit  Bawhkri,  mtnlr  • 
Bäk  Btid  (desumptum) 

')  Midhfi»mth»'b  iiimiu  toü  Ka^onr.  Anquctll.  Dio  Ptinktirunt;  ist  bei 
t  {n)  uüd  n  {6)  tobcb  g«we^u  und  das  v  (vou  }LsiJ^\a)  lät  iur  r  verleäeu. 
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dea  AIIgDtt,  ticfa  in  auafthrlicher  Weise  mit  dem  All  iden- 
titicirend:  „Weil  du,  o  Medbätithi!  vormals:  propter  me 
■mhom  morüficatioiiem  ei  tribulationem  pMsos  ee«  ad  te, 
ideo  ut  ad  verum  pervenias,  cum  figura  tiirinae  (milita* 
rm)  £icli»,  veiii.  Cum  via  qu&  verum  obtinent,  tu  illam 
Ol  obtinneris,  emn  ipsa  bac  via  ad  verum  Em  pervenias. 
F<Miiia  Ittois  ego  sum:  sine  cetssatioue  ego  sum:  sine  viih 
eolo  («niveiMlis)  ego  sam:  et  qnidqaid  ibit  et  est  et  est 
futurum  ego  sum:  ego  quod  (qui)  ego  sum,  tu  quod  tu  ed, 
ego  ei  tu,  et  tu  et  ego,  intellige  quod  omne  ego  sum:  in 
hoe  idlam  dabiam  non  affer:  primvm  in  pnras  (siuiplex, 
aaa  compotiitu^,  müil  scieiisj  iuisti;  uuuc  coctus  (iuforma- 
Ins,  «doctos)  fis:  ampKus  illuii  dubitim  ne  fac."  —  Die 
iKiOÜerbare  tüi  uia  (militaris)  ist  offenbar  ein  Miisverständ' 
«ifii  Aoqueiirs.  Der  persiscbe  Text  muTs  ein  Wort  ge- 
Uht  haben,  wdehes  sovrohl  diese  Bedeutung  hut,  als  dem 
adisoliea  mesba,  Widder,  entspricht  Üttenbar  näm- 
iidi  fiegi  hier  eine  andere  Form  der  bereits  im  ersten  Bande 
dieser  Studien  p.  38  erörterten  Legende  aus  dem  Eingänge 
da»  ShadviA^Brafamana  vor,  nach  welcher  Indra,  in  Ge- 
atalt  eines  mesha,  den  Medhatitbi  Kanvyuyana  geraubt  ha- 
ben aoU:  Medhitithiip  ha  KÄnvyayanam  mesho  bhütva  ja- 
hira  *) :  and  swar  isi  dies  eine  Legende,  deren  erste  Grund- 
z  ü  g  e  bereit«»  im  iiik  selbbt  (Ö,  2,  40),  in  ciueui  der  Tradition 
•neb  eben  von  Medh.  Kiava  sdbst  verfaCMen  Liedci  er» 


M  Vmch  Coweir»  Mitth«ilaog  (diese  Stud.  8,  480)  hat  das  pereischc 
ItucuJuript  der  CAlcntt  Bibl. :  «at  first:  f;ittj.  »n  army,  but  sub»cqucnüy  it 
itM»  iwic«-  quc,  a  ram*.  Letztcrcis  Wort  wird  in  der  Kogel  qüc  oder  quc 
^MM.hrUI>eu,  wo  dann  die  Venvechavlung  (f  und  «j,  j  und  c)  klar  vorliegt. 

*>  flSjrvf»  SB  9ik  N,  9,  40  pftf;.  Sit  dtirt  diese  SUUe  de«  8ha4T.  Br. 
■it  Vajiaoten;  «b^nMo  zu  1,  50,  1  pag.  466:  und  zwar  lautet  sie  bei  ihm: 
M«^4(ithie;  Iii  K.invayanim  mesho  bhAU^)«h*n  stt  1 ,  M .  hi  EAfviyaiiiin 
m.  bäinedijuMr»  zu  b. 
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wähnt  werden:  iUli&  dbtVantam  adriv«^  KAny^  MMbyic 
ttthim  I   meehö  Ui(^  'bhi  yann  ayah  || 

]»Zu  dem  so  recht  aad&cbtigeD  ^)  Ka^va  Medhyaüthi^ 
heran,  |  ab  Widder  tretend,  Scbleadrerl  koaini\^  1 
wie  dieeelbeo  denn  auch  in  dem  solennen  Beinamen:  me- 
dbitither  meeha,  welchen  Indra  in  der  enbrahmaayi-For- 
mcl  führt  (s.  eben  das  Shadv.  Br.  1,  i,  sowie  (^atap.  3,  3, 
4, 16.  Taittir.  Ar.  1 ,  i3,  s)  einen  ihr  Alter  be^^aabigendea 
Anedmck  finden.  Ja,  nach  SAyana  zu  1,  50,  i  wftre  aa 
diese  Legende  dberall  da  zu  denken,  wo  Indra  im  Rik  als 
meeha  bezeichnet  wird,  was  indeis  wohl  völlig  verkehrt  ist. 
Indra  heilst  vielmehr  einfach  nur  ganz  ebenso  mesha,  wie 
er  vrishan,  vrishabha  genannt  wird,  als  Spender  ntoilicb 
und  Oeber  reicher  Gaben.  Es  erzfthlt  Qbrigens  Sayana  da- 
bei seinerseits  die  Legende  in  anderer  Form:  zwar  auch, 
da(s  Indra  in  Widdergestalt  zn  Medh&tithi  gekommen  ad, 
aber  nicht  um  ihn  selbst,  sondern  um  seinen  soma  za  rau- 
ben, zn  trinken  ( Medh&tithii|i  yajaminam  indro  mesharft- 
penagat)  a  tadiyam  somam  papau,  ägatya  somam  apabri- 
tavan).  Auch  dies  ist  offenbar  nur  eine  Miisdeutang  der 
bildlichen  Textsprache.  Denn  in  Wirklichk«t  entbilt  der 
obige  Rik -Vers  gar  nichts  weiter,  als  die  Bitte,  dals  Indra 
snm  Kdnva  Medh*  alsWidder,  da.  mit  recht  reichen  Spen- 
den, kommen  möge*).  Wenn  indessen  die  beiden  letz- 
ten Worte  desselben  anders  abgetheilt  werden  (nicht  yann 
ayah,  sondern):  yan  nayah,  so  erhalten  wir  eine  Text— 
form,  die  zu  der  Legende  des  Sha^v.  Br.  (wo  S4ya^  das 
jah&ra  durch  nin&ya  erklftrt)  paist,  und  die  somit  in  der 

8.  B5htlingk-Roth  luittr itthA.       *)  oder,  ivenn  wir  mit  S&y.  &m 

hr  tonten  Verbuins  tiyai}  wotren  das  Rclativum  au8  v.  39  fortgelten  lassen 
malst»  n  (was  wohl  aber  nicht  nöLhij»),  d»>n  IH' rieht,  dafs  Indra  so  zu  K.  M 
gckummua  iat.  SÄy,  Übrigens  erklärt  aya^  durch  daa  Causat.  agamaya^,  iaist 
tfch  dabti  abw  otebar  daidi  die  toa  ihm  eiCirte  Legend«  des  8li«4v-Br.  leiten. 
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Tlial  wofa]  aoch  als  deren  eigenttiche  Quelle  zo  betrachteo 

seio  wird^  so  dal'ö  sich  dieselbe  bieoach  eio^h  als  auf  einem 
«pndftUcheo  MÜBTefetftoeiiiis  berabend  ergeben  würde.  — 
Die  Aehnlichkeit  dieser  Form  der  Legende  nun  mit  der 
griecb.  Sage  vom  Ganymedes,  ist  eine  no  aufißlUige,  dala 
ieb  ediOD  fiüher  nicht  umhin  gekonnt  habe,  darauf  hinsu- 
wfiaen.  Ich  uiöchte  die  Frage  etwa  so  steileu;  sollte  es 
niolii  m^Mcfa  sein,  dafo  jenes  Mife^errtindnifii  der  alten 
L^eode  durch  eine  Bekanntscbail  mit  der  griechiscbeu 
Sage  Too  Oanymedes  (reep.  ihrer  etwaigen  aooatigen  orieo- 
taüaclien  Grundform)  mit  beeinflußt  worden  ist?  Bei  un- 
serer Vasbkala-Upan.  hier  thtt  jene.  Ja  eben  auch  aui'  den 
Klang  der  Namen  eich  erstreckende  Aehnlichkeit  noch  weit 
starker  henror,  als  im  Shadv.  Br.,  insofern  es  sieb  ja  hier, 
wie  bei  Ganymed,  um  dn  Hinauf  holen  des  seinem  Vater 
geraubten  jQngUngs  in  den  Himmel  bandelt!  Und 
wenn  auch  hier  die  Absicht  Indra's  eine  weit  edlere  ist^  als 
die  des  Jupiter,  sein  Wohlgefallen  an  dem  Geraubten  sich 
überhaupt  gar  nicht  auf  d^eu  körperliche  Schönheit,  son- 
dern auf  seine  geistigen  Vorsllge  bezieht,  so  wird  doch  die 
Aehnlichkeit  dei^  Vorganges  selbst  dadurch  nicht  geschm&* 
leri»  —  Der  umgekehrte  Fall,  die  Annahme  also,  dais  etwa 
die  homerische,  ihrerseits  freilich  wohl  nicht  ursprOnglicb 
griechische.  Sage  vom  Ganymedes  aus  Indien  stanune,  resp. 
enw  Aneignung  der  Legende  vom  Baube  des  Känva  He> 
dhatithi  sei,  wird  jedenfalls  durch  das  soeben  über  die  völ- 
lig secundire  Entstehung  dieser  letzteren  Form  der  Le- 
gende Bemerkte  völlig  ausgeschlossen. 

Das  metrische  Citat  (in  ^oka),  welches  Siy*  im  Schd. 
SQ  Taittir.  Ar.  10,  S4  der  VdshkalapAkhi  entlehnt,  besieht 
sich  ani'  die  Vorbedingungen  der  pravrajya  ^Bettelwander- 
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schattj,  hat  also  mit  unserer  Upauishad  nichts  zu  thuiL 
Efl  lautet: 

kutumbam  putradärdn^  cn  vedaügdoi  ca  sarva^ah  | 
yajn&n  yajnopavitam  ca  tyaktya  güdhaip  oaren  munih  ||  (itt 
B^hkala^^hftyftm  ftmananti). 

45.  Tschhakli.  Mach  Stenzler  {ob.  2, 1&9)  ~  Cha- 
galeya?  Ana  dem  Yajns  p.  372 — 77.  Ein  Gapitel.  Wie  die 
vorige,  ist  auch  diese  Up.  eineu  annähernd  aiterthQmlichen 
Charakter  tragend.  Leider  ist  weder  ihr  Text  noch  eigent» 
höh  auch  ihr  wahrer  Name  bis  jetzt  nachgewiesen.  Stenz- 
1er 'a  Vermuthung  in  Bezug  auf  letztem  ist  allerdings  nicht 
imwahrBcheinlich,  vgl.  über  Chagalin,  Chftgaleyinas  ^)  oben 
3,  258.  259.  Müller,  Anc.  S.  Lit.  pag.  370;  auffällig  bleibt 
indeffl  doch,  dafa  eich  aonat  gar  keine  Spnr  einer  Upan. 
gerade  eines  solchen  Namens  gefunden  hat. 

Den  Inhalt  bildet  die  Beantwortung  der  Frage  über 
den  ZnsammenhaDg  zwischen  Körper  tind  Seele,  und  swar 
ist  die  Darstellung  gauz  im  Brahmana-Stil  gehalten. 
Die  Weisen  an  der  Saraavatt  (super  mare  Sereeti^  quod 
circa  urbem  Thaniser  est)  geboten,  da  sie  ein  Opfer  brin- 
gen wollten,  Einem  aus  ihrer  Mitte,  eich  zu  entfernen,  weil 
er  der  Sohn  einer  Sklavinn  sei.  Seine  Frage:  was  in  ih- 
nen sei,  während  er  es  nicht  habe,  beantworteten  sie  da- 
mit, dafo  sie  Brfthmana  s^en.  „Nun  aber,  was  in  Buch 
iat  das  brahman?  und  was  in  mir  ist  nicht  brahman.*'  Sie 
antworteten  auaweichend');  ,»Wer  ub  Hause  einea  Br&h- 
mana  geboren  ist,  des  Werk  der  Brihmaua  thut,  die  iui 


')  Das  sötra  der  Thfif^lpyinas  wird  vom  ('oinm.  TAnkh.  yr.  6,  1,  7 
cilirt:  dariu  wird  diA»  Wort  uieUüu  iu  der  äclilacUl«rurmwl  des  Opferthicrs  als 
Femiiu  (raedhf)  verwendet. 

*)  vgl.  die  ilmliehi  D«nteUiiiig  in  der  VujraäUcy-UpMiiflhAd. 
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Veda  vorgeschriebenen  Opfer  ▼erriohtet»  der  ist  Br4hmsna.* 

Da  wies  er  sie  auf  einen  Todten  hin  aus  dem  Geschlecht 
des  Atriy  der  zu  den  Opfreru  des  Naiousha -Waldes  (?  in 
nrbe  Nimkehar)  gehOrt  hatte  and  nnn  am  Grestade  lag: 
der  sei  auch  ein  Brahmana,  hahe  alle  Opfer  verrichtet: 
warnm  betrachteten  sie  diese  Leiche  nicht  als  einen  der  Ih- 
rigen? weuD  der  Körper  den  Brahmana  mache ,  proiode 
hone  etiam  Brahman  sdatis.  Auf  die  Antwort  Jener:  sie 
wftlsten  nicht,  quae  res  ex  hoc  mortno  iyit,  qaod  hano 
Brabman  nunc  nou  dicuaus,  trug  er  weiter:  der  Xodte  habe 
doch  so  den  Ndmisblya  gehört  et  omnes  sci^itias  sciebat 
et  opera  omnia  faciebat.  Illa  seien tia  ejus,  qnid  fuit?  Be- 
schfimt  gestanden  Jene  ihre  Unwissenheit  und  baten  ihn, 
r-ie  als  seine  Schüler  darüber  zu  belehren.  Da  lachte  er 
und  sagte:  ¥0S  modam  vestrum  praetergredimini:  deiec- 
tnoens  (yilis)  magnos  nobtles  qnomodo  disctpnlos  snos  fa> 
dat?  l^un,  entgegneten  sie,  wenn  er  sie  nicht  zu  Schü- 
km  aoBehmen  wolle,  so  möge  er  doch  ihnen  den  richtigen 
Weg  zeigen,  auf  dem  sie  zur  Erkenntniib  gelangen  könn- 
ten. Da  wies  er  sie  an  die  Weisen  in  Kherkhit  (Kurn- 
kshetra?),  welche  similes  parvnlis  annis  (infantibus  Titam) 
transiguot  [hiemit  sind  wohl  die  V  äiakhily  a  gemeint?],  Sie 
maohteo  sich  anch  insgesammt  anf  dahin  und  trugen  diesen 
ihre  Bitte  un  Belehrung  vor.  Ziemlich  schnöde  auigenom- 
SBStt  —  TOB  magni  estis  et  veteres  annis  (provecti  aetate) 
estia  et  scientes  estis  et  (librum)  Beid  scitis:  et  in  hac  urbe 
elMiD  TCtns  anno  et  scius  et  magnus  et  tov  Beid  scias  sint: 
et  domos  magnns  babent:  qnare  ante  illos  non  renistis  et 
ante  nos  Tenistis?  —  erhielten  sie  den  Bescheid,  dai's  sie 
looftdist  erst  ein  Jahr  lang  in  ihrem  Dienst  (servitio)  au 
bleiben  hatten:  dann  sollten  sie  Belehrung  erhalten.  Als 
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das  Jahr  um,  oahmeo  ihre  Lehrer  sie  bei  der  Hand,  Ehr- 
ten sie  an  den  Weg  und  zeigten  ihnen  dnen  Wagen.  In 
sokratiseber  Dialogfonn  knüpft  sich  daran  die  Belehriing 
durch  das  Gleiohnift:  ^der  Wagenlenker  sei  die  Seele,  der 
Wagen  der  Körper,  die  Rosse  die  Sinne,  die  Stricke  die 
Muakeln,  das  Hols  die  Knochen,  die  Wagenaofamiere  das 
Blut  etc.  Wie  der  Wagen  aufhöre  «u  gehen  ^  sobald  der 
Wageolenker  ihn  veriasseo,  so  der  Körper  ohne  öeeie:  von 
ihr  verlassen,  sei  er  Leichnam:  proinde  vile  corpus  est  et 
uobilis  anima.*  Da  küüsten  sie  ihren  Lelireru  dankbar  die 
Ffifse:  nos  ante  tos  ambas  manus  ut  ligayinnis  stantes  au- 
mu8.  —  Hiemit  ist  die  Erzählung  zu  Ende.  Es  knüpft 
sich  daran  aber  sofort  die  Angabe,  da£s  der  Weise  Tschha- 
kli  diese  Legende  berichtet  habe  und:  hoc  (das  Folgende) 
mantrhai  tov  Beid  (tum)  proouociavit,  worauf  danu  diese 
seine  metrische  Wiederholung  der  obigen  Lehre  folgt:  wie 
der  Wagen  ohoe  Wagealenker  nichts  ntktze  sei,  ipso  hoc 
modo  totum  corpus  omn  ntensilibus  et  instrumeiitis  snia»  e 
T(p  separatam  esse  unam  aniroain,  nullius  actionis  et  vanum 
est:  etsi  tota  familia  mortuum  lapsum  videt  et  planctum 
&cit,  nullnm  ei  commodnm  praestare  poseont. 

Was  den  Eingang  unserer  Upanishad  betritt,  so  habe 
ich  bereits  oben  2,  sii.  m  auf  eine  entsprechende  Legende 
im  Ait.  Hr.  2, 18.  Qaükh.  Br.  12,  3  hingewieseu,  dieselbe  resp. 
in  ihrem  Worttaute  an%ef)lhrt.  Wir  begegnen  Ähnlichen  An- 
gaben auch  sonst  noch  mehrfach  in  den  Br.  So  wird  z.  B. 
im  Pancav.  Br.  14, 6,  6  von  einem  Streit  zwischen  den  bei- 
den KanWden  (Kanvyan)  Vatsa  und  Medh&tithi  beriditet, 
von  denen  der  Letztere  dem  Ersteren  vorwarf,  er  sei  kein 
brÄhmana,  weil  der  Sohn  eines  Qüdra-Weibea.  Da  schlug 
ihm  Vatsa  die  Feuerprobe  darüber  vor  (ritena  giuqi  vy»- 
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yfiva,  MAdh.  vipesbena  gacbftva  pravi^va),  wer  von  ihoeo 

ikiden  brahuiaii-kuodiger  (brabmiyaiij  sei.  Mit  dem  vit- 
tam  (s&man)  untensog  er  eioh  derselbeQ  (vAtsena  Yatso 
▼yait,  Mädh.  agnim  pravigat)  nnd  es  ward  ihm  kein  Haar 
gekrümmt  (tasya  oa  loiua  cauaudbat):  wie  es  dem  MedbA- 
titbi  erging,  der  das  maidhAtItbaro  (sAman)  verwendete,  wird 
nicht  berichtet —  üeber  die  Belehi  un«^  von  iunt  wei- 
leo  BrAbmanen  dorcb  A^vapaii,  den  Kekaya* König,  im 
Qatap.  BrAhm.  10,  b,  ill.  uiid  iu  der  ChAndogyopan.  7^ 
ii-M,  a.  dieae  Sind.  1,  i79.  266,  und  Qher  die  Belebmng  des 
DriplabAlAki  OArgya  durch  AjAta^Mitra  den  EA^- König 
(^tap.  14,  ^  1,  i&  Kaoshit.  Upao.  4,  i,  oben  1,  aia.  419—90. 
WAbreod  AjAta^tra  ea  ablehnt,  dafii  GArgya  sieb  ihm  als 
Schüler  nahe:  pratilomam  ?ai  lad  yad  bruhmaoab  kshatriyam 
upejAi,  tmd  dem  Fragenden  seine  Lehre  aocb  ohne  dergl. 
Förmlichkeit  mittbeiH,  erläfst  A^vapati  seinen  Schülern 
dieselbe  nicht,  und  auch  der  PancAla-König  PravAhana  ver- 
langt dieselbe  (Qatap.  14,  9,  i,  lo.  GbAndogyp.  7,  s— lo)  von 
dem  ihn  um  Belehrung  augchendeu  Gautama  Aruni.  Pra- 
vAbaoa  eracbeint  aocb  noch  in  einer  andern  Legende  der 
Chändogyop.  3,8  (s.  diese  Stud.  1, 193.  255)  als  Lehrer  «weier 
fiflibnuML  AUe  diese  die  Hoheit  des  Wissens  aber 
die  Geburt  darstellenden  Legenden*)  sind  offenbar  alter- 
tbümiiche,  aus  dem  Leben  gegriäene  Stofi'e,  treulich  geeig- 

*)  Im  P«fic.8,  5,  11  wird  wenigstena  von  der  Ausstofsaug  «ines  Battm- 
Mf«f!*^^  in  di«  Wflite  vtnDoCUicb  muf  gleichen  Ofud  hin,  beriehCet:  (^yi- 
yiyt—  Arcan&naMup  Mttmn  ielnaqi  dbanvo  'davahant,  sa  etat  s&mA  'pa^ 
jat,  fna  vri-*Iitim  aspjatn,  tato  vai  an  pratyatiah^hat,  tato  pitiim  nvindata  | 

*  1  Hu  Ux'T  geLört  auch  etwa  dio  Lt't!*'nd(>  vutn  Jüiia^ruti  1*:>uträ\ ana  in 
dar  CbändogT-op.,  worin  derselbe  vuni  Sa^vugvan  Ka.vikva  (Raikvai  als  ^üdra 
htwichaef  und  dennoch  lehUertUch  mit  der  aeqivargavidji  betraiit  wird. 
Dn  VcdtafeeStnun  IMlidi  (1,  8,  84.  85)  eocfat  die«  wegsnerklaren :  ebeneo 
nautriich  ^aipitara  d.im  pag.  318.  19  und  zur  Chändogyop.  p.  24i.  42.  44 
ted.  Roer,  pag.  68  der  Uebert.  von  fiiyendra-LÜA'Mim). 


not  cur  Verwendaog  ftr  die  dorn  gleiobfla  Strebe»  hnldio 

genden  Upauifikad.  Ihreu  Gipielpuukt  erreichen  dieselben 
eiomal  in  deo  LegODden  tod  der  weisen  G4rgi  V&cakna?S) 
also  einer  Frau,  die  sogar  den  Yäjnavalk^ra  in  Verlegen- 
heit brachte  (s.  diese  Stud.  1,  si),  und  sodann  in  jener  Le- 
gende des  Panoavitt^r.  IS^s^si  (s.  Manu  2,  uiE)  von 
dem  maotra -Verf.  Qipu  Ängirasa,  der  seine  eigenen  väter- 
lichen Verwandten,  die  aber  nicht  mantrakirit  waren 9  mit 
^Sühnchen^  anredete,  und  auf  ihren  Vorwurf  des  adharma 
sich  auf  seine  Würde  als  mantrakfit  berief,  wie  denn  auch 
die  Götter,  an  deren  Ansspmcb  Jene  appellirten,  an  seinen 
Gunsten  entschieden:  vi^ur  va  Angiraao  ^ mantrakfitam 
mantraknd  Astt,  sa  pitfin  putrakä  ity  Amantrayata  |  taa 
pitaro  bruvauu,  adharmaip  karoshi  jo  na(^  pitriot  satali 
pntrak&  ity  Ämantrayasa  iti  |  so  *bravtd,  ahani  pita 
'smi  yo  mantralqid  asmttt  |  te  deveslrr  apfidbanta,  te  de? & 
abruvann:  esha  Tava  piti  yo  mantraknd  iti  |  tad  vai  sa 
udi^ayat.  |  Vgl.  hiean  auch  den  schönen  Spruch  Va.  82,  s 
mit  dem  Schlüsse:  yas  tani  veda  sa  pituh  pita  'sat  (Atb. 
2, 1, 2.  TaitL  kx*  10, 1,  s),  sowie  den  Spruch  des  Indira  im 
Käthaka,  diese  Sind.  3,  462. 

Der  Vergleich  des  Leibes  mit  einem  Wagtt»,  der 
Seele  mit  einem  Wagenlenker  findet  «ch  noch  sonst  in 
den  Upaiiishiid  wieder,  z.  B.  in  der  Kajhaka  Up.  1,  :i,  3—6 
(diese  Stud*  2,  S06),  Qainkara  zu  Ved&ntas.  p.  337.  638. 

46.  Tark.  Taraka.  Aus  dem  Atbarvan  p.  378 — 79. 
Ein  Capitel.  Der  Text  liegt  nicht  direkt  unter  diesem  Na- 
men vor;  anob  wird  die  Up.  nirgendwo  sonst  erwfthnt,  falls 
nicht  etwa  die  täras4rop.,  die  ^Iste  inEiliot's  Liste  (s. 
oben  3,  sss),  heranauzieben  ist  Sie  findet  sich  aber  fast 
völlig  identisch,  obsclion  allerdings  mit  einigen  entsprechen- 
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da  Zqth«twij  ab  9  der  BftmottantftpaDSyopaaisluid  wie- 
der, so  daib  wir  ibreo  Text,  nach  Abzug  ilieser  let/^tereo, 
wohl  ohne  Weiteres  Ton  dort,  wo  aie  offenbar  eine  aeknn- 
däre  Yerwendung  gefunden  hat,  direkt  wieder  herzustellen 
in  Stande  sind.  Ich  Terweise  hierfilr  anf  meine  Abhand- 
IttDg  Qber  diese  üp.  p.  333 — 7.  —  Den  Inhalt  bildet  die 
Üelehrung  des  Bharadv^a  durch  Y^navalkya  Qber  die  aus 
aDen  Schrecken  des  samsftra  rettende,  ans  andere  Ufer  hin* 
überführende  Krait  des  heiligen  Lautes  om,  ganz  nach  Art 
der  AtharFa^khi  (s.  diese  Studien  2, 66).  £r  besteht  ans 
sechs  Theilen,  den  drei  Lauten  a,  u,  in  nämlich,  sodann  der 
iialbea  matra,  welche  über  deren  drei  matra  hinausgeht, 
ftnftens  dem  Ponkt  (Tindn)  dar&ber,  und  sechstens  dessen 
Klange  nada.  Die  richtige  Kenntaifs  desselben  als  iden- 
tisch mit  Btahman  selbst  entsühnt  von  allen  Sfinden,  sogar 

voiü  Brahmaaa-Mord,  der  Embryotödtuog  etc.  Der  Kun- 
dige Aberscbreitet  die  Welt,  Qberschreitei  Alles,  geht  in 
das  Ewige,  avirnnkta  (s.  ob.  2,14. 7s— 77),  ein,  wird  grols, 
erlangt  die  Unsterblichkeit.^  Dieser  letztere  Ausdruck 
ist  ton  besonderem  Interesse:  danach  wird  somit  das  Anf* 
gehen  in  brahiuau  ausdröcklich  alsein  ewiges  Leben 
betrachtet.  Nach  dem  schoL  an  Jäam*  bezieht  sich  das  Ein« 
gehen  in  das  avimuktam  anf  die  durch  Erkenntnifs 
der  Einheit  der  Allseele  mit  der  liiios&elseele  schon  hei  Leb- 
setten  so  erreichende  Erlösung  (ji  ▼anmnkti),  die  Un- 
sterblichkeit dagegen  auf  die  körperlose  Erlösung  (vi- 
dsluuniikti)»  das  TOUige  Ansehen  in  der  AUseels.  Die  £e- 
Zeichnung  des  letzteren  nun  als  ^Unsterblichkeit"  er- 
sefaeinl  üsst  als  eine  Ann&hemng  an  die  Wünsche  nnd  Vor- 
st^oi^n  des  Volks.  (Auch  das  Vedtotas.  schlieist  ja  übri- 
gens mit  einer  üimlicheu  LohnverheiÜMmg,  des  videhakaival- 
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yam  nimlioh  {am  der  Tidehamukti)  f&r  6m  ^  welcher  das 

brabman  ak  nirguna  völlig  absolut*^  erkennt,  uud  der 
brahinalokasihiti  ftr  den,'  wdchem  es  immer  noch  als  sa- 
guna  ^mit  Attributen  behaftet"  erscheint.) 

47.  Arkhi.  Ar8heya(?).  Ans  dem  Atharvan  pag^. 
380  —  86.  Ein  Capitel.  Liegt  im  Texte  nicht  vor  und 
wird  nirgendwo  eonst  erwähnt.  Verhandlungen  einer  Brab- 
Clanen -Versammlong  Ober  das  Wesen  des  brahman^  in  «1- 
terthümhcher  Weise.  Vipvamitra,  Jamadagni,  Bharadvaja, 
Gautama,  Vasishtba  nehmen  «lach  der  Reibe  das  Wort,  je 
immer  der  Folgende  gegen  den  Vorhergehenden,  dessen 
Darsteliang  mit  groiser  Animositit  als  ungenügend  beseich- 
nend.  Vi^toitra  erklärt  illnd  qnod  in  terra  et  coelo 
est  für  das  brahman.  Jamadagni  entgegnet,  dies  sei  nicht 
das  brahman  selbst,  nur  dn  yergängliober  Theil  desselben. 
Seine  eigene  Eiklänmg  des  brahman,  als  dessen,  worin 
Himmel  und  £rde  sich  befinden,  möge  man  es  4k49a 
oder  wie  sonst  nennen,  weist  Bharadvdja  wegen  der  damit 
gegebenen  Beschränkung  auf  die  Inner  weltlichkeit  zurück, 
und  findet  das  Brahman  vielmehr  im  Sonnenlicht.  Aber, 
wirft  Gautama  ein,  dies  sei  ja  auch  nur  ein  Theil  des 
brahman,  dessen  Geboten  folgend.  Wenn  er  dann  seineneitB 
den  Blitz  ah  das  braLimau  bezeichnet,  su  wird  er  daiur 
von  Vasishtba  scharf  angelassen«  Des  Letzteren  eigene  Er- 
klärung des  brahman  geht  dabin,  dafs  es  das  Dndefinir- 
bare  sei,  de  <^uo  non  posaunt  dicere,  hoc  et  illud  est,  der 
&tman,  endlos,  alterlos,  ohne  Diesseit  und  Jeuseit,  nicht 
aufsen,  nicht  innen,  allwissend,  reines  Licht,  ohne  Hunger 
und  Durst,  alles  in  sich  absorbirend,  Kdnig  des  Alls  etc. 
Er  beruft  sich  daftir  auf  die  „nati  (posteri)  rot;  K'hak* 
(var.  i  Kapl,  d.  i.  KapilaI?),  welche  wegen  der  Auihnduug 
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(tiewr  LrklÄrofig  dem  Vai^vaoara  (BeiscLvanir),  Feuer,  ihre 

ffitti  ncmt  er  Aiidbri,  d.  L  imdra  (!  irerfL  «bis  pag.  39 
und  lUkteQ  pag.  53).  Dmm  Krkiinmg  de»  Vtiiihtbt  fud 
te  BflibU  dflr  Aimiiiaiiiii  imd  ae  «»4a  m»  Sei** 

kr.  —  Die  Upanishad  ^chiiei^t  offenbar  nut  den  Worten: 
tgiiaye  mu  (knüs  itriinmn),  iadrija  mm^  pn- 
jftpttsye  Damo,  brahmane  namaL 

48w  FraaoB*  Fnaam^).  Aas  doB  Al^arm,  pi|^ 
187^402.  Dni  O^iild  CbrAliiBftBa  gCMMtl). 
taik  im  Texte  nicfal  Torli^eod,  noch  itgjOkämo 
«IhnU  —  Dm  erste  «Brilnawi*  luBdsll  m 
tbeiien  und  der  Hoheit  des  Wortes  om,  eben  des  pranara. 
Dm  tii  ahiBM  liefii  deo  hfiiwun  am  tmmlA 
vorg^ebeB.  yaiiw  gebom  dsdite  dBpeer  luiiA  iMber  das 
mul  lioMCTi  Xbeik.  Dm  a  eotaprichl  der  Erde,  dem  Feuer« 
PiHUEeo,  dem  Rigrede,  der  Formel  bUr,  der  givatrt 
UiTiitaioma,  dem  Osten ,  deo  beiden  ¥ rüiiiuigsmoDa - 
Im,  der  Spraehe  md  der  Zn^ge;  dM  v,  dM  m  wmd  die 
▼ierte  halbe  mätra,  fainftens  der  naaaJi^cbe  Klang  atefaen  io 
gleicher  Weite  den  eateprecb^dea  Welten,  QdOemy  Vede» 
Melni  etc>  gegesAiber^  wie  eich  dMedbcei  jb,  m  tfmfieher 
Gnip|iEinuig  oit  genug  sonst  noch,  Ton  den  drei  Yalua- 
TeitaB  «bwlfli,  «%e>lUtfiBd«.-  di  «iarto  OoUMt  (mA 
agni  ¥äTu  süryaj  der  Mond,  als  vierter  Joka  das  Was- 
e«v  ak  ^tate  Vedm  ,,ei  rapeMiowe  et  qumiioM  <liM) 
Beid  et  maBtrlnl  magna;  et  Oopoekliata;  et  praecep» 
tMB  (vdj  prohihitym  (übro)  fieid'^:  die  Keibenfoige  der 
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Metra  ist:  (giiyatri)  trishtobb,  jagati,  annshtubb,  brihatf.  — 
Der  praDAva  ist  duti  braiimau  selbst,  der  Samen  des  VecUi: 
18t  am  Anluig  und  £nde  aller  Sprüche  su  reoitiren  ete. 
Welcher  Bruhmana  irgend  etwas  wünscht,  der  möge  drei 
Tage  laoge  «paapertalem^  (wohl  brahmacaiyam?)  aben, 
uud  aaf  Stroh  mit  dem  Gesicht  nach  Osten  sitzend  täglich 
laoaend  Mal  in  seinem  Hensen  des  pranava  gedenken,  ao 
wird  ihm  Alles  zu  Theil,  waa  er  beg^ren  mag.  —  Daa 
zweite  |,Brahmana^  (pag.  3dl  —  2)  gicbt  eine  Legende, 
in  welcher  der  Pranava  geradem  peraonificirt  aoitriti.  Ab 
die  Aöiir  i  ludra's  Stadt  Soudha  (?  ob  Sobba?  vergl.  dieae 
Sind.  2,  8S  n«)  bestOrmten,  erschauten  die  in  Angst  Teneta- 
ten  Gatter  ,,filHim  magnmn  Creatoris  quod  Oam  eet**  tmd 
baten  ihn  um  ilolfe.  £r  gewährte  sie  ihnen,  aber  nnr 
unter  der  Bedingimg,  da(a  die  Veda-Leaer  den  Veda  niebt 
lesen  dürtleu,  ohne  zuvor  ihn  ausgesprochen  zu  haben,  und 
daia,  falls  sie  dies  veraftumten,  der  Veda  ihnen  niohta  hei- 
tm  solle.  Idcirco  in  omnibus  actionibus  tu  Prauou  oportet 
pronuntiare:  quisqois  hoc  Pranon  non  seit,  nihil  agare  po- 
test.  —  Im  dritten  „Brftbroaaa'  beantwortet  Prajapaili 
sechsunddrei isii:  ihu  über  die  Natur  und  das  Wesen  des 
„onm*  gerichtete  Fragen.  Anqnetil  bemerkt  hiesu  (pag. 
394):  iiaed  rov  Oum  seu  Prauou,  magni  Creatoris  tilii,  Dei 
nominia,  pronunciationia  et  eiÜcaeiae  expoaitio,  oonferri  po- 
test  cum  Hebraeorum  super  tetragmatc,  nomine  Jehora, 
praecipuo  Cabbalae  practicae  J udaeorum  praeaidio,  com- 
mentarüa  (Johan.  Christoph  Wolfii  BtbUotheeae  Hebraioae 
1715—  1733,  vol.  11,  p.  1215).''  Es  sind  in  diese  Daratel- 
Inng  auch  einige  Legenden  ▼erflochten.  So  heilst  es  an- 
n&chst  auf  pag.  39t):  e  recentibus  in  regno  tov  Kanon dj 
doctus,  facundus  Anheh(?)  nomen  habebat:  ..arekheahi- 
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iAd  illiiiB  temporid  petüt  qaod  qnaettam  ititio  t»v  praann- 

ciare  to  Prauou  est;  und  auf  pag.  398  wird  berichtet,  dais 
nach  dem  Verlaaf  des  Satyayvga  und  der  Tretft  bei  Be- 
giaii  des  Dvapara  yuga  verschiedene  Weisen,  in  Unsicher- 
heit darüber,  wie  bei  maogeiodem  Verataodoüa  der  drei 
Veda  die  Frucht  des  Opfers  au  wahren  sei,  sich  mn  Be» 
WhruDg  an  Atharvan  gewendet  hatten.  Seine  Auakimll 
ging  dahin,  dals  durch  die  Atisaprache  des  Wortes  j^ocim* 
•dm  Bej^iuü  eines  Veda-Textes  derselbe  in  seiner  Wirksam- 
hat  geschOtst  werde.  Daran  knüpft  sich  eine  Wiederho* 
hmg  der  Angaben  des  ersten  Capitels,  dafs  die  3|  Lante 
des  oiun  den  vier  Veda,  den  vier  Göttern  agni,  v4yU|  süxya» 
caadra,  den  vier  Metren  gajatrf,  trishtubh,  j^gati,  annsk* 
^bli,  den  vier  Welten  Erde,  Luit,  liiimuei,  Wasser  ent* 
spreehen.  Wegen  der  Identification  der  leisten  halben  ai4» 
tra  mit  dem  Wasser  und  dem  Atliarvaveda  hat  Vyasa, 
heüst  es  weiter,  verordnet,  daTs  am  letzten  Tage  des  (He- 
ge nmonates)  ^ravaiia,  quoad ,  a  soiente  (Hbrum)  Athrban 
Beid,  opus  c^uod  determioatum  est,  discant,  oportet  quod 
nflnm  (libnun)  Beid  non  legant^):  und  hieran  knüpft  sich 
mm  eine  Erhebung  des  Atharva-Veda  über  die  Qbngeo 
drei  Veda.  Während  der  SÄma-Veda,  der  unter  diesen 
der  hervorragendste  sei*),  doch  nur  cum  derelictione  vo- 
faiptatis  et  (cum)  selouk  (d.  i.  tapas)  legenti  fhictum  largi* 
tnr,  trägt  das  Studium  des  Atharvan  Frucht  auch  ohne 
selouk  und  derelictione  volupt^tis  (eme  in  einer  Upanisiiad 
etwas  kuriose  Empleiilungl).  Denn  wer  ihn  kennt,  kennt 
auch  die  andern  drei,  die  in  ihm  mit  inbegriffen  sind.  Die 
Kenntnüs  des  Pranava,  der  den  Anfang  des  Atharva-Veda 

1)  vgl.  Ütikah,  2,  S3S.  9.  ')  a.  dies«  Stnd.  8,  233. 

4* 


Digitized  by  Google 


M 


biUki,  ▼ermittelt  das  Vmtiodiiifa  der  EioMt  des  jhritmw 

ood  des  atman.  —  Q^^^^i®  quaestiories  iet  respoDsio- 
nee)  bene  Terifiefttas  oetendH,  it  ommciiie  fiat  aoma  om> 
Des  quaestiones  et  respoDsiones  efficitur. 

49.  Sobavank  (Satrank).  Qaimaka(?).  Ana  dem 
Atharvan,  pag.  403 — 1 1.  Bin  Capitel.  Bbenfidle  weder  in 
Teste  Torliegead,  noch  irgendwo  sonst  erw&hot.  Kine  am 
SeUnfa  auf  de&  ScbaTaok  rekheahir  snrllokg^hrte  Diar- 
stelluug  der  Hoheit  des  Praaava  in  alterthamlicfaem ,  my- 
tfaiaebeai  Gewände*  Die  Asara  erlangten  dreimal  ^  beim 
Früh-,  Mittag-  und  Abendopfer  den  Sieg  Ober  die  Götter 
dadnrcb)  dafs  sie  die  je  mit  dem  Opier  bescbfiftigten  Wei- 
aeo  der  Taan,  mdra  nnd  Iditya  dabei  Überfielen,  nnd,  von 
den  Ersohrecbtai  je  mit  einigen  Tropten  Opferscbmalz^ 
Waaaer  nnd  reap.  Opfergraabalmen  abgefondett,  mit  Hälfe 
dieser  Dinge  eben  die  Oberband  in  dem  daraui  iuigeuden 
Kampfe  mit  den  Gdttem  erhielten.  Indra  indeaaen  enU 
rife  ihnen  immer  wieder  den  Sieg  darch  die  drei  Metra 
g4yatri,  trisb^bb,  jagaü,  die  er,  da  sie  allein  sieb  nicht 
getrauten,  je  in  Begleitung  reap.  anter  VoranateUnng  des 
Pranava  gegen  die  Asura  absandte,  so  zwar,  dais  diese  zu- 
lelBt  nioht  wieder  im  Stande  waren  aicb  so  aammeln.  Der 
Franava  meinerseits  nun  gewährte  seine  Hülfe  stet«  uur  je 
unter  einer  Bedingung  ^)|  das  erate  Mal  z.  B.  unter  der,  dafe 
fortab  in  omni  actione  ezordinm  a  me  feoennt)  und  ea 
knüpfen  sich  hieran  nun  die  höchsten  Lobpreisungen  iür 
ilin:  er  wird  mit  indra  aelbat  identiach  genannt,  aUe  Veda, 
alle  Opferwerke  enthaltend  etc.  Insbesondere  wird  die  den 


')  aühi  6x  hoc  auxUlo  (rok)  Fmahtdia  qM  MDolamiiili  tu  p»* 
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Scblui«  biideode  Imlbt^  uiatrii  Terherrlicbt,  al$:  vis  et  Semen 
st  lu  «t  ro  siiie  eeasatione  ei  rd  sine  defeeto,  omne  ip- 
sw  illod  cet.  Ah  Bekrftfligung  werden  ewei  Veda-SprO» 
cbe  (io  m&utr  alio  rot/  Heid  etiam  memoratum  est)  herao* 
fsngen.  Nach  dem  enten  hat  der  Pra^ava  vier  Hömer 
^die  mklrujy  drei  Füise  (a,  u,  in),  zwei  Köpfe  (A-hU)  als 
fiM  gespmiieii  «  und  m  mit  dem  nasaliaGiieD  Naek* 
kUog  als  «ins  gesprochen)^  sieben  Hände  (die  sieben  svara), 
iit  UreifiM^  gebunden  (mit  den  drei  Gdttern,  drei  Feuern, 
M  WeHeo,  drei  Veda)  eto.  Naoh  dem  sweiten  kt  Indra 
ckr  gewaltige  Herr  aller  Götter,  der  PnugAva  aber  mit  In- 
dn  idettlMok 

50.  Nersingbeh  Atma.  Nrisinba.  Aus  dem  Athar- 
taa,  pag.  412 -—54*  iSeon  Capüel,  kha^^*  genAont  £a 
«Btspriebi  dieaeaStllok  nur  dem  aweiten  Tbeile  der  nri- 
siübatapanijopanishiid,  wie  sich  denn  io  der  Thai 
wb  nur  dieser  aweite  Theil,  Bergstedt*s  Abecinrift  we» 
uigruus  zufolge,  aus  welcher  (b.  oben  meioe  Copie 

gfaomweii  ist,  anter  den  in  £.  1.  H.  1726  1)  enthalte- 
WB  L{  ao.  ▼orfindet  Die  hiesige  Haodsohrift  (Cham* 
ben  2ob  »  A)  enthalt  dagegen  beide  Iheile,  und  swar 
«iid  der  eiste  darin  seinerseits  in  Anf  dnsefaie  „upani- 
»bad**  zertheilt,  mit  in  summa  2b  (74-5+2+3+9)  Un- 
mUheihmgen.  JNaeh  Colebrooke  t,6  nehmen  die  eeoha 
A^pa&isbad*^  der  beiden  Tbeile  die  29ste  bis  34  sie  SteUe 
le  der  sokniiea  Beihe  der  52  Atharva-Upanishad  ein 

BeUb  Theüe  eiod  trots  mannichüicher  fieriehungen 


')  in  A  t«i  die  em«  Uf«awWi  ci«a  parva-TbeUe»  mit  d«^  Zithl  28  (i), 
4»  m»  ^  ««(!).  di«  fiolU  liehtig  nii  S8  mMü.  Di«  «wette  and  dritte 
«kB«  dwgl,  Mark«  nd  Mch  «m  Sghlste«  dM  attan-TMlti  Aad«i  «ieh 
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und  sogar  einzelner  ganz  identischer  Stellen  dem  Inhalte 
nach  völlig  toq  einander  getrennt.  Da  sie  indessen  denn 
doch  einmal  zu  einander  gerechnet  werden,  so  ergänze  ich 
hier  Anquetil's  Defekt  und  gebe  beide  Theile  susam- 
■mh.  —  Die  grofse  Differenx  derselben  von  «nander  liegt 
klar  vor  Augen.  Das  pürvatapaniyam  ^)  ist  rein  exote- 
riseh,  hat  es  nur  mit  der  Glaubensformel  einer  Sekte 
zu  tbuOj  welche  als  höchsten  Ausdruck,  erhabenste  Foim 
der  Gottheit  die  nrisiAha-Form  Vishna's  feiert,  and  steht 
im  Wesentlichen  auf  dem  Standpunkt  der  yoga-Lehre. 
Das  uttaratäpamyam  dagegen  ist  rein  esoterisch,  bat 
es  nur  mit  der  Identität  der  Allseele,  des  höchsten  Atman, 
resp.  brahman,  mit  dem  All,  iusbesondere  unter  dem  Bilde 
ihrer  Identität  mit  der  heiligen  Formel  om,  deren  einzelne 
Theile  ihrerseits  als  das  All  iii  sich  schlici^eiid  dargostellt 
werden,  au  thnn,  nnd  steht  im  Wesentlichen  auf  dem  Stand- 
punkt der  Vedänta- Lehre.  Das  nrisiAha-Credo,  resp.  die 
Identificirung  des  höchsten  brabmau  mit  dem  nrisiüha 
der  Sekte,  darohsieht  allerdings  auch  das  uttara-tftpantyam, 
doch  mehr  als  ein  Beiwerk  und  Ausputz,  beigegeben,  um 
demselben  die  Stellung  als  Ausdruck  der  Geheimlehre  der 
Sekte  tu  sichern. 

Daü»  das  uttaratapaniyam  später  abgefalst  ist  als  das 
pCUratäpanfyam,  wird  wohl  schon  eben  durch  seine  Stel- 
lung als  zweiter  Xheil  angedeutet  *),  bewiesen  aber,  oder 
wenigstens  in  hohem  Grade  wahrscheinlich  gemacht,  durch 
mehrere  specielle  Gründe.    So  zunächst  durch  den  Um- 


')  über  diesen  Namen  s.  das  im  Eingänge  meiner  AbiuuuU.  Ubur  die 
BtawUp.  Up.  p.  27 1  Bemerkte. 

zum  wenigsten  da»  Gegentbeil  dadurch  wolü  a  priori  definitiv  au&- 
geichloaien. 
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&taud,  dals  daä  purvatapamyaui  &ich  vicltacb,  oft  fi  tilRli  lu 
iriH:li8i  UDgeeigiieter,  milsveraltociüctier  Wme,  mit  atterit-i 
BeoiiiikoeiiBeii  aiw  dem  Yeäm  — imbejondcre  mm  dem 
Taitiirya- Yajus,  resp.  dem  TaitL  Aranyak»,  dem  e»  meii- 
rere  Stellen  gaax  eoUehnt  bat  ^)  —  anapntsi  wad  ▼erbetet, 
womit  jedenfalls,  wieviel  Gewicht  man  aach  aui  die  Ab- 
aicbilicbkeit  dieeee  Verfabreoa  legen  mag,  denn  doch  ndi 
imuierhin  eine  gewisse  zeitliche  AnnSherung  an  die  letzten 
AusUufer  des  Veda  gegebea  scbeint      Im  nttaral^p.  dage- 
gen iet  Ton  dergl.  Angaben,  reep.  einem  Streben  naefa  Be^ 
glaubiguug  duirh  den  V^eda,  nichts  mehr  zu  finden:  deuu 
die  wenigen  Fälle,  in  denen  der  Anadrnok  darin  anscbei* 
nend  ICeiuiiiisccuzen  aus  dem  Ii ribad-Araiiyaka  enthalt  (s. 
2,    14.  6,  8),  betreffen  Wörter,  welche  in  die  Terminologie 
der  Veddnt»-Lehre  Uberhaopt  Eingang  gefunden  beben,  nnd 
brauchen  daher  hier  nicht  direkt  als  dergl.  Beminiscenzen 
aiifgofafirt  an  werden.   Anch  die  Citate,  welche  daa  pAr* 
▼atap.  als  solche  enthält,  und  durch  fica  'bbyuktam  (4, 2, 4. 
5, 1, 10.  %  9),  riebinoktam  3,  i,  «.  t,  t,  tas]rai8b4  bbavati  1, 
1,  G,  tad  csha  ^bhyuktä  1,  i,  2  aufftbrt,  sind  wirkliche  vedi- 
eohe  Citate:  diejenigen  dagegen,  welche  das  uttaratapan. 
durch  tad  etan  ^lokaii  bbavatab  4,  7.  tad  eeba  ^fcah  6,  lo. 
7, 16.  9,  33  aulührt,  sind  versus  ineinoriales  luystisch-sektah- 
*  eeben  ürsprunga.  —  Von  besonderer  Bedeutung  sodann  ist 
der  Uoostand,  daib  einige  Stücke  der  Darstellung,  welche 


')  8-  «Uä  XU  1,  1,  1—8.  5.  G.  4,  i».  G,  i.  7,  1.  2.  2,  6,  1— 11.  3,  2,  1. 
4,  S,  1.  2.  e.  10.  5,  B,  2.  9,  1—7  Bemerkte.  Im  1,  6,  1  wird  die  nnsiähe- 
Lehre  geimdexa  als  aus  dem  Taj  u  r  veda  zu  lernen  (^ajun  edaväcya^),  und  in 
4,  2,  1  ein  Beiwerk  den  nri^inha-Credo,  dM  tu  der  Thai  im  TmU.  Ar.  eich 
iadet.  al*  yäjufhi  hf^.»«irhnef. 

* )  Uiebei  sind  tleiin  auch  wolii  di«  mehrfachen  »pracMichtm  und  son 
fügen  BexMnmgeo,  welcbe  tnr  mAtir&y  a9i-rpan.,  nowie  tu  den  Athar- 
TApftftfteb|a  bctiekeo,  geltend  zu  machen. 
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in  beidan  Th^ika  nch  Torfiadeii  (so  p^krr,  2,  t  und  4»  i  in 

utt.  §.  3  nnd  §.  1),  in  dem  ersten  Theile  dicjemge  Geetolt 
seigeo,  weiche  ai«  die  ursprüngliche  erschewt,  resp.  «cb 
aooh  anderweitig,  in  der  Atharra^kliopw  und  der  MAn^'^- 
kyop.  Dämlich,  oachweiseu  lälkt,  wühreud  sie  im  sweiten 
Theile  mit  Zuaitien  mbriUnt  aind,  deren  seenndirer  Char 
rakter  klar  am  Tage  liegt.  —  Eudlich  könnte  auch  etwa 
noch  geltend  gemacht  werden,  daia  das  pürvatAp.  (a.  su 
3,1,1)  den  VocatiT  von  bhagavani  in  der  Ütereo  Pom 
bhagavas  yerwendet,  während  das  uttaratüp.  die  aeoindare 
Fonn  bhagavan  gebraocht:  es  linden  äoh  indessen  tbeiia 
beide  Formeu  anderweitig  (iin  (y)atap.  Br.)  geradezu  neb^ 
dnaoder  vor,  so  data  anf  die  gfüüate  iUterthOmliohkeil  der 
einen  jedenfalls  nicht  gerade  grolses  Qewfeht  in  legen  ist, 
theils  könnte  man  auch  allenfalls  füx  das  pürvatap.,  seiner 
Neigung  an  vedischen  AnklAngen  gemife^),  absichtlicbe 
Verwendung  der  obsoleteren  Form  annehmen,  womit  daun 
natflrlich  dieselbe  nur  in  soweit  ohronologisohe  Xragltfnft 
hätte,  iu  wie  weit  eine  dergl.  jener  Neigung  selbst  über- 
haupt beiaumessen  sein  wird. 

Mit  der  ans  dem  Angegebenen  in  der  That  wohl  ge- 
nflgend  erhellenden  Postcrioritüt  des  zweiten  Theiles  nach 
dem  ersten  Theile  ist  denn  aber  freilich  noch  nicht  viel 
gewonnen,  und  wenden  wir  uns  daher  nuiiiuehr  zur  Anf* 
snohnng  deijenigen  Data  in  dem  Inhalt  der  Upen.,  weloho 
ftr  die  B^timmnng  ihrer  Abfassuugszeit  fiberhaupt  irgend 
▼on  Bedeutung  erscheinen. 

Bei  der  groften  Verschiedenheit  des  Gegenstandes  so» 


')  der  vrohl  auch  die  mehrfache  Verwendung  ileii  Worte?  V»rahma\  adiiia?« 
znzu^rhreiben  ist       2^  6,  10.  B,  6.  3,  1»  6),  sowie  d«r  Gebrauch  van  VAi 

statt  hi. 


Digitized  by  Google 


WS 


wohl,  wie  der  Daratellinig  —  w^he  letster»  ni  fftrralipL 
wmt  klarer  und  eiolkcber  ist,  wftliraid  da«  nttgrmfip  «dl 
Üiiib  in  vielftdi«!  BUipeeB  ond  SprÜDgen,  iMk  m 
meMeaer  Häufuog  von  Beiwörtern  uod  Aippoüüouaa 
ftUt  —  «od  im  GwiieD  Dur  wenige  9pnMkhm  mmd  so»* 
stige  BerQbruQgspunkt«  zwiscbeo  beiden  Theilen  Yorhmaden. 
Der  wiofalig9to  jedeDfialis  ist  die  ganaMuiie  ümamog  der 
GUttertme:  brafameo,  riehno,  radra*),  resfK  dem 
UDterordnimg  uuter  den  als  nrisinba  Yerherriiditeo  AllgemL  - 
Der  dritte  Name  der  Trias  encfamm  daboi  m  wtrkmiMtw 
Gestalt:  neben  der  offenbar  ältesten  Form  rudra  aämlicb 
pftrr.  2t  S|  s-  5,  s  (s^  ft).  Ott  ^  4. 11. 11.^.  ereehript  andb  ma> 
beftaia  pftiral.  4,  ."f,  3,  5,  3,  9.,  i^4na  att.  9«  10  (wo  ^  ab- 
weicbeade  üeibenfoigei  Tiebnu,  i^aaa,  brahmao),  ^Ta  utt. 
9»ft.  —  Sodanii  itl  aus  der  gemeinsameD  Darslelliiiig  im  pftr* 
▼atap.  2,  2,  4.  utt.  3f  6  (welcbe  ihrerseits  übngeas  vet  mutb- 
lieb  ilterer  Quelle  eullebni  ist)  die  Nennuig  des  agni  saqi- 
Tartaka,  d*^s  weltzerstörenden  Feuers,  als  des  vierten  Com- 
pkraeots  der  Trias»  reiqp.  somit  die  VoteteUneg  roa  perio- 
diseb  wiederkehrenden  WeltrerstAmngen  dareh  Fener  (Tgl. 
in  uttaratap.  auch  noch  2,9.  7,  inj  hervorzuheben.  —  Endlich 
ist  so  bemerken,  dafii  die  Legende  von  der  Tödtmg  des 
Hiranyaka^ipu  durch  die  Maoiilöwenform  Visbnu's  von  bei- 
den Tbeüen  der  Upanisbad  völlig  ignorirt  wird. 

Was  sodann  die  ans  dem  Bprachgnt  imd  Vorst^fungs- 
kreis  beider  Xheile  je  für  einen  jeden  allein  von  cbronolo- 


M  TPTgl.  llailfiy.  Up.  (>,  5,  8.  25.  5,  T.  2.,  .m  welcher  Iftzteren  Stelle 
(C "  w  e  1 1  j'.  73.  7  1)  ruilra  als  tän)a>u  n^a^  des  prajäpaii,  brahman  als 
deiox»  h^^t  und  vi^byu  ala  siltviko    OfS^  dcwielb«B  b«:x^c-hnei 

Mt  (rgL  Anqa.  u  «ttai«t4p.  9,  5),  wie  «kttn  Tithf «  aaek  fi».  6,  U  (U»' 

Sinto  ▼Mlkf«^)  Bad  <S  (vithf  vw^ysi*^)  snte«  sb  lidcktUe  br»b* 
■aa  ▼CilKiiltdii  ifird. 


Digitized  by  Google 


58 


Kri«IAhft-Ti|»fliil3r«*Upanfohftil, 


^n^ioher  Tragweite  erscheinenden  Data  betrifit,  so  ist  etwa 
Foigcudcä  herauszuheben. 

Das  pürvatnp.  beseicbnet  das  nri6iAha*>Credo  als  die 
einzige  „Tiiür  zur  Erlösung^  während  des  kali  (1)5,  7), 
als  einziges  Rettungsmittei  aus  dem  Weltkreislaui,  sam- 
öiira  (l,  6,  ö.  2,  1,  1.  2j,  direkt  zum  sichtbaren  Ertichauen 
der  Gottheit  (1,  6, 6),  resp.  €k>ttea  (4,  3^  S7.  as)  fahrend,  das 
blofse  Denken  an  welchen  schon  von  denen,  die  an  ibo 
glaubeu  (svabhak tauam),  Tod  uud  Abertod  abweudet. 
Neben  resp.  unter  dem,  so  in  rein  monotheistischer  Weise 
verehrten  nrisii^ba.  nrikesari  crscheineu  aufser  der  tri- 
mtkrti-Xms  (s  ob.)  auch  deren  Frauen:  sarasvatt,  ^rt,  gauil 
(4,  3,  8— lo).  Von  den  1,  6,  i  anfgef^Ekhrten  Namen  krishna- 
pingala,  ürdhvareta,  virupakaha,  gaiiikara,  mlaiohita,  pioa- 
kin  sind  die  ersten  drei  in  ihrer  vorliegenden  Zusammen-* 
Stellung  allordiugs  dem  Taitt.  Ar.  entlehnt,  somit  zuiiächbi 
nur  für  dieses  beweiskrälUg:  indessen  theils  ihre  hieeige 
Gruppiruijg  mit  den  drei  folgenden  Naiueii,  theils  die  Ver- 
wendung aller  sechs  Namen  als  Beiwörter  nrisinha's  ist 
auch  Air  unsere  Upanishad  von  Bedeutung,  insofern  nto- 
lieh  dann  oÜeubar  die  Absicht  sich  kundgiebt,  die  Ehren- 
namen piva^s  der  nrisinha-Sekte  einsuverleiben     resp.  das 


')  iiuilieh  wie  der  Nama  amvikl  3, 1,  9  der  lakshmt  aagatlieilt  wird. 

Wenn  letztere  daselbst  auch  mit  der  avidy4  gleichgeeetet  wird,  ao  iat  ht*- 
bei  dio  Ab^ii'lit  ofTcnbar  (lie>-i'll)o .  dif  uns  .'i,  1.  3  (•nt,a''Pf;fMtritt .  wo  es  «ich 
TiHmliih  tlnmin  handelt,  line  Vi'rs<  hniolzun;j:  der  yoga-Doktrin  \on  der  ^akti 
d«.'4»  ufiainha  mit  der  V'edauta-Lelire  von  der  inäyä  herzustellen:  Ühuiich  wie 
4,  3,  6^7. 11.  IS  Haben  den  drei  Gffttem  dca  Tcimfirti  und  ibren  drai 
trauen  auch  noch  der  pnnulia  und  die  prakfiti  der  SAqAbya« Lehre,  dar 
l^vani  und  die  avidyä  der  Yoga -Lehre  ftls  Formen  d«'S  nrisinbn  auf^^czühlt 
w'prdon.  .  Ah  N'nmcn  der  (it'mahHnn  Vittliyu'n  kennt  unser  Text  noch 
an  der  leider  sehr  veniorbten  Stelle  3,  i,  ü  die  Namen  ^ri,  ]ak.<9hmi,  omala(V), 
go(V)  und  indraseua und  in  4,  2,  6  aufscr  lakshmi  die  Namen  uiahül- 
lakshmi  und  kllakarvl  (welcbea  leteCere  Wort  eonat  umgekehrt  al«  Name  des 
UnglBclEs  xtt  erBcheineu  pflegt!)« 
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Bestebeo  ^iva-itiscbeo  Kultes  erhärtet  wird.  Es  crbcUt  die» 
fibrigens  ja  «ach  ans  der  polemischen  Erwähnung  des  rn- 
drajapa  in  5,9,6,  womit  sich  die  damalige  Verwendung 
der  patarudriya  Up.  als  piva-itiscber  Sektentext  bekundet. 
Neben  ihr  steht  daselbst  die  Nennung  der  Atharva^^ikhä 
und  zwar  vermutbiich  als  des  heiligen  Textes  einer  den 
b rahm  AD  Terebrenden  Sekte.  Nehmen  wir  dassu  noch  die 
aus  5,2,4.5  erbellende  sektarische  Verehrung  des  naräyana 
and  T&aodeva,  so  ergiebt  sich  iQr  unsere  Up.  jedenfalls 
eine  Zeit,  in  welcher  das  indische  Sektenweeen  bereits  in  rei- 
cher BlOthe  stand.  HiefÜr  treten  denn  auch  noch  die  in 
2,  :v  s  Toriiegenden,  an  das  Tantra-Ritnal  erinnernden  For- 
meln ein,  sowie  die  dazu  in  £inklang  stehenden  Angaben  Qber 
die  Diagrammenform,  in  welcher  das  nris.-Credo,  behuft  sei- 
ner Verwendung  als  Anjuiett,  niederzuschreiben  ist  (5, 2,  ifF.), 
bei  welcher  Gelegenheit  denn  auch  die  bis  jetzt  erste  Er- 
wähnung des  Namens  matrikä  zur  Bezeichnung  der  Buch- 
ttaben vorliegt.  Die  Erwähnung  der  näga  und  yaksba 
(5,  7,  i),  sowie  der  graha  (5,  5,  i.  7,  i),  der  sieben  Welten 
(f>,  6,  i),  der  sieben  vyahriti  (4,  i7),  der  hieben  dvipa  der 
£rde  (1,  3,  i.  5,  2,  is),  der  acht  lokapäla  (4, .%  18),  die  Auf- 
zahlung der  vier  dyrama  (ö,  9,  i— s),  die  (zudem  schon  im 
Taitt.  Ar.  in  analoger  Weise  Yorliegende)  Nachbildung  der 
heiligen  gfiyatri  (4,2,  6  lo)  kann  nach  allem  dem  ebenso 
wenig  befremden,  wie  der  Gebrauch  der  Wörter  vigraha 
(1,  6,  i),  sdgara  (1,  2,  i),  kshbroda  (1,  6,  l),  tfträpati  (1,  4,4), 
yogin  (1,  6,  i.  5,  1,  1.  9,  s),  und  die  Zauberkünste  (5, .%  i.  7,  i), 
m  denen  man  durch  das  nrisi6ha-Credo  bell&higt  wird:  oder 
die  uugraniinaliächen  Bildungen  paramavyomnika  (1,  2,  4), 
ijorya^kirtijnÄnai^varyavÄu  (i,  d,  4),  viryaUma  (2,  &,  e), 
ya^  catasro  ^rdhamitrH^  (4, 3,  h):  oder  die  eekundire  Form 


Nfisiälut'TipAUljrA-Upanishad. 


des  Namens  des  Atbarvaveda,  atharvaaa  (2,  3,  4j,  die  von 
cU  aoch  io  dem  uttaratip«  (3,  5)  wiederkehrt. 

Aus  dem  uttaratap.  iät  eigentlich  uur  wenig  derartiges 
aosuflQhreo.  Zonftobat  jedenfalis  die  so  böcftist  apecteUe 
Ausbildung  der  Vediota-TermlnoI(»gie,  weiche  tbeila  Ter« 
scbiedoue  besondere  EigeuthCUuiicbkeiteu  zeigt,  vei^l.  a.  B. 
die  Verwendung  der  Wörter  athftla,  aAksbina,  ¥!|a,  s^hahin 
in  2,  4— <i,  ota,  anujuatarj  aüujna,  avikalpa  in  2, fr— 12.  8,  i—i». 
dj  theils  hier  auerat  in  der  betreffisndeu  Anwendnog  nna 
entgLgcutritt,  so  z.  B.  sac-cid-änanda  7,  6-  7.  8,  ?,  vi^T» 
hiranyagarbba  i^vara  2,  i— 6  (in  der  prägnanten  Beziehung 
auf  die  drei  Stadien  dea  Waohena,  Trftumena,  TiefrcUafea).  — 
Von  Interesse  ferner  sind  die  Wörter  ^(inyam  Ü,  6.  d  als 
Synonym  dea  brahmao,  und  buddha  9,9. 11.  ib  ala  Beiwort 
dos  atinan,  welcbe  beide  ursprünglich  nicht  «sowohl  aus  der 
Vedauta- Lehre,  ala  viehnehr  aus  dem  SAmkhya- Systeme 
resp.  dem  dea  Buddhisiuua  erwachsen  sind:  ^linja  (als 
Mascul.  iudels)  tinden  wir  in  der  Aiaitraya^iyop.  wiecbr, 
buddha  (ala  Beiwort  der  wahrhaft  Weiaeo)  im  ftgama^ibtr« 
des  Gaudapada  (0.  diese  Studien  1 ,  435}.  —  Die  Drohung 
(8, 16),  dafa  der,  weicher  eine  Spaltang  (bhidi)  awischeo 
dem  omkara  und  dem  atman,  nicht  deren  unbedingte  Ein> 
heit  annimmt,  huQdert£ftch  tausendfach  zerspalten  dem  Tode 
Tcrfidle,  tat  polemisch  genug,  bezieht  sich  aber  eben  nur 
auf  diese  rein  esoterische  IT  rage:  der  niibiuha- sektarische 
CbaralLter  dea  uttarat&p.  dagegen  ist  im  Wesentlichen  nur 
in  auTäcrlichen  Zuttiaten,  die  den  eigentlichen  Kern  der 
Darstellung  im  greisen  Ganaen  nur  wenig  berflhren,  aita> 
geprägt.  Bin  eigenthQmlicher  Zug  ist  hiebei  au  dem  Bilde 


')  iodet  tidi  SfaiiatM  «ach  ia  pArratip.  J,  f,  S. 
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Uvotreteod,  üdmer  BiMlirh  (49  &.  9.  t»,  i«.  icK  ^  ou  de- 
HB  das  pHrvatip.  uokta  wift.  -*  V«i  «priddietai  Hir- 
tMi  und  Imgiilaritäteo  erw&bne  ich,  die  manniehfacben  Id- 
koMiiiiHftle&  und  SchrofflMitMi  de«  817k  b«  Seite  Imwii, 
die  FormeD  pnrtiiiiitTih  ?,  7.  mÜigimu  3^  &  —  Wcm  «M 
cndticfa  (s.  oben  p.  5dj  för  das  pCu^raiap.  die  E«sl<«ix  cLe» 
Qalaradrijam  oad  der  AtfaeracAU  ds  nbefii^,  die  der 
IC^adükjop.  ^)  (s.  das  zu  4.  1,  4—10  Beizierkte)  als  zmu  We- 
vgtlen  nieht  anmknehoBliohe  Vefamteln^  cfgiebt,  eo 
iöt  für  das  uttaratap.  die  Exitteuz  auch  dieser  letztereo  Up. 
jedeafaUe  ab  unbedingte  TofauMeteoog  inrnnobmfiij  imo 
Am  2,4-e.i7  ab  gmnifdber  ans  ihr  entlehat  er>diciiicn^ 
Mit  allem  dem  Bisherigen  ist  nun  treilicb  irgend  wel- 
ehes  Datum  in  kemcr  Weise  gegeben.  Da  indels  naefa 
Colebrooke  s  Angaben  (1,%)  die  orisinbop.  sowohl  von 
^bqikafa,  ab  aodi  teliOD  woa  Gandaplda  komaMotiii 
worden  ist'),  so  haben  wir  znm  Wenigsten  das  nebente 
Jahrb.  p.  Chr.  jedenikiis  als  den  allersp&testen  Termin 
ibrar  AbfiMmg  aosyaetsen.  Auch  flune  AbfiMoog  in  Prosa, 
sowie  ihre  mehr£ftcbe  Citirung  in  Vedauta- Xex  ten 
Colebr*  Un,  ipricfai  &lr  eine  gewisse  AHertbftmlicblmt. 


Di«  IttfiSkyoii*  irt  aoeh  vSIlia  rnifttifitrh,  wifd  tte,  am  der  ti*- 

Icn  io  ihr  (wie  in  d^n  idt^ntiscbcn  SCdlea  d«r  nfic  Vf.)  TiOfkwwn enden  ter- 
mini  tcchnici  der  Vedanta  -  Lehre ,  sowie  nm  ihre?  granzen  Inbaltj'?  uiul  der 
Form  ihrer  Dantellung  willen  von  Roer  (Bibl.  IniL  50  pa^;.  160)  mit  Keoht 
ab  eiike  der  apAtesten  unter  den  Upan.  be^iciuiei,  nhicb  exiübit  tbe  in- 
iirfAi  •pirit  hl  ito  piiaiitfiv«  notSon,  nnmixtd  witli  lactariftii  Tiewt. 

*)  Der  ganze  Inhalt  der  M&04.  üpan.  iat  im  gttaratip.  anfgcnomiiiflD. 
DI»  |§.  1.2  derselben  nimlich  in  §.  1,  die  §$.  3.  4  derselben  in  §.  2. 

^  )  it  ha«  been  exponnded  bj  Gau<|ap&day  ••  the  Arü  pari  (if  not  Um 
wbok  Upani*La.d)  baa  beao  hy  ^aipkara. 

*)  In  ^aqikani't  Uiiliji  swn  TadAntoafttra  ist  oür  fibrigen»  kefai  Citat 
«■d  iil  loaiit  woU  «ack  hu  dmm  Texte  Mlbil  k«iM 
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Wenn  ich  sie  nim  frfiher  (Akad.  Vöries,  psg.  161)  ange- 

fabr  in  dab  vierte  Jahrb.  p.  Chr.  gesetzt  habe  ^da  uui 
diese  Zeit  der  nnslÄfaa- Dienst  an  der  WesÜLüste  luüiens 
blQbend  war^,  so  babe  icb  leider  för  diese  letstere  Angabe 
gegeuwärtig  keiue  andere  btütze  2ur  Haud,  als  die  in  Va- 
r&bamibira^s  brifaatsambit&  14,  n  Torliegende  Anfilbruiig 
einer  im  Nordwesten  des  madhyade^a  gelegenen  Ge- 
gend, Namens  nrisinha^ana^  wobei  nun  aber  fireiiich 
denn  doch  ungewils  bleibt,  ob  liitmit  wirklich  ein  detnnri- 
sinba  geweihter  Wald'),  oder  ob  nicht  etwa  irgend 
eine  fabulose  wilde  Vdlkersohaft  ^)  damit  gemeint  ist,  wie 
denn  in  der  Tliat  eine  Art  Parallelstellc  im  Mark.  Pur.  56,^ 
ein  Volk  nrisinhäs  als  dem  linken  Hinterfofse  der  Bh&rat»- 

« 

Schildkröte  (d.  i.  dem  Nordwesten  Indiens)  angehörig  auf- 
fuhrt*  Die  in  der  Biographie  des  Hiuen  Thsaag  (nicht 
in  dessen  Siyuki  selbst)  erwähnte,  nach  Benfey's  nicht 
unwahrscheinlicher  Vermuthung  mit  obigem  urisinhavana 
identisch  zu  setzende  «viUe  de  N alosen gho^  (Narasiühn, 
Stau.  Julien  vie  de  U.  Ths.  pag.  Ü7)  gehört  ihrcrmts 
zttnfichst  auch  jedenfalls  nicht  der  WestkOste,  sondern 
der  gebirgigen  Is  ord  w estgränzc  an  (s.  Viv.  St.  Mar- 
tin's  m^oire  zu  H.  Ths.  pag.  330 — 32),  als  dienAchste 
Station  hinter  Che-kie-lo  (Qakala).  Da  nun  aber  femer 
der  Biograph  hiebe!  ausführlich  berichtet  (im  Siyuki  selbst 

*)  ähnlich  diese  Stud.  1,  253,  wo  ich  dtir  Amiiihine  tl  Ke  ksteia  s  ge- 
genüber —  der  in  seiner  enUmaiastidcheu  Aiialyo«  Uc^  uiUiü-Thelles  (Journal 
Asiat.  1S86,  Nov.,  pag.  467)  die  Upan'uhad  all  »  Torbaddbittiach"  ba- 
zeichueta  —  «1000  Jahre  Unterschied**  postulirt,  somit  nicht  daa  7.  Jahrli. 
V.  Chr..  sondern  da«  3.,  4,  Jultrh.  n.  Clir.  als  Entstehungszeit  supponlrt  habe. 

inittH  den  Gütterstatutsa  ia  Cap.  58  wird  dia  npaiabapFonn  Viahya'a 
nicht  erwähnt. 

nach  Art  der  ekavUoeaiiM,  dirgbagriva,  isyake^a,  dia  abaafidla  dam 
Nordwestall  sngetheilt  werden:  vgL  aaeh  die  pomabafyAghm im pat.  13,S»4»S. 

*)  verfafst  nach  dem  Tode  des  Htueii  Thiaiig  (f  66i)  von  desseo  Zait^ 
gcnossen  lloei-li  und  Yen-tbsong.  • 
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flbrigens  steht  auch  hiervon  nichts),  dal's  Hiueu  Xhbaog 
atch  Muiem  Abgaoge  von  da  in  einem  PaiÄpa- Waide  out 
den  Seinigen  ^00  dORftnbern  flberfallen  worden  eei^  eo 
iit  iB  der  That  liie  Aunahaie,  dafs  im  Nameo  auch  dititx 
Stadl  das  Wort  muramAha  als  Name  eines  wilden  Stm- 
lüea,  aicht  als  ^lamc  \  ishnu^s  aufzufassen  sei,  zum  wenig-* 
«Ol  naheliegend  gsnng,  als  dais  man  eineD  direktoi  fie» 
«iis  ftr  die  damalig  Verehrung  Vishna^s  unter  diesem 
Namen  in  jener  liegend,  resp.  für  die  Existenz  eines  nfi- 
li^Dienstee  daselbst,  ans  diesem  Stadtaamcn  ectnehmsa 
ktants»  Ich  kann  ^omii  bib  auf  Weiteres  jene  meine  fru- 
beie  Annahme  aber  die  Zeit  der  niisinha-UpaD.  wenigsteas 
»cht  als  durch  direkte,  zweifellose  Data  gebiüizi  auerkeu- 
am,  wie  sehr  auch  im  Uebrigen  das  4.  Jahrh«  p.  Chr.  au  dsA 
oben  ans  Inhalt  nnd  Sprache  derselbsii  heraosgehobsoen 
Daten  stiuiinea  würde 

fiiebei  ist  denn  noch  specieU  des,  bereits  ob.  p.  57  er- 
wähnten, auifftliigen  Umstandes  zu  gedenken,  daib  die  Up. 
nebt  die  geikigite  Anspieinng  aoi  die  avatArspLegsode  vom 
^  Tadton^  des  Hiranjaka^ipu  durch  Vishnn  in  der  Mann- 
iöwengettUli  enthält,  wie  uns  dieselbe  im  M.  Bhar.  3|  iMis 
-•k  12,  iiM.  SS,  sodann  im  Hari^an^  vn,  mm.  ism— m 

ßhigavata-Puraua  5,  i^^,  i—u.  (i,  6,  S2.  7,  8,  »ff.  \  ibhnu-Pu- 
liaa  p.  14&  und  bei  AiUr^nt  (s.  Lassen  4,  MS  nach  Rei- 
otnd)  vorliegt '^j.  Colcbrooke  /war  geht  etwas  zu  weit, 
Vena  er  sagt  (1,  m):  „the  name  of  niisi^ha  is  applied  to 
Ik  difittity  with  a  Superlative  import,  bot  with  no  appa- 

'!  För  di'  Namen  der  K  e  s  a  r  i  -  Dynastie  in  Ori«f«  (s-  Prin«pp  Ti^pful 
TaUl«»  Thomas  p.  266  —  7.  Lassen  4,  7ff.)  wäre  theils  die  Beziehung 
in  irik€«mo  =  nfitinha  (Viah^a)  aar  eine  Venunthimg;,  theil»  ist  die  Zeit 
^  ^iifaHii  d«ndb<B  (478  p«  Chr.)  woU  kdnesweg»  bereite  vSlUg  gtnehnU 

*)       «Mh  ytkiHl,      8  «4.  BSktL 
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mit  aDnikHi  to  tlwt  fable*,  DimUeh  ntlie  faboloas  hmi^ 

DatioD  of  V^isbiiu,  in  ihc  sbape  of  a  vast  lioo*.  Da£»  näm- 
lieh  die  Vontdiung,  welche  die  Upanishad  mil  ilmai  an» 
•inha  verknüpft,  nicht  bios  eiue  reine  Metapber  ist  — 
«ihiend  M  allerdioga  ursprOng^eh  ans  einer  eoloheii  evt- 
ttaodeo  lo  eeiii  eeheint  (0.  das  su  pftrr«  2,  6  BeoMrkte)  — , 
sondem  daiä  auch  die  Gestalt  des  JUöweo  sich  in  der 
Thal  benite  der  Metapher  zugesellt  hatte,  daür  entocliei 
det  der  zwar  nicht  in  den  Worten  des  nrisinba-Credo  seibst^ 
aber  doch  in  einer  der  dasa  gehörigen  Zathaten  sieh  findende 
Beinamen:  vajranakha  (p(krvatäp.4,2,io),  wie  denn  ja  auch 
das  Tatttir.  Arany^  seinerseits  ein  noch  weit  Mterer  Text, 
nioht  Uoe  dieeen  Beinamen,  sondern  aneh  noch  einen  an- 
dem  dgl.,  tikshnadanBbtra  nAnilicb,  auftübrt  (s.  das  n 
plkTY.  S,  t,  10  Bemerkte).  Auch  die  In  dem  nttaratAp.  mehr- 
fach vorliegende  Verwendung  der  l/^gras,  verachlingen  (l,i2. 
3,  t.  «.4^».  5)10)  ondbhaksh,  verspeisen  (4,s)sttrBe8eiclinang 
der  Absorption  des  eineelDett  Atmen,  reep.  des  Weltalle 
durch  die  "Allseeie,  das  brahman,  sowie  die  Ausstattung 
des  mrisiAha  mit  Stierhtaiem  und  mit  Pranken,  mit  de- 
nen er  die  zuckende  mayä  spiefst  imd  zerStampfl  (4, 
9.  sind  denn  doch  an  speoielle  ZUge,  un  rein  als  Me* 
tapber  anfgefalst  werden  zu  können.  Die  bildliche  Vorstel- 
lung erscheint  darin  vielmehr  so  drastisch  und  anschaulich^ 
dafs  man  nnwillkftrlich  auf  damak  Torhandene  faktische  Vor- 
bilder in  dieser  Symbolisirung,  in  Skulptur-  oder  sonsti- 
ger Bildarbeit,  einen  Schlois  sn  machen  eich  veranlalst  Alhlt. 
In  der  Thal  hat  auch  d  ' Eckstein  (Journal  Aöiat.  1636, 
Mov«  p.  479)  bereits  die  Frage  aufgeworfen,  ob  etwa  die 
gefltigelten  menschenköpfigen  Löwen  nnd  8^ere  der  assy- 
risch-persischen Steindenkmaler  mit  der  njrisinha-Form 
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FiilMi's  »  Yerfaiiidinig  sa  briage»  BtSm  >):  er  bitte  «UiAr 
«f  die  Angabe  des  Mah&bb.,  resp.  HarivaA^  etc.  Terwei* 
um  Lannen,  cU£b  Vishnu  als  Maunlöwe  ans  einer  S&uie 
VeMSMulnDgesaalee  (eabbi)  des  Daitya-Köiuge  ffi- 
ranyaka^ipu  *)  hervortrat,  was  sieb  in  der  That  auf  ar- 
itelliriniiiirhn  SkaiptareD  vortrefflich  deuten  lieiae.  Man 
küte  dann  etwa  anzuoehmen,  daie  Inder,  welche,  sei  es  als 
HiHitnippeii  der  peraiaohen  Könige,  sei  es  als  Kaufleote, 
m  m  im  sonet  irgend  weleiier  Bigeiisehaft,  die  mensebeD- 
k6pfigeu  Löwen  in  ^inive,  Persepoiis  etc.  gesehen  hatten, 
bsiMgwIrfbrt  davon  bericbteteo,  und  da(s  dann  biemit  die 
{kf«|jrüüglich  uub  reiner  Metapher,  resp.  etwa  aus  Stellen 
«ie  ^ik  t  entstandene  Beseicfanong  des  (Sonaen- 

goMes)  Visbna  als  eines  LOwen  in  Verbindung  trat,  ge- 
viisennaa&en  eine  Beglaubigung  aus  der  Fremde  üudend. 
Dia  eo  ans  indesssn  an  sonstigen  Mittelgliedern  für  eine 
dergl.  Vcrmatbong  fehlt ,  so  müsseu  wir  uns  einstweilen 
dsMt  begnügen,  die  etwaige  Mdgliobkeit  derselben  «asn« 
denlen.  —  S&i  Oleiebes  nur  ▼erstatten  wir  nns  Air  einen  an- 
dsm  Hinweis,  auf  die  altpersiscben  Achaemenideo-MOnzea 
nlafeh,  welcbe  einen  LAwen  seigen,  der  mit  dem  Zeira* 
iWo  eines  Hirscbes  oder  sonstigen  Thierts  beschäftigt  ist, 
mm  Sjmbol,  dssssn  Bedeotnng  mit  den  nttaratAp.  4,  o  ge- 


*l  txxBte-t-tl  ua  rappurt  quekonque  entre  le  lion  des  Ascites  de  linde 
«I  h»  ifmMqM,  wcalpU  wn  Im  bomomiw  FandcaM  atdhiteetnre 
pmtm»f       a«  max^  ralInMr:  nwItiiwwmawH  aoat  igaono—  ««pUlt- 

■Ml  U  Philosophie  des  Ma^e<i  et  ra^cetiidne  de  leon  ^coles. 

■)  L«f«en  nimmt  4,.'»82  an,  ilafs  Hirauyäk.<>ha;  Hiranr&ka^ipn,  P»» 
hl4ds  cu.  ,ohn«  Zweifel  eio  alt««  Geschlecht  ¥on  Fflnten  waren,  welches  sich 
AAsbmtB&g  dm  Yithyi         witotfüte,  «ad  AtähtSb  la  der  spUeren 
Ci«k«lli*fnr     •'a  OwMieht  von  OdttaHUadM  umgßw§Mt  waid.«  Dt- 
*    icdefa  diese  Stvd.  1.  414.  15 
'    Für  Jrn  Ähtilichen  Fell  hei  d  r  Krislma  Verehrung,'  hafK^n  wir  die  atif- 
«y«t^ai:c}i«^  Lf  ^^t  nd«*  im  Mah&bh&rata,  limi»  Narnda  Uber  das  Meer  gewandert, 
4»0mky«  mmm  tlcm  ^veudvipa  uiil  heiiugebraclit  habe. 

ft 
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«ditUartaD  Z%rretüuk  der  mkfk  dmnk  mfimiihM  gwmiwn 

identiaoh  sein  könnte.  Theüs  iodei«  ist  diese  Erklärung  ftlr 
ftm»  IftWB  möglielier  Weise  dne  voHetindig  imge^), 
durch  Nichts  wenigstens  beglaubigte,  theils  würde  auch, 
aelbat  den  Fall  üirer  üioktigkek  vofMiigeietst,  dennoob,  bei 
den  Biaagel  aa  irgeod  wddien  Terbindeiuieii  GUmSmu,  mm 
Z^BMunenhang  wohl  kaum  direkt  annehmbar)  viel  mehr  zu- 
aiehflt  jefkifaUa  die  Annabme  gahoten  aeia^  da^a  die  In- 
der) UDabb&ogig  von  den  Peraern,  dieselbe  Symbolik  zur 
DaKstoUiuig  der  Uolerwtlfffigkieit  der  Nalor  nter  ein  hftdi- 
ates  Wesen  gewiUl  hittao. 

In  gleicher  Weise  übrigens,  wie  die  Zerstücktmg  des 
Hura^jaka^ptt  Ten  nnaarar  üpeniahad  ignotirt  witd,  ebense 
wird  auch  umgekehrt  sie  selbst  wieder,  mit  ihrem  gesamm- 
tan  Inhalte»  in  allen  den  Stelian  ignorirt,  wdohe  ihremiti 
jene  Legende  berichten  £^  ist  dies  in  der  That  höchst 
anlBl'^g  auaifthriiche  Darstellung  des  Haiivan^a  a.  B. 
Utle  in  ihien  200  Veraen  (imqs-*ss»>  mukAA  0«leg» 
heit  gehabt  zu  direkten  Entieihungen  und  Anspielungen 
teaof 9  a*  Bw  iiei  dem  Lebpma  dea  naraaiAha  dniek  £i»- 
UAdik  V.  1271  :i  — 22,  sowie  bei  dem  stotra  des  vishnu  durch 
brahmaa  im8(>-m:  aber  obwoU  in  beiden  Fällen  eine^  in^ 
besondere  ait  pürvatÄp.  4,  b  gaoa  analoge,  Verherriidmpg, 
resp.  Identification  des  njrisioiha  mit  dem  Weltall  und  dea- 

')  Der  Löwe  aul  Urnen  ist  j«  vielleicht  einfteh  nur  Symbol  ikr  könig- 
lich da  iUcUt  der  Acbaeioeiuden ,  weldior  alle  andern  Fürsten  sm  Bwtm 
aai«n«  —  D«  dtr  LSw*  ttMg«Dt  «ia  «JurimauidiM  Tkicr  wt,  m  bkibi  4ltim 
Ywpfindin  4«Melb«n  uuniibin  eig«nihttiiilieli  f«nag.  Denn  weat  dlt  Hon- 
ten nuch  nrsprüiif^lich  von  f^echi^chen,  kleinasiatischcn  KttniÜrm  geschnit- 
ten, resp-  mehr  fUr  den  Handel  an  der  Grenze  und  nach  aufsen.  als  für  das 
ISBtre  dea  Lande»,  bealimmt  g«weaeii  sind,  bo  igt  die  Gutlieiüsung  eines  ahn- 
mMiechea  Thi6m  ab  SinnbilS  der  kSnigUobmi  Wiidft  tocb  JNMm,  dk 
atah  wm  CUanbea  an  Ahnm  XMte  bifc-in— »  IwmMii  «rflUMg  fiB«g. 

Ob  etwa  das  Narasinhapnr.  (•.  As  fr  echt  Cat.  p.  SS.  88)  irgend  auf 
sie  Hiickoirht  nimmt?  Der  doitig»  «Mftatra*  iai  iadaft  aa  HliifafB  ge- 
richtet (oip  namo  N&r4yay4jra). 
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M  Kräflen  und  Wesen  stattfindet,  liegt  doch  nicht  die 
gera^pite  Benehoiig  auf  die  DantoUang  ckr  UpankhMl  ¥or. 
Mv  elwft  die  Angabe,  d*&  irislinu  ^oipklrMihAyah",  nil 
dem  omkara  als  GenoMeo  (12661.  6d.  ses)  zur  That  aiw- 

iMte  Mk  «ftir»  auf  dne  iküioiM  Verl^ 
wie  sie  pürvatap.  4,  1,  i— 10,  insbesondere  aber  in  dem  ntta- 
ntäpmiiftL  Torliegfty  baaiebaPy  ohne  dafii  damit  iadafii  gswadi 
dii  DawteDupg  dersdbeo,  wie  sie  die  üpaniahad  darbietet, 
gcnfiiot  au  atiii  braochle.  Und  die  Angabe  ia  lam^ 
dab  vfmtim  die  bOebaie  Znfaefat  «KapiUpfaUinlliybi 
yatinam^  sei,  beweist  zwar  allerdings  wohl,  dals  dessen 
Vvohreng  htuptiiehlieh  bei  den  Ankiagcni  der  BäqJkhfm» 
Lehre  stattfand,  könnte  also  etwa  aaf  das  pürvatapaniya  be* 
*^9BB  weideB,  obscboo  aueb  diesefl  aicbi  aowobl  m£  den 
SMihf  a-Stendponkt,  als  ▼ieknekr  auf  dem  dea  Yoga  steht, 
p&Tst  aber  für  das  vedantische  uUaratapaniya  in  keiaer 
W«ie.  Anok  das  BliAg.  Pur.  (5»  la,  Yfi.)  hat  «iBcn  HyaMM 
^  Qrisüdia,  resp.  einen  unserem  nrisinba- Credo  analogen 
MQtm,  aber  obae  irgend  welehe  Bemebnng  m  diesem,  raspu 
Ml  sonttigeD  Inbelt  der  üpaa.  —  Ueberiiaiipt  isl  mir 
fon  einer  npamba-Sekte  nirgendwo  sonst  etwas  bekanal. 
Kl  BMg  dies  ebw  doppeUeo  Gnmd  haben.  Einf#hiils 
AÄiülicb  scbeint  dieselbe  in  der  Ihat  zu  den  ältesten  Vial^oip 
Sabsn  an  gnhftrfsi»  wie  dsmi  der  iqjsijhhiTatlra  ja  aadi 
ivklich  die  vierte  Stelle  itn  avatÄra-Bysteme  selbst  ein- 
BiauBti  aaderatheila  aber  mag  sie  es  wehi  aberbaapt  aie» 
wis  sa  groAsr  Aashrsitnng  gebraeht  habsa»  aad  wmit 
emfach  in  Folge  des  Umstandes,  dala  sie  Frauen  und 
^kit%  veo  sieh  aneschioft  (pteratlp.  1,  i,  %  ie-it|  anders 
freilicL  ibid.  7,  8),  somit  von  vorn  berein  nur  einen  exclu^ 
men  Kr«s  beanspmcbtei  aaf  dea  eigentlioben  Mitlelpnaht 
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sektaiiaolier  Sohwirmerei,  die  Hiabialuiie  d«r  Pnuieo  imdl 

des  gemeiueu  Volkes  uämlicb,  verzichtete.  Da  sie  im  Ue- 
brigan  ihren  Bekeimeni  die  TtMÜnahme  leicht  genug,  ihnen 
resp.  80  reiche  Verheifeungcn  macht,  sie  von  alleo  Opfern, 
aliem  Vedttstadiam,  *Uen  Sünden  diqienairt  («.  pCkrraftipw 
5,  ?,  11. 1«.  s,  1—9,  Ii),  eo  iei  jene  Bntbniteamkeit  und  Bt^ 
schräokuDg  iu  der  Thai  eigeDthümlich  genug. 

Nnr  ein  Werk  iet  mir  bekannt,  in  welchem  die  nn« 
sinba-UpaD.  unstreitig,  und  zwar  allerdings  in  sehr  ausge- 
dehnter Weise,  benntst  worden  ist,  die  o^knhn  sehr  Ttel 
jftngere  rftma*t&pantya-apan.  nimlich,  welche  Vishna'e  Ali- 
herrschaüt  in  seiner  Form  als  JKama  verherrüobt.  In  Be- 
eng anf  BinsehiheitMi  kann  ich  hiefilr  «of  meine  Abhand- 
luDir  über  diese  üpaniühad  verweisen  (Abh.  d.  Berl.  Akad. 
d.  W.  1864):  in  deren  Eingange  ich  auch  die  weitere  Ver* 
muthuug  ausgesprochen  habe,  dafs  die  nrisinha-Upau.  ge« 
wissermaaisen  die  Norm  f&r  alle  die  späteren  sektarischen 
Upanishad,  die  den  prftgnanten  Namen  t&paniya  Olhren, 
abgegeben  hat.  Jedenfalls  ist  dieselbe,  obwohl  den  Upan. 
der  flbrigen  Veda  gegenflber  an  ,|den  spiteren  Upanislisd 
des  Atharv  aii^  gehörig  (diese  Stud.  1,  4ad),  doch  unter  die- 
sen selbst  wieder  unstreitig  eine  der  älteren.  Hieihr  liftt 
sich  auch  noch  ein  gtaa  ftafserliches  Moment  geltend  m»* 
eben,  welches  aus  der  Form,  in  welcher  sie  in  den  Hand- 
schriften flberiiefert  wbd,  herxnleiten  ist  Beide  Theye  der 
nrisinhop.  beginnen  nämlich  in  den  beiden  mir  zu  Gebote 
Stehenden  Handschriften^)  mit  Voranstellnng  einer  einlei- 

*)  Die  Textbracbslücke  utUinitap. ,  welche  d'Eckstein  itu  Joiira. 
AiUt  18S6  Nov.  p.  466_90,  Oee.  p,  659_8(.  1867  Joillet  p.  28_i8 
■aA  PoUj'i  Abnkrift  dott  Ummedptm  In  WÜA  Wmam  nüstthaat 
hat,  bezeichne  ich»  wo  dieaelb«!  eine  wiridieh«  iiiiil  erhoblidie  Vaiiut«  «r- 
SsbeBf  mit  B. 
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ttütieu  Segeustormel  ' ),  und  zwar  ist  dies 
«eick»  »leh  dm  fiiagiBg  4m  Taittir.  Ar.  büdei,  beüokt 
Btolich  MW  den  Yersen  Rik  I,  ^  «.  c  <bkidMi  karaebUk, 
md  Bwmsii  q&  uiiiro),  eiogeieiiet  durch  om,  gefolgt  daich 
mm  ^tik  ^ilotik  ^tib.  Aakafidio  Eipgangnfotmaln  fiodha 
sicii  soust  our  noch  bei  fast  allen  zehn  Büchern  des  TaitL 
Afiny.,  «owie  bei  d«r  KÄtbakopaa.  (wo  am  Sobiaaae  ala> 
kad)  wieder,  wAfaread  dw  übrigen  Upani&had  nichts  der- 

Bm  deoi  aieaüiefa  bedeatanden  Uanfinge,  wafcaiM  die 

nfi^mhop.  hat,  scheiDt  uiir  geratheu,  liier  eme  kurze  Qe- 
ttmmtabmicbt  ibres  Inbatts  Toran&oscbicken,  eka  ich  xa 
der  AufTübruDg  des  Textes  selbst  ubergehe. 

I.  pftrvati^paiilyam.  Erste  Upaniabtd.  i.  Dm 
m  aimsbtiibb  abgefidate  BruiÄba-Grado^Formel  dienie 
ais  Haltoinittei  bei  der  Weltschöpfung..  —  §,2.  Identific»* 
tioa  ihrer  viar  pAd»  wat  der  DreiweH^  rcap.  derea  labail^ 
uü'i  mit  dem  höchsten  brahujan,  sowie  mit  dea  vier  Veda.  — 
^3.  Von  den  drei  afiga  (Otiadem,  aekundlren  ZotkaloD) 
Credo,  dem  savitram,  praaaTa  nnd  dem  lakshmiyajus.  — 
i>  4.  Abermalige  Identification  der  vier  pada  mit  GM» 
tem  elo.,  und  Aagabe  je  ihrer  Aofaiigawiirte.  —  §.6—7 
Weitere  Auüührung  der  verschiedenen  Beßtaudiheile  ihrer 
vier  pida»  je  immer  so  zwei  Silben.  —  Zweite  Upaniah. 
§.  I.  Die  urisinba-  Fonm  1  reLlet  vom  Tode ,  vom  Uebel, 
vom  Weltkreialaaf.  §.  3  utt.  §.  3).  Identifioatioa  ib* 
nr  Tier  pftda  mit  den  vier  Moren  dee  pranava  mid  den 
diesen  entsprechenden  ?ier  Weiten,  (iötterkiassen  etc.  — 

lo  I  f«bU  di«»elb«  indefs  beim  tweiten  Theile,  und  steht  aUU  dee- 
Ni;  amo  'Ihamvediys:  a«A  E  hat  nichts  dawo. 


1t 

a&ga  derselben:  AufflBhniDg  jeder  Sübe  venmttelst  om).  ^ 
f.  4.  Ailikililittg  ihrer  elf  Wörter.  —  §.  BrUlrang  der» 
seibeo.  —  Dritte  Upanishad.  §§.  1  und  2  ^aktt  und  ▼ijam 
der  Formel.  —  Vierte  Upe^iluuL  1.  B  von  dm  Tier 
angamantra  derselben,  zunächst  §.  1  yom  pranava  (»  ntt. 
§.  1),  §•  %  yon  der  aiyitrl,  der  mabiUaksbnaüt  and  der  afi- 
wtelmgAyiiiri.  —  §•  8.  Paoflrabtieclie  VerfierrOehuiii^  dee 
emha.  —  Fünfte  Upanishad.  §.  i.  Herstellung  des  kreis- 
ftmigeii  Diagrammes  des  unsiAhe.  —  f.B.  AwAMi^ 
ten  der  einzelnen  Felder  desselben.  —  §.  3—9.  Lohn  ftr 
den  BelEemier  des  nrisläbirCredo.  §•  3  Reiaigui^  dessei 
ben.  §.  4  LOsimg  Ton  aUen  Sünden.  §.  S  Festnaeiieode 
Zaaberkraft.  §.  6  Ersiegung  der  sieben  Welten.  §.  7  Her- 
«nrfeheade  Zaaberinraft.  §.  8  ünnAtbigkeit  aller  Opftr, 
alles  Studiums.  §.  9  Stufenweise  Darstellung  der  Hoheit 
des  Bekenners  der  Formd  über  aUe  Adrema  mid  Sektsa 
hinaus. 

2.  attaratipanlyam.  khanda  l  pürva  4,  i)* 
IdentiiEDkatieii  des  oni  mid  seiner  yier  Motes  mit  den  Tier 
Stufen  des  4tman,  resp.  brahman.  —  khanda  2.  Weeen 
des  itman,  resp.  brahman  i— s.   Abennalige  DarsteUang 

der  Identität  des  om  und  seiner  Tier  Moren  mit  den  Tier 
Stufen  des  itmsn  4—17:  und  swar  etymdogisohe  Bedentong 
des  a,  11,  m  4r-^.,  Bridftmng  der  Tierlen  Stnld  des  fttmaa 
als  Tiertbeilig  ota,  anujn&tar,  anujnäy  a?ikalpa  s— 12.»  Kin-» 
heit  des  gansen  om  mit  dem  Atmen  is— la.  Bedentnngder 
Tierten  (halben)  maträ  7.  17.  (Die  Absätze  4—6.  n  aus  der 
MAnfükyop.).  Das  npsiäba*- Credo  Teriiilft  snr  riohtigen 
ErkenntniTs  des  ätman  als  des  höchsten  brahman,  resp.  zur 
eigenen  nrisi^a-Würde  18.  —  khan^«  9.  Weitere  Iden- 
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tifikation  der  vier  Stufen  (pada)  des  atmaii  und  der  vier 
Morea  des  om  mü  den  vier  Welten,  Veda  etc.  i*-6  (e. 
pftnrm  2,  Siahttt  Beider  und  ihrer  ThdJe  trots  aller 
scheiabarea  Trennung,  und  wie  die  Erkenntoüö  dieser  Ein- 
faeü  sa  etiaogen  t^h.  —  khan4*  ^  ^«  niMilia-Credo» 
Formel  veriiilft  zu  dieser  Erkeuntnilk,  da  ilire  elf  Worte 
fliflBfliiüeh  dae  Weeen  dea  ^^w'^^i*  reaD»  ^tflahman  beaBKxbneB. 
—  khanda  ftb  Identükatkm  dee  om  und  eeiner  ersten  drei 
Maren  mit  dea  m  der  Credo-i^'onnei  auige&hrtea  elf  ^'or- 
MD  dea  Mmaa*nfiii6lia.  Lohn  dea  alao  Wieatndeo.  — 
kiiaada  6.  Auch  das  Böse  ist  nur  eine  Form  des  atman 
and  vermittelat  dea  nfiänha-Crado  ab  aeicfae  m  erkmaen 
Abeolnte  Einheit  des  ätmau.  Aeufsere  Er^clieinimg  derer, 
walclie  die  richtige  i^kenntniia  da?on  erlangt  haben. 
kb.  7.  Eigeneebaftoidea  Atnao,  weMiedeii  erateD  drei  Ifio^ 
t&i  dee  om  entsprechen,  resp.  dieseu  gemäfs  mk  a,  u,  m  be- 
gPHMB  i->a.  JBiiifaait  dea  leb  (ahan)^  dea  bralMiaD  imd  dea 
om  4—9.  Allheit  des  brahman,  weil  es  die  elf  in  dem  nri- 
aiahft-Ciado  aii%eAfarteii  Fonnen  ia  nek  vermigt  aawoki, 
ala  tilMT  aie  hisaneffekt  i»^«.  —  khanda  8.  Von  der  Tter«- 
ien  More  des  om,  resp.  der  vierten  Btufe  dea  itoan  und 
ikfar  jedoek  rm  eoheinbareii  vierfiMihen  Tbeiking  ak  ota, 
aDojnätar,  anujnä,  avikalpa.  —  khan^^^*  Yer- 
ktitniA  d^  mkjä  znm  iteaa  i-^.  Tom  Wem  dea  41- 
man,  von  seiner  unbedingten  Einheit  trotz  scheinbar  drei- 
iMsker  Tkeüuog  ab  jiva  (Einaebeele),  als  i^ara  (herrechende 
Albeele),  ab  hiranyagarbha  (Deminrgoa),  und  von  seiner 
Aber  alle  Detiiiitiuu  hinausgehenden  Alwlutheit  e^^a».  — 
(Der  Form  naeb  aedaUen  khanda  1^  in  vier  Onippen;  die 
kli.  1—5.,  7.  8.,  9  nämlich  enthalten  drei  Gespräche  zwischen 

Piag^pali  «od  den  Göttern,  kh.  6  ist  legendenhaft  gehalten.) 
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TS  y|iritta^TlpMy|y»IT|  wlilii  il  (1, 1,  1). 


1.    Das  pur V atapanijam. 

Eni»  UoulalMd. 

1  Ado  v4  icUun  Astn  ffuHliiin  ava«  m  ixrsUliMUir  ckaii 
fNMhkmparae  BMabhaTat,  tM]r&  'nter  «aoMi  Unuih  «am- 
avartate  'dam  srijejaai  iti,  taamid  jat  pomalio  maoaaa 
'blugacliati  tad  Tioft  vadati  tat  katmanA  karaCi  |   2.  lad 

es  ha  bhyukta:  ^kamaä  tad  agre  samavartata  'dhi  ma- 
naflo  ratah  imithawiani  vad  Aalt  i  aalo  bandhiiiii  aiiati  nii^ 
avindan  bridi  pratfehyA  kavayo  manisbe  "ty  |  3«  npainam 
tad  upanamati  yatkamo  bhavati  l  4.  sa  tapo  'tapyata,  aa 
tapaa  taptyft  aa  etam  maBtrar&jam  oAraai&ham  anv« 
Bh{ubham  apayyat,  teua  vai  sarvam  idam  asrijata  yad 
idai|i  Idiii  ca  |  ö.  taamil  aarram  idam  imMfafabham  Uy 
acaksbate  yad  idam  kirn  cä,  'nusbiublio  va  imaiii  bbüiaai 
jiyanta,  dnuahtoUii  jAtftoi  jtrantj,  donabtubham  pmyaii^ 
abbttamvipanti  |  6.  tasyaiabA  bhavaty:  „anushtap  pratfaamA 
bhavatj')  aiiush{ab  uttama  bbavati,  vag  Ta  anusbuib,  t4- 
oaiTa  prayanti  TlaaiTo  'dyaoti,  paramA  vi  eabi  ohaiidiaim 
yad  aausb^ub^  iti  {|  i  |j 

U  »Waaser  nfimUob  war  Diea(All,  im  Aii£aBg),PlOan0ea 

mir.  Der  einzige  Prajapati  eotatand  (daraus)  auf  einem  Lotus- 
blatt.  Ihm  waitete  im  Geist  innen  dar  Wunacb  ^icb  mdebte 
Diea  (All)  aebaffim^.  Dram  was  der  Menscb  mit  dem 
Geiste  erfafsty  das  redet  er  mit  der  Sprache,  das  tbut  er 
mit  dem  Ximn.  —  2.  HierQber  ist  folgende  (no)  gespro- 
chen (s.  Iwik  10,129,4):  „Der  Wuuöcb  damals  waltete  vor 
wa  Anfang,    als  dea  Geistes  erste  BesnmoDg  stattfand.  | 


')  DifM  Unt«i*bUi«iliuigAi  slinmo  vwn  tu»  hm,  aivsty  Co4. 
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Des  Seienden  Quell  fanden  aus  im  Niebt-Set'odeii  die  Wei- 
sen, im  üerzea  sich  m&b'od  mit  Sumen.^  —  3>  Zu  iiim 
(der  abo  weUb?)  Iiiiisa  neigt  sieh  dat,  wm  er  wümtchL  — 
4  Er  brütete  Brüten.  BrQten  gebrütet  habend  erscbaote 
er  dieeen  BLtaig  ellmr  Spiftcbe,  den  dem  nrisilblia  geweÜH 

ten  Auushtubh-Spnich.    Damit  erschuf  er  alF  dieses,  was 

diee  ngead  wL  —  b.  Damm  neont  ou»  ali^  daeeee,  wae  dies 
irgend  ist,  aoaebtabb-artig.  Demi  aas  der  (jener?)  aDoslh 
\abh  eitstehen  diese  Wesen,  durch  die  anushtubh  leben  sie 
gdbom,  in  die  aouslitabh  gehen  sie  sterbend  ein.  —  &  Bin» 
TOD  handelt  folgende  (^ruti?  Ueberlieferuug) :  „Die  anush- 
tnbb  ist  die  erste,  die  anaslitabh  die  letste.  Die  vac  ate- 
lieh  ist  amisiitabh.  Dorch  die  tAc  eben  gehen  sie  (die 
Wesen)  fort  (sterben),  durch  die  vac  gehen  sie  auf  (ent- 
stehen).  Dia  aansfatabh  iat  das  höehsie  der  Metra.« 

Aehnlich  wie  so  viele  der  in  der  Atharva-Samhita 
enthntlenen  Bescfawflwmgsformeln  ist  andi  disser  Bingsi^ 

mit  recht  aiterthümlicbcm  Beiwerke  ausgeputzt.    Um  die 

Widkligkeii  der  specieU  der  nftsiuha-Sekte  dgenthOmMchen 
Credo- Formel,  dem  ErSrterong  ond  Verherrüdrang  ja 

eigentlich  den  ganzen  Inhalt  des  nrisinhapürTatäpaaija 
bildet,  recht  naehdrOekHeh  an  markiren,  wird  daUhr  an  den 
vedischen  Schöplungsmytbus  angekuüpit,  und  sie  als  das 
Mitlel  beieichnet,  dessen  sich  Prajapati  dabei  bedient  habe. 
Als  Marke  bieftlr  wird  ihre  Abfassung  im  anushtubh-Me- 
trmn  angefiOhrt,  insofern  dieses  ja  wiederholt  im  Veda  ak 
identisch  mit  der  t4c  besdchnet  an  werden  pflegt,  nnd  letz- 
tere, die  vac,  das  scböpferiöcbe  Wort  es  ist,  welches  eben- 
daselbst oft  genog  als  das  Ton  Praj.  zar  Schöpfung  verwen- 
dete  Instrument  erscheint.  Wie  Praj.  sprach,  so  geschah's, 
SO  stand  es  da,  daher  gilt  denn  das  Wort,  die  Sprache  ge- 
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lifidMw>>TinB»i  ü|  Ii'  1 1 1  (JU  1»  1). 


radnu  ab  dit  aohlSiillBiiselie  Thirighuit  «ilbti  vienMitHid* 

So  im  V  ecia.  ^^ach  der  Auschauung  die  hier  vorliegt  aber 
wäre  es  obeD  aiolit  die  vAe,  aondm  die  la  dem  mit  der 

vac  ideutisclien  aiiushtubh- Aletrum  verfaliäte  urisiiiha-For- 

mel,  mittekt  üeiea  Pn^ifieli  i^aliee  diceec  wee  da  iigend 
ut^  wn  Tage  gefördert  h«t  —  Zq  den  Biageiigewefteii  Tgl. 
die  über  das  Urwasser  bereits  oben  peg- 2  angefikhrten 
Stelieo^  deoen  Mk  noch  sabireiofae  andere  aareihea  leenea 

Auch  das  Lotasbiatt  ist  daselbst  bereits  als  Theil  des  ve* 
dlaoheD  Mvthae  neflligewietBn.  VoUetindiff  identieok  aber 
kebren  die  drei  ersten  Abschnitte,  resp.  bis  tapas  tapiva 
in  4)  im  Xaitt  Ar*  1,  ss,  i,  a  wieder  und  sind  hier  eben 
offimber  ak  dir^  tod  dort  entlehot  anneebea.  —  Die 
Vorsteiiuuf^  des  Urwassers  selbst  hängt  mit  dem  tSaia^ 
kbya-Piiiieip  der  Urmaterie  tmammm^  lllr  welobes  mm 
uur  eiu  plastischerer  Ausdruck  ist.  Die  Vedanta- Lehre 
dagegen  toa  dem  Urgeiet  fiadet  ta  aUea  jeaeo  sahlrei 
eben  BrAhttMa-SteUen  ihren  Halft,  welebe  mebt  dae  Waa- 
ser oder  das  ^iobt* Seiende'),  sondern  das  brahmaa*), 
den  Atmaa^)y  den  präna®),  oder  gar  direkt  den  prajJU 


■)  Unter  dem  Bilde  der  befruchtenden  „Mütter*  erecheioen  die  G<»wi« 
ser  vielfach  im  l^ik  und  im  Kitnal.  r«:v'«p.  als  ofTenbar  wcsiMitlirh  volksthüm- 
licb«  Vorst«Uaog  mehr  im  gf ihya-Kitual ,  als  im  ^rauta-üitual.  Vgl.  iB«iii« 
Baneik.  iq  den  Omiiui  SSS^S.  Dal^  diese  Voittellnog  «Id«  ntalti,  iado- 
gtrumiaelie  ist,  beweisen  s.  B.  «ach  die  gallischen  matme  (mitrei)»  die  na- 
tnm  Eburnicae  etc.,  8.  Homrasen  Kieler  Allg.  Mon.  Axxg.  1853  p.  652. 

■)  statt  abliynkti  heif-^t  o"  fln*c!bst  abhyunukta :  und  in  3  ateht  der  oben 
fehlende  Zu&aCs:  ya  evaqi  vcdn  „wer  also  weiis"  am  Ende» 

*)  ■.  TMUir.  Ar.  8,  1.,  aaad  v&  idaip  agra  &8it,  tato  vai  lad  ajfiyata, 
ted  itaiSnaqi  mpm  ■konü,  iMmnU  m  «okfllim  o^jale  ^Ma|u  1, 1,  i. 
10,6,  S,  1.  2  (Flik  10, 189,  1). 

*)  T.  B.  brahma  vA  idam  agra  n^t  rnt.  11,  ^,  1.  Mf(  diesem  Wortf« 
ist  der  Hegrilf  einer  innprlichen ,  gewis.scmmaisfu  geistigen  Kratt  verbun- 
den, die  leicht  in  den  Begriü'  der  I'ert>öulichkeit  umschlagen  kounte.  Kty- 
oologiMli  bedewtt  dm  Wort  otabcr  anr:  Wa«bMa»  Wachrthnnu 

*)  vgl.  atnmivedam  agn  SaSt  9^  14»  4>  t,  1.  Aitar^jTOp.  1,  1. 

•)vgL  9et.«,  1,  1,  1, 
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pati  an  die  Spitze  eteüea.  —  Zu  der  VerberrlicLuiig  der 
I— iHjHlli  ^)  ki  5.  6  ■>  dki6  Slad,  8,  m.  DmBmnekumg 
de0  Welttdte  da  imwbtoUui  benfliit  «eh  woU  Mif  di«  Vior- 
zabl  der  Weltgegeoden,  Die  Wendung  arouhtnbho 
hfat  im  Tdttir*  Ar.9,ift  wieder  (yafto  vi  iniu  IMÜm 
jayaote,  yena  j&taai  jS^anti,  ytA  prayanty  abhisamvi^aaU, 
ted  T^fiiiteeTai  tad  bnhMti)  nad  iii  woU  von  d»  ea^ 
lehnt  (s.  anch  nnten  3,  i).  —  Das  Citat  in  6  besieht  sich 
veriMtliiich  auf  die  ZntammeiiBetgiing  irgend  eines 
MM  «Mehtobh-Vene  beginoendeii  nd  MbKefiMiidea  Ca- 
nons (^astra):  der  Schloibeatz  parama  ya  esha  ^  findet  atdi 
Taittir.  8.  5, 4,  it,  i  Tor. 

Die  foigeodeo  §§.  schildern  in  wirrer  Confudion  und 
Wittkflriiehkaii  die  gewaltige  Hoheit  des  dabei  ak  aAmaa, 
LM,  beseiefaneten  ninMtAba-Spniohea,  mde»  aie  tWib 
jedem  der  Wer  pada  ( V ersriertel )  desselben  je  ein  Viertel 
dir  Welt  und  ihm  lahallea  sowciaeD,  thaik  anderweitige 
anga,  reep«  Glieder  desselben,  Zotbaten  dazu  au^s&hlen, 
theita  die  eina^iea  Worte  reap.  Sühan  in  inaiimohfaoher 
Verechrfinkang  aaübhren  und  dabei  stets  den  Wissenden 
(mlier  gewissen  KeathiLtaonen  indeüi)  iiohe  Belolinnngai 
vaiafiieohen*  Untar  diaasB  VefhailaiiDgeo  ninnat  dia  der 
aÜBSterblicbkeit^  die  Hauptrolle  ein.  In  diesem  Ver- 
ipmiM  dar  UnaterhMikeit  Hegt  woU  ein  ▼oUsathQnJH 
ehaa  Element,  da  es  den  soosiigen  brabmanischen  Begriffen 
woQ  Moksha  widerstreitet  (s.  oben  p.  47).  Uebrigmis  wird 
daoaheD  aoeli  gsradaan  die  ToQatiiidiga  Idanliti*  mit  (d.  i. 
Abaorption  in)  mahAvish^u  Terbeüsen. 


lo  5  liegt  offenbar  einmal  durch  Mifsverttändnifs,  re»p.  durch  Yer- 
¥ifiiiiwH  ttH  AsaAltibh«,  dte  Fotm  inufc^ibli  vor  (in  jiyaais  teoibtaMii 


7S 


1.  sasagaram  saparvataip  saptadvipuvatiiii  ^)  pfithvim, 
tat  B&miiah ')  pnthainaai  pAdam  jl^fU  \  2.  aagtndlMr- 
vapäarogaua6Gviluutariksbam ,  tat  sanmo  dvitiyaiu  p.  j.  | 
3.  ▼Murodrftdityaih  sarvair  devaih  8evitii|i  difam»  tat  gftmom 
trttiyam  p.  j-  |  4.  bndiaa  STaH^am  mranjaBani  par»- 
mav^omoikam,  tat  saoiua^  caturtbam  p.  j.  |  5.  yo  j^iite 
io  *B^itatTai|i  ca  gachati  |  6.  r^yajnlMitolktharvtoa^  on- 
tvaro  vedah  bangah  sa^akbi^  catvärali  puda  bbavaDti  | 
7.  kup  dhy4iiai|iP  kuii  daivataip?  kAoy  afigiai  daivaUai? 
kiqi  cbandah?  ka  rishir  iti  ||  2  || 

1.  »Die  sieben  dvSpa  eatbalteode  £rde  aammt  Meeren 
und  Bergen  die«  erkenne  man  als  den  ersten  pAda  dea 
aaman:  —  2.  den  voQ  deu  mit  den  Gandbarvea  vereinten 
Apsaras-Sciiaaren  gdiegten  Laftraom  —  dies  eckeane  naii 
als  deu  zweiten  p.  des  s.:  —  3.  deu  von  allen  Göttern, 
den  ▼asu,  radra,  Äditya  gehegten  Himaiei  —  dies  erkeMie 
Mn  als  den  dritten  p.  des  s.:  —  4.  das  vtsn  sribst  mtkk 
gestaltende,  markenioae,  im  böcbsten  Aetber  tbrouende  brak» 
man  —  dies  erkenne  man  als  den  Tieften  p.  des  s.:  — 
5.  wer  (dies)  erkennt,  gebt  aucb  ein  zur  Unsterblicbkeit.  — 
6*  Die  vier  Veda:  rio,  y^nh,  sAaum  und  atharvan  sammi 
ibren  anga  wid  pakba  sind  die  vier  pada  (in  ihnen  entbal- 
ten).  —  7.  was  ist  das  Sinnen was  die  Gottheit?  welche 
Glieder  sind  die  Gottheiten?  was  ist  das  Metram?  wer  der 
risbi?    So  (steht  die  Frage).** 

!•  Das  Wort  s^ara,  Meer,  ist  ein  den  älteren  Upi^ 
nishad  unbekauutes:  in  au  den  veda  angeschlossenen  Tes- 
ten kenne  ich  es  zuerst  in  den  Atharva-Pari^ishta,  so  ca<- 

>)  »dvipi«'  A.         3)  titm  A. 

*)  odor  ob  bnbiii««v«Hipaqi  «1«  Compontam? 
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tornäm  sÄgaränäm  tu  nadlDÄm  ca  9atasya  tu  |  abhiähe- 
kkytk  rijnas  tu  toyam  Ähritya  yatnata^  4»s.,  irisIgwrAiitA 
vwidhi  25,96,  »aptaaftganuBokhalAiD  pnthiTto  3,9.  Ehm» 
mt  aucli  die  unten  in  5, 2,  vi  nochmals  wiederkehrende  Vor- 
•toOiBDg  Ton  den  sieben  dvipn  eine  seknmUlre:  die  il* 
tere  Zeit  kannte  nur  deren  vier;  s.  diese  Studien  3,  12a.  4», 
Die  im  Peieratorger  WMerboch  angefthrten  SieUen  an» 
d«  M.  BbAr.  (2,  m  6,  404.  8,  47M.  13,  msi)  haben  die  Sie- 
banrabli  nur  eine  (6,  sosj  die  alte  Vierzahi:  vgL  noch  Ath. 
Pv.  13,  s*  16, 1  saptadvip&m  ▼aanadhaiim  (md  die  eben 
eitirte  Stelle  saptasagaramekbalam),  saptadvipa  vasuniati  Gi- 
tal  bei  pamkani  an  YedÄntas.  p.  60.,  ^iknnt.  y.  192.  Die 
VermothuDg  liegt  nahe,  dafs  die  Siebenzahl  mit  den  sie- 
ben Planeten  in  Verbindung  steht.  Die  völlige  Identität 
dieser  Forai  des  dvfpa- Systems  mii  dem  der  7  KesbTsr's 
der  Parsen  habe  ich  bereits  in  den  Ind.  Skiz.  p.  108  berührt, 
i«B|i.  daselbst  die  Veniwthmig  «irfjgeelellt,  da(s  der  gemmt- 
same  Ursprung  beider  Systeme  bei  den  Chaldäern  zu  suchen 
sä^)«  UnAsr  «Aman  ist  hier  olSrabar  der  ganxe  Oedo- 
spfiiefa  so  verstehen.  ^  4.  Also  sogar  ^das  siob  selbstgeslal- 
tende  brahman^  selbst  ist  nur  dem  vierten  Xbeii  der  nfi- 
■ftkft'Formel  gkiohstebendl  —  Dem  gegenflber  fiUH  die  ia 
6.  Torliegeode  Versicherung  der  Identität  der  vier  pada 
dsiwiben  mit  den  vier  veda  siemlicb  ab:  disselbe  sieht  in 
dieser  Form  Überhaupt  wie  ein  späterer  Znsatz  aus,  da 
«e  siemlicb  abrupt  dasteht:  sie  wird  Übrigens  von  Säyana 
(KbL  snm  Rik  pag.  2,  is  ed.  Müller)  ab  ib  der  TApanf- 
yopanishad  behndiich  citirt,  resp.  garantirt.  —  Die  Fragen 
in  7,  auf  welobe  gar  keine  Antwort  folgt,  sind  nach  ihrem 

^)  t.  Jtisl  Bp'i9g9lt  Elia  w  '^6.  Brtfsl  d«  U  gtfosb  ^  rAv«ta 
IS— 15  (Joom.  As,  ISSS  «tfftit  w».  6). 
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gwmn  Teaor  mek  fiflirh  fitiMkA:  wm  tttt  hsufi  dhya- 

nam  uoyd  kau/  aügani  daivatani  bedeuteaP  IHe  aoderea 
dfarai  Fragen  Moh  der  GhvUhmt,  dem  Metro»  imd  dntiiili 
dar  nnsiiilia-Formel  sind,  was  Gottheit  imd  Metrum  betrifi^ 
aemlioli  abcrflftaaig,  da  dieae  ja  TOiiicgen:  «nd  bleibt  aiio 
nar  der  rishi  übrig,  über  den  wir  nun  aber  eben  keine 
Antwort  erhalten.  maoht  jedenfaHa  diceer  Absata  den 
Sbdiuok  einar  alten  Marginalglosse,  w^dche  ikar  dm  ni^ 
raainha  mautrar^ja  aDoshtubha  uach  Art  mea  vodiflcheii 
Yanea  Aualouift  Tailaagte. 

§.  ^ 

1«  aa  faovAoa  \  2.  aa  yo  ha  vai  lai  aATitraayA  *ahtt- 

kaharan  padam  ^y^bhiahiktaifi  tataamno  'Digaip  veda, 
pnyk  hairft  'Uuahiojate  )  3.  aar?e  vedAh  praMTidikAa» 
(sa  yo  ha  vai)  tarn  praiiavaiu  tatsamno  ^ügaxfi  veda,  sa 
tdl  kk4n  jayati  |  4.  calamn^yahahari  aiahüakahaftir 
ya|a8,  (sa  yo  ha  Tai  tat)  tataAmiio  'flgam  Teda,  aa  i^fw- 
ynffitjikirtijnniifiifTfi'y^t^n  bhavatt  |  5.  laamAd  idai^  tftä- 
gaxn  aiaM  jlidyAd  |  6.  yo  jialta,  ao  'aBfikalvaqB  aa  ga- 
cbaii  I  7.  sävitrim  pranavam  ji^uriakaimiim  atripi^draya 
m  'ohaota  |  a  dvtei&padakriianaii  ataft  j^yid  |  9.  m» 

6-  I    10.  fiavitrim  laksbiuiyajuh -)  pranavam  yadi  janiyÄt 

airf  ^(küral^y  aa  npto  'dbo  gaohali  |    iU  immäi  aamdi 
'^caahte  |    12.  yady  leaahte,  ta  aoliyaa  tomm*  niko 

*ilho  gachati')|i3Ü 

1.  „Br  apraoh.  —  2.  War  da  oioBlioh  diea  avt  Bai 

^^aalbte  achUilbige  pad&iii  (Yccaviertd)  d^  aavitram  alt 


*)  mr  uiya  eimno?  hlluliBil»  ytfßl^  A 
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QKed  dieses  siman's  kennt,  mit  Heil  wir!  er  gesalbt.  ^ 
3L  Alle  Yeda  beginiiea  mit  dem  pranav»  (dem  om)«  (Wer 
de)  diMB  pranaw  eis  OBed  diesee  eAmen's  kennt,  der  er» 
siegl  die  drei  Weiten.  —  4.  Vierundzwanzig  Silben  hat 
im  s^hohee  OlAek«'  (geammü)  (Wer  ^esee)  als  Glied 

di^efi  Sarnau  ö  kennt,  der  wird  LcbeD,  Kuhm,  Kuf,  Wis* 
MO,  Henaohaft  beeitaeod*  —  5.  Drom  erkenne  mao  dieeee 
ilBMa  aammt  esinen  Ofiedem.  —  6.  Wer  ee  erkennt,  geht 
aaoii  ein  zur  Unsterblichkeit  —  7«  Die  savitr!,  den  pra- 
Mm,  dae  yigiie-GHlck  Terbateii  rie  (itrOitfichs  wftosohten 
■e  nicht)  einer  Pran  oder  einem  ^üdra  (mitzutheilea).  — 
&  Ale  meioiiddreiieigsübig  erkenne  mea  dae  elnao*  — 
9*  wie  6.  —  10.  Falls  die  sftTitrf,  das  GlQck-yajus,  den 
praanTS  eine  jB'ran  (oder)  ein  ^dra  kennen  lernt,  der  stirbt 
■id  gehi  sieder  (cor  HoBe?).  —  11.  Darran  eagt  man  ee 
feinem  Soicheo)  durchaus  nicht.  —  12.  Sagt  es  aber  (doch 
£ner),  der  Lehrer  atirbi  dadnreh  eben  (eofiirt)  und  gebt 
nieder.^ 

Dieeer  f.  wird  dorek  ^  Eingaagsworte  ale  eine  Ani» 
mrt  nmridfi,  aho  etwa  ale  eine  Antwort  aaf  eine  der  in 

%  7  enthaltenen  Fragen,  zu  denen  er  indessen  in  keiner 
Weise  pnikt  Sein  inhah  besohlHigt  aieh  eben  mit  eine» 
ganz  andern  Gegenstände,  mit  der  Auizähkug  nämlich  Ter» 
sekiedsMr  «lign»  Glieder,  Zntfaaten,  des  ale  sinn  beesiehne- 

ten  mantrarija.  Danadi  geht  demselben  ein  aohtsübiger 
an  Savitar  gerichteter  Sprach  (in  2  ^eotr.,  in  7  und  10 
Feminin.),  eodann  der  oipkAra,  endlich  noob  ein  ZAeOlMgea 

ak  xnalialakshmi  markirtes  yajus  vorauf,  gehört  ihm  resp. 
stt.  Wir  werden  hierüber  im  Verlauf  (4,  u  s)  nAhere  Aus* 
konii  erhalten,  wobei  daim  noch  als  viertes  angam  eine 
n;isinlin<*g&yatri  hinzntritt.    Zn  unteieokeiden  von  diesen 
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anganuuitni  dnd  die  in  2,  ft  veriiaadelteii  fttaf  iAgm»8iMril- 

che.  —  Die  hiesige  l>ar»telluug  ist  übrigens  theils  sehr 
ellipti8ob,  wird  granunatisoh  nur  mBtAadtioh,  vmua  omb 
die  TOii  mir  iu  Klammern  beigefügten  Zusätze  aJoptirt, 
tlieiU  in  den  Verbeiünnigen  an  den,  der  alao  weil«,  sehr 
ansföhrKch.  —  4  Ayurya^  ist  eine  vdliig  ungramaiatiiiehe 
Bildung:  das  AtHx  vant  ist  als  zweites  Qiied  eines  Com- 
posünma  behandelt  (wie  ynkta  etwa).  —  Von  WichtiglDeit 
ist  das  Verbot  in  7.  und  10.,  diese  Lehre  einer  Frau  oder 
einesi  ^ra^)  mitsutlieileii Bei  eonatigeii  Upanieiuid 
ist  ja  der  Charakter  als  Geheimlehre  ganz  m  der  C^^d* 
nong  und  wird  oft  genug  eingesciilurfib:  bei  einer  selLtari- 
»«hen  Up.  aber,  wie  diee  doeh  die  Toiliegende  iet»  ist  der- 
a^be  in  hohem  Grade  auffällig.  VV  ir  finden  dieselbe  esoten- 
edie  BxklneinIftI  im  niefaeten  §.  (4, lo)  wieder,  und  ist  nie 
ofi'eubar  wolil  (8.  p.  67)  mit  als  Ursache  datür  auzuseheu, 
daia  die  Sekte  der  Nneinlia-yerehrer  nie  au  einem  griHee- 
ren  Ansehen,  ssn  einer  irgend  groTsartigen  Bedentong  ge- 
langt ist,  während  die  Kamatapaniyop.  und  die  G^q^äiata* 
paniyop*  den  ezotenaohen  Charakter  der  Sekten,  denen  sie 
SEOgehören,  auch  darin  bekunden,  daTs  sie  nur  allein  schon 
fitar  daa  AuaqMrechen  ihrer  heilten  Credo- Formeln,  reap. 
das  blofse  Denken  derselben,  ganz  allgemein,  ohne  irgend 
Jemand  ausamehmen,  ungemessene  Bebbnongen  aasioheni. 

§.  4. 

1.  sa  hovfica  praj&patir  |  2*  agnir  vai  deri  idani  aar* 

Tarn  vi9väm  bhütaui,  pranä  vai  pa^avo  'unaui  amritaiu  saui- 

')  strifüdräya  lu  7  ist  utiutralea  Compositum,  b.  Fay.  2,  4,  11  ga^a  ga- 
tA^a  (stri  9Üdraüi^  in  10  dagegen  muft  als  swei  Wörter  gefiut  werden):  r§jL, 
atil^Sdiav  oft  'blObUdieto  Atb.  Par.  42,  6. 

In  I,  7,  8  abrigens  «erscheint«  im  WiedeiBpnida  biemit}  dernin^älui* 
apraob  Mifili  «le  FnaoB  wigingiicht 
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rit  srarftd  ywkt,  tat  sftmnah  prathamam  p&dam  jftDty&t  | 
3»  figyajuhiiftm&thanrarüpaJ^  aüryo  'atar  4ditye  hiranma-» 
jah  fmniriiM,  tat  stano  dTitfyftm  p.  j.  |  4.  ya  oaiMi- 
dhinam  ^)  prabhavati  tärapatih  eomas,  tat  aamuas  triti- 
ymm  j«  I  5.  sa  bratai4  sa  qirat^  aa  harfl^  se  'ndra^  io 
'gnih  so  'ksharah  paramah  svarät,  tat  samua^  caturtham 
p.  j.  I  6.  yo  jiUiSte,  ao  'mfitalfain  oa  gaobatt  |  7*  oi|i 
QgrmiB  furalliamaayft  'Vlyain,  jyalfto^)  dvitiyasjädyam, 
ariain^)  tritiyasyadyam ,  mrityu*)  caturthasyä  "dyaqi 
•Im  jtefyit  |  8*  wie  6.  |  9.  taamAd  idam  aftm«  yatra 
katracin  uk  cashte  |  10.  yadi  datum  apekshate,  putraya 
fo^rftabave  d^ayaty,  aoyaamai  ^iaby&ya  veti  1 4  H 

1.  „Pra^ipati  aprack  2.  Agni  fwner,  dieOfttter, 
dieaea  Ali,  alle  Wesen,  die  pr&na  nämlich,  die  Thiere,  die 
Nahnng,  daa  Uoaterbiiebe,  der  aamrftj,  der  avarij,  der  n- 
raj,  —  dies  erkenne  man  als  den  ersten  päda  (Fufs,  Vier- 
lai)  dea  aAmao.  —  3*  Der  die  Geatalt  von  lic,  y^joa,  aA- 
man,  atharran  Habende,  die  Sonne,  der  goldene  Mann  in 
der  Sonne  drinnen,  —  diea  erkenne  man  ala  den  zweiten 
fiida  dea  aliaii.  —  4.  Der  Stemdienr  Soma  (Mond),  der 
Aber  die  Kräuter  berrscbt,  —  dies  erkenne  man  als  den 
dfiiien  p.  dea  a»  —  ö.  Er  iat  Brabman,  er  Qrra,  er  fiaii, 
er  Icdra,  er  iVgni,  er  der  unvergänglicbe  höchste  svaräj,  — 
diea  erkenne  man  ala  den  vierten  p.  dea  a.  —  6*  Wer 
ea  erkcDttt,  gebt  aaeb  ein  snr  ünaterblicbkeit  —  7.  (Die 
Silben)  ugram,  jvalan^  nfisiii,  mrityu  erkenne  man  als  das 
ante  elman*)  dea  eraten,  sweiten,  dritten,  Tierlen  (pida)»  — 


*)  y«  »badhi"  A.  *tatya  A.  ')  jraUnUiii  A. 

^)  BfMilttai  A«         *)  iii|liyiii|i  A* 

*)  lii«r  wie  in  §§.  ^at  ttman  offenbar  eine  andere  Bedentang  als  die 
fciiiaMia»!  hwicilimt  tkm  aar  j«di«  EUlitU  swtitr  akthaiA:  diw  Zahl 

6 


Digitized  by  Google 


8»  N|Wto>Ti|»Mi»»^Miiiln i  (1,  t.  4). 

m 

8.  wie  6.  —  9«  Datim  mgb  mtm  dks  SMoiw  niBhi  iber- 

all  bia*  —  10.  Weim  (Einer)  es  oulsutheileD  w Anseht,  der 
mag  08  winein  Sobne,  falls  er  €•  a»  liöna  b^ivigf  nri^ 

theileD,  oder  einem  andern  SchOler.^ 

Audi  dieeer  §•  bcgiiuit  mit  «mt  ibvlißbnk  Bialmtmg^ 
WB  der  vorliergebeiide,  mv  imb  hier  aooh  epeeiell  Prl^- 

jApati  als  die  Quelle  der  fbJgendea  Lehren  aogegeb^ 
wild«  —  ^  Die  Wörter  aemrili»  STerij  lud  viH^  d»  Imt 
offenbar  irgend  eine  Stufe  des  Deoiiurgos  bezeichnen  (wie 
je  mkj  eonet  eteto  deigjL  Verweednog  het)  eiad  hit^ 
bei  wohl  enf  ^rÄj,  leuchten,  siirlleksafilbieii:  dagegen  fllr 
die  Wiederholung  ded  Wortes  eTari^  in  5  iet  wohl  „Selbst* 
herr*  (V'r^  regere)  die  geeignetste  Auflesenng.  —  4*  tiri- 
pati  ist  ein  Wort  der  epischen  Zeit,  resp.  Sprache.  —  5.  Die 
Worte  sa  brahiii&  bis  srerftt  ßaäm  sieb  siieret  isa  Teilt»  Ar. 
10, 13  vor,  8.  diese  Stud.  i,  79^).  2, 98,  sind  daher  hier  wohl 
¥oa  dort  entlehn^  kehren  ftbxigeos  als  eine  Art  ^ormola  so- 
lenanis,  aaob  in  der  Ksivalyop.  (ohne  herib  indsssen),  sowie 
in  der  Mahop.  (wo  statt  ^va  und  Indra  bloa  I^ana)  wie- 
der, a.  diese  Stud.  2,  u,  s.  —  Zern  Yerstiadaele  w»  Ak> 
öatz  7  sowie  filr  die  Angaben  der  folgenden  §§.  ist  es  zweck- 
mAlsig,  den  sieh  daraus  ergehenden  Xextlent  dar  ufisiabar 
Foffmdi  aDSobaulidh  TorsuflIbreDs 

ugram  viram  maha?ishnum  jvalantai}i  sarvatomii- 
kbaai  |  njrisii&bam  hblsbsfam  bhadnan  oifityaa^ilyttii 
namamy  abam  |j 

in  wird  wenlt^^ten«  in  §§.5 — 7  strikt  einpr^halten,  und  ist  somit  auch  hier  wohl 
eben  blos  jvalan  und  D|-um,  nicht  jvalantai|k  and  Df iimhimi ,  wi«  der  Cod. 
bat,  sn  bwB. 

M  wo  ioli  di«  Fom  Mndn^  Ar  n  iaSnfr  hnig      nv  «pitah  ba«ai<h 

net  habe,  w&hrend  doch  gerade  der  Veda  viela  darmrtige  Beispiele  hat, 
|Uk  Prit.  2,  B3.  B4.  V?  Prät.  3,  H  fdicje  Stad.  4,  182.  6,  HOjb   J«  PSitai 
1,  ib4)  erlaubt  dieaeibe  metri  causaa  doKtkw^ 
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9.  5. 

MMB  fdiin  iiBA  jiafyat  |    2.  yo  jAatj&t  m  'mH»- 
tfam  Ca  gachati  |  3.  Tiram  pratbamasyi  Vdbaotyvim  tai|i 
dvütyaijA  *nttiAiity«im  bam  blit  pplipmfk  'idiiliiijün, 

-mrityum  caturtbasya  'rdh&ntyam  säma  janiyÄt  |  4.  wie 
2.  1        tasoMbd  klaBi  lAma  vdBa  kfiiianid  AcinfuuilüiflBa 

bibor  bhayati  |  6.  japaaienaiva  ^)  ^artlreaa  deTaUdar^a* 
i^bJMät  7.  tMBAd  ite  m  moUMMniii  kaiaa« 

aa  ^  Qyesbam  bbavanli  |  8.  tasmad  idain  sama  jäoiyAi  j 
9.  jo  jAato  sa  mmaktbiur  bbavati  j| « f| 

1.  „Den  in  IfiMniMn  raboidMi  Mano-Lawea,  dta 
TM  dea  Xogia  aa  mnnffiidea  böchsteu  Ort  erkenne  maa 
ali  du  alMB.  —  2.  Wer  ea  etleeoBi,  geht  aaeb  eia  aar 

Uogterblicbkeit.  —  3.  (Die  Silben)  viram,  tajii  sa,  bam  bbi, 
Mfitjum  erimme  auni  je  ala  4m  letale  eteaii  der  (mtea) 
BMtta  4m  enIeB)  aweUeD^  dritten)  Tierten  (pdda)«  —  4»  wie 

2m  —  5.  Dran  wer  dies  siman  durch  ugeod  weloben  Leb- 

(Kxeidaaf  der  Welt)  erlöst,  er  erUtot  (Andere?),  er  wird 
usba  ^r  ^fi'to^i^.  iImü  fSade  des  MwainlM  (dee- 

eeliea)  gdUngt  er  adt  dem  (irdbehea)  LAe  au  Stbaaen 
d»  Oattbeti.  7.  Drum  kt  diea  aUeia  die  Thar  aar  £r- 
Itoaag  n  Kali(.»Z«ialtcr).  AnderaB  iet  Wae  (Tbtr  aw 
£r]deiiiig  offen).  —  8.  Drum  möge  man  dies  säman  erbe»» 
aca.  —  9.  Wer  ee  erkennt  wird  nahe  der  £rlAeniig*^ 
Die  Wörter  kebtroda,  niibaeeri  (niebt  eianMl  ^ria),  yo- 


* )  ^  jayfctt*najva  A. 

*)  7  «tkaiift*  4. 
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94  K|iaitlui-Ta»«i|yi4Jpiahto<  (1, 1,  §h 

^in,  sams&ra  (s.  2,  i,  i),  kmli molnhadHra  nnd  Uftr  die 
AbfaasuDgszeit  charaktehatisch.  —  lieber  die  vedischeo 
VfintefeD  der  Vorstellung  tob  dem  Buhen  Vielnn^e  mak 
dem  Meere  reep.  Milcbmeere  a.  das  abea  p.  2  Bemerkte. 

«.  6. 

1.  fitai{i  aatjram  paraia  brahniA  purushaxii  ofikesahvi- 
grahaiii  knshnapiiigalaai*)  fkrdhvaretem  wApttihain*)  ^eaH 
karam  uilaloiiitam  ^)  pioakiuaiii  liy,  amitadyiitir  i^anah,  aar- 
▼»vidykiAm  l^wa^  aervabhfttifcmbn  bnikBi&  'dhipalici  bnl^ 
mano  ^dbipatir^)  yo  Yajurvedaväcyas ,  tarn  säma  j&niyat  | 
2.  yo  jäoiyftt,  so  'mfitatvaip  ca  gachati  |  3.  maka  pr»- 
tluHiiAiitftrdfaaeyi  "dyam,  rvftto  dTiÜjäatMliaefft  ^Myam, 
shanam  tritiyaDt",  uama  caturtbänt^  sama  jamyad  j  4. 
wie  2«  \  5.  taemi^  idai|i  aaoeidtoandammyam  pwMi  bnbml 
6.  tarn  eva  vidvan  amrita  iba  bhavati  I  7.  taamÄd  idam 
•Ifigaai  aftaia  jAoiyM  {  8.  wie  2.  )|  6  H 

I.  ^Die  Ordnnng,  Wabrlieit,  das  faöefaste  brabmn, 
den  eines  Mauu-Löweu  Gestalt  habeodeo  porusba,  den 
Sohwarsgelben,  den  Kensohea,  den  nngeatalle  Augen  H»*' 
beuden,  (^amkara,  den  Ülauschwarz-rotben,  deu  Finaka-Trä- 
gw,  der  da  Herr  tob  nnermeeeenem  GlaDze^  Heneober  atter 
Weisheiten  ist,  (der  da)  Brahman,  Oberherr  aller  Wesen^  der 
da  der  ans  dem  Yajurveda  za  erkeooende  Oberbenr  des  Brab- 
man  ist,  —  diesen  erkenne  man  als  das  sAman.  —  2.  Wer  es 


*)  Ath.  Par.  38, 1  aarvakalikalusham  afubham  prafamaya.  75,  59  dhu- 
msM^m  kaiin  Avifate  pciyl.       >)  «lam  |  A.       *)  ^Um  |  A. 

fiUip  bis  virüpfiksham,  mÜ  Aasuhmt  tob  ii^€Miivigrahim,  igt 
aaa  TaitL  Ar.  10,  23  (Andhnip  IS  DriLr.)  «atiehnt  (:  dflr  Text  daMitat  Akft 
furt:  vi9varüp47a  vai  ntm»  nana)^  ||  ),  9.  auch  oben  pag.  22.  28. 

*>  ^fl-finsh   his  hnthmano   'dhipntfr   i«t   aus  Taittir.  Ar  10,  21  «ati^at 
der  Text  daselbst  f^hrt  fort:  brahma  fivo  me  astu  sadafivoin  | ). 
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mkmtd^  geht  maA  «n  cor  UostoiMolikcit  ^  3.  (Die  89» 
beo)  maha,  rvato,  shanam,  namä  erk^me  man  je  als  das 
enie  sAmaa  der  zweiteD  Hälfte  des  enten,  zweiten,  diit» 
teD,  vierten  (päda).  —  4.  wie  2.  —  5.  Darum  Iii  dies  (sa- 
nan)  das  ans  Wesenheit^  Geist,  Wonne  bestehende  höobrte 
brsiniMi.  —  6.  Wer  diesen  eben  erlnont,  ivird  bier  (sdion) 
nnelerblieh.  —  7«  Drum  möge  man  dies  stoan  sammi  GB^ 
dem  erkeanen.  —  &  wie  2." 

1.  vigraha  in  der  Bedeutung  Gestalt,  Körper  (zuerst 
MutrAy«  Upen.  6,  ts)  und  die  apokepirie  Fonn  Ikrdbrareta 
(statt  *ta8)  nnd  spracblioh  bonerkenswerth.  Die  prägnant 
dem  ^iva  zugeboxigen  l^amen  krifthnapingala  ürdbrap 
nin*),  Tin^päksiiay  ^8i|ikanH  ntfaleliita,  pinäkin  beweisen  in 
ihra>  bier  vorliegenden  Identifikation  mit  ankesahu,  daiis 
die  Upanisbad  es  aof  eine  Vereinigung  der  ^Teritiseiien 
Sekte  mit  der  vidinti-itiscben  abgeseben  bat.  —  Was  dss 
kl  aach  piuakinam  soll,  ist  unklar;  man  erwartet  statt 
dessen  mlmelMr  yah.  —  Wenn  spedell  der  Yajnrveda 
ak  die  Quelle  der  bier  vorliegenden  Kunde  eines  uoch  über 
Brabman  fainansgehenden  Herrn  angegeben  wird,  so  ist  der 
Grund  dafhr  wohl  in  den  mehrfachen  Entlehnungen,  die 
siok  in  unserer  Upanisiiad  aus  dem  TaitU  Veda,  insbeson- 
dere dem  Taitt.  Arany.  viNrfinden,  zu  sueben,  wie  denn  in 
letztcrem  ja  tbeils  der  Name  des  npsi^ha  überhaupt  zuerst, 
in  der  Form  nArasinbn  flbrigens  (10,  i,  7),  nns  entgegentritt, 
tlieiis  ja  auch  der  grölste  Xheil  gerade  unseres  Absatzes 
(a»  p.  84  n«)  darans  entlehnt  ist  —  6«  Das  Mase.  tarn  be- 


')  nach  esjav»  tu  Taittir.  Anmyaka  Usiahi  sich  diwer  Name  auf  dia 
aodrog%-ne  Geatalt  4at  GotUt»  dakihifa  militfvaiabhiet  piigdavaiya^  umA- 

S)  Tg^  iirdlivaliäga  TaiU.  Ar.  10,  1$. 


uMii  ilfth  woU  iaf  dMüDbiii  OiigwitaMd^  wis  iIm  tin  Mi 

Sehiiu»86  von  1. 

1.  Ti^vanrij»  elcn»  tm  T^faiD  Mrijanta,  yad 

s&ügam  s&ma  jauljat  |  3*  JTO  j&niyat,  so  ^mritatvam  ca  ga- 
ciiall  I  4.  TislinaiD  pniihama»y4  'ntfam  omkämm  dwi» 
ttyasyA  'iity«m  bhadraB  tptiya8y&  'ntyam  myahaip  ct^ 
UuÜMjä  '  ntyam  slma  jkiSjAd  |  5.  3.  |  6.  yo  'saa 
itaui*)  ▼«da  yad  icbui^  kii|i  tümini  bnhaMfj  ^boabtnUMHii 
j4a!yad  |  7.  wie  3.  j  8.  strfpu^sor  va  ya  iha  stbatum  ape- 
WNile  •»  aar? aa^rmya^i  didAli  |  9.  yatom  knlrA  'pi  mt^ 
jrete  deUale  daTafai  paran  btaham  lArakam  vyftcasbte  yeaA 
'«ptibbütTÄ  80  'mpjlatfaip  ca  gachaü  \  10.  taanuUl  idaip 
ateui  flUMlliyagai)i(?)  jayalif  tatmid  idM|i  ainUlAgaiB  pn^kftt^ 
tir  ya  evai|i  vede-  {    11.   ii  uiahopauishad  |    12.  ya 

altaa  Biiilitf|Mittiaha^aip  vadit  taifpt|niri[j<»ray>  n^lil^ 
▼iah^ur  blMTalt  |   13.  maliAtriahij^iir  bhftfUi  ya  eva^i 

▼ade»  I  14.  'ü  mahopaniakat  ||  7  y 

iü  prathaaaopaniehai  H  la  | 
1.  »Die  vi^vasry  dchnfen  hiemit  (kraH  der  in  aau» 
abtabli  ahfefinCBteii  näraai6hikForaiel)  daa  AUi  weil  aie  daa 
AU  aofaata,  danun  hailaeii  aM  ▼ipyaarij.  AUea  entalelil  hSm^ 
tar  ihoea  dran*  —  2*  Dea  Brahman  G^oaaeneobaft  und 
Ifilwell  enia^  ea,  dannn  ericemie  maa  diea  a&nun  (die 
oirasiiiha  -  Formel )  sammt  seioeo  Gliedero.  —  3.  Wer  es 
«Aamit»  geht  aaoh  ein  snr  Unaterblichkeit»  —  4.  (Die  Sil* 
hm)  Tiah^oiii,  moUiamy  bhadram,  my  ahaai  erkenne  man 


f )  «da  A.       •)  M  Ml  A.       •)t  9t  A. 
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1^8  das  leiste  sAnMia  des  enten,  sweiten,  dritten,  vierten 
(pada).  —  5.  wie  3.  —  6.  Wer  dort  das  «ärnau  (t)  weiüB, 
«ttauM  (all)  dieses  was  iigsnd  ist  in  sich  selbst  (ßm  Atman), 
iü  brabmao,  als  anushtubh-artig.  —  7.  wie  3.  —  8.  Oder 
wsr,  ssi  es  ein  Weib,  sei  es  eiiiMaiiii,  Iner  su  bleiben  traebteli 
(dem)  giebt  er  (der  Aanshtnbha  maotra?)  ABberrscbail: 
9.  und  wo  irg«id  er  stirbt »  (dem)  erklärt  der  (darin  Ter» 
kmiidito)  Ootl  am  Ende  des  Lmbes  das  hftchste  ralteiide 
brahman,  wodurch  er  nnsterblicb  werdend  aacb  eingebt  zur 
DastarbüsblBait.  —  10.  Danun  ersiegt  dieses  sAmaii  das  in 
der  Mitte  Befindliche  (?):  darum  ist  dieses  sAman-OHed, 
ist  {Nn^apati,  wer  also  weiis.  —  11.  Dies  ist  die  groise 
Lelors«  —  19.  Wer  diese  groibe  Lehre  kennt,  wird  ancb,  wem 
er  Dor  einmal  dazu  sich  vorberdtet  bat,  mahavi^hnu.  — 
13^  mshATishnn  wird,  wer  also  weift.  —  14.  Dies  ist 
die  grofse  Lehre.* 

1.  Dieser  Absatz  hat  hier  eigentlich  gar  keine  rechte 
St^s,  nnd  Terdankt  seine  Anfiiahme  wohl  nnr  der  Absicht, 
der  ganzen  Darstellung  ein  möglichst  feierliches,  vedisches 
Qcprige  so  geben,  die  n^rasinharFonnel  resp.  in  das  ts- 
dische  Ritual  einzureihen.  In  ihrer  ursprünglichen  Form 
bezieiien  sich  diese  Worte  nämlich  eben  gar  nicht  auf  sie, 
sondsm  auf  das  1000  Jahr  danemde  Opfer  (sahasrasamTai- 
saram)  der  Ti^vaarij,  sind  resp.  (nebst  dem  Anfange  von  2) 
ein  direktss  Citat  ans  Taittir.  Br.  3,  is,  9,  s  (TsrgL  Paficav. 
25,  1%  3.  «):  et^na  vai  vipvasrija  id4in  vi'pvam  asrijanta  (  yad 
wi^iwMm  asfilianta  t^smid  vipTai^ja^  |  vi^vam  eii4n  anu  pra- 
jajate,  brAhmanah  sayujyam  salok&tAm  yanti.  VergL  Ober 
Ähnliche  Verbrämungen,  nach  Art  der  Atharva  Samh.,  das 
ob»  p.  73  sn  1, 1  Bemerkte.  2«  brahmanab  sAynjyaip  sa- 
lokata  ist  eine  vedische  Vorstellong,  die  in  den  Brabmana 
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(8.  (pdAkUy.  Br.  21,  u  Paftoav.      18»  «•  Taittir.  Ar.  10,  UL 

Qfttafk«  11«  ^  ^  2^7.  diese  SUmL  1,  396—103)  Tielfach  sicli  fin- 
det» in  apifeerar  Zeit  mber       iLeineii  vachieB  Siaa  mahr 

hat:  hier  indesseu,  wo  wir  öaheu,  dalä  Un&terblichkeit  als 

Ijolm  ¥€rikeüaan  wirci»  iat  aadi  aia  «bi.  Plaiae,  obaohon  imr 
merliiii  obaolet,  und  nur  anf  Ghnmd  daa  Oilalaa  bcibaiial 

ten.  —  6.  Den  ?erderbteu  £ii^gang  dieses  Satxea  TariDag 
ieh  nioht  aicber  an  laafcilokaB.  —  &  In  Widarapnidi  wtit 

8,  7  erscheiot  hier  also  der   uarasinha«  Spruch  auch  altf 

Fnnan  zugftngbch.  —  Vgl  RAmottaratAp.  1,^  —  10. 
madhyagam  kt  mir  unklar:  anoh  bin  i<sli  nnaicher  ob  iak 

den  Schluis  des  Abaatzea  richtig  verstanden.  —  12.  Un* 
mittolbace  Gleichheit  mit,  d.  L  wohl  diiekfeaa  An%ebeo  in, 

Mahavishnu  iät  der  Lohu. 

Zweite  Upanlgluid. 
«.  1. 

1.  deva  ha  vai  mrityoh  päpmaoah  samsarac  ca  'bi- 
bhayna,  te  praj4patim  npÄdhivans,  tebhya  etam  m antra* 
r&jam  nAraai&ham  Anushtabbam  präyachat,  tena  vai 
xnptyum  ajayan  papmaoam  ataran  samsarani  ca  Uaraua  | 
2«  taam&d  yo  mrityoh  päpmana^*)  aaniB&rdc  ca  bibhiyiU, 
6a  etam  inaDtrarajaxii  d.  ao.  pratigrilimyat,  sa  mrityum  ja- 
yati  aa  pftpm&nam  tarati,  aa  ^)  aatpsAraifi  tarati  ||  1 1| 

1.  91  Die  Götter  förefateten  nch  yor  dem  Tode,  dem 
fidaen,  dem  Weltkreisiaaf:  sie  wandten  sich  au  Prajapati, 
er  flbergab  ihnen  dieaen  dem  nSraatnha  geweihten  Spruch- 
König  in  anushtubh:  damit  besiegten  sie  den  Tod,  über- 
achritten  daa  Böse,  flberachritten  den  Weltkreislanfl  — 
2»  Drum  wer  sich  Tor  dem  Tode,  dem  Bösen,  dem  Welt» 

')  ?  pipmabhya^  A.,  cbcn.so  m  2.:  da  aber  beide  Male  pipm&naui  folgt« 
leiftitnire  idi,  wie  oben.       >)  ?  p&pmabbya^  A.        *)  fehlt  Ced. 
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hiMth»f  ArekM,  dar  Mhiae  dietca  dem  oamiftlia  geweilt 

ten  Spruchkönig  iu  aDushtubh  in  iiimpfaog,  so  beeiegt  er 
dao  Tod,  fibeffaehreitel  dM  BOee,  QberMimitet  den  Weit^ 

kreislauf.^ 

IHe  Yerkecriiobang  der  Formei)  reep.  ihrer  einielMD 
Bertendthrile,  bildet  mit  idlen  möglielMD  Spieleraien  aoeli 
dw  Gegenstand  dieser  zweiten  Upanishad.  —  1.  Ue- 
bor  Jim  Baee,  reefi.  den  Bfleen^  pApnien,  s»  des  onfteii  -wm 
§.  6  des  uitaratap.  Bemerkte.  —  2.  Die  Kenotoiik  der  For- 
md  bier  an  keine  weitefen  Bedingungen  geknApft,  er- 
•dMiat  viehMhr  als  allgemeua  sngftnglioh  und  wirkaam. 

Dieser  §.  enthalt  eine  Identifikation  der  vier  pada  det- 
FobbmI  mit  den  vier  mAM  dea  praaara,  sowie  eine  Aat- 
■Ihinng  der  je  entsprechenden  Tier  Welten,  Yeda,  QMtia 
kiassen  etc.,  ist  re^.  (mit  gans  geringfügigen  IXifiereaaen) 
▼dliig  idenliick  in  daa  nttarat&pantjn  §.  3,  »-5  angenommen, 
wo  indeis  am  Schlüsse  der  vier  Abschnitte  je  noch  ein 
epaaieiler  Znsala  aioh  findet.  lob  theile  hier  zwar  Text 
nnd  UebersetKQDg  mit,  Terweiee  aber  ftr  die  Brklinii^ 
der  einseinen  Ausdrucke  auf  unten. 

1.  taaya  ha  pranavaaya  jk  pftrrA  mtoi  pr^vy  aU^ 
ra^  sa  ligbhir  rigvedo  brahma  vasavo  gäyatri  garhapatya^ 
s4  praOmmo^  pido  bhavad  |  2.  dvitlyA  'ntariksfaam  nkft- 
rah  sa  yajiirbhir  yajnrvedo  iriahaü  ^)  mdrAa  trisbiab  daksht» 
nAgnit^  ^  dvitiya^  pado  bhavati  j  3«  triüya  djraur  makärah 
sa  aAmabhih  sAmavedo  mdra  AdityA  ^)  jagaty  AhaYantyah  8& 
tfitijai^  pädo  bhavati  [  4.  ya  vasinc  'sya  caturthy  ardha- 
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veda^  fiamvarUko  gnir  maruto  virad  ekariehir')  bhasTaÜy 
al^  «ioMUip  eaturthati  pAdo  biiav«ti  ||  s  H 

1.  »Die  erste  aiatra  des  pranava,  die  Erde  (selbst)  ist 

<lar  m^huKit  mit  dto  |io  iti  er  dar  pg^MU,  der  bfibman, 
^  ▼«■mM,  die  gayatn%  dee  Hamleiiir.  8te  lü  der  etile 
|i4da  {des  8aman,  d.  i.  des  Drisinha-Gredo).  *-  2.  Die  zweite 
(mAM),  die  Laft  (eelbil)  iel  der  q^^LmI:  mit  dea  j^iwki 
er  der  yajurveda,  ist  vishnn,  die  rudraa,  die  trishtubb.,  das 
eAdüfliie  Feuer.  6ie  ielder  swebepMe. 3«Diedritle(B4- 
tri),  ^  Himmel  (eelbet)  iel  der  m«*Lrat$  mÜ  den  eiaMm 
ist  er  der  slmaveda,  ist  radra,  die  adityAs,  die  jagati, 
dee  OpfaliBiier.  Sie  iel  der  dritte  pida»  ~  4.  Die  am 
Schlüsse  beÜQdliche  vierte  IIalb-m4tri  desselben  ist  die 
Moodweli,  der  (gWM)  om-LMi')&  er  iat  mü  den  etkei^ 
«Mft-SprttoheD  der  «HiarveTeda,  iat  dae  (die  Well)  meem 
memrollende  J^^eaer,  die  maratas,  die  Tir&j  (Metrum),  daa 
elw-rieln  genamile  Feuert  aiai  die  leoebtende  (Halb-BailvA), 
iai  der  vierte  Fuis  des  saman.^ 

Bioe  aiiem  Aneobeine  naeh  im  Wonillicheii  hieaMl 
ideniieclie*)  AtiMhlmig  findel  eiei  in  An  quetiFe  Atliarva» 
fikhi  (8.  diese  Stud.  2,  5öj  wieder.  Da  auo  ein  Werk  ie^ 
leren  Namen  am  Schinase  nneeree  |iftrval&p.  Uer  (a,  t, 

e.  7j  citirt  wird,  so  liegt  es  nahe  auzunehmen ,  dais  diese 

An&Üdoiig  Inar  wen  dort  entlelMt  ist  (s.  dae  onlett  an  4»  i,« 
Bemerkte).  —  Vgl.  aoch  noch  MMcand.  Pur.  42,  sft 


>)  ob  loko  'ipkira^  (d.  i.  aipkAra^)?  so  A. 

>)  oder  ob:  der  «ip.T,j»Mt       d«r  BOMtAni)?  WO  d«r  T«xt  daaa  t^m 

in  "lofe''    rnkÄr*^  zu  ändom  wärt:. 

*)  äuu  Vteh^u,  Rudra,  Aditi  werden  da«eib«t  wobl  die  V'mu,  die  Ra- 
4lr*,  di«  AdHjft  M  Mtstn  mId?, 


Digitized  by  Google 


haften.  —  3»  yiffpM--^  eiu  SpriJscAÄüiiig  jbü, 

rei^.  die  iboeo  geweibteo,  m  3  aB^frihllfm  Sfirilrbe  «cnka 
(ak  den  ia  2  g«B«ntm  FOa^       vier  pida      dM  G» 

zeo,  der  Keibc  nach)  je  das  erste  mit  dem  ersten,  d^s  zweite 

WB  coHHidv  v€vdoohtflBf  dflcw  so        ^Be  flA^s.      9l  Utas 

Wort  om  M  dae  Ali,  darum  wird  bei  jedef  Sübe  worher  imd 
oaddier  om  gesagt.  —  6.  So  khtm  £a  Bn^mtaMm  £a 

Kiedersetzoxig  (N  iederschreibuog)  der  Silbeo  (der  Forad}.* 

')  rrfjh        Comic  'j  pMi  catrirj . .  .  aaruD  A. 

'}  ^  na  p.  p.  fcbU  A.,  eMÜc. 
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Die  in  3  angegebeneii  niTitiselMii  fünf  Glieder,  mit 
den  dazu  gehörigen  Formela^),  führen  uns  mitten  in  das 
tantr»*Ritual  InaeinY  sind  mp.  IbrtAb  bei  jedem  eoktan- 
öchen  Credo  wiederkehreud  "^j.  Iq  dem  Ilama-Tap.  1,52.61 
werdeo  seohe  dgl.  erwihnt;  Baoh  dem  eoliol.  ist  wa  den 
«Ingen  fUnf  dee  Augenpeer  eeehstos  (resp.  der  Reihe 
nach  als  vcurletztes)  hinzutretend.  So  auch,  indessen  mit 
noek  weiteren  (vorangetretfliieB)  Znthalen  der  mAiimetitr» 

der  Bbagavadgita,  s.  Lassea  in  der  sec.  ed.  der  Schle- 
geracben  JBbag.  p.  2d0  und  veigL  Bhig.  Pnn  fi,  ?. «.  — 
6.  brahmaTAdinee  ist  dn  obeoieter,  beeondera  im  Ya-* 
jurveda  gebräuchlicher  Auadruck,  ofieubar  liier  wie  in  5, lo 
und  3, 19  6  gewAhlt,  nm  deaaeo  Anaoheio  and  £indnick  Jmr» 
vorzurufen. 

Naoh  3—6  wird  also  der  erste  pAda  s.  B.  (ngraip  ▼iram 
mahAr^iabnam),  unter  Hinanftigung  Ton  om  bridayäja  namah, 
etwa  so  niederzusetzen  sein:  om  u  om,  om  gram  om,  oqi 
vi  <nm       raip  atß^  01^  ma  om,  om  kk  om,  oi|i  wi  09, 

oip  shuum  um,  om  om  om,  om  hri  om,  0111  da  om,  om 
jk  oip,  oip  ya  oip,  owfk  na  mm  oip  mah  oqi. 

§.  4. 

1.  tasya  ha  agram  prathamam  sthanam  janiyäd  \ 
2.  yo  jAntyat  so  'mritatvam  ca  gachati  |  3.  viraip  dvitiyam 


1)  Von  den  H«ilnifeii  dfiraelb«ii  sind  die  drei  enUa  m  dem  vedieclMn 
K$um1  bdMiiBt,  «ad  swar  bt  vftnilMi^  (elg.  Taeh«!)  wolil  etn  Aoiirt  tob  y^tt 

oder  yyaksh  (vgl.  fraashaO^  T^'^^t  Hodet  sich  als  Interjektion,  im  Sinne  von 
Platfch!,  Kan9.  116.  ^änkh.  I  i,  23,  7  (phal  itr  abhlshthitab  i  r  )mtp  düg<^ 
kann  ich  iu  den  sütra  noch  nicht  nachweisen,  vgl.  iadefs  den  vedi^hen  hii^ 
kira  und  buiiimfi  als  Etnechab  im  fjaitasimaii  nmoh  Pafic.  7,  10,  IS. 

')  Die  «lleite  Femel  der  Art  iet  woU  die  la  Teittir.  Ar.  10,  S4  Ar 
die  heilig«  gäyatri  berichtete:  agnir  mukbam,  brahm&  firo,  vish^ur  ttfi' 
dajram,  rtidrah  i  k  h  ft  ,  prithivi  yonih.  —  Die  Formpln  im  nrhushniHkalp» 
( Äthan  apari<;.  38  )  btziehen  sich  auf  He«,  liaaracbopf  (^ikhi)»  Panier,  Waffi» 
laaaen  somit  den  Kopf  ans. 
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llffriilllft>TlpMi^pi^trpMMHi4  (If  4}. 


8tli4iiam,  tnabftTisbnain  trittyam  iyalantatn  catnrtbam 
safvatomukhain  pancamaiii  Dfiaiiihai}!  abaabtbam  bbi- 
•hMam  aaptamam  bhadrsm  «litaaMm  mrityamrii- 

j^uip')  Davamam  namami  dagamam  aham  ity  ekada^am 
lAimmBfk  jintyid  |  4.  wie  2«  |  6«  ekAda^tiU  v4  «miähtab 
bhavaty,  annsbtubb^  sarvain  idam  srishtam  anusbtabblk  sar» 
ma  iMiftBaTn  hritam  taftmAt  aarTaai  idam  &imiibt"  bhftf"  lä" 

Aurzähhing  der  einzebien  elf  Wörter,  welcbe  die  For* 
mk  bilden.  lo  dem  atleralAp.  wird  des  diüte  Wort  mabir 
▼kbnum  in  zwei  Wörter  getbeilt,  so  dafs  in  summa  zwölf 
Wörter  aicii  ergeben,  obscboa  die  £lfzabl  aucb  dort  aocb 
dweUwidit,  e.  ekMaftHaiAttem  ia  4,  %^  5.  Vgl.  3,1. 

«.  ^ 

1.  deva  ba  vai  prajäpatim  abruvann,  atba  kasm&d 
«^ats  ugram  iti^  sa  bovAea  praj4patir,  yasmit  svama- 
\Smtmk  sarrln  lokAa  tenrin  fttmanah  Burftni  bhftUay  nd- 
gfihoÄty  s^aeram  srijati  visrijati  väsayaty  udgrabyate 
adgahyale^  »itebi  ^^niteitt  gMrtaMMkm  jiiyAiuuii  airigai|i 

ua  biiimam  upäbatQum  ^)  ugram  J  mrida  ^)  jaritre  sinha  ^) 

itiVfiBO  'nyw|i  te  asman  nivapanta  seoA^**  2,  «s  ii« 
Te.  4,  »9 10,4),  tasmftd  ncyata  agram  ity  |  2.  atba  ka> 

soiad  ucyate  v  i  r  a  m  iti,  yasmat  avamabimna« . .  bbütaoi  y  i  - 
rayati^  Tir&mayaty  igasram  a.  vis.  vAsayati,  ,,yato  vfral^ 
k^manyab  sudaksbo  yuktagrava  jayate  devakamah**  (Ii.  3, 
4,  f),  teem&d  ocyate  viram  ity  |  3.  atba  kaamid  acyate 

')  blo«  mp^iim  A«  *}  ob  udf^ibjate?  ')  upahurtnm  A. 

äiffia  9.        *)  ndfa  |U  Tk  D«r  Tm  ist  «bm  ia  radr«  gwlofettt. 
Mmm  uTajAiiita  A. 
'1  vframsti  A     Am  nttchtttu  llg«  vinuBAti,  «Ut  «b«r  als  iatraittitirsu 
den  Acduativen  niobt  p«ist. 
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IffiWih«  Tiai«lT>  ITiiiMiAii  IL  ^ML 


sneho  jaihi  palalapiyjMp  otafurotam  aoupriplaqi  vyati- 
abriite  vyApjste  TyliMifato,  .yiinla  na  jüa^  ^)  pw»  «f» 

*tti*)  ya  ttvive^a^)  bbuvaoam  vi^va  \   yasmad  aoyan  oa 

pMtqi  kaii  eaaft  'aü  |  prajlpali^  prijibh%  aniviiHan ») 
tiini  jyoÜftiU  iaaato  m  ■bada^''  (Va.  8,  ss.  32,  &  Püldblf« 

^9»Ay2)9  iasxuad  oojate  mahivislinainliy  |  4.atibakar 
amAd  ocyate  j  Talantam  iti,  7aamAl8«aBaliim4^...*.bM^ 
taoi  svatejas.i  jvalati  j yalayati  j valyate „savita  pra- 
MiviU  dtpto  d^^i^aa  di^jaaiAao  jvalaB  j^aliti*)  (apaa 
TÜapaa  aamiapan  moaaa  rooaiBlBa^  ^qUuumi^  ^oUbaniaa^ 
iuUyaiias  '')^  (Taittir.  Br.  3,  lo,  tasm^  ucyate  jvaUn- 
tarn  ity  I  5.  alba  kasinftd  nayata  aavTatomakhaB  iii» 
yasmad  atiudriyo  '&ü  sarvatah  pa^yati  sarvatah  ^rinoti 
aarmlo  gaohati  sarvaia  idatia  aarvag^  aamiitaa  tMhlhatjrT 
^ekah  purittld  ya  idaa  bahbllva  yato  babUtvm  Ummtp 
ffya  gopi^^  I  yam  apyeti  bimvanaip  samparija  niBiliii 
ta»  alHN|i  aafT«tam«klian'*9  tanold  aofala  aarva* 
tomukbam  ity  |     6.  atba  ka^mad  ucyate  nriainhav 

ma^  ca,  Drisiüho  TtryalamaCh)  preah^halaiiia^  ea»  tiito 
aji^iAba        parameyTavoy  jagaddhilaip  y4  etad  r^§tm 


>)  yasmftj  j&to  na  ^&Bkh.. 

*)  mU  Ys.  ^lÄkh.    In  Ys.  32,  ö  lautet  der  ersU  pA4a:  jMP»4j  jiU« 
oa  pofft  kiv  Mailv«.        *)  &babh&ra      (Ya.  32,  6). 
«)  DteMT  gnai  Akntn  Mdl  te  Ta.  paikk. 

*)  prajayi  «upfavt^M  Ys.  9.  * )  7M  «f»  nthlauit  A. 

»)  jrßjavate  A.  •)  jvalajv&litii  A. 

•)  Die  drei  Schlufsworte  sind  aus  dem  im  T.  Br.  direkt  Toräergebenden 
Absatz  (3,  10,  9,  1)  entlehnt:  sUU  ihrer  hat  daa  Taitt.  Br.  hier:  fombhftl^ 

yiim1rfca«ia»o  v|i^a|u         Dia  fltiHa  «nttllk  tiM  Aiiftlfctai^  dar  If 

hürta  des  Tag«a  dar  aakvaniaa  OUfte  eines  K«mIs  (s.  ZsIMr.  4*  D. ü*  0* 
15,  133),  hat  sonOt  bagiilfUcbar  Waiaa  Uar  f  ar  aialiU  w  aaaiMai 

»•)  'ti  A. 

'  ')  zu  »iimpara)ra  s.  diese  Stud.  2,  204.  Vedäntaaütra  ^  iä,  27. 
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\  bkf sli4  ^mdd  mIb 

i  &  «UM  biitil  Mjirt»  Ma^M  tf,  9^ 

bbftdro  bliiliva  aarfttÜ  khadram  dadau  rocaoo 

7^  davA  lihiiwini  pacT«^  InUkUr«) 

rair  angaia  toabuivaiisas  tanübhir  tjt  ^y^a-F  lie^itbiiaai  J^'d 

^raa  itj  |   9.  atha  ka^mäd  ujcjate  mritjomritTnm 


«i^«ymti     ^y»  ÜBsdA  baladA  jasjm  ^9«a  opAnte 
«fityaä«)  kMHd  df^hiilAi  lidiw^  (9.  la^Mt«. 

u.  Tb.  4,i,%i)9  lawäd  ucjat«  mriij ynjriijaai  iij} 

la  alba  kiB  I  ti<  Mfiü»  bssAmM,  jmM  jm^ 

«rmhrba— ^  ^  ^  ;  , 

UabnaflMptJür  mantraip  namaty ')  ablbjaai  I 


*)  Za  rocano  *  s.  Tsitt.  Br.  3, 1«,  1«  1  («ta  4).  Mii 

noch  fobhimina^  steht. 
*)  10  A.,  dagegen  ak&bobiür  im  Eigfcgiftbgt    t-  vm» 

^)  aua  sollte  esaa  erranen.    Di«  Worte  roa  7*9  aarwe 
ivtd  sww  ftia  rat  nptinhitipnif  kJiMi  6!)*  *|  TttAi^  |U 
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indro  vamao  milro  aryami  «kfrA  (o)kAAii  cakiwe*  (Rüc  t, 
40,  ö),  tasmad  ucjate  uamamity  |  11.  atba  kasmad  ucyate 
'harn  itj^  «aham  ani  prathaoMyA  nAasfa^)  pftmm  4»* 
vebhyo  amritasya  QÄbha')  |  yo  ma  dadati  sa  id  eva  ma 
aham  annaai  aonam  adaotaoi  admi^),  abaqji  viptaqi 
blmvaiiam  abhyabhikTaBi  *\  MTarnajyotir  ya  «faqi  ^)ad«lf 
upanishat''  (Taitt.  Ar.  9,  u)  ||  5  || 

iti  dvittyopannkat  II  s  II 

In  der  Form  eioes  Gespräches  zwischeD  den  Gdttern 
und  dem  tod  dlesMi  b^ragteo  Pn^lpaili  erhakai  wir  hiar 
anafiüirlieheii  Commefntar  m  im  elf  WArtern.  im 
denen  die  Formel  besteht,  uod  zwar  ia  der  Weise i  daik 
sanSchst  aUe  diese  Wörter  als  Efntbeta  des  hOdwiai  Ws* 
sens  etymologisch  gedeutet  werdeo,  und  darauf  dann  je  zur 
Bekriftagiiiig  eine  vedische  Stelle  cilart  wird,  welche  dss 
betreffende  Wort  oder  werngstens  eatsprsebende  Aogabea 
enthält  Diese  Gitato  sind  meist  dem  X  ai tt,  Yaj  us  entlehnt, 
dnes  deiaelbeii  indeis  mir  einstweilen  fiberhaapt  noch  raohi 
nachweisbar.  In  ihrem  Wortlaute  sind  einige  dem  hiesi- 
gen Zwecdbe  entsprechende  Veribideningen  Tot^geoonunsn 
(so  bei  1  die  Verwandlung  von  rndra  in  sinha,  bei  9  die 
▼cn  yasya  mrityu^  in  yo  mfitynmrityttb,  bei  10  die  Yon 
▼adati  in  namati):  ond  es  hdben  im  Uehrigen  die  meisten 
an  ihrer  ursprünglichen  Steile  auch  entfernt  keioe  Bezie- 
hung an  dem  Zwecke,  dem  sie  hier  dienen,  der  Schilde- 
rung des  höchsten  Wesens  nämiicli  (so  die  Stelleu  bei  1- 


»)  fitWsyÄ  T.  «)  n4abh4yi  T. 

*)  ?  aityS  A.  —  My  id  m  mMw$k  T.  («.  mm  m»L%$9i.  4,M«) 
Svi^  es  avati  ^aiplta»  bti  Botr  f.  140»  TrMuUtioii  p.  M. 

«)  ÄSdmi  T. 

•)  ?  bhuvam  A.    "bhavftiii  T.    *bllftT*Ssi  (Rotr  p.  1$»). 

•)  wrar  na  jyott|j  |  T. 
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2.  4.  6.  8.  10).    Von  besonderer  Wichiigkdi  isi  die  £rkl&- 
  • 

^  WortM  Df  isiök«  ia  %  wl  «di  aas  ihr  c^pibi. 

uahid  eiiieitt,  dais  deren  Veriksser  toq  der  svAiin-Ije- 

stQckt  habe,  nicht  die  geringste  Notiz  nimmt.  Es  wird 
mp*  BfisiAhs,  Mannte we,  hier  aar  ab  ii«ldeakrtflig« 
•t€r  (Turyatamah,  sollte  Blaiggua  vtratauih  oder  vfryavat- 
tamah  heiiae&!j,  trefniohaiar  (ywtshlhalamihj  aaler  al- 
Un  Wesen  eriditf),  fcip.  ftr  dnssa  dsaacfc  ida  aafci- 
aea  Yo^leicb  beruhenden  Namen  direkt  aof  die  im  Kik 
mik  vorfiadeade  YefgMdnng  dm  Yishaa  sMfc  ciaHi  fiatM 
baren,  schleicbenden,  ia  dea  Dei^ea  tiiascadea  Thiere  re- 
kttrrirt,  ähnlich  wie  £üi  den  Bdnamen  ogra  as£  jeaea  V'ers 
des  Bik  ▼emieseB  wird,  ia  wslchem  radra  als  eia  fiirdit;- 
bares  reüseudei»  Tiiier  ge^hüdert  ist.  —  9.  Die  An^tbe, 
daüi  das  bloXse  Denken  an  Nmiäha,  nater  dem  Betnamen 
Bfttyamrityu ,  von  den  an  ihn  Gläubigen  (svabhaktä- 
Bam)  Tod  and  Abertod  abwendet,  ist  fiBr  dea  sektari» 
•eben  Charakter  der  Upsalshad  höchst  bedentssm. 

Dritte  üpinirtiiiL 
«.  1. 

L  dev4  ha  Tai  prajäpalim  abrnTSon:  annshtabhs-> 
sys  mantrarftjasya  n&rasiiäbas}  a  ^aktim  vijani  no 
i>rülu  bhagava*)  iti  |  2.  sa  hovaca  pnyipatir  |  3.  m&ya 


')  fgl.  z.  B.  nri<iinhan  im  Bhauikavya  *2,  41,  von  sehoL  «tklbrl  dorch 
OÄrtü  «mhlv  iva  und  b.  Peter.'-b.  Wtb.  f.  v. 

'i  Diese  hier  im  pürvatap.  gebräuchliche  (s.  noch  4,  1*  1.  1.  ^,  1,  1) 
Vokatir-Foim  bhagftTa»  ist  (s.  ^at.  3,  2,  1,  20.  8,  8»  4. 11,  8,  6,  8.  10.  8, 4, 
*  5.  12,  9,  3,  7.  8.  14,  9,  2,  18.  Pancav.  13,  10,  8.  Ait.  Brahm.  8,  24)  die 
•tecfthflnlielMi*,  hin  irolü  eb«!  abiiehtlich  «Is  olMotot  gvbrmvchtt,  vm  dft* 
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Yk        näraBiöbt  swrvam  kUun  srijati,  8.  i.  raksliatt, 

8.  i.  saxsiharati,  tasmaa  mij^am  6(ai|i  (^aktiip  vidyad  |  4. 
ya  eUm  wikjitiß  <)aktu|i  vada  aa  vufitjmik  jayati  aa  pApailp 
naiji  tarati  so  'mritatvam  ca  gacbati  mabatiip  priyam  apnute  | 
5.  Bitminaanle  brahma v&cliao:  hraavi  tA  dtrgfa4  rk  pkü 
veti  I  6.  yadi  hraavA  bharati,  sarvam  papmäDam  dabatj 
amfiiatYaiii  oa  gachati  |  7,  yadi  dirgha  bhavati,  mabatim 
^riyam  &pnuyäd  am.  oa  g.  |  8.  yadi  platä  bbavaii,  jnina- 
v&a  bhavaty  am.  ca  g.  |  9-  tad  etad  risbinoktaiu  uiUar- 
panav:  »aa  Im  päbi  ya  r$tabl  tamtrmb^)*'  (^.ß^n,«)» 
„^riyaui  lakshmfm  omalam  *)  amvikam  gam  sbashthim  oa 
yAm  iadraaaaety  utabua  %  t4m  avidyam  ^)  brabiuayouiaTa- 
rüpam  t4m  ibft  ^'yuahe  ^anmam  prapadye''  ||  1 1| 

Wie  io  der  vorigen  Upauisbad       Bens,  Kopi,  Haar- 


mit  einen  vodischcn  Anstrirh  zu  gewinn»'!'  Dt«  utr^r-itäp.  hat  daflir  (9,  1- 
16.28)  die  jüngere  Foiin  bhagav  au,  oder  gor  die  noiumaüvisclie  Coostruk* 
Ulm  IthagaT&n  (7,  1)  mft  dem  Terbnm  In  d«r  dritten  Peraon.  DI«  Fona  bha* 
gftvsn  findet  sich  fÜuigiiM  im  (/aUp.  Br.  11,  5,  5,  i  neben  blwgavas  ia 
3  und  10  und  auch  sonst  noch  mciirfach  fll,  f».  3,  7.  14,  6,  7,  2.  11,  1. 
vor.  Und  da  dasselbe  zudem  auch  bereits  die  nominativiache  Oonstmktion 
kenni,  und  zwar  Bowohl  in  der  Form  bhagavau,  s.  10^  6,  1,  3.  14,  6,  II, 
1.  7,  8,  5,  als  in  der  daimiu  ent  eekiradlr  abgesdiwiefatflii  Fom  bhaviBi 
a.  10»  8,  4,  8.  14,  8,  1,  S_4.  9,  1,  6.  8.  7,  8,  6  (bbavatt  neben  bbagwAa), 
80  ist  ersichtlich,  dafs  der  Gehrauch  dieser  vier  Formen  sich  schon  verh&lt- 
nifanifif'^iix  frtih  vormischt  hat.  —  Da«  Gleiche  ^It  von  den  verschiedenen 
Abschwuctiungen,  die  das  Wort  bhagavas  mlbst  mit  der  Zeit  erfahren  hat; 
dieselben  sind  sKmmtUch  neben  einander  im  ^^t.  Br.  nachweisbar.  Zunächst 
waid  danms  bbagos,  so  Catap.  14,  5,  4,  S.  7«  8,  8  (PA9.  8,  17),  ^  so- 
dann bhos  (wie  bhavän  .ms  bhagavin),  SO  pat.  10,  8,  5,  5.  11,  6,  1,  Hlf.  — 
schliefslich  (s.  Pän.  H.  8,  17)  bho,  so  Tatap.  Ii),  3,  4.  2.  11,  4,  3,  20.  14, 
9,  1,  1  (edit.  pag.  lHf>.  24  ficarvam  praty  ova,  na  kshatriviini  prafi'i.  Rik- 
prit.  15,  6.  Dhammapada  v.  396.,  t».  diese  Stud.  2,  231.  2'42.  (Die  Uerleitung 
▼on  bbavat  ans  bbftvat  ist  ebenso  au  Terireifen,  wie  die  neaerdings  wieder 
von  Spiegel  benroi^gebolte  aas  |/bbA,  s.  Rnhn  nad  Scbl« icher  Bsi- 
UBge  4,  327.) 

'  )  yahi  }  t  rijishi  tarntrn  A.  Sollte  hier  etwa  eine  Lücke  sein?  Denn 
die  sonstigen  ("itatc  ''iiid  ja  ihirchwefr  vollständig  aufgeführt:  was  soll  also 
hier  blos  d>  i  Vor>>anl"angy  freilidi  wa^  soll  dieser  Vers  hier  überhaupt? 

-)  ?  oyalüm  A.        ■)  ?  ggäip  )  A.         •)  ?  iipdasenety  uta  ahus  A. 

*)  V  taip  vidjram  A. 
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Mm,  Pmser  oiid  Waffb  dem  orimAhs-Credo,  reep.  dem 
damit  identischen  nrisinha  seihst,  zugesrlirieben  werden,  so 
üer  ^akli  d.i,  seageode  Kraft,  und  Tij  Ana  Sanieiikcirii« 
unter  Antührung  bestimmter  Formeln  diifür.  Die  späteren 
dngL  Angaben  ^kgen  driitens  noch  ein  kilakam  dasn  (e. 
Laaaen  m  Sohlegels  Bbagaradg.  pag.  290.  Ol),  womit 
etwa  sur  VerYoUständiguog  der  Zeagungsapparate  der  pbal- 
Im  gemeiiit  aeia  mag  ^)?  —  Und  awar  wird  foroor  saiiftohBt 
in  §.  1  die  gakti  ttieils  als  die  muyu  des  narasinha  (ygl. 
dM  iknUebe  Erklining  pamkara^s  za  Vedäntaafttra  p«  341. 
342  waA  des  aeliol.  so  Bhagavadgfti  bei  Lasaeii  praef. 
pag.  XXT)  welche  „alles  dieses  schafft,  erhält  und  wie- 
der xosammenzieht*'  (zeretdrt)  bezeichnet,  theils  wird 
von  ihr  ausgesagt,  dafs  sie  als  „kurz,  lang  oder  gedehnt*' 
migakü/t  weidea  kdone^  was  ack  aof  die  Becitationeweise 
dv  baliedBmdeo  Formel  besieheB  mala,  obwohl  mUar  bleibt, 
wie  man  sich  dies  zu  denken  hat.  Sollte  ^akti  liier  etwa  auch 
aeho»,  wie  aar  Zeh  dea  £4mat4p.  1,  si,  zugleich  die  letzte 
Silbe  der  Credoformel  bedeuten  können?  —  Zum  Schlufs 
Ugi  daoQ  ala  „tob  einem  riahi  gesprochene  BeiegsleUe^ 
amiehat  der  Anfiuig  einer  an  Indra  gerichteten  ric,  In  wel- 
cher derselbe  zum  Somatrunk  aufgefördert  wird,  deren  Auf- 
Mraiig  somnt  hier  otoht  das  Germgete  zn  anehen  hat,  resp. 
wolii  uur  da;«u  dienen  soll,  in  ihrem  Geleitc  auch  den  nächät- 
itl^enden  Sprach  ala  einen  vedischen  erscheinen  za  lassen, 
einen  Spmoh  der,  trotz  seines  trisfatabb*Metroms,  mit  dem 


M  Ltlkn  wtm  vijaoi  iinM  mratndy«  hsk  Ib  der  Tantm-Litmtar, 
tm^L  taraib  ta  dir  8in»'Ti9«Biy»>Up«siAMl,  Mhr  w«It  gdMid«  DiniMuiiO' 

mnt  tm^rtunamfn :  »  s  wird  damit  die  erst«  Silbe,  während  mit  f  ftkti  die  leiste, 

urä  mit  kilak*  -In-  d.izvrjNiclKMi  «^t^lunden  Silhfn  bi^tHchni^t,  «.  Rnmapün'a- 
*-^.  I,  W))«<>n  frkUrt  v  tjatu  darch  :  the  ni)n»ticai  letter  or  syllabU, 
vtücb  iofoti^  Uir  rwH'uttal  part  of  the  Mantra  of  aaj  deity. 

7» 
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KriBÜht-Tftpanlja  Upaniahad  (1,  8,  1). 


Veda  gar  niohts  thiin  bat,  und  ntir  etwa  in  dn  pari* 
^ishtam  aach  Art  des  ^risüktam  (Müller^s  Kik  vol.  3,  p.  xl) 
rasp.  höchatene  in  daa  sehnte  Buch  des  Taittir.  Ar.  passen 

würde.  Der  Text  dieser  zweiten  Strophe  ist  übrigens  we- 
aenttieh  verderbt,  und  dessen  obige  conjectnreUe  Herstei- 
lung zweifelhafl.  Der  Inhalt  derselben  paTst  zu  dem  Zwecke^ 
behufs  dessen  sie  hier  oitirt  wird,  allerdings  YortreffUoh: 
,,die  Qrt,  die  Lakahmt,  die  Omalft  (?  Schutzreiche),  die  Am- 
bikÄ,  die  Go  und  jene  Sechste^),  welche ^man  auch  In- 
dnsenft  *)  nennt,  |  —  diese  avidy &  (?  Text  hat  vklyi),  de- 
ren eigentliches  Wesen  die  (Stellung  als)  Quelle  des  brahman 
ist,  2«  ihr  wende  ich  mich  um  Schuts  iüt  das  Leben  hier.*' 

I«  aarveehAin  rk  etad  bhfttiUifta  ftk&^ah  pariyaaam, 

sarviiiti  ha  va  iiuani  bhutauy  aka^d  cva  jayauta,  akayad 
eva  j^tftni  jivanty,  Äkapam  prayanty  abhiaaipTipanti,  taamÄd 
ftkapam  vijam  vidyat  |  2.  tad  etad  riahinoktam  nidar- 
^anam:  ^hansah  ^ui^had  Tasur  antarikshasad  *)  dhota  tb- 
diahad  alithir  dnronaaat  |  nnahad  Tarasad  ptaaad  ^yoma- 

' )  Zu  go  al«  Name  der  Naturkraft  s.  ob.  5, 442  uad  vgl.  den     frens  urvan. 

^)  sha8h(hi  erscheint  eben  auch  sonst  direkt  als  Käme  der  Göttinn,  s. 
Saqwkira  Kaitat.  107b  (bei  dmr  «tiCm  Gebortategaftier),  wo  n.  A.  ein  Spnwli 
an  sie  gerichtet  ist,  wie  folgt:  jaya  de%'i  jaganmätar  jn^'inlnnandakiiriiii  (  pra- 
sida  manvi  k-ih-:^Tii  üamas  te  "Imslillii  dovato  ||  Die  Modiiii  iHilirt  sli:i!ilithi 
als  S\  nonyiu  von  Kät\  jiyani  auf.  In  den  austUhrlichen  Angaben  des  i^abdu- 
kalp.  uird  nie  tlieil^  als  ^aktishash^haQfarüpä,  resp.  als  shash^aufarüpä  pra- 
kfite^  beieiebiiet,  tlieils  aber  alt  beeondere  Beed>at»eriM  der  Ueinea  Kinder 
(fifAnAm)  daigeetellt.  An  jodem  Sechsten  der  weiften  HUAe  eine»  Hoanta 
findet  ein  grofses  Fest  fUr  sie  statt,  aufnerdem  aber  stets  am  sechsten  Tage 
nach  der  Geburt  eines  Kindes  (bAl&näqi  sütikagjrihe  shashthikhe).  s.  auch  Vers, 
d,  Beri.  Ö.  H.  no.  1037.  Die  fünf  ersten  Tage  eines  Neugebornen  (frilher  die 
seliu  enten,  s.  Naksh.  2,  314)  galten  offenbar  fllr  beeondere  kritieoh:  der 
aechete  Tag,  den  er  erlebt^  achenkte  ihm  somit  gewiaaennautCwn  das  Leben 
«ofa  Nene*  nnd  ward  daher  wohl  geradean  als  gütige  Gdttian  verheiTKcht. 

Die  Angaben  aus  dem  Brahma  -  Yai  vart a -Puntna  etc.  im  (7abdakal- 
padmma  haben:  derasenA.  antariltahaqi^  A. 
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1.^  2)  I  3«  ya  eTaip  y«dety  apaniahat  ||  9 1| 
iti  tritiyopaniflhat  II  »  II 
Ab  das  dgeotliche  vtjam,  Sameokom,  des  Drisrnha, 
rcsp.  seiner  Formel,  wird  somit  hier  der  Aether  angegc« 
bca,  weil  er  »alkr  Weaeo  letstes  ZM  iat^,  da  ae  »ans 
ikn  herrorgehen,  aiie  ihm  herrorgcgaDgen  leben,  in  ihn 
öterbcud  wieder  eingeiieii'^.    Wir  haben  diese  Aus» 
dkncksweiw  bereits  oben  in  1, 1, 6  vorgefiuiden,  und  rcsp. 
da&elbst  iiU  &m  Taiti.  Ar.  9, 1  herßbergenommen  bezeichnet. 
Veq^  abrigens  aocb  noch  Cbaudogyp.  ^  Die  in  2 

ar  Bekiiftiguni;  anj^eführte  rio  hat  gar  keinen  irgend  wel- 
cb»  Besug  iiieraui,  und  iat  saiuit  nur  eine  ungescbkkte 
VerbfiDiiDg  mit  Tediaohefn  Zierralli. 

Viarit  UpaoialHid. 

9.  I. 

1.  deva  ba  vai  prajapatim  abruvaun:  anuabtubbaaya 
■lantrar aj  asya  n&rasinhasya  'ngamantran  no  brfrlii  bha^ 
gara  sti  I  2.  8a  bovaca  piajapatih:  prauavam,  savitriin 
yajttrlakahmimy  nrisinhagAyatrtm  kf  afigftm  jiUif» 
yiid  {  3.  yo  janite  so  ^nritatvam  ca  gacbati  |  4 — 10.  oui 
ily  eiad  aksharam  u«  &      wie  Alan4ükyop.  1«  2     H  1 1| 

In  §.  1  ond  3  beldiri  prajapati  die  ihn  dämm  angehea* 
«ieu  (rötter  über  die  aüixauiantra  des  nrisiüha- Credo«  d.  i* 
aber  die  als  sekondire  Beigaben  dasselbe  beglettenden  SprÜ- 
clie  und  Formeln.   Eh  bind  deren  vier^),  an  liaer  Spitze 


•  \  i»niiAi  irhh  R  I.  tü,  5 

-  >  rr^p.  in  lUuiaup.  3,  2 — Ü  uuU  xuit  mchrfaciiiu  l>iil«rcD2cu  untcu 
M  «b«a  Im  t,  S,      i.  7.  10  (p.  78)  wann  ciaiiff  dfi,  t,  im  Vtrimf. 
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der  pranav»     i.  dar  Jbdlig«  Laut  om,  dessen  Vcrfaerrä- 

chung,  resp.  dessen,  öoiuen  vier  Bestandttheilen  nach  erör- 
terte,  Gleiohsetzuiig  mit  dem  AU,  dem  fttman,  dem  hnk^ 
msD,  d^  Inhalt  des  weiteren  Veriaofes  unseres  §.  1  bildet. 
Da  wir  die  betreüendea  Angaben  bereits  von  der  MÄndü* 
kyopan.  her  (diese  Siud.  2,  isf.  lOS)  fcemien^)  and  da  sie  oiia 
mit  einigen  Differeoaen  unten  im  ersten  ^.  des  uttara-Thei- 
ks  wieder  begegnen  werden,  wo  wir  sie  nm  dieser  letste» 
ren  Willen  speciell  zu  erörtern  haben,  verweise  ich  hier 
einstweilen  nur  darauf  hin.  —  Es  £rigt  sich  nun,  ob  diese 
.  gance  DarsteUung  in  der  Mftndükyop.  als  Ton  luer,  oder 
umgekehrt  hier  als  von  dort  entlehnt  zu  betrachten  ist, 
weleben  Ton  beiden  Upan.  somit  die  Priorität  ankommt. 
Ich  weiis  in  Bezug  hierauf  dem  bereits  in  diesen  Stud. 
2,  106  Bemerkten  gegen w&rtig  nichts  weiter  binsozufilgeny 
als  etwa  dies,  dals  hier  dieselbe  allerdings  im  Zusammen* 
hange  mit  den  in  §.  2  folgenden  Abschnitten  steht,  somit 
a  pnon  eine  gewisse  Wabrsehefailiclikeit  ftr  ihre  Origina* 
Utät  au  dieser  Stelle  sich  ergiebt.  Andrersdts  indessen 
haben  wir  ja  theils  schon  vielfiM)h  von  anderswoher  direkt 
herflbergenonimene  Absohnitte  in  uDserm  Texte  nachgewie» 
sen,  theils  werden  wir  gerade  auch  bei  den  in  §•  2  folgen- 
den  Abschnitten  dasselbe  anaoerkennen  haben.  Es  ist  so- 
mit bis  auf  Weiteres  keine  irgend  welche  Entscheidung  mög- 
lieh« —  Erhebt  sieh  ja  dooh  sogar  anoh  die  weitere  Frage, 
ob  nicht  etwa  an  beiden  Orten,  hier  sowohl  wie  in  der 
Min4ükyop.,  eine  gemeinsame  Quelle  benutst  sein  könne. 
Nach  den  Angaben  bei  Anqnetil  nftmlich  (s.  diese  Sind. 


')  cinzplne  kleine  Te.Kt<lif}'ereaB«li  switcbeu  bkvt  und  dort  W«rd«  kh  un- 
ten zu  uttaratAp.  §.  1  auilUhren. 
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9,»)  «BÜiiH  dM  AiliarTmpikh^p.  allem  AnscheiB  nteh 

ganz  identisclie  Augabeu.  Da  nun  ein  Werk  diebos  Nameuö 
Jmt  n  uurer  Up.  (p4rr.  6^ »,6. 7)  citirt  wird,  mod  wir  ttberdem 
«och  noch  «n  anderes  StOdc  derselben  (e.  oIk  p.  90  bei  % 
%f  1^)  iu  An<|ii/ä  Aiharva^ikiia  wiederfinden)  so  liegt  die 
Aenalwne  jedenfidk  nahe  genag>  dale  beide  StOoke  hier  alt 
eine  Entlehnung  von  dort  zu  betrachten  sind.  —  Ob  das  Glei- 
che dann  anch  fllr  die  Mia^tikjop.  aasonehmen,  ist  freilich 
wieder  eine  andere  Frage  (:  wie  eieh  diese  fibrigene  aneh 
entscheiden  mag,  die  3.  i  derselben  sind  aui  jeden  Fall 
dam  $w  t  «Bsers  nttaintl^  gegenüber  als  Qnelle  ansnsehen).  • 

f.  t 

t.  aiha  aiviiri  g^yatri  yi^nsht  prokl4,  tayi  sarram 
idam  präptam  |  2«  gbrinir  iii  dwe  akshare,  sürya  iti  triny, 
äditya  iti  triny,  etad  vat  sdvitraeja  ^efataksharani  padam 
prifk  'bhishikftam  |  3.  ya  evam  Teda,  ^yk  htawk  'bhishio» 
yate  |  4.  Uul  etad  rica  ^bhyuktaui:  ^rico  akshare  parame 
yyoman  yasmin  devA  adhi  vi^ve  nishedii^  |  yas  lan na 
^mäm  hatn  pci  karishyati  ya  etad  vidns  ia  ime  samiaala'* 
tti  (E.  1^  IM,  :i9)  I  r>.  ua  ha  va  ^asya  'rcü  na  yajushil  na 
iimni  'rihn  'sü  yah  siTÜrtm  vedeti  j  6.  om  bhAr  la» 
ksbmir  bhuvar  lakslnuiii  suvah  kalakamf,  tan  no  niahä- 
i^shmih  praoodayAd  ity  |  7.  eshi  ha  vai  mahl^lakshmir 
jajur  giyatrf  eatarrin^t j akebari  bhavati  (  8.  gi^yatrt  vA 
•dam  sarraiu  yad  idatji  kirn  ca  {  tasmad  ya  etam  maha- 
kiiihinfiii  yl|nshfa|i  *)  Teda,  mahathn  griyam  annale  |  10. 


M        A.,  f.  utfn  p.  Iii  ym  it  üid  fL 

')  r«|Mt  4i«at  Form  bhuvar  8.  Vktf.  8,  S,  71.   Zu  dvm  bei  Kuhn  and 

^  M^  .  .  h^r  Bi-ttr.  3,  "«^  H.  mcrktrn  fi^;.  ich  na*  hlraK'Ii' h  hinzu  (s.  ibid. 
ftt^  ^<i»^>,  tiai*  B.  lixt  K.«|h.  (j,  V  nllrrtlmgii  mcU  i>hnv.)r  ity  anUriksham 
tmrüadtt,  wahrend  die  sonstigen  vedischen  Texte  bhuva  iti  iiabeu  ptkgen. 
a  Mk  MbarArWta  qatea  S»  6,  1.         «)  y^juMa  A. 


I 
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otft  npisinh&ys  vidmake  vijimakhAya  dhfmalw  |  tannih 

siiiha^  pracodayad  ity  |  11.  esb4  ba  vai  uriäiühaga- 
yatri  devAn^ii  yedAiiAi|i  nidlnftm  bhantü  |  12.  etwii 
ved«  sa  nidiUiavio  bbayati  H  2  H 

Dieser  §.  behandelt  die  übhgea  drei  aüga  des  ari- 
d&ha-Oredo.  Zunächst  nitnKch  (i^ft)  eioeo  an  aavitar 
gerichteten  gäyatra-pada,  sodüiin  (ö— yj  eine  au  die  Glflcks- 
gOttin  lakahml  geriebtete  g&yatri,  endUoh  (lo— a)  eine 
dgl.  die  direkt  an  nrisinha  gerichtet  ist.  AniflÜlig  nnn  ist 
biebei  der  Umstand,  dais  bei  der  bereits  ob.  in  l,S|»-4. 7.  i» 
.  ToriiegendeD  Anfetiilnng  der  afiga  des  nftrasiBhii  manli»- 
räja  deren  nur  drei  genannt  werden,  das  hier  vierte  an- 
gam,  die  nnsiDba-g&yalrt  nAmliob,  yftUtg  mit  StiUsohw«- 
gen  übergangen  wird.  Sie  erscheint  somit  hier  (resp.  in 
4, 1,  i)  als  sekoadire  Zotbat)  was  um  so  mehr  befremdet, 
als  sie  gerade  dareb  das  zebnte  Bucb  des  Taitdr.  Ar.  ^pe* 
ciell  als  aiterthümlich  beglaubigt  ist.  Uebrigens  ist  auch 
die  Retbenfblge  der  drei  afkga  oben  in  1,  s  eine  von  der 
hiesigen  verschiedene ,  insofern  dort  in  2.  a.  4.  7  die  Rei- 
henfolge: sMtrf,  pranava,  yajoriakshmt,  resp.  in  10  die 
Beibenfolge:  sivitrf,  lakehmfyajus,  pranava  voiiiegt,  wäh- 
rend hier  der  prana?a  die  erste  Stelle  einnimmt. 

Die  hiesigen  Angaben  fiber  die  sAvitrf  wiederholen 
zum  Theil  (in  2.  3)  wörtlich  da«  bereits  oben  1,  3,2  Gesagte, 
geben  anfserdem  aber  den  Wortlaut  des  betreffenden  Spru- 
ches: ghrinih  sürya  ädityah  an,  und  berufen  sich  fef^ 
ner  zur  B^laubigung  auf  einen  (auch  unten  in  5,  10  uocb- 
mals  wiederkehrenden)  Rik-Vers,  der  indessen  nicht  die  ge- 
ringste Beziehung  zum  Inhalte  des  Spruches  hat,  somit 
offenbar  wiederum  nur  eine  unpassende  vedische  Verbri» 
mung  ist,  wie  wir  deren  nun  schon  mehrere  in  uusereui 
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Teste  kier  Toigefonden  habeo.  —  Von  IlileraMe  ist  die  An- 
gabe, dals  das  Wort  sürya  dreisilbig,  ^oaiit  süriya  zu 
spfecfaen  aei.  Wir  werden  hiedurdb,  resp.  durch  die  aus* 
drüddiehe  Beseichnung  des  Spmeiiee  sk  gäyatri  yajusht 
auf  den  Taittir.  Veda,  welcher  die  Auseiuaoderziebung  der 
Hattvvokale  bekanntlich  aneh  in  seiner  gegenwärtigen  Tezt- 
torm  Doch  gewahrt  ^)  hat,  als  Quelle  desselben  hiugewie- 
scB*  Und  in  der  That  finden  wir  ihn  in  diesem  direkt 
▼er,  nimHch  im  Talüir.  Arany.  10, 87  (Andbra,  15  Dr&vidn> 
pätha),  obechon  oiclit  eo  selbständig  wie  hier,  sondern  als 
SingBag  eines  GMeles  an  ädtiya  stehend,  das  nach  Säi> 
yana  zu  muniieb  ist,  wenn  der  Betende  su  religiöser  Be- 
tmohtnng  nicht  ang^thao  sei  (npäsanäyäm  asanarthssTa). 
liit  der  EinreilniDg  dieses  Spruches  nnter  die  anga  des 
damit  einzuleitenden  Ufiainba-Credo  ist  der  J^^ame  rudra- 
•ävitrl  zu  vergleichen,  wdohor  im  Ath.  Par.  42,  s.  s  den 
beiden  der  heiligen  savitri  gayatri  uaciigebildeteu  Strophen, 
die  das  Credo  der  Pä^npata  bilden,  gegeben  wird«  —  Zu 
den  Nachbildungen  der  heiligen  gäyatri  gehören  nun  übri- 
gens auch  die  beiden  hier  noch  als  anga  des  nnsinha-Credo 
feigenden  Sprüche,  das  an  die  OlflcksgOttin  La kshmf  ge- 
lichtete Yajus  (in  6),  welches  durch  die  Form  in  der  es 
die  dritte  Tylbriti  anfiBährt:  snvah  an  den  Taittiriya-Ya- 
jus  erinnert  '],  and  die  nribiuliagayatri  (in  10),  für  welche 
das  Taittir.  Ar.  10,  i,  6  ein  ganz  direktes  Vorbild  enthält: 
vajranakhäya  Tidmahe  tikahnadansfa träy a  dhtmahi  |  tan 
no  närasinhah  pracodayät.    S.  über  diese  Nachbildungen 

M  T4J.  8.  ipw.  2,  21S.,  diM«  SCad  I,  78.  2,  87.  Zu  dea  am  totelen 
Orte  an^-«  nihrten  Beispielen  aus  dem  weifsen  Tajus  tilge  ich  noch  hinsu:  Hat- 
yam  als  ditüUbig  nach  QmU^  14,  8,  6«  2,  tvac  als  swtivlbig  oMch  ibid.  10, 

^  t  auch  die  Form  bbuvar  [».  |».  1Ü4)  lU  uacli  Pagt.  «1  vedisvh. 
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das  m  dieeen  Stnd«  2,  idi.  97  BMnerkte.  —  Uaier  «feii  m  6 

als  syaouym  aufgeföhrten  Namen:  lakübmi,  kalakarni, 
mabilakshmt  ist  d«r  zweite  beinerkenswcrtb ,  weil  er  nach 
der  traditionellen  Ueberlieferung,  sowie  zufolge  der  fakti« 
soben  Verwendung  bei  den  Buddbisten,  s.  Petersb.  Wtb. 
6«  V.,  Barnonf  Introd.  pag.  255,  gerade  die  entgegenge- 
setzte Bedeutung,  nämlich:  Unglück  hat.  —  Die  Bezeich- 
niiiig  des  nrisinba  als  vajranakha  in  10  zeigt,  dafr, 
wenn  :uich  die  oben  in  '2,  5,  g  gegebene  Eikläruug  des 
Wortes  rein  auf  einen  geistigen  Vergleieb  binweist,  deimoeh 
zur  Zeit  dieses  Zusatzes  bier  die  bildlidie  Vorstellung  der 
Sekte  mch  iÜr  ihren  Uott  auch  der  körperlichen  Attribate 
des  Löwen,  von  denen  die  Gredo-Formel  selbst  allecdiags 
völlig  absätrahirt,  bemächtigt  hatte,  wie  denn  ja  auch  dab 
Xaittir.  Ar.  bereits  einen  nocb  weiteren  dergl.  Zug  anAlbii, 
indem  es  den  n&rasiAba  abttksfanadaikshtra  bezeiebnet.. 
ihm  zu  den  „ diamantenen  Klauen^  auch  nocb  „scharfe 
Z&bne*^  zuweist  (s.  oben  64). 

§.  3. 

t.  devä  ba  Tai  praji^atim  abmvann:  atba  kair  man- 

trair  deva(h)  stntah  prfto  bbavati  syAtmftnam  darpayati,  tan 
no  brühi  bhagava  iti  |  2,  sa  boväca  prajapatib  |  3.  osfi 
jo  Tai  nrisinho  devo  bhagavAn  ya^  ca  brahmA  tasnud 
vai  namo  namah  |  4.  om  yo  vai  nrisinho  devo  bbagar 
vAn  ya^  ca  yisbnus  tasmai  vai  namo  namalh  |  d«  om  *  jn^ 
ca  niahc^varas  tasmai*'  |  Ü.  ora"  yay  ca  purnshae  t*  j 
7.  om''  ya^  ce^varas  t''  |  8.  om  ''yaoa  uarasvati  1 
9.  om**  y4  ca  ^rts  t"  |  10.  om^  ya  (ca)  gaurt  t*  )  11. 
om''  ya  (ca)  prakritis  t"  1    12.  om°  ya  (ca)  'vidya*j 
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frtMm  mAtris^)  V  |    15.  ooi''  ye  (ca)  vedAh  sAftg&h 

ea9akiia8  t"  |  16  om  ye  (ca)  panc^  guayas  |  17. 
qaji*  ji^  c«^)  (MpU  vy4britaya8  |  18.  om*"  ye  oft 
shuLQ  lokapftlfts  t**  |  19.  orn"*  ye  cAsbtaa  yasavas  V  \ 
20.  oqi^  je  ca  ruciras  C  \  21»  oip"  ye  cttdityas  t**  | 
22.  ye  cft  'ahfaa  grahfts  t**  |  23.  om"*  ye  oft  'ahtau 
pratigrahas  {  24.  om*^  yaui  (caj  paüca  mahabhü- 
Umi  I  25.  Olli''  yac  oa  trailokyam  t"  |  26.  om*'  ya^ 
ca  kalas  t*  |  27.  om**  ya^j  ca  manus  t**  |  28.  om°  ya^ 
Ol  Bifiiyua  |  29«  om"  ya9  ca  yamaa  |  30*  oip** 
ya^  eft  *ntakaa  t*"  |  3t.  om"  ya^  ca  pranas  t**  |  32. 
om*  ya^  ca  süryas  t '  |  33.  ora'  yay  ua  somas  | 
34.  oqp''  ya^  ca  jlvaa  t""  |  35.  om''  ya^  ca  cit  piiru- 
ähaa*)  j  36.  cm'  yac  ca  sarvam  |  37.  ity  etat  pra- 
jApalir  abimfid,  ebhir  mantrair  deyam  aUivaiis  %  taio  devah 
prik»  bhavati  evftiinliiiaiii  darpayati  |  38^  taamftd  ya  etair 
Quotrair  mtyam  dcFam  stauti  sa  JeTam  pa^yati,  sa  sarvam 
papyali,  ao  mritatvam  ca  gachati  |   39.  so  'miitatTaiii  os 

gaciiati  ya  evaxu  vedeti  laahopanishai  ||  a  || 

iü  eatorthopaniahat  ||  a6(i)  j| 
Dieter  §.  eotliAlt    eine  AafidUilmig  von  34  Sprüchen, 
mmiueiat  deren  mao,  wie  Pri^ftpati  die  ihn  darum  befra» 

f  fiif  OiUmQ  *rdhtmiUU  A.  KbtoAo  «ach  RimA(2p.  2,  5,  6  (wo  dl« 
^mm  n— ilirtirift  Kudera:  ykq  ca  tisro  liest).  Die  oben  in  den  Text  gosctzte 
A^bdcmg  iftt  fhr  den  Sina  nathweaUig,  da  die  Textl««Art  selbst  keiotn  Öinit 
jpiiil.  ?         A.  ?  viürnrushas  A. 

*l  n—iaai       mtm  «nrtitH:  ttarui  yo  dtnran  pri^itl. 

*  I  Um  dimktt  NMhbildiiiig  dMMlbm  (i&  47  SpfttÄtii)  fladct  tieli  in 
km  Baiti|>otjri>|i  %  irad  nach  dem  schol.  dazu  eine  Variation  auch  in 
trr  Athar-aHm'-I'fn-  Stad.  1,  38'>'    vrieder:  ffe  mnntia^j  ^rinpi- 

•  läkspurvatupiftuiye  iivifctrin^'advyühe  (es  '•ind  aber  hier  S4,  nicht  82 
'^poAc^  Torliegead !! ),  talb4  "tharvayaf irasi  rudropanisliadi  ]  atripi 
«m  wät^\  illwt  I  nniiitiiihli^  ftftiaMnadfiBngialMivadkhir  bahndbft  pari^^odhi- 
ti%  p4itiakraAabha2g^Mn)j«l  Ükkili  Mit  t«  MTviteilttMli  fH- 
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genden  Götter  belehrt,  „den  Gott,  ihn  damit  preisend,  ao 

erfreut^  dals  er  sich  (dem  Betenden)  selbst  sichtbar  macht. 
Wer  mit  diesen  Sprüchen  best^dig  Gott  lobt,  sieht  Gott 
sachtbar,  sieht  Alles,  geht  ein  zur  ünsterblichkeit.  Auch 
wer  also  weifs,  gebt  ein  zur  Uusterblichkeit  So  ist  die 
groise  Iiehre.^ 

Die  Sprüche  selbst  niiii  bestehen  aus  steter  Gleich- 
setzung des  nrisinha  mit  den  die  Welt  bewegenden  Fakto- 
ren, zunächst  mit  den  drei  Götteni  dee  trimürti:  Brahman 
(Mascul.),  Viähnu,  Mahe^vara,  denen  sich,  um  nichts  zu 
versäumen,  der  pnnufaa  des  SiUpkhya-Systems  und  der 
vaici  der  Yoga- Lehre  anschlicfst.  Es  folgen  die  ihnen 
entsprechenden  itlnf  weiblichen  Hälfien  in  derselben  Kei-* 
henfolge,  nämlich  sarasvati,  pri,  gauri,  prakiiti,  avidyä. 
Hierauf  der  heilige  Laut  om  und  seine  3|  mätra.  Sodann 
die  Veda  sammt  ihren  afiga  (Anhängen)  und  ^äkhi  (Sohn- 
leji),  die  fünf  Feuer,  die  sieben  vyabfiti die  acht  Welt- 
hater,  die  acht  vasu,  die  rudra,  die  Ädifya,  die  acht  grah» 
ond  die  acht  pratigraha^),  die  f&nf  Elemente  (mahäbhü» 
täni),  die  Drei  weit,  die  Zeit,  Manu  ^J,  der  Tod,  Yauua  und 
seine  Nebenform  Antaka,  der  Odem,  die  Sonne,  der  Mond, 
der  Lebensgeist,  der  denkende  Geist,  das  All  selbst.  Kurz, 
nfisinha  ist  eben  Alles  und  Jedes,  nichts  ist  auüier  ihm, 


')  bbAr,  bhuva^,  sv«^,  mahat^,  jmai},  tapa^,  satjam,  s.  mten  püzvatäp. 
I»,  6,  1.,  diese  Stnd.  2,  178. 

■)  Dies  ist  woh\  eino  Rtiiuinboenz  an  die  TaUp.  14,  6,  2.  1  tT.  aufgc- 
zühltrn  acht  graha  und  »cht  atigralia,  die  SiimL'  nftmlich  luul  iliro  ticg«n- 
ätfiiMle:  V>(icm  (Geruch),  ^un^«  (Güschiuacki,  Uedc  iNaiiicu),  Auge  (Cieatalt), 
Obr  (Ton),  Wilk  (Witotcb),  liinü«  (Werk),  Uwat  (Gitllhl). 

*)  aU  StamniTater  der  Meaeeheo.  Er  und  Tama  Sndea  sich  auch  in 
der  Kiiutt^ayani  stttti  der  Maitrfiyayjr-Upan.,  wclcbo  uitserai  f.  etwa  all  Tai^ 
bild  gpiiirni  li  ifuni  mag,  wieder,  '/war  nicht  in  der  von  Cowell  horaw*g*»j;e- 
bencn  Kc^nisiun  i  .'i,  1  pag.  69),  noch  bei  Anquetil  I,  316,  woUl  aber  m 
der  mir  durch  d'Eckstein  zugekomiuouea  Ab»cUriil  (4,  5). 
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Alles  ist  er  imd  in  ihm.  —  Analoge  pantbeistisebe  Verbeir- 
ÜehiuigeD  eiDzelner  Götter  findeo  eicb  eigeotlicfa  scboo  im 
Vcda  selbst.  Ganz  speciell  abti  ist  hier  die  aus  dem  letz- 
ten Viertel  des  zweiten  Jahrhunderts  p.  Chr.  her- 
rfllireDde  Betchreibting  sm  Terglofcben.,  w«lclie  Bardaes- 
oes  nach  deu  Berichteu  einer  ao  ADtoDiiius  Pius  gerichte- 
ten indischen  Gesandtschaft  von  einer  ardbaoM-Statoe  des 
Qiva  gegeben  hat,  s.  Lassen,  Ind.  Alterth.  ,i,  :m:  d  h 
war  f,Biuf  beiden  Seiten  derselben  kunstreich  eine  Anzahi 
Ton  Engeln  (dsTa)  eingegraben;  ferner  alle  The9e  der  Welt, 
der  Uimmel,  die  Gebirge  und  das  Meer,  die  Flösse  und 
der  Ooeao,  die  Pflanzen,  die  Tfaiere  nnd  überbanpt  alle  da- 
seienden Dinge.*  Hierii)  liegt  denn  wobi  iti  der  That  eine 
der  faieng«!  DarsteUong  völlig  entsprechende  Verherrtichnng 

QlYa's  TOT» 

§.  1 

1.  devik  ha  vai  praj&patini  abnnran:  ma 

näma  cakram  no  brühi  bbagavali  s&rTakamikamokshadTl^ 
nun  yad  jogina  upadi^anti  |  2^  sa  horäca  praji^patih  |  3. 
•hadarani  r&  etat  sndar^anam  mahfteahram,  tssiftt 
shadaram  bhavati  shatpatram  bhavatj,  shad  va  ritava,  ri- 
tnbhih  sammitain  bhavati  |  madhye  nibhhr  bhavati^  n4- 
bhyain  va  ete  rab  ^)  ijriiiiöiitliittt(b)  ;  uiäyava  vd  etat  sar- 
Tain  veshtitam  bhavati,  n4tm&nam  ro&yay4  spftpati,  tasmin 
mkjByi^  bahir  veshtitani  bhavati  (  4.  athi  ^shtAram  ash- 
tapatram  cakram  bbavaty,  ashtaksbara  gayatri,  gayatrya 
sammitain  bhavati,  tasman  niäyay&  bahir  veshtitam  bha* 


uiLjuized  by  Google 


110 


NrMiAHA-TApndya-Upaiiiifliad  il,  5»  1). 


▼ati,  kslietram-ksbetram  va  miiyaiöiju  öampadyatc  I  5.  athu 
dv&da^iram  dv&dapapatram  cakram  bhavati^  dvada^ 
ksharA  vai  jagati,  jagaty&  sammitam  bhaTati,  bahir  mftyayi 
vesh^itam  bbavaty  |  b.  alba  sboda9aram  ahodapapatram 
cakram  bhavati,  •ho4A^aka)o  vai  pomsbah,  ptunialia  eve- 
daip  sanram,  purusbcna  sammitam  bbavati,  babir  m.  v.  bba- 
▼aty  I  ?•  alba  dv&tri  n^adaram  ^)  dvAtrin^atpatraiii  ca- 
kram bhavati,  dvätriaqadaksharä  va  anushtub  bbavaty,  anu- 
abfobbÄ  «ammitam  bbavati,  babir  uu  bb.  |  8.  arair  va 
etat  sodar^anaiii  bbaTati,  yed&  ete  Vah^),  patrahr  H 
etat  sarvHtah  parikramati,  cbaudänsi  vai  patraui  |{  i  || 

Dem  Viabou  kommt  von  aeiner  arsprüngliclieii  Stel* 
lung  als  SonncDgott  ein  cakram,  lUd,  Diskus  Namens 
audar^aaam  ala  £mblem  n.  Mit  dieeem  ßade  uiia  wird 
hier  das  als  Mittel  aur  alle  Wfliuiche  erfilUeDdeii  BrlfiMmg 
dienende  kreisförmige  Diagramm  gleichgestellt,  in  welches 
nacb  der  Lebre  der  yogin  der  nAraainba  mantrarftja  ein- 
zuscbrtibcü  ist,  üud  dessen  Herstellung  uad  Gebrauch  (als 
Amulett  am  Halse,  Arme  oder  im  Haare  aozubindeD)  den 
Oegenetand  d^  beiden  ersten  §§.  dieses  Abschnittes  des 
pürvatip.  bildet  An  die  Nabe  m  der  Mitte  schlieidea 
sich  zno&chst  sechs  Speiohen,  resp«  Blitter,  vnd  es  folgen 
hierauf  noch  vier  weitere  Bj^ise  m  8,  12,  16  und  32  Spei- 
chen, rssp,  Blattern.  —  Amulette  aller  Art  sind  offenbar, 
wie  uns  n.  A.  die  Atbarvasainbit4  bezeugt,  von  frtth  ab  bei 
den  Indern  (resp.  wohl  scboa  bei  unsern  gemeiusameu  indo- 
geraanischen  Vorvitera)  im  Gebrauche  gewesen,  von  schriA' 


*)  **  (adaksharaiit  A.  ^)  ara^i  A. 

8.  Omiiw  iMg.  888.   Im  Klfhaka  10,  1  wird  er  ab  Aag«  dw  Q*- 
(er,  wnlirentl  Agni  als  Auge  der  Menschen  bezeichnet.    S.  ftik  tt  29,  SO. 
*)  dem  9^l*<)*k«lp.  safolge  wir«  da«  Wort  inatciil. 
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fiehni  AmnletteA  in  Dugnunaienform  aber,  wie  sie  uns  im 
Xaütra-Iüiutti  t»M  zalilreitli  i  ntgogontreten,  ist  das  bicr  vor- 
Ikgmdß  dm  ersle  Bei^ieL  Da  der  Text  anedrftokHoh  bia* 
bei  enf  die  yogin  Terweitt,  eo  wird  dadurch  die  schon 
a  jifiofi  aieh  aufdr&ngeuiic  Auualiuie,  dafs  das  Yoga-System, 
weichee  sieh  ja  ao  vielteh  mit  ZanberkflnaUerei  (m4j4> 
aller  Art  io  Verbindung  gesetzt  hat,  auch  hiebet  als  Grund- 
h^  anaanehmen  wm^  apeoiett  beglaubigt.  £Ke  Zahlen  6. 
H.  12.  16.  32  werden  im  Texte  in  vedieeher  Weite  myetiaeh 
erfclirt,  die  Sechszahi  bezieht  sich  aut  die  Jahreszeiten,  die 
ZalikB  a  12.  32  anf  die  Metra  g4yatrf,  jagat!  und  anush«> 
tubh,  die  Zahl  16  endlich  auf  die  lÜ  kala  des  purusha,  — 
eise  MS  Veda  mehrfiM^h  erwähnte  Fintheiinny,  a.  QAAkh.  ^. 
16,14, 16.  Cat  11,1,6,96,  die  sieh  nach  S&y.  ad  L  aafdieMdit 
pn^jkS  (d.  i.  die  sieben  im  Haupte  betindlicbea  nebst  deui 
CBMB  abwMa  gehenden)  nnd  die  acht  Glieder  (d.  L  die 
b€id€n  Vorderaniic  und  Unterarme,  dorbihavAni,  und  die 
bsidsn  Schenkel  und  Beine,  ftrrashthlrAni)  beaieht:  die* 
aAe  Mdining  gieht  Sayana  auch  tu  patap.  9,  2,  2,  s  hei 
der  gleichen  Angabe  über  prajapati,  während  er  zu  Qatap« 
7,  t,  t,  is  im  selben  Falle  das  Wort  von  den  fünf  Sinnen 
jndiKLQdri >  a lüiii  Sinnesoi^aucu  (karmendriyaj,  dem  muuas, 
«sd  den  £(knf  Elementen  (oder  präna)  versteht  ')• 


*)  Alf  Prob«  du  wchkniwea  SiUinrogeo,  di«  du  W«rt  •bo4Af  akaU 
«flia  SMrik  £efaad«D  tuu,  dien»  Folgendem.  In  ^at.  10,4,  1,  170*.  erklärt  es  dAn 
BpÖjc-  r«Il>»t  —  i-t  .lurt  H.  inamf  des  Prajapnti  —  von  8  Rörperihcileo, 
«i^n»  Namen  KOMumnen  «a«  16  Silben  bestekeu  (Haar,  Mant,  Blat,  Fett, 
fW^fi.  Seime.  Kpochwi,  MAck):  in  14,  4,  3,  22.  23  «ifd  tä,  im  gleichen 
ialb.  mf  dtM  JahiufcwiiliHf  bttogai  and  fedeatet  —  Wmn  tman  Moh  di« 
Tti«r«  flb.  12,  6.  3,  13.  13,  3,  S,  S  all  tho^ayakato  l>aMi«hiwt  irtrdeii,  ao 
£2l  dsvoo  w-.},]  iIiv-  Jb<^'  Krlilltninp,  wie  wenn  die^  vom  Men  sehen  anflfrei»ftRt 
■m-.Ti  ■  «^<!fr  .•i'"r  c.^  mt  uacli  MiUliava  zu  raüctt%-.  19,  5,  0.  6.  2  von  llnupt, 
äaU,  iLumyi,  Sc^vaox,  den  vier  FliTsen  uuU  den  achl  Kiau^a  stu  venttehcn.  — 
V«Mi  ladHiS  Mi  v«ai  All  SMunpt  tevlba  ang«g«ta  wlid:  iboi«««* 
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1.  lad  etfto  cakram  sudar^anam  mahäcakram  |  2.  ta- 
aya  madhye  n&bhy&m  ttai^ain  bhayati,  yad  akabaram 
Darasinhum,  ekaksharaia  tad  bbavati  |  3-  »iiatsu  patresbu 
audarganam  bbavaty  |  4.  asbtaaa  patresbr  asbtakahamn 
tiftrilyanani  bhavati  |  5.  dvftda^asu  patresbu  d^Ma^^il* 
kaharaifl  T&sudevam  bhavati  |  6«  sboda^aau  patresbu  xna- 
trikAdyAb  aabindnkA^  abodapa  kal4  bbavantt  |  7.  dv&triö- 
^atsu  patresbu  dFatnü^adaksharaui  uiautrarajam  ^ )  uara- 
eukbam  lUmabtubbam  bbavati  |  &  tad  ^4  elan  mahAoa- 
kram  särTakamikamokshadvaram  rigmayam  yajurmayam  sa- 
mamayam  brabmamayam  amritamayam  bhavati  |  9.  iaaya 
pnraatAd  vaaava  Aaate  raärk  daksbmata,  IdHy&h  pa^cäd, 
vi^ve  deva  uttarato,  brahmavisbnumahe^vara  uabbyäip, 
aftryieaodramaaan  p&rpvayos  |  10.  tad  etad  ric&  'bhy- 
liktam :  i  ico  akshare  parame  vyoman  yasmin  devä  adbi  vipve 
niabadii^  1  yaa  tan  ^)  na  veda  kirn  rica  kariabyati  ya  etad^) 
vidaa  ta  ime  aamiaaia  iti  (R.  1,  i64,  S9)  |  11.  tad  etan 
mabacakraa  (yo)  balo  vä  yuva  va  veda,  sa  mahäu  bhavati, 
aa  gnmr  bbavati,  aa  aanreabAm  mantrAnAm  Dpadeah^  bba* 


kalaqi  vm  idaip  sarvam  Cai.  13,  2,  2.  13.  5,  1,  15.  6,  2, 12.  Qknkh.  er.  15,  l  2.  21. 
80  bezieht  dies  Viuavaka  zum  yäükhäy.  br.  16,  4  (wio  Siyaija  zu  ^atap.  7, 
2,  2,  16  bei  prajfipati)  auf  die  sehn  Siiiae  nnd  Sinnesorgane,  6mm  nunins,  and 
die  fünf  prftqMtt  tu  ib*  17, 1  dagegen  yenteht  er  es  von  einer  Tbeüang  der  vier 

Himmelsgegenden  in  je  vier  Theile  (catfirbhnj^'ü'^u  caUtsfishu  dikshu,  antor 
Anralirung  eine.«  Citatr-s  ■  catnsro  'p'  oatushkalah) :  dnTu  verf^leioht  .«-ich  dann 
die  Aufzählung  der  10  Itnld  dos  l)rahinan  iti  der  Chäudo;Lcyo{).  6,  i> — ^  (Koer 
p.  2576*.),  die  auch  aus  vier  Tetra<.len  bestellt,  ref>p.  mit  den  vier  Himmels- 
gegenden beginnt  (es  folgen:  Erde,  l*iiftf  Hlounelt  Meer;  Fever,  Sonn«, 
Mond,  Blitz;  Odem,  Auge,  Ohr,  Wille  d.  i.  manie).  —  IKoch  andere,  von 
den  bi.shi-rigen  völlig  verr-ohiedinc  IT»  kal.-l  des  pnniFh.i  ondlidi  zählt  die 
Pra<,nopaiü'»had  .'j.  "2  auf,  s.  darüber  diese  Studien  1,15.^. —  56.  —  l-eber 
ähnliche  Auizahlungcn,  wie  dieselben  mit  ihrer  unbestimmten  in's  Breite  ge- 
henden Cmecbreibnng  «n  Stelle  fester  logischer  Definitionen  ja  ttbeilMinpc 
den  Indem  eigenthOmlioh  smd,  s.  das  oben  p.  18  Beineiikte, 

M  hier  also  als  Nentrom!  *)  Aeftt«  A. 

^)  Uqi  A  (8.  oben  p.  lOS  bei  4,  S,  4).  *)  it  tad  ^k. 
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fUy  I  12.  aaushtabhi  bomam  koryäd,  AQU8li|abii&  'rca- 
mtm  I  13.  tad  eUd  r&kaliogluiam  ^)  mrityutArakam  gurun& 
iabdliTa')  kaiulje  bahau  va  ^ikbayaiu  va  badhuiyat,  sapta- 
dvIpaTaii*)  bbtent  dakahinirthaip  t&vat  kalpate,  ta8inA(c) 

cbraddbayA  yäiu  kamcid  dadyat  sa  dakshina  bhavati  |j  2  ] 

2.  lo  die  Nabe  io  der  Mitte  des  Diagramme  wird 
das  einsilbige  Retteode  (tftrakam),  welches  die  dem  nara» 

tinlia  geweihte  Silbe  ist,  —  d.  i.  wohl  das  Wort  am?  ^ 
gesehfiebeD.  —  3.  Auf  den  6  Blfttteni,  die  sich  xnnäohst  an 
die  Nabe  aij?*  ulieJseu,  befindet  sich  das  sudarpanani  (d.i.  wobl, 
lie  reprftsentiren  dessen  sechs  Speieben?).  —  4.  5.  Die  acht 
Blitter  des  nftcbsten  Kreises  enthalten  dn  acbtsilbiges  N4- 
rmjana- Credo,  die  12  Blätter  des  folgenden  eia  12siibige8 
YiawieTa-Credo.  ^  6.  7.  Aof  den  16  Blättern  des  Tierten 
Krci&es  befinden  sich  die  ersten  IG  matrikäs  ^)  (d.  i.  Buch- 
staben des  Aiphabets),  je  mit  dem  vindu  (annsv4r»)  yerse- 
hmt  und  der  iniserste  Kreis  mit  seinen  32  Bl&ttem  ist  mit 
den  32  Silben  des  uärasinha  u)aatrar^ja^}  zu  beschreiben. — 
8»  Disses  so  hergestellte  Diagramm  ist  die  Thür  aar  alle 
Wuusche  erfüllenden  Erlösung,  enthält  die  drei  V^eda,  das 
hnkmao  selbst,  die  Unsterblichkeit  in  sich.  —  9.  In  sei* 
oer  Mitte  rnhen  die  drei  Götter  Brahman,  Vishna,  Ma^ 
he^vsra,  in  den  vier  Uimmelsgegendeu  (Ost,  Sad,  West, 
Nord)  die  raso,  rodra,  Aditya  und  ^i^e  deyfts,  su  beiden 


* )  Vack  den  An§tJbm  dts  ^«bddkalpadiumft  ttW  di«  v«ndii«deiicn  Ar- 
>T  .  dM  Alphabet  Aalkiiführt  n  i  matrtkAnyfi^nh  .  >in<l  daranter  wohl  die  16 
Tvkal«  ru  i  erati-heii,  welche  das-  lb-t  al>  dli»  Ani'anLr«i:^tippt>  biliji  iiil  crj'ehei- 

lakhrailt  ■»^fH?!?*;'?!  «vnrfm  envimliiu  Nliodm^adal''  kuiiial'-  ka^thainülo  nra- 
wtt.  ttCt4  (L'itat  «tut  dfui  .InänaniavH:  dvva<ihtApatr»i)ibuje  kan|he  svarsn  »ho- 

vnnraMt):  •$  »md  di«t:  «  S  i  i  d  ü  p  fi  {i  11  e  ai  o  ftn  aip  (t. 
kutf  cht  Citel.  lOSft  imd  RAmatip.  1,  6t  pag«  809). 

•i  die«  Wmt  irt  Mir  kMiowr  WdM  üb  Vimtnm  gabnocht. 

8 


Digitized  by  Google 


114  KrisiÄlia-TipMiya-lTiMnilAid  <1, 6,  %). 

Seiten  Sonne  nnd  Mond«  —  10.  Zur  B^crftftignD^  deis  wird 
der  achoD  obeu  zu  4»  2,  4  aogeflQhrte  liik-Vers  eitirt,  ofieor- 
bar  nur  weil  darin  voo  dem  eioli  Niederlaseen,  Wohnen 
aller  Götter  im  höchsten  Aether  die  Rede  ist.  Möglicher 
Weiae  kt  diese  höchat  unpassende  ParaUektelle  nrsprttafp- 
lieh  nur  Randglosse  gewesen.  —  11.  «Wer  das  Diagramm 
kennt,  sei  er  auch  nur  ein  Knabe  oder  Jüngling,  der  wird 
dadnreh  grofo,  snm  gnru,  Lehrer  &kT  alle  ma»^*^  fiSae 
ins  Abgeschmackte  gehende  üebertreibimg  der  alten  Vor- 
stellong  von  der  Würde  des  Tedischen  Sängers  and  Sehers 
8.  oben  p.  45.  46.  —  12.  „Mit  (dieser)  anushtubh  (dem  na- 
rasinha- Credo  nämlich)  yerrichte  man  das  Opfer,  mit  ihr 
die  (Gottes-) Verehrung^,  sie. reicht  für  alle  Opfer,  fdr  allen 
Gottesdienst  aus.  —  13.  ^Wer  dies  die  rakshas  tödtende, 
über  den  Tod  hinOberffthrende  (Diagramm)  durch  einen 
guru  empfangen  hat,  binde  es  aich  an  Hals,  Arm  oder 
Haarschopf:  die  Erdo  sammt  ihren  sieben  dvipa  wird 
ihm  damit  behuib  ihrer  Verwendung  als  Opferlohn  sn  ThelL 
Welchen  Opferlohn  er  dann  irgend  in  ToUem  Glauben  spen- 
det, der  wird  wirklich.*' 

4.  Mit  dem  achtsilbigen  naraj' ana-Credo  ist  offen- 
bar wohl  der  Sprach  der  Näräyanopanishad  (s.  diese  Stod. 
1,  ösi)  om  namo  närayanaya  gemeint.*  und  mit  der  swSI^ 
silbigea  vasudeva- Formel  Yermuthlich  der  in  dem  Ra- 
matäp«  1,  66  angefEkhrte  Spruch:  cm  namo  bhagavate  Väsn- 
devaya.  Die  hier  vorliegeude  Einreibung  beider  Formeiu 
unter  die  Bestandtheile  des  närasinha- Diagramms  hat  na« 
türlich  den  Zweck,  die  sektarische  VerehruDij  des  Vishnu 
als  ^arayana  und  als  Vasudeva  seiner  Verehrung  als  Nri- 
.  sinha  einsureihen  sowohl,  als  unterzuordnen.  Aehnüch 
wie  in  der  atmabodiia-Upauishad  (s.  diese  Stud.  2,  8.  9j  dem 
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Vasudeva- Dienste  seiner^eita  tier  d*m  Knslma  imtergeord- 
oet  flchemt  (freilich  —flÜHg  gemigv  ^  j*  Moti  Bcid»  cboi  ^ 
radc  als  identisch  gelten!).  —  6.  Die  besoodere  HeiÜgkeii 
des  Alphabets,  wie  de  io  der  VcrtfciidMug  dm  cnlai 
16  m&tnkA  (MftttercheD)  Torliegt,  tt&p^  d&mm  wo  Tid- 
iMcke  Benutzung  zu  Diagrauimen  überhaupt ,  beruht  wohl 
auf  dem  UiBStandey  dais  in  den  Bnchstabcn  eben  die  Spn^ 
che  ruht,  die  ihrerseits  wieder  aiieb  utuiaist,  ^taxoeii 
bat.  Daher  hat  denn  die  mystisebeSpielera  II.  A.  «och  jedoB 
BnckstabeD  seine  besondere  Sphäre 

2.  B.  die  eigeathamlM^e  Nomenklatur  derselben  im  Kamatap, 
l,74r-eD  (diese  Stod.  2,  sie).  Die  Vokale»  doreh  weldhe  eiat 
die  übrigen  Laute  aussprechbar  werden,  bilden  die  er»t^. 
Tomebmste,  heiligste  Gmppe  des  Alphabets.  —  9*  Die  Ai^ 
zählnng  der  drei  Götter  des  Trimürti  steht  mit  den  davor 
angegebenen  vedischen  vier  Götterreihen  und  mit  der  ve* 
disehen  Form  sürydcandraniasan  in  eines  gewissen  Ge^» 
Satze.  —  13.  Dem  gläubigen  Besitzer  de«  Diagramms 
steht  die  ganze  Erde  sn  Gebote,  was  er  ^sut  GianbsB* 
aus  ihrem  Bereiche  zu  geben  wünscht,  istcht  in  seiner  Hand.  — 
Die  Herleitnog  des  Begriffes  des  Glanbcas  (^raddhij  aas 
desi  der  Verlnadong,  des  Verimllpfens,  wie  dieselbe  in  ^rai 
ivergl.  \  ^rath,  xAut^tw)  vorliegt,  hndet  ihr  Anaiogou  io  der 
gleiohsn  Entwiokehing  der  Bedeotong  von  nu^m^  fides  aas 
\  bandh,  binden  (vergl.  tiüouu  :  schon  tou  £me;i»ti  ^  er- 
kürt:  das  alte  a  dieser  V  ist  schon  frfth  so  i  gesehwicht). 

1,  deva  ha  val  prajapatuu  abruvann:  aeja  nantraisr 
Jasya  phalam  no  brAhi  bhagavm  iti  |   2.  an  hovica  prajir 

patib  i    3.  ya  etaiu  uiantrarajain  närabiuham  aooabuLbh aiii 

oityani  adhite  so  'gnipAto  bhavati,  sa  r&TupIkto  bhavati, 

s* 
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sa  «adityaputo  bliavati,  sa  8ouia%  ea  6atya%  sa  veda%  ea 
loka*^,  8a  brahma**,  0a  Tishnn^,  ea  radra**,  sa  deva**,  sa 
veda°      sa  sarva",  sa  sarva"  ||  3  || 

Die  §§.  enibalten  die  Verbeilsungen^  welche  für 
die  besUndige  üebaD^  ond  Verwendung  dos  nrisinharCredo 
dem  Gläubigen  gemacbt  werden.  Dieselben  ergeben  sieb 
in  den  ungemessensteii,  echt  sektarischeo  Charakter  tra- 
genden, um  ScbluTs  aiicb  tbirch  allerhand  polemische  Be- 
ssiehuDgeii  gewürzten  Aogaben«  Durch  stete  Wiederholung 
je  derselben  Wendungen  in  den  einseinen  §§.  wird  mdg- 
Ucbste  Feierlichkeit  und  Gewichtigkeit  des  Ausdrucks  er- 
strebt: demselben  Zwecke  dient  ofienbar  auch  die  je  dop- 
pelte Setzung  der  Schiursworte  jedes  §.  —  In  unsemi  §. 
hier  wird  dem  Gl&ubigen  yoUstandige  Reinigung  yerheiiaeD, 
nnd  za  diesem  Behufe  eine  Reihe  g5ttltcher  Persönlichkei- 
ten aufgeführt,  welche  diese  Heiligung  an  ihm  vornehmen. 
Voran  die  vedische  Trias:  agni,  vfiyu  und  dditya,  denen 
sich  Sorna,  die  Wahrheit,  die  Veda,  die  Welten  anschlie- 
fsen.  Nun  folgt  die  epische  Trias:  brahman,  yishnn,  m- 
dra,  darauf  die  Götter  insgesammt,  die  Veda  zum  zweiten 
Mal,  echiieislich  das  All  selbst.  Die  Voranstellung  der  vedi- 
sehen  Göttertrias  der  br&hmana^Periode,  resp.  die  do}^pelte 
Nennung  der  Veda  (falls  sie  nicht  ein  Fehler  der  Hand- 
schrift) besweckt  offenbar,  in  gleicher  Weise,  wie  wir  diea 
nun  schon  mehrlach  in  unserer  Upanishad  gesehen  haben, 
eine  besondere  Beglaubigung  des  Inhalts  eben  durch  Schaf- 
fung eines  vedischen  Hintergrundes  daf^.  —  Zu  agnipüta, 
vayupüta  etc.  vgl.  den  Ausgang  ^^^'i'  Mahopan.  und  der  Kai- 
yalyop.  diese  Stud.  2,  s.  u  (und  s,  R&matap.  2, 6, 6  p.  354). 


zum  sweiten  Mal«! 
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4. 

1.  ya  eUm  maDtnira|am  Dirasinham  ^uafatabbam  ni* 

lyaui  adiiitc  äa  unityiini  tarati ,  .sa  pa]»iii<uiaiii  taratl,  8a 
brahfnahatyim",  sa  Tirabaty4qi%  sa  bliri^aaliatyilm  %  aa  sar- 
▼abatyAn) sa  aarvaiu",  sa  aarvam"  {|  4  || 

.Wer  die«  urifiiiiiia- Credo  bcöUadig  6ettt,  koaimL  über 
den  Tod  hinweg.  Ober  das  Bdse,  Ober  Brabmana-Mord, 
iiWr  Mituiur- Mord,  über  Embry o - Aiord ,  über  jegltcben 
Mord,  Ober  AUes.^ 

Die  schlimmsten  Sfinden  also  sind  ihm  vergeben.  Wel- 
dbm  Kiaflutft  solche  in  ilen  scktari^chea  Upaniöbad  durch- 
weg wiedeikehi«iiden  VerheUsungen  auf  die  Moraliiät  ih- 
rer Ikikoiiijer  üben  urnfstcu,  ist  leicht  ersichtlich.  Vulüg 
identtbch  kehren  dieselben  in  dem  Eamat4p.  2,3  wieder, 
resfv  an  Schleis  der  mit  dem  dortigen  Abschnitt  identi* 
jM:heo  Xarakopanishail  (oben  pag.  47).  —  viraluui,  brahma- 
han  und  als  lulserste  Stufe  bbrOnahan  rcprSsentiren  die 
ächwcrdU-ii  Sfinden  *)  bereits  im  Kath.  31,  7.  Taittir.  Br.  3, 
2,  A,  IS  (8.  Zeitschr.  d.  D.  M.  G.  14,  767).  Die  Verheifsung  der 
Befreiung  von  brahmahatjA,  bhrAnahatya,  virahatyä  wird  im 
Xakiir-  Ar.  11),  sa-HO  denen  gemacht,  welche  die  drei  trisu- 
[>ariia-S(»rttche  recitiren:  ib.  2,  7,  3  wird  fllr  Recitadon  be- 
stuutiiter  Poeniieutial-Sprüche  Befreiung  von  allen  Sünden 
bis  anl'  die  bbrihfahatyi  (yad  arv£U;inam  ono  bhrü^ahaiyaylUi 


'  t  Schon  in  der  K;ju>li.  fpan.  3,  1  {tliese  Stod.  1,  410)  wird  dem,  der 
.Ik  wdUrv  We»eu  ludra'«  erkt^mit,  verht'iiWn,  dafs  nicht  durch  Diebstahl. 
wmM  Svrcb  MarS9««TSdtaiig,  niebt  durch  Mottennord  noch  yateraiord  Mia 
«jUv  ««.hwiaden  Mlle!  —  8.  noch  dM  hieraber  tum  BinuitAp.  p.  S58 — 60 

•     I  uUT  tl'u  von  Yiisk.i  6,  -7  niu^i/ahltfu  ^it'bcn  Sünden;  DiubsUhl, 
t.^:,f-^cb,   broUiuuUAlya ,  bkrü^ahAlju ,  Trunk,  licharrcu  bcUu  liu^eu»  Lli^c 
ÜMf«!  yii'l  FnieliUbtraibttDg  ent  dw  drUte  und  rierCe  Stell«  eio:  ihlg> 
lrtilM.h.  ub  die  durii^'<-  Aufziibluug  «ioe  Httftowtiflc  Ist.  Vier  oder  fttnf 
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NrMmlui-T4|M«iy*-UpaBiilM4  (1,  6,6>* 


Uam&n  mokshyadhTe')  ▼erheiiseo,  wobei  S&yana  bhrüna 

durch  vedatrayavid  brabmana  erklärt,  ebeoso  wie  dies  bei 
(^amkara  zu  Kaush.  Upan.  3,  i,  bei  Dviveda  G.  zu  patap. 
14, 7, 1.  22  geschieht.  Dies  ist  indessen  nur  eine  aekondire 
Deutung,  während  die  BedeutuDg:  Embryo  (dreimal  bei 
Amara)  dnrch  SteUeo  wie  K4thaka  27,  9  iasmid  garbhens 
VijuateQa  blirünaha  uud  Kik  10,  166,  2  8arva  biii  ünaiiy  arü- 
shi  gesichert  ist. 

§.  5. 

1.  ya  etam  maatrariyain  nirasükham ' )  innshtabbttm 

nityam  adbite  so  'gDim  stambhayati,  sa  vayuin°,  sa  ädit* 
yaiii%  sa  8omain%  sa  udakam%  sa  sarrAn  devÄn%  sa  sar^ 
▼An  grahlb%  sa  ▼isbam%  sa  visbam''  |{  5  || 

„Wer  dies  orisinba-Credo  bestäudig  betet,  der  macbt 
fett  Feaer,  Wind,  Sonne,  Mond,  Wasser,  alle  Götter,  aUe 

graba,  das  Gift.** 

Auch  hier  steht  wieder  die  vedische  Göttertrias  Toran. 
Das  Festmachen  derselben,  wie  der  andern  genannten  Ge- 
genstände, ist  eiue  W  irkung  der  für  die  yoga -Praxis  ver- 
heÜBsnen  Zauberkraft,  die  hier  also  bereits  durch  das  blofse 
Beten  der  Formel  erreicht  werden  soll.  In  Gemeinschaft 
mit  dem  in  §.  7  verhetisenen  Akarahanam,  unwidersteblicheo 
Heranziehen,  bildet  das  stambhanam  einen  wesentlichen  Be- 
staudtbeii  der  in  den  Zauberei-Lehrbüchern,  resp.  den  Taii- 
tra,  behandelten  Zauber  •Konststflcke,  s.  Verz.  d«  B.  S.  H. 
904—6,  Aufrecht  Catal.  p.  97.98.  —  Unter  den  graha 
sind  hier  wie  in  §•  7  entweder  die  Planeten  mit  ihren  un- 
günstigen astrologischen  Einflüssen  gemeint,  oder  aber,  waö 


>)  feUt  A. 
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yiriiatoht  Vonsug  TenÜMil,  die  diesen  Naaieii  tUiuren- 
dco  Kmokheito-PimoaeD. 

».  «. 

1.  ya  etam"  udüite  j^u  bhurlukaiii  jayati,  bliuvarlo**, 
m  srarlo^  M  inabMio%  ea  j«iudQ%  sa  üipolo^  ea  eatyalo^ 
fft  tanram  lo%  sa  eairam  lo*  ||  6  || 

Die  liier  aDgelührteu  tiiebeo  (deu  sit^ben  vyaiiriii,  tt, 
ebeo  p,  iOS^  «Dtepreebendeo)  imigin&ren  Welten,  welche  der 
Beter  des  misiüho- Credo  ert>iegt,  habeu  wir  schuti  diese 
SumL  2, 17$  in  der  Aninikopaiuehad  vorgefuaden:  im  Uebft- 
fgm  kekreo  dieeelben  nur  io  den  Poräna  wieder  (e.  Petersb. 
Wtbw  unter  jaualoka,  Upolukaj.  im  Atharva-ran9.  14,  i 
■mtin^ip  iokanto  ante  jyotirlokam  anAmayam  |  gaU4  sa 
^ua^iUi.iiiaudam  bbuükte  )avad  vibhavasuli  ||  wiid  j.aiii  Lüde 

der  siebeo  ioka^  ooob  ein  achter,  Namens  jyoiiriolus 


1.  ya  etarn^  adhite,  sa  mannsbyln  Akarshayati,  sa 

,  ^u  ija<;;ai',  sa  gralian^  sa  yaksLau  ,  sa  sarväu  ,  sa 

Dar  Siele  Beter  des  Credo  ist  im  Stande  kraft  dea- 

iaibeo  (alle)  MensciMm  an  sich  heransiuuelien ,  (aiicj  Göt- 
ter, dia  Schlaogeii-DtaioneB,  die  graha,  die  yaksha,  (korz) 

aUe  W'cseu,  die  er  irgeud  bauueu  wiU.  Vergl.  das  zu  ^.  5 


§.  8. 

1.  ya  etaui "  adhite  so  guish^uicna  yajate,  sa  uktii*» 
yesa*,  sa  sbodafüia^  so  'tirAlrena%  so  'plory&mena\)%  sa 


•  i  «1 
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Nfisiikba-TApMiijft-UpAiiitbftd  (1,  6,  8). 


earraih  knitobhir''  |  2.  a»  ümäny adbtte,  00  ^tharvanftm 

Äiigirasam",  sa  yakli.t   -j,  !sa  puratiany  ,  sa  kalpän*) 
g&tb&''     8A  a&r&panaSr'',  sa  pranavam''  |  3*  ya|^  pranavam 
adh!te,  sa  sarvam  adhtte^  aa  sarvam  adhite  ||  8  H 

Das  stete  Beten  des  Credo  ist  ebenso  viel  werth,  wie 
daa  Opfero  mit  den  fünf  au%ezAhlten  Haoptopfem,  resp. 
wie  das  Darbringen  sämmtlicher  Opferarten.  Ebenso  steht 
68  an  Werth  völlig  gleich  dem  Studium  der  siUnan,  des 
Atharran  Aflgirasa,  der  ^akh&,  der  pnrftna,  der  kalpa,  der 
githa,  der  uar^^ansi,  des  praoava.  Wer  (treiUciij  deu  pra- 
nava  erkennt,  der  weift  Allee. 

Für  den  nrisinba-Sektirer  ist  somit  alles  Opfern  und 
alles  VedapStadiom  völlig  aberflllssig.  Die  EriaogaDg  der 
Seligkeit  wird  ihm  möglichst  leicht  i^macht  —  Die  fünf 
angefahrten  Opfer  agaishtoroa,  ukthya,  shodapin,  atiratra, 
aptory&ma  aind  verschiedene  Fnndamentalformen  des  Sorna- 
Opfers.  Die  ältere  Zeit  kennt  nur  drei  dgl.  samsthd, 
nSmUch  den  agnishtoma  (mit  12  Canon,  ^aatra),  denokthya 
(mit  deren  15),  den  atirätra  (mit  deren  29),  so  die  Taitt.  8- 
(1, 6, 9, 1.  6,  s,  4.  7, 1, 69  3. 4  etc.)  u.  das  Panc  Br.  (s.  9, 4,  la 
7, 11«  18,  WO  schol.:  atir&tr4d  adhikasya  samsth&ntarasyA  *bh&- 
vAt:  a.  aach  Lätyayana  8, 1, 16).  Als  vierter  tritt  der  sho- 
da^n  (mit  16  paatra)  daau,  so  im  Q^kh&y.  Br4hm.  (16^ 
11—17,  9  ),  Aitareya  Jiialim.  ((»,  lö)  und  (,latapatha  Brahm.*) 
(3,  9,  8j  8S.  4,  2,  6, 14.  6, 10,  8.  12,  2, 1,  s).  In  weiterer  Stufe, 
in  den  prantaaütra  (K&ty,  10^  9,  26.  (päfikbäy.  15,  5,  2.  Apv« 
pr.  6, 11)  treten  noch  drei  dgi.  liiusu,  der  atyai^nisiitoma, 
eine  völlig  nene  Opferibrm,  der  v&japeya  und  der  aptor- 

1)  ??  ricah  und  yajünshi  fehlen.  ^)  f&kkidbU«  A. 

^)  kalp&dhite  A.  *)  gäthAdhite  A. 

*)  8.  auch  Taitt.  S.  7,  4.  10.  i.  Paftcav.  12,  13,  1.  L&(yiy.  3,  1,  wo  er 
aber  nicht  als  beeoudere  it«i}iblha  gilt. 
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NiismluHT&iMDlya-üpMiislMMl  (1,  6,  8). 


1^1 


jAma  (mit  33  ^astra),  letctere  Beiden  zwei  Opfer,  die  bis 

dahin  nur')  als  besondere  ekaba-\  arietäten,  nicht  als  Norm 
Mich  für  andere  Opfer  gelten^).  Die  Reibenfolge  ist  dann: 
agnishloma,  atyagnishtonm,  ukthya,  sboda^in,  vdjapey»,  ati* 
ratra,  aptorjama.  Eine  Aufzählung  dagegen,  wie  die  hiedige, 
mit  Audaasang  von  fttyagn*  and  y&jap.,  iBt  mir  nirgendwo 
sonst  bekaiJtit:  sie  ist  somit  wohl  ein  Zeichen  von  ungenauer 
KeDntDi&  des  vedischen  Bituab  von  Seiten  des  Verf. 's  der 
Up.,  oder  liegt  etwa  ein  Textfehler  vor?  —  Letzteres  jeden- 
talla  scbeiot  unumgänglich  für  die  Aufzählung  der  vedi- 
scfaen  Literatargrappe  in  2,  wo  die  fic  and  die  ynjus  feh- 
len! Die  Bezeichnung  des  vierten  Veda  als  atharviina 
A&girasa  ist  der  Angabe  ätharvanair  mantraib  in  2,3,4. 
ettaratäp.  3,  6  entsprechend,  nnd  wie  diese  eine  sekundäre 
Bildung.  Im  Uebrigen  ist  diese  Aufzäbluug  der  im  Taittir. 
Ar.  2,  IC  11  befindlichen  angepafst*),  resp.  wohl  entlehnt, 
nur  dals  statt  des  dortigen  brahinanauitihäsan  hier  sich  9a- 
kb&9  vorfindet. 

§.  9. 

1.  anupanita9atam  ekam  ekenopanitena  tat  sa- 
mam  {  2.  upantta^atam  ekam  ekena  grihasthena  tat  sa- 

mam  |  3.  griba^tba^atam "  vanaprastlieua"  |  4.  vdna- 
prastha^tam  ^'yatinä''  |  d.  yatinäm  tn  ^tam  pürnam 
rucl  r  aj  apakrna  |  6.  1  udrajapiyatam  *j  ekam  ekena 
'tharva9ikhädhyäyikena"  |   7.  atharva^^ikhädhyäyikaga- 

')  re.sp.  auch  noch  in  ilirDiir-^tolluDg  der  sutra  selbst,  ?.  (^änkh.  9r.  15, 
1  —  8.  A^val.  9,  0.  n.,  während  die  vier  ersten  «;tm>tht1  ctiion  intosrirmdon 
Theil  der  allgemeinen  Ri^eiu  über  das  soma-Opter  bilden,  h.  yinkh.  yr. 
9,  1—51.  Atval,  6,  1—4. 

•.  iadeTa  Ait.  Br.  3,  4J ,  wo  di«  RtUi«:  agniabtoma,  aktbya,  vftja- 
peya.  atirätra,  apt'  ryftni«:  mid  iHr  «ptoryftma  mU  «aipatbi  auch  ^at*  Brabm. 
13, 4.  7.  7.  1,  'J. 

^1  im  Tat.  Ür.  11,  5,  6,  H.  Ayvai.  g.  3,  Ü  ist  die  Keihenl'ulgc,  uud  auch 
die  Kvniciiciatur,  verschieden.  ')  "pi  A. 
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Nriiiäh»>TA9Mi^UpaBUi«l  (1,  5,  S). 


tarn  *)  maotraräjajApakena  tat  samam  |  B*  tad  v&  etat 

paramaiii  Jiiama  uiaiitrarajadhya^ikaä^a,  yatra  süryo  ua  ta- 
pati,  yatra  na  vayur  Y&ti,  yatra  na  caadramÄa  tapati,  yatra 
na  naksbaträni  bbanti,  yatra  nä  'gnir  dahati,  yatra  na  miit- 
yul^  praviyati,  yatra  ua  duhkhaiu,  sadaftaadam  paraiua- 
nandam  ^a^vatain  ^aotam  sadipWam  brahnukdiTaaditam 
y  ogidhyeyani,  yatra  gatva  na  uivat*tante  y  ogiua«  j  9.  tad 
etad  ric4  'bhyuktam:  tad  viabnob  paramam  padaqi  8ad4 
pa^yanti  sürayah  {  divtva  oalnbiir  4tatam  (Rik  1,22,  20) 
tad  viprafto  vipauyavo  ja^vaiisat^  samindhate  |  ?iAb^or  yat 
paramam  padam  iti  (^ik  1,  ss,  21)  |  10.  tad  etao  nibktoa»» 
sya  bhavati  |  11.  nilikämo  ^)  biiavati  ya  evaiji  vedeti  ma- 
hopanisbat  ||  9 1| 

iti  pancamopanishat  ||  33  || 
1*  ^Eio  (als  Scbüler)  Eingefilbrter  iat  gleicb  buoderty 
die  dies  nicbt  sind:  —  2.  ein  HansTafcer  iat  gleich  him- 
dert  Sciiülem:  —  3.  einer,  der  in  das  \V  aldleben  sich  zur 
rflckgexogen  bat,  ist  gleicb  bondert  Haua^fttem ;  4.  eio 
iiülscr  (yaü)  gleich  100  Anachoreteu:  —  5.  eiuer,  der  die 
rudrarGebete  murmelt,  gleicb  bandert  BtUaerns  —  6*  einer, 
der  die  Atbarvapikhä  atudirt,  gleicb  hundert  rudra-Murme- 
lern:  —  7.  einer,  der  den  (lirisiuba-jmantraraja  inunnelt, 
gleich  hundert  AtbarrapikhÄ- Betern«  —  8.  Jenes  nimlich 
ist  dessen,  der  dan  iiianlraraja  studirt,  höchstes  Ziel,  wo 
nicbt  die  Sonne  glüht,  wo  nicbt  der  Wind  webt,  wo  nicht 
der  Mond  glüht  wo  nicht  die  Sterne  leuchten,  wo  nicht 
das  Feuer  brenot,  wo  mcht  der  Tod  Üantritt  hat,  nicht  der 
Schmerz:  das  mit  beständiger  Wonne,  höchster  Wonne 


')  uthnrvafirarikhndbyAyika*  A.  sadfifiva  A. 

*)  üull  hier  ufll'ubar  Ulus  bcii'tfcu;  ^  bchctul " ! 
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VetirnndeAe,  Ewige,  Heilige,  bestiadig  Selige,  ron  Brahnum 
U.8.  w.  Gepriesene,  von  den  yogiii  (Andächtigeu)  zu  Bedeu- 
IwDde,  wohin  gelangt  die  jogin  nicht  wiederkehren.  —  9. 
Dies  ist  durch  folgende  ric  besprochen ;  „Zu  jener  höch- 
cten  Stätte  des  Yishna  blicken  die  Weisen  stets,  |  die  wie 
an  Aog*  am  Himmel  steht.  ||  Diese  Stfttte  die  prelslnstgen 
Säuger  stetig  verherrlichen,  |  welche  des  Vishnu  höchste 
Stitt'.  I«"  —  10.  Zn  TheU  wird  dies  dem,  der  aUer  Wfln- 
sehe  ledig  ist.  —  11.  Aller  Wünshe  ledig  wird,  wer  also 
wetük  Dies  ist  die  gro(se  Lehre.^ 

1—4*  Die  vier  A^rama  erscheinen  hier  znm  Theil  un- 
ter ungebräuchlichen  Namen:  vor  allem  ist  upanita  sonst 
iteto  dnroh  brafamacArin  vertreten:  nnd  auch  yati  ist  im 
Ganzen  selten  als  Name  des  vierten,  sonst  durch  bhikshu, 
parivräjaka,  samnyäsin  beaeichneten  Stadiums,  s.  indessen 
iQcfa  Manu  6,  S7.  —  5—7.  Unter  den  rudra  ist  offimbar  das 
(atarudrijram,  und  mit  der  Atharva9ikha  wohl  die  bei 
Qnpkara  nnd  Anquetil  diesen  Namen  flBhrende,  von  der 
Hoheit  des  om  handelnde  Upanishad  gemeint,  s.  diese 
Stttd.  2,  S3. 64.  S6.  Ffir  letstere  Annahme  spricht  jedenfalls 
der  ümstanü,  dafs  sich  mehrere  Angaben  der  Atharvapikha 
Wesentlichen  völlig  identisch  hier  in  unserem  pünra- 
tip.  3,  <,  1-4  (ntt  3,  9-6).  4, 1, 4*10  (utt  1, 2.  fi-9.  u)  wiedei^ 
finden,  somit  die  Vermuthung  ihrer  hiesigen  Entlehnung  von 
<loit  besteht,  s.  oben  p.  90*  103.  Jedenfalls  kann  wenigstens 
■Ut  der  hier  erwähnLeu  Aiharva^ikha  liicht  die  glcich- 
OAoüge  ^ivf^i tische  Upan.,  welche  existirt  zu  haben  scheint 
(diese  Stud.  2,  m.  a»),  gemeint  sein ,  da  ihr  Werth  ja  hun« 
derttiach  höher  angesetzt  wird,  als  der  Werth  des  ^iva- 


')  buiguUu!  ee  lolgen  aber  xwei  Verse.  —  Vgl.  KÄmaUp.  p.  '6b7. 


■ 
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Nri4iÄlia-T«|i«iitj»-UpuiMHut  (1,  6.  9). 


itisehen  rudrajapa,  sie  somit  offenbar  keinen  ^iva-itiaeheii 

Cliarakter  getragcu  babeu  kaim.  Die  bei  Auqu.  (uud  (^^auik.j 
vorliegende  Upanisbad  iet  denn  auch  vielmehr  ihrem  we- 
sentlichen Charakter  nach  eine  Verherrlicfaong  des  mit  dem 
gm  identischen  brahman^).    Wir  hätten  somit  hier  den 
ganzen  Trimürti  bei  einander.   Die  sektarische  Verefaniog 
eines  ihrer  drei  Glieder  übcii  agt  an  Wichtigkeit  in  him- 
dert-  und  abermal  hundertfachem  Grade  die  vier  i^rama: 
unter  ihnen  sdbst  aber  findet  eben&lls  wieder  hundertfache 
Abstufung  statt:  der  Brahman - Sektirer  steht  huudertiach 
höher,  als  der  piva-Sektirer:  der  Nrtstnha-Verehrer  aber 
seiuerbeitö  wieder  Imndertt'aeh  höher  als  der  Brahiuau-Gläu« 
bige.  —  Diese  SchiUznng  nach  hundertfachem  Werthe 
ihrerseits  erscheint  mir  als  eine  Nachbildung  der  analogen 
Darsteliuug  im  Tatitir.  Arauy.  8,  s  (diese  Studien  2, 322.  2S., 
und  (patap.  Br.  14, 7,    i^a— 39),  wie  wir  dergl.  Anlehnnngen 
au  dies  Werk  ja  nun  scUou  mehrfach  hier  in  unserer  Upa- 
nishad  vorgefunden  haben.  —  8.  Die  VerheÜaungen  sind 
theilwcisc  wirklich  im   ßialiinana- Stile  gehalten,  Sonne, 
Wind,  Feuer,  Mond  und  Sterne  wie  dort  neben  einaader 
gestellt!  auch  der  Tod  schliefst  sich  hie  und  da  bereits 
der  vedischen  Trias  an  (s.  oben  pürv.  2, 5,  7).  —  9,  Die  citir- 
ten  beiden  ric  beziehen  sich  auf  Vishnu  als  Sonnengott, 
habcu  somit  hier  entfernt  nichts  zu  thun,  werden  li Inigens 
anch  sonst  noch  in  Vishnu^sektarischen  Upanishad  mehr- 
fach als  Beglaubigung  fiDIr  deren  Doktrinen  angeflAhrt  (sogar 
schon  iu  der  Katbakop.,  s.  diese  Stud.  2,  aoo.  201)* 


' )  I>io  .Siuicniblgc  von  unten  auf  hl  darin  Vwh\iu,  Mabadcva,  Brahinaii. 
somit  Mab&Ucva  doch  uocb  Uber  Vbbyu. 
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Nritmba-TliMtiiys-Upaiiiitnia  (3,  I). 


2.    Das  uttaratapauiyam. 
§.  1. 

].  deva  ha  vai  prajapatim  abruvaiiii:  anor  amyansaui 
mm  4tmAoam  omkäram  no  yyiUsakshveti,  tathety  |  2.  om 
ity  etmd  aksharam  idam  sarvam^),  tasyopavyakhyänam, 
kh&tam  bbavad ')  bba?i8byad  iti  sairam  ouikara  eva,  yac 
ci  'nyat  trik^aütam  tad  apy  omkftra  eva,  sarvam  hy  etad 
brabma,  \  i:n  atüia  braluiia  f  3.  tarn  ctam  atuiauaui  otn  iti 
bnhmanaikikntya  brabma  catmanom  ity  eküqitya  tad  etad 
fkam  ajaram  amaram  amritam  abhajam  om  ity  anubbfkya 
tawnipn  idam  sarram  ^riram  ^)  aropya  taomayaip  bi  tad 
«veti  sanihared  om  iti  |  4.  tarn  v4  etam  tri^iiram  ätin&* 
Dain  tri^ariram  param  brabma  'du  saipdadbyut ,  sthülatvat 
atbüUibhiikiyäc  ca  sükshmatvät  süksbmabbuktväc  caikyÄd 
aüuiidabbogac  ca  |  0.  so  'yam  atma  catusbpaj  (  6.  ja- 
garitaathaoab  atbülaprajoab  *)  saptftfiga  ekoiiaTiD9atimukba]^ 
ttbitfabhiik  catar&tmft  vt^yo*)  vai^Yftnarah  pratba- 
mab  pädab  |  7.  svapnastliauali  suksbmaprajaal^  ^)  saptaüga 
ekonaTin^tiniiikhali  süksfamabhuk  ca^arätma')  taijaao 
Liraiiyagarbbo  dvitiyah  pado  j  8.  yatra  supto  üa  kairi 
eaoa  k&mam  ktoayate  na  kaipcana  svapnam  pa^ati  tat 
fn^nptam,  sasbnptastbdiia  ektbhAtah  prajnanagbana evft- 
aaudamayo  by  anauiiabbuk  cetomukbap  caturatma  ^'^)  pra- 
jna  tpvaras**)  trittyah  p&da(b)  |  9.  esha  sarve^vara  eeha 


M  m>  AEMPB..  MM  I. 

* )  so  anrh  M.  (Maa(|ukyop. i  und  Chambers  4)il  in  Ii.  (Rumottarntripa- 
pantya  §.  3>,  w&hrenJ  P.  (ud-lt  pünatAp.  1,  1)  tind  KIII.  1726  in  R.  bbav- 
yaiB  Lab«u.  ')  tri^uriram  I.  *  t  °  iio  bahiiljiiirajua^  MPR. 

*  1  hhng  UVB.    *)  MtniAtmi  vtfro  fcUk  MPR.    '  )  *  no  *ntal;prajna^  MPR. 
•)  fdUC  A  (wo  «mttUiAf).,  pmHvikUbbnk  HPB.         *)  fehlt  MPR. 
'•)  fehlt  MPR.  »»)  prajnäghana  M.  »•)  fehlt  MPR. 

MAi  MPR.  (wo  «l»o  «kh«^  prAjiuui  tfi*). 
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Nfiftinlifr-'niMa^Upaiüilud  (%  t) 


sarvajna  eslio  'nUryamy  esha  yonih  sarvasya  prabhayapya- 
yau  hi  bhütäo&m  |  10.  trayam  etat  sushuptaiii  svapnam 
mäyämätram  cid-ekaraso  hj  ayam  fttm&*),  *tlia  catur- 
tha9  caturutma  turiyamatram  cid-ckaraso  ha  |  Ii.  ^th4- 
yam  äde^o  |  12.  na  ethülapn^nam  oa  aftkahmaprijoam  ♦) 
nobboyatahprajDam  ua  prajDam  na  ^prajnam  na  prajnäna- 
ghanam  ^)  adtiahtam  ayyavahiryam  agrabyam  alakahanam  ^) 
aciDtyam  a^yapade^yam  ek&tmyapratyayasäram ')  prapan* 
oopayamam  ^ivam  9atitain  ^ )  advaitain  caturtbam  uiau- 
yaDte  aa  evitmi  sa  eva  Tijiieya  ipyaragrtow  toHya  iti ')  i|t|| 

prathamah  khai.ida^  |{ 

1.  „Die  Götter  nämlich  aprachen  «i  Frajipati:  „Lehre 
una  den,  der  feiner  ala  das  Feine  tat,  diesen  Acman,  das 

Wort  om".  «Ja",  sprach  er,  —  2.  [«Ora"  diese  Silbe  ist 
dieses  AU.  Dessen  ErU&rong  (wie  folgt)  Daa  Gewe- 
sene, Seiende,  Zukünftige,  die»  alles  ist  das  Wort  om. 
Und  was  nooh  Andres,  &ber  die  drei  Zeiten  Hinanggeheo*' 
des  es  giebt,  anoh  das  ist  das  Wort  om:  denn  dies  Alles 
iat  brabman  (neutr.).  (Aber  auch)  dieser  (einzelne)  Atmaa 
ist  brahman  (neat^.)].  —  3.  Eben  diesen  Ätman  mm 
nige  man  als  „om^")  mit  dem  brahaiaii  ^ueutr.),  und  ebenso 
das  brahman  als  „om^  mit  dem  Atman,  erkenne  jenes 
BinBige,  AHeriose,  Todlose,  Unsterbliche,  Furchtlose  als 


')  «o  AMPR..  'priyo  T.  «j  8aabupta$vapnamAj4  ^  I. 

^)  tituiii  biü  alhüvam  fehlt  I. 

*)  iitotalfprajDaiti  na  bahi^prajnam  MR.,  n*  bahi^prajnaqi  lUknta^pra- 
jnain  P.  so  aui  !i  F.,  na  prajnänngfaaiuilp  na  prajuaip      *pnyiuun  MR. 

^)  alingani  fUirt  M  i  In  I.).  K.  bin:^n.  ')  ekiCm**  P.  UUl  A. 

")  f  an  tarn  ^ivam  M.,  (/antam  fehlt  l'K. 

')  statt  sa  evatma  his  tari^-a  iti  haben  MFli.  hho»  ha  ütmä  sa  (fehlt  H.) 
vijncya^,  ^  I.  hät  fibrigens:  •»  Tijneya  ifranigrlMS  tnifjM  txutjti  iti. 

>•)  Od«r,  wie  in  dlcMn  Stad.  a,  107:  »Om''  —  diM  ist  dM  UnvCfgSug- 
liehe:  dieses  All  ist  ««eine  Erklärung. 

oder;  «mitteUt  dee  om"»  dm  Laat  ^om*  «niipTMliaid. 
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«Olli*     Tmenke  dieeeo  ganzen  Leib  darein  and  eiehe  ifan 

als  ^om"*  ')  in  sich  zusammen,  wissend,  dafs  er  (der  Leib) 
eben  daraus  (ans  om,  resp.  brafaman)  bestellt.  —  4.  Und 
swar  Alge  man  diesen  dreileibigen  ^ )  Atman  in  das  drei» 
leibige  hOcbste  braLman  ^)  eiu,  (Bei  l  ^s  dKÜ  ihig)  weii 
(ea  je)  grob  und  Grobes  geniefsend,  fein  und  Feines  ge- 
nieikend,  ciubeitlicli  und  Wonne  geniei'send  i^t.  —  5.  [V^ier- 
IfeltiBg  (d.  i*  in  vier  ZnstAnden  weilend)  ist  dieser  Atman.  — 
6.  Im  Wachen  befindlieh,  aof  Grobes  sein  Erkennen  rich- 
te&d,  sieben  Glieder  und  neunzehn  Mauler  habend >  der 
Grobes  (die  sinnlichen  Dinge)  geniefaende,  vierfache  (eatnr- 
äUiiau),  allseitige  (vi^va)  Vai^vanaru  (der  allgemeine  Lebens- 
ksMch)  ist  der  erste  Fufs  (Theil,  Stufe).  —  7.  Im  Traume 
befindlich,  auf  Feines  sdn  Erkennen  richtend,  sieben  Glieder 
and  neunaehn  Mauler  habend,  der  Feines  genieiseude,  vier- 
fiM^fae,  fichtartige  (taijasa)  Hiranyagarbha  (Goldkeim)  ist  der 
t weite  Fufs.  —  8.  Wo  der  Schlafende  uicbt  irgend  ei- 
nen Wunsch  hegt,  nicht  irgend  einen  Traum  sieht,  das  ist 
der  Tielsohlaf.  Im  Tiefrchlaf  befindlich,  gans  in  sieh  ein* 
gekehrt»  reines  Erkennen  seiend,  aus  Wonne  bestehend, 
Wonne  genieisend,  der  Denken-als-Mund-habende  rierfache 
erkconende  (präjuaj  lyvara  (ilerrj  ist  der  dritte  Fuis.  — 
9.  £r  (der  yierte  Fufs  nun)  ist  der  Aliherr,  er  der  All- 
wiss^ide,  er  der  innere  Leiter,  er  die  Quelle  des  Alls, 
Auffg^^g  und  Eingang  der  kreaturlichen  Dinge.]  —  10« 
Draierlei  ist  dies,  im  Tieftchlaf  ruhend,  tHtomend,  nur  aus 
mäyä  i Täuschung)  bestehend*);  denn  dieser  Atman  ist  (in 
•Den  drei)  rein  aus  Geist  bestehend.  Als  vierter  (und  zwar 


*}  odrr:  rOutteLst  dt>  oni*.  d*'n  T.rtut  ^otn"  au!»s(ir«^chetid. 
'l  ft.  3,  14.  il.  1.  tittf  LuiiclsceJe  in  die  All«eele. 


m 


27ri«iDlia-TA|kftDtyA*U]ia]iuli«d 


alt)  yierfach'er  (Fufs)  gilt  das  nor  als  tnrtya  Beseicfaneie; 

denn  (auch  darin  ist)  er  (der  Atmaa)  rein  aus  Geist  be- 
Blehend.  —  11.  Nanmehr  (hierüber)  folgende  Anweisaiig.  — 
12.  I  Das  nicht  auf  Grobes,  uoch  auf  Feines,  noch  auf  Bei- 
des das  £rkenaen  Richtende,  das  nicht  erkennend,  noch 
nichi-erkenneDd,  noch  reines  Erkennen  Seiende,  das  ünseh- 
bare,  Unbegreifliche,  Uncrfalsbare,  Merkuiallose,  Undenk- 
bare, Unbeschreibbare,  das  die  Essens  der  Erkenntnife  von 
der  Einheit  des  Atman  Seiende,  das  die  (obigen  drei)  Ent- 
wicklougsphasen  in  sich  zur  Kuhe  Bringende,  Selige,  Hei- 
lige, Zweitlose  nennt  man  den  vierten  (Fufs).]  Dies 
allein  ist  der  (wahre)  Atman,  ihn  allein  suche  man  zu  er- 
kennen >  ihn  den  vom  f^vara  (Herr)  Verschlungenen,  deo 
Turiya  (viertenj." 

Die  Abschnitte  2.  5 — 9.  12  finden  sich,  wie  bereits  ao- 
gegeben,  bis  auf  die  oben  AnfiRlbrung  des  Textes  an- 
gemerkten Varianten  und  Zusätze,  ganz  identisch  in  der 
Mandükyop.  §§.  1.  2  (ss  M.),  im  ersten  Theile  nneerer  Nri- 
sinhop.  (4,  1,  4—10  ==  P.)  und  im  zweiten  Theile  der  H^ma- 
t^anlyop*  (3^  3—8  =  £.)  wieder  —  Aber  die  Möglichkeit  ih- 
rer ursprOnglichcn  Stelle  in  der  Atharvapikbop.  s.  das 
oben  pag*  103  zu  pürva  4,  i,  4  Bemerkte  — ,  und  sind  als 
Theile  der  M4nditkyop.  auch  bereits  in  diesen  Studien  2^ 
106.  109,  sowie  von  Kuer  (pag.  167  —  69)  übersetzt  wor- 
den ^).  Ich  habe  es  indessen,  des  Zusammenhanges  mit 
dem  übrigen  hiesigen  Tcxtlaute  und  der  Varianten  wegen, 
£Süc  uothwendig  erachtet,  diese  Uebersetzung  hier  noch- 
mals zu  wiederholen  ')•  —  Die  hier  sich  vorfindenden  Var 


' )  refip.  als  Theile  dos  Kikiiiatap.  in  meiner  Abh*  Sbw  dteae  Up.  p.  339 — 40. 

Der  D(  iitli<  hkeit  halber  Iiaho  irli  dif«*»        obon,  um  «»ie  von  d<»n 
Übrigen  zu  scheiden,  durch  [J  markirt.  —  Was  die  Erklärung  der  einzelnen 
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fuwtctt,  insbeBondere  die  afif  p.  125  not  6.9. 10. 12. 13  tiod 

p.  126  not.  9  vermerkten  Zusätze,  ebenso  wie  die  uoserein 
Texte  hier  eigeDtbOmlichen  Abschnitte  3. 4*  10. 11  bezeugen 
deeeen  im  Verhftlttiire  cu  M.  und  P.  sekundftren  Urspmng. 
W  enn  nuu  Koer  (pag.  Iti6)  bereits  in  Bezug  auf  die  Män- 
dükyop.  bemerkt:  ^there  is  here  no  enqnirjr  of  any  kind, 
tbe  System  is  complete  aud  described  in  terms,  whicfa  id- 
diente  the  abeence  of  all  donbt  or  uncertainty  as  to  its 
tmth.  The  introdaction  of  many  of  tbe  techmcal  terms  of 
Ihe  Vedanta,  with  no  objeci  than  that  of  makiog  as  com- 
plete an  ennmeration  of  the  names  as  poadble,  indi- 
emtes  that  tbis  Upanishad  .  .  .  addresses  itself  more  to  a 
bfied  diaciple  than  to  an  int^igent  enquirer.  How  far  it 
ie  wautiDg  in  the  spirit  of  research  is  sbown  bj  the  high 
venenUion  in  which  the  word  »Om^  is  held.  It  is  repre- 
•ented  not  as  a  means,  or  aa  the  best  meana  of  compre- 
hending  Brahma,  but  as  idcDtical  with  hiou  proviog  thereby 
that  tmth  was  aoughi  rather  by  meditation  on  Symbols 
üx3Äi  OD  the  ideas  to  which  they  referred**,  so  gilt  dies 
foa  den  hier  vorliegenden  Zusätzen  zu  dem  Text  von  M. 
in  nodi  gesteigerterem  Grade.  Diese  ganz  speoielle  Be- 
tonung der  Einheit  des  om  und  des  brahman  ist  es  übri- 
gern  «adi,  welche  dieser  gansen  Darstellang  su  ihrem  im 
Ucbrigea  so  strikten  \  cdauta- Charakter  einen  mit  dem 
yoga-Syateme  der  meisten  fibrigen  Atharva-Upanishad  har- 
aoMtendeo  Anstrich  ▼erleiht. 


«Mri  miktUk  Uum,  ao  vmiM  ieb  fk^äh  mf  AMiM  nad  Bo«r't  Noten, 
m        Mm      iwp.  mf  Sk  «I  BinalSp.     84t~.4S  vitgvtiirfltn  AatsOga 

M9»  dem  Comm.  des  AnandsTsiu^  theilt  auf  die  sonstigen  QnelleB  T«!^ 
rttedai^**  IVfiÄTitii-r.f-lirf'.  in^^f'^ondere  aufGraulN  Bibliotheca  Ttmnlic«, 
md  den  M  d«iiken9W«rüieii  Index  d««  ersten  Buides  (pag.  197~201)  d«r* 
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1«  Diese  unserer  Stelle  iuer  eigenthttniliolie  BinleitDiig 

legt  zunäeliöt  die  darauf  (bis  §.  5  incl.)  folgende  BelehruDg 
dem  pri^i^ti  dea  ihn  darum  angebendeD  Göttern  g^gen- 
Qber  in  den  Mund.  —  Nachdem  er  denn  also  in  2.  ^  Iden- 
tität des  Alls  resp.  der  drei  Zeiten,  Vergangenheit,  Gegen* 
wart,  Zukunft,  sowie  des  aber  sie  noch  Hinausgehenden, 
mit  dem  om,  sowie  die  des  brahuiaii  (Neutr.)  mit  dem  All 
und  mit  dem  4tman  (der  Einzelsede)  hingestellt  hat,  folgt 
io  3.  eine  in  MP.  fehlende  DarstelluDg  Uber  die  nothwen- 
dige  Vereimguug  der  drei,  des  atmau,  brahman  und  des 
om.  Hieran  schlie&t  nch  in  4.  die  Angabe,  dafi»  und  wee- 
halb  ^)  der  atmau  sowohl  als  das  brahmao  dreileibig  seieo. 
Auch  diese  Angabe  fthlt  in  MP«  und  ist  hier  offenbar  we- 
nig an  ihrem  Platze,  da  ja  die  nunmehr  folgenden  Absätze 
5^12.  spedell  die  Viertheilung  desat  man  zum  Gegenstände 
haben.  Bei  der  Darstelhmg  dieser  Viertheilung  ergeben 
sich  nuu  eben  höchst  wesentliche  Varianten  zu  MP.  £s 
werden  nfanlich  hier  zunächst  in  6 — 8.*)  je  die  Namen 

vi^jva,  hiranyagur bha,  ipvara,  öowie  die  gemeinsame 
Bezeichnung  der  drei  ersten  FOise  als«  catnrätman,  je 
wieder  in  vier  ätman*)  serfidlend,  hinzugefügt:  und,  statt 


0  Kafih  «aiMm  Zuftti      Aii4|tt.  %  41S  bMMit  ddi  di«  DnüifUglnll 

des  brahman  auch:  1)  aaf  die  jasta  tomperatio  triam  qualitatoin,  qnod  Pr»- 
krfit  (prakriti)  notncn  habet,  2)  auf  die  collecta  elcmenta  simplicia,  quod 
HaranguerbebaJ^  (hira^y ag arbba)  norocn  habet,  S)  auf  die  tigura  totias 
mnndi,  resp.  die  collecta  elementa  cras^a^  Namens  Pradjapat  (prajapaii). 

*)  Die  ftodi  In  KPB.  dm  Eingang  voo  S.  bUdMiie  SfUinms  dM  Wor- 
tM  iDihapto  nuMlit  dea  Eindmck  einer  Qloete:  denn  dafa  dies  Wort  mr  Zeit 
der  Abfajisting  dpr  nr^^prünglichen  Form  dieses  Textes  vrirkruh  noch  sollte  so 
neu  gewt  sen  sein,  dais  es  einpr  dfrs}.  Erklärung  bedurft  hatte,  ist  denn  doch 
kaom  anzunehmen,  da  es  sich  ja  bereits  im        Br.  14,  6,  1,  rorfiadet. 

')  Anqaetil  giebt  Uer  Iteine  BrkUmig  diiier  qvelaw  tftliimm  e. 
aber  die  mUea  f.  %  S— IS  fttr  den  Tieiteo  Zutead  sas^bwe  BMnmg  «eaea 
Beinamens  (catnrAtroan),  die  wohl  auch  ftlr  die  drei  ersten  FoTse  maalVigebend 
sein  könnte,  falls  fBr  «ie  nicht  etwa  besser  (vgl.  3^  3.  7)  die  ibid.  4<— 6  filr 
e,  u»  m  vorliegenden  Angaben  heranzuziehen  sind. 
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nftPfn^hr  gleich,  wie  MF.  tbuu,  auf  den  rkaneu  FulM  eis- 
mgelieii,  wvd  TOrli«r  aocii  m  10. 11.  —  cnt  m  12.  hom- 
mtn  wir  auf  den  Tierteo  ¥uU  zurück  —  eine  des»  y  -a^^ 
menliaDg  ganz  iinterhrecbende  DanteUang  cmgcackobca, 
welche  im  Gänsen  denselben  InUt  wie  6.  8.  12.  aofiebt, 
BOT  mit  andern  Worten:  der  WirhTmtind  wird  äarm  db 
mij&j  und  der  vierte  (adnetieit»  regp.  anek  db  eatarÜMa 
geilende)  Zustand  als  turija  bezeicbiiel:  der  Zweck  öiescr 
Unterbrecbong  ist  mmt  woU  eben  mtS/A  der,  dicee  beiden 
prägnanten  Vedänta-Au»dräckc  der  Aufzaialong  ^«  i^ne^i 
aanMcbtieleen.  —  Bei  12.  iet  inehtenndfwi  der  SdMn- 
eete:  i^raragräMB  torfyab  her  tWAidheben,  weiefceg  «fie  Ein- 
sdeeele  in  ihrem  vierten  Zostand.  dein  der  nuaMn^eben  £in- 
bek  mit  der  Aüeeefe,  nie  einen  «Bieeen  des  Sm«  nd« 
als  ^▼om  Herrn  verschlungen,  absorbirt^  bezeichnet. 
liegt  dnfia,  TgL  die  Venrendeng  der  \gnm  in  fa  nnd  4, 
eine  Anspielnng  snf  die  nneetei^  Uf^nidn^l  s.  Oinnde  fi^ 
geode  Identifikation  der  AJlneete  mit  dem  srisiDba,  Mann- 
L^wen.  Wie  der  Ldwe  «eine  Benfe,  so  PfmrbMngti  & 
Aiiseele  da9  loiiiviuaam  nud  daa  ganze  All,  es  in  ^ich  ^b- 
sorbflpend  (s.  stminin . . .  sarragirisam  in  Si,  ss).  Die  Be> 
nennuDg  des  brahman  als  i<^vara.  Herr,  die  wir  aocb 
teils  in  d.  Toc£uideB,  und  der  wir  in  2,  «>  7  wtMicr  begeg^ 
ncn,  tfigt  eine  iwnwthiiüirhe  FMNmg,  nndi  Art  der 
Yoga-l^ehie. 

U  tsqi      eUm  itaianny  isyiiinnni  isnAni 

tem,  svapoe  j^gratsm  aensbaptant,  smiiopte  'jagrslaa  aavsp- 
nam,  toriye  jagnUam  aavipaam  isnihnnTim  aryai>bi- 
elrinam  nitjrlnandaiii  sadsilnrasaiii  fcj  |  2.  evaq^  osbsbnshn 
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drashta  protrasya  drashta  vaco  ^)  dr.  manaso  dr.  buddiier 
dr.  prAnaaya  dr.  tamaso  dr.  sarvaaym  draahta,  taftah  aarra- 

smäd  aoyo  ^)  TÜakshana^,  cakshushah  sakshi  yruira^ya  sii- 
kshi  v&cah  8.  maoasah  a.  baddheh  s.  pranasja  8.  tamasah 
8.  sarrasya  s&ksht,  tato  Mkriyo  mahdcaitaoyo.  ^sm&t  sar^a- 
smat  priyataoiamy  aoaudaghaiiam  hy,  eTam  asinat  aanra- 
8m4t  poratab  sttvibhitain  ekarasam  ev&  'jaram  amaram 
am n tarn  abbayam  brabmaivä  |  3.  'tha  prajaäyaiuani  ^)  ca- 
luabpadam  mtoabhir  omkärena  caikSkuryl^ 

1.  ^Eben  diesen  ätroan  (nun  erkenne  man  als)  beim 
Wachen  ohne  Tratun,  ohne  Tietschlaf  —  beim  Traum  oboe 
Wacben,  obne  Tiefeeblaf  ^  beim  Tiefeebbif  obne  Wachen, 
ohne  Traum  —  im  vierten  (maprischen  Einlieitszustand)  ohne 
WacheD,  obne  Traum,  oboe  Tiefecblaf  —  ab  ntcbt  8ioli  wan- 
deiud  (in  oamibus  statibus  aequalisj,  beständig  selig,  stets  uur 
eia  und  dasselbe  Wesen  habend  (nno  modo  excellenti).  — 
2.  Ebenso  (ist  er  denn)  der  Schauer  (sciens)  des  Auges, 
des  Obres,  der  Uede,  des  Herzens,  der  Einsicht,  des  Odcmd, 
der  Finstemifs,  des  Alls,  von  allem  Diesem  ein  Andrer, 
Geschiedener,  (aber  doch)  Zeuge  des  Auges,  des  Obres,  der 
Rede,  des  Herzens,  der  Einsicht,  des  Odems,  der  Finstemifa, 
des  Alls:  daher  unwandelbar,  bocheinsichtig  (scientia  eius 
magna  est),  das  Liebste  (amabilior)  vor  all'  diesem,  das  aus 
reiner  Wonne  Bestehende :  ebenso  (femer  ist  er)  das  vor  allem 
Diesem  hocherleucbtetc  '),  sich  stets  gleichbleibende  (ein 
Wesen  nur  habende),  alterlose,  todlose,  unsterbliche,  furcht- 
lose brahman.  —  3.  (Also)  ihn  erkennend  (?j  denn  möge  man 
ihn  seinen  vier  Füfsen  nach  mit  den  (vier)  m4tr&  und  dem 


'j  vacä  A.  sanrasruad  a^minyo  A. 

*)  ??  bnJmuüv&pyaJayainam  A.,  brahraaiv^yiyiiayauiAiii  I. 

•)  1.  6, 10.  6,  6.  9,  SO. 
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omkftra  (d.  i.  mit  den  vier  mtoA  des  oipkäm  wie  folgt) 
identiticireo.^ 

4.  j4garitaeth&nap  catoritmA  vi^vo  vai^vAnara^ 

catürüpo 'kam  eva,  catürüpo  hy  ayam  akara(h)  stliula- 
«ukahmavilaeakshibbiraic^arftpair  ipter*)  idimatvAd  tA, 
sthAlatvÄt  sAkebmatvAd  vlJatvAt eAkshitväc  ca,  "pnoti  ha  rk 
idam  sarvam  adi^  cabhavatiya  evam  vcda j  5.  svap* 
naathAnap  catoritmA  taijaeo  hiranyagarbhap  catftrftpa*) 
ukdra  eva,  catürupo  *)  by  ayam  ukarali  sthülaijükshmavi- 
jaaaiLBbibhir  ukikrarCkpair  utkarehäd  ubbajaivad  va  BÜitk» 
latvAi  ad.  yt.  sft.  eo,  Ukarehati  ha  vai  jnAnaaamtatiin 
t»amaua9  ca  bbavati  ya  evam  Teda  |  Ü.  susbapta« 
atb&oap  caturitmi  prAjna  tpvarao  catürüpo*)  makAra 
eva,  catürupo  ^)  by  ayain  makarab  sthülaäükshmavijasakBbi* 
bhir  makirarüpatr  miter  apfter  t&  atbülatvai  aü.  vt  aü. 
ca,  ininoti  ha  yk  idam  sarvam  apiti^^  ca  hhaTati 
yaevamvedal    7.  'matramatrayam  pradmatrab  ^)  kur- 
jäA  I  8.  aiha  tinrfya  t^ara  ugrali,  ea  avarät  avayam-f^a- 
rab  8vapraka9a9  caturatiuo  'ta-'DujDÄtr-aiiujnä-'vikal|>air^)  | 
9.  oto  by  ayam  AtmA  yathedam  earvam  aoiakAle  kaiagni* 
8Ür}-arüpair  ^)  |    10.  auujnätÄ  Ly  ayam  atmä  '«ya  sarvasya 
avaUnAoam  dadiii  dar^ayatf,  'dam  sarvaip  svatmanam  ^)  eva 
kaioti,  yatbA  tamah  savitA  |    11.  ^irojDaikaraeo  by  ayam 


*  i  carürüpo  L,  catürü*  A.  ^)  apnoter  M.  *)  catuxupa  A- 

*)  ctLiuyo  A.  *)  Cstordpo  A. 

*)  ?7  M»  I  (Aber  *vedi  mltnlmilHTiin).,  A.  dagegen  hat:  ya  •  ynäS 

■lArfimitri]^  pnitiinatr&^.  Vgl.  3,  6. 

')  d.i.  calurätma  ota  .Tnuju&tri-inujiitl  Avlkal[»aih.    De  ota  aus  a ut* 
besteht,  «o  konnte  da^  tinaK  A  von  "»iruä  etwa  als  zunächst  mit  der  Frae 
po4,  k  zu  ü,  Uaim  mit  dem  u  von  Uta  zu  o  verecbmolsen  angeAeben  WW- 
dck:  indfüim  ptlegt  hier  ins  Texte  a«eb  sonstige«  o,  inabeeonam  das  dee 
o^kira,  Bich  mit  rorbcrgchendcm  ä  nur  ku  u,  nicht  tm  an,  sn  vaiKfaBMilsan. 

•)  ??  tc&IAgnisüyostrair  A*,  klgniafiBTfttbayay  J. 

*)  aarragyitw&aaro  L 
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tu  H|uttlMpT«9MlfyMJpMMlMd  (2,  S). 

4taft,  etdrüps  eva  yttfaft  d^yaiii  dagdbv4*)  'gair  |  12. 

avikalpo  by  ayaui  ätma  vanmanogocaratvac  |  13.  cidrü- 
pap  catürüpa  oipktoi  eva,  catürüpo  by  ayun  oipkJUra  ot4- 
'Bujn&tp-aoujDä-^yikalpair')  omkArarftpatr  itmatva  |  14.  idU 
marüp4tmakam  hidam  sarvani  turiyatvac  cidrüpatvad  otan 
tvää  ^)  anujn&tiiMUi  aDojo&tvid  a^ikalparftpalTftc  c&  |  15. 
^ikalparupaiu  bidaoi  sarvaia,  na  ^)  tatra  kä  oana  bhida 
'aty  I  16.  ath&yam  Ädepo  |  17.  ^mätrap  eaturiho  Wjm^ 
▼ahAryah  prapancopa^amah  ^ivo*)  'dvaita  om- 
kara^)  4tmaiva,  saipvi^aty  atmana  ^'tmanam  ya 
6Tam  reda^)  | 

In  dieser  Darstellung  der  IdeDtität  des  omkära  und  seiner 
4  matri  mit  den  4  p4da  des  Ätmaa  ist  ein  doppelter  Beataod* 
theil  zu  uuterscbeiden,  die  in  4 — 6.  und  17.  enthaltenen  Anga- 
ben nämlich,  welche  der  Man^ükyop.  entlehnt  und  oben  ge- 
sperrt gesetzt  sind,  von  den  erklärenden  Znthaten  nnaerea 
Textes  hier  in  donselbeu  Abschnitten^),  sowie  von  den  ganz 
neuen  Absohnitten  7 — 16.  abzutrennen.  Letatere  unteibre> 
eben  den  Zusamiueubang  der  Darstellung  in  ganz  derselben 
*  Weise,  wie  dies  in  §•  l  durch  10.  11.  geschieht,  wo  eben- 
falls ohne  Rücksicht  darauf,  dafs  die  Erklärung  des  vier- 
ten päda  (hier  der  vierten  matra,  die  indels  hier  auch  ih- 
rerseits bereits  spectell  erörtert  wird)  erst  noch  fingen  soll, 
doch  schon  ganz  aligemeine  Angaben  über  alle  vier  pada 
(hier  aber  alle  vier  mitri)  mitgetheilt  werden. 

Indem  ich  för  die  Abschnitte  4 — 6.  17.  auf  deren  Ue- 
bersetzung  in  diesen  btud.  2, 109.  Eoer  pag.  ibd — 70  ver» 


<)  dagdbft  A.         »)  y  oqikAratiu'*  A.,  oqpkiim  opDia«jBlm^a "  I. 
»)  ?  'tTÄd  v&  oUtvid  A.,  •tvittutvfid  I.  «)  hidaq»  cen  na  va  1. 

^)  f&nta:^  fivo  M.  *)  evam  oipkära  M.  ')  vMUi(iha  in  IS. 

*)  wobei  jedoch  17  frei,  oline  ZnsaU,  ausgeht 


Digitized  by  Google 


«dte^y,  benerk»  i«h  noch,  dafii  die  Ztmltce  in  4 — 6.  sa- 

D&cbst  gauz  dieselben  sind,  die  sich  auch  in  §.  1  dem  eot- 
tpiecheiiden  Abtdmitte  der  Mäa^nkjop^  gegea&ber  vot«» 
äodeu,  abo  die  Bezeicboung  der  drei  pada  je  als  catur» 
Itmen  mid  die  Hin»ifilgQng  der  Namen  vi^ve,  Iiiraa* 
yagarbhft,  f^vara:  die  eoostigen  Zntbaten  eodaan  be- 
stehen in  der  BezeichouDg  des  a,  u,  m  je  als  catürüpa, 
nergeetalüg,  nnd  in  der  AnfWUMnag  dieser  vier  rikpa  je  ak 
Btbüla  crassum,  sükshma  öubtile,  vija  geuien,  sakshin 
leatifl,  wdehe  Eigeneckaflen  eich  in  einem  jedoi  von  ibneoi 
gerade  wie  im  brahman  sdbet,  direkt  vorfinden  sollen.  — 
Die  Abschnitte  7 — 16.  zeriall^  in  zwei  Gruppen:  die  erste, 
7—12^  bändelt  von  der  vierten  (nicht  vOlügen,  nnr  halben) 
matra,  resp.  der  viertea  ihr  entsprechenden  Stufe  des  atmaii, 
die  iweite  dagegsfi  ^)  von  dem  omkAr»  im  Gänsen  und  aei- 
aer  Einheit  mit  dem  &tmMi. 

7.  «In  das  Maais  des  nicht  eine  (ganze)  More  zäh* 
Isodsn  (vierten  Tbeiles  des  oipkftra,  a.  17.)  fttge  man 
ßamratliche  Moren  ein*).  —  8.  Der  vierte  (Fufs  des  at- 
Bia)  ist  der  gewaltige  Herr:  er  ist  von  selbst  leuchtend, 
von  selbfat  Herr,  von  selbst  strahlend,  und  zwar  viertheilig, 
weU«)  eingewebt  (ota),  einwilligend  (?  sich  yngebend?  anu- 
jailar),  Bejahung  (?  Brlanbnüs?  annjn4),  ohne  Weohsei 


')  nach  Anqoetil  (p.  4lt»;  bedeutet  samana^  m  6:  aiiuUia  Brahin. 

•>  AbMlioitt  16  ift  Aar  eiakitittd  für  17,  wto  1, 11  Ar  Ii. 

*)  d.  i.  flum  wi«e«  tUt  dsrin  enihaltoii.  AsqaetU'«  UebeneArang:  »et 

qvidqnid  in  tribos  (^)  dimidiata  litera  xov  pranoti  est,  totnin  haec  in  un4, 
"öil  (iingula)  litterft  xov  pranou  «•"t"  Ptimmt  zw  3,  6.,  nnd  A.  liefse  ilch  auch 
lu«r  8«  faateu.  Die  Lesart  von  I.  aber  Hcheint  mir  hier  den  Voreug  su  ver- 
pistimAüi^  im  Sinne  ron  mkixU^  matri(^  ist  indeeaen  allerdin^  ein 
^  ^ig^tkMuMktat  Attdnick. 

*)  Die  aosfbbrliobe  Erörterang  hievon  s.  unten  in  §.  8,  1^15.  9,38. 
'^ta  fin^Awpht.  verwebt,  mit  dem  AI!,  findet  sich  zur  Bezcif'hnung  des  Vcf- 
iäiiam^  dea  atow  sor  Welt  xuent  im  ^^at.  3r.  14,  6,  6^  Xff.  S,  8  ff. 
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(»▼ilcAlpa):  —  9*  deon  eingewebt  (in  omne  iogresens)  ist 

dieser  atman,  gleich  wie  dieses  All  zur  Zeit  des  Eudes 
mit  den  Geatalteo(?)  der  Zeit,  des  Feoera,  der  Sanne  >):  — 
10.  Demi  einwilligend  ,(?  donum  faciens)  iet  dieser  al* 
man,  er  giebt  und  zeigt  sich  selbst  diesem  Ali,  und  inackt 
dieees  All  su  eieh  edbet,  gleichwie  die  Sonne  das  Dun- 
kel: —  11.  Denn  reiu  aus  Bejahung  (?  scientia  perpetua 
com  doctrina  pura)  bestehend  ist  dieser  &tman,  Geiat-ge- 
staltet  allein,  gleichwie  das  Feuer,  w^n  es  das  Brennbare 
verbrannt  hat:  —  12  denn  ohne  Wechsel  ist  dieser  at- 
man,  weil  er  H&r  Wort  nnd  Sinnen  nicht  zu  errachen  iat.  ^ 
13.  Geistgestaltet,  viergestaltet  ist  (auch)  der  Oiiikara:  vierge- 
slaltet  nftmiich  ist  dieser  oipk&ra:  dnroh  seine  vier  GeatalteD 
als  eingewebt,  einwilligend,  Bejahung,  ohne  Wechsel  ist  er 
4tmau  (selbst).  14.  Denn  dieses  All  besteht  aus  Namen 
nnd  Gestalt weil  es  ans  4  Theilen  besteht*)  und  geistge» 
staltet,  eingewebt,  einwilligend,  Bejahung,  ohne  Wechsel 


*)  quMMdniidaiii  ii  ttmpore  Haia  muttdi  UM  ens  mors  et  ignis 
Ht  Bol  factura  tum  imdiia  toit  in  onuMm  loenm  Tenit  Anqii.,  dasa  Xote: 
in  nltiino  mundi  fine,  omnia  igne  conflagrata,  ipso  Ente  «iiprorao  perftHM, 
p^netrata.  ip«um  reddita.  In  der  That  ist  das  GUiolinifs  des  Textes  (ebenso 
wie  die  Angaben  im  Eingange  der  Maitrayani-Upau.)  vvulil  auf  die  be5onder:< 
bei  den  Buddhisten  entirickelte  Vorstellung  von  den  periodischen  Welt- 
serstSrungen  dnreh  Feuer  etc.,  s.  3,  5.  7,  18.  HBb&r.  3,  14809  O'uk'^* 
tok4le  sampr&pte  kftlAgnir  dahate  jagat).,  und  vgl.  noch  vugaut«  Ath.  Per. 
52,  23.  r,G.  51,  GC  (catunni-rSnto).  66,26.  74,  13  i k  ilpünte)'.,  Hardy  Manual 
of  RuddliiMi»  paj4.  28  <r.,  zu  bezit.hcn.  Ist  diese  letztere  Vorstellung  ab(>nd- 
lÄndischeu  Ursprunges  (vgl.  die  ixnvQOKfis  des  lleraklcitos  und  s.  Bohlen 
Indien  1,  SiO.  Sl.  Windleehmann  Zor.  Stnd.  pag.  259),  oder  nmgekebrt 
im  Abendlande  nae  Indien  entlehnt?  Krtteree  eelieint  mir  des  bei  weitem 
Wnbrt<rfieinlichpre . 

*)  dies  ist  noch  eine  alte  Remini^renz,  s.  ^atep.  Br.  14,  4,  2.  15.  11,  2, 
8,3  —  6.  diese  Stud.  3,  132.  33.  Anquctil  Übersetzt:  hic  totus  mundu», 
qnod  nomen  et  flgnre  eet,  omnia,  &tin«  eet.  Die  Textworte  lassen  iudci^ 
diaee  üebenetrang  nicht  cn. 

*)  ?  mir  nicht  recht  klar,  was  dies  bedeuten  soll.    Anqnetil's  hier 

irerade  ziemlich  difYn«p  Umschrfibnng  (pag.  420)  lantvt :  [i'x  illo]  quod  fitiiia 
etiam  quatuur  divi^iu^iiea)  ist  et  pranon  etiam  (luatuor  divi8io(nes)  e«U  Aelui- 
Uch  bedeutet  tnriya  auch  in  6,2:  „aut>  vier  liiciicu  bestehend". 
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K|it»liA'TiHafy»'1^P«BMiMd  (2,  2). 


ni:      15.  denn  dieses  All  ist  ohne  Wechsel  in  seinen  Ge*- 

sUlteo,  dariD  ist  keine  irgend  welche  Spaltung.^ 

Speciminis  oaues«  habe  ich  diese  Abschnitte  in  extenso 
übersetzt,  <:^laube  mich  aber  in  der  Folge  dessen  fiberbeben 
umi  mit  eiuer  luhaitsangabe  begnOgen  zu  können.  Der 
mystische  Tiefsinn  wird  zum  wuchernden  Unsinn,  den  zweimal 
foUständig  mitzutiieiieu  iiaumverschweuüung  seiu  wfirde. 

18.  esh«  yiro  nftra8inben4  'nttshtobh4^)  »antra- 
rajena  turiyani  vidyad,  esha  by  ätno^nam  praka^ayati,  sar* 
Tasaniharasamartha^  paribhavAsahaiyi  prabhur  vyapta^  ^)  sa- 
do]|TaIo^)  'vidyakäryahinah  svAtmabandhaharah  sarvadi 
d?aitarabita  aoandarüpab  sarvadhisiitbanasaumatro  ^)  nir- 
aiU^^ndy&-tamo-moho  'bam  eveti,  tasni&d  ®)  CTam  eTemam 
itmanaui  param  bruliiaa  üuaamdadbyad  esha  viro  urisiuba 
efa||2||   dviiijaJ^  kli«94*^  II 

Dieser  Abschnitt  setzt  die  Verheilsungen  des  vorher- 

gebenden  Abschnittes  17  für  die  richtige  Kemitnifs  d  s  tu- 
weiter  fort,  nennt  zonAchst  als  geeignetes  Mittel  dazu 
die  an  uarasiiiha  gcriclitete  mystische  auushtubh -Formel, 
den  König  aller  dergL  Formeln,  nnd  schildert  darauf  die 
gewaltige  Hoheit  des  die  Einheit  des  ätman  und  des  hrah- 
uiau  Erkennendeu,  deiiselbeu  geradezu  als  nrisiuha  selbst 
beuidinend.  Wir  werden  damit  aus  dem  esoterischen,  ve- 
dantiscben  Gebiete  der  bisherigen  Darstellung  aui  deu  exo- 
ieriachen,  sektarischen  Yoga-Boden,  dem  unsere  Upani* 
•kad  erwachsen  ist,  hinfibergeftlhrt.  Der  nÄrasiäha  mantra- 


')  s.  AI.,  ob  "nushtubhena*''  T.,  vn-f  ih  A. 

'J  »adojv;ilo  AI.  Die  Worte  von  hier  an  bis  hain  ovpti  kehre  n  in  <lcin 
ttaottaralap.  3,     (i».  aa»-— 9)  vietier.  *)  Viaviitatkurya"  liämutu 

»)  <o  A.,  •m*  I. 

*)  miD  crwsrtet  Uwnihtl  ja(^).  SoAnqu«til:  qttbquta  hanc  ywiUiteiii 
*^  U  ipte  in  9ei|wain  iBgr«<Utnr. 


lija  ist  die  oben  im  enteo  Thak  so  ainMulicli  bdiMi- 

delte  Credo -iTormel. 

f.  a 

!•  tasy«  ha  vai  praaavasya  ya  pürva  matra  sa  pra* 
thamah  p4do  bhavati ,  dvitija  dTitfyah ' ) ,  tMyk  tiitl- 
ya^*),  caturtbo  Hä^)-^nujuatr-aDujDU- vikalparüpa,  taya  tu- 
rtyam  caturMmtoam  anmbya  catartbapAden«  cm  tayi  oa 
turiyenä  'uuciutayan  graset  *)  \  2.  tasya  ha  vä  etasya  pra- 
navasya  jk  pürv4  m&tri  pfithivy  akAra^  sa  ngbhur  fig- 
▼edo  brabmA  vasavo  gayatri  gärbapatyab',  aA  prath«^ 
mall  pfido  bliavati,  bbavati  ca  sarveshii  pädeshu  caturatma 
Btbülaaükahmavtjaa&ksbibbir  |  a.  dvitfyi  'ntariksba^i  aa «) 
ukarab,  sa  yajurbhir  y  aj  ii  r  vedo  v  löiinü  "^j  rudras  trishtub 
dakahindgoi^,  84  dvitiyah  pädo  bbavati,  bbavati  ca  earre- 
sba  p&deebu  caturAtmll  atbft^bhis  |  4.  tritiy4  dyaah  sa  ^) 
makarab,  sa  simabbih  samavedo  rudra  adity4*)  jagaty 
Abavantyab  s&ttiliyah  p&do  bbaTati,  bbayati  oa....  ^aikabi» 
bbir  I  5.  ya  Vasane  'sya  caturtby  ardhamaträ  sa  soma- 
loka  oipkArab  *^),  so  *tbarTanair mantrair  atbarva* 
▼edab  samvartako  gnir  maruto  yirftd  ekansbir  '*)  bbte* 
vati  sinrita  sa  caturthal^  pado  bbavati,  bbavati  ca....  ''aa- 
ksbibbir  |  6.  mfttr&mtoftb  >')  pratimitiih  kritvo 'tA^Vm- 
jnatr-aDujna-Mkaiparüpam  ciutayau  grasej  ^*),  jno  ^mpto  bu- 
tasaiiivikiab     ^ddbab  aamviahto  Dirvigbna(b)  | 

Fortsetzung  der  Identifikation  der  vier  pada  des  at> 

')  ??dvitiyn?rn  AT.        ^)  ??  t|itiyaaya  AI.        *)  nttmiich  "rtha  oik\ 

*)  80  A.,  "Uvaua  va&ate  I.  •)  akora  A. 

*)  ta  Milt  V.  (pürratft^  2,  2).          ^)  viiboS  AL  oad  P.  ' 

•)  fehlt  P.  •)  radrft  di^a  AIP. 

'«)  "kam  (mit  m)  om*"       ob  etw«  «ko  'ipkAfa^?  s«  «bw  p.  90  wd 

UOten  Absatz  12.  >>)  !  »o  AIP. 

80  AIP.  >»)  ?  80  A.,  bloH  matri^  1.,  vgl.  2,  7. 

d.i.  kfitrft  OtA^.  graaeU  L  *«)  saip^akU^  I. 
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mtn  nrit  deo  vier  (31)  Moren  de«  omkira.    Die  in  2 — 5. 

Torliegeude  Aikizühi\mg  der  einem  jeden  dieaer  Viertel  tpe» 
eiell  efitopTecheoden  Welten,  Veda,  Götter,  Götter- 
klassen,  Metra,  Feuer  ist  aus  dem  ersten  Tbeii  der 
Upu.  (von  %j  3,  w,  8.  ob.  p.  89. 90)  berüberigeiiommeii,  je 
vter  Hnistiib<^unir  des  Reirftuis:  bheTati  ee....  ^ksbibhih. 
£8  enckeint  darin  (s.  auch  9.  und  14.)  die  Götterü-ias  braii« 
mao,  Tishna,  rudra*),  denen  sich  als  ▼ierter  saniTar« 
tako  ^gnih,  igois  qualitas  potentiae,  quod  evanidnm  fa- 
eins  onme  id  est,  d.i.  also  wohl  das  die  Welt  2  er  stö- 
ren de  Feuer*),  anschlielst.  '  Als  viertes  Metrum  erscheint 
die  viraj,  als  viertes  Feuer  ekarisbi^,  was  Aoquetil  durch 
0  Bfahn  nnicos  ftberaetast,  während  er  es  sn  Pra^op.  2,  7 
(s.  diese  Stad.  1,  446)  mit  ignis  magnus,  color  naturalis  to- 
ftins  mondi  wiedergiebt,  was  aneh  hier  jedenfkUs  besser 
palst,  —  In  (i.  iblgt  die  ziemlich  schwülstig  ausgedrückte 
Angabe  (vergK  2,  7),  dafs  jede  More  des  oipkira  die  an* 
dm  vier  Moren  in  sieh  enthalte,  wodnroh  dersdbe  somit 
seioein  Umfange  uach  um  das  Vierfache  (bis  auf  16  Mo- 
ral) vermehrt  wird.  So  naoh  Anqnetil:  et  in  quovis  ono 
matrai  rot  prauüu  quatuor  matra  sunt,  et  in  quovis  uno 
psde  tov  Atma  qoatuor  divisiones  sont;  quod,  qnisqne  qni- 
mqae  sexdecim  fiant.  Und  daran  schliefst  sich  sodann 
üie  auch  in  1.  bereits  vorüegende  Aufforderung  durch  die 
riektige  Erkenntnils  diese  sämmtlicben  mAtr&,  nebst  den 
eotsprecbenden  p4da  des  atmau,  zu  verschlingen,  d.i. 

M  Oi»»  rthnliche  Auf/ähhin^r  m  dor  Prnnavopsnishad  (3.  ohon  pa|];.  49) 
Doch  die  alt<  ('üttertriaM  a|rui,  v4ju,  süxjrs  und  candn  als  vkrtoU,  stellt 
iorait  wtit  altcriiiuailtcher  da. 

*)  BicbC  ^hr»,  wl«  §.  5,  5,  «Ito  immerliiB  Boeh  «in  ■Ittrtb(lailieh«i«r 
Hit.    la  9,  10  haben  wir  daAlr  ffAna. 

PO  2,  9.  MarkaytJ-         tT,  11.    Wilson  hat  nur  die  Bedeutung  sub- 
liihat  fire,  dagi^en  f&r  laqivarta  di«  Bodeatnng  dettruction  of  the  univerae. 
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iD  86  ipso  anniliilatiifii  zn  maohen:  ein  Bild,  welches,  dmm 

i^varagrasa  in  1,  12  eutsprecbeod,  wie  dieser  aut  der  die 
Upanishsd  durchziehenden  Identifikation  der  Allseele  — 
und  der  mit  dieser  sich  eins,  als  in  ihr  aufgehend  wissen- 
den  Binzelseele  —  mit  der  npsiubarForm 
Wer  dies  vermiß,  ist  weise,  unsterblich,  hat  alle  Indivi- 
dualit&t  geoplert  (hutasamviktal^,  omues  volitioues  suas  iu 
ignem  oognitionis  rov  &tina  ut  projecit,  urere  facit),  ist  mii^ 
ewig  rubeud  (samvishtah,  Semper  ii  r/]  dormire  cum  qotet© 
in  kimti  experrectqs  non  Bat),  frei  (nirvighaab,  siue 
cogitatione  superveniente!). 

?•  imam  asuniyamena  nubliuye,  "he  'dam  sarvaiii  sri- 
shtva  suprapancahtno  'tha  sakaU^  s&dhAro  'mritamajap  ca- 
turatma  sarvamayap  eatnr&tma  |  B.  Hba  mabäpithe  sa- 
parivÄram  tarn  etam  catu^saptatminam  caturatminam  mü- 
lagrav  iignirftpam  pranavam  eamdadhyat  |  9.  sapt&tmAnaiii 
catttrÄtmanam  ak^ram  br  ab  min  am  ^)  nabbau  |  10.  sapia- 
tmftnam  cat')  nk^raip  rishnum'hridaye  |  Ii.  saptftt  caf. 
makaram  rudram  bliiumadhye  |  12.  öaptat.  cat.  catuh- 
saptAtmänaip  cat  omk&ram^)  sarve^varam  dväda^te  |  13. 
saptat.  <jat.  catuhsaptatmänam  ^)  cat,  &nand4tinftmritarü- 
pam")  pranavam  shodapante  |  14.  'thünandamritooaitan^? 
caturdhä sampüjya,  tathä  brahni&nani  eva  vishnum  eTa^> 
rudram  eva,  vibbaktans  tmi  eva,  'vibbaktaiis  triu  eva,  lin- 
garüpän  eva  ca  sampüjyo,  'pabiraip  caturdhÄ  'py  alingan 
baAuLi  ilya      tejasa  yariratrayaiu  saravyäpya,  tadadhtsfath&* 

*)  »arv.  caU  fehlt  I.  brahmanani  bis  hridflyc  ßaptatm^nain  »llilt  I. 

>)  fehlt  A.  *)  ob  etwa  aipkÄram  au  lesen?  a.  p.  138  uot.  10. 

M  8t«tt  dirAd.  t.  cAt.  Gfttnbfl.  hat  L:  dvidafafattur  AtniMni. 
•)  7  *mriUipr6|»AiD  Ah  I.,  v.  «va  fehlt  A. 

*)  ?  ciitunihäthaliqigän  (mit  virama)  A.,  pahftmiludvAyaliipgal  (mit  vi- 
ramrt)  tsain  (Platz  für  ein  akshara)  vya  I.,  hner  quaenie  qnattipr  cum  cogi 
tatiouc  repraettententivA  evaoida  (aunibilataj  ut  scivit,  Anqu.  (p.  434). 
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nam  AtmaDam  sainjviUya,  tat  tcja  atiimcaitanyarC^pam  balam 
ftTSBhtabhya,  gonair  aikysm  Bamp&clja,  mahistbülam  ma- 

häsükslime ')  iiiabasüksbmani  niahakdranc  ca  samhritya,  iiui- 
träbhir  ot4-'DqiD4tr-aiiujQÄ-'Tikalparüpam  cintayao  graset 

Eine  entsetzlich  schwülöüge  weitere  Ausftitiruog  der 
Einlieit  des  Mmaii  mit  dem  omkftra,  und  der  Art  und 
Weise,  wie  man  derselben  tbeilhaftig  zu  werden  hat. 

7.  9) In  dieeen  (mit  dem  omkAra  identischen  Ätman) 
durch  Athmeinhalt  sich  vertiefend,'  alles  dies  (was  da)  hier 
(ist,  ans  sich?)  entlassend,  gänzlich  frei  von  Entialtung 
(wisse  er  sich  als)  voUstflodig  (eins  mit  dem  AU,  ipse  om- 
ni s  fresj  factus),  als  universal  (omne  aequale  [par]  sciat:  ob 
sidh4rano  zQ  lesen?),  aus  Unsterblichem  bestehend  (forma 
▼itae  aetemae),  als  die  4  Formen  (des  ätman,  nämlich  sthüla, 
sükshma,  vija  und  sakshin  Anqu.)  in  sich  enthaltend,  eins 
mit  dem  All,  als  die  4  Eigenschaften  (des  otnkAra,  ota,  ana* 
jnätar,  anujua,  avikalpa  Anqu.)  in  sich  enthaltend.  —  8.  Und 
zwar  möge  er  sich  diesen  pranava  sammt  allen  seinen  Ei» 
geni^t haften  (qualitatibus,  parivaraj,  den  mit  viermal  sieben 
Formen')  versehenen,  den  viergetheilten '),  den  von  der 
Wurzel  bis  zur  Spitze^)  fenergestaltigen ,  als  im  „grofsen 
Sitze ^  (super  t6  infra  cordis)  befindlich  vorstellen:  —  9. 
deo  siebenformigen,  viergetheüten  ^)  a-Laut  B  rahm  an 
nSmlich  im  Nabel,  —  10.  den  s.  v.  u-Laut  Vishnu  im 
Herzen,  —  11.  den  s.  v.  m-Laut  Rudra  zwischen  den 


-)  nämlich  df-n   in  2^5  aiifgt^/tihlton  je  vier  LatttMlt  Weltw«  VecU, 
Giktern.  Gotterordnaiigon    Metron,  Feuern. 
3j  quod  quatuor  niätru  habet. 

naiigran,  ein  «drerbfoUer  AkkaMÜT?  woher  aber  das  Uitcoliiiiim? 
vefl  Jede  Höre  naeb  6.  die  Andern  Tier  Moren  in  sieh  enthUt. 


149  NriBHkha;^TftpMf3r»-UpMiahfta  i%  8). 

Bnraen.  —  12.  den  s.  viermftlsrabe&formigai  ▼iergetheil- 
tea  oqi-Laut')  Allherrficher  am  luude  der  zwölf  (d.  i 
der  i&  m  in  Folge  von  6.  eothaltcnen  12  Maren?  in- 
ter  duo  supercilia  [et  mediumj  cerebri  Auqu.),  —  13.  den 
8.  v.^)  Tiermabiebenformigei  Tiergetfaeiltea  WonneseeUschen, 
unsterblich  gestaltigen  (ganzen)  pranava  am  Ende  der 
16  (Maren?  in  medio  cerebri  Anqu.)  — >  14«  Darauf  ver- 
mitteUt  des  in  Wonne  unsterblichen  (g^uen  pranava)  jene 
(einzelnen  vier  Ilieile  desselben)  vierfach  anbetend,  —  ebenso 
den  Brahman,  den  Vishnn,  den  Eudra,  alle  drei  ge- 
tUeilL  sowohl  wie  ungetheilt,  mit  Attributen  gestaltet,  an- 
betend —  sie  eodann  mit  Jubeln  (??)  trots  ¥iei&cher  Tbei- 
hing  als  aitribntlos  susammeDfassend  — ,  nrit  Glans  die 
drei  Leiber  (s.  oben  lyi*»  crassum,  subtile,  susbuptiAa« 
quetil)  erUkUend  —  den  in  ilmen  haasenden  Atman  ent- 
flammend — ,  jenen  Glanz  als  die  die  geistige  Form  der 
Seele  bildende  Kraft  fiesthallend  —  (dadurch  die  völlige) 
Einheit  mit  den  Eigenschaften  (3  guna)  henrorbringend  (om- 
ues  quahtates  auas  cum  tribus  corporibus  suis  unum  ut  ef- 
feoii)  — 5  das  Hochgrobe  (Prajäpati  Anqn.)  im  Hochfei- 
nen, das  Hochfeine  (Hiranyagarbha  Anqu.)  im  Hochur- 
sftdiliehen  (dem  Absolnten)  snsammen£usend  — ,  yerschlinge 
er  (absorbeat,  den  cm -gestaltigen  atman),  ihn  mit  HOlfe 
der  (vier)  matr4  (in  seinen  vier  Stadien)  als  eingewebt, 
einwilligend,  Bejahung,  ohne  Wechsd  erkennend.^ 

mp*  etwa  «aqi'Laut*?  ab  Beiaidiining  dea  annaviim,  mp.  nfida. 
Deon  hianmtor  iit  aack  An  quetil  ^  vitrte  (halbe)  mlitri»  welche  sogleich 
alle  die  andern  in  sich  fafst,  und  daher  auch  noch  als  4X7  formig  hezcich- 
net  wird,  -/u  verstehen  (wKhrond  nnter  dem  prafava  in  18  eben  der  ganae 
oqikiura  ak  solcher  gemeint  iat). 

*)  Diese  beiden  Beiwörter  fehlni  bei  An  quetil,  und  wolü  mit  Baolit, 
da  ai«  nur  ftlr  die  elnaelnen  vier  Tbeile  dea  pia^ava,  iddit  aber  ftlr  den 
pmam  pM^ava  aelbat,  aieb  eigDen.  6.  ancli  dia  freilich  eomiple  Leaait 
von  I. 


L 
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§.  4. 

1.  tarn  vk  etam  fttmänam  param^)  brahmoipkAram 
torfyomkaragravidjotam  anusbtubb&  DatvA  ^)  pnMftdyom*) 
iti  saqihritjä  'bam  ity  aousamdadbyäd  |  2.  athainam  eva- 
tmlmun  param  *)  brahmoipk&ram^)  tiuiyoink4r6gravidyotani 
ekada^tmanam  atmänam  närasinhena  'nusamdadliyad')  | 
3.  athainam  eT&tmAnam  param*)  brahmomkftram  tariyom- 
klrftgra^dyotam  pranaTena  8amci(o)ty&  'nnsbiobhA  sac- 
ddaaaadapüroatmasu  navatmakam  saccidanaudapürnap 
tmlaam  panmiftimAoam  param  brahma  8ambh&Ty&  *ham 
ity  atmaaaui  adaya  maoasa  brabmanaikikuryüd,  aoushtu- 
hbtifa  I  4.  'aha a  era  nriainha^  eeba  bi^^)  sarrar 
Ua  sarvadÄ  earyätm&,  nrUinho  'saa  parame^^varo ,  *iaii 
hi  larratra  aarvada  sarvatmi  saa  saryam  aiti,  ofiaiüba 
tfaUba"),  aaha  eva  tnriya  |  5«  asba  by  evogra,  adba 
eva  vira,  e*  e.  mahän,  e.  e.  Tishsiari  e.  e.  j^alaon,  e, 
iL  tarTatomokha,  e.  e.  npaii^ba,  e.  e.  bhiaba^a,  e. 

e.  bhadra,    e.  e.  mrity  um rity ur,   e.  e.  namamy,  e. 

eT&'bam  |  6.  evaip*^)  yogArft^o  brahma^y  «v4  'nuabta- 
bham  saipdadhyAi  oipkknk  iti  |   7.  tad  etaa  plokau  bha- 


*)  ?7  itminam  paramtjp  I.,  finandam  paramaqi  A. 
*)  AL,  VfL  0hm  4i«  TtticbaMlsoiig  Ton  teloD  »  nit  4mb  o  too  oto 
n  0.      <)  ao  AL,  wto  «bn.      *)  va^oiM  L      *)  io  AL,  wU  eben. 

•)  A.,  paramam  I. 

')  brahmo  «amcAvya  ('hnia  fcambhävyfi!)  'hajn  ity  atniänam  ö4läL,'lii  k4- 
nm  (AdttjroqLkiram  1>  L,  wohl  eine  I>euterolugie,  aus  6  lierübergekommen. 

*)  vlnaUlia^  oaCrMi  iti  iai|iliannia  aauiMii*  L  ')  panaum  AL 
**)  4Uian&m  «rttmlaaiB  Atnina  paramMn  bnüuno^ftrt  titilyo4ikin.7oki(- 
liptvidyotain  I. 

"1  ftftrc.  nav.  fehlt  I.,  wobl  mit  Recht.  Anqaetil'^  Text  wiederholte 
kkr  dat  ek4<ta9atiiuuuuD  aus  2.,  das  er  hier  wie  dort  durch:  quuü  uudectm 
VMM  hab«,  erkürt.  parmnam  L         >*)  "bbaira      Mb»  L 

**)  L,  iiba  U  faUt  A.  ittba  L 

'*)  ?  tv^ik  A.»  ev«kak  L  era  L 
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8.  samstabhya  sinhain')  svasutan  gunar  JJhäa  -j,  sain« 
yojya  9riügair  rishabbasja  hatv&  |  lakjäm*)  aphucantim  as*- 
tiqi  oipiilya^),  gambhakshya  siAbena  sa  esha  vlrah  || 

9.  pjiiigaprotän  pada*)  sprishtvu  batvä  tau  agrasat  8va- 
yam  |    naUi  'tha  bahadbi  drisbtYi  nrieinhah  svayam 

udbahLilV      iti  {{  4  ||      caturtha^  khan4tt^^  || 

Eatbielt  acboD  der  zweite  in  Absata  18.  (a.  ob.  p.  137) 
eine  Heranziehung  der  eektariechen,  die  nrieiäba^Fomi  Vish- 
nu's  verberrlicheaden  auushtubh -Formel,  so  wird  dieselbe 
nunmehr  in  §.  4£  ein  integrirender  Xheil  der  Darstellong. 
Sie  dient  nämlich  als  Iffittel  zur  richtigen  ErkenntnlTs^)  der 
Einheit  des  brahman,  des  omkära  und  des  Ick  (abam), 
und  die  elf  Worte  aus  denen  sie  besteht  ^)  gelten  sfimmt- 
lieh  als  das  Wesen  des  daher  (in  2.)  als  elftheilig  bezeicb- 
neten  itman  markirend.  In  der  That  sind  danuiter  nenn 
Wörter,  die  wirklich  diese  Absicht  haben:  vveuu  aber  das- 
selbe  aneh  von  dem  verbnm  finitum  namdmi  und  dem  Pro- 
nom.  afaam  (zusammen  ^ich  neige  mich^)  ausgesagt  wird 
so  ist  dies  eben  eine  reine  Spielerei,  nach  Art  der  mit  den 
▼ersehiedenen  Moren  des  Lautes  om  getriebenen  dgl.  —  Zur 
Bekräftigung  und  Erklärung  der  in  der  Formel  vorliegen- 
den Bezeichnung  des  Alles,  in  sieb  absorbirenden  höchsten 


')  nfirinham  I.        *)  d.  i.  giifa-pddfalD*  —  gufttdTia  JL 

?  Anqu.,  yasykm  AI. 
*)  sphnrautuulf'atänihpidya  T.  ?  *tAn  «pttdAii  1.,  tlnfftdin  A. 

udvobhavati  I.,  babhu  |    iti  ||  4  ||  A. 
')  Die  Steigeraug  der  drei  AbschsiUe  1-^8  itt  mir  allerdings  im  £m- 
selaen  niobt  klar.   Auch  der  Text  aallMt  iat  ja  mdufacii  misieliar. 

^)  Bei  der  Thcilimg  des  Akku»attv8  mahivu^nm  seine  beiden  Be- 
standtheile.  w'io  sie  liier  und  im  Folj;oniifn  vorgenommen  wird,  5.ind  es  Hbri- 
pen?  7. wöH  Wört-r.  Im  pftrvatüp.  aber  ("2,  4,  5,  ob.  p.  9«i)  wmlen  an«drück- 
lieh  nur  eil'  Wörter  (mabävisbnu  uur  als  ein  WurtI  auerJumat:  eb<$a^  auch 
hier»  «b«ii  in  Abtats  2.  ')  resp.  zehn,  e.  aheo. 

in  6,  S  Waldau  beide  sogar,  gans  abenso  wie  dia  ttbiigan  WSftar, 
auch  mit  dam  a  privans  vamaheal 
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Wesens  und  der  damit  eich  identisch  wissenden  Eiozelseele 
ab  Bfitinha,  Mann-Ldwe,  dieiMii  die  baden  in  8. 9  aui- 
geiiibrteo  doppelsinnigen,  my<»tiöeben  Verse: 

8.  n^^^  ^  Löwen  (den  Alman)  feststemmt,  ao* 
dann  die  eignen  Söhne  (die  Sinne  Anqu.)  mit  Strid^en 
(den  drei  EigeoschaiteD  des  sattvam,  rajas,  tamas)  gefe- 
stigt Msammaikappelt  nnd  mit  den  Hörnern  des  Stieres 
(den  Upauisbad  des  Veda  Anqu.)  durchbolirt,  darauf  die 
anckende,  unwahre  mäjk  (die  Mutter  der  Sinne  Anqu.) 
niederdrückt,  nnd  dnrdi  den  Löwen  Yerzdiren  l&M*)  — 
der  ist  ein  Held.^ 

9.  nEr  (der  Atman)  spiefste  sie  (die  Sinne  Anqu.)  auf 
die  Höfner,  trat  sie  mit  dem  Fufse,  tödtctc  und  verschlag 
aie  dann  selbst  |  (Dem  Ätman)  sich  neigend  und  in  man» 
nichfacher  Weise  ihn  erschauend  ^)  ersteht  man  selbst  als 
Mann-Löwe.^ 

Da  ea  sieh  in  9.  offenbar  nm  »Börner*  des  Löwen  selbst 
handelt,  so  wird  er  wohl  auch  in  8.  unter  dem  « Stiere'' 
an  ventehsn  sein  (nicht  der  Veda,  wie  Anqnetil  hier  wie 
dort  angiebtj;  ts  handelt  sich  somit  um  einen  stierküpügen 
Löwen,  oder,  dn  derselbe  gleiohaeitig  auch  als  „Mann- 
Löwe*  beaeiehnet  ist,  wohl  nm  einen  Löwen  mit  Men- 
acbenantlitz,  aber  St ierhornern       Das  Mensche 


' )  riddha  ,gef5rder(,  g«d«iiMiid*»  mnfii  hitr  wohl  im  Sione  ▼od  baddlui 

* )  M>Utc  ei^Qtlicb  Mnubhakibajrya  sein,  was  aber  nicht  zum  Metrum  paa- 
Mft  «er4«:  da  dar  Uhr«  Bbdgtaa  k>«r  aoiroU  4ii  AÜMde,  aU  dk  Kiaial- 
flHli,  4m  «ifiM  Sdbat,  rapilMiitiil,  ttUM  aidi  aaoh  4m  «iafiMdi«  YflAm 
ab  am  Mwem  Flau«  MMAd  vwIMdwai;  t9r  «uto  Itma  laoiii  d«vona- 
4am  praebeat  Anqn. 

• )  fmf&r  ipto  hoc  modo  sciat,  qnod,  Uie  iunai  leo  deonum  fertma 

*l  wk  ton  s.  n.  dift  IßalsCmi  ia  d«  Udaehr.  daa  DwteihilBTa  dM 
■iWihttcha  AatUts  dar  tob  dar  Dmgi  bektaipftaii  Dimonan  ateta  alt  BÜm- 

10 
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antHte  will  freiHoh  ssu  der  Art  und  Weise  der  Thitti^ieit, 
dne  dem  nrisiöhs  hier  zugewieeen  wird,  nidit  beeondevs 

passen:  indessen  so  genau  darf  man  es  ja  bei  all  dgl.  Sym- 
bolen Qberhanpt  nicht  nehmen. 

1.  athaiefaa  erft  *k&ra  äptatamArtha  fttmmiy  eva  nri- 
Bi&he  brahmani  vartata,  eaha  by  evaptatania,  csha  hi  aar 
hihy,  esha  hf^aio,  ^tah  sarvagato,  na  h!dai|i  sarram  ^y, 
eeha  hi  v)u[)tatama,  idam  sarvaiii  yad  ayaui  atma  maya- 
m&tram  |  2«  esha  evogra  eaha  hi  yy&ptatama  eaha  era 
vtra  esha  hi  vy.,  esha  eva  maban  eeha  hi  tj.,  esha  eva 
vishnar..«,  e.  e.  jyalann  •..^),  e.  e.  sarvatomukha.*«, 
e.  e.  nrisiAha.*.,  e.e.  bhtshana...,  e.e*  bhadra..*, 
e.  e.  mrity  timrity  ur  • .  .9  e.  e.  numaiuy...,  esha  eva 
*ham.*.  I  3.  &tmaiTa  npainho  devo  brahma  bharaliym 
evam  veda,  so  'karao  nihkama  aptakama  atinakamo,  aa 
tasya  prAnä  atkrftmanty  atnuva  eamavanlyante,  brahmatva 
sao  brahmA  ^pyety  | 

4.  atbaisha  eyo'kara  *)  ntkrishtatamartha  atmany  9wm 
nrisinhe  brahmani  vartate,  taemAd  esha  eatyasTarCkpo,  na 
hy  aij)  ad  asty  *)  ameyam  anätmaprakjipam  esha  hi  svapra- 
kkgo  'saihgO)  'nyan  na  vikehata,  Ätmato  nk  ^nyatra  prftplnr, 
fttmamlitrani  hy  etad  utkrishtam  |  5.  esha  evogra  esha 
hy  evotkrish^a,  esha  eva  vira  csha  hy  evotkfiah{a  ...  * 


hörnern  versehen  darstollon,  auch  da  wo  der  übripo  Loib  der  eines  Thicrrs 
ist  (8.  auf  der  Miniaturcutafel  im  Vera,  der  Berl.  S.  H.  das  Bild  zu  DevimÄh. 
3,  t7-.8f). 

■)  ??  «o  AL,  praeter  id  qniilqiuuii  non  Mt  Anqn.,  «a  itt  somit  w«lil, 

•»  7,  5,  nirAtmnknm  Iiinzuzuftlgeii. 

so  I..  isha  hy  cvfiptatam*  A.  (im  Fol^rnderi  aber  wie  1.). 
^)  iin-wr  AbMl2  fehlt  in  I.  *)  d.  i-  eva  uk&ra^. 

*)  isti  A. 
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&mad  atmauam  evai?am  janiyäd  |    7.  wi«  3.  | 

era  makÄxo  mahavibhutjartha  4tiiuuiy 
m  nrisinbe  dere  pare  bralimam  ▼artate,  taaaiAd  ajain 

alpo  'j  bhumarupal^  ^)  bvaprukä^o  brahmaiva  vyaptatama 
«ibiabtataaia,  etad  era  brabinÄ  'pi  sarrajoam  imhimkjma 

mabayibhüty  |  9.  etatl  evogram  '  j  etad  Jhi  iiiabitvibhüty, 

e.  e.  aahad etad  dU  m. « •  *  •  wi«  2.  «mi  ^)  ated 
eri'ham  etad  dlii  mah&Tibhftti  |    10.  taamAd«)  aUroki* 

ribbjam  imani  ätmanam  aptatamam  utkrisb^tama^  cinmAf 
tnm  tarvadraalitäraip  garragOkahinnip  8arvagr&tai|i  iarah^ 
preiüiiäpadam,  eaccidäoandamfttram  ekarasam,  purato")  'amal 
tamim&t  aavibfaitam  aoTithyA»  '^pUtamam  titkp0h(afauiiai|i 
enm&tnim  mah&vibhfttiin  «acddftnaiidainteam  ffcarmia« 
puam  eira  brahna  makarapa  jaaijad  |  11.  wm  3*  Iii« 
ipjeti- 1  12.  'ti  ha  fM^ajapalir  uTftea H  $  || p»aeama^  kk»M«%  R 
Nochmalige  überaus  schwülstige  Identificiruog  der  drei 
Uorai  des  oipkAra,  a,  mit  dem  atmaa»  imd  amr 

tkeili  mit  den  durch  die  (elf  resp.)  zwölf  Worte  der  nri- 
fittha-Fonnei  laarkirtea  Eigenachaftea  desselben,  iheila  nil 
MOfligeD  saiiie  AUheit^  Geistigkeit  etc.  an  tchildern  b^ 
stiiQmten  Beiwörters,  wie  sie  der  Vedaotar-Kateeiiibmufi  dar- 
Ufllet  (und  wie  eie  ia  §^  s.  e.  gicb  ia  gleieber  Weise  toi^ 

so  u&di  Asquetil:  in  AI.  t'ehleu  indosscu,  durch  Fehler  des  Schrei- 
^tn»  ^  AbüU«  für  JvaUd,  Mrvatomiikha,  nrUmba,  in  L  llbcrdein  «ndi  die 
ar  vin  und  vishfti.         *)  ?  AL,  ei  qvidqtiam  onicam  non  habet  Anqo. 

'i  'bliiniiah  flvarüpa^  I.  prima  m.,  et  r^P  &tnia  figura  ejus  separate 
BOa  tat.  '> )  ?  so  I.  pr.  m.,  brabmaiv&py  äptatam«  I.  eee.  m»  A* 

•)  etad  eva  viuL^ur  •)  I.,  mah&n  A. 

M  so  Anquetil,  in  A.  fehlt  aber  Alles  bi«  auf  bhednun:  in  L  findet 
viAfnr,  bhtiha^afii,  bhadfun,  mfitjtaa^tyutt  naaiiny»  ee  Mit 

■fc«  MT^tomiikhmn  und  nrisiüba. 

•)  $0  A-,  "bhüty  ot.v<!nftf!  T.  *)  purato  bis  ekarasnm  fehlt  T. 

nur  da£s  hier  vQt  brahm»  (nach  devai^)  noch  der  ZusaU  param  eva 
•ingfcfu^  inl. 

10» 
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fiaden«   Dam  nach  AtMoltinng  jmIw  dnsabeo  liore  die 

Verherrlicbuog  dessen,  der  also  weiis:  er  wird  dadurch 
xam  fttmaii,  nrisiÄh«,  höchsten  brahmaii,  aller  Wflo- 
sehe  ledig,  alle  Wünsche  erreicht  habend:  seine  Lebens* 
geister  sobwiadeo  ihm  nicht,  sooderu  gehea  gaaz  darin  aui: 
(so,  liibeiid  schon,)  edbet  hrahmaa  seiend,  geht  er  in  das 
brahmao  ein.  —  Der  8cliluis«atz  in  12.  »so  sprach  Prajä- 
pati^  schHeist  sich  an  die  Einleitangswoiie  Ton  §.  1  an,  und 
Diarkirt  somit  die  §§.  1~S  als  einen  zusammeugebörigeii 

Abechnitt. 

f.  6. 

].  te  deva  imam  atmanam  juatum  aicbaiiS,  t4D  ka  "su- 
rah  pl{wn4  parijagrftsa,  ta  aikshaota:  hantainam  Ibncam 
p4pmanain  parijagrasanieti  ^)  |  2.  tarn  evuiakaragravidyo- 
tain  turSyätnriyam^)  Ätmänam  ugram  anugram  Tiram  avf- 
ram  mah&ntam  amabftntam  ▼ishnnm  aTishnum  ivalan* 
tarn  ajvaiantain  sarvatomukbam  as,  nrisiobaiu  au. 
bhfshanaiB  abh.  bhadram  abh.  mrityumritynm  am. 
namämy  auauiiiiny  ah  am  anaham  nrisinh^nusbtubhaiva 
babudhire  |  3*  tebhyo  h4  *8&v  tairah  papma  Baccid4- 
naudaghanam  jyotir  abbavat  |  4.  tasmäd  apakvakasha- 
yam^)  imam  evoipkaragravidyotam  turiyaturlyam  Ätmanani 
nnsinhftnushtiibhatTa  jtoty&t,  tasyft  'hft  ^surah*)  papmft  sae- 
cidauaodaghanam  jyotir  bhavati  |  5.  te  deva  jyotisha  utti* 
tirahaYO  ^)  dvitiyäd  bhayam  eva  pa^yanta  imam  evovpkMr 
graviJyotam  tuiiyäturiyam  atmanani  iii  isinbdnushtubLa  'nv- 
iahya  pranavenai  Vai  'tasminn  eva  athitäs  |  6.  tebhyaa  taj 

7  eonjic.»  «b  Impmt  Intenthri:  jAgra84iM  iti  A.,  jagHbtoui  iti  L 
')  turtjatBrlpun  A. 

*  )  ?  «yapakvaka*  A.  apakvaka"  I.    Am  liebsten  Um  ich  «piakftka*: 

in  der  That  <«rnil  ja  nka  und  kvn  loicht  za  Ytnrechseln. 
*)  suro  A.  *)  jyotbamutiti*  A. 
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jjolir  asya-  Mrvasya  puraUfa  rariblifttaiii  adwttm  aciat- 

yam  uliügam  svaprakä^am  anandagbonaip  ^CiDyam  abba- 
Ysd  t  7.  evamvit  avaprakä^am  ^)  paniai  rat  brabma  bha- 
vaii  i  8.  tc  deväh  putraishanäyä^  ca  vittaisbauaya^  ua*) 
lokatabao&yi^  ea  aas^dhanebbyo  *)  Tyattb&ya,  iiirabai|iyM 
flirig&rft^)  nabparigrabft  a^kb&  ayajnopayfti,  andhA  ba» 
dhira  luugdbäh  kÜba  müka  uomatta  iva  parivartamaoa^ 
dtoU  aparatia  titikifaaTah  aam&hit&y  touarataya  Atma* 
knila  atmamitiiiina  aimaDaodab,  pranavaui  eva  paramam 
brabmÄ  "tmaprakagaoi  ^tkoy am  ^)  j^Dantaa  tatraiTa  fMri« 
samaptäs  |  9.  tasmäd  devanam  vratam  acarann  omkäre 
pare  brabma^  parya?asito  bbavat,  sa  AtmanaivjfctmAnam 
panwiain  brabma  pa^yati  |   10.  tad  aeba  ^lokab: 

^Dge  ca  9ringam  saniyojya  sinbain  ^ringesbii  yojayet  | 
^fä&gftbbyftin  piifigam  ibadbya  trayo  dev&  opftsata  Hi  |  •  H 

Aucb  das  JBöae  kt  oor  eine  Form  des  4tmaii  mti  vnti 
mroittelfit  der  eiotelneo  Tbeile  der  nrieinbAmMbtQbb  und 
dea  pranava  erkaont  ala  „fiaalament  absorbe  daoa  la  In- 
■liire  divine,  oü  ü  rentre  dane  rimil^  enprdme,  tombeaa 

de  la  tluaiite'^  (d'Eckstein  a.a.O.  Nov.  1846  p.  4Ht)).— 
Die  bier  Torliegende  Personifikation  des  Pl^man  „Bösen^ 
ab  eines  Asnra  ist  flbrigens  eiuc  etwas  auffällige  Erscbei« 
nuog:  sie  erinnert  an  die  bnddbistiscbe  Vorstellung  von  dem 
n&ra,  die  man  ibrerseits  auf  Sntlabmmg  ans  Persien  ana* 
rückzuflQbren  versucht  bat.  £s  werden  ja  iudessen  aucb  in 
den  Bribroana  scbon  verscbiedeoe  Wesen  als  pftpman 
dividualiöirt,  so  der  Tod  (miil^  u)  (^aakb.  lir.  (y)atap* 


')  ?  evaqiciUva"  1.    evarp  vi<;va°  Ä.  *)  vitt.  ca  fehlt  I. 

')  ?  jMiidh*  L  *)  uirAkAri  L  ^)  fuiiye      pr.  n. 
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ilf4^tyUf  ebenso  vritm       6,  s,    19. 9,  tf^    4. 13y  4,  i,  is, 

und  niiriti  ^at.  7,  2,  1,3—6.  12—16,  und  auch  der  päpman 
eilem  en<^at  cUrin  mehr^M^  pereonificirt  als  ein  böeos, 
den  Greetaren  DacbetolleDdee,  ne  ergreifBndee  Wesen  (a. 
airastaii  papma  saka  teua  yam  dvishuait^  Katyaj.  2,  1,  aa^ 
päpmit  Hva  sa  ita  asacata  Pancav.  12,  s,  is»,  tarn  imain 
päpma  vidat  (^aUp.  12,  7, 1, 10.,  püpma  vava  sa  tarn  agrih- 
9ftt  Panoav.  13,  M-9  ysh  pApniaoA  gpbito  bhavati  QmU 
12,  7,  2, 12.,  päpmanam  apajighftnsuh  Ait.  Br.  4,  4.,  apahata- 
P^man  oH),  so  dais,  wenu  etwa  ja  Überlmupt  irgend  Wel- 
lie Besiehang  za  dem  Daattsmns  des  Avesta  darin  tot- 
liegen  sollte,  dieselbe  wenigstens  eine  ziemlich  alte  sein 
mOiste.  —  Bine  BeiielHiDg  an  dem  Hiranyaka^ita,  weldier 
nach  der  epischen  resp.  Purana -Legende  von  Visbnu  in 
der  Gestalt  des  nfistaha  getödtst  wird,  liegt  jedenialls  hier 
nicht  vor,  wie  ja  anoh  im  üebrigen  nnsere  Upen,  keine 
irgend  welche  Anspielung  auf  diese  Legende  enthält. 

An  buddhistische  Anschanungen  klingt  jedenlaUa 
das  übrigens  ja  auch  aus  der  Maitrayaniyopanishad  2,4 
(als  Mascul.  inde&)  bekannte  ^ünjam  in  6.  &  als  Namen 
des  brafaman  nahe  an,  wie  wir  denn  je  auch  den  entepre^ 
cheaden,  ebenso  prägnant  buddhistischen  Aasdruck  nir- 
rAna  in  der  BhagavadgftA  (2,7S.  5|S4^S6.  6)16)  und  in 
Gaudapdda^s  agamapastra  (3)  i?  sanirvanam,  erklärt  durch 
niTiittir  nirvApam  kaivalyam,  saha  niivAi^eaa  Tartate)  yor» 
fndea.  Beide  Ausdrfloke  sind  übrigens  auch  bei  den  Bud- 
dbUtea  uwprttDglich  w«y  ebeiu»  wenig  wie  bkr  ia  der 
lein  nihilistischen  Bedentong  zu  fassen,  die  man  ihnen  in 
der  Regel  giebt.  Das  nirvänam  wird  im  Dhammapada 
114  ausdrücklich  als  amatam  padam,  der  unsterbliche 
Ort,  beiseiühnet  (vgl.  meine  Bümeik.  zu  Dhannuap.  v.  23, 
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Z«Ü8c;hr.  <L  D.  M.  &  14,  i?),  so  dals  bei  allem  Aut'iidfiiii 
der  ImÜTidaalititt  es  denn  doch  Mich  bei  deo  Boddhiateii 
ebea  uicht  das  Nichts  ist,  in  welches  sich  dieselbe  aiii- 
Ifiit,  y«rweiit,  wiodera  yielnehr  gerade  des  Unsterblicliey 
Ewige,  Absolute'},  iu  vvelchcö  sie  eingeht:  wie  wir  ja  ähn- 
üoh  auch  oben  (p«g.  47)  in  der  X^rakop.  dae  Ansehen  im 
bfabnuui  ab  „Uneterblichkeit*'  beseichDet  gesehen  haben. 

!•  ^  Diese  Götter  wüuschtea  deu  Atman  zu  erkei^ 
nou  Da  drohte  sie  der  dämonieche  (deura)  Plipman  an 
fcrschÜDgen.  Sie  überlegten  sich:  „wohlan,  wir  wollen 
iba,  den  dimonisoben  P&pman,  zn  Terachlingen  nna  aiH 
atruigen!*  —  2.  Darauf  erkannten  ae  yermlitelst  der  (an) 
ansinha  (gerichteten)  anush^bh  den  an  der  Spitse  vom 
ei|ik&ra  beatrahlten,  ans  vier  Thellen  (turfya)  nnd  doch  wi^ 
der  nicht  aus  vier  Theilen  (soiideru  theillos)  bestehenden 
Atman  als  ugra  (gewaltig)  and  ab  nicht  ngra,  aie  vir^ 
(Held)  und  als  nicht  vira,  als  mabat  (grofs)  und  als  nicht 
BL,  als  Tisbnn  und  ala  nicht  v.«  als  jvalat  (Üamuend)  und  ala 
nicht  ale  saryatomukha  (allgegenwftrtig)  nnd  als  nicht  a^ 
alü  urijjiiiha  (Maua -Löwe)  und  als  nicht  n.,  als  bhishana 
(fiirchtbar)  nnd  aie  nicht  bh.^  ala  bhadra  (gflnatig)  und  als 
nicht  bh.,  als  luiitjumrityu  (Tod  des  Todcsj  und  als  uicht 
10*9  als  namÄmt  (11  dignum  veneratione  Anqn.)  und  ala 
»cht  n.,  ab  aham  (ich)  und  ab  nicht  aham.  —  3.  Da  ward 


')  rönyam  bedeutet  nicht  das  Le«rc  als  das  schlechtweg  Inh;i!tlf>'»e, 
Kicbtig«  19.  Öüipkhyii«.  1,  42.  43.  5,  79),  8ond«;nt  nur  iils  da«  alkr  inerkliclien 
Aaribkt«  Entbehrende,  niahprapaüca^  ^aipkara  zu  Maitray.  «aü'raucbi  de 
toute  oppowtion,  libie  d«  sai  et  Hbn  d«  Ytaut,  iUt  de  cbosM,  qua  rappelle  k 
Nirvtna  de  U  Gftu,  oii  toute  vie  distiacte  te  troave  Steinte  an  aein  de  Tunit^ 
■^rrpnip,  et  püur  aiuai  dire,  suufd^,  coinmc  on  soufHc  un  flatnbeau*  d'Kck- 
itciu  i<n^%  4Si.  Ohty'B  geiiikvvUe  Schrift:  du  Kirvaua  Bouddtiisae 
Parii  u^i. 
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ftr  ne^)  jeder  dimonaeelie  Päpmaii  bd  ran  weieahalleai, 

geistigem,  wünneseligem  Licht.  —  4.  Drum  strebe  uiaii 
TennitteUt  dar  nnnäiha-aniuiitobli  diesea  Schmitts- and- 
Stlndelosen  * ),  an  der  Spitze  vom  oinkira  beetrabltOD,  tu- 
riya  und  uiciit  turi/a  seienden  ätmaa  zu  erkenaea:  dem 
(der  80  weife)  wird  der  dAmoiiieebe  Pftpaan  m  rein  weeen-^ 
bat'tem,  geistigem,  wouneseJigem  Liebt.  —  5.  Jene  Götter 
aber  wftnsohten  anch  aoe  dieeem  Liebt  henuMBokoinmeii, 

da  sie  vor  dem  Zweiteu  (vor  der  Dualität)  Scheu  emptau- 
deo.  Vermittelst  der  opsinb^-aniiahtabh  jenen  an  der  Spitae 
▼om  omkAra  beetraUten  turtya  nnd  atmfya  seienden  tonan 
gesucht  habeod,  blieben  sie  mittelst  des  praoava  (om)  eben 
bei  ihm  allein  stehen.  —  €•  Da  ward  ihnen  jenes  Lidit  an 
dem  vor  diesem  AU  (seiendeu,)  herrlich  strahlenden,  zweit- 
loeen,  undenkbaren,  Attributlosen,  Ton  selbst  lenohtenden, 
wonneeeligen  Leeren  (Absoluten,  fönyam).  —  7.  Wer  also 
meiik,  wird  (dadurch  selbst)  au  dem  von  selbst  leuchtm- 
den,  höchsten  brahman.  —  8.  Jene  Gdtler  aber,  aus  dem 
Verlangen  nach  Söhnen,  nach  Ueichthum,  nach  den  Wel- 
ten und  ans  den  Hfllfbmitteln  daau*)  sich  erhebend,  ohne 
Ichgetilhl,  ohne  Behausung,  ohne  Weib,  ohne  Haarlocke 
ohne  heilige  Schnur,  nach  Art  von  Blinden,  Tauben,  Be- 


*)  in  Folge  dieser  ZusaramoafaMllDg  jener  Attribute  dm  itnuB  MimnI 
ihren  Gegenstttxen,  als  Iniile  im  ntman  selbst  aufgehend. 

ich  Uberselze  als  ub  apaökukashAvam  dastünde.  Anqu.  cor  curuH- 
vis,  qnod,  a  nou  visu  purus  non  factus  »it,  et  a  concuplscentia  et  cupiditat«* 
«t  appetitn  omali  |»roeol  b  manflvrit  Tgl.  mriditakashftjft  Cliindog>-op.  7, 
S6,  2,  kn^^hliyapakti  Qaipkara  ku  Vedäntas.  p.  1009. 

■*)  Ti( mini  r<n7  ntis  Cafap.  Br.  I  I,  4.  1.  7,  2,  2G,  wostlbef  «tntt  der 
Götter  die  brühmana  ;,'en:imit  ^ind,  die  man  natürlich  auch  hier  —  wie  d'-r 
Verlauf  sur  Genllge  zeigt  —  donmter  zu  verstehen  hat,  nicht  die  Sinrns 
wl»  Anqu.  will:  vgl.  d'Eck stein  *.  ft.  0.  p.  487. 

*)  i  et  e  cameie  qnlbiu  lute  TolitfoiWB  »iinttl  proTeniiuit  Anqu.,  mau 
sollte  BMldhanabhya^  alt  gern«  itisohafUiche  Appo<sition  fOr  die  drei  cshayi  e^ 
warten.  *)  a.  diese  Stnd.  2, 174.  76.,  et  tm  Juüü  nait  Anq«. 
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Nfisinba-Tttpaiiiya-Upaiibhad  (2,  6>.  IM 

dAteu,  Euuucheo,  Stummen,  Waha witzigen  ^)  umlierw«»- 
Miäf  besänftigt,  gezfthmt,  berobtgt,  geduldig,  gompmelt, 
am  atuiao  sich  erfreuend,  mit  dem  älmau  ^pieleud,  mit 
den  itman  sieb  paarend,  im  ätman  wonoig,  den  pransra 
ib  das  bdebste  brabman,  als  das  von  selbst  lenebtende 
Leere  (Adsalute)  erkennend,  dariu  cbeu  vollständig  auf- 
ffDgetu  —  9.  Damm,  wer  dies  GtlAbda  der  Götter  ftbC, 
der  geht  auf  in  dem  omkära,  dirn  höchsten  bralnuau;  er 
cnehaat  durch*  (seinen  eignen)  atman  den  (allgemeinen) 
toan,  das  höchste  brahman.  —  10.  Dies  sagt  folgender 
gbka; 

Das  Horn  verflecbtend  mit  dem  Horn,  an  den  HUroern 

den  Leu'o  mau  pack!  |  Mit  dem  Ilorupaar  das  Horn  bin- 
dend, die  drei  Götter  au  Rnbe  komm'n.*  || 

Dies  letzte  Rätbsel  möge  uns  Anqu. 's  Erklärung  (p. 
7%)  erläutern  ^):  Djlw  ätma  onm  dnobns  oornibus,  pram 
fttma  sme  eonra;  baee  tria,  seiKcet  partionlare  com  univer- 
>iK,  anum  etEcere  jubetur.  Mystica  tuv  Kersiugheh  et 
tri  um  agenttum  Brabm,  Beshn,  Roudr  expositio. 
Seine  dem  entsprechende  Uebersetzung  des  ersten  pdüa 
durch  ^ooraua  cnm  sine  comu  unnm  nt  effecit'  setat  übri* 
??08  eine  andere  Lesart,  etwa  ^rifigo  (Dual)  a^riiigaiii  sam- 
yojya  voraos.  —  npasate  ist  nach  ihm  in  der  prägnanten 
Bedentong:  sine  Tolitione  fiant,  quietem  sumunt,  e  medio 
toliuntor  zu  fassen,  als  ob  udasatc  dastünde. 

%•  7. 

1.  deva  ha  vai  prajapatiiu  ahruvau:  bbuya  eva  no  bha- 
g^vÄn')  YijnApayatv  iti,  tathety  |    2.  ajatvät  ajaratvid  *) 

'l  «.  Jibill  1  :^iii-h:id  in  diesen  Stud.  2,  77, 

')  Im  Namen  Ilrl^iüha  liefet  nach  ><i'iner  AiijrahL-  (  p.  4:^4  i  bm-itn  diu 
I'iatittt  der  beiden  Formen  den  aUnaii  ausgedruckt,  ufi  iiumiich  bedeutet 
^  jIvttmB,  siälM  den  panmAtmaii.       *)  hht^Ha  AI.  lUill  A. 


»4 


OBiiniUAd ')  aoifitatTAd  obliayaiT&d  o^katvAd  omohatTÄd 

ana^anuyatv^d  apipasatvad advaitatvac  cd  'karenemam 
Almioam  aoTishyo^  ^ikfiehtatT^^)  tftpÄdakatvi^  «tpravi- 
shtatvad  *)  t/tthäpayitritvad  ^iddrashtritväd  fitkartritvad  ut- 
paüiacarikatv4d  ^)  «dbbasakatvÄd  iidbhraDtakatvad  ')  tit- 
tfmavikntaUäo  ook&rena  paramaiii  siAham  aavishyä, 
*karaui  iiiiam  Atmanam  ubirapürvardbain  akrishya  siuhi- 
krityo,  'itarÄrdheoa  taa  ainham  Akriahya  aiahattvIÜA  am- 

liastvau  ^)  waiiatvaii  WHiktatvaa  i/ialiaUevatvau  malie^vaia- 

ivAn  wah^sattvAa  JuabÄcittvaa  aiahäoandatfip  flsahäprabbfH 
tvdc  ca  makftrArdhenA  'neii&*)  ^^tmanalUlraryftd  |  3.  a^ 

riro  uiriudriyo  'prauo  'tajna^  aacoidauandaiuatrabt  aa  H^wr 
tkiX  bhaTati  ya  e^aip  Teda  | 

4.  kas  tvam  ity,  ah  um  iti  hovacai,  Vam  evedamsar- 
Tarn,  aem&d  aham  iti  8anr4bhkUi4Daiii  |  5.  taaya  ''dir  ayam 
akarah  sa  eva  bhavati '^),  sarvain  hy  evä  'yain^*)  Atma, 
'yau[i  bi  sarvaataro  ua  iudai)i  aarvam  niratmakam 
ätoiaivedaip  aarvaip,  iasmät  sanr&tinakaiii  *kAreaa  sarrA- 
imakam  atmäoam  auvicbed  1  6.  brabmaivedam  sarvaui 
aac«cid-4naodarüpaiii^^),  saccidAoatidarüpam  idam  aar- 
vam,  s  a  d  dhidam  sarvam,  tat  sad  iti,  cid  dki Jaiu  öar- 
vaim  k^te  prak&9ate  ceti  |  7.  kiq»  sad  iti,  'dam  idanpi  nc 
'ty  annbhütir  iti,  kai  ^ahe  *ti,  'yam      iyam  nety  avacane* 

fehlt  I.  «pip&satvad  AI.  <)  »b/odatkn*  A. 

*)  tvat  provi**  1.  »)  •c&ritvÄd  I. 

•)  ?  Qdgviw*  I.  KOdhiM«  A.          V)  «bbrfinUtrid  I. 
*)  mahMtvIn  mahftttvftii  maluitTim  L 

*)  ?  so  I.,  niak4riirdb«ii4  'itheoi 

?  vtrpl.  8.,  Viiiavati  fpliU  I.,  rva  bliava  A.,  ^ ist  derselbe **  wie  dtr 
vorhin  cxpauirU'.  i  t  •■xpositio  eius  moiiioriit.i  f'acui  quod  fonn.i  tot  aima  est, 
veoit  et  uomeu  umuiä  ÜL  *  ')  hy  ay&ni  A.  ")  hi  lehlt  I. 

**)  «tanup  I.,  Tgl.  ^:atJip.  14,  6,  4,  1,  6,  I. 

'  *)  <|uidquiuii  uon  Mt  quod  in  eo  4tllUt  BOO  4it  Aiiqu.,  s.  5,  1« 
«»svaiurnn  I.  t«)  Mi  A.  ^0  0*  iK^Wte  ^^M^  ^ 

kaialiikeyaia  I. 
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DH       *iidbiiavaiiB  ovioai,  Vmü  ev»  eid*iiiand4v  ^  wpy 

aracaoenai         'oubhavanu  uvaca,  sarvam  auj^ad  api,  sa 
pmna  ^Dandas  |    8.  tasya  brabmano  nArna  brabmeti, 
tasya  'ntyo  'yam  makarah  Sa  cva 
lena  paramam  brahma  Vicbei,  kirn  idam  evam  ity,  om 
etri  ''hA  'mikitsana  |   9.  a^ro  wie  3^  | 
10*  brahma  vä  idani  sarvam  arnritatvad ugratvad 
▼tratrln  mahattvAd  ▼iahnnU^j  j^alattv^l  aarTato- 

mukhatvaü  ari  s iühatvad  bhishanatvad  bhadratvau 
BfityamiritjatTfta  namimitvAd  abaijitv^  iü,  aatataip 
kyetad  brahmogratyM  ▼fratvAn  '^abamtvad*)  iii  |  11.  tft> 
smad  okare^a  paramam  brahaiä  'nvisbya  i/iakareoa  maaa-ady- 
anUnua^)  xnaiia-iUUaAksbmam  auTichet  |  12«  ta  yadaitat  sar- 
vam upeksliate  tadaitat  öar?am  ahuiiu  pravipati,  sa  yada  pra- 
budbyatetadaitataairamasmAdeyoUiabibaül  13»  aa  etat  aar- 
vam  nirübya  pratyi^hya  «ampfdya  samjT^lya  sainbhakshya 
ivatmanaaa  esba^ dadaty,  aty ttgro  'üviro  tiiuabau  ativi- 
•hnnr  ati|Talaiiii  atiaaryatomukbo  'tinriainbo  *ti- 
blüäiiano  'tibiiadro  ^timrityumrity u r  atiuainamy 
atyahani  bhiHvft  ave  mabunni  aadik  ^)  aamasate  ^)  |  14.  ta- 
8mM  euain  akarartheoa  *)  parena  brahmanaikikuryad  ukii* 
raoa  'vidkitsaim  j  Id.  a^adro  wi«  3.  9.  i  16.  tad  eaba 
^lokalj^: 

'dam  I. 

')  ??  evam  ity  a  Ä.,  evam  fit^  I.  Aber  Äu^u.'ä  Uebcrsetzutig  fahrt 
nf  ii^hmaH  •vam  itf  «m  bin:  «Sat  dies  so*?  lo  (frugen  die  65ttcr)  „om 
(Jtl)*  •»  aar  tpraeh  er  (Fhgapati)  olme  Bedcaken.  Tarn  Pra^japet  dixit; 
teapore  quo  ab  aliqno  aliqidd  fetant,  quod  hoc  hoc  modo  etft?  ti  el  iDa 
rt»  certa  cognita  ait,  in  rt'i'pnii'^tiTn  dicit,  quod  Oam;  id  est,  Tenm  et  ja- 
rtWB  ««t  •)  so  T.,  a.'<pjatv{id  A. 

in  I.  ausführlich  auigefolirt,  iu  A.  dagegen  steht:  viratvau  luahattvftt 
9iai^(!)  «luuiitrftd. 

d*  i.  mana-4di-avtt&ram  (Accus,  von  avitar).    A*  hat  *l^aari^. 
*)  «aifijv.  fehlt  I.  '^1  so  I.,  Mpad4  A. 

^)  yif  nach  der  ersten  Jbüasae.         ')  <<karthf,na  1. 


Kfistth»-TiptBfya-üpaiiiite4  (t,  7). 


^rifigam  ^ringnrdham  Akrisbya  ^ringena  ^nena  yojayet  | 
9nugani  euam  parc  ^riiige  tarn  aoeoa  *pi  yojayed  iti  ||  7  | 

•«pttma^  khA94*^  II 

Dieser  §.  zerfallt  iu  drei  Ahbchnitte,  die  je  von  cio- 
ander  durch  einen  gleicbUutenden  Schlufasais  (3.  9.  15.), 
der  die  Verhetzungen  flir  den  der  betreffimdeo  Lehren 
Kündigen  enthält  (er  wird  ^ledig  des  Leibes,  der  Sinne, 
des  Hauches,  der  Finstemifs,  rem  ans  Wesenheit,  Oektl^ 
keil,  \V  uiiin'  bestehend,  vun  eignem  Lichte  strahlend*'),  ge- 
schieden sind.  Die  beiden  ersten  Abschnitte  (1.  2«  und 
4-^8.)  erscheinen  als  ein  erneuter  Dialog  zwischen  prajä- 
pati  und  den  ihn  um  Belehrung  bittendeu  Göttern,  und 
3Ewar  ft&hrt  der  erste  derselben  (2.)  allerlei  mit  o, «,  m  be- 
giuuende  Eigenselmi'teu  des  atmau  auf,  um  dauiit  die  ent- 
sprechenden drei  Moren  des  mit  dem  itman  identischen 
onikara  zu  vcrhorrlicheu.  Der  zweite  Abschnitt  (4  —  8-) 
handelt  von  den  Wörtern  aham  (Ich)  und  brahman  (All- 
geist), deren  (je  dopp<*lte8)  ü  nnd  resp.  m  dieselben  Ei- 
geuschailen,  wie  die  gleichen  eben  besprochenen  Moren  des 
omkAra  repräsentiren,  somit  zu  dem  Soohen  des  allsedi* 
sehen  fttmau,  rcsp.  des  höchsten  brahman  geeignet  sind. 
Die  drei  hauptsächlichsten  Eigenschaften  des  brahman, 
Wesenheit,  Geistigkeit,  Wonneseligkeit  werden 
dabei  (in  7.)  iu  folgender  höchst  eigeothQuilicher  Weise  er- 
örtert >) : 

7.  „Was  ist  das  Wesenhafte*?  so  (frugen  die  Götter). 
^Die  Erkenntnils  (Wahrnehmung),  dais  dies  (ist),  dies  nicht 

ist-)**.  —  »Wie  aber  ist  diese  (Erkenntuifs)'*?  „dies  (ist 


')  knrio«  ist  auch  wm  d'Eckstein  a.  a.  0.  pag.  570^74  hietaaaga- 
macht  hat. 

ittt§U«ctoft  qaod  ia  eo  hoo  et  iUiul  aon  sit. 
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1»7 


m),  äm  (iflt  sie)  inolit%  ao  daroh  Nichtssfren  allein 

&ie  darsielieod  sagte  er  ^)  sie  (ihnen).  —  iJanz  ebenso 
■igte  er  ihnea  rach  die  Qeisttgkmt  und  die  Wonneeelig* 
keit,  durch  Nichtsagen  allein  sie  darstellend. 
£bcD80  anch  alles  Andere.  Diea  ist  die  höchste  Wonne.* 

Nun,  das  nennt  man  wenigstens  mfa  lrilli<^  abfinden! 
Ganz  die  gleiche  Erklärungsweise  tiuden  wir  im  zwölften 
Verse  *)  des  denn  Qamknra  zugeschriebenen  Dakshinämftrti- 
stotra  (Chambers  794  p,  1)  wieder:  citram  Ta^taror  iiiule 
?riddh&h  ^iafayi^  gnrar  yu?4  |  guros  tu  mannani  Tyikby&» 
nam  ^ishyas  tu  chinnasampayah  ||,  was  bei  Ballaiityne  (tlie 
fifst  three  chapters  of  Genesis,  Benares  i860  p«  Lvn)  durch: 
ytfae  masters  ezplanation  was  his  sUence,  and  the  doubte 
of  the  pupiis  were  removed^  ubersetzt  ist. 

Der  dritte  AbschniU  (10—14.)  handelt  von  der  Ekk- 
heit  des  ahaui  uud  des  brahmau  und  greilL  l  eöp.  wieder  auf 
die  (elf  re^.)  awölf  Wörter  der  nrisinha»  Formel  siirOek^ 
^eselben  ssnnftchst  (in  10.)  als  ebenso  Tiele  Eigenschaften 
des  brahmau  bezeichnend.  —  Ii.  uWenn  man  nun  —  heilat 
ee  dann  weiter  —  mit  dem  a  (von  aham)  das  höchste 
brahmau  gesucht  hat,  strebe  man  sodann  mit  dem  m  (von 
brahman)  den  Schützer  und  Zeugen  des  manas  und  der 
Obrigeu  Sinne  (den  aham)  zu  finden.  —  12.  Wenn  derselbe 
auf  dieses  All  nicht  achtet^),  geht  dasselbe  in  ihn  ein: 


*>  Pnidjapat,  ut  odilimi  texit,  silens  factas  et  responaam  non  dedit,  id 

ent,  X0  vadi  dan  Htatin  fst,  qui  dici  iion  potest. 

')  ii€rM;ibü  lÄt  Übrigens  wohl  nur  eine  sekandäre  Zathut,  da  er  in  einem 
aadm  M«tff«m  thgßSä£it^  ist,  nod  in  lUnuittrlhA*»  Commentar  (Chambers 
t7i}  akht  erUSit  wird.  Aaeh  die  Bombaycr  Aoigmbe  dM  itotni  kennt  ihn 
nkhl  (hat  nv  10  Ym). 

*)  ^fltfli<+vp«  in  der  Bedeatimg:  SbendMa»  tempofe  qno  hie  itmii 
mm»  hiate  mandon  Undm»  mn  t»u 
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158  K|imli»>T«pntyapU|Mohi«d  (%  7). 

weoD  er  erwüclit,  geht  ee  sns  ihm  kenror     —  13*  (Dvt* 

aui'j  Ii  ach  dem  er  dieses  All  herausgezogen ,  dräoge  er  es 
wieder  sarflck,  presse  es  «BsainiiieD,  sAnde  es  «a,  Terxelm 
es  und  ^ebe  (darauf  wieder)  sich  sslbst  ihnen  hin.  Ueber 
alle  die  iu  der  nrisinha-Fonnel  aufgeführten  Eigenschaflea 
erhaben  seiend,  ruht  er  bestfindig  in  seiner  eignen  Mije- 
MU  —  14.  Darum  vcreioige  er  ihn  (dea  atman?)  oiittelst 
des  •  (des  omkAra)  mit  dem  hiiehstea  brsbmsn,  mitlsist 
des  «  über  alle  Zweifel  erhoben.** 

Den  Scbluls  macht  ein  mystisches  Spiel,  nach  Art  des 
den  ▼origen  §.  beschlielkenden  Vefses,  in  welohein  die  drei 
Moreu  des  ouikara  als  Hörner  bezeichnet|  und  ihre  gegen- 
seitige Verflechtung  geschildert  ist:  oomn  (a)  ▼ersns  Utas 
dimidiati  coruu  {mim)  ut  attraxit  (homo),  cum  hoc  cornu 
unum  efficiat:  et  hoc  oomu,  quod  cum  comu  alio  (oan 
d.  L  «)  OQum  efBcist  ei  illud  oomo  (a)  com  hoc  eonm 
(vau,  =  tf)  mmm  facial:  dazu  die  ^sote  (pag.  794)  cui  qui- 
dem  jnnctioni,  propria  coi  übet  Utteme  wtos  oommimic»* 
tur:  unde  Brahm  ipse,  Ens  supremum  exsurgit. 

§.  8. 

1.  atha  turiyeuo  |  2.  'ta9')  ca  prota^  ca  hj  ayam 
&tm&  sinho     'sminn  idam  hi  sanram,  aysm  hi  sarv&tmA, 

'yam  hi  sarvam  evo  'to       'dvayo  hy  ayam  atmai  'ka 

')  d.  i.  doch  ifobl:  das  Wachen  dt-*«H  atin.xn,  der  Alboil*',  bedinjjt  di«^ 
Existenz  des  Alls:  sobald  er  schläft,  unthätig  iht,  ruht  das  Ali  uaeutwickeU 
in  seinem  SchoofM:  a.  Umiu  1,  52  ff.,  vgl.  unten  9,  9. 

^)  woher  der  Flnral?  offenbar  i.<;t  das  All  gomi  ii  L  Es  handelt  sich  hier 
wohl  eben  um  die  in  steter  Folge  skli  wli  derholendeu  WeltrerstHrnni^cn  und 
Weltscliopfungen,  s.  oben  2,  P.  .j,  '» •  <  t  tieijue  ad  tempus  qtiod  vult  ut  ser- 
vatuiu  fecity  post  tempns  praedetcnniuatum  hoc  onine  ut  surgere  fecit,  et  om- 
aee  aetionct  ceasare  fedt  et  onine  in  invieem  allbU  et  inere  ibdt  et  omn*  nt 
comedit,  ae  ipnm  hie  immlaeet.          ^)  d.  i.  *Qa  ota^ 

* )  leo  qnod  omne  deursuui  fert. 

^)  d.  i.  eva  oto,  et  quidqntd  cxistit.  omnc  it>  est,  et  atanNA  fatKeinen 
«itnnia  is  est.  ^)  4t<na  eka  A.,  atmaikalya  I. 
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erk  Mkalpo,  na  hi  vBtin  aad     ayam  hj  ota  eva  iadghano 

^am  cidgbana  änandagliauu  ekaraso^)  'vyavaharyah  keua 
cao4  'dvitiya  |  3»  oiap  oa  prota^  caiaha  omk4ra,  evain 
naiTam  iti  prnbta  om  ky  evÄ*)  "ha,  vn^  va  omkftro,  vag 
evedaip  sanram,  na  hy  a^abdam  ive  iia  'sü  \  4.  ciamayo  by 
ayam  omkftrap  cimnayaiii  idain  sarvam  |  5.  tasmAt^)  pa» 
rame^vara  evai  ^kam  eva  tad  bbavaty,  ctad  ^)  amritam  abha- 
yam  etad  brahmi,  'bhayaiyi  vai  brabm4,  'bbayam  hi  vaä 
braiima  bbavati  ya  cvam  vedcti  rahasyam  | 

6.  aoQjn4t4  by  ayam  4tniai,  *8ba  by^)  aaya  sar- 
Tasya  tvfttm&nam  aimjftnAti,  na  h!  'dam  sarvam  avata  ftw 
maTan  na  by  ayam  oto  na  ^nujnata  'eaügatvad  ^)  avika- 
ntvid.asattvAd  |  7«  anojn&ti  by  ayam  omk&ra,  omiti 
hy  aDujanati,  vag  va  oiukaro  vag  evedaiu  harvam  anuja- 
naü  I  8*  dnmayo  hy  ayam  <Knk&ra9,  cid  'dbi  'daip  aar- 
▼aiii  nirAlmakam  AtmaaAt  karoti {   9.  wie  5.  | 

10.  anujuaikaraao  by  ayam  atm4,  prajuaoagbana 


1}  vas  tad  I.,  Anqu.  bic  omnis  luuudua,  quod  visu^  üat,  existcntiam 
aaa  luibet.  Du  Seiende  ist  nielit  wirklich,  weeenbalt  (wto,  londeni  nur 
«M  Form  dee  itnm). 

•)  omni  loco  tino  modo  funhis  nafriirnp,  aeqnalis),  Anqn.  p.  440. 

^)  tempore  quo  ab  nliquo  aü<iuiil  petunt,  quod,  hoc  modo  oxistit?  si 
(hoc  modo)  exitfÜt,  ia  in  responsuin»  Outn  dicit:  et  si  petit,  quod,  hoc  modo 
mm  «et?  d  aon  est,  etiam  !•  in  leepoowin  ejus,  Ottm  dieü.  —  Om  iet  j» 
■mii anglich  nichts  weiter  als  die  Bejahnnge-  nnd  Bdaiftignngs-Interjektion 
Am,  s.  diese  Stnd.  2,  188. 

*)  qaapropt«r  omnis  mundu*'  rum  flomino  magno  mundi  unum  ]]^t:  tem- 
pore qoo  mimdua  com  d.  m.  in.  uuuut  üt,  illo  tempore  aioe  ceät>atiuuc  et 
•ine  timore  est. 

*)  «tad  A.,  etad  bia  bhavati  fthlt  hier  in  L,  ateht  aber  daadbst  in  9. 

nnd  18.  *)  Um&  e  hy  A.,  fttin&  esha  hy  I. 

'')  «arrftm  ftttnaran  I.,  haec  omnia  animantia  a  »e  ipsis  vitam  non  habcnt. 

*)  oto  uujimsaqj'ra  °  I,,  oto  nfttiujnflnasaip**  A..  »und  doch  i.«t  er  eitlen t- 
Ucb  weder  ota  uuch  anujoatar",  propUrea  qaod  is  cum  aliqua  re  se  uon  im. 
nnaoat:  qnaadeqnideni  ef  xü  »ntatuni  Ceeee)  non  cit,  et  aecondnui  neu  habet, 
•e  ipeam  cui  det? 

*)  et  hie  mandus,  quod  scicntiam  K  animam  non  habet,  iUe  Itmirf  quod 
fonui  ecientiae  eet  hunc  manduni  iogreditur  ei  edentiam  dat. 
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eva  'yam  asmat ')  sarvasinat  purata^  suvibbato,  'ta^  ')  cid- 
^lana  eva,  na  hy  ayam  oto  uk  ^milo&ti^  ^^tmft*)  hfdaqi 
sarvaxu  sad  ^)  evä  |  11.  '  u  u j  n  a  i  karasu  hy  ayam  oqi- 
k&ra,  om  iti  by  evi  'nujÄn&ti,  v%  oipkÄro,  eva 
hy  auujanati  ^)  |  12.  cinmayo  by  ayaui  oiiikui'a9,  cid  eva 
hy  aoujiii'')  |   13.  «*•  5.  | 

14«  avikalpo  hy  ayam  4tinft  MvittyatvAd  |  15.  avt* 
kalpo  by  ayam  omkaro  *d?itiyatvad  e?a,  oimnayo  hy 
ayam  omkaras  |  16.  taaait  panuiie9Tam  oTaikam  ev«tad 
bliavaiy  ' j,  avikalpo  na  'vikalpo  'pi,  na  tra  kacaoa  bbid4 
'sU,  nai  'vÄ  'tra  kicana  bhidÄ  'aty,  alra  bhid&m  vrm  maiK- 
yamAsah  ^tadhi  8abaaradh&  bhinno  mrityor  mrityum 
apnoti  I  17.  tad  etad  ad?ayain  svapraka^ain  "^'^H^p^pdiuii 
4tmai  ^vai,  'tad  amritam  abbayam  eUd  brahrai,  'bhayaip 

vai  wie   5.  jj  8  II    asli^  Miiah  kiiau4a^  |j 

Dies  Capitel  enthält  in  rier  Abecbmtten  eine  Darttei* 

lung  der  oben  in  2,8—12  (6.9,33)  der  yierten  More  des 
oipkara  zugetheilten  ßigenscbaitea:  ota  eingewebt  (in  das 
All  aU  stamen  snbtemen),  annjnfttar  einwilligend,  d.!. 
sieb  dem  All  biogebend  donum  faciens  se  ipsum,  anujoai- 
karasa  allein  ans  Bejahimg  (?  Erkenntnifs)  bestehend  forma 
sc'ientiae  et  unius  modi,  a  v  i  k  a  1  p  a  ohne  Wechsel  j.  Lad 
awar  werden  dieselben  hier  als  in  gleicher  Weise,  wenn 
auch  nur  scheinbar,  dem  &tman  zukommend,  resp.  in  Ver^ 


*)  ymm  hy  asniftt  I.  ')  na  knr  T.  ')  Stni«  I.,  tmram  A. 

*)  io  I.,  E^rvam  asad  A.,  et  a  Ülum  eme  iminums  est  et  a  Ttp 
donum  facere  se  ipsom,  ex  ipso  hoc  respectu  qnod  in  hoc  gradu  qutdquid 
esl  et  praeter  r«v  Itaw  ree  «Iis  eirirtene  non  est. 

' )  jatuhyÖD&ti  I. 

et  Oum  Ibrm»  icientiae  est,  et  ro  approbatum  faccro  quanüibel  im 
etiani  e  ^ricntia  est.  ')  (;%'aranaTeknm  ern  tad  bhavntv  I. 

nuvikalpo  fehlt  I.,  et  in  hoc  gradu  iitma  uliuin  vincuiuni  nun  habet 
ei  ceuMin  vincnli  non  hebet,  fbUt  A. 
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tert,  und  dadurch  die  Einheit  Beider,  des  oznkära  {regp.  df^ 
damit  wieder,  wie  mit  dem  AU,  ideatieeheo  Tie)  oad  des 
atman  erh&rtet.  —  Jeder  Abschnitt  schlierst  mit  der  gleich- 
lanteodeii,  nur  das  letete  Mal  Boeh  weiter  aiwgcfiArtea  >) 
Verfaeiftiing,  dafii  der,  der  aleo  wieee,  dadordi  eo  ipeo  die 
Einiieit  mit  dem  ewigeo,  alier  Furcht  entrückteo  brahfuao 
etrcecbe?  und  wird  rosp^  die  belieAnd^  Ijeim  je  an  iBade 
6tet&  als  rahaäyaiii,  Geheimnifs  (secretum  maxime  tegen- 
dum)  beieidmet.  —  Da  d'£ekateiii'e  Analyae  a.a.O.  p. 
576  dea  labah  im  Weeeaffichen  richtig  daietflilt,  eo  m9ge  sie 
hier  ihre  Steile  finden.  „Le  Verbe  (om  ntoUeh)  est  ce  fil 
qm  a  compoe6  la  trama  de  IHwiveffe*  II  eat  la  graada  aflSnaa» 

tkm  des  etres,  le  Oni  de  ronivers  ^)         Le  Verbe  est  le 

pffiacipe  de  la  paiole;  toat  est  paroie,  ear  tont  a  nom...  Le 
0<nide  est  par  hd-mdme  iaanim^;  aiais  le  orialear  ee  eom* 
muaiqae  ä  romTera  eo  sa  qaalite  d'ordoDuateiir  sjstera»» 
tiqne  et  seiealifiqiie,  d'anajn&tri;  le  Veibe  qoi  fad  est 
identique,  rcTciant  cette  qualite,  viviüe  aioei  le  moDdc  II 
est  la  seienee  sabstantielie,  il  est  Tanajai;  il  estaosnia 
felicite,  la  supr^me  joie  de  TuniTers;  il  est  oelai  en  leqael 
le  OMmde  se  spihtaaliae;  il  reaide  aous  ia  forme  de  Tin^ 
'  woboL  oa  de  l'atrikalpa  dane  VvaM  de  systtee  de  VmA- 
Vera." 

1,  de^ft  ha  vai  prajäpatim  abravann:  imam  eva  no*) 

bhagavami  omkäram  atmäoam  upadipeti,  tathe       |  2. 

ij  (üetclb«  ütl  näjuiidi  da«elbBt  zugleich  ancli  mit  cuier  Drohung  gegen 
dtn  rm^aadm,  ««letMr  nidit  di«  ihfolito  Btailitit  4m  4M|ikAn  nd  4«  it- 
BAn  erkennt:  ^lOOfacb,  1000 fach  gmptÜm  v«dUlt  «r  dUm  Tod  4m  Todw* 

^  i.  wiederholtem  Todesschrecken. 

*  I  «Aasdrnrk  der  ewigen  Potttioa**  Ac  Voile«,  p.  1(2* 
*)  HO  IC,  imam  ero  A. 

iJ 


Digm.1 


m 


upaclrashtft  'aiiiiiaiitiii«ba  &tiii4  ainhap  cidiüpa  eva,  ^viklvo 

hy  iipalabdhft  sairatra,  oa  hy  asti  ^)  dvaitasiddhir,  ftianaiTa 
siddbo  'dviUyo,  mayay4  hy  aoyad  iva,  sa  vi  esha  aUnä 
para  evai,  *8ba  eva*)  aarrain,  tatli&  hi  prrijnaib  sai  ^ibA 
'vidyÄ  jagat  sarvaiu^  atiua  paramaimaiva,  svaprakav'o  py, 
«vijoiUiatvÄj  J^aan  eva  hy  aira  na  ▼ij4ii4ty  anabhllter  | 
3.  maya  ca  taraonipa*)  ^nubhütes,  tad  etaj  jadam  moha- 
tmakam  anantaifi  tuciiam  idam  rüpam^  asy4  'aya  r^aa^kk 
iiilyaoimit& 'pi  mftdhair«)  AteaiTa^  drifiba'),  'sya*) 
aattvam  asattvaip  ca  darpayati  siddbatva-'giddiiatvabhyam 
SYatantr&-*8vataiitraUeDa  |  4.  sai  'ahi  ▼ata^ljaiiftintoyAd 
aaekavata^aktir ekaiva,  tad  yatha  vatavijasämanyam 
akam  aaekÄo  svi-Vyatinkl&D  valAa  8Tavf|iUk ")  titpidya 
latra-tatra  purnaip  saintishtbaty,  evam  eTaieliA  in&y4  8t4- 
Vyatiriktaui  paripüriiaui  ksbetrani  dar^yitvä  jive^av  Äbh4- 
8eDa  kaiottf  iiiAy&  c&  Mdyi  ea  a^ayasn  eva  bfaa^ati  |  5.  aai 
'aba  citra  sudridha  balivaukura  svayaui  gunabbiima  'ükii- 
reehv  apigonabbinni'^)  sarvatra  brabma^vishnii-pivarft- 
pinf  oaitanyadipta  |  6.  taaniAd  ätmana  eva  trai^dhjam 
s&rTatra  yonitvam  apy,  abhimauta  jiTO  myaate  'y^^^ 
vabammADfi  '*)  luranyagarbhas  trirftpa^*)  fpTwayad  vyakti^ 
caitauyah  |  7.  sarvago  by  csba'^)  l^yarab  kriyajuäuätma 
sarram  aanramayam,  aarre  jivah  aarvaiaaTAh*')  aarrftTi^ 


>)  80  A.,  nisU  I.  *)       %haiva  I.,  "»haivai  A. 

•)  «vishayajnft*  L  «)  timfaiiApt  L  ')  Ujft  I. 

«)  rü4hair  L  fitnuivam  A.  d]ri8h(vA  I.         *)  iyft  A. 

?  bijam&nyavad  ancka*  A.,  vijasunidnyam  cka*  I. 
80  AI.:  c  ist  wühl  blo»  "v^jam  zu  lesen?  anekät  AI. 

>»)  «ktäd  vatut  svabi"  A.  **)  karoti  I.  »•)  Wdyä  1. 

*iMvwhi  gn^lbhinni  I.  fiva  bis  jfvo  nifjanta  AUl  I. 

MnrAriiap*  I.  >•)  'Mt^  mrifApa  I. 

by  esba  bis  virftjai|ide[rall^  fehlt  I. 
")  Anquetil's  Ueberseteung  (p.  447)  ist  hier  sehr  tUfftis,  und  enth&It 
u.  A.  einen  Vergleich  des  Atman  imd  dar  jlvis  mit  dem  Meer  aad  dessen 
ondae. 
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tOitei  UOA  'py  alpah  |  8.  «a  T&Mhft«)  blMAnf 'ndriyioi 

virajam  devatä^  ^)  kopin^  ca  srishtva  pravipya')  'minüko 
mt^hm  IT»  Tyayaharanii  tete  mAysyma  |  9.  tamaäd  adraym 
eva  'yam  atma  baamätro  nityah  ^ddho  buddLali  satyo 
makto  oiraäjano  vibliur^)  <ad¥aya^)  ftniwdib  *)  pan^  pca- 
.  tyag-^karaaah  pramänair  etair  avagatab  |  iO.  •attAmAtram  ^) 
bidam  sarvam  sad  eva^j,  purastat^iddliam  bi  l>rabma 
na  hy  alra  hiipeani  'nabbAyate,  nk  'vidyA  ^DobbaYA,  "tmam  **) 
svapraka^e  barvasaksbipy  avikri^e  dvaye  pa^yate  'ha  pi 
Mimitnun,  aaad  aoyaty  aatyaqi  htttbam  pmiaUd 
tmastbam  Anaiidacidgbaiiaiii  '^),  nddbam  by  aaiddham,  tad 
visbuur  £9400  brahma,  'oyad  api  sarvam,  sarTagam 
aarvam  |  11.  aU  eva  gaddbo  'bAbyaararftpo  biiddbah 
&ukhasvarftpa  atma,  Da  by  ctau  iiiratmakam  api  ca 'sty, 
""tmk  poralo  bi  aiddbo^  na  btdaip  aarraip  kad&eicl,  AtmA 
bi  svamabimastbo  nirapeksha  eka  e^a  B&ksht  traprakA- 
I  12.  kiip  tan  aityam  atin4  'tra  by  eva  ua  vici* 
kiftayam,  etad  dUdam  aarvam  sidbayati,  draabtA  drashli4i 
tikaby  aviknyab  siddbo  uiravadyo,  babyantaraviksbanat  su- 
Yiapaabtaa,  tamaeah  pnrastAd  bbüta  |  13.  eaba  dnabfo 
Muöhto  veti,  drisbto  Vyavaliaryo  'py  alpo  na  'Ipah  sakshy 
avi^eabo  'oanyo  'snkhadu^kbo  'dvaya^  paramatmÄ  aar- 
vujoo  *iiaoto  'bbinno  'dvayab      sarvadA  aamyittür  mayayä 

*)  so  Mahldbara  zu  Vs.  31,  5  fathammAttarat&panfye),  und  Anqil*  — 
ttxr^ye  A.,  -Kas  auf  sanüny  cva  ftlhrt.  ')  virfijin  de*  A. 

*)  MAludliar»  hat  statt  praviQrä  bis  mmya^aiva  blas:  tra  pravishfa  iva 
viharati  *)  TimiiOaa«  ptMnt  1.         *)  nm  nrtün  Male ! 

•)  itmiMUida^  A.         ^)  mtrhaUtk  I.          •)  Mie  L 
•)  bra  A.  (ohne  hma).  '*')  tmani  bis  asAd  iliya[C  ftUt  I. 

■  '  )  AdayacidyriUi  I.  ''Bvadbab  rftpo  I. 

«okharfipa  T.,  pukhanipasvarüpa  A. 
?'/  aviQyäiuUma  A.,  apijätm4  I. 

**)  twaytmthmmMtiäM      ■vmmTummrtho  A. 
7  §o  hf  Atmano  A.,  ni^a  hy  ayam  atra&  E. 
nitnlich  bbüu^  esha.  AL  babm  bhdtaidw.  toi.,  aiajoAS. 

zBBi  zweiten  IUI«! 

11» 

r 
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MunnHih^)  svaprakft^^  |  14.  yuyam  dnshtah,  kiin  rndT»» 
yeua?)  dyitiyam  eva  na,  yüyam  evA^)  \  15.  brühy  eva 
bhagftTann  iti  te  dey&  ftear,  yüjam  eva,  dii^aieoen  ni 

"tmajno^),  baiigo  hy  ayain  atmä  to  yüyam  eva  svapra- 
kA^^))  idaip  bi  mt-eaipYiiimayatvAd  yüyam  eva  |  16/) 
neti  boonr,  hania  'sangä  vayam  ^)  iii  hoouh ,  katham  pa^ 
yantiti hovaca,  na vayam  vidma  iti  boeus,  tato  y^- 
yam  eva  8TaprakÄp&^^)  iti  hovAca,  yae  ca  sai-saiiiniinmyA.^*), 
etau  hl  purastat  suvibhatam  avyavaharyam  evä  'dvayaui  | 

17.  jDÄto  va  esha jo&to  vidit&vidilAt  parm  hi  boooh  | 

18.  aa  boTica,  tad  vA  etad  brahonft  'dTayain  bribattHo, 
nityatn  ^uddbam  buddbam  maktain  satyam  sfÜLBfaiuam 
fMoipftmam  ad^ayam^^)  sadlbandaBi  cinatoam  AftiiMiWk 
Vyavaharyam  kena  caua  |  10.  tad  etad  atmänam  om  ity 
i^apyantah  pa^ata,  tad  etat  sa^am,  atmÄ  brabmaiTa  V«)^ 
bnibrnfttmaivA  Va  by  eva  na  ▼icfkitsyiun  ity  {  20.  om 
satyaui  tad  etat  paadit^  eva"*)  papyauty,  etad  dby  a^ab- 
daa^')  a^Murpam  arüpam  arasam  agaadham  avaktaryam**) 
anadatavyaia  agantavyam  avisarjayitavyam  anuDaudayita- 


M  ?  A.  hnt  blus:  sarradri  ^sanivitat :  I.  hat:  »^arvad»  »amvitti  nuiyayft 
m  sai^ivitti,  und  E.  giebt:  ^vadii  :-aif)vittir  luajayanttqi (!)  PAipvittib.  Anqu. 
Semper  figura  scientiae  est,  et  eiiaui  sie  lunicn  eat,  quod,  a  rrp  maia  iumen 
tl«  abstoikUCain  aoa  fiat. 

*)  in  L  wird  hier:  d|:isb|«|^?  kii|i  adv.  dv.  eva  nochmab  aiii^«ftihrt. 
5)  ??  n4tmajn&  T.,  nfttmajnftr.i  E.  «)  "ka^fi  AI.  Asq«.,  •W^Ä  E. 

*)  ?  so  A.,  aaipcinnia "  I.,  iMin-tchin-niavitvHf.  hi  E. 
^)  VgL  die  lai^  Exposition,  die  d'Eckstein  (Dec.  1836  p.  583 — 5. 
JntU.  1887  p.  S8— 81)  mos  diesen  paar  Worten  entnommen  bat. 

n  bantieoagavem  E.  eo  AB.,  iM^atfti  I.  aa  feblt  I. 

,   »•)  varo  E.  »»)  ki^a  A. 

' ?  conjicio,  na  ca  Bat  sarpvim^i-wR  A.,  na  ca  saipelHHi;jr6  I.,  ba  vk 
satsaiUchinmaya  E.  ??  vaisha  AI.,  vaisbje  E. 

nitjam  nochmals  nach  buddbam  in  A.  zum  zweiten  Male! 

'  *)  taiA  bnümaiva  IbbU  L 

80  BT.,  A.  bat  blos  nochiaali  biabmaivft. 
ee  B.,  evam  A.,  eaba  L  ■*)  pa^faiMe  taobadTjwftMte^  I. 

»•)  avyakt*  1. 
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vyam  ainauiavydiii  aboddiiavyauk  anahamkftrtaTjam  ace- 
tiyiUvyaoi,  ftprl^yitaTjram*)  «naplbayitavywn  »vyAoayito* 
▼yam  anadftnayitaTyam  asttmAosyitavyaiii,  aDbdriynm*)  avi- 
bhayam  akaraoaip  alaksbaoam  *)  ^¥*ftng«m  agimam  avikrijam 
»▼yapade^jam,  asattvam  arajaakam  atamaakam,  aoi&yani 
a[)y,  aupanisbadam  eva,  rniviblmtaifi  sakridvibiiatauL  pu- 

tito  'aiD4t  iarvasmAt  aavibh&tam  ad^ayam  %  pa^yati^  'haiii 
8ah  80  'ham  iti  |  21.  sa  hovaca:  kim  esha  drisbto  Mriehto 
ved?,  dfisbto  viditaviditÄt  para  iti  boou^  |  22.  kvaiaba")):', 
btfaam  iti  te^)  hooi4  I  23»  kiip  tena?,  na  kiifieaiiati  ho* 
cur')  j  24.  >u>aui  a^aryarftpä  iti,  na  cety  |  25.  abo: 
a ')  ity  aanjÄoidbTam,  bratainam  iti  |  2b.  jn&lo?,  jaita« 
«ti  bocar,  na  caiTani  iti |  27.  brütai  'vai  'nam  '  )  at> 
masiddUam  iti  bovaca  |  28.  papy&mA  eva  bbagavao,  oa  oa 
▼ayam  pa^yimo,  naiva  vayam  yaktoiii  ^akauno,  namas  te 
bliagavan  prasideti  hucur  ]  29.  ua  hbetavyam  pfichateti 
boviea  j  30.  aaiabi  'nujoaty,  ealia  eyAtmtti  hovAoa  |  31. 
te  bocur  namas  tubbyaiu  vuyain  ta  iti  |  32.  ^ti  ba  praja- 
pa^  devaa  aau^a^asa  'nupaßaaeti  |.  33*  tad  ««ba  ^loka^^a 

>)  dict  Wort  ftUt  in  A. 

•)  dies  Wort  und  die  folgenden  rkr  Wörter  fehlen  in  A. 

')  atindrirflin  T.        *)  ?  aknrnani  al*  I.,  iikarnnapral*  A. 

M  So  AI.,  d'Eckstoiii  <l.i^'>L^'u  .luill't  ]).  Sfi)  hfit:  adjaptitii 

und  fi&t  di«  folgeoden  Wort«  alu  pM^yatuip  üui:pba(V/:  cygu«  cät  con- 
ttnpW  dut  In  pri^  involontnlre  et  peine  andible".  AehuUdi  Anqiietil 
ptg.  453:  fllvd  IttOM«  V4M,  in  hena  etiam,  qaod  ftdjpii  nomen  habet 
—  id  est  in  toß  respirarc  oinnin  sniniantia  sine  übertäte  (naturalitor)  f!iicti<; 
«t  (cnrsnni  habent,  vivunt)  —  ....  %'itleatis.  Ein  Wortspiel  mit  hansa 
Ut  offenbar  auch  im  Texte  bezweckt:  ai^pa  dagegen  scbeiut  mir  eint-  uu- 
gladüiebe  Lesart:  d*£cketein  vefstebt  daninter  (pag.  36):  »cette  pricre 
iwolontair«  de  In  crdntni«,  qnl  Meinte  daa«  In  nepitntion  de  Tltre  phyekin«, 
et  ploB  profondteent  encore,  dana  cell«  de  Tltre  sensible'*! 

*)  kvaishjl  K.        ^)  ftUt  AB.        *)  hocnr  bia  ceti  in  26.  fehlt  in  1' 

'*)  d.  i.  älia  om. 

'*)  ?  bloa  na  vai  A.,  un  caimam  iti  L,  na  cairam  iti  hocur  £. 

io  I.,  brAtevainam  Aw^  bffttoip  cainam  £. 
*  M  die  beiden  Ab»ttUe  29.  SO.  bia  ta  linenr  in  81.  fehlen  in  I. 

?  so       hj  esh6  A. 
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otaiu  otena  janiyud  aiuijuataram  itaram  |  auiijnam 
adTayam  labdhyÄ')  opadraehtäram  avrajed  Hj,  npadraab* 

tftram  &Trajed  iti  ||  9  ||    nsvama^  khandal^^)  H 

Belehrung  der  deva  durch  praj4pati  über  das  V^erhält^ 
nUs  der  mftyft  sum  4tman,  über  das  Wesen  nnd  die  Ei- 
geoscfaatten  des  letzteren^),  über  seine  Eiubeit  itiit  ümu 
brabman,  seine  universelle  Allheit,  und  resp.  seine  aller  Defi- 
nition spottende  Absointheit.  Eine  c^rofs artige,  obscbon 
höchst  diffuse  und  logischer  Schärfe  entbehrende  Darstel- 
Inng.  —  Die  Spielereien  mit  dem  omkAra  und  seinen  drei 
resp.  vier  Moren,  sowie  die  Beziehung  auf  die  nrisinha* 
Fonnei,  sind  in  diesem  §.,  bis  auf  eine  allgemeine  Verwei- 
sung darauf  gleich  im  Eingange  und  den  darauf  sich  zu- 
rClckbeziehendeu  Schlulstheil,  gaua  bei  Seite  gelassen,  und 
besdiftftigt  er  sich  ,  rein  mit  philosophischer  Deduktion. 

1.  )|Die  Götter  sprachen  zu  Prajapati:  ^Herr!  lehre 
uns  diesen  oink&ra,  den  fttman*'.  ,|So  sei's^  sprach  er.  — 
2.  Dieser  atman  ist  der  Zuschauende,  Bejahende,  löwen- 
artig (alles  in  sich  Absorbirende)^  nur  geistige  Gestalt  Ha- 
bende (forma  scientiae);  denn  er  ist  unwandelbar  (ezisten- 
tiam  appareutem  non  habet),  (alles)  wahrnehmend,  überall. 
Nicht  giebt  es  die  Möglichkeit  einer  Dualität  Der  &tman 
allein  ist  vollendet,  zweitlos.  Nur  durch  die  mkjk  er- 
soheiut  (er)  gleichsam  (als)  ein  Anderes.  £r  aber,  dieser 
&tman,  ist  der  Höchste,  er  ist  Alles.  So  wird  denn  durch 
die  Weisen  die  ganze  Welt  als  eine  Unwahrheit  (avidya) 
erkannt,  der  fttman  als  der  paramÄtman  selbst  Von  selbst 

')  ?  otanim  Ä.,  otarum  1.  ')  HiMtn^ 

')  Schlursunicrschrtit  in  A.,  ity  atharvai^i^'uufi»LDbottaratä(>aiuvu|>üui^baU 
in  I.  itjr  tthanraptyottars*. 

*)  vgl.  die  in  ^^up^vi^'s  Comm.  zam  bnhmaaSfm  pag.  84  ngefhhrtep 
▼wchixtonta  £(Uiniiig»D  iles  Wortw  fttman. 
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leuciiteiid  auch  ist  er,  in  Folge  seiner  ünerkeiiiibarkeit; 
deon  auch  der  KenneDde  kann  ihn  nicht  durch  Wabmeh- 
nrang  erkeDnen.  —  3*  Die  mäyft  aber  i«t  eine  Gestalt  der 
FiDSterDil's  (ooo  acientiae),  durch  Wahruchuuiug  (/u  erken- 
nen?). AUesdieaesStam,  BetbörungsvoUe,  UiieDdHebe,Oede*) 
ist  diese  (ihre)  Gestalt:  sie  iat  dies  und  das  zur  Erschei* 
Dnn^  bnDgend     beständig  Tergehend.  Nur  die  Thoren  er- 
scbaoen  sie  als  dtman.  Sie  bringt  (aber  nur)  zur  Ersehet- 
miog  seine  Wesenheit  und  Nicht- Wesenheit     in  Gemeiii- 
sciiaft  mit  seiner  VoHendnng  und  Nicht -VoUendung,  seiner 
Freiheit  und  seiner  Gebundenheit.  —  4.  Sie  ist  nach  Art 
eines  FeigeniMmes  *)  obschon  nur  ems  doch  die  Potens  sa 
▼ielen  Feigenbäumen.    Wie  nämlich  ein  einziges  Feigen- 
körnchen  viele  ganz  gleichartige  und  selbst  wieder  Saamen 
enthaltende  Feigenbäume  henrorbringt,  in  ihnen  allen  voll 
biUtend,  u;aiiz  ebenso  bringt  auch  die  niaya  von  ihr  selbst 
nnuntefscheidbare,  (von  ihr)  erftUte  Felder  (Gegenstände) 
zur  Erscheinung,  und  bringt  so  dem  Anscheine  nach  zweier- 
lei, individneiles  Leben  (den  jtra)  und  den  Herrn  (die  all- 
gemeine Weltseele),  hervor,  während  sie  doch  selbst  mir 
maja  (Täuschung)  und  avidyä  (Unwissenheit,  Unwahrheit) 
ist.  —  ö.  Sie  ist  eben  mannichiach,  fest  gebnnden  (mnl- 
tum  hrmiter  constrictus),  viele  Sprossen  treibend,  selbst 
nach  den  (drei)  gnna  ((^alitäten,  tamas,  rajas,  sattvam) 
geschieden,  und  auch  in  ihren  Sprossen  flberall  danach 
geschieden,  in  den  Gestalten  des  Brahman,  Vishnu  und 


')  tucham,  vgl.  Rik  10,  129,  3  tacbydnabhv  dpihitain  yud  <if«it. 

*)  y  nsva  '-ya  vyanjika,  et  jrt  absurda  et  nnn  c'xi.«t»'nlia  apj^arcrc  facit. 

')  exUteutia  nun  cxistcnüa  osteadit;  to  «xütens  non  existcua  oöUadit, 
et  jo  non  existen«)  cxistens. 

Eine  Aiupielung  hieniiif  8.  in  Rimatap.  1,  15. 
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Qiyu^)  enohoseodf  geistdorohkachtet.  —  6.  Aus  jmeuk 
kimun  mNein  aber  stammt  diese  Dreitheiligkeit.  Ueberall 
ist  er  die  Quelle.  Als  jiTa  (Eiozekeele)  ist  er  veriaogead, 
als  f^ara  (Herr)  bftndigeod,  als  hiranyagarbba  das  AU  als 

leb  erkennend,  in  (allen)  drei  Gestalten  *)  Herräliulit-ii,  kla- 
rer Qeist  —  7.  Denn  er  ist  aUgegcowirtiger  Herr,  Seele 
(jedes)  Thuns  und  Wissens,  Alles,  aus  dem  All  bestehend. 
(So  sind  aucb)  alle  jiTa  (Einselseelen)  aus  (ihm)  dem  Ali 
bestehend,  in  allen  Lage»,  wenn  anoh  noch  so  klein.  — 
8.  Er  wahrlich  jener  (lUman)  entläist  aus  äicii  und  durch« 
dringt  alle  Elemente»  Sinne,  die  virÄj  (die  demhirgisohe 
Entstrshlung,  figuram  totius  rnuudi  Anqu.),  die  Götter, 
die  koga  (Gehäuse  des  Körpers):  obwohl  unverwirrt  bleibt 
er  (dann  in  ihnen)  wie  ein  Verwirrter  sobaltsnd  (operatio- 
nes  mundi  facit),  nur  mittelst  der  m  ay  a.  —  9.  Darum  ist 
dieser  Atman  sweitlos,  einziges*)  Wesen  (ezistens  abso» 
lute  solus),  beständig,  rein,  erwacht  (scieutia  pura)  *) 
wabrbafl,  frei,  ohne  Schminke  (ohne  Falsch),  mächtig, 
awettlo8(!),  höchste  Wonne,  immer  wieder  (beständig)  eines 
und  desselben  Wesens.    Di&Q  sind  die  Keonaeichen,  durch 

I)  und  zwar  Mitspricht  nach  An qa etil  Brahniao  dm  rajaif,  Vielt^u 
dun  ■•ttTftm,  ^im  dem  Um««,  eiae  VwtlieUungt  "ut  dem  Viehyn-eek- 
tarisehen  Cherakter  dieser  Upaaialied  in  Einklang  steht  and  sidi  in  der  Thai 
anch  in  der  BfaHrtja^fyop.  ebenso  vorfindet  (s.  oben  p.  57.),  wUnend  dach 
sonst  dem  Vishmi  !»tet«?  die  rrijas-Stuff  /,iiL'<  tlif  ilt  zn  wcrdon  i'fl^'gt. 

*)  v^gl*  nruitheilung  bei  H&minuja  iu  ifvara,  cit  nud  acit,  &  äar- 
vadarfanasaipgruha  p.  4G. 

ao  ist  sanmAtf»  hier  nnd  in  10^  ebeneo  wie  aatttmlCni  in  10.,  ein- 
mAtra  in  18.,  wohl  zu  fassen:  granthamftftm,  einaige  HandaduÜI,  dieaa 
Stod.  5,  169  (anders  448). 

*)  Über  dieses  Epitheton,  frcilith  nicht  als  dea  ütman,  sondern  i!s  U^r 
wahrhaft  Weisen,  s.  dieses  Slud.  1,435.  S&ipkhyxu).  1,  4ö.  Die  Vcd&nta-i^ehr« 
hat  aber  nitya^uddliabaddbaanktaavahh&Ti^  ale  Namen  des  Mmaii  direkt 
in  iln%n  Catechismus  «u^snoaunen,  s.  Ca^ikaru  tn  Ved&atasatm  SO  and 
Verz.  d.  B.  S.  H.  626.  633:  s.  auch  Säipkhya».  1,  19.  —  Wenn  nach  den  oben 
in  7,  12  vorliegenden  Angaben  dm  Wachsein  des  Aturin  nur  fin  andrer  Aus- 
druck fUr  seine  Entfaitung  als  Weltall  i&t,  so  liegL  Uub«i  eine  von  der  hie- 
sigen gana  vciscbiedene  Aalüsasung  za  Grunde. 
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die  er  markirt  wird.  —  10*  Dem  dieees  Allee,  wee  ist,  ist 
eine  einzige  Wesenheit.  Denn  es  ist  das  vor  allem  Aa- 
den  Tolleiidete  brahmaD.  Nicht  kann  darin  irgeod  etwaa 
Wülirgeoomuien  werden,  (auch)  die  avidya  (Uowisaenbeit, 
Umrahrfaeit)  iat  nicht  wahrnehmbar  (??).  In  dem  yon  lelbet 
leocbteoden  itman,  dem  Zeugen  des  AU»,  dem  Wandel- 
loseo,  Zweitlosen  schauet  hier  die  einzige  Wesenheit  i  Alles 
Andere  iat  nicht  weeenbaft.  (Dies  brahmao  aber)  ist  wahr- 
liaft,  wirklieb,  vor  allem  Andern,  ohne  Ursprung,  in  sich 
»«Ibat  atehend,  rem  Wonne  und  Geiat.  Denn  ea  iat  daa 
Vollendete  und  das  nicht -Vollendete.  Es  ist  Visbnu^), 
lyana,  Brahman,  und  auch  alles  Andere,  alles  durch- 
dnngMid,  das  All  Belbat  —  11.  Daher  iat  der  &tman  rein, 
▼OD  innerlicher eigener  Gestalt  (figurae  eins  cessatio  iiou 
est),  erwacht  (sowohl,  ala)  die  Gestalt  glacklicher  Buhe 
tragend  (et  figura  eius  lumen  est  et  is  figura  quietis  est). 
Glicht  giebt  es  hier  irgend  etwas,  wohn  der  atman  nicht 
«Ire.  Denn  der  4tman  ist  vor  allem  Andern  yoUendet, 
uicht  war  dieses  All  irgend  je  (vor  ihm).  Der  atman  ruht 
kk  seiner  eignen  GrOlse,  unabhJbigigy  als  alleiniger,  von 
■elbst  leuchte Qdtr  Zeuge. 

12').  „Ist  der  atman  wohl  ein  Bestftndiges « ) « ? 
Darftber  ist  kein  Zweifel  an  hegen:  denn  er  bringt  alles 

')  Vish^u  steht  hier  Toran,  während  oben  in  5.,  ebenso  Vfie  3,  3.  9. 14 
n  der  mnmt  gewamlldmi  W«iM  «n  «weiter  Stelle. 
*)  abihyA,  eigentlich:  nicht  Infteriicb. 

')  Wihrend  bisher  Pr^jipati  direkt  docirte,  besteht  der  nunmehr  ful- 
gwde  Thoi!  (lipHts  Ciipitols  aus  cinom  Dialog  rwiHrbrn  ihm  und  den  Göt- 
**nj,  wobei  bald  er  »ie  cxauiiuirt,  bald  eio  ilin  um  Auf kliiruti^'  befragen.  Ich 
**nthe  fortab  die  Fragen  resp.  Antworten  der  (iütter  mit  Autührungszeicbcn, 
Im  dagegen  di«  Worte  de»  PmO^P«^         deiigU  Marke. 

*)  Anqn.  {p»  44S)  Amdi  aridi,  quod  sine  aninin  eei,  cum  rtp  atna 
'ittajD  r.  lationcm  habeut?  —  Diee  pii£il  «her  nicht  MI  noMcm  Tejii,  aetat 
«iae  andere  Leaart  veraiia. 


Digitized-by  Google 


170 


NrUitthi^Tipaiiiya  Upaaltbad  (2,  9). 


dieses  zur  Vollendung.  £r  ist  der  Sehende  in  dem  der 
aieht,  der  wandellosc  Zeuge,  voileudet,  aller  M&ogel  bMr, 
durch  Erschauen  des  Aeufseren  und  des  Inneren  deutlich 
Idar,  vor  alier  Fmstenüis  geworden  (a  uoa  scieotia  au- 
perias).* 

13.  Ist  er  (Euch  nun)  sichtbar  oder  nicht?  —  7,Wir 
sehen  ihn,  obschon  er  unbegreifbar  ist.  Er  ist  klein  und 
nicht  klein,  Zeuge,  unterschiedlos,  ohne  ein  Anderes.,  ohne 
Freude  und  Schmerz,  zweitlos,  höchster  atmaii,  alles  wie- 
send, unendlich,  ungelheilt,  sweitlo6(I),  beetiadig  (mit  sich) 
im  Einverstäudüiis,  mit  der  maja  im  Einverstftndnils  too 
selbst  leuchtend.^ 

14.  Ihr  selbst  seid  der,  den  Ihr  seht.  Wie  sollte  er 
sonst  zweitlos  sein?  £s  gtebt  eben  nichts  Zweites.  Ihr 
selbst  (seid  er). 

15.  „Erkläre  uns  dies,  Herr**  sprachen  die  Götter.  — 
Ihr  selbst  (seid  er).  Wenn  von  Jemand  (noch  etwas  An- 
deres aurser  dem  atmauj  gesehen  wird ,  der  i^t  noch  nicht 
4tman-kundig  ^).  Denn  dieser  4tman  ist  ohne  Anhang  (sine 
simili  et  alinm  non  habet),  daram  seid  Ihr  adbat  ▼on  selbst 
Leuchtende:  deuu  Ihr  selbst  seid  dies,  weil  ihr  au6  We- 
senheit und  Bewuistsein  besteht. 

lÜ.  „Nein"  sprachen  sie:  „llolla!  wir  ohue  Anhang!** 
sprachen  sie').  —  Wie  sieht  man  (ihn)  denn,  6iag  er.  — 
„Wir  wissmi  nicht*'  sagten  sie.  —  Drum  eben  seid  Ihr  voo 


')  diofte  Wortf  »ind  wohl  eine  Glosse  zu  saipvittt^,  woiuit  wobl  die 
immer  glcicbuiATsige,  keinen  Wechael  odtr  Zwalf«!  ttttt«nröif«B«  Binmcht  4m 
fttroan  in  iich  mlbii  gtmeint  lat,  lem  Sdbitbewiifiitaein  «Im. 

*)  w  praeter  t ttm«  rtm  aluM  ▼idttli,  yos  xhp  Atm»  «citatm  mb 
«•tis,  Anq«.  (p.  iSO). 

')  Ste  können  den  G«dAnken  noch  lucht  recht  faaseo.  Aaq«.:  ei  wm, 
ipM  eaa  nokl»  ip^i»,  ivam  «asemoe,  tlne  aimiU  Meemw. 
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selbst  leuchtend  und  weil  Ihr  aus  Wesenheit  und  Be- 
woistoein  besteht:  deon  diese  Beiden  (Wesen  uad  Bewnftt» 
sesn)  mnd  das  vor  allem  Andern  Hocherkocbtete^  Unbegreü^ 
fiche^  Zweitlose. 

17.  Kennt  Ihr  ihn  nnn?  —  »Wir  kennen  ihn:  er  isl 
hoher  als  das  Gewufste  und  Nichtgewuiste^  sprachen  sie. 

18.  Er  sprach.  Dies  fikrwahr  ist  das  Zweitloee,  brah- 
man  (hehr,  genannt)  von  seiner  Hehrheit,  beständig,  rein, 

'  erwacht,  frei,  wahr,  fein,  toU,  zweitlos (Ij,  stete  Wonne, 
emsiger  OeisI*),  der  fttman  selbst,  nnbegreifbar  dnrdi 
ii^eud  wen.  —  10.  Dies  erschauet  als  deu  atman,  Termit- 
telat  des  om,  nichts  (anderes)  sehend.  Dies  ist  das  Wahret. 
Der  atman  ist  das  brahman,  das  brahmau  ist  der  atniaii 
I>araD  ist  nicht  zu.  zweiiielo.  —  20*  Om,  wahr  ist  es.  Dies 
erscbanen  nur  die  Weisen  *),  Denn  es  ist  nicht  durch  Laut 
(Gehör),  nicht  durch  Berührung  (Getühl)  zu  erÜEtösen,  not  h 
dnrcb  Gestalt,  Oesehmaok,  Geruch,  Rede,  noch  (mit  den 
Uaaden)  zu  greifen,  noch  (mit  den  Füfseuj  zu  bctreteu, 
nicht  mit  Entleemng  noch  mit  Wollast  an  erfmen,  nicht 
mit  dem  Herzen,  noch  der  Einsicht,  noch  dem  lebgefthl, 
noch  dem  Denken  zu  begreifen^),  nicht  durch  (die  fünf 
Winde  des  Körpers)  pr&na,  ap&na,  vydna,  ud&na,  samina 
zu  erreichen,  den  Sinnen  entrückt,  jeuscit  des  Bereiches 
(der  Sinnlichkeit),  ohne  Organe,  ohne  Merkmale,  ohne  An- 
hang, ohne  Qualitäten,  ohne  Wandel,  nicht  darstellbar  (in 


*)  lioc  qtnntQm  ipd  idTÜlis,  quod»  nof  Mecimiw,  ifMum  hoc  t^äentUi 

est;  et  scientm  Inmen  est,  proinde  vos,  lpt1  com  vobis  ipsis»  Inmcn  eaiia.  — 
Di«  höchste  Wei«Iuit  Ut  zu  wisico,  dÄA  man  nichtt  weiA. 

')  f5f!er:  r«inpr  (jei«t? 

')  das  heilst:  (iott  bt  Seele,  die  Seele  ist  Gott. 
*)  w«isa  ist,  d«r  diw  enclurat. 

*)  dMt  itod  die  vier  mnta^kArav«,  die  ^afikara  raMiQ^jop.  (Baer 
p.  tdl)  ttviniliit:  s.  Bimotteralip.  fr,  &  (14)  and  AiuuidftVMUi  vn  ib.  3^  4. 
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ngntfioationem  non  intrat),  weder  mit  aattvam  noch  mit 

rajas  noch  mit  tamas  behaftet,  auch  der  maya  entrOckt, 
durch  die  Upaaiahad  alieiu  erkeoubar,  hocherleuchtet,  auf 
einmal  (bestftndig)  leuchtend,  vor  diesem  All  bocherteucbtety 
zwoitlos.  Schauet!  ich  biu  er  (der  Atmau),  er  bin  ich 

21.  Er  eprach;  ist  er  Euch  nun  sichtbar  oder  nicht?  — 
„Wir  sehen  ihu;  er  ist  höher  alb  das  Gewulste  uud  Nicht- 
gewoTste^  sprachen  sie. 

22*).  Wo  ist  er?  ^  „Wie  (meinst  Do  dies)«?  spra- 
üben  sie. 

23.  Was  ist  durch  ahn?  (ei:  eo  quid  acquisitum  eet? 

besser  wäre:  wiui  ist  ohue  ihui^)  —  „Nicht  irgend  etwas^ 
(ab  eo  quidqoam  non  provenit)  sprachen  sie. 

24.  Ihr  seid  von  wundersamer  Gestalt  (vos  mirum 
ostendeos  estis:  bene  inveniatis).  —  ^Dochnioht^l  (oos  ad« 
mirandi  non  sumus,  tu  admirandns  es). 

25.  Da  sagte  er:  ocu^),  damit  (mit  dem  Won  om) 
mögt  Ihr  anstimmen.   Sprecht  ihn  (den  Laut  om). 

2().  Kennt  Ihr  ihn  nun?  —  »Wir  kennen  ihn*  spra- 
chen sie;  j^aber  nicht  so  (gut,  wie  Du  ihn  i^ennsi  Anqu.).^ 

27.  Sprecht  ihn  nur,  den  mit  dem  &tman  vollendeten 
(ruraus  ru  Ouui  dicatis,  quod  uttua  firmus  (stahiiisj  ipsuiu 
hoc  est)!  So  sprach  er. 

28.  »Wir  sehen  (ihu)  wohl,  o  Herr!  aber  wir  seheu 


')  vergl.  haipsa^  bo  'hatp,  jivatmanc  nama^  in  der  lütmapujafMra^i  f. 
30«,  und     BamottftimUp.  3,  9. 

')  die  folgoDden  Ab«itia  iiad  »o  dlt|^iadi  «bge&At,  dab  m  sdiwtr 
flük  ihren  Sinn  nnd  Zusemmenlieog  sicher  su  erfewen.    Das  Hnaptgewidift 

dabei  ist  wohl  auf  die  Idontincirung  de»  Htman  mit  dem  Oiu-Laote  fallend.  — 
■  l'F.i'kstcin'K   pliaii(.istis<  ii   ^Lh^vtu1^v<tlK  r  CoiiinicnUir  hiwa       n.  O.  1S87 

Juillct  p.  36-   45   ist  thon   I«  iticr  /u  buiubisl  isi'h. 

vof>,  to  Uum  ut  dixeniis,  u}ipiubaluiu  facialis,  quud.  nos  admirandi 
9umua:  et  to  Oum  iocuU  sitis  (ver«  Ou»  pronuadaverki»). 
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(iho)  anch  niobt,  noch  Terrodgen  wir  (Um,  den  Ateum?) 
zu  sagen.  Vmieigung  Dir,  o  Herr!  sei  uds  gniniig  ^spra- 
chen de. 

29.  Fürchtet  Euch  uicht,  fragt  uur!    So  sprach  er. 

30.  «(Wo  ist)  diese  jene  (von  Dir  vorhin  besprodiene) 
Bejahung  (?  soieotia  pnra)?*  —  Dieser  fttman  selbst  ist 
ea  (qoidqttid  existit  atma  est,  et  scientia  pura  est).  —  So 
sprach  er. 

31.  Da  sprachen  sie;  „wir  diese  (so  von  Dir  Belehr- 
ten bringen)  Dir  Vemeigang  (dar)^. 

32.  In  dieser  Weise  belehrte  Prajftpati  die  Götter. 
33').  iiielier  (gehört)  folgender  ^oka: 

„Den  eingewebten  (Stand  dee  fttman)  erkenne  man 
mittelst  des  eingewebten  (Standes  des  omkara),  den  (zur 
Emanation?)  einwilligenden  als  den  zweiten,  |  die  Be- 
jahung, re«p.  den  Zweitlosen  (als  dritten  Stand  erlangt  ba^ 
bend),  gebe  mau  ein  zu  dem  Zuschauer  (als  Tiertem).^ 

Berlin,  Anfang  M*rz  1865.  A.  W. 

Ueber  die  im  Jahre  1864  in  Indien  neu  auf- 
gefundenen Sanskritwerke. 

1.    Ans  einem  Briefe  toq  H.Kern,  Benatee  2$.  April  1864. 

Ich  habe  einen  Thei!  der  Gargasamhita  aufgefunden. 
Ks  findet  sich  darin  ein  Afjschnitt:  Yugapurana,  welcher 
eine  Art  Frophetie  enthält  über  die  vier  Weltaiter,  resp. 
one  Art  Oeschichte  von  Indien  im  letzten  Weltalter.  Das 


l>a  32.  mit  «iner  Wiederboluug  de«  IqUUu  Wortes  schliefAt,  so  ist 
«nieliUicb,  dnTt  SS.  eine  eekandire  ZatliAt  lit,  nnd  die  Upenishad  unprttng- 
Kdl  mit  S9.  m  Ende  ging'.  —  Ueber  die  vier  Zuntändc  des  vierten  Fufses  den 
itmui  reep.  de«*  dpkSrn  s.  oben  2,  8.  12.  8,  1  —  15  der  Tierte  Staad  heibt 
hier  nidit  wie  doit  avikalpa,  ftondern  upadra«l)(«r. 
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Merkwürdigöte  ist  die  Tbatsacbe,  dals  die  Griechen,  die 
yavana  yuddhadurmadäh,  im  Madhyade^a  geherrscht  hur 
beo.  Zwiatigkeiten  unter  ihnen  selbst  Yeranlafsten  ihren 
Rflckzug.  Nach  den  Yavana  verheerte  der  blut*  und  geld- 
durstige Qaka-Fttrst  das  Land.  Was  weiter  erzfthlt  wird, 
ist  interessant  £^onug,  doch  die  lldscbr.  In  verdorben.  Es 
erbellt  daraus,  daiis  die  Agnive^ya  eine  Dyuastie  bildeten. 
Der  letate  Fürst,  von  dem  mit  Namen  gesprochen  wird,  ist 
Agnimitra,  der  Sohn  Pushya's  (sonst  Poshyamitra)«  Darauf 
folgt  eine  Schilderung  von  dem  traurigen  Zustande  Indiens. 
Das  Buch  spricht  itninor  von  Pushpapura  (Pätaliputra),  das 
damals  die  Hauptstadt  liindostans  gewesen  zu  sein  scheint. 
Ich  vermuthe,  daia  die  Samhita  nicht  lange  nach  Agnimi* 
tra  verfallt  sei,  ungefthr  100  v.Chr.  Die  Banddha  wer- 
den mit  groiser  Feindseligkeit  erwähnt. 

S.   An  Hutin  Hang's  Bericht  über  seine  BtiM  in  Q«tiMat»  im  Dee.  ISSS. 

Jan.  Febr.  1864. 

Of  Sanscrit  books  I  saw  (in  Broach)  a  very  vainable 
coUection  of  almost  all  the  books  belonging  to  the  Athar- 
vaveda  more  complete  than  any  one  I  heard  of  in  Bn- 

rope  or  saw  in  the  Dekkliau.  It  not  only  contained  the 
Samhita,  Pada  and  Brahmauam,  bat  its  Äranyaka  jyo- 
tisham  (calendar;  this  little  book  is  quite  different  from 
the  Atharvaveda  Nakshatrakalpa),  Anukramant  with  comm«, 
the  Kaupika  sfktra  with  oomm.,  some  of  which  have 
never  been  beaid  of  in  Ein  ope.  The  owner,  an  A.  V.  Brah- 
man,  could  not  be  prevailed  upon  to  pari  with  any  of  them, 
Dor  would  he  allow  me  to  have  even  copies  taken,  save 
under  payment  of  an  enormons  sum.  He  was  even  un* 
Willing  to  sbow  me  the  books,  and  it  was  only  owing  to 
the  urgent  rctjuest  of  the  Deputy  CoUector  tbat  I  was  per- 
mitted  to  have  a  glance  at  tbcm. 

From  Broach  I  went  to  Ahmedabad.  I  acquired  there 
a  good  many  Vedio  books  which  fonn  part  of  the  S&ma- 
veda  and  had  several  opportunities  of  hearing  the  SAma 
verses  cbanted.  .  .  The  most  valuable  mspt.  I  procured 
is  the  80  calied  Madhyama  K^n^^  of  the  Maiträyaj^i- 
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ptthA  of  tbe  Yttjor-Vedtt.  The  whole  work,  ia  three  Ren- 
das is  extant,  but  no  copy  of  it  ever  reached  Europe  iov 
aught  to  kuovv.  It  is  a  mixtnre  of  Sainbita  and  Brah- 
maua  just  as  the  Taitt.  S.  It  is  acceuted  and  pretty  cor- 
lect  (samvat  1646).  —  ADother  rare  boak,  purcbased  at 
Ahmedabad,  is  the  Mänava^antaBÜtra:  the  copy  is  in 
very  good  coDditioD,  but  incomplete.  A  complete  one  I 
Jately  reccived  from  some  other  place.  —  ...  I  was  per- 
mitted  to  cast  a  glance  oq  an  oid  copy  of  Sayana's 
oomm.  OD  the  Kik>Saqihit4:  it  is  quite  complete  and  bears 
dafte  samvat  1526  (AD.  1467)  [sie].  If  we  oonsider  that 
S&yana  lived  towards  the  end  of  the  14th  Century  it  is  not 
uiilikeJy  tbat  it  was  traiisscribcd  from  the  origioal  as  it  pro- 
ceedcd  from  Sayana's  pen.  Of  what  grcat  advantage  might 
Üus  mspt.  have  been  to  Max  Müller!  Tbe  oldest  com- 
plet^pvspi.  he  conld  ose  is  dated  between  saaiTat  1747 — 
1760  and  is  consequently  220 — 233  years  younger.  —  I 
could  not  pay  much  attention  to  the  Jain  books,  which 
are  lorthcoming  in  great  Dumbers  at  Ahmedabad  and  its 
eiifirons.  Tbe  books  in  the  posseseion  of  tbe  Hon.  Pre- 
mabhoy  Hemabhoy  are  for  the  most  part  Tery  old  (from 
300  to  500  years).  The  original  sacred  text  is  always  in 
Mugadhi,  the  comm.  um  it  freqiK  ntl)-  in  San<scrit.  I  hn|)r 
to  enquire  iiiore  fully  into  this  iiterature  of  which  so  many 
splendid  coUections  are  said  to  ezist  in  Gi^arat  and  the 
Ksraatiokt      some  fbture  occasion. 

In  the  first  half  of  Febraary  I  left  Ahmedabad  for 
Baroda,  wliero  Cbintamau  Shastri  had  already  rnade  suc- 
r-essful  enquiries  after  Vedic  mss.  Several  copyists  were 
appointed:  the  number  of  mss.  is  so  large  that  the  copy- 
hig  must  go  on  fi>r  five  or  six  months  more»  Some  of  the 
books  acquired  there  were  nnknown  altogether:  as  for  in- 
Chmce  the  Vaitanasütra  (prautas.)  of  the  Atharvaveda, 
tbe  VaitanaprayapcittabMtra,  the  Mait r an?ya-Mä- 
navagj-ibyas.  with  comm.,  the  vaikhaDasaprautas.,  the 
BbaradYftja^antas.^  the  Nighantu  (glossary)  to  the 
Ath.  8.  The  latter  forma  part  of  the  72  paripishtas  to 
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the  A.  V.,  of  which  there  is  an  inoomplete  oopy  at  Bertin. 
The  cop7  which  I  acquired  ie  complete,  has  ao  index,  and 
appears  to  he  at  nny  rate  more  correct  than  the  eodez  at 

Berlin  [in  welchom  i\w  Nigbantu  gerade  gaiiz  fehlt].  —  T 
oblained  a  great  uuiiiber  of  the  so  called  smritis,  or  col- 
lectioDs  of  laws  and  caste  iisages  aa  preserved  hj  diffnrent 
Brahmanical  famiJtes.  I  may  inataDce  the  Baiidh^yana, 
Apastamba,  Brihaspati,  Praj&pati,  p&t4tapa- 
Sniritis  as  not  commouly  known.  On  questioning  the  ow- 
ner  of  all  thcso  rare  and  valuable  mss.,  whence  he  obtained 
them,  I  was  answercd  tbat  they  were  all  brought  from  Te* 
äagana,  and  originaUy  written  in  Telogu  eharacters.  I  was, 
moreow,  infermed  that  in  the  Telogu  ocrantry,  as  well  aa 
in  other  parts  of  tbe  Madras  presidency,  are  up  to  this 
dav  more  Vedic  hooks,  along  with  their  com  in.,  aod  maoy 
other  oid  works  of  Sanscrit  literature  extaut|  than  any 
other  part  of  India:  but  they  are  as  a  rde  nerar  written 
in  DevanAgart  (Balbodh)  bot  in  the  difibpent  kinds  of  the 
Dravidian  characters* 

3.    Ad«  Georg  Bttbler*8  Bericht  in  n<-nfey*R  Orient  und  Occident  3,  181 
(lieber  Minen  so  wichtigen  Fand  der  Grammatik  des  ^^Aka|Aj«aA  ».  ibid. 

und  2,  til)  1  —  706). 

Ich  habe  eine  Anzahl  ueuer  grihyasütra,  z.  B.  des  Hi- 
ranyake^i  (Taitt.  Veda)  mit  dem  Comni*  des  Matridatta,  so- 
wie eine  Menge  smriti,  unter  denen  ich  die  Gautamiy4 
Mitakshara,  den  Conim.  des  Haradatta  zu  Gautama^s  dhar- 
ma^astra,  Vishnu  mit  dem  Comm«  des  Nandapandita,  Apa- 
atambadharmasütra  und  Baodhiyana  in  zwei  Becensionen 
nennen  will,  Ehegestem  erhielt  ich  eine  Copie  des  so  oft 
gesuchten  Aryabhatta,  welche  alle  die  bei  Ütpaia  citirten 
Stellen  des  Werkes  enth&lt* 

4.    Aus  einem  Bri^'fV  vnn  Ü.  Rost.     Loud'  n    .'an.  18r>5. 

In  Malabar  hat  eiu  Freuud  von  mir  kürzlich  eine  alte 
gute  Hdschr.  des  Apastambadbarmasütra  mit  dem  Comm. 
des  Haradattamipra  erworben,  und  bat  Aussicht  auf  das  Ra- 
Tsnabhäshya  zum  Säma  V.  und  das  Pai^acabbashya  zum 
scliwarzen  Y.  V.,  sowie  anf  das  TollstAndige  Devi-Bh&gavata. 

Gedrockt  bei      W.  Schade  in  Berlin,  StaUidireibentr.  47. 
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1. 

Native  üpinion  (Bombay,  1864,  Febr.  28  und  March  G 
pagg.99—101  ond  pagg.  110—112). 

Fint  Notice. 

It  iß  satieiaclury  to  know,  tbat  while  Europeanä  Lave 
goi  00  niMiy  thtogs  wbich  exoita  our  admiration  and  whicb 
we  are  tempted  to  adopt,  we  poeoeaa  one  at  leaal  wUdb 
aeems  to  be  very  attractive  to  tbem  iu  India  and  wbicb 
they  bave  coMeqneQtly  adopted  here,  aod  tbat  ia,  —  oilr 
love  of  ease  aod  pleasure.  It  is  indeed  wonderful  tbat 
vbüe  60  maay  good  aod  vabiabie  periodieals  are  condnctod 
in  England  and  so  many  books  of  real  worth  publisbed 
every  week,  tbe  Eoglisbmea  and  otber  i^^uropeaos  oi  tbia 
Presideiioy  ahould  oot  be  able  to  muiage  a  aingle  periodi« 
cal,  or  write  one  book  at  least  in  a  decade  of  years.  Tbe 


Tbt  Aitanj»  BKihmayim  of  tli«  ^igveda,  oonteioing  th«  BuÜMt  8j»«- 
"Tlotmr^  of  ÜM  Bralimaiis  on  tfio  mMniBg  of  die  SacRlId«!  prayen,  md  od 

Uie  origin,  Performance,  and  Bense  of  the  Rites  of  tbe  Yedic  Religion.  Edited» 
tnuislat»  (i  and  explainM  by  Martin  Hang,  Ph.  D.,  Superintendent  of  Sans- 
rrit  Sttidies  in  the  Poona  College,  etc.  etc.  Vol.  I,  pagg.  IX.  80.  215.  VI. 
Sanacrit  Text,  with  Reface,  introductory  Eesay,  and  a  map  of  the  Sacrificial 
eeapooBd  st  Kbo  SoniA  SoeriAee;  «ad  ToL  II,  pagg.  YII.  587:  TranaUUon 
«ith  m4üb  Published  by  the  Director  of  Public  Instruction  in  bebalf  of 
OoTemment  Bombav,  Govf.  r%>T^!rft|  Book  Dep^  Londoo»  Trttbner  &  Co. 
fd  FMenioelCT  Bow.  1863.  14  Thlr. 

IS 
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Bombay,  Natir«  Opinion 


UAe  Key.  Philip  Anderson  of  CoUba  was  a  Temarfcable 

exceptioD.  He  wrote  a  good  Histoiy  of  the  English  in 
Western  India,  aad  hiß  counecUon  witli  tbe  iate  Bombay 
Qnarterly  Review  is  well  kaown.  The  Review,  like  its  pro- 
jector,  died  an  untimely  death,  for  ^vaiit  of  coutributore. 
Perha{i8,  the  reasoii  may  be  that  EogUshmen  here  bar« 
too  mucli  to  dü  to  bc  able  to  devote  their  atteotion  to  Li- 
teraturen but  tbe  number  of  reaily  hard  workiog  men  like 
Mr.  Ellis  18  infinitesimal;  and  even  in  their  oase  the  exam- 
plea  of  Sir  George  Cornewall  Lewis  and  Mr.  Giad- 
stone  forbid.  ns  to  make  any  great  allowaoce.  Bai  the 
Professors  of  our  Colleges  can  hy  uo  uieans  plead  tliis  ex- 
ense;  for  the  greatest  amonnt  of  work  they  have  is  aboot 
two  hoors  a-day,  and  their  vacations  extend  over  abont 
ibur  montbs  in  tbe  year.  Qu  this  account,  aad  on  account 
of  the  oircnmstance,  Ihat  their  proftssion  is  literary,  the  po- 
blic  has  a  rigbt  to  expect  good  books  from  tbem.  But  they 
also  have  disappointed  ns.  The  only  exeeption  amoagal 
them  is  Dr.  Haug.  His  Essays  on  the  Parsi  Religion  have 
now  beeil  for  abont  two  years  before  the  public,  and  this 
BdBtion  and  Translatioii  of  the  Aitareya  Brttimana  is  bis 
seoond  work. 

Tbe  style  of  the  Aitareya  Br&hmana  is  generaily  sunple. 

But  it  cau  by  no  means  be  coucluded  tbat  a  trauslation  ui 
it  is  therefore  an  easy  matter.  Xbere  is  indeed  a  very 
great  diffienlty,  and  snch  a  difficnhy  as  European  scholars 
in  Kurope  caunot  master.  Xo  understand  tbe  Brabmana, 
a  general  knowledge  of  the  eompHcated  saciificial  ritnal  of 
the  Brabmans  is  uccessary.  A  large  uiiuiber  of  sacrificial 
terms  oecnr  in  the  book  which  without  sueh  a  knowledge, 
are  liable  to  be  totaily  misuuderstood.   Xbere  is,  no  donbt, 
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Sayaoa  s  excelleot  commeotary,  m  which  most  of  these 
tenns  ara  explained,  mi  sem«!  of  tlie  ncrificüü  procesaes 
minotely  described;  but  tbe  great  scboliast  presnpposes 
some  imowiedge  of  the  ritoal  in  bis  reader,  aod  tbus  e^eD 
witb  the  lielp  of  bis  ▼alnable  woric,  a  great  deal  in  the  ori- 
gioal  remains  indistinct  and  obscor.  Dr.  Haug's  resideoce 
io  Infia  tfaerafore,  gare  faUn  great  advantage  in  this 
tpicct.    He  had  recourse  to  one  or  two  Qrotrijas  wbo  bad 

officiated  aa  prieata  at  aome  of  tbe  sacrifices  wbich  aome- 

tinea,  Ihongb  now        rarely,  take  plaoe  on  the  banka  of 

tbe  Kfisbna.    Xbey  gave  liim  a  good  deai  of  original  in- 

famation;  and  one  of  them  perfenned  a  model  aaerifice 

iü  bis  presence  in  a  secluded  part  of  bis  buDgalo.  We 

coogratolate  the  Doctor  od  the  aocceaa  wbich  tboa  attended 

bis  endeavours.    It  is  indeed  very  difflcnft  for  a  European 

to  procare  tofbnnation  on  tbia  most  boly  art  A  Bralunan 

kaakuig  ita  aeoret  to  a  lOeeha  commita  a  horrlUe  and 

inexpiable  oÖence  against  reiigion.    But  the  greediness  of 

tbe  Deecam  Brahmana  k  more  than  a  match  for  tbeir  bi- 

gotry  and  sapersütion ,  and  tbe  ofiers  of  Dr.  Haug  wero 

piobably  too  temptbg  to  be  reaiated. 

Witb  the  hiformation  thna  obtained  and  with  SAyana^a 

Commeotary  9  tbe  aacrificial  eütras  and  tbe  prayogaa  or 

auuiaah  of  prieata,  the  tranalation  of  the  Brflhmana  waa 

a  matter  of  comparative  ease.   Dr.  Haug,  bowerer,  must 

bave  worhed  Tory  hard  before  be  waa  able  to  perform  the 

tük  be  had  undertaken.   The  translation,  upon  the  whole 

is  weil  ezecuted,  aa  migbt  be  ezpected.  Copions  notes  iliu- 

>tratiTe  of  the  Text  are  gi^en.   They  are  efaiefty  baaed 

upOQ  oral  informatioo  and  the  prayogas,  and  now  and  then 

^ipoD  the  Sfttnb  of  A^val&yana  and  Huranyake^  and  the 

la* 
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KaiiBhStaki  aad  Tänidy«  firfthna^as*   No  ordüuNry  deffeet 

of  perseverance  must  have  been  required  to  collect  aud 
briDg  together  tbis  mass  of  informatioo.  The  Germaoa 
are  koowD  to  be  patieot  scbolars,  and  Dr.  Haug  seema 
to  be  a  favorable  specimeii  of  their  class. 

A  knowledge  of  aacrificea  and  of  tbe  tecbnical  terms 
of  tbe  art  is  essentia]  for  the  correct  interpretation  ot  a 
large  number  of  bymns  in  the  J^tigreda,  and  of  nearly  the 
wbole  of  the  Yajasb  Sanbitft.  It  ia  indispensable  for  tli« 
accurate  uuderstaudiog  o£  tbe  work  of  tbe  mimMsa  divioea 
and  uaefbl  to  a  Student  of  aeveral  aehools  of  philosopby. 
Dr.  Haug,  thereibre,  has  reudcred  material  Service  to  the 
atudenta  of  Sanacrit  literature,  eapecially  in  £urope,  aud 
is  therefore  entitled  to  their  thanks. 

But  great  as  are  tbe  merits  of  tbia  book,  it  baa  many 
blemiahea.  These  we  should  gladly  paas  over,  were  ii  not 
a  duty  we  owe  to  tbe  public  aad  to  tbe  cause  of  Sanscrit 
leaming  to  point  them  ont.  The  edition  of  the  Sanacni 
text  seeins  to  have  been  hastily  gone  through.  Tbe  puuc- 
tuation  is  in  many  places  wrong  and  calcalated  more  to 
bewilder  than  help  a  reader.  Tbe  cditor^  in  the  corrigenda 
States  that  tbe  brst  bO  pages  were  repriuted,  aud  that  tbe 
atopplng  from  page  61  to  96  is  not  „quite  correct'.  Bot 
even  in  tbe  reprinted  pages  and  those  wbicb  follow  p.  $6^ 
the  pnnctuation,  in  a  nnmber  of  places  is  wrong,  thoug^ 
such  orrors  are  fcwer  in  ihc  loriner  portion  tban  in  the 
latlier.  We  will  gire  a  few  inttaoces: 

Page  55  line  20.  Iriin  aa  yajamftnasya  papabhadram 
ädriyeteti  ba  smaba.  yo  ^aya  hota  sy^d  iti.  Properiy,  the 
füll  stop  onght  to  be  placed  after  this  last  iti,  and  even 
if  it  cannot  be  marked  tbere  ou  account  of  tbe  samdbi  of 
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the  i  of  ti  with  the  a  of  tbe  foUowing  atra  there  ougbt 
not  be  a  fall  point  after  smäha.  For,  tbe  meaning  ia, 
„What,  can  he  who  is  bis  Hotar,  do  any  good  or  evil  to  bim? 
So  tbey  (be)  aak^.  It  is  ciear  tbat  tbe  relative  yab  ia 
oooneeted  witb  the  comlative  sah.  By  placiug  a  füll  stop 
atter  suiälia,  the  relative  clause  iä  separated  from  tbe  oor- 
relatnre,  wbioh  ougbt  not  to  be.  Od  referring  to  tbe  trans- 
latiou,  we  find  tbat  Dr.  Ilaug  bas  construed  the  passage 
as  he  bas  pointed  it.  But  tbe  particle  iti  in  SaDscrit  euts 
off  the  connection  of  the  claose  at  the  end  of  wbteh  it  is 
pliiced,  witb  wbat  foUows.  Tbe  clause  yo  'sya  bota  syhd 
iti,  therelbre,  bas  no  connection  witb  the  foNowing  bat  with 
the  precediug.  Besides,  it  will  be  uecessary  to  understand 
the  comlative  sab  in  tbe  next  sentence,  while  if  it  be  taken 
with  the  preceding  there  is  no  snch  need.  And  SAyana 
underatauds  tbe  passage  as  we  take  it.  Bis  words  are: 
asya  yrnjam^nasya  yo  hotft  syftt  sa  tasya  papabhadram  kirn 
äiinyeta.  And  tbere  is  no  doubt  tbat  tbat  is  tbe  seusc  of 
the  passage. 

Tben  followö  iu  the  text;  atraivaiiiaiii  yathä  kauia- 
yeta.  tatbi  kuryäd  yam  kÄmayeta.  prinenainam  vyavar- 
dhay&nfti  etc.  Both  these  füll  points  are  wrongly  placed. 
Tbe  ürst  ougbt  to  come  after  kuryad,  aud  if  it  caooot  be 
printed,  omitted  altogether;  and  the  second  ougbt  to  be 
touliy  dropped.  Tbc  translatiun,  bowever  iu  tbis  ca^e,  is 
oorrect,  but  the  text  being  badly  pointed,  is  apt  to  con- 
fiise  a  leamer. 

Page  boe  U.  atba  yab  samipayisbyauiai^.  saip- 
vstsaram  ity  Asata  etc.  A  füll  point  ts  faere  placed  be- 
tween  the  yerb  bauiupayishyamab  und  its  accu<>ative  sam- 
vitsaram,  which,  of  course,  is  wrong. 
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Page  lO?,  lioe  Ut   tad  yad  ibeha  to  bandhoUl  nam 

ity  ärbhayam.  prathame  ^hani  ^ansati  etc.  Here  it  is 
dear  tbat  arbiiaTagi  is  Uie  acousative  goyenied  by  Iba  verb 
pansati;  there  ougbt  not  to  be  a  fidl  poiot  thereibre  after 

arbhaTani. 

Page  106,  liiie  3*  agnir  vai  devat&;  {Mrathamam  ahar 

▼sbati;  —  a  bemicolon  separating  ihe  verb  from  its  uoini- 
oativel  There  are  aeveral  sach  errora  bat  io  the  36  pagea 
between  61  aod  96  the  ttopping  is  podtivily  bad. 

Theo  there  are  errore  of  aoother  sort,  wiiicb  are  abo 
oalcalated  to  miaXead  a  reader.  The  Saoaorit  Mas.,  ov 
readers  know,  are  whtten  without  ieaviug  a  space  betweeo 
iwo  Baoces8i?e  worda.  Thia  no  doubt»  rendere  Ihm  Qodar- 
staoding  difBcnlt  to  a  beginner.  Dr.  Hang  bas«  in  hia 
editioQ,  aeparated  ihe  word%  but  ia  seyerai  placea  ihe  di- 
viaion  ia  wrong  and  tfaerefore  api  to  bewilder  a  feader* 
Some  of  theae  errors  are  corrected  in  the  corrigenda,  but 
there  are  othera  whioh  are  not  notieed»   We  will  eile  n 

few  iuätaDces: 

Page  3I9  laat  line«  aa  medhena  na^  paponeahtam  aaat 
kevalena  nah  pa^oneahtam  aaad  ilL   Here  the  irat  word 

ought  to  be:  aamedhena,  ihat  is,  with  the  medba  or  aacri- 
fieial  qoality«  For  the  atory  there  mentioned  ia  that  the 
sacrificial  (^^uality  fled  from  aoimala  aud  tuok  refuge  in  the 
earth.  Conaeqaently,  the  thingv  prodooed  fiom  the  earth, 
such  as  rice,  are  offered  in  the  form  of  purodi^  along 
with  the  animal,  in  order  that  the  deÜciency  of  the  animal 
in  the  aacrificial  qaality  may  he  made  np. 

Page  61,  lioe  9.  ^tva  ^caturaksharena.  It  ought  to 
be:  paatvA  catarakahareo«. 

Page  62,  iiae  iÜ.    yajaa  y^joija,  belüg  the  Oiuuc  of 
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a  samao,  the  first  pari  ougbt  uot  to  be  separated  from  liie 

Pa^  66,  line  15.   sa  «omapldite  karoti.  Ii  oughi  io 

be:  easotDapithau  karoti. 

Page  68»  line  4.  tena  pntt  oa  aa  aainavadala.  Ii  ooglit 

to  be:  te  na  prati  caua  sainuvadata. 

Pi^  118,  line  9.  lad  yatliA  yalluun  ptvija  ritojljlo 
yjjaati.   The  6rat  jtähk  oiight  to  be  joioed  to  the  oiber. 

Krrors  ot  this  kind  coosiderably  impair  the  value  oi 
the  editkm  before  The  third  and  a  part  Übe  foartb 
Pancika  abound  witb  tbem. 

We  will  now  proceed  to  examiae  tha  tranelatioii.  We 
are  eorry  our  Umite  do  not  allow  of  a  füll  diacussion  of 
ita  mehta,  Thoagh  it  ia,  on  the  wbok,  well  exeouted, 
there  are  onlortiiaately  too  maiiy  inaocimciee  aod  error« 
to  reiider  it  trustwortby  tbrougbout.  We  cao  give  but  a 
few  ezamplei. 

Page  57,  line  23  (Text),  asaii  vuva  vdv  riUvah  shal 
ctam  eva  tad  fünehT  Ädadhikty  riUishu  pratishthlpayati. 
Dr.  Haug's  tranelation  of  thie  paaeage  is  as  foUows: 

(Page  168,  ime8  6— 10,  Traasl.)  „The  part  vauoftbe 
fimBula  Taaahat  meana  the  an  seasoDS.  By  repeating  the 
vaabalkara,  tbe  liutar  places  tbe  sacrifioer  in  the  seaaons, 
givea  bim  a  footiag  in  them^. 

This  inakes  no  sense.  Because  the  part  vau  meane 
the  eeaaona,  theretbre  he  piaoea  the  aacrilicer  in  the  «ea«* 
aona  ia  no  good  reasoning  even  acoordlng  to  the  etaadard 
ot  the  Aitareya  Brahmana.  Besides,  a  iitUe  ahove,  it  ia 
Said  that  the  part  ehat  meana  the  eeasooa  and  the  reaaon 

is  that  tbu  seubüus  are  üix  aud  bbat  lu  couimoD  lauguage 

meaaa  six.  V*u,  Iherefore,  oannot  mean  tbe  seasona  here. 
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And  imoMdiately  alter  thia  tfae  aathor  of  the  Biibmaoa 

says:  ^As  he  does  to  tbe  gods,  so  tiie  gods  do  to  him^. 
Xhm  miiat  be  someihmg,  thcn,  in  wfaat  praoedea  which 
18  construed  by  the  author  as  being  done  by  bim  (tbe 
Hotar)  to  the  gods;  otherwise«  that  obsenration  wouid  be 
cot  of  plaoe.  The  trae  sense  tiien  is:  asan  i.  e.  ihat,  mean* 
iüg  the  äuQ,  is  vau  aod  litus  (seasons)  are  sbat;  therefore 
(by  joining  tbe  two  in  tbe  word  vanshat)  he  plaoes  the 

8iin  in  the  sea^ons,  giveö  him  a  ünu  footiiig  iu  them.  The 
oonneotioQ  of  the  Observation  which  Kollows  with  thia  is 
dear.  He  (Hotar)  givee  the  god  aon  a  firm  feoting  among 
the  seasons;  therefore  tiie  god  sun  will  do  a  similar  thiog 
to  him;  L  e.  give  him  a  firm  footing  bere  in  thia  world 
throughout  the  seasous.  Iu  Dr.  HaugU  trauslation  the 
world  aaan  ia  left  oat  altogether,  ahat  he  takea  to  be  tbe 
word  io  common  language  which  means  siz,  wbile  it  ia 
here  meant  to  be  the  latter  part  oi  vausha^  aud  makes  it 
an  adyeedve  of  litavah.  Sayana  takea  the  paeaage  aa  we 
do,  aud  sioce  the  traualator  makes  no  meutiou  of  bis  die- 
aenting  firom  the  oommentator  in  thia  oaae,  he  miiat  bare 
been  uuder  the  impression  that  Sayaiia  aud  be  agreed. 
Bot  the  oommentator  explaina  it  difiiwentlj,  whenoe  it  la 
dear  that  the  Dootor  did  not  read  S^yana^  explanation 
careiuily.  It  is  thus:  taomautrapathenaitam  eva  vau^bda- 
bhidheyam  Adityain  ahatpabd&bhidheyeahv  ritnahv  4dadhäti. 
i.  e.  by  repeatiog  that  mautra  (vaushatj  Le  place^  that  i.  e. 
aon  who  ia  meant  by  van  in  the  aeaaona  wliioh  are  meant 
by  ahat  That  the  word  aaan  or  eaha,  that,  refers  yery 
frequeutly  to  the  sun  is  olear  irom  several  passages  of  the 
BrUunana  itaeif  (see  partionhirly  3,  u  and  1,  so). 

Io  the  translatiou  of  the  tale  about  the  briugiug  of 
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Sorna  Ironi  the  heavenly  World  by  gäyatri,  a  tormula  is 
gi^eo  which  ooght  to  be  repeated  by  one  who  wishea  aafe 
IMMsage  to  a  Inend  going  on  a  jooroej«  Tbal  fermala, 
according  to  Dr.  Haug  is  pra  ci  cä.  The  oiiginal 
(page  69,  Une  21 — 22,  Text)  k:  tftm  de^fth  aarvena  avaa» 
tyayaaeua  'uvamaotrayanta  preti  ceti  cctL  etad  vai  sar- 
▼ani  «vaatyayanaDi  yat  preti  ceti  ceti.  Dr.  Hang's 
Statement  ie  in  the  last  degree  nneatieihctory.  Säyana'e 
explaoation  is  decidediy  better  aad  very  probabiy  true.  He 
wmj9t  ko  *asa  mantra  iti.  pra^abda  eko  mantrah  äpabdo 
dvitiyo  mantrah  tadubbayadar^anärtham  iti^bdadvayam. 
«UmyaMnnKioayirthaip  caktaKivayaiii.  ksheoiena  aoraaiii 
prapnahi  puoar  api  ksheinena  ^'gaccheti. 

Nothing  can  be  dearer  thaa  tbia.  The  word  pra  ia 
one  mantra  (formnla)  and  the  word  A  another.  The  di^ 
rent  words  wbicb  are  joined  together  by  the  rules  oi  sam- 
dlii  in  the  ezpreaeion  preti  ceti  ceti  are,  pra  iti  ea  A  iti 
Cft  iti.  The  word  iti  is  twice  used  as  a  demonstrative  and 
ea  being  a  eopulative  partade,  ie  put  in  twice  to  join  pra 
and  iL  The  last  iti  pointa  out  the  whole  eirpression  and 
ia  connected  witb  the  principai  verb  in  tbe  sentence.  The 
partide  pra  meana  forth  and  k  hither.  The  aense  of  the 
formuia  pra  aud  a  is  tortb  (safely )  and  iiitber(-wards  safely), 
L  e.  go  and  retom  aalely.  I>r.  Hang  makea  H  pra  cA  c4 
wbicb  lueaDs  notbing. 

Page  197,  Jine  12--16. 

tad  n  punah  paricakahate  yad  aaar^ena  vhoo  'bhidiikto 

bhaTati^varo  ha  tu  pura  '^yushah  praitor  iti  ha  sniaha  Sa- 
tyakAiiio  JabiÜo  yam  ^4bhir  ▼y&hritibhir  nä  ^bhiahincatltf- 
9¥aro  ha  aai  vatu  ayur  aitoih  sarvaui  apuud  vijayencty  u  iia 
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w^hodcUlaka  Anmir  yam  etabhir  TyAbriliblur  «bhiiluilr 
eatttL 

The  füll  poiats  are  Dr.  Haug's.  The  first  is  miapiaoed 
08  W6  shail  show»  The  traiialatioa  (page  506,  Uaes  9—19) 
18  as  follow«: 

^Thej,  agaiiij  are  of  opiaioo  that  ihe  KshaUiya  wheii 

spriDkled  not  nnder  the  reaital  of  the  whole  m antra  (i.  e. 
witii  the  omUsioa  of  the  sacrod  worilsj  has  power  only  otar 
Ina  former  life. 

Satyakama,  ihe  eon  <^  Jabala,  said,  „If  they  do  ooi 
sprinkle  him  ander  the  reeilal  of  theee  eaoied  w^nrab  (in 
additioQ  to  the  mantra),  then  he  is  able  to  go  through  bis 
whole  life  (as  much  ae  ia  apportioned  to  him),^  Bai  üd- 
diÜaka  JLraai^  aaid  ^He  wko  k  spriakled  ander  the  redtal 
of  tbese  sacred  words  obtains  every  thing  by  ooDqaesL^ 

Before  ezaoiuimg  thia,  we  fliuai  preaaiee  that  the  an» 
tbor  of  the  Brahmana  in  describiog  the  power  wbether 
ibr  good  or  evil,  of  a  mantra  or  a  saorificial  rite  alwaya 
pointa  out  an  analogy  between  the  good  or  evil  whieb  ia 
to  resuit  and  tbe  mautra,  or  rite.  In  tbe  first  aod  secoad 
aeatencea  of  the  abo^e  paasage  aa  traaelated  by  Dr.  Hang, 

baviDg  power  over  bis  ibruier  life  aud  beiug  abic  tu  go 

through  his  whole  life,  are  mentioned  aa  the  efforta  of 
gprinkling  a  Kahatriya  (at  tbe  Urne  of  ooronation)  wilh  wa- 
ter under  tbe  recital  of  au  iucompletc  mantia,  i.  e.  amao- 
tra  to  whioh  the  sacred  worde  bhür  bhava^  Btalt^  are  not 
added.  Tbere  is,  bowever,  uo  aualogy  between  the  cauao 
aod  ito  effeda.  It  wonld  make  good  eeaae,  on  the  oon* 
trary,  it  were  said  thai  when  he  ia  aprinUed  ander  tbe 
recital  oi  au  incomplete  mantra,  he  enjoys  an  iooomplete 
life;  !•  e.  aa  eome  worda  are  cHpped  off  from  the  mantra, 
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SO  ue  aome  yem  cüiiiMti  off  from  the  Ulb  origiaaUf 

feigned  to  bim;  and  that  wben  he  is  spriukleU  uuder  thc 
laeitel  of  a  fuU  maatra«  i.  e.  tbe  nwUi»  with  tlie  Mored 
wonk,  he  etijO)  3  hk  foU  Kfe.  And  auoli  it  rally  the  mm 
of  tbe  Sansciit  paseage  above  quoted.  Dr.  Uaug  bas  truDö- 
kted  H  as  if  tbe  fint  aenteoce  end«d  with  praitos,  and  the 
öecood,  with  ayur  aitoli,  tlie  reiiiaiüiug  wordö  formaig  a  third. 
Bot  thia  m  objectioDabla,  becauaa  aa  abova  obaerved  Um 
aanao  ia  not  good;  and  beoaose,  if  the  fiiai  aentence  ended 
with  praitoa,  the  second  would  begio  with  iti  or  at  least 
with  amiha,  whioh  ia  nevar  the  oaae  ia  Sanaerit.  Again, 
the  Iranäiator  has  misunderstood  tbe  aeaee  of  puril  ^^yn- 
aba^y  whioh  aooordiag  to  him  maana:  fimer  life  ^)  whüe 
in  raalitf  it  aieaiia:  before  lile  (fmHl,  before  and  &3r«nhah 
genit.  811^,  of  iyua  lifo)  and  he  bas  not  transbUed  the 
Word  praitoay  whioh  etjfmdogioaUy  meaaa  to  go  ibrth,  and, 

usually,  to  die.  tad  u  puDub  paricakäliate  may  be  taken 
to  be  the  firat  aentenoe;  the  aecond  ends  with  the  wocda 
aMuahincatSti;  and  the  remaiaing  worda  of  the  pastage  aa 
quoted  above,  make  up  a  tbird.  Ii  we  coastrue  tbe  paa- 
aa^  thna,  the  aense  whioh  aa  we  seid  appeaia  to  be  pro- 
per, DAturally  foUows.    Tbe  translatioa  theo  ougbt  to  be: 

Thia  agaiai  they  ro&tew  Satyafctoia,  tbe  aoa  of  Jabali 
aaid,  tliat  he  who  ta  not  apriaUed  nader  the  reoitaticm  ot 
the  aaered  words  (vj^britia,  bbür  eto»)  ia  apt  to  die  belore 
the  term  of  hia  aatnral  Ji£»,  ia  ooasequeaee  of  haa  beiogi 
spriokled  witb  a  part  ouly  of  the  speecb  (i.  e.  mantra). 
And  DddäialKa  Arn^  aaid  that  he  who  ia  apriakled  oader 


')  Die«elbe  falsch«  AufTaMuug  finctot  sich  z.B.  -.nuAi  nucii  aul  pag.  50ü 
(fonoer  agej,  wihrend  «of  p.  580  die  richtige  Erkldxuu^  (bcfure  Uie  expt- 
ntlia      tto  ftU  liSi  tm).  A.  d.  B. 


Digitized  b 


18$ 


Bomtfty,  Naliv«  Opinion 


the  recftal  of  these  sacred  words  (Tyftbrttis)  is  able  to  liire 

all  his  lii'e  and  haviug  conquered  bis  cnuemies,  gaintj  every 
tbiog.  Säyaaa  perfectly  agrees  witb  as.  We  refer  the 
reader  to  bis  explanatioii|  it  being  too  long  to  be  bere 
quoted. 


We  will  give  a  lew  examples  ol  anotber  class  of  er- 
Ton  aad  coodude. 

Tfaasl.  page  84,  Kims  2 — 5.  WhMi  th«  6fe  is  camed 
rouud  (the  animal),  the  Adbvarya  saya  to  the  Hotar:  re- 
fest  (tby  Mantraa).   Tbe  Hotar  theo  repeata  alc 

Page  93  >  line  29.  The  Adhvaryu  now  says  (to  tbe 
Hotar):  recite  tbe  veraea  for  Maootä. 

Page  95,  note  32,  line  5 — 7.    Tbc  Adbvaryti  pute  a 

plant  OQ  the  Juhü  and  says  to  tbe  Hotar:  address 

Vaaaapati.   He  tben  firat  repeata  an  annvAkyA. 

Page  99,  lines  1 — 2.  The  Adhvaryu  orders  the  Ho- 
tar to  recite  tbe  mantra  appropriate  to  the  dropa  (falUog 
down). 

This  is  all  wrong.  It  ia  not  the  Hotar  bat  the  Mai* 
trivamna  that  repeata  all  theae  mantraa  and  tbe  aauTik- 

yas.  The  Hotar  recites  the  yajya*>  ouly  at  the  auimal  ear 
crifiee.  Tbia  will  be  evident  irom  tbe  foUowing  quotatioiia 
from  Ä^valayana,  and  tbe  Sapta-Häutra-Prayoga.  In  the 
banscht  text  of  the  Brahmana  the  name  of  the  Hotar  ia 
not  at  all  mentiooed  od  tbeae  occasiona. 

A^v.  (^rauta  3,  i  dakshino  hotrishadatiat  prahvo  'va- 
atb&ya  Yedyftqa  dandam  «▼aeb^abbya  brüy&t  praiafaibpip  ca 
'Me^m.  On  this  Närayana,  the  commcotator  says:  etad 
uktam  bbatati;  praiahamnayaparipathitau  sarvän  praiaban 
maitravanioa  eva  presbitah-preabito  'nabr6yAd  ity  arthah 
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capttbdo  mMtrlfvarnii^ukwgbagArthah.  From  thi«  it  it  ciear 
ÜMl  tbe  nomiiittiTe  to  hrHy&t  to  the  abore  sAtra  and  ccm* 
«e^ueuUjr  in  those  tbat  foUow,  in  virtue  oi'  Uie  rulc  oi'  aaa* 
Tfüti^  ia  maitrATartinah.    The  word  occnrs  io  a  previooa 

aiitra  from  wbich  it  is  brought  od  here,  B&ys  tlie  comiuen- 
lalor,  by  the  copnlatiTe  partide  ca. 
The  next  two  Sütras  are: 

aoavakyaiu  ca  sampraisbe  pürvam  praiahat  i.  e.  before 
giTtiig  the  praiaha  or  ordar  to  tha  Hotar,  he  ahoiild  repeat 
tbe  aouvakjÄ  if  he  bas  got  aii  order  ( praisha  from  tbe 
Adbwjii).  It  ia  dear  from  thia  that  the  MaitrAvani^a 
and  not  tbe  Hotar  repeats  the  anuvakyas,  at  tbe  animal 
aacrifice  for  «hich  Apval&yaaa  ia  here  giviiig  nilea. 

paiyagDi-itoka-^maiioto^iiiifyaintoaaüktAoi  ca  L  e.  he 
«houid  repeat  tbe  verses  für  carryiug  firc  round  (tbe  ani^ 
aal),  Ibr  the  drep«  and  for  maaoti.   The  commentator 

mi^ö:  evanibliuiamaitnU'aruüauukarsbaiiartba^  capabtiah  i.e. 
tbe  parttde  ea  ia  uaed  in  the  aütra  to  diftg  on  the  word 
ttaitrAwani^  (from  a  preceding  sfttra  given  abore).  From 
thia  we  aee  that  all  tbe^e  mantras  are  repeated  by  tbe  Mai- 
If&vaniDa« 

A^v.  ^rautas.  3,  :^  daya^^üktesbu  preshito  maiträvaruuo 
*^r  hoti  na  iti  tficaip  paijagnaye  'nviha  L  e.  afler  the 
teo  (äpri  veraea)  are  repeated^  the  Maitr&vamna,  when  or- 
dared,  reoitea  the  triplet  Agnir  hota  aai^  eto.  for  carryiog 
ftr«  round  (tbe  aaerifidal  animal). 

Sapt^Uautra:  parja^a^e  khjauiaaaya  'uul)rüiiity  ukte 
liahthinn  eva  maitrAfarn^alfi  agnir  hat&  etcu  i.  e.  after  be- 
ing  told.  ^R«peat  (mantras)  for  carrying  fire  round  (tbe 
asimai)*',  the  Maitrikvarunai  ataadin^  (aaya)  Aguir  hota  etc. 

alakeblijo  'onbHtfiity  nkte  tialrthann  eva  maitriTaninab 
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i.  e.  «fter  beiog  toM  »BepMl  (manlras)  lor  drop«*  tfaeMsH 

truvarima,  standiDg,  sajs  jusbaava  etc. 

alba  manoUyai  preshito  maitrivanina  Aha.  MaitriTi- 
ftma  being  ordred  (to  repeal  maotraa)  ibr  Ifanotii  repeaU; 

(tTam  etc.). 

After  this  it  is  neadless  to  qoote  Sl^ana  who  abo  saja 

that  these  verses  (giveu  by  Dr.  Haug  to  tlie  HüUlt)  are 
repeated  by  the  MaitriTanma. 

The  22iid  khaada  of  the  2kkd  padedcA  h  thiM  headed 
in  the  Translation  (see  page  120):  »The  Hotar  has  no 
ahare  to  the  Bahiafa-paTamAoa  meaL  The  aoma  HhatioQ 

tor  Mitra-Varuna  to  be  mixed  with  milk.**  We  think,  there 

ean  be  litde  doubt  that  Dr.  Haag  haa  miNmderstood  the 
general  beariog  ol  tina  khnida.  For,  there  h  no  eneh  thing 

m  a  Bahish-pavamaoa  meal,  Dor  is  the  soma-iibation  for 
Mitrft-Tanma  mixed  witb  milk.  We  find  no  mdieations  of 

them  in  Ä^valayaua,  Sayana,  or  Sapta-Hautra.   As  to  the 

fiiBt,  all  A^Tai&jana  haa  got  to  iay  on  it,  ia  thoa: 

adhraryomoklilh  aamanrArabdhftli  earpanty  A  lfrtha> 

de^  I  tat  stotrayopaTipanty  udgätAram  abhuaakhA(i  |  tftn 
hotA  'nnmaatrayate  *traivA  "etkio  yo  devAaAm  ete.  L  e. 
^They  headed  by  the  Adhvaryu  proceed  up  to  the  tirtha 
and  tiiere  ait  down  for  the  atotra  (Babish-paTamADa)  £Mnig 
the  UdgAtar.  The  Hotar  aitting  here  only  (i.  e.  where  be 
waa  eitting  before)  coiisecratea  them  (their  act)  by  reciting 
a  mantra,  Yo  deyAuAm  etc.* 

Here  we  do  not  find  auy  mentioa  made  of  the  meal, 
where  it  might  be  expected  if  the  meal  were  an  enjoined 
rite  at  all;  nor  do  we  find  it  befbre,  nor  after  tbis.  The 
mistake  haa  arisen  irom  a  miaappreheosion  of  the  sense  of 
these  words  in  the  original:  nbbayeshAiii  tA  eaha  devap 
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«anngtiyinaip  bfaatraho  yad  ha b^9hp>yl^äl^^^^,  Tlie  Doc» 
tnr  tmnJaif  Ifam  tlnit:  „thw  neal  in  honoor  of  the  Ba- 
bWb-pavaiuaua-Stotra  (wbich  is  about  to  be  periormed  by 
tkeSAM  Singt»»)  is  anjoyed  cqntUjby  bflflh  gods  aod  meo.* 
\Ve  Uo  Dot  kuow  liöv?  thc  wordä  iu  tbe  oiigiual  cau  bear 
tiw  iatccpretfllioik  We  will  gWe  the  metsing  of  eaoii  of 
lb«B  ia  ovder:  nlkbayeab&in  of  both,  vai  a  parüele  t«ry 
Ire^ueoUy  Bsed  bot  bavmg  no  detioite  sense,  esba^  that, 
davamawMirfAaA^i  of  gada  aad  men,  bbaksbah  naal  or 
eoo^tbiug  eaiable,  yad  whicb,  babisbpaTamänah  name  of  a 
•lotn  (piffteiiaaea  of  tbo  SAma-Srngen)»  The  whole  is 
tfcio:  ,iOf  both  gode  and  men  is  tbat  wbich  is  Bahishpa* 
vaioaoa,  a  xoeai;  i.  e.  the  Bahiabpavamana  atotra  ia  aa  it 
mmt  tbe  aeal  both  of  goda  aad  aen.  Tbe  ^aord  bhakaba 
m  meal  is  used  bere  bguratavely.  The  Bahishpavamaua 
ii  oooB|MUped     a  mealf  for  h  gma  pleaaure  or  aatiafactioo 

to  both  gods  and  men  as  a  meal  does.  Sayana  perfectly 
agvoao  witk  mf  aa  la  oiear  Irom  the  ioUowiag  qootatioa: 
jo  hMtkftk^mkMi  aaba  eva  devAiiii|i  ■wumabytolip  eo* 
bhaye8b4in  bhakaha|^  tena  hi  te  sarve  tppyaati;  L  e.  that 
«Ueb  ia  fiahiaiipavaiiiMi  ia  iM£  the  meal  or  eataUe  tkaig 
of  both  godä  aud  men,  for  all  oi  tliem  are  pleascd,  or  sa* 
üaied  by  ita  maapp.  SAyaaa  nakea  ao  meotioD  of  tbe 
«Mal  aa  bononr  of  BahiabpaTaantea*,  mmt  doea  Apaatandba 
aa  qiioted  by  htm.  Notvrithdtandiiig  all  thia,  the  aasnraoee 
«üb  «biob  oote  12  (page  IM)  ia  writtan  ia  aorpriaiag. 
Dr.  Hang  aays  there  that  tbo  text  wbich  he  baa  niiscon- 
aüaad  «rdbr»  to  Ibe  eatii^  of  earn  or  boüed  rioe  by  the 
SafDa-etDgers  belbre  they  chant.*^ 

Widi  regard  to  the  aecond  error,  the  milk  or  card 
apofeia  of  ia  Iba  leort  ae  belangiBg  to  ICtri^Taruaa  fenaa 
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006  of  tbe  (Miro^^^^as  ofimd  to  some  daities  betöre  Ihe 
etotrae  oommenoe.    Ii  m  not  nixed  inA  Som  m  Dr. 

Hang  says  iü  tbe  heading  and  m  aote  l(i  pagt-  122.  This 
will  be  deer  firoa  the  foUowing  obeenrfttMMi  of  Bifida  in 
bis  comment  on  the  püssagt-  iu  ihe  text:  ütha  savuuiyapn- 
ro^Apeeba  yeyeip  maitriTaruni  payMy&  tiOMdbbiTa 
Apaetambeoa  dar^ta^  i.  e.  Amoag  the  purodA^  at  the 
savana  is  milk  (or  curd)  dedicated  to  Mitravaruna.  Apa- 
stamba  haa  mentioiied  ita  existenee  aaoagit  them.^  Thea 
foUows  tbe  quotation  lioui  Apa*,taaiba  a  part  of  wiiicb  we 
gjlve  here:  iadraya  harivate  dhkük  indr&ja  püehanvate  ka- 
raoibham  saraavatyai  bhftratyai  parivapam  indr&ya  puro* 
^a^aiii  mitravaruuabbyam  payasyaai  iti,  i.  e.  dbanü  tor  Iu* 
dra  witfa  Haria  (honea),  karambha  iur  lodra  wth  PÜMhaa 
.......  and  payasyä  i.  e.  curds  or  milk  to  Miti  avaruna. 

Thia  ia.alio  olear  from  the  praiaha  and  jri^yi  given  in  the 
SaptarHautra,  in  whieh  alongf  with  the  nanea  of  the  other 
puro^a^as,  payaöjra  (curds)  bei  n<^iag  to  Mitrivajraoa  i$  men- 
tioiied. The  atory  of  ichaada  22  ia  leUited  to  aeoount  for 
thia  payasya  given  to  Mitravaruua  along  with  the  other 
pnrodÄ^  and  not  for  ita  mixinre  with  aoma. 

Dr.  Hangle  aooonnt  of  STAhAkritIa  al  page  100  aeeme 
to  be  coniused  aud  inaccurate.  We  had.a  miad  to  dis- 
coaa  their  natare  MLfi  bnt  aa  we  haTe,  we  are  afraid,  al- 
readjr  wearied  our  reader  with  long  Sanscrit  quotatious  we 
forbear.  We  will  only  renark  that  tbe  word  SHh&k|nli 
(in  the  plnral  )  ought  not  to  be  tranelated  here  by  ^tfae  oall 
Svab4^  aa  tbe  Doctor  does  (see  Tranai.);  for  all  the  threa 
Saneorit  anthors,  we  have  conaulted,  agree  in  atating  that 
the  Svahakfitis  are  the  deitiee  of  tbe  eleveuth  pra^aja,  to 
whom  an  oibring  ia  giTon  not  with  the  other  ten  prayija 
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ddtieft,  bat  aller  the  Teraee  for  the  drope  faUinif  frotn  Tapa 

are  repeated«    The  eleveutb  Apri  verse  is  used  as  their 

Such  is  a  öpccitueu  of  the  iuaecuracies  and  errors  tu 
be  Somd  in  the  Edition  and  Translation  before  ns.  It  ap- 
pam  deariy  that  Dr.  Hang  haa  not  read  Säyana,  A(Jva- 
%floa  or  the  Sapta-Hautra-prajoga  carefuUy.  And  jet 
lie  aays  in  the  pre&ce: 

^My  notes  are,  iherefore,  for  the  most  part,  iadepen- 

deat  of  SAyana,  for  I  had  almoat  as  good  sonrces  as  he 
Umadf  had 

Bnt  the  great  diÜ'ereiice,  eveu  supposing  that  the  ma- 
teriab  were  eqaallj  good  in  boih  cases,  is  that  SAyana 
seems  to  liave  an  intimate  knowledgo  of  them,  while  Dr. 
Haag,  has  at  the  best,  only  a  saperficial  and  general  ac- 
(puMitanee,  aa  we  hope  we  haTe  shown.   And  fbrther: 

^e  (Säyana),  however,  does  not  appear  to  iiave  troubled 
inoMelf  mach  with  a  minute  stndy  of  the  actnal  Operations 
of  the  sacrificitil  priests,  but  dcrived  all  his  knowledge  al- 
BMMt  entirely  from  Sütras  only.<^ 

Bow  he  does  not  thns  appear,  we  are  at  a  loss  to  see< 
If  Dr.  üaug  bimself  notwithstandiug  tbe  immense  help  he 
flmt  hare  derived  from  Siyana,  and  notwithstanding  that 
be  posöcssed  as  good  sources  as  Siiyana  himsclf,  was  un- 
ftUe  to  nndeiatand  the  text  of  the  Aitareya  Brahmana  cor- 
matlyf  withont  seeing  some  of  the  Operations  perfonnedin 
^  presence,  bow  could  it  bave  been  possible  for  SAyana 
to  «rite  soeh  a  ▼olnnunons  and  locid  oommentary,  with- 
out  seeing  the  sacrificial  rites  perfonned  and  performing 
tbem  bimseif.  We  believe  snch  a  minnta  and  aocnrate  de- 
icriplioo  of  several  of  tbe  ceremonies  as  is  given  by  him  can- 
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not  be  accouuted  ior  under  aoy  oiber  sappositkm.  Ue  ae- 
▼er,  we  apprehend,  betokais  m  ignorance  of  t^wm  tiie  de- 
tails  of  the  ritual.   If  Dr.  Haug  is  led  to  tbis  coaciusioo 
hj  S&yana's  always  qnotiii|(  firem  tfttni  works  «nd  newet 
advancing  anythiD<T  on  yerbal  anthority  such  as  th«t  of 
piiests,  ae  he  himself  does,  it  is  because,  it  is  aiways  a 
sottnd  canon  of  critioiBni  in  ezpoimding  a  boofc,  to  ptodttw 
ou  matters  of  fact  the  authority  of  Standard  anthors  on  the 
anbjeet   Eyery  reader  ia  able  to  aatimate  for  lumself  tlio 
value  of  snch  authority;  but  when,  what  is  referred  to  is 
a  verbal  atatement  wbicb  for  augbt  one  knows  may  be  £alae 
or  may  hare  been  nnaondentood  by  tho  person  wlio  nsea 
it,  he  is  lefl  helpless  and  bas  no  cboice  but  to  place  im- 
plicH  eottfidenoe  m  it  Beeides  a  Buropean  fer  whooi 
sacrificial  ritual  of  ihe  Brahmans  can  bave  no  more  than 
a  passing  interest,  may  be  satii^ed  witb  the  verbal  atate- 
ments  of  a  prieat  and  believe  in  them.  Bot  a  penon  like 
Sayaua,  wbo  was  bimself  a  Brahman  and  believed  in  the 
efficapy  of  the  rites  and  held  tbat  the  sligliteet  deviatioii 
firom  the  processes  enjoioed  in  the  sdtras  was  firaught  with 
evil  consequenees,  wouid  place  no  confidence  in  mere  ver- 
bal atatements  bat  «oiikl  conanlt  the  chief  anthoritiea  oa 
the  subject  and  acquaint  himseli  with  the  aotual  praolioe 
aa  it  had  deeoended  from  timea  immeoiorial«  Mofwmv  il 
it  vrere  neoessary,  we  night  mention  that  there  are  eictani 
several  sacriücial  mauuals  or  prayogas  written  by  Sayana 
himadf.  We  have  oonelvee  seen  one  of  the  Oitam^ya 
and  another,  of  the  Agnishtoma  Audgätra.  No  doubt  Sa- 
yana  may  be  wrong  in  the  philologioal  interptetation  «f 
particular  passages  of  the  Br&hmana  but  that  he  betrays 
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aij  ^(ponmce  of  the  rituai  or  eveo  ahows  but  *  poor  ao» 
qiMteee  with  it,  we  do  not  befier». 

We  beg  that  tbe  point  of  our  criticisms  xuay  not  be 
niiiinderatoocl.  It  is  almoat  an  iotnitiTe  belief  in  modern 
tinm  tbat  free  dieeaseioo  is  indispeiiBable  ibr  tbe  advanoe- 
meot  oi  Trutb.  ,Trutb,  like  a  torcb,  tbe  more  it'a  sbook, 
it  dmiee.*  Any  body  who  is  able  io  howaoever  smiül  a 
oeasure  to  help  meo  in  aeparatiog  tbe  grain  of  trutb  from 
tke  nbbisb  of  liJsehood  aad  does  not  do  80  is  gniity  of 
tt  oAsnee  agaiost  Tnith  itaelf  aad  against  mankiDd  in  ge« 
neraL  It  is  witb  mch  feeUngs  as  tbeae  tbat  we  eatered 
ipoQ  diiCTMsion.  Oor  ol^ect  ia,  to  enable  OQF  Fsadeva 
80  iar  aa  we  caa  to  fomi  a  correct  estimate  of  tbe  vo- 
itta«  before  na«  Vmj  Httle  was  koown  aboat  saciÜGss 
Übte,  in  Bnrope  aad  aiso  m  Indw  eseept  Io  a  smaH  ni- 
Doritj  of  bhattae  and  Qrotriyas.  Dr.  Haug  worked  bard 
br  MMnt  yean  «ad  baiving  obtaiaed  a  considerable  hnom^ 
of  tbe  ritual  bas  translated  tbe  Aitareya  Bräbmaoa. 

ipoik  wiU  alBurd  great  be^  £or  tbe  nnderstaoding  of  otlier 
Mbnuaas  aad  of  some  bymiis  in  tbe  SadntiL  Tbe  Do^ 
^  bas  tbas  rendered  good  serTice  to  the  cause  of  Sana- 
<rit  kannag.  Bat  it  ts  eertainly  to  be  desured  tbat  tbe  book 
freer  trom  inaccuraciea  than  it  is  and  bore  lewer 
Bttiki  of  baste.  Ii  Dr.  Haag  stodied  Ä^valiyana  and  8iir 
y^tk  arare  earsMly  and  ga<ve  na  anodier  editioii  of  bis 
•örk  free  trom  such  faiilts  as  we  bave  pomte  l  nut,  it  woold 
^  deabt  be  a  T^aable  aad  permaaent  additioa  to  oar 
••■01^  resourcee  for  the  study  oi  aücieut  Sauscrit  litera- 
^  aad  Indiaa  aatiqailies> 

Hanog  tfans  giwi  oor  esliauite  of  tiie  aMvite  aad 
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fiultfl  of  thia  Edition  and  Traoaklaoii^  we  will,  in  the  neit 

notice,  g^we  some  aeoonnt  of  tke  contents  of  die  Ait«reys 
Brabmftoa  and  diaooes  aome  of  the  queatioaB  to  which  they 
give  riae« 


2. 

Saturday  Review  (no.438,  March  19,  1864,  p. 360-62). 

The  Sansorit  text,  with  an  EngHsh  trandalion  of  die 

Aitareya  Brabmana  just  published  at  lioiubay  b)  Dr.  Mar- 
tin Hang,  the  Superintendent  of  Snnacrit  stndies  in  tlie 
Poona  College  oonstitates  one  of  tlie  moit  important  ad- 
ditioos  iately  tnade  to  our  knowiedge  of  the  aucient  lite- 
fature  of  India.   The  work  ia  pnbliahed  by  iho  Diraofeor 
of  Public  lostructlou,  ia  behalf  of  Govcroment,  and  für- 
aiafaea  a.  new  inatance  of  the  liberal  and  judieioaa  apiik  in 
whieh  Mr.  Howard  beatowa  hia  patronage  on  worka  of 
real  aud  permanent  utiüty.    The  Aitareya  Brabmana  con- 
taining  the  eartioat  apaonlationa  of  the  Brahmant  on  die 
meaning  of  their  sacriiicial  prayers,  aud  tlie  piirport  of  their 
ancient  religioua  ritea,  ia  •  woric  which  conld  be  properly 
edited  nowfaere  bnt  in  India.   It  ia  only  a  amall  work  of 
about  two  huodred  pages,  but  it  presupposes  so  thorougli 
a  lamiiiarity  wiUi  all  the  externala  of  the  reUgion  of  the 
Brahmanä,  the  various  olÜces  of  their  priests,  the  times 
and  aeasona  of  their  aacred  ritea,  the  form  of  their  innniiie- 
rable  aaorifioial  ntenaila,  and  the  preparation  of  their  oflarin  nrs, 
that  no  amount  of  Sanskrit  scholarship,  such  as  cim  be 
gained  in  England,  wonld  haye  been  anffioient  to  onravel 
the  intricate  speoulatiouä  coiiceiniug  these  matters,  which 
form  the  bnlk  of  the  Aitareya  Brihmana.   The  difficolty 
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wm  Mi  to  InuMriftte  llie  text  word  for  word,  bnt  to  gttin 

a  ckar,  accurate  and  living  cooceptioo  ol  iiie  äubjects  there 
ttoled.  Tb«  work  was  compoeed  hj  penon,  aod  for  per- 
wlio,  iu  a  geiierai  wuj  ,  kuew  the  pi^iiormancc  of  the 
V«dic  sacrüoe«  a«  well  m  we  know  the  perfonnaoee  of 
oMT  own  SM^red  ritee.  If  we  place  the  Englieh  Praiyerbook 
m  the  baodö  of  a  strauger  who  had  ne?er  aasisted  at  an 
Bsf^iiah  leifice,  we  should  find  that,  in  spite  of  the  sim- 
(>iicity  and  plainness  oi  iu>  language,  ii  iailed  to  convey 
to  the  nniaitiaied  a  elear  idea  of  what  he  ooght  and  what 
he  oaght  not  to  do  in  the  obaroh.  The  anoient  Indtan  cere- 
momadj  howeirer,  is  one  oi'  tbe  most  artiiictai  and  conipli- 
ented  forme  of  worehip  that  can  well  be  imagined ;  and  though 
lU  detaik  are,  üo  d  iiii  i,  most  miuuteiy  described  in  the 
IkihflMnaB  and  the  Süirae,  yet,  withoot  having  aeen  the 
actual  Site  oo  which  the  eacrifiees  are  oifered,  the  altere 
coaetrued  tbr  the  occasion,  the  instrumeuts  employed  by 
liiihrnnt  prieete  —  the  tont-eoeemble,  in  fact,  of  the  ea- 
cred  ritee  —  tbe  reader  seeiua  to  deal  witb  words  only, 
md  im  nnabie  to  reproduee  in  hie  imagination  the  aete  and 
üurts  whieh  were  iotended  to  be  conveyed  by  tbem. 

Varioue  attempta  were  made  to  induce  eome  of  the 
mon  leamed  Brahmaoe  to  edit  and  tranelate  eome  of  thetr 
«iwu  ritoal»,  aod  tbuä  to  enable  Europeau  ^»cholars  tu  gain 
mm  idea  of  the  actoal  Performance  of  their  ancient  saonficee, 
Aiid  to  enter  more  easily  into  the  ^pirit  of  the  epeciilations 
00  thm  fl^eterions  meaning  of  tbeae  rituale,  wbich  are  em- 
bodied  in  the  eo^called  y,BrAhmanae**  or  „the  sayings  of 
the  Brahmans*^.  But  alibougb,  tbaiikb  to  tbe  ciiiigbtoued 
•ncrlBOiia  of  i>r.  Ballantyne  and  bis  aeeooiatee  in  the 
^mmcrit  coilegi;  of  Beuares,  Brahmans  might  have  been 
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fiMud  kaowing  fiiiglidb  qnite  oafiioMnÜy  isr  tho  porpote  of 

a  rough  and  ready  translation  from  Sanscrit  into  Englisb. 
such  was  their  pr^udioe  «gainst  divalgiBg  the  aecret«  o£ 
thair  cnift  that  nona  oonld  he  paraaadad  to  undartaln  Üm 
UDgrateful  task.  Dr.  iiaug  teils  us  of  aoother  di£&culij, 
wliioh  we  had  hardij  «upeoted  —  the  graai  acaroity  of 

Brahmaaä  iamiliar  witb  the  ancient  Vedic  ritual: 

jiSeeiiig  Uie  greai  di£ßÄwltie8y  nay,  impoaaibility  of  al- 
taining  to  anythiDg  like  a  real  widefitaBdiiig  of  «lie  aagri 
fioial  art  irom  all  the  uumerous  booka  I  had  coliected,  1 
made  the  graalett  efibrta  to  obtain  oral  infonaalioii  finom 
somc  oi  those  fcw  lirahmaus  wLo  arc  known  by  the  uauit 
of  Shrotriyaa  or  Shrautk  and  who  alooe  are  the  pomm* 
flon  of  the  aacrifieial  myateriea  aa  they  deeceoded  from  tbe 
remotest  times.  The  taak  was  no  easy  oue,  and  oo  Euro- 
peaa  aoholar  in  thia  ooontry  before  me  ewer  aoooaedad  in 
it.  This  iä  uot  to  be  wuudered  at|  iur  ibe  proper  koow- 
ledge  of  the  ritual  ia  every-where  in  India  now  vapidly 
dyiog  out,  and  in  many  parte,  cbiefly  in  thoae  «dar  Bri* 
tisb  rule,  it  haa  already  died  out.^ 

Dr.  Hang  aooeeeded^  however,  «t  laat  in  p*ft*""*g 
tbe  ai^bi^taoce  of  a  real  Doctor  ui  lüvioity,  wiio  Lad  not 
only  peribrmed  the  minor  Vedio  aaorifioee,  aoeli  aa  the  f  uU 
and  New-MooQ  offerings,  bat  had  oiBciated  at  aome  of  tbe 
great  boma-sacrificea,  oow  very  rareiy  to  be  aeeu  in  any 
pari  of  India.  He  waa  indnoed,  we  are  aony  to  any  by 
very  meroenary  cooäideratioa»,  to  peribrm  tbe  priocapal  oe- 
reiBonies  in  a  aeclnded  pari  of  Dr.  Haug'a  praueao. 
This  lasted  five  days,  and  the  same  assistance  was  allev^ 
ward«  rendered  by  the  aame  worthy  and  aome  of  hia  bro- 
threo  wbenew  Dr.  Hang  waa  in  any  donbl      to  tbe 
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— tlwM  of  Iba  Vedks  Bacnfioof.  Dr.  Hang  was  actually 
«Üowed  tu  taäte  tbat  i>acred  bevernge,  Uie  boiua,  wbioli 
giTM  heahb^  wealth,  wtsdooi,  iiis|HratUNi,  nay  mmioTiality, 
u>  liiuse  wliü  receive  it  irom  ihe  haucU  oi  a  twice-boru 
priMt.  Yct«  «fter  «kacribiDg  its  prepanitioa,  «U  tbal  I>r« 
HMg  Imm  to  My  of  it  10; 

nTbe  dap  oi  Uie  plant  now  uaed  at  Foona  appearo  whi- 
lii^  hm  a  wy  atringest  taale,  ia  bitter,  bot  not  aoor;  it 
m  a  verj  naaty  dnuk^  aod  hm  some  intoxioaiing  eitecU  1 
taated  it  aeveral  Uaaa,  bot  it  waa  impoaaible  £»r  me  to 
^aak  more  tban  aoine  teaspoonfuls.'^ 

Aäisr  haviog  gona  tbrough  all  tiia«e  ord«ala|  Dr. Hang 
MT  vdl  aaj  tbat  Ua  ezplanatiooa  of  aaertfidal  terma,  aa 
giv^n  10  tbe  notes,  cao  be  relied  upoo  as  certain;  that  tbay 
Iproeead  firom  wliat  be  bimaelf  witnesaad,  aod  wbat  be  waa 
able  to  learu  froui  meu  who  liad  iulierited  tbe  koowit^dge 
froaa  tk^  mo§i  anoiaat  times.  He  apeaka  witb  aome  aeve* 
lily  of  thoae  aebolara  in  Borope  wbo  bave  attempted  to 
aapiain  tbe  tecbnical  terms  of  tbe  V  edic  saoriüces  witbout 
Iba  nawatinpa  of  native  prieata,  and  without  even  aTailing 
tl»e£U6€lve6  carefully  oi  thc  mluimaLiuii  tbey  luight  bave 
gaiaad  fron  nati?a  oommentariea.  Tba  8an0orit  Dictionary 
pabiiahid  hy  tbe  Imperial  Aoademy  of  8t  Petetabarg,  nn- 
der  tb«  editoiabip  oi'  Pro£96aor8  Boeb tlingk  and  Kotb« 
ia  4aalaflod  an  nnaafe  guida» 

^Tbe  expiaaatioDS  oi  tbese  terms  tbere  giveo  (afi  well 
aa  thoae  of  OMsy  worda  of  tbe  Saipbitl^)  are  nothing  bot 
gaeaaea,  bairing  00  otber  fonndatioQ  tban  tbe  indrridoal 
opiMoo  oi  a  adiolar  wbo  uever  made  bimaeli  iamibar  witb 
tbe  aacrifieial  art,  even  aa  fitf  aa  it  wonld  be  poesibla  in 
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Biwope,  by  a  earefbl  study  of  the  commentaries  on  the  8ft* 

tra8  and  Brahmanas,  aud  who  apptaiö  to  have  thought 
im  own  conjectares  to  be  superior  to  the  opiuioas  of  tbc 
greatoBt  divines  of  HiDdoatan.*^ 

Tbe  Scholar  so  severely  baudled  is  Dr.  Weber,  who 
b  ProfoBsor  of  Saoflont  io  tbe  Univenity  of  Berilo,  aad 
who,  as  we  are  told  by  the  editors  in  the  preface  to  their 
Dktioimry,  contributed  the  priooiple  artides  oa  the  Vedic 
ritoal.  Dr.  Haag  admite,  bowe^r,  that  with  all  ha  d»> 
fects,  particularly  iu  the  Vedic  portiuu,  the  Sauscrit  Dic- 
tioiiary  published  by  Profeaeoia  Boabtlingk  aod  Roth 
is  „a  Loouumciit  ot  gigaotic  teil  and  labour";  and  he  only 
protesta,  Uke  Pro^dsaor  Goldstücker,  the  author  of  aa- 
other  Sanaciit  Diotionary  aad  whom  Dr.  Haag  eaUa  very 
deservedly  oue  of  the  most  accurate  scholars  in  Europe, 
againat  the  ayatem  followed  of  Jäte  years  by  tbe  editora 
and  contributors  to  this  work,  who  sing  each  others  praises 
in  the  literary  jouroala  of  Kuaaia,  Germany  aad  Amerioa, 
and  apeak  slightingly  of  all  wbo  bave  not  joioed  thia  Li- 
temational  Sauscrit  Insurance  Company.  We  doubt  whe- 
ther  aach  ooabtioiis  can  deceiv«  aoybody.  The  bannkaa 
articles  in  which  A,  praises  H.  because  B.  had  praised  A., 
or  in  which  B.  abuaes  X.  because  X.  had  oritioiaed  A«,  may 
give  pleaaare  to  A.  and  B.,  bat  are  Seen  tbrough  by  every- 
body  eise.  Those  who  take  notiue  or  compiain  oi  suob 
ohüdiah  arrangementa  only  ezpoae  tbemaelTea  to  the  aoapi- 
cion  of  attachiiig  aiore  imi)ortance  to  these  advertisements 
thaa  they  deaerve,  and  Dr.  Uaug  may  reat  assured  that 
any  attaeks  on  bis  work  in  the  joamala  of  tbe  Mntaal 
Praise  Society  will  little  aüect  the  opinion  of  those  whosc 
good  opinion  ia  alone  worth  baving. 
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Id  the  prefaee  to  Iiis  editk»  öf  tbe  Altaref»  BrAh- 
jaaoAy  Dr.  Hang  bas  throwQ  out  some  oew  ideas  on  tbe 
ehfOBology  oi  Vedie  Hterature  wbioh  dmerve  canAil  ootw 
sideratioo.  BegiDDiog  vvith  Uie  Hjuins  of  the  ftigveda,  he 
admtts,  indeed,  tfaaft  th«re  are  in  that  ooUadioa  anqieiit 
and  modern  hymns,  bot  he  donbts  wbetber  it  will  be  pos- 
aibie  to  draw  a  sbarp  Isoe  belween  wbat  bas  beeu  called 
the  Chandas  period,  representing  tbe  free  growth  of  eacred 
poetrj,  aud  tlie  Mantra-penod,  during  wbich  tbe  aucieDt 
hymns  were  auppoeed  to  bare  been  coliected  and  new  onea 
added,  chiefly  intended  for  aacrificia]  purposes.  Dr.  Haug 
maiotains  tbat  some  bymns  of  a  decidedly  öacriäcial  cba- 
ractar  shonld  be  ascribed  to  the  earüeat  period  of  Vedic 
poetry.  He  takes,  l'or  instance,  the  hymn  deecribiog  tbe 
Horee  iacrifice,  and  be  oondudea  firom  the  fact  that  seren 
prieels  only  are  mentioned  in  it  by  name,  and  that  none 
of  them  beiougs  to  tbe  claes  of  tbe  Udgatars  (singera)  and 
Bndunana  (anperintendeote),  that  thia  hymn  was  writlen 
betöre  tbe  establisbrnent  of  these  two  classet»  of  priests.  As 
theea  prieeta,  howew,  are  mentioned  in  other  Vedio  hymns, 
he  eondades  that  the  hymn  desorilHng  the  Horse-saeriflee 
ia  of  a  ¥ery  early  date.  Dr«  Haug  streogtbens  bis  case 
by  a  referenoe  to  the  Zoroaatrian  ceremonial,  in  whioh,  aa 
be  aays,  tbe  chautcrs  and  superiutendents  are  entirely  im- 
known,  whereas  tbe  otber  two  olasses,  the  Hotars  (reoiterB) 
and  Adhraryus  (aeostants)  are  menttoned  by  the  same 
oaaiea  as  Zota  and  Eatbwi.  Tbe  establisbrnent  of  tbe  two 
new  ohasea  of  funesta  wonld,  therefore,  aeem  to  have  taken 
place  in  India  aftcr  tbe  Zoroaatrians  bad  separated  tbem- 
selves  irom  the  Brahmans;  and  Dr.  Hang  wonld  asoribe 
tbe  Vedic  bymns  in  which  no  more  than  two  ohMses  ol 


priests  «re  MBlMaed  to  «  pefiod  pcttoading,  otlim  in  whkh 
ÜM  othtr  two  ebwos  of  fniest  ara  sMotioBed  to  a  pwiod 

sacceeding,  that  aocieot  schism,  We  muAt  coii£e«8|  ^^^^^!gh 
inrng  faJü  jiMtioe  to  Dr.  Haag'a  argument,  tbat  he  aeoaao 
to  US  to  Stretch  what  is  merely  negative  evideace  beyoad 
ita  proper  limita.  Surely  a  poei,  tbough  aoqwaieted  with 
all  the  detaÜa  of  a  sacrifice  and  Ibe  titlee  of  all  ihe  prierts 
eiuplojed  io  it,  might  apeak  of  it  iu  a  more  general  maa- 
aer  than  the  aathor  of  a  maanal,  awl  it  wonld  he  aoet 
daogerous  to  couclude  that  whatever  waa  pasäed  over  by 
him  in  aUenoe  did  not  ezist  at  the  time  when  he  wrote. 
Seoondly,  if  there  were  more  aodent  titlee  of  prieets,  the 
poet  would  mo6t  iiiiely  uae  them  io  preference  to  others 
that  had  been  bat  latdy  introdnced.  Thiidly,  OTen  the 
aocieiit  priestly  titlet  bad  origioaliy  a  more  general  meao* 
iog  before  they  were  reetricted  to  their  technical  aigpifi- 
oanoe,  juet  ae  in  Europe  bishop  meant  origiDaNy  ao  owet^ 
seer,  phest  an  eider,  deacou  a  uuoister.  In  aeYerai  hymiia 
iome  of  theee  titlee  —  fer  inatanee,  that  of  hotar  invoker  — 
are  dearly  used  as  appellatives  and  not  aa  iitlea.  La^tly, 
one  of  tiie  prieela  mentioDed  in  the  hymn  on  the  Horefr- 
saeriilce,  ibe  Agnimindha,  is  admitted  by  Dr.  Haag  him- 
aelf  to  bc  tbe  aame  as  the  Atfoidhra:  and  if  we  take  thia 
nane,  iike  all  the  others,  in  ita  teehnioal  aenae,  we  have 
to  recoguUe  in  him  one  of  the  four  Udgatar  priesta.  We 
ahonid  tbna  loee  the  groond  on  wluch  Dr*  üang*a  aig|i> 
ment  is  chiefly  bnsed,  and  ehould  have  to  admit  the  exi- 
atence  of  Udgitar  prieata  as  earJy  at  leaat  aa  the  tuua  in 
whtch  the  hymn  on  the  Hone^eacrifioe  waa  compoaed.  Bot, 
even  admittiog  that  allusions  to  a  more  or  less  complete 
ceremonial  could  be  pointed  ont  in  oertnin  hymnaf  thta 
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■ight  hdp  I»  HO  dovbt  in  «obdmdiDg  aad  amMiging  tbe 

fkoetrj  oi  the  second  or  Mantra  pmod,  but  it  would  leave 
Üm  qaanAaa,  wImÜmt  aUnnoiis  «o  eenaioiiiai  teoUoalilMS 

are  to  be  considered  as  characteristics  of  later  hymns,  cu- 

tmly  imafiaeted.  Dr.  Haag^  wlio  liakU  tliat,  in  tlie  d*« 
veloiMDeni  of  tbe  luuiuni  ßäoMee  eontm  earii«r  thaa 
raligioufl  poetry,  formolas  earlier  tban  prayera,  Leviticus 
ottlier  dum  tbe  Psalme^  •ppKts  thie  view  to  tbe  ebrooo« 

logical   arraDgemcDt   of  the  Vedic  literature;   and  he  is, 

tbenibrey  luUaraUy  iiM)luied  to  iook  upoo  bynint  cooipoeed 
fer  eeerifietal  purpom^  Biore  particolarly  upoD  tbe  ioTO» 
cations  aod  iormalas  oi  the  lajur-Vcüa^  aad  upon  tbe  Ni* 
vide  pieeerred  in  tbe  BrAfamaaas  and  QtknB  ^  «■  leHos 
of  greater  antiquity  than  the  free  poetical  effusions  ot  the 
^iebist  wbicb  dafy  ceremoniai  rulea,  ignore  tbe  aetüed  laak 
of  tbe  deitiee,  and  ooeaeionally  allude  to  snbieote  more 
appropriate  ior  profane  than  for  sacred  poetry: 

.9,Tbe  firat  eacrifioee  [be  writes]  were  no  doabt  aimple 
offenogs  performcd  without  mach  ceremonial.  A  f&w  ap-> 
pcofMriate  aolemn  worda,  indioating  tbe  giver,  tbe  nature  of 
tbe  oihring,  the  daity  to  wbtcb,  aa  well  aa  tbe  puq)oee 
Ibr  which  it  was  o£^ed,  were  sulHcieut.  All  tbis  would 
be  embodied  in  tbe  saerifioiai  fbnnnlaa  known  in  later  times 
priocipally  by  the  liamc  of  Yajush,  whilst  the  older  one 
appeare  to  bave  been  Yi^a.  Tbe  iuvocation  of  tbe  deity 
by  diltont  namee  and  iti  invitation  to  enjoy  tbe  meal 
prepared,  may  be  equally  cid.  It  was  juatly  regarded  aa 
a  bind  of  Yajaab,  and  oalled  JNigada  or  Nivid.'' 

In  compariDg  these  saeriücial  formulas  with  tbe  bulk 
of  tbe  JBligTeda  Hymna»  Dr.  Hang  oomea  to  tbe  conduakm 
tbat  tbe  fonner  are  more  anoieBt  He  abows  tbat  oartatn 
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of  thete  fonraU»  and  Nmds  were  kBown  te  the  poeHm  of 

the  Hymns,  as  tbey  undoubtedly  were;  but  tiiis  would  only 
prore  that  theae  poeto  were  acquainted  wtik  Uieae  as  weil 
as  with  ollier  poriiana  of  the  ceremomal.  It  woold  only 
coofirm  the  view  advocated  by  others,  tbat  certain  bymna 
were  clearly  wriilen  for  ceremoniai  parpoaea,  tboogfa  the 
ceremonial  presupposed  by  tbe^e  bymiis  may  in  uiauy  cases 
pvove  more  aimple  and  primitiTe  tbaa  tbe  eeremonial  laid 
down  in  tbe  firäbmanaa  and  8Atnu.  Bot  if  Dr.  Haug 
teils  US  tbat  tbe  Risbis  tried  tbeir  poctical  ialeut  ÜEßi  ia 
the  oaolpoaitioo  of  Y4jyl^,  or  ▼eraes  to  be  reoited  while 
au  ofieriog  was  tbrown  iuto  the  fire,  tbat  the  Yajyas  were 
a^rwarda  exteoded  iato  litUe  aongs,  we  miiat  aak,  ia  this 
faot  or  theory?  And  if  we  are  told  that  ^there  oan  be 
bardly  auy  doubt  tbat  tbe  bymus  which  we  possess  are 
pnrtly  aaorifioial,  and  made  only  for  sacrißoial  purpoaea, 
aod  tbat  tbose  wbicb  express  more  gi*iieral  ideas,  or  pbik>- 
saphicai  thoughts,  or  conteaaiona  ot*  aios,  are  comparatively 
late^,  we  can  only  repeat  Our  former  queation.  Dr.  Haug 
wben  proccediüg  to  give  bis  proolö  tbat  tbe  purely  öacri- 
fieial  poetry  ia  more  aocient  tbaa  ehher  profaoe  aoogs  or 
bymaa  of  a  more  general  religious  cbaracter,  only  produces 
auch  eoUaterai  evidence  aa  may  be  foimd  in  the  Ulerary 
hiatory  of  the  Jewa  aod  the  Cfaineae  —  eridence  whkh  ia 
curious,  but  Dot  cotiviuciug.  Among  the  Aryan  nation,  it 
haa  hitherto  beeo  cooaidered  aa  a  general  mle  that  poetry 
preoedee  prose.  Now  tbe  Yajyas  and  Nivids  are  proee, 
and  tbougb  Dr.  Haug  caiis  it  rhythmical  pro«e,  yet,  aa 
oomparod  with  the  Hymna,  tbey  are  prose;  a&d  thoiigh 
öuch  au  argument  by  itseli'  couid  by  uo  uieaus  be  consi- 
dered  aa  aufficient  to  apaet  aoy  aolid  eridenoe  to  the  oon* 
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tnuy,  yet  H  is  «tronger  tluui  tlie  argnmait  dirived  from 
ibe  Uterature  ot  uations  wbo  are  neitber  of  them  Ary&u 
m  laagoaga  or  tkonglil 

Bot  thoogb  we  liaT«  tried  to  sbow  the  inmifficieney 
oC  tha  argtuneBts  advaaoed  by  Dn  Haug  ia  aupport  o£ 
hm  ÜMory,  we  are  hy  no  meaos  prepared  to  deny  tiia 
great  aotiquity  of  some  ot  thc  sacrificial  iormulas  and  iu- 
'vocmtioM,  and  more  parttookrly  of  tbe  Nivida  to  wbkh 
he  for  the  first  time  had  called  attention.  There  prohably 
aniirtiHi  very  anciant  Nivids  or  iayooatioaa,  bat  are  the 
Vmda  wUeh  w«  poasm  the  id^iieal  Nmda  alfaidod  to  w 
the  hymns?  If  so,  why  havc  they  no  accents,  why  do 
Ihty  not  ferm  pari  of  the  Samhitii)  why  wera  they  oot 
preserved,  diacusscd,  and  analyzed  with  the  same  reli*»iou8 
cara  aa  the  matnoal  hymuaF  The  JSivida  which  we  now 
poaeeaa  may,  aa  Dr.  Hang  aBppoaas,  hava  niapired  tlie 
fibis  with  the  bürden  ot  Uieir  hymns;  but  they  may  equally 
wall  Iwve  beao  put  togedier  by  latar  oonpUm  fiNim  the 
very  hymns  of  the  Rishis.  There  is  maiiy  a  hymn  in  the 
SamhitA  of  the  J^igvada  whioh  may  be  oallad  a  Nivid,  or 
■ifHatiaD  addnasad  to  the  goda  to  oome  to  the  aaonfioaa, 
aad  au  enumeratioa  of  the  principal  oaines  ot  each  deity. 
Thaae  who  beliere,  on  more  gasMnü  gronnds^  that  all  re- 
ligion  begaii  with  sacriücc  and  baciilicial  formulas  will  na- 
tarally  ioofc  an  aaeh  hymna  and  od  the  Nivida  aa  reHca  of 
a  meat  primHm  aga;  whUe  others,  who  look  opoo  prayer, 
praise,  and  thankegiviiig,  aud  the  unfettered  expression  of 
dayotian  and  wondeniieiit  aa  the  ünt  genna  of  a  raligiona 
worebip,  will  treat  the  sanie  Nivids  as  productions  oi  a 
tater  agas.  We  doidii  whathar  thia  problem  oan  be  aqpwd 
eo  gnend  gronnda.  Adndttiiig  tiiat  the  Jews  bigan  with 
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BMrifioe  aad  eaded  wüh  paalns,  H  iroold  by  no  mens 
foilow  tiMt  tbe  Aryse  iwlioiM  did  tlie 

chroQological  arraDgemeot  of  the  ancient  literatore  of  GidMi 
htip  OB  nmch  in  fonmng  an  opkuoB  of  the  growih  of  tlie 
Indian  mind.  We  must  take  each  nation  by  iUelf,  aad 
iry  to  find  oal  wiMt  tbey  ilMmaelvies  bold  «8  to  tke  reb^ 
irre  antiquity  of  thw  fitenuy  dooaments.  On  geoeral 
groimdSf  Uie  problem  whether  sacrifice  or  prayer  comes 
fini  may  be  ai^ed  ad  lafinhum,  jnat  like  the  problem  whe^ 
ther  the  hen  comes  Erst  or  the  egg.  In  the  special  caae 
of  the  aaored  hterature  of  the  Brahwane,  we  mnst  be  giuded 
by  Ümr  own  tradiftion,  wbieh  invariably  places  the  poeü* 
cai  hymns  of  tbe  Rigveda  before  the  caremonial  hymiie 
aad  fornnlaa  of  the  Tajor-Veda  and  Stea-Veda.  The 
stroiigest  argument  tbat  bas  as  yet  been  brougbt  forward 
againat  tUa  mw  ia,  that  the  ionnnlaa  of  the  Yafor-Veda 
aad  the  aacrifieial  tezia  of  the  BAma-Veda  eeatain  oeea- 
aionally  mere  arcbaao  forma  of  language  tbaa  the  fiymiis  of 
the  Rigveda.  It  waa  soppoeed,  thevefore,  that,  aUhoogb 
the  Hynms  of  tbe  Rigveda  migbt  have  been  composed  at 
aa  earher  time,  the  eaorifioial  hymaa  aad  locinnka  wen 
the  first  to  be  eoUeeted  and  to  be  preaorred  in  the  aehools 
by  means  of  a  atrict  mnemoDic  disdpline.  Tbe  Hymne  of 
the  Bigreda,  aome  of  whieh  have  no  referenee  whatever  to 
tbe  Vedic  ceremouial,  being  coliected  at  a  later  üme,  migbt 
haie  been  atripped|  while  bei^g  handed  down  by  oral  tr»- 
ditiott,  of  thoee  grannnatioal  Ibrme  wbieh  in  the  conree  of 
time  bad  become  obsolete ,  bat  wbieh,  if  once  reoogoised 
aad  aanotioned  in  theologieal  eeauaariea,  wonid  have  beca 
preserved  tbere  with  tbe  most  reiigious  care. 

Aceordiag  to  Dr«  Hang,  the  period  doring  whieh  the 
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Vedie  bymiis  were  oomposed  «xtenda  fnm  1400  to  2000 
B«  C.  The  oldest  hjmnsy  however,  and  the  sacrificial  for- 
«dIm  he  would  füaoe  between  2000  aod  2400  B.  C«  Thls 
period  OorrespoQiimg  to  what  has  been  called  the  Cban- 
daa  «Bd  Maatra  pmode,  woald  be  aaoeeeded  bj  the  BrAb- 
numa  period,  and  Dr.  Han  g  wonld  plaee  the  bidk  of  the 
BrUbmanas,  all  written  in  proae,  between  1200  and  1400 
B.  C.  He  doee  oot  attribafe  amieh  weight  to  the  dietiae- 
tioD  made  hj  the  Brahmans  themselves  between  revealed 
and  pfofime  fiteratarei  and  wonld  place  the  Stktraa  almesi 
ooBtenporatieoiie  wiUi  the  BrAhinanae.  Xhe  only  fixed  point 
irom  which  be  Starts  in  bis  obronoiogicai  arraiigement  ia 
the  data  implied  by  the  podtloa  of  the  eoiatitial  pointa 
mentioned  in  a  littie  treatiae,  the  Jyotisha,  a  datc  which 
haa  been  fixed  by  the  Rev.  B.  Main  at  1186  B.  C.  (in  a 
paper  pnbHabed  in  the  FrafiK^e  to  tiie  4th  Toknne  of  Pro- 
fessor Max  M alier' a  edttiim  of  the  liLigveda).  Dr.  Hang 
ttikf  admita  tha*  aneh  an  obaerration  waa  an  abaohte  ne> 
ceaaity  for  the  Brahmans  in  regulating  tbeir  calendar: 

«The  proper  tnne  [he  writee]  of  oonunenoing  and  end- 
ing  th«r  eaeriüces,  principally  the  eo  oalled  Sattrae  oraa- 
onfieiai  sessions,  coold  not  be  kaown  withoat  an  accurate 
kaowiedge  of  ^e  time  of  the  8on*e  northem  and  Boothem 
progress.  The  kuowiedge  of  the  calendar  forms  such  ao 
naaenfial  part  of  the  ritoal)  that  many  important  oonditiene 
of  the  kAter  eannot  be  oarried  ont  wühoot  the  ^rmer. 
The  aacrifiees  are  allowed  to  oonunence  only  at  certain 
hieky  conatelhitiona,  and  in  certain  moatha.  So,  Ibr  in- 
ataiioe,  ae  a  mle,  oo  great  sacriüce  caa  commence  duriog 
tiM  ann'a  sonthe»  progvese;  ft>r  thia  ia  legarded  np  to  tiw 
preatint  day  aa  an  mheky  period  by  the  BcahmanB^  in 
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whtch  eTea  to  die  i«  b^Uered  to  be  a  mi^Oftane.  Tbe 
great  sacrifioes  generally  take  filaoe  in  «priog  in  tbe  montli« 
of  Caitra  and  Vaipakha  (April  and  May).  Ihe  Satiras, 
which  lasted  for  ooe  year,  wer«,  as  ooe  may  leain  frooi  a 
carefiil  perusal  of  the  4th  book  of  tbe  Aitareya  Bi  älimaua, 
nothiog  but  ao  imitatioo  of  the  eoii'a  jearly  oourae.  Tkuj 
were  di^ided  into  two  diBtinet  parte,  eaoh  coosistiog  of  ihr 
months  oi  thirty  daye  eacb;  in  the  miü^t  of  both  was  tbe 
ViahaTan,  u  e.  eqnator  or  central,  day«  cntting  the  whole 
Sattra  iuto  two  halves.  The  cereaioüies  were  in  botb  tbe 
halvee  esaotly  the  eame,  bot  they  were  in  the  iatter  half 
perlbrmed  in  an  iaverted  erder.*' 

Xbis  arguinent  of  Dr.  Hang'  s  seeins  correet  as  £ar 
as  the  dato  of  the  eetablithment  of  the  oeremonial  ie  oon* 
cemed,  and  it  is  curious  tbat  eeveral  scholars  wbo  have 
lately  written  on  the  origin  of  the  Vedio  oelendar,  and  the 
poteibiKty  of  ite  foreign  ortgin,  shotdd  not  haye  pereeif^ed 
the  iutimato  relation  betweeu  tbat  caleodar  and  the  wboie 
oeremonial  syatem  of  the  Brahmane.  Dr«  Hang  is,  no 
doubl,  perfectly  rigbt  when  be  claims  tbe  introdactiou  of 
the  Nalnhatree»  or  the  Lonar  Zodiao  of  the  Brahmamti  if 
we  may  eo  eall  it,  for  India;  he  is  rigbt  also  when  he  aa- 
•igas  the  tweifib  Century  es  the  earliest  date  ibr  the  on* 
gin  of  that  simple  astroaomical  ayetam  on  whioh  the  oa- 
lendar  of  the  Vedio  feativals  is  founded.  He  calis  tbe  tbeo- 
riea  of  Biot^  Weber  and  Whitney^  who  have  lately 
tried  to  claim  the  first  discovery  of  tbe  Naksbatras  for 
China,  Babylon,  or  aome  otber  Aaiatto  oountry,  abaurd« 
Bnt  doea  it  foUow  that,  beoaoae  the  ceremanial  pretoppoeea 
an  obscrvaliüQ  of  the  soitstitiai  poiuta  in  tbe  twelflb  Cen- 
tury, therefore  the  theological  werke  in  whieh  that  aere* 
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BODul  18  ezfdained,  oonunented  opon,  and  fbrnkhed  wiib 

all  kinds  of  mysterious  meauings,  were  composed  at  that 
eiirly  date?  We  see  so  stringeney  whatever  io  tfais  aiga- 
meDt  of  Dr.  Haag'0,  and  we  Unnk  it  will  be  neceseary 
to  loak  for  other  ancbors  by  which  to  fix  the  driffcuig 
wreoka  of  Vedic  literatore. 

Dr.  liaug's  two  volumes,  coDtaining  the  text  oi  tbe 
Aitaivya  Bribmana,  toanalation,  and  notes,  would  probably 
wwet  iiaTe  been  pnbliabed  if  they  had  not  reoeived  Hie 
pairooage  oi  the  Bombay  Gofemment.  However  inieres^ 
iag  tbe  BiAbmanas  may  be  fo  atndenta  of  Indien  literatnre, 
they  are  of  sinall  interest  to  the  geueral  reader.  The 
^eater  porlion  of  tbem  ia  siniply  twaddle,  and  wfaat  ia 
worse,  tbeologksal  twaddle«  No  penon  who  is  not  ao- 
qoainted  beforehand  with  the  place  which  the  Brähmanas 
ffil  m  tbe  histocy  of  tbe  Indlan  mind  conld  read  more  tban 
ten  pages  without  being  disgusted.  To  the  historiao,  how- 
efWy  and  to  tbe  pbüosopber  tbey  are  of  infinite  Import 
tance  —  to  tbe  finrmer  aa  a  real  link  between  tbe  andent 
and  modern  literatore  of  Ihdia,  to  the  latter  as  a  most  im- 
portant  phaee  in  tbe  growtb  of  tbe  bnman  mind,  in  ito 
passage  from  health  to  disease.  Such  books,  which  no  eti^ 
cdating  libiaiy  wonld  toocb,  are  joat  tbe  booka  wbiob  Oo- 
fenunenta,  if  posdble,  or  DniTersitiee  and  leamed  eocieties, 
abodld  patronise;  and  if  we  coogratulate  Dr.  Uaug  on 
baring  seeored  tbe  enligbtened  palronage  of  tbe  Bombay 
Government,  we  may  gratulate  Mr.  Howard  aud  the  Bom- 
bay GoYomment  on  baving,  in  tbia  instance,  aecured  tbe 
aernoe  of  a  bonft  fide  aebolar  like  Dr.  Hang. 
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8. 

Die  erste  der  beidea  liier  vorausge&cliickten  Anzeigen 
iMgrAiMD  wir  mit  wahrbafiar  Freud«.  £e  igt,  soweit  wir 
wissen,  das  erste  Mai,  da&  ein  eingebomer  Hiodu  rnnthig 
und  äelbstbewulkt  das  Werk  eines  europäiscben  Sanskntp 
Oelehrten  einer  eiDgehenden  Kritik  aoterwirft  und  zwar 
eben  in  einer  Weibe,  die  ihu  aU  dazu  volikommen  berecb- 
tigt  und  ausgerflstet  dokumentirt. 

In  einem  peinlicben  Gegensalse  hiesEu  steht  die  sweite 
der  obigen  Anzeigen,  weil  sie,  statt  wabrbatte  Kritik  zu 
üben,  nur  das  Amt  des  praeoo  übernimmt,  und  sich  des 
Versuches  nicht  entblödet,  jedem  Tadel,  der  das  verherr- 
lichte Werk  etwa  treffen  könnte,  im  Voraus  dadurch  die 
Spitsee  abxubrechen,  daÜs  sie  densdben  als  dea  AusAufe 
einer  literarischen  Coterie  erkUrt.  Wcuu  irgendwo,  so  gilt 
hi^  das  SprQcbwork:  „man  sucht  Niemand  hinter  einer 
Thür,  hinter  der  mau  nicht  selbst  gesteckt  hat^.  Indem 
wir  hienut  jene  perfiden  insinuationea  ans  dem  för  das  all- 
gemeine Publikum  bestimmten  eng^isohen  Jonmal  in  unsere 
Studien  überföhren,  nbergeben  wir  sie  dem  engeren  Kreise 
Derer,  die  hier  ein  Urtheil  au  ftUen  berecht^  sind,  und 
deucu  äie  au  ilucm  ui'ö|jrünglichen  Orte  schwerlich  allge- 
mein sqgftngltch  geworden  sein  wOrden.  Gegen  Verdiel^ 
tiguugen  dieser  Art  ist  Schweigen  eine  falsche,  direktes 
£nl^egentretcn  mit  oüeucm  Visier  die  richtige  Antwort 
Auch  so  bleibt  ja  der  Anonymus  bei  dem  gro&en,  in  die» 
IST  Sache  völlig  urtheiklüsen  Publikum,  au  welches  jene 
Apostrophe  gerich^  ist,  iauner  noch  im  Vortheil:  denn 
es  heifst  nicht  umsonst:  calumntare  andacler,  semper  ali» 
quid  haeret.    Wir  sind  aber  doch  begierig,  za  sehen,  ob 
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er  der  obigen  Anzeige  eines  eiDgebomen  Hindo  nnd  mei- 
Den  üacbstelienden  BemerkuDgeo  gegenüber,  wirklich  die 
Stim  haben  wird,  zn  behaupten,  dafe  sie  nur  der  Aoefliüh 
einer  in  ihrer  idyllischen  Ruhe  gekränkten  „International 
Öaoscrit-lnsuraQce-Company^  seien  I  Wir  wiederholen  hier« 
ihm  gegenüber,  die  schon  bei  einer  andern  Gelegenheit 
{diese  Stud.  2,  155)  gebrauchten  Worto:  hat  der  Ref.  alle 
die  oben  pag.  180 — 92  nnd  im  Nachstehenden  aufgefilhrten 
groben  Fehler  und  Versehen,  die  er  ganz  mit  Sti  Iii  c  luv  ei- 
gen flbergeht,  seinerseits  selbst  nicht  gefunden  oder  hat 
er  sie  verschweigen  wollen?  Bins  ist  hier  so  schlimm 
wie  das  Andere^. 

Wie  nngesdnokt  tibrigm  anch  die  Art  ist,  in  wdcher 
der  Ref.  des  Saturday  Review  die  Sache  seines  Clienten 
^rt  —  so  ungeschickt,  dais  dieser  selbst  füglich  den 
Sprneh:  „Gott  schAtze  mich  vor  meinen  Freunden*  aof 
ihn  anzuwenden  allen  Grund  hfttte  — ,  so  kann  dies  doch 
begroflieher  Weise  nnserer  eigenen  Würdigung  der  Lei» 
stungen  nnd  Verdienste  des  Vf.'s  in  keiner  Weise  irgend 
welchen  Eintrag  thon.  Trotz  aller  der  höchst  bedenkli- 
ehstt  Sehattensmten,  die  wur  im  Fönenden  in  dem  Wevke 
autzuvveiisen  haben,  bleibt  es  dennoch  eine  höchst  bedeu- 
tende Arbeit,  ans  der  reiche  Beiehrang  nnd  Fdrde« 
rnng  zn  schöpfen,  und 'die  deshalb  mit  lebhaftem  Dank 
and  warmer  Anerkennung  zu  begrülseu  ist. 

Das  wettans  Wichtigste  darin  sind  jedenfalls  die  aus- 
Ihhrlichen  Noten,  in  denen  der  Verf.  theils  allgemeine  zn- 
sainnieafiisionde  Darstellangen  bestimmter  Riten  nnd  Vor- 
g&ttge,  theils  Aafklftmngen  Ober  Einzelnheiten  des  Ritaals 
giebt,  die  er  entweder  mündlicher  Unterweisung  durch  ein- 
fsbosne  Priseter,  oder  geradezu  dem  Angensobein,  der  per» 
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sönUchen  AnweseDbeit  nSmlich  bei  nnr  behnls  samer  eige- 
neu  liitorniatioü  aufgcführteu  Opfern,  verdankt.  Es  bedarf 
keiner  ausführlichen  £rdrtenuig,  von  welcher  fiedeutang 
dieser  lolstere  Umstand  ist,  welche  Yorsflge  ein  solohes 
Verständnils,  das  sich  auf  Beobachtung  eines  aus  dem  Le- 
ben gegriffenen  Vorganges  grfindet,  einem  Versttednifs  ge- 
genüber hat,  welches  uur  aus  den  luulinitlicbcn ,  oit  ganz 
aphoristischen,  oft  gerade  durch  ihre  Minatiosit&t  verwoi^ 
reneo  Angaben  der  Rünaltexte  sieb  erziekn  Mfti  Der 
Verl,  hat  übrigens  mit  der  ihm  eigenen  glücklichen  Ua- 
nmwondenheit  diese  VorzOge  ssinerseits  bevetia  in  das  hellste 
Licht  zu  setzen  gewufst.  Er  hat  dabei  denn  auch  nicht 
▼ersftumt,  die  Arbeiten  seiner  Voigftager  auf  diesem  Ge- 
biete, die  sich  eben  rein  auf  das  handschrififiehe  Material 
angewiesen  sahen,  auf  das  Unbedingteste  zu  yerurtheilen, 
s.  die  oben  pag.  201.  202  von  dem  Ref.  des  Satnrdaj  Be- 
▼iew  angeflQhrten  Worte  der  Preface  pag.  V.  Und  zwar 
bat  er  dies  denn  allerdings  in  einer  Weise  gethan,  welche 
mich,  der  ich,  jenem  Ref.  cufolge,  speciell  damit  gemeint 
sein  soll,  zu  nicht  minder  unbedingtem  Einsprüche  berech- 
tigt. Wenn  er  aSmlicb  die  ErkliniDgen  ritneller  Ab- 
drücke, welche  das  Petersb.  Sanskfit -Wörterbuch  enthftli, 
als  die  individnelleo  Vermatbnngeii  eines  Gelehrten  beseieb- 
net:  „who  never  made  bimself  familiär  witb  tbe  sa- 
crificial  art,  even  as  far  as  it  would  be  possibie  in 
Enrope  by  a  oareful  study  of  tbe  commentaries 
ou  the  SiHras  and  !>  r  A  Ii  m  aiias ,  so  brauche  ich  dem 
gegenftber  nur  die  einüsche  Au&fthlnng  der  MateriaUea  an 
g^ben,  welcbe  mir  ftr  jene  meine  Beiträge  zum  Peterrf>. 
Sanskrit-Wörterbuche  als  üruudiage  gedient  haben.  Aulser 
einem  nabean  die  Volbtindigkeit  einer  Conoordaas  haben» 
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deo  Index  sum  patapatha  Br&hinana  und  einem  wirklich 
vollstäudigeu  Iudex  zu  Katyayana's  yrauUiiiitray  büruhen 
dMeibeo,  von  upasad  ab^  anf  einem  ebenfalls  voUeftindi- 
gen  Index  zu  (pankhujaua  s  ^rautaaütra,  vou  g  ab  aber 
noch  anf  einem  dergl.  zn  Litjäyana's  ^autaafttra,  aowle 
an  den  giibyasfttra  des  P&raakara,  Gobbila,  QAfikbAyana, 
A^valayaua,  Kaupika.  Auch  aus  dem  Katbakam,  dem 
Pancavift^am  und  Sba4TiiD9am^  dem  Aitareya*  und  dem 
(^'ankliäjaua- lirabiuana  sind  zaiilreicbe  Beiträge  (ob^ohoD 
mcbt  ans  ▼oUsUndigen  Indices  deraeiben)  geflosaen.  Alle 
diese  Werke  habe  ich  selbst  ans  ihren  hiesigen  Hand« 
aciirüleu  kojnrt,  udcI  ihre  (Jornmeuture,  so  weit  dieseibeu 
mir  zngfloglich  %  ausilihrlich  exoerpirt,  resp.  aacb  in  m^ 
ueii  Materialien  zum  Wörterbuch  jeder  Stelle,  wo  tu»  uiir 
nötbig  aohien,  ihre  einbetmiache  Erklärung  beigegeben.  Hie* 
mit  erledigt  sich  der  obige  Vorwurf  von  seihst.  Ich  glaube 
auf  Grund  des  Angeftlhrten  wohl  sagen  zu  köuueu,  dals 
ich  den  indtaeben  Ritual  texten  und  ihren  einheimischen 
Erkläriiugeu  eiu  weit  eingeheuderes  Studium,  ah  bisher 
ti|^eiid  ein  enropüacher  Gelehrter,  flaug  seibat  mit  einge- 
aebloesen,  gewidmet  habe.  Dagegen  rftume  ich  gern  ein,  dafa 
die  iicsultate  dieses  Studiuuis  uiich  häufig  sehr  weuig  befrie- 
digten*), und  dafa  mir  durch  Ü.'a  Darstellungen  Vieles  klar 
geworden  ist,  was  ich  bisher  uicht  richtig  verstanden  hatte. 


•  )  SAy-ina'M  Comm.  zum  Pancavjn^am  erhielt         nus  (kr  Kai,s«il. 
bliuilifk  zu  Paris  gelieluru,  «benao  Burnoat's  llandsctirifteu  der  Taillinya- 
Saiphitä,  8.  oben  5,  31.  61. 

*j  FOr  die  knappe  Fsarang  flbrigcns,  welche  wie  den  veditichen  Arti« 
ktln  des  Petenb.  Skr.-Wtb/s  SberhAOpt,  ao  anch  »peeioll  deneo,  welche  voa 

rituellen  Auadrückeii  handeln,  eigenthUinlich  ist,  bin  nicht  ich  verantwortliehi 

da  ii  h  .t'H  (i<  ri'fi  Kednktion  keinen  KInfluf-*  habe,  uivl  meine  Thelliiahme  an 
fiie>«rn  Wcrkf  .''ich  uur  auf  di«  Darbietung  dcä  von  mir  den  Quellen  vnl- 
lebuten  Mal«riaU  beschrttukt« 
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lieber  UAug'a  AitMeya  JUjr»hra>\?> 


Bei  ftUer  Anerkeiuuuig  nuD  domeOf  was  Haug  gerade 
hierin,  in  der  AttfUftmng  nimlich  öber  die  ritoellen 

Vorgänge,  geleistet  hat,  Bind  ea  doch  auok  hier  zwei  Punkte, 
die  ich  ihm  direkt  zum  Vorwurf  zu  maehea  oicht  umhin 
kauii.  Eiiiuiitl  nüuilich  der  Lmstaud,  dafs  er  es  uiiterlas- 
een  hat,  die  io  eeiueu  Noten  zeretreuteu  höohst  wertb- 
voUen  ADgaben  zu  einem  Geeammtbilde  zu  Tereinigen  ^  )• 
Meine  eignen  jahrelangen  Untersuchungeo  über  das  Opfer- 
ritual sind  bis  jetat  theila  durch  die  masaenhafte  Ausdeh- 
nung der  dazu  oöthigen  Vorarbeiten  (s.  eben),  theiU  durch 
deu  Mangel  an  klarer  Anschaulichkeit,  den  ich  nicht  zu 
bewältigen  vermochte,  hinter  dem  mir  gestecdcten  derartigen 
Ziele,  welches  zudem  das  ganze  Opterrituai  ins  Auge 
iaiate,  «urflckgeblieben.         der  Besohrinkung  aber  auf 

dies  einzelne  Brahniaiia  und  bei  der  von  ihm  persönlich 
gewonnenen  eigenen  Anschauung,  li&lte  H  aug  uns  hier  ein 
dergl.  Oeeammtbild  des  in  dieeem  Werke  yerhanddten 
Rituals  aufzustellen  hinreichende  Veranlassung  und  Be^g- 
nila  gehabt  Zum  Zweiten  sodann  ist  Haug,  wie  beim 
Avesta,  so  auch  hier,  auf  dem  besten  Wege,  aus  dem  bim- 
melstOrmenden  Paulus,  der  zu  werden  er  eigentlich  sich  an- 
schickte, wieder  ein  am  Boden  klebender  Saulua  zu  wer- 
den, das  heifst,  um  ohne  Bild  zu  reden,  die  Wichtigkeit  sei- 
ner dnrch  persönlichen  Augenschein  erlangten  Kenntntaae, 
die  Tragweite  der  den  jetzigen  Anschauungen  der  eio- 
gebornen  Priester,  resp.  der  traditionellen  müudli* 
eben  Ueberlieferung  ftberhaupt  zukommenden  Bedeutung 
weitaus  zu  übertreiben.    Geht  er  doch  faktisch  schon  so 


' )  Nicht  einm«!  ein  Woit>Index  iet  beigegeben,  uni  ihre  Bemtiuiig  su 
erleichtern. 
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weit,  wie  dies  ihm  der  Bombayer  Hecensent  (oben  p.  If>3) 
mit  Kbcki  vorhält,  seine  eigoen  persöoliclieo  Ertahruogeo 
und  BrknndigiiDgteii  sogar  noch  Uber  Säyana,  ftber  die  tA* 
tpd  und  die  Commeutare  biiuuib  zu  crbi  buii.  Es  liegt  aber 
Buf  der  Hand,  wie  erhebliche  Irrthftmer  sich  hi  unsere  Au^ 
finsDog  einschleichen  können,  resp.  mQssen,  wenn  wir 
diejenige  Kotwickeluog  des  Rituals»  weiche  es  gegenwärtig 
m  bgeod  einem  beliebigen  Stadium,  resp.  Indiridnom  er- 
reicht hat,  üUiie  Weiteres  als  die  unbedingte  Nonn  aucb 
ftr  die  Vorzeit  aofeusteUen  tins  aneefaickeD.  Aach  ist  Hang 
noch  dazu  biebei  keineswegs  durchweg  mit  der  nöthigen 
Umsicht  und  Genauigkeit  verfahren.  Ziu  den  hierauf  bezfig- 
lieben  Bemerkungen  des  Bomba^rer  Ree.  oben  pag.  186iK 
mdgcn  biür  noch  folgende  Beispiele  hinzutreten,  die  dies 
aasebanhch  erfaArten  werden. 

Pair.  3  not :  ^the  adbvaryu  takes  rioe  whioh  is  hneked 
4U(i  ground,  throws  it  iuto  a  veesel  of  copper  (madantlj, 
kneads  it  with  water.<^  Also  roadantf  bedeutet;  a  veeiel 
of  copper?  (ebenso  pag.  54).  Mag  sein,  dal's  die  oral  iii- 
ibmiation  dtea  jetst  so  lehrt;  aber  —  das  Gef&ls  steht  dam 
statt  seines  Inhalts:  denn  faktisch  wird  mit  madantyas  (so, 
Iiis  Plur.  ibt  das  Wort  zu  verstehen)  heiises,  kochend  aufspru- 
dehides»  gleichsam  auQaachzendes  Wasser  bezeichnet,  B.Qat. 

^i,  4,  a,  lü.  22.  Ts.  6,  2,  2,7.  Käth.  24,  ».  Katy.8,  i,  10. 2,4fF.  7, 19-21  : 

und  es  wird  lesp.  mit  diesem  Namen  nie  bei  der  Herste^ 
Inng  des  puroddpa  beseichnet  (bei  welcher  Gelegenheit 

Bang  daj5  Wort  erwähnt),  öüuUern  nur  bti  doiii  soma- 
Opfer,  bei  welchem  es  ssu  Lustrationen  aller  Art,  insbeson- 
dere fßr  den  Opfrcr  und  biino  Gattinn,  zum  Zugul's  zum 
aoma  etc.  verwendet  wird,  sohol.  zu  Katy.  H,  1,  lo.  11. 

4  ,»caru  is  hoiled  rice:  it  can  Ik»  mixed  with 


woäk  «nd  botter;  bal  it  (was?)  k  oo  <aseiiiU«i  part  Ii  im 

sjnonymous  with  odanaiu  (dien  Wort  ist  Masculinuml), 
the  oommoD  term  for  boiied  rioe,  ^)alap.  £r.  4»  i  (d«  ü 
4, 4, 2,  i).^  Hier  liegt  sim&ofast  der  umgekehrte  Fall  tot  wie 
eben,  der  Inhalt  ist  statt  des  GefäTses  angegeben,  denn 
oara  ist  aisprQogiioh:  Kessel^  ^opf,  s.  Petersb.  Wdrterb* 
8.  V.  1),  erst  sekimdftr  das  darin  Gekochte.  Sodann  aber 
ist  die  Beaehrftaknng  auf  boüed  rioe  eine  za  enge.  Das 
Charakteristisobe  mes  cam  ist  vielniehr,  dafs  er  ans  ge- 
kochten Körnern  besteht,  sei  es  Reis  (was  allerdings  das  Gre- 
wOhnliobste),  Gerste  oder  oiclit  ans  Mebl:  bhAni& 
esha  taiidulanäm  yac  caruli  (^at.  6,  Sy  1,  8.  carur  hy  e?a  sa 
yatra  kra  ca  tan^olÄn  ävapanti  2« 69 s, 4.  11,1,4,9.  carn- 
^abdena  anavaorA^to  ^ntarftshmapakya  tohaddagdhaTrIhi» 
tan^ulasiddha  odana  ucjate  schol.  Katj.  4,  6,  33  (s.  i^kt. 
5,  s,  ft,  6).  Nnr  ansnabmsweise  werden  beim  panshna  cani 
gemahlene  Kömer  (prapishta)  genommen  (patap.  1 ,  7,  4,  7. 
lUty*  5,  i|  3.  Ts.  2, 6, 8, 5. 

Pag.  10  note  so.  Die  AosdrOcke  vitina  und  raitAttilNi 
sind  mit  dem  term  vitan  to  extend,  insofern  er  sich  im 
Allgemeinen  auf  das  «winding  off  of  the  sacrificial  elunn^ 
bezieht,  iu  keiner  Weise  „couuected**,  sondern  vitana  hat 
eine  gans  specielle  Bedentung,  s.  KAty.  2ö,  7, 16,  wo  th» 
tAnam  sIdbajitvA  TOm  sebol.  dttreh  agninäm  yatbAdeftam 
sthapanam  erklärt  wird^):  eb  ist  identisch  mit  vihara,  vi- 
stAra  und  beseioiinet^  die  Entnehmnng  sweier  der  drei  Ar 

M  tehol.  SU  K&ty.  4,  6,  1  Ttifvatoaf  earv  iti  (in  2)  TakakgwU,  to 
jVTtnuyo  ystht  qrftt  javAnAm  Uy  nktua  (in  1)  i   «oyatiift  odani^abda- 

•ya  vrthitaQ4°lABi<2dh^e  rü4b«tvit,  c«ror  odttttvAd  yavftgraya^e  'pi  ca- 

rar  vrfhitandulamaya  c%  n  «vnt.  Die  hier  vorlitginde  B«achittBkiiiiS  auf  Tiihii 
Beis,  ist  offenbar  eiüi  sekundär  «ingetreten. 

')  ebaiiM  PArask.  3,  8,  wo  acbol.  &va«aUiyiguer  äiiavaniyAdakahi^üg- 


Digitized  by  Google 


)17 


ciaa  OpAfomoMMiie  nMugeo  heiligen  Feaer,  des  ähavanty» 

Dämlich  und  des  dakshinagni,  aus  dem  dritten,  dem  von 
dem  entOD  l^dhAmiin  ab^)  stetig  za  noterhaltenden  g&rh»- 
paly»,  wie  dieeelhe  ftr  jedes  karroan  apart  zn  geschehen 
faat  -^)  Katj.  1,8,26.  Sekundär  bedeutet  vituua  dann  auch 
in  der  SpnMshe  der  Scholien  geradesa  die  heiligen  Fener 
selbst^).  Oder  sie  werdeu  als  vaitanika  bezeichnet,  im 
G^pensals  snm  attpAsana  (sa  amsitzenden?)-,  iresp.  ftyasa- 
thya^  oder  sniArto-Feiier,  in  wMuma  alle  hiasUohen,  wih» 
rend  in  iiiucu  nur  die  prauta •Verrichtungen  vor  sich  ge- 
hen KAtyiy.  1,  i,  is-^i,  sohol.  pag.  402,  e.  7.  Die  LeUtereo 
(agnihotra  u.  dergl.)  heiisen  daher  auch  geradesu  vaitina 
PAr*  3,  i(S  vaitAnika  Apr.  ^.  1,  i,  s,  oder  vitAna  seihst  ib. 
1,  1, 1  (vitaiA  agnayo  yaminn  iti  ^rautakannajAtam  agni- 
hotrAdi  vitAna^abdeoocyate,  schol.). 

Psg.  12  not  as.  ,,ihe  svishtakrit^  ist  nicht  «that  pari 
of  an  offering  wbich  is  given  to  all  gods  indiscrimi- 
nntely,  alter  the  princtpal  deities  of  the  respeetive  isbti 
hmve  reoeived  thelr  share*,  sondern  ist  mlmehr  gans  ans- 
schliefslich  nur  der  dem  agni  svishtakrit  bestimmte  An- 
theil,  weicher  jede  dergl.  Opfergabe  besehhelst,  Qatap.  1, 
7,  3,  7  ff.  Katy.  1,  9,  3,  26.  Alleidiiigb  werden  in  dem 
diesen  Antheil  hegleitenden  Sprache  (nigada,  praisha)  die 
Odtter  der  isb|i  nochmals  an%elllhrt,  aber  nur  als  Oh- 


'  )  wo  et  dordi  BefbM  odtr  mmI  wfo  n  $tun§m  iwp.  •«  holn  itli 
KItj.  4,  7,  15. 

')  ÜAüh  Beeodigung  de«  kannaii,  für  welches  sie  ^heraasgeholt**  vrur- 
dfto,  gelten  de  nicht  mehr  als  TedUche  Feuer,  sondtro  als  weltliche  KAtf. 

')  s.  scbol.  Kfttväy.  2,  1,  18  vitSnasyottaraU^  (während  die  paddhati 
177,3  vih&rasyotUratai^  hat).  3,7,  3  dakshinato  vit&nani  (=  paddh.  27H,  6 
daksfaivAgnitp  dak&hii/eua).  paddh.  411,18  vit&na^yu  ilakshiiiata^  (wtth- 
rnid  Bchol.  zu  4,  14,  1  vih4Hid  dikshivasy&m,  reap.  dakbhii^atu^  &havanl- 
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jekte:  agüi  svishtakrit  soll  die  iiineii  bestimmten  Gaben 
gat  geopfert  machen,  daftlr  erbftlt  er  eben  seine  Spende: 
vgl.  noch  bei  Hau g  pag.  96  not  pag.  126  not. 

Pag.  29  not  4.  saktu  (R  10, 71,3)  ist  nicht:  ^barlej 
juice,  a  kind  of  beer  prepared  by  pouring  water  over  bar- 
ley  and  l>y  ülteriug  it  after  hiwing  allowed  it  to  remaiii 
for  some  time  in  this  State  sondern  bedeutet  im  Bitaal 
dorohweg  nnr  (e.  Wilson  unter  ^aktn):  the  powder  or 
flour  of  barley  aud  other  grain,  first  fried  and  than 
gronnd,  Ter^^  nirdhfttasaklnr  bhastr&  i^at.  1,  s,  Syis,  nnd 

tani  saktubhih  ^rinAti  4,2,  1,2.  11  (wird  dem  soaia  beige- 
mischt, um  den  fClr  den  manthi-graha  nöthigen  mantha^) 
daraus  an  machen,  TorgL  12,  6,  1,  m.  Käty.  9,  6,  i.s).  Statt 
godbiimasaktavah ,  kuvala  ,  upavaka',  badara  ,  yava%  kar- 
kandhu''  12, 9, 1,  6  hat  KAty.  19,  s,  u-i9  dnrchweg  ""eür* 
nani:  gavedhukasaktubhih  Qat.  9,  t,  1,  8  wird  durch  aranyii 
godhüm4^  tesham  pish|aij^  erkUrt,  ebenso  saktubhih 
K&ty.  9,  6,  la  von  Mahtdbara  durch  yavapishtaih:  vergl. 
noch:  ardbtlh  (dhauauum)  pishtAnara  avrita  saktim  kntva 
Apastamba  im  sohoL  Kibty.  pag.  510,  s.  Die  „oral  infor» 
roaiion"  liat  somit  hier  den  Sto£f  und  das  daraus  eventua- 
liter  au  Machende  verwechselt. 

Pag.  42  not.  Beim  prayargya  wird  nicht  blos  ein 
mahavira-Gefäiä  gemacht,  sondern  deren  drei,  K4ty.  26, 
1, 19:  dagegen  werden  dabei  nicht  zwei  veda  gebraneht, 
sondern  nur  einer,  und  dieser  ist  auch  kmn  ..bunch  of  ku^ 
grass^,  sondern  besteht  aus  uuiuia-Uras  Üaty.  2, 10  (5, 
16.  7, 94).   Es  ist  femer  nicht  blos  ein  khara  von  Nöthen 

M  Im  »cha!.  Käty.  ft,  6.  Ih  wtid  luantha  erklärt  liurch  auivkliiä^  i^akta- 
vu^,  dir  Uilcii  ^ugcuibchtcä  Mehl,  rcsp.  dadurch  culsUiodener  Papi>e»  Ürci. 
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(wenn  mofAk  AH.  Br.  1,  ts  nur  einen  erwähnt),  sondern  deren 

rena  Uiannt  nivapati).  7,  m:  «odi  isi  khara  nioht  ein  earthan 

ring,  soDcieni  meist^)  ein  viereckiger  Autwurf  aus  Erde^ 
mü  Sand  beitrait:  er  keiM  eodlick  anok  nickt  darum  kkara 
i.  e.  asa,  weil  „earth  is  always  carried  on  the  iMok  of  doo- 
kaya  to  tke  sacrificiai  Compound  ""(Ij,  sondern  wohl,  weil 
er  soBB  Tragen  der  graha  (Somabeeker)  eto.  bestimmt  ial^ 
und  somit  das  Amt  eines  Lastesels  vertritt  (vgl.  Kuliu  s 
Zmtaeknft  9,m«).  —  Unricktig  weiter  ist  die  Angabe  p.41 
uoi,  „tke  ptavargya - Ceremony  lasts  far  tbree  daj«*:  sa 
gilt  dies  resp.  nur  ^  den  aUerdiogs  gewöhnlichsten  FaU, 
daft  die  sick  atets  mmittelbar  ansdilieftsnde  (Kifty.  2Sy%u 
Qänkh.  5,  ii,  i)  upasad-Feier  nor  drei  Tage  dauert:  mit  der 
Zabl  der  iq»aBad-Tage  aber  wichst  natArlich  auch  die  der  pra- 
Yargya-Tage:  y&vad  avopssadbki^  eanurti  tAval^pravargyeoa, 
aa^fivatsaram  evopasadbhi^  caranti  samvatsaram  pravargjena 
Qite|i.  10,  fty  s,  oad  S&yaaa  m  Taittir.  Ar.  5,  c»  s:  agui* 
shiome  trishv  eva  düiedliu  upasadah,  agnicajaue  t>hutöu  di- 
nssiiOy  aktnaska  dv&dapaso  dineska,  tadsnns&rena  pravar* 
gyimttih,  stac  ea  sfttraktrena  samgribltam;  tryupasatlca 
shatkritvah  (Dämlich  täglich  sijam  pratap  ca),  shadupa- 
■atka  dWkdapakritYOi  dvAda^pasatke  eatnrri&^atikintYa  iti 

»  i^udlich  iöi  auch  die  weitere  Augabc  uunchtig:  „with- 

oot  banog  ondeigone  it  no  ooa  is  aUowed  to  take  pari  in 
tke  solsoiB  Sorna  ftsst  preparsd  for  tke  Oods*.   Im  gera> 

den  üegentheil  hiezu  ist  pravargya  sogar  bei  jedem  pra- 

'  )  Auch  die  dtiifchijvd  ilt-r  drei  Feuer  litif*en  khara:  der  des  ^'ärhapatya 
i»t  rund,  der  des  Abavamya  \-ierccki;:.  ikr  des  da)uhin&gni  halbmoiidfünnig, 
K&ty.  paddh.  p.  356.  Der  beim  »oniu  vor  den  upar^va  aufgewurfrite  kiiara 
itt  vierseitig  Käty.  9,  5,  t9,  tmA  di«»  kt  wohl  Mch  hier  die  Nona. 
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tbamayaiiia  auMlrfiokKch  ▼erboten,  Q4nkh*  Br«  8,  s. 

5,  9,  1.  Qätap.  14|  2,  2,  u.  4Ö.  Katy,  8,  2,  16  (und  Äpastainba 
im  0obol.).  26,  7,  ss,  daher  aacb  die  bAofige  fiiaecbrfinkang 
der  Gültigkeit  einer  Bestimmung  nur  ftir  den  Fall,  dafs 
das  üptisr  mit  pravargya  verseben  sei:  yadi  pravargjavaa 
bba^ati  (^atap.  3,  4,  4,  i.  Qafikbäy.  pr.  7,  i6,  i.  L&ty.  1,  i« 
0,6,  12.  Par.  2,  8.  Nim  ist  dies  zwar  kein  allgemeingülti- 
ges Verbot,  denn  tm  Taittir.  Ar.  5,  e,  8  beüat  es  von  den 
agnisbtoma- Opfer  ohne  alle  Einschränkung:  agnisbtome 
pravrinjyat,  und  Dhärtasvamin  (zu  Apastamba,  Katy.  schoL 
pag.  $80,  s)  entnimmt  daraus,  dals  das  Verbot  bei  Ap.  ans- 
schlierdich  nur  auf  die  erste  Feier  des  atiratra-Soma- 
opfers  sieb  beziehe  1  Dies  ist  awar  irrig,  denn  gleich  der 
nächstfolgende  Satz  im  Taittir.  Ar.  verbietet  den  pravargya 
überhaupt  ganz  allgemein  für  jedes  ukthya*Somaopier, 
ohne  Rflcksicht  darauf  ob  es  pratharoayajna  ist  oder  nicht: 
jedenfalls  aber  erhellt  aus  der  Angabe  des  Taittir.  Ar.,  wie 
dies  auch  Säyana  im  schoL  dazu  angiebt,  dafs  das  Verbot 
des  pravargya  flflr  den  prathainayajna  ein  nicht  allgemein 
gültiges  war,  und  der  schol.  au  Katy.  26,  7,  6a  lührt  auch 
ansdriicklich  eine  Stelle  aus  einem  ^kbftnUra  an  (pratha- 
mayajiu«  'py  eke),  die  dies  erhärtet,  wie  denn  auch  das  vä 
bei  KÄty«  8,  s,  is  vom  schol.  dem  entsprechend  erklärt  wird, 
ünd  so  ist  denn  nach  (^afikbay.  fi,  o,  2  einem  ^rotriya  die 
Feier  des  pravargya  auch  beim  prathamayajna  erlaubt.  Apa» 
stamba  endlich  citirt  dies  theils  ausdrflcklich  als  die  An- 
sicht eines  Baiivricabrahniana,  theils  dehnt  er  dieselbe  auch 
noch  auf  zwei  andere  Categorieen,  den  durbrfthmana  und 
den  brahmavarcasakama  aus.  Alles  dies  thut  indessen  der 
völligen  Unrichtigkeit  der  obigen  Angabe  Haug's  keinen 
Eintrag. 
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Pag.  58  (1,26)  prastsre  nilinuvate  (not.  ,)Ktera]ly:  he(!) 
conceals  the  iwo  bundlcs  of  kugagrass)  ist  iu  der  L'cbcrij. 
dorch:  ,i[wiien  repeating  the  word«:  eahtft  rkynl^  eio.]  they 
ihrow  the  two  bundlcs  of  ku^a  grass  (hcld  iu  their  hands, 
in  the  aoatiieni  ooruer  of  the  Vedi)  and  pnt  their  right 
bände  over  their  left  onee  (to  cover  the  kn^  gi^)*'  aoa- 
gedrückt.  prastare  ist  aber  nicht  Accus.  Dual,  eines 
Neotniins,  aondem  Loc  Singul»  eines  Masoolintims.  Und 
obschoii  Hciug  hinzufügt;  the  conccalment  is  done  iu  the 
nuumer  expressed  in  the  translation  as  I  myself  ha?e  wit- 
BCBBcd  h,  so  verhilt  sich -die  Sache,  den  Bitnahezten  nach, 
deoo  doch  erheblich  anders,  als  er  angieht.  S.  Qaökh.  5, 
s,  s:  dakshinotlAiiAn  pA9tn  prastare  nidhäja  nihnoTata  s»- 
vyotianan  apar^hne,  (bei  der  vormittägigen  upasad)  legen 
sie  (die  Priester)  ihre  Htode,  die  rechte  aufwärts  gerich- 
tet, anf  den  prastara  nieder  —  bei  der  nacbmittigigen 
die  linke  auiwärts  — ,  und  entziehen  sich  (durch  diesen 
demttChigen  namaskAra  allen  Ablen  Folgen  dessen,  dafii  sie 
▼orher  uach  Südeu  gegangen  siud,  euti$Übnen  dieselben 
[▼1^.  das  unten  sn  7,  n  p.  468  Bemerkte] :  yijnam  parihhüya 
yad  daksbinatah  somäpyayan&ya  gatfth,  tad  doritaip  n»- 
maakarenä  pauayanti,  schol.).  8.  auch  ib.  5, 10, 86.  Bei  LiÄ(- 
ykymam  5,  s,  9:  kft^amaye  prastare  mfaniiTthui,  dakshinln 
uttauan  [iauin  ki  itva  savyau  nlcali  tritt  die  eigentlich  selbst- 
▼mtJbidiiche  Specialttät  hinzu,  dals  die  linken  H&nde  mit 
der  Fläcbe  nach  nnten  gelehrt  sind.  Ebenso  Im  A^al. 
4^  ft:  sprishtvodakam  nihnuvamte  (I  "vatej  prastare  panin 
nidhAyotiloAn  dakshinAnt  savyAn  ntcah.  Ffir  das  Verfidi- 
reo  selbst  und  den  obigen  Grund  desselben  s.  noch  (^^atap. 

3|  4, 8, 19-si.  K&ty .  8, 3, 9  (sobol.)y  wonach  auch  beide  H&nde 
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Uaber  Hing*!  AiUnyA  BiAhBt««. 


mit  der  FIftcbe  Dach  oben  gekehrt  9em  kfiooen,  and  Ma- 

iiicih.  zu  Vs.  5,  7. 

Pag.  62  (1 , 38).  Die  paitudaravah  pahdbaya^^  stioka 
of  %-tree  wood,  werden  oieht:  pot  in  the  nAbhi,  or  hole 
in  tbe  uttaravedi,  soiidero  dieselbe  wird  damit  umlegt^ 
Qat  3,  ft«  8>  14.  ift.  K4ty.  ö,  4, 16.  KMh.  25, Xa.  6, 3,  s. 

Pag.  79  (2,  3)  not.  lo.  svani  ist  nicht  shavincrg,  Späne 
im  AligemelneD,  sondern  nur  der  erate  Splitter,  der  ?on 
dem  zum  Opferpfoaten  beatimmten  Baume  abgespalten  wird 
(8.  bcilüL  Katyay.  1,  7,  17.  18.  6,  1,1»),  die  erste  Wunde, 
SohwAre  gieiohaam,  die  demaeiben  geaehlageo  wird 
zend.  qara  Wunde  von  V  svar  flammen^  brennen,  schmer- 
aen);  derselbe  ist  zunäobat  auizube wahren,  bis  er  dann  spä* 
tor  in  die  dreimal  um  den  yüpa  zn  windende  raipani  t«r> 
steckt  (K4ty.  6,  a,  i6}  wird,  von  wo  ihn  der  Schlächter  ein- 
mal  herTomimmt,  um  ihn  tu  aalben  ond  die  Stirn  daa 
Thierea  damit  zu  berObren  (Käty.  6,4, 12,13):  er  wird  dann 
wieder  daselbst  verateokt  und  am  i^Inde  des  Xbieropters  in 
die  juhCi  gelegt  und  geopfert  (Käty.  6,  «,  is). 

Pag.  85  not.  11.  wird  das  Scblachteo  des  Thieres  ao 
geaohildert:  „they  stop  its  mouth  and  beat  it  aeTerely 
ten  or  twelve  times  on  the  testielea  tili  it  ia  sufib* 
cated^.  Das  mag  jetzt  Mode  sein.  Die  ^ütuaitexte  bAben, 
so  weit  ich  sehe,  nichta  davon.  Naeh  Qatap.  3,  8, 1,  la. 
Katy.  6,  5,  18.  19  ist  das  Sc h läge u  mit  einem  kd^  Horn 
^  daa  sei  Manachenart  ^)  —  (Slyaaas  indem  man  es  beim 
Home  falat),  oder  hinter  das  Ohr  —  das  sei  nach  Maneoh 
Art  ^)  —  auadrOckliob  verboten:  daa  Thier  soll  bloa  durch 
Zuhalten  dea  Mnodea,  wobei  Sorge  za  tragen  dafii  ea  niobl 

*)  4.  i.  die  Aft,  wie  maa  toaet  eta  Thier  lelilidiCet 
*)  wie  beim  IfaiMnopfer. 
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aohreti erstickt,  oder  durch  eine  Scblioge  (veehkena)  er» 

drosselt  werdcu.  Nur  bei  der  oben  den  Mauen  jreweiLteii 
aBttstacanl  wird  aoBdrackliob  geboten,  d&ü  man  sie  b  int  er 
dfte  Ohr  schlagen  edle,  um  eie  zn  tödten*),  Kfltyay.  25, 
7,  34.  Sonst  ist  stets  nur  vou  Erstickung  (sainjuapanam) 
die  Bede.  Auch  der  Opfermensch  und  das  Opferrols  wer- 
den nur  durch  iie  getödtet,  Katy.  lü,  i,  u.  20,  r»,  lo.  Qdükh. 
töy  12,  Id.  30.  Und  wo  irgend  sonst  vom  Xddten  eines  Opfer» 
tlrieres  die  Rede  ist,  z.  B.  piftkh^.  4, 17,  9.  5,  n,  ii.  Kau^ 
44  iprauau  asthapayati).  A^v.  pr.  3,  iff.  g.  nirgendwo 
fipde  ich  das  Schlagen  auf  die  testicles  erwähnt.  Da  Obri* 
gens  auch  ausdrücklieb  verboten  wird,  auf  das  Thier  hin- 
suseben,  wahrend  es  verendet,  Qatap.  3,  s,  i6.  QänkhÄj. 
5, 17,  u,  so  kann  von  einem  Schlagen  desselben  in  der  Thal 
fOglicii  gar  nicht  die  Hede  sein. 

Pag.  94  not.  varshtsh^a  ist  nicht:  the  penis,  son- 
dern das  dickste  Drittel  des  in  drei  Theile  geschnittenen 
Uiotern  (a.  Katyay.  6,  7,  s):  und  es  wird  ferner,  nebst  dem 
▼anishthu  (so,  nichl  ^ebtha)  nnd  dem  Schwänze,  nicht  ab> 
geschnitten,  schlechtweg  „for  being  sacrificed**  —  ge- 
opfert wird  ja  Alks  —  sondern  im  Gegentheil  aunAchst 
aufbewahrt,  um  erst  am  Schlüsse,  bei  den  anuyäja,  in  elf 
Tbeiie  zerschnitten,  zu  den  upay^  genannten  Ceremonieen 
verwendet  zu  werden,  (^atap.  3,  s,  s,  is.  4,  4.  Katy.  6,  9,  lo. 
Mabidh.  zu  Ys.  6,  21,  währeud  der  Schwanz  für  das  patni- 
Bnfkf^jmaoik  dient,  und  der  vanishthn,  Dickdarm,  von  dem 
agnidh  zu  essen  ist  (K4ty.  6,  9,  H.  4).    Auf  pag.  HO  not., 


•)  fUr  den  Fall,  dafs  di'--  docli  geschieht,  «in«l  bestiunntc  [trü^'Ufcitta 
nrordnet,  KAtjr.  25,  9,  12.  i^aukU.  4,  17.  9.  13,  2,  4.  Gobh.  3,  10,  22. 

')  ilir«  beiden  t^Mui  (knkahigolaka)  aind  dem  Todten  in  die  Binde  m 


Digitized  by  Google 


224 


Ue^  Ucng's  AiUrejra  Br&luBBf«. 


WO  Hnog  Ton  diesen  upayaj  handelt,  spricht  er  selbst  wa 
deren  pieees  of  the  gttts,  als  deren  Geg«istand,  nieht 

Ton  elf  Stücken  des  penis.  Sutt:  of  the  guts  sollte  es 
übrigens  auch  da  vielmehr  beilsen:  of  the  gnda,  der  raa 
den  „guts"  denn  doch  noch  verschieden  ist. 

Pag.  114  (2,90).  Dals  der  Hotar  nach  dem  Schlolis 
des  p&taranuvftka  anf  des  adhTarjn  Oefaeils:  i^pa  ishya, 
ask  for  tlie  waters  (s.  Käty.  9,3,2)  mit  dem  yocatiT(!)  »  Apo 
naptriya*  (calling  npon  them)  antworten  solle,  ist  eine  ir- 
rige, sei  es  „urül  iuformalion*,  sei  es  AufTassuag  schriftli- 
cher Quelle«  £s  beantwortet  der  hotar  jene  Aufibrdenmg 
nicht  so,  sondern  dnrch  Reetttrung  des  ganxen  aponap- 
triyam  süktam  (i^ik  10,  so  mit  Ausnahme  von  v.  12),  s. 
Q&nkh.  9r.  6, 7,  i:  apa  ishya  hotar  ity  nkta^  (adhraryonA) 
pra  devatreti  dvädapim  parih^pya :  ebenso  A9V.  ^r.  5, 1  apa 
ishya  hotar  ity  ukto  'nabhibti{ik]ity&  'ponaptrfya  anvAhs. 
Vgjl.  anch  Qat  3,  9,  10. 

Pag.  120  (2,23)  „oue  lioiding  the  band  of  the  other  — 
samanTArabdhä(h)*:  dann  hätte  mir  der  Volderste  und  der 
Hinterste  je  eine  Hand  frei.  In  der  That  erfalst  aber  beim 
anvirambha  der  Folgende  je  immer  nur  seines  Vorgfiogen 
Kleidsanm,  nicht  dessen  Hand:  purato  gantnh  kacham 
grihitvaiva  prishtbato  'nyo  gachet,  scbol.  zu  Panc  6,  7, 
attartyaikade^  grihniyit,  schoL  zu  L&ty.  s.:  s.  oben 
pag.  21.  22.  5,  846. 

Pag.  125  (2,  94).  £s  ist  nicht  blos  eine  einseitige  Er* 
klAmng  S&yana^s  „who  fellows  one  of  the  masters  (AcAr> 
yäs)^,  dais  die  neun  Somabecher,  nachdem  sie  geleert  und 
zom  aweiten,  resp.  bei  den  beiden  ersten  savaoa  auch  mm 
dritten,  Male  wieder  geHjUt  sind,  nara^aiiba  heüsen,  son- 
dern es  ist  dies  eine  ▼dllig  feste  Nomenklatur.  Weim 


Digitized  by  Google 


Haag  ftvaer  aagwbl:  ümt  in  tins  eoaditioD  they'  beloag  to 

Narä^nsa,  so  ist  dies  imgenaa:  sie  gehören  yielmebr  den 
Manen  au:  ^^Oap.  3,  6,  36.  12^^!^$%.  ^^Äökh.  8, 2, u  elc, 
and  swar  hmm  eritaD  eavaiia  den  ftmAli  oder  avamAh  (Paft> 
cav.  1,  5,  9.  LAty.  2,  5,  u)  pitarah,  beim  zweiten  den  ütyä^ 
(anrrAJ^  Fanow  L&t]r*)  P-»  beim  dritten  den  k&vjik  p.  D» 
Name  nM^eaea  kommt  reep.  daTon  lier,  daft  \m  dem  ihren 
Genoia.  b^leiteoden  Spruche  soma  selbst  als  Dara^aosa  be* 
iciciinet  wird:  dero  'si  aari^aAso,  yat  te  meAe^  erar  jyo« 
tie  tasya  ta  ümaih  pitiibhir  bbakshitasyopahütasyopahüto 
bhakthayAmlti  bhekshamentga^  prAta^vane  Qätakbiy.  7t 
s,  31.,  oder  davon,  daA  BerA^aAsa  aie  aoerst  getnmken  hat: 
oara^ansapitasya  deva  eoma  te  mati?ida  ümaü|^  pitfibhir 
biiakBliita^  UiakdiajAni  Ait  Br.  7,si^  oder  davon,  dafr 

die  Manen  selbst  naräqaiisa,  von  den  Männern  gepriesen, 
haS^ßni  naraütl^  saqitaoabhütai^  ^asyaota  iti  pftrApansAI^  pi- 
tarao,  tateambeodbap  camoBO  nlrft^afiadj^  KidhaTa  zu  Pa&- 
cav.  1,  5,  9. 

Pag.  137  (2,  m).  Die  Worte:  ahonld  the  Hotar  fiipt 

eat  the  food  (remainder  of  the  PnrodÄ^»  offering  previons 
to  the  Sorna  oiecing)  which  he  has  in  bis  handP  £or  should 
ke  drink  fiitt  fron  liia  eoma  enp?J  geben  trota  ihrer  Ana- 
fiüurlichkeit  nur  eine  inadäquate  Vorstellung  von  dem  was 
der  Text  knn  mit  aTintareiim  beseichnet.  Soldbe  ter- 
mtni  technici  lassen  sieh  übeihaupt  nicht  gut  flberwtaen, 
sondern  nur  in  Noten  erkl&ren.  Während  i4^  (s*  K&tyäy» 
3»  4f  sfll  Äjffw*  1, 7.  Qäakh&y.  1,  UH-is)  sine  ans  atnuntlichen 
havis  (porodä^pa  nämlich  u.  dgl.)  toq  deren  rechter  und  mittle- 
rer Seite  an  filnf  Aialen  abgetheilte  Spende  bedentet|  die  mit 
%a  bflgosaen  mid  am  SoUnia  der  dafllr  vom  hotar  oitir* 
tea  Sprflche,  welche  Heil  und  Segen  auf  den  Opieruden 

15 
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lierbeirufen,  ?0D  diesem  und  den  PriMteru  gegesaeo  wird 
(«.  anoh  Hang     2dl))  ist  nuuk  ftv4Bt»redli  (daammehm 

liegender  ida,  bei  Qaiikh.  lieilbl  sie  uttareia,  nüt  l)  eiue 

«IM  dieser  i#  wieder^  vos  Begiaii  der  ileailafciOD,  durak 
dto  adhmya  m  fünf  Malea  in  dee  hota»  reebto  Hand 

geschehende^)  Ahtheilung  gemeint,  welche  bestimmt  ist, 
dia  Kiaft  der  wifkUdiea  i^  dem  GefU  der  kotar  «ib- 
r«nd  seines  Kecitirens  in  dieser  Hand  zu  halten  hat  (wo- 
bei aii  die  Anderen  dessen  iiihait  zugleich  berühren)^  in 
den  KArper  des  kotar  direkt  fibemdeiten  und  auf  seine 
för  den  Opfernden  su  reoitirenden  Segenswünsche  zu  über- 
tm^BD  (Qatap.  e,  i,  u)»  ve^.  anob  wokl  der  daraaf  roken* 
den  idü  selbst  als  gisareibte  Ghnindlage  sn  disBeot  er  hat 
dieselbe  resp.  dann  am  Sehluis  der  üeoitation  seinerseits  zu 
^ewekren  %  eke  er  noek  semen  e%^  Aatkett  an  der  i^k 
geoielst '). 

Pag.  184  (3»  n)  nott  »Ike  two  Pmgfttka-waes  ara  fta 
be  repealed  so  es  to  form  a  triplet.  This  is  acbiared  by 

repeating  thrice  the  iöurth  pada  of  each  verse,  if  it  be  in 
tka  Bfikatt-metM.«  Dieee.Ai^(aben  sind  nmnlii^liok  und 
irrig.    Das  Richtige  s.  oben  8,  S&. 

Pag.  IS^  (3, 17)  aot^:  »tkeee  enigmsäcsi  worda  (nim- 
liek:  psficabbyo  kuakaroli  sa  tisribbib  sa  ekayä  sa  slnij4 
etc.)  are  utterly  uninteiligibie  withoat  oral  infocmation  whiok 


1)  Dm  ISnfts  Kai  wkmt  tleli  a«  ktt»  mIM  yaddk  Kit>.  p.  261, 3S. 
gifikh.  fr.  1,  10,  6. 

hot&  V&ntarea&m  bhakshayitrA  141»  spl  bfeakdyervt  tchoL  m  AfT. 

1,  7,  8  (ed.  Bibl.  Ind.      S.  no.  ,'>5). 

Dem  Abtheilea  der  ava;iLarc4Ä  geht  noch  eine  andere  symbolisch« 
HtndtTO  voiw»  Der  adhTaiyu  bvshi^  olmUcli  laü  dm  Glieea  «ddiM 

ober  <Üe  i4&  gegossen  ist,  zwei  Gelenke  dat  ivehtMl  Zeigefiagm  dm  hotar, 

die  dieser  dann  mit  ?cinen  Lippen  ableckt,  tun  die  Kraft  des  väca^pati  und 
des  manasaspaii,  die  er  dabei  anruft,  in  sich  atifziinehmen,  d.  i.  uohl  um  seine 
Lippen,  mp.  seinen  Geist,  an  der  später  folgenden  äegensrecxuüon  tu  veilieit. 
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I  was  liiiip7  cnongb  to  obtam.^  Hang  bitte  «ch  Bv- 

kl&nmg  derselben  schon  ans  meinem  Vftjas.  Sainhitae  spec 
2j  116. 120^  ^)  (1847)  eutaehmea  können. 

Pag.  203  (3, 26).  Dia  wm^k  ist  moht:  a  kiad  of  goafc» 
sondern  etwa:  a  kind  of  go,  wird  resp.  von  den  soholL 
aleta  dnroh  rmdhjiL  ganh  erkUii. 

Pag.  231  (3, 40).  Haug'a  Angaben  über  <Ke  sieben 
p^kayajna  des  Rik- Rituals,  die  er  der  j^oral  inibmation 
fennded  on  Nirwana  Bbatla'a  praeiical  maimal*  eotlehiifci 
sind  höchst  ungenügend  ausgefallen.  Es  ftlbrt  n&mlich  zwar 
•Uerding»  der  in  Bombay  gedniekte  Piajogaratii»  des  J^. 
Bh.  die  letateD  sieben  der  25  Ton  ikm  behandelten  sam- 
akara  der  Ä^valajana-Sohule  in  der  ven  Haug  angegebe- 
nen Beibenfolge  ')  anf :  anob  beseiebnet  er  aie  in  der  Ibat 
einmal  dabei  als  pakayajna  (f.  87a),  theils  bleibt  indessen 
onklar,  ob  er  dies  Wort  nickt  etwa  nur  ais  gieicbbeden- 
«end  mit  sainskäm  ftberiianfii  verwendet'),  tbeils  kann  je- 
deniaüs,  sei  dem  auch  wie  ihm  wolle,  der  Sprachgebrancb 
dieses  modernen  Scbokasten  mebt  als  AutoritAt  gelteni  so 
lange  uns  ältere  Quellen  zn  Grebote  stehen.  Und  dne  sol- 
cke  ist  X.  B.  die  schon  lange  bekannte,  resp.  auch  von  ^. 
Bh*  selbst  eitirto  Stelle  des  Oantama,  wdcbe  gans  andese 
Namen  der  eieben  pakasamsthas  aufführt,  vgl.  z.  B.  meine 
Aufgabe  des  K&ijSkj*  psg.  34» 7.8.   Sie  bitte  anch  finng 


*)  Z«ile  10  lies  tribus  bynmis  statt  tres  hymnis. 

*)  D«r  Sdilnft  difliHriri  iadMMcn.  Fhnnin  SNÜkb  asth  dM  toa  Havg 
tmm  Ym^tUt  dtitU  Stock  «Im  IffiL  gpflija  adbH  (S,  1^4),  iwirtw 
gar  nichls  vom  ftgrmyava  (4)  wmd  pif4*pitfi7ajn*  (6)  hat  aad  den  Mrp*- 
baü  (2)  nur  ab  Tbail  dat  frnnoäkMmik  (1)  hahamlrif  (iria  dlat  aMh  MMt 
dar  FaU  ist). 

es  beiJjt  b«i  Uun:  jkaftcaTiafataaaqukireihak^A  '■b(idm9a  (ao  iat  aa 

tav)  aa^ykM  I  vikaf^^  M^ni  «iAfte  vaktl  |  wmda0biiti  paS- 

*  aaarttutieaipwkAreehn  garbbidhteMgri  iii^irtafoHi»,  fttaUp  ^lawuWramiid' 
jl^  aapti  Vafuhfi  W7«ta  | 
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228  U«b0r  Haog's  AiUreya  Urahma^A, 

angebea  sollen,  nicht  die  von  ihm  wirklich  g^pebenea 
In  den  giihyasAtra  selbst  Abrigm  fiodet  sieh  aUerdiogs 
noch  keine  dergl.  feste  Reihenfolge,  resp.  Zahl  der  einzeln 
neu  pAkajrejna  inne  gehalten:  nor  im  Qi^okb.  g.  1,  i  wird 
wenigstens  die  Siebensabi  der  pAkasainetbfis  allerdings  be- 
reits erwähnt.  Dagegen  kehrt  eine  auf  einem  andern  Prin- 
eip  benibende  fiintbeilong  der  pAkayajna  mebrfaob  in  den 
grihyas.  wieder.  Nach  Äpval.  g.  1,  i  giobt  es  drei  Arten 
davon  i)  waa  in's  Feaer  geopfert  wird,  buta,  s)  was  niobt 
in'a  Feoer  geopfSurt  wird,  s)  was  in  daa  brafaman  geopftrt 
wird,  die  Speisung  von  Brahmanen.  Bei  Qankh.  g.  1,  5.10 
und  P4raak.  1,4  werden  vier  dgl.  ati%efikbrt:  bnta,  abnta, 
prabuta,  pra^ita,  und  eine  karik^  bei  Qäfikhäy.  1,  lO  erklirt 
dies  durch  s  buto  'gnibotrabomena,  'buto  balikarmana  |  pra- 
hntah  pitrikannaB&,  pr&^to  brAbmane  hatah  ||,  wifarend 
der  schol.  zu  Par.  prabuta  als  Vereinigung  von  buta  uud 
ahuta  (yatra  bomo  balibaranai|i  ca)  erklftrt- —  In  derEr- 
klftrang  des  Wortes  pAkayajna  selbst  als  Kocbopfer')  stimme 
ich  Hang  bei,  obscbon  dieselbe  auf  das  meist  aus  Mehl 
oder  KOmem  bestehende  baUkarman  s.  B.  nicht  pa&t 

Pag.  234  die  Ueberschritt  zu  3,  4o:  the  other  parts 
of  Jyotiebtona,  anoh  aa  Uktbya,  AtirAtra  oomprised  in  tbe 
Agnishtoma  nnd  die  not  anf  pag.  235  (3,  4i);  Ulis  (the 
japeya)  is  a  particular  Sorna  sachüce,  generali/  taken  aa 


'>  Und  Wim  «r  dftM  da«  pnijvnnfm^tm      »an  oblatlMi  to  Qtwitm 

Vaidirava**  bezoidmet,  so  ist  eti  bemerken,  dcft  der  Name  vielmehr  Qret« 
VflidSrva  (oder  "rvya,  oder  •dar%'va)  laxitot:  anch  ist  damit  nichfr  n  f>?trti- 
cula^  deitjr  connected  with  the  »un  gemeint,  sondern  ein  Sch langendämon 
(P&rMkant  2,  14  «nrihnt  ihn  bereits  bei  dttm  6arpubali  der  frava^f,  welcher» 
s.  Üohb»  3»  e,  1,  ftr  dBtt  d«K  pnXjmnlbMifam  ab  Honn  Aaat). 

*)  Die  Scholien  fassen  plka  ali  Bansfener:  vgL  s.  B.  schol.  co  ptnkh. 
g.  l,  5  pacynte  pratjahaip  jumin  aoM  p4ka^,  tatra  yti^M  pftka7i0ii^: 
•benao  tchoL  K&tj.  6,  10,  S9. 
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a  part  of  Jyotisbtoma,  which  is  yaid  to  be  sapta-samstba 
i.  e.  coawÜDg  of  seveu  parts  ^)  bemheo  auf  einer  völlig 
irrigen  Anffassaag.  s  a  i|i  e  t  h  A  kann  entfernt  nicht  mit  p  ar t 
übersetzt  werden,  sondern  bedeutet  den  Schlule  (Ait.  Br. 
7|  Ii)  das  achlie&liohe  Stehen  worauf^  reap.  das  worauf  et- 
was scfaHefslicb  steht,  die  Grundlage,  Grundform,  Norm. 
Nicht  sieben  T heile  des  jyotishtoma  giebt  es,  sondern  sie- 
ben Normen,  Arten  desselben,  vgl.  das  oben  p.  120.21 
Bemerkte.  Sie  unterscheiden  sich  nach  der  Zahl  der  zu 
ihnen  gehörigen  ^astra  und  stotra  (welche  Ton  12  bis  au 
13.  15.  16.  17.  29.  33  aufsteigen),  resp.  nach  der  Zahl 
der  za  diesen  wieder  gehörigen  Verse  ^)«        ist  Übrigens 


ebenso  Introdoction  pag.  58.  59.,  wKhrend  ibid.  pag.  8  Ukthya,  Sho- 
|t9iii  md  AtirStra  richtiger  als  „modifirations"  des  agnishtoina  b«'zcichuet  wer- 
(Ub:  ancb  auf  pag.  68  ist  ein  Anlauf  dazu  genommen,  wenn  es  heifst:  all 
•Aw  SOD«  sacriScM  of  Ü»  same  dimtion  aro  msre  modifications  of  it  (des 
^iib1oiaa)|  wosa  dai»  ab«r  ftailidi  dia  aamitteUMr  f<dg«Dden  Woile:  »it 
(der  agn.  nlmlich)  is  regarded  as  aa  iategral  part  of  thc  Jyotisbloma  and 
taid  to  consist  of  the  folloTring  8«V«B  Mcriflces:  1}  Agaiah|aaia  S)  A^jag- 
Biihtoma  etc.*  sclilecht  pji,s.sen. 

')  Der  agai.'^bloma  /.  13.  bat  190  stotrijri.Vei^e,  die  resp.  zu  den  vier 
llMiia  trirpt,  pancadafa,  saptada^a,  skaTÜ^  verwendet  werden:  davon  dafii 
«r  aiit  vialaa  lleliiaftigai  stoa»  T«n«hca  iat,  beiAC  er  «peoieU:  j^o- 
tisbtoma  Ait.  Brlhm.  8,  4.  Scbol.  zu  Paficav.  4,  1,6.  16,  If  4.  6.  17,  ii  $• 

13.  15.  Bei  übn^r'^n  <?trri«f!i:i  pflegt  üieiof  je  immer  nur  ein  .«toma  vpr- 
weodet  zu  vrcrden,  so  beim  uktbya  z.  B.  der  paücadafa  storoa,  wa^  bei  16 
iMn  füi  diese  saipstbä  die  Zahl  von  225  stotriya-Versen  ergiebt:  doch  kann 
teidb«  aadk  a.  B*  iai  catairii^artloBia  (wo  daaa  860  mr.,  •.  Ait.  Br»  4,  Vi) 
•te.  gvlUM't  werden.  Den  ukthja  als:  onlj  a  kind  of  Supplement  to  tha 
Afni!»h^om."i  zu  bezeichnen,  wie  dies  Ilati;:-  p.  251  thiit.  ist  völli^r  verkehrt.  — 
Der  grdiitte  Tbeil  des  Kituais  kehrt  allerdings  in  allen  sieben  saipsthä  gc- 
aMinsaio  wieder,  wird  somit  nur  bei  der  ersten  derselben,  eben  dem  agni- 
*twii^  aailUilidi  srSftart,  sad  ist  lasp.  tob  da  aneh  Air  dit  Obrigea  fort- 
fdltad,  daher  diese  sehr  kurz  behandelt  werden  (nn  Ait.  Brahm.  z.  0.  der 
nkthva  in  3,  48.  49.,  der  shodn^in  in  4,  1—4,  der  atiratra  in  4,  — G:  di*' 
andern  saqa.sthä  fehlen  daselbst  noch) :  rihc  r  dieselben  sind  dennoch  keiae»wegs 
■Isblof»«  Spielartt:u  des  aguit»b{üma  anzu?«  hcn,  sondern  stehen  iliui  völlig  eben- 
Hrtig  stt  Sdta,  wenn  da  aaah  allnrdings  nieht  ao  UUiflg  aar  Anwendaacr 
kommen,  ab  «r,  dtr  dia  alaliMdHCa,  am  wenigslio  «omplicirte  Form  eines 
Soma-Opfer»,  r^sp.  eines  santyam  abas  rf'prti'5cntirt.  I>ie  ok&ha.  ^1  i.  rli>jcni- 
geu  äoma-0{itVr.  bfi  HfT!<>n  nur  einen  I  hindurch  snti,  A  ,  Suiiki  jn  snung, 
■ttttfindeti  weriea  eben  gruXä^utheils  nach  der  a^^ui^^omu-iSuim  ^uiuiuxL,  und 
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die  Siebenzabi  erst  die  letzte  Stufe  der  rituelleu  Eulwicke- 
limg,  und  ist  resp.  madk  für  noare  Stelle  hier  (3, 4o)  woa  der> 
eeibeo  Töllig  zn  abetrahireD,  d*  hier  aosdrtteldicfa  nar  fftnf 
dgb,  o&mlich  aolser  agnishtoma  nur  aktbya  vajapeya  ati- 
rfttra  und  aptoryAma  genannt,  atyagnishtoma  und  ahoda^ 
nicht  erwähnt  werden.  (Ueber  ein  kritisches  Bedenken  ia 
Bezug  auf  dieae  Stelle  s.  unten  ad  L) 

Pag.  301  (4,  24).  Die  swdlf  niMaad  des  dvftda^aha, 
▼on  denen  der  Text  spricht,  sind  zwölf  wirkliebe  Tage 
(die  betreffimden  Cetemonieen  rmp*  an  jedem  Tage  Mh 
und  Abends  zu  feiern).  Haug^s  Erklärung:  tbe  upasads 
are  perfonned  during  fonr  days,  on  each  day  tbrice,  that 
makee  twelye,  iat  voUstindig  anrieh tig:  vergl.  K4tyäy.  8, 
3,  40.  3, 4  (schol.).  12,  2,  U.  17|  7,  10.  20,  4,  IS.  22,  8,  U.  23,  1, 

1. 24,6, u«  QAAkh.  ^.  10, 1, 4. 

Pag.  363  (5,96).  Zu  der  Angabe,  dafs  das  agniho- 
tram  zweimal  täglich :  during  the  whole  term  of  life  zu  brio* 
gen  aei  (ygl.  achoh  Kftty.  1,  s,  ii  i  ^g  31,  i6£),  hitte  denn 
doch  hiozugeflQgt  werden  müssen,  dafs  diese  Verpflichtung 
anfhört,  sobald  der  Hanarater  pariTrftjtn  wird  (s.  sohoL 
Käiykj.  21, 1, 17  pag.  9?3,  7.  g).  Auch  wire  zum  Wenig- 
sten ein  Hinweis  aui  die  Bestimmungen  in  5, 29  (p.  36ö — 9) 
am  Orte  gewesen,  welche  kurioser  Weise  auch  eine  bloa 
24jäbrige,  ja  sogar  eine  nur  12 jährige  Dauer  des  agniho- 
trmm,  nach  Ablauf  welcher  man  nftmlioh  den  gijatrilok« 
emtebe,  zu  involmen  scheinen.  Freilioh  ist  dies  wohl  ent- 
weder wirklich  nur  ein  Schein  (die  Stelle  resp.  nicht  so 


kommen  die  anderen  Mipsthft  hanptaicblich  erst  bei  den  mit  mehrtftgigea 

sutjl  versehenen  ahina  \m<\  sattnt  zur  G^ltoTip:;  zwo»  von  !hn«n  Indexen, 
der  vi^&peya  und  der  aptoryäma  sind  ursprünglich  selbst  nur  «iniache  ekiha- 
Wonatn,  und  ent  sekondir  sn  dem  Range  wirklicher  •aq|uiUi&  aufgesti^pea. 
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m  verstehen),  oder  doch  eioe  nur  partieO,  moht  allge- 
OMui  gtUtige  Annahme,  da  dieselbe  tfaeUe  eben  mit  der 
hiofigen  Angabe  von  der  Lebenslänglichkeit  des  agnibo- 
tram  theiis  mit  der  fipeciellen  ITixirung  des  ^ieamond-  uad 
YoUrnoml-Opfers  auf  30  Jahre  (der  dAlabäyana-Fonn  des- 
selben resp.  aof  1 5  Jahre)  in  Widerspruch  steht ,  bei  wel- 
cheoi  letstereo  ja  die  Feier  des  agoihotram  einea  iategri- 
RBdeo  TheU  bildet. 

Ibid.  Beim  aguy4dh4iia  handelt  es  sich  ¥oo  totb 
innio  iHcht  dämm:  to  estaUisIi  the  three  sacred  firas 
Gärhapatya,  Dakshina  and  Ahavaoiya,  sondern  zunächst 
aar  am  awei  derselben,  girh.  and  4hav«  (s.  agnt  ÄdadhÄti, 
Qat  2, 1,  2,  iff.  11, 1, 1,  3.  KAtyAy.  4, 7,  sfi.)^  ^rd 
zuerst  das  Feuer  für  den  garhapatya  durch  Beiben  gewon- 
oea,  uid  dami  too  da  filr  den  AfaaTanfya  entnommoi  K&ty. 
4,9,10.  Die  Anlegung  des  dakshin^ni  aber  ist  nur  eine 
scknndire  9*tap.  2,  i,  4>  e.  K&tjftj.  4,  s,  i«,  und  geschieht 
resp.  ebealays  dondi  Entnahme  eines  Brandes  aas  dem 
garhapatya  Katyay.  4,  9, 19.  A9val4yana  freilich  (2, 3)  läfst 
den  dakshififtgm  noch  vor  dem  Ahayantya  entnehmen,  hält 
resp.  von  vorn  iiereiu  au  der  Drei  zahl  der  Feuer  fest, 
die  ja  in  der  That  auch  die  solenne  ist. 

Pag.  367  (5,  38).  Der  Text  giebt  nicht  an,  daTsdem 
citya  agni  1440  yajushmatya  iähtakas  zukommen,  sondern 
spricht  nnr  von  tftTatyaa,  d.  L  720  dergL,  womit  dann  o^ 
feöbar  dasselbe  gemeint  ist,  was  in  (^atap.  10,  4,  2,2.,  näm- 
lich 360  der  sonstigen  395  yajushmatya  ish|ak&8  (984-41 
H-7l-f-47+138  Ar  die  filnf  eiti  ^atap.  10,  4,  s,  14-19),  m 
Gemeinschaft  mit  den  360  pariyrit  genannten  ish^käs,  s. 
«ach  Qatap.  10,  i|  t,  s.  is.  19.  Hang's  Angabe  auf  p.  368 
],aboat  1440  bricks  are  required  foi  ihia  ätiucture,  eaoh 
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belüg  coDsecrated  with  «  ae|>arate  Tajas-iiuiatra^  ist  vöUig 
irrig;  wie  deoD  aneh  seine  flbrigen  Angaben  Aber  des 

cayauam  ganz  unzureicbeod  sind,  indem  er  z.  B.  des  dazu 
gebArigen  Opfets  der  ^^kai  Tbiere%  unter  ibnen  dee  Men- 
schen, und  der  Benutzung  ihrer  Köpfe  als  ishtakAs  (a.  Z. 
D.  M.      18>  S6S— 6)  nicht  einmal  Erwähnung  tbut. 

P^.  374  (5»  si)  not  Die  ¥eramtblicli  auf  ,|Oral  in* 
formation^  beruhende  Angabe,  dals  die  storaabhäga-mantra 
^are  to  be  fonnd  in  the  Brfthma^as  of  ihe  Si^maveda  onlj 
(not  in  tbe  Yajus  or  Rigreda)"  ist  irrig,  wie  ein  BBek 
auf  Taitür.  S.  3»  6,  %  i— 6.  4, 4,  i— s.  5,  s,  6,  1-3.  Kaihak. 
17,  t.  37, 17.  Ys.  15,s  (etwas  veiscbieden) ^t.8,s,s,s^ 
Kätyay.  1 1,  21  (und  im  schol.  Citat  aus  dem  Ka|hasütra). 
17)  u,  9.  la  erweist 

Pag.  443—4  (7,  3).  Die  ^onl  information«^  «ber  das 
sainn4yyam  schildert  eben  den  modernen  Hergang  dabei,  der 
▼on  dem  der  Ritualtexte  wesentlich  differirt  Eine  Benen- 
nung der  drei  Kühe  als:  Gaüga,  Yamunä,  Sarasvati  ßndet 
in  diesen  nicht  statt:  die  wirklichen  Namen  derselben  e» 
Vs.  1,  4.  Kktykj,  4,  3,  SS.  i6:  auch  wird  nicht  limejuioe  ab 
Lab  genommen,  sondern  der  praggbuta^esha  Kftty.  4,  s, 

Pag.  474  (7,  Si).  Die  «oral  Information^  Aber  das 
samiehtayajub;  jjthe  Adbvarju  takes  darbhagrass  and  meited 
butter  (in  a  spoon)  in  bis  handa  and  sacrifices  for  tbem. 
Thts  is  calied  samishta^  ist  sehr  dflrftig  ansgefidlenll 
Anch  sind  die  „Samishta  Yajus  mantras''  keineswegs  „re- 
qnired  when  binduig  the  sacrifidal  animal  to  the  piUar*« 
Sie  sind  vielmehr  ein  i ntegrirender  Scblufstheil  jeder 
ishti ')  und  haben  mit  dem  Anbinden  des  Xhieree  an  die 

•)  Ueber  dw  'Hrdruttinf:  de«;  N:imcn5  ?.  ^atap.  1,  9,  ?5  AT.  4,  4,  1,  3 
«lamishtayaj^i^-^hi  hy  tvä  'lUo  yajna'^ya  4,  &,  1,5.  —  Boi  d»  dikah>yijr&-khti 

dea  «oma-Opl'ers  koanen  sie  lehicu  Katjr.  7,  2,  29, 
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Opfersäuie  auch  Dicht  das  Geringste  zu  thun,  fehlen  resp. 
g^nMfem  gäoaiich  beim  agDiabomija ' )  pa^a  des  sonift- 
Op€m  eoliQl.  ZQ  K&ty.  6,  lo,  33.  8, 9,  i«.  —  Nachdem  die  Ge* 
mablinn  des  Opfernden  zum  Schlafs  der  Feier  den  ^veda^ 
geoamiien  OpfergnsbUacfael  (and  ihre  eigene  Opferechirpe 
yoktramj  aufgebunden  und  der  hotar  das  Gras  bis  zur  vedi 
hin  verstreut  hat,  nimmt  der  adhFarjrn  eine  Handvoll  Gm 
in  die  Linke  und  opHert  de,  nebet  in  der  dhrnvi  flflseig 
gemachter  Batter,  in  das  Feueri  unter  Kecitimng  des  auch 
TOD  Hang  angegebenen  Spmehes:  derft  gAtnvidas  Ys«  2,  si. 
Darauf  wird  s&mmtliches  barbis  in  die  juhü  gelegt  und  ins 
Fener  geopfert,  das  noch  übrige  (praniti-}  Wasser  Aber 
die  yedi  gegossen,  und  nut  noch  andmn  dergl.  Kehrane- 
Handlungen  das  Ganze  beschlossen.  Die  betreffende  Ce- 
remonie  heiist  flbrigene  gar  nicht  eamishta,  wie  Hang  an- 
hiebt, sondern  selbst  samishiayajus  (s.  Kätyäy.  3,8,4 
schol.);  ond  zwar  diffenrt  die  Zahl  der  dazu  gehörigen 
OpÜBTspenden  nnd  -Sprilche  Ton  eine  bei  den  gewöhnlichen 
iebti  (haviryajua)  bis  zu  drei  bei  Thieropfern  ^)  und  bei 
sweien  der  Terüalopfer  (bei  dem  einen  indessen  beliebig 
auch  in  der  Einzahl  (patap.  2, 5,  2,  20.  Kkiy.  5,  2,  9—12)  und 
bis  zu  neun  bei  dem  soma  (^at.  4, 4, 4, 1.  Katj.  10,  s,  ii.  — 
In  Haog'e  Uebersetsnng  der  Worte:  anübandhyäyai  sam* 
ishtayajusham  uparishtat  mit:  afler  having  recited  the 
Samishta  Yi^ns  mantree  which  are  reqoired  when  bind- 
ing  the  sacriftcial  animal  to  the  pillar  sind  übri- 
gens diese  letzteren  Worte,  welche  eine  Uebersetzung  von 
nnftbandhjrftyai  enthalten,  das  er  somit  rein  als  Part 


')  «b«r  nkdu  bti  d«Mii  drai  vikin,  4«iaiavuifyi|  «nSbasdhja  nnd 
*)  «iicgen<nBaM&  dco  «gnithomfya  pafu,  wo  gar  nichta  der  Art,  oben. 
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Fat.  Pms.  gefaist  hat,  auf  Töllig  irriger  Aafiassong  berti- 
heod.  Es  ist  pftmlich  dies  Wort  eis  termiaus  tedmioas 
6m  BitnaJs,  bei  welohem  an  die  nrsprUngUdiB  fatonüe  Far> 
ticipial-BedeutuDg  gar  nicht  mehr  zu  denkeu  ist,  der  viel- 
mehr  mne  gans  konkrete  (eaipjiiar)  Bedeutung  hat:  veigL 
8,  5,  wo  Haug  selbst  (p.  502)  dk  Worte:  aaldNtfidbyaje» 
sh(?Ä  denn  doch  wenigstens  mit:  after  having  pertbrmed 
the  animal  tacrifice  (annbandhya)  flbersetat,  also,  wie  we* 
uig  speciell  dies  auch  ist,  zum  Mindesten  von  der  wört- 
lichen UebenetsuDg  des  Wortes  als  eines  Partioip.  Fot. 
Passivi  gans  abstrahirt  hat.  Eb  wird  nimlioh  mit  aa^ 
bandhya,  fem.,  speciell  eine  dem  mitra  und  varuna  geweihte 
▼a^  sterile  Knb^  beaeicfanet,  welche  als  integrirender  Thett 
des  Rituals  beim  soma- Opfer  nach  dem  Scblui^bade  (ava- 
bhfitha),  resp«  nach  der  ndayantyA,  Tor  der  Endoeremonia, 
der  ndaTa8änty&  ishti,  geopfert  wird:  es  kann  statt  ihfer 
auch  ein  Ochse  (uksban),  oder  in  dessen  Ermangelung^) 
eine  ans  saurer  und  heilser  Miloh  gemischte  Gabe  (payni- 
sya)  genommen  werden,  s.  QslL  3, 8, 6,  ii^).  Katy.  10,9,i2— le, 
^kh.  8,  is,  6.  Es  beseichnet  das  Wort  somit  wohl  ein 
nach  dem  eigentlich  bereits  ToUendeten  Opfer  noch  hin» 
terdreiu  (anu)  anzubindendes  resp.  zu  schlachtendes  Opfer- 
Ihier.   Und  die  obigen  Worte  des  Testes  anld>.  sam.  op. 

würdeu  hieuacli  etwa  zu  übersetzen  sein:  oach  den  Schlulti- 

formehi  des  das  soma-Opfer  besohheisenden  Xhieropfers, 
wenn  man  ee  nicht  Heber  Torsieht^  die  termini  technioi 


*)  Bei  LttyAy.  1,  6,  42 — 4S  werden  aneh  noch  nadere  Thiere  als  «aS- 
bnodhya  genannt:  Stier  (pshabhe)!  Bnokeloelw  (mmata),  Ziege  und  Wid- 
der. —  DiT  srhol.  zu  Kätyay.  10,  9,  15  zieht  für  da«  kal  i  -  Zeitalter  die  Dar- 
bringuDg  der  amiksha  (pajaaj&j  vor,  da  ja  TUeiopfei  wihrend  desaalbeo  Uber* 
faaupt  verboten  sind. 

')  eUUp  hi  atgf9  'an  yi^na^  Mipti«bVluite. 
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beigiibdiaiteD  ood  ihren  Sion  nur  in  €uier  ^ote  m  er** 
liotera« 

Fag.  490  (S^aa).  Die  Erklärung,  welche  Hsog  yob 
•tigr^ya  giebt,  ut  mir  in  keinem  Bitnaltexl  bis  jetii  vor» 
gekommen.  Im  Qatap.  4,  6,  4,  2  wird  der  Name  dadurch 
erklirt,  dafii  die  Prieeler  dieselben  atyegph^ata,  über- 
•ehöpften,  und  kann  diee  zwar  in  der  That  wobl  in  der 
Weise,  wie  Haug  annimmt,  verstanden  werden,  es  kaan 
flieh  aber  anoh  anf  die  Zahl  der  eonetigeo  graha  beoehes, 

Uber  welche  dieselben  hinausgehen ,  als  nur  bcötiianiten 
Cereaionieen  (dem  ppshlhya  aha^aha  etc.)  zngeiiArig«  Si^ 
yaaa  sn  Taittir.  Br.  1 ,  3,  s,  i  (s.  Roer  Taitiv.  8.  p.  995) 
erklärt  das  Wort  durch:  itaragrahan  atikramya  duabprapam 
^lahun  gxihyata  eUur  iij  atigr^hyAh. 

Pag.  496  (8,  i).  Zu  den  ubbayaeftman- Tagen  gehört 
aolaer  den  Ton  Haug  aQ%efUbrten  u.  A,  auch  noch  dae 
eetanrin^am  ahae  Qtfikbfty.  11,  2,  i,  sowie  der  dritte  der 
8varasaman-Tage  ib.  Ii,  11,  2. 

Noch  Anderes  der  Art  wird  nns  im  Verlaofe  entg^ 
geotreten.  —  Finden  wir  nns  somit,  auch  was  die  rituel- 
len Angaben  Haug's  betha,  zn  luannich^em  Wider* 
iproeh  ▼eranhJsty  so  ist  denn  ferner  die  speoiell  sprach- 
liche reep.  philologische  Seite  seiner  Arbeit,  sowohl  was 
den  Text  nnd  die  Uebersetsong)  als  auch  was  die  Noten  an*- 
bdaagt,  vielfach  unsem  schärfsten  Tadel  herausfordernd. 

Der  Text  znnAchst  ist,  wie  dies  schon  der  Bombayer 
BeoenseDi  herrorgeboben,  doroh  fidsche  Trennung  oder 
Nichttrennung  der  Wörter  und  Sätze  in  hohem  Grade 
Temostaltet,  ein  Umstand ,  der  sich  denn  auch  sehr  em- 
pfindlieh  in  der  Uebersetzung  gerächt  hat,  insofern  sich 
Haug  bei  dieser  durch  die  talsche  i^orm  seines  Textes 
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adirfach  hat  irre  iüLren  lassen.  —  Die  Orthographie  fer> 
ner  der  einielneii  Wörter  leidet  an  emer  konatanten  Verwedi- 
aeliing  «oiger  Ligataren^  wie  pt  and  tp,  mn  nnd  iub^  Inn 
und  mh|  hn  und  nh,  hn  und  nh,  h?  und  vh.  Und  zwar 
wo  konatant,  dafa  man  denken  ktanle,  ea  liege  hier  ein 
Fehler  des  Schriftschneiders  vor:  dem  ist  aber  zum  Tlieil 
wenigateoB  nidit  00»  denn  die  Ligaturen  pt,  mn,  hm  aind 
fiiktisoh  Torhanden  (0.  a.  B.  pag.  1.  66.  184):  ho,  hn  und 
bv  scheinen  freilich  in  der  Xhat  wirklich  zu  feiüenl  Die 
Sohrift  iat  Uberhanpt  etwaa  mangelhaft:  a.  B.  was  tarhy 
ttbhe  (pag.  66)  sein  sollte,  ist  vielmehr  faktisch  tartdyubhe 
an  leaen*  Aach  dg  wird  mahrfach  durch  du  Tertceten  (pag. 
132, 10^  15).  Die  ans  den  Handachriftai  angenommenen  Li* 
gaturen  tdh  statt  ddh,  oder  ich  statt  cch  machen  eiueu 
mibehagliclien  fitndruck.  —  Die  Vertretung  der  Maaale  im 
Innern  eines  Wortes  vor  folgendem  liomogenen  Consonan- 
ten  mag  lungelien,  da  aie  (nraprünglich  rein  ana  Bequem- 
lichkeit entstanden)  schon  mehrfadi  reeipirt  iat  und  zu 
Mirsverstäuduissen  wenig  Anlals  giebt.  Dagegen  ist  zu 
tadeln,  daia  auch  finalea  n,  der  schlechten  Gewohnheit  der 
Manuscripte  gemäis,  mehrfach  duicb  onusvaia  gegeben 
wird,  z.  B.  upa  srijaqi  für  upaarijan  132,6:  hier  aind  leicht 
MüsTerstlndnisse  möglich.  —  Ebenso  iat  es  zu  Yerwerfen 
(vergl.  diese  Stud.  1,66),  wenn,  ebeufedls  auf  Gruud  des 
schlechten  Usus  der  Manuscripte       doppelte  homogeae 

CüDüouanz  bäuiig  nur  ciiifacb  gescbriebeii  iüt,  z.  B.  vityam 
&üt  vittyÄm  70,  aa.,  aampatyai  ttUr  ""ttyai  100,4.,  netvevafllr 
net  tw  CT»  100, 16.,  a¥arodbyaa  filr  Mdhyai  100,18. 152,  lo-» 


auch  der  biesigea  drei  des  Ait  firlJim.,  Cbunbcrs  46  (A.),  62 
77.  78  (C). 
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CaodfAoylyAcl  für  nj&jAd  183,  s      ti  ojsvitni- 

jiBi  ftr  tAm  nja*  167,  5,  tTuiTeTa  62,  fQr  tTani  dt  eva, 
badhvttya  210,  i3  £ür  b&ddbvaya.  —  Der  aiierdiugfi  tkeil- 
mn*)  auch  duroh  grainmatiache  Bügeln  g«6ohfttcte  Ana- 
iail  des  viaarga  vüf  folgender  sibilantisch  anlautender  Con- 
«onantepgroiye  iat  bei  dem  bAufigen  Mangel  der  Wori- 
tnaoong  oft  aebr  irreleileDd,  x.  B.  prajApad^a^araa  67, 
yiitbai¥adaaoiiah4  67,  li,  iTayajjasvajam  167,  a.  Auch  er 
Ml  ndemea  niobi  oooalaDt  fertgebalten:  bie  und  da  iat  der 
Tisarga  geblieben,  wie  dies  ja  auch  iu  den  Manuacripten 
nellaeb  der  Fall  iat.  —  In  der  Verdoppelong  von  innerem 
eb  dvcb  o  berracbt  keine  Beattountbeit,  bald  gaocbafti, 
pocbati,  udajaccbat,  bald  acbä,  yacbati  etc.  —  Der  beim 
AaAll  einea  a  naeh  e,  o  ao  notbwendige  aragraba  feblt 
überaus  häufig  und  oft  gerade  da,  wo  er  dringend  nöthig 
«in,  um  MiiaverotindniBoen  Torzobengen,  die  a«n  Mangel 
dorn  aaeb  oft  ftktiacb  in  der  üebersetsnng  benFargerofcn 
liat.  —  Alles  dies  sind,  ihrer  häutigen  Wiederkehr  naob,  ge- 
wMninuiften  prindpielle  Mängel  Aber  aocb  ao  aonetigen 

Drutklelileru  fehlt  es  nicht:  ao  ist  z.  B.  zu  lesen:  2G,  i 
aiimo  (nioht  aü^mo),  44, 7  Jdapayete  (nieht  kiipafete),  46,a 
dnbibamam  (nieht  dnebamam),  70,  ti  latbo  ashtAkaharA 
inicht  tato  Tashta"),  84, 20  shashtim  (niobt  shasbthim),  97,  U 
ibmbljAm  (nieht  abaahtbyAm),  Ida,  u  blnam  (nicht  honam), 

170,  i  uccakräina  tarn  (uiciit  mat  tarn)  und  Babhraw:\ya 

(aiebt  ^vjrAya),  13d,  u  ai  yat  talra  (nicht  aA  tatra),  157,  f 
▼yibTayit^  (oicbt  ^^yati),  200,»  anArto  (nicht  anArtto),  203, 


'1  C.  lic»t  gend«tiu  m>.    Aui  p.  164,  1^  z.  B.  hat  iia^]^  richtig  v|i- 
MifM  tn  orAjaM  «I«*»  «ahMoi  ABO.  Mdi  Utr  btot  lar.yü^ara  Im«. 
*)  «WB  «a«lieh  tai  SMblMil  «Im  «MMM  Mg^    di«w  CCnd.  4, 16t: 
^  MCfc  Jj0lMa  pte.  9  Mt 
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1.  6.  207)  u  9  de¥ä^  (mcht  deva)  eto.  —  Anderes  dergL  s. 
ko  Yerlanf. 

Derselbe  MaDgei  an  Genauigkeit,  welcher  die  Ortlio- 
gvaphie  des  Textes  chaiakterisiri,  kehrt  aueh  bei  den  m 
der  UebersetzuDg  TorkommeodeD  Sanaknt-WMem  wieder. 
Selbst  bei  ihrer  Umsclireibuiig  in  lateinisoher  Schrift  ist 
theilweise  kein  festes  Princip  innegehalten.  Palaiales  ^  wird 
in  der  Kegel  durch  s,  aber  auch  durch  sh  (durchweg  Sha- 
stra,  s.  B.  p«  17&,  fiomer  kashyapa  p.  87f  Shilpas  p.  424^ 
Shratriya,  Shmoti  pag.  377  und  preE  pag.  vii),  und,  ob- 
scboQ  seiteuer,  durch  s  (z.  B.  Säkala  pag.  240,  Sucivn- 
ksha  pag.  250)  gegeben.  Das  \  des  Bik  wechselt  mü  1, 4 
und  d:  so  findet  sich  fast  durchweg  (das  allerdings  etj- 
mologisch  richtige)  purodi^a  statt  puro]49a  reapu  puro^iii^ 
resp.  neben  il4  aach  idäpätra  (pag.  96)  und  tiah  (pag;  82). 
Insbesondere  aber  siud  die  thematischen  Formen  der  Wör- 
ter auf  das  WiUkflriiühsle  behandelt,  resp.  nach  Beliebcsi 
mit  dem  Nominativ  wechselnd.  So  finden  wir  von  Neutreu 
auf  an  saman  neben  brahmo,  von  den  Masculinen  gar  &Boi 
Fernen:  Maghavon,  beahmdü  (Introd.  pag.  4),  braluiNl, 
dar^apürnima  gravdjRia-hymuö  (p.  379.  bO) :  —  durchweg 
Vishuvoii  (statt  ml)^  dagi^ Kakshfivol  p. 343»  uadfihA- 
tavdii  p.  218,  papumdii  ib.,  prajÄvda  p.  46:  —  ebenso  Hi- 
ranjadoft  p.  167  (statt  "donf,  &  diese  Stud.  2jm)i  —  doralH 
weg  agmhotrt  oder  ^holH')  statt  «hotm^  ebenso  shola^t, 
brÄhmanachansi  oder  st,  aber  auch  A^Wuaform  (statt:  A^ywi- 


>)  dar^ap&ryiioa-igliii  tat  Iwrfllnflg  «ia«  fMis  nodtnit  Fom  Hr 


*)  bMonders  unpasMnd  tat  dieM  Fomi  s.  B.  pigi  SSS  HP 
Wort  flgniMI  (F«iiiiii.)  rtinthwatilir 
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fimi)  fMig.  1^'}:  todwrn  UpAnh  pag.  jVST  (sUtt  ''▼i), 
Ahir  Budbnya  p.  224  (sUtt  Ahi):  —  die  Wörter  auf  '*tar 
smA  80|  daoebea  aber  auch  auf  tri  aiugehend,  the  Uotii« 
pag.  408,  tha  üdgatns  pag.  358,  tbe  Hotan  pag.  2bA.t  — 
ucht  ueutralc  Wörter  auf  &s  mt^iet  im  Nomiii.,  so  jataTO- 
dit  p.  i5a.  oshAa  p.  Iii.  «Üobuid&h  p.  340:  — 
ebmo  einmlbige  Wörter  auf  o,  dyaos,  gaus  p.  249.  330:  — 
bei  dea  Neutren  aui  a  bald  SÄkama^vam  pag.  252,  bald 
Sikunmfifm  p«  2089  kthatva  and  kahatram  p.  190:  fiwfc 
doxchweg  virit,  pnronik  u.  dgl.  statt  viraj,  pnroruc  etc.:  — 
fcgigwi  wie,  niidcl,  vip  (p.  190)«  bei  Plor.  bald  die  indi- 
•ebt^  bald  die  engliacbe  Form,  the  rnamts  und  ike  mam- 
taa  p.  21,  tbe  Ji^atSa  p.  13  und  the  paTamanya-verae8(I) 
^  14a  14a.  440^  tha  Apvins  p.  1 11. 270  und  the  gri?aMa 
p*  381:  —  auch  Apsaras  statt  Apsarasas  p.  214,  to  the  ati» 
ebandaa  (ata*l  ''daaaa)  p.  260,  tbe  poromka  p.  172  u.  dgLm. 

Dia  Ueberaetsnng  aodami  ibnelt  oft  oiehr  aiaar 
dnicb  aiieriei  fremdartige')  ans  dem  Commentar  au^enooi» 
MW  Zmitia  wbiimten  Parapfanue,  ala  einer  an  den 
Wortlaut  und  au  das  Satzgefilge  aicii  streng  anschliefse»- 
den  Matapbcnae.  Daneben  hkh  ee  indeb  ancb  niebt  an 
AadaeaungcQ  and  unmoti Birten  Abküraongen.  Die  eigen- 
thflaliobe  Naivetät  des  Brabmaaa-Styles,  des  eiazigeu  wirk- 
Bahn  Pkoaft-Styka,  den  dae  Sanekfit  eaiwidbalfc  hat,  geht 


')  aa  andern  Stellen  i&t  Av'viu*  statt  &fvina  stehend  (z.B.  pag.  260  3*.), 
«Hf.  wu  eime  Art  Druckfehler  dafUr  (das  k  fehlt  der  Schrift):  hier  aber 
ham  m  4m  flbvifas  Hmmb  (tb*  Agni^ftmB,  tht  8umvnM4utu  tte.)  gegeo- 
flbm  mm  ■!§  4m  nomea  propriott  aclliKt  gemeint  »ein. 

•)  Pa^.  537  enthält  zn  pap.  492  die  Angabe:  Narlyansa  (n  ^t  I)f  ing  in 
Lb«  trxt  :  i!>  tn  be  curlofled  in  bracket.*.  Ilii  nach  sollte  man  mtintm,  daf?* 
ftilt  aaMicn»  defgU,  d«u  Tt«t  iremdeu,  aus  dem  Comni.  etc.  alauiinendva 
tau«  «IrUkb  «in  bradtiti*  tingitcMoma  adn.  Di«  ift  iiid«M0ii  B«r 
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in  Jb'olge  dieser  £reieii  Behandlung  des  Textes,  resp.  io 
Folge  der  fiwt  tteten  VerwMidkmg  der  direkten  Bede 
iu  die  indirekte  oder  sonstigen  ganz  willkürlichen  Wechsels 
in  der  Coostmktioii,  meist  TdUig  Terloren.  £s  haben  ach 
thw  femer  dadarch  auch,  inebeeondere  dnrcli  des  voo 
Haug  beliebte  unmittelbare  Ersetzen  der  dritten  Person 
des  VerbBrns  oder  Irgend  welcher  Pronominalfbraien  dnroh 
dem  Text  völlig  fremde  Wörter,  hie  und  da  sehr  erheb- 
Uohe  Irrthflmer  in  die  Uebereetzong  eingesdilichen«  So- 
dann ist  auch  eine  nieht  geringe  Zahl  dem  Brfthmana-Style 
eigenthümiicher  Wendungen  überhaupt  TöUig  mils verstan- 
den, und  swar  tiieüs  stetig,  theile  wemgatena  an  einigen 

Stellen,  während  sie  an  audem  wohl  auch  wieder  annä- 
hernd oder  ganz  richtig  aa%;efiafet  sind.  Hie  ond  da  sind 
auch  beetammte  termini  techaici  nieht  als  solche  erkannt, 
sondern  durch  wörtliche,  etymologische  Uebersetzung  ihres 
apeciellen  Colorita  entkWdet*  Sogar  SteUen,  die  aohon  TOn 
Andern,  von  Colebrooke  (misc.  ess.))  Roth  (im  Sanskr. 
Wörterb.)»  Malier  (Anc.  S.  Lit),  Goldstücker  (IXot, 
apedldi  onter  abhiaheka)  richtig  aufgefidat  waren,  abd  Ton 
Haug  ganz  verkehrt  übersetzt  worden,  so  dafs  ersieh  um 
diese  seine  Vorginger  offenbar  gar  nieht  ernstlich  bekftm- 
mert  hat  Anch  Schftnborn's  Doctor-Dissertatbn: 
Altar.  Brahm.  specimen  (S,  6~so)  Breslau  1862  hat  mehr- 
höh  das  Biehtige,  wo  Hang  in  der  Irre  gehl  Bbenao 
Streiter' 8  dibsert.  de  (^unaL^epo  {=  Ait.  Br.  7, 18— IS) 
Berlin  1861.  Besonders  TerhftngnüsYoll  sind  fiOr  Hang  die 
laischen  Worttremiungen  seines  Teztdmokes  geweSisn,  in 
Folge  deren  er  in  der  That  einige  ganz  haarsträubende 
Dinge  an  Tage  fördert,  und  zwar  auch  noch  in  Noten  ape» 
ciell  erörtert.  ELie  und  da  iudesdeu  ist  sein  Text  doch  auch 
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wieder  gaoz  unschuldig  und  von  ihm  nur  faJsch  geieaea 
worden.  —  IMe  Ibigendeo  Data  beaogpruohan  keiiMwegB 

eine  eröciiöpfeiidc  Darstellung  alles  des  hieber  Gehörigen 
xa  geben  9  werden  aber  an  ibrem  Tbeü  bereits  allea  daa 
Gesagte  siir  Oenfige  beruhigen. 

Pag.  8  not.  16.  Die  Steile:  teua  pracinavan^prave- 
p&m  STaUyayonipravapati  sampAdyaAe  iai  in  dieser  Form 
uobediiigt  oicht  aus  einem  Brahoiana  entlehnt,  wie  Haug 
«Bgebbcbr  aacb  S4jr«  angiebt  (tbia  ia  dearljr  enpugb  aiated 
ia  die  Brihmaiga  of  another  pAkiift  whioh  SAyana  quotoat 
tina  etc.) 9  aondem  iuiqn  nur  Gommentar  ap  einer  Brab- 
Bit  na  fittllo  Brill. 

Pag.  10  (1,4).  „The  hotar  ought  to  rei)eut  for  him 
two  Paro'nuväkya  versea^,  und  ao  durob  daa  ganaa  Werk 
Uadarah  launerfort  dar  irtiUg  inreMten4e  ^)  Atisdniok:  ra- 
peat  statt:  recite.  Das  Kacbsprecben  in  auubjrü 
benebt  aieb  doch  wahrliob  oioht  auf  die  Wiedarbolnqg 
eines  bei  der  jetzigen  Gelegenheit  bereite  vorher  einmal 
gMpioebenen  Sprucbee,  aondem  aar  auf  daa  liecitir^  der 
«DO  dem  Lehrar  derriast  ▼orgesprobheMo,  ihm  damala 
nach  gesprochenen  und  dann  im  Gedäcbtnils  aufbewahr- 
ten Worte  deaeeiben»  gaaa  entapveohend  der  Bedentang, 

die  recite  selbst  hat. 

Pag.  23  (1 9  lo)  nicht;  ,»(by  tbese  worda)  tbe  aacoßcer 
wko  goea  to  beaTeii  ia  to  be  anooiuMed  to  tfaem  (the  Ua* 
mU).  For  they  have  the  power  of  preventmg  bim  or  even 
ef  kiniiiglii«i%  aondem:  uwerohne  ihnenaiob  gemeldet  an 

')  vgl.  die  CoBluBion  auf  p.214.  215  (3,  81),  wo  es  sieb  wiridicli  uiu 
«Im  Wtotofeolvag  liaadclt.  —  Dm  engÜMlie  repeat  hat  altordings  beid« 
^^ManfH^  Mtnüld  di«  des  Wiederholens  al«  die  dtalMürens:  b«i  Uebet^ 

tHfnr<r^v>  nbcr  p-fhört  «8  Bich  eben,  AusdrUck«  zn  wUhloif  di«  k«ili«  Zw«- 
otaügkeit  soImmd,  m%  4im  bti  r««itt  d«r  FiOl  laL 

16 
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bftbeii  snm  Himmel  gebt,  den  k5nnen  (werden)  sie  btndeni 
oder  verDichten*^.  Es  ist  zu  lescu:  tebbyo  ha  yo  'nivedyah 
(oder  besser  'nivedya,  Genind.?)  erargauu  lokam  eti.  Der 
Mangel  des  avagraba  hat  sich  hier  gerächt. 

Pag.  26  (U  ^^)*  nicht  ala  Abi.  Smgul.,  son- 

dern als  Nomin.  Plor.  za  fassen,  parallel  mit  Ttryanindri- 
yani:  die  liimmelsncbtuogen  (Krätte  und  Sinne)  giugen 
ihm  verloren,  er  konnte  sie  nicht  mehr  nntsrsoheiden. 

Pag.  33,  tiie  iioL  9;  „it  is  Calle  d  a  i  v  ä  u  i ,  i.e.  the  di- 
recüon  of  i^afi,  who  is  Qiva*^  hat  den  Anschein,  w&re 
resp.  nnr  dann  motrrht,  wenn  ai^tot  im  Text  stünde,  der- 
selbe somit  bereits  den  Namen  i^äna,  als  den  Namen  (^i?a'8, 
voraossetste.  Dem  ist  abttr  oieht  S0|  der  Text  hat  nor : 
udicyam  präcyam. 

Pag.  35  not  14.  84yana's  Erklirung  von  prasiha  als 
„aHowed"  und  prasava  als  „pemisrion^  ist  mistreitig  rieh- 
tig:  $.  unten  das  zu  p.  4tft)  Bemerkte.  In  Haug's  Ueber* 
asilsiiiig  des  anraten:  milhyam^iya  daroh:  who  ia  being 

produced  fehlt  das:  by  friction.  Er  hätte  überhaupt  bes- 
ser getiian,  ^  math  nicht  mit  demselben  Worte  (prodaoe) 
KU  Ikbersetcen,  wie  V     +  pni* 

Pag.  49  (1,  22)  nicht:  j^they  take  for  makiog  Svishta- 
krit  parts  of  three  ofierings,  via.  Soma  juice  (eontaiiied  in 
the  stalks)  the  things  thrown  in  the  pravargya  vessei  (milk, 
bntter  etc.)  and  bot  wheys%  sondern:  „von  drei  havis  («Ar- 
ien) tfaeilt  man  nichts  ftr  die  sVishtaknt*Ceremonie  ab^ 
vom  soma,  vom  gharma,  vom  vajina^,  d.  i.  bei  diesen  drei 
Arten  von  Opfeigaben  findet  keine  sv.  Ceremonie  statt, 

und  giebt  daher  auch  das  Brahmana  vorher  den  auuvashat- 
k4ra-£uf:  agne  vihi  als  Substitut  (bh&jana)  dafikran,  da- 
mit der  agni  svishtakrit  nicht  an  kiira  komme,  agner  eva  svi- 
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ibtik|jlo  *«uitariiyai,  «koo  anaiitaiiti  bedeutet  nieht  (pw 

50  liot.  i&j:  „what  iias  not  gooc  into(!)  =  wbai  omitted% 
aoodaro  gerade  umgekehrti  «otaiiii  wänt  cmamom^  mmutu^ 
Hi  ki  „Nicht-AiMeolilieAiiiig^)''.  Hsog  hat  eleh  durch 
•ciiMii  Test  (pag.  16)  irre  leiten  iaaseii,  wo  die  Worte  avi- 
ilitak|nte  na  snaammeiigerficki  aind,  daher  hat  er  daa  na 
(iberseiien,  und  svitihtakfiteua  als  Instrumenta],  resp.  die- 
•n  etwa  ala  Tediacha  Irregolantftt,  etati  dea  Dative  ete- 
bend  (!?)  aufgefafst,  ohne  zu  bedenken,  dafs  das  Wort  aui 
"kiit,  nicht  auf  '  kftta  auigeht. 

Pag.  51  not.  IB.  Dafe  der  Atharva^eda  „waa  nol  re- 
c<^ized  as  a  eacred  book  at  tbe  time  of  the  composition  of 
the  Brihmanaa*'  iat  g^genttber  den  dieae  Stad.  l,m.  5, 78 
aogeHlbmii  Stelleo  eine  etwas  aufißUlige  Bemerkuug,  uocii 
laittir.  fir»  3, 12,  s,  s.  9|  i.  Aranj.  2,  9,  s.  lo,  7.  s.  u,  a.  8,  s,  s. 
Am  Uengen  Orte  iat  indela  aUerdtnga  wohl  niahl  an  ihn 

•0  denken. 

Pag. d4  iUu)  ,|haaaMMigna whoahoakloBt<^greedi* 

Qces  trans^ess  bis  oath'^,  dazu  die  Note :  y^tbis  foruiuiar  .  .  is 
feiy  aaeient  aa  the  forma  aaqugachatii  •  •  •  and  bhayiah Ad, 
eoojoaet  of  tha  aoriet  dearlj  prove*.  In  der  That  hat 
Hang 's  Text:  alulobhav  isbad  und  er  trennt  dies  Wort 
•MBit  in:  Alnlo(l)nnd:  bhanaUUL  £i  iat  indaia  au  leean: 
iiiulobbajishat|  Desiderat,  des  Causativs  der  ^  lubh, 
begehfiB,  daran  Smn  in  dem  ,oat  of  greedineea*  aaeh  kid- 
fieh  anegadrüclrt  iat:  nur  iat  nieht  eraichtlich,  wie  ilulo 
n  einer  dergL  Bedeutung  kommen  sollte. 

Pag.  56  (1,«).  Dia  not  ,»the  higbeat  wnrid  ia  Sat- 
jaloha,  wbicb  is  tbe  largeat  of  all,  Dyuloka  is  smaUer,  An> 

M  wie  denn  auch  in  TTaug  «  T^h^rtctznng  gnt  fiditia  ImIM: 
Ihm  tht  omltiion  of  Affki  Sriabiakfit  is  replaced. 
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lieber  lUug'9  Aitareja  BrUunafa  (1,  31»). 


Uriksbaioka  .aod  Bbürloka  are  sucoeasiveiy  «malier  siill^ 
pafat  ntobt  «am  Aitaf.  Br.,  wo  wir  vielmahr  3,  6  (p.  168) 
folgende  Ordnung  ündeu:  dyaur  autariksbe  pratishtbita, 
*M«rfkahain  piithivyAm,  pritbirj  a{m,  4pah  aatye,  satyaoi 
brahiiiani,  bralima  tapasi.  Im  Text  ist  resp.  Oberbaupt  gar 
nicht  zu  Überaetzen:  ,,tbe  worlda  wbicb  are  above  are  ex- 
iettded  and  thote  wIrich  were  below  oontraoted^  sondern 
^in  der  Ferne  weiter,  in  der  Näbe  enger  »&mlich  sind  diese 
Wehen^  und  bezieht  aioh  diee  ebm  nur  auf  die  Drei  weit: 
es  sind  resp.  die  Worte  paro-vanyaiisab  und  arväg-anh!- 
7&u«abi  aU  Compoeita  zu  fMsea,  vgl.  Qat.  3, 4, 4, 16.  Ts.  6, 
s,  3,  6.  Qlflfch.  Br.  8,  9. 

Pag.  57.  Der  ^cbiuls  Ton  §.  25  ist  auf  pag.  ü37  al- 
lerdings besser  ttbersetat,  doeh  ist  auch  die  dortige  Ver- 
sion: Up&vih  .  .  Said  in  a  Br&hmanani  about  the  Upasads 
as  ibllowa:  »irom  thia  reason  (on  account  of  the  Upasads) 
the  face  of  an  ugly  looking  Shrotriya  makes  upon  the  eye 
ot  an  observer  tbe  distiuct  impression  as  if  it  were  very 
ftdi  and  he  like  a  ptrson,  who  is  in  the  habit  of  sioging: 
for  tbe  Upaead  offerings  consisting  of  melted  butter  appear 
on  the  thront  as  a  face  put  over  it^  zu  ändern  in:  Upavi 
• . .  sagte:  ^in  dem  BWihmanam  über  die  npasad  ist  das 
(der  Grund  daiQr  zu  Enden),  dafs  auch  eines  garstigen 
f^rotriya  Antliüs  ordentlioh  verklirt  ist,  und  wie  gesättigt, 
gleichsam  singt:  denn  die  mit  aj)a  als  havis  versehenen 
opasad  sind  (gleiohsam)  ein  dem  Halse  aufgesetztes  Ant- 
litz*' (ihr  &jya-Sdimelz  llberträgt  sieh  somit  auf  den  mit 
ihnen  beschäftigten  Priester). 

Pag.  61  (1,  »)  he  exprasses  the  followiog  senienon, 

resp.  im  Text  (pag.  20j:  tad  vakyam  brüte.  Aber  väkyam 
ist  kein  Wort  der  Brabma^a-Sprache  (aufser  etwa  in  tA^ 
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kovftk^am),  und  die  hiesigen  drei  Manuskripte  lesto:  Ud 
rak  (BC.  tmt  virama  uutcr  k)  prabrute  ji  hiermit  sagt  die 
▼&c*.  In  den  vorhergehenden  Worten,  die  sie  sagt,  ha*  ' 
ben  soiiaiiu  unsere  Maiiuskripte  nicht  civatsaiii,  sondern  ava- 
ksam,  and  zwar  mit  virama  unter  dem  k  (BC  ks  als 
Ligatur).  Ist  diese  Lesart  richtig,  so  kann  sie  wohl  nur 
als  eine  Nebenlorm  au  avatsam  angesehen  werden»  wobei 
die  Verwandlung  des  t  in  k  etwa  dazu  dienen  sollte,  an 
die  \f  vao  zu  oriunern,  von  weicher  vhc  selbst  herstauimt. 
Unmittelbar  darin  eine  Form  dieser  Wurzel  zu  erkennen, 
verbieten  die  Lautgesetze,  da  dieselbe  aväksham,  nicht 
iwaksam  zu  lauteu  hätte  ( :  zu  k  iür  t  a.  dies.  Stud.  4,  248). 

Pag.  67  (1,  S9)  nichtt  „he  secures  for  himself  and  tbe 
{mcrificer  fiuc  woiueu  who  aro  not  naked^,  sondern:  „die 
Gattinnen  des  hotar  und  des  Opferers  werden  faiodurch  iOr 
die  Zuknnfl  vor  Nacktheit  geschützt^  (d.  i.  werden  immer 
genug  Kleider  haben), 

Pag.  69  sphe  provides  the  sacrifice  with  a  good  omen% 
er  macht  das  Opfer  hicdurch  sunrita,  lieblich,  uder  richtig. 

Pag.  72  (2»  1)  tbence  ihe  yüpa  is  called  so  (from  yo- 
jüpayan,  they  debarred),  und  in  der  Note:  the  term  is 
yoyupayau,  wiiich  word  is  oniy  a  derivation  Irom  jüpa 
and  proves  in  fact  nothing  for  the  etymology  of  the  latter. 
Aber  der  Text  hat,  auch  bei  Haug  selbst  (pag.  25)>  gar 
nicht:  yoyApayan,  sondern  beide  Male  ayopayan! 

Pag.  80  (2, 1):  becanse  animals  are  of  a  fat  complexiun, 
and  the  sacrihcer  (if  compared  with  tiicui)  ccrtainiy  leau. 
Der  Text  hat  nicht:  kn^a  iva,  sondern:  kri^ita  iva,  und  dies 
ist  nicht  schltelitweg  „leau"  mager,  sondtm;  abgemagert; 
auch  ist  es  nicht  blos  „im  Vergleich  zu  den  Thieren^,  dal's 
der  Opferer  kri^ita  iva  ist,  sondern  er  ist  durch  die  dem 
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Uebcr  iUuga  AiUreya  BmbmimA  (2,  S). 


aoniA-Opfer  ▼orhergehendeo  Fastea  and  sonst^eo  KasteiaiH 
gen  fsktisch  mitgenommen  (vergl.  Hanges  eigene  Angaben 
pag,  232  und  306). 

Pag.  85  (2,6)  ,»becan8e  an  otherminded  apeaks  the 

Speech  of  the  Asuras  wliich  is  not  agreeable  to  the  De- 
Taa**:  dazu  die  Note  „if  mmd  and  apeech  are  nnoonnected^. 
Die  Worte  lanten  einfach :  „denn  welebe  Rede  Einer  spricht, 
der  etwas  Anderes  im  Siooe  hat  (anyaroanäh) ,  die  (Lüge 
nnd  Henehelei  also)  ist  asorieoh,  nicht  lieb  den  Göttern*. 

Pag.  00  (2,8)  wird  kiüipurusha  durch  „detornied'*, 

j^Tery  likely  a  dwarf*'  erkl&rt^).  Da  indeaeen  (pag.  91) 
aasdrflcUich  Terboten  wird  (ebenso  Qatap.  t ,  2,  9)  tob 
kimpurusba  (reap.  von  den  neben  ihm  erwähnten  «raura- 
mriga,  gavaya,  nshtra,  ^arabha)  zn  essen,  so  ist  der  im 
Petcrsb.  Wtb.  gemachte  Vorschlag,  darunter  eine  Affen* 
art  in  Terstehen,  onstrettig  daa  einsig  Richtige.  Zwerge, 
nnd  wenn  sie  noch  so  mifsgestaltet'),  an  essen,  brauchte 
der  Verf.  des  Br&hmana  wohl  nicht  erst  zu  verbieten!  Bei 
QA&kh&y.  16,  s,  u.  is,  is  erscheint  das  Wort  zudem  direkt 
als  Beisatz  zu  laa^  u  (gauro  gava)  ah  yarahha  ushtro  m4- 
yu^L  kimpnnisha  ity  anostaranft^,  schol.  ganr&dayalh  panca), 
reap.  im  ^atap.  7,  5,  2, 83  als  Brklftnmg  des  miiyü  der  V«. 
(13,  'i?)  —  der  daselbst  als  Correlat  des  zweiftVfsigen 
Opfefthieres,  d.  i.  des  Menschen  erscheint,  ebenso  Kathak. 
IG,  17.  Ts.  4,2,10, 1,  wo  CT  al»  aranya,  im  Walde  lebend 
bezeichnet  wird')  — ,  beides  Wörter,  die  ich  mit  ftifiog^ 
tttu(ti  etymologisch  in  TeHnndnug  setze. 


')  Auch  Mull  er  bist,  of  Ancitat  8.  LiUr.  pag.  4S0  vwttoht  danmttt: 
a  laviigt.       *)  oder:  Mveges! 

*}  als  Opferthter,  dem  pnijipeti  gawclbt,  encheiot  er  encb  Vt.  24,  Sl. 
Ts.  5,  S»  13,  1.  Ki|b.  A9V.  7, 2. 
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Pag,  1)2  (2,9)  werden  die  Worte:  yat  kiipeit  kaqi- 
airam  tad  astbt  zwar  richtig  durch;  j^and  whatever  oiher 
subataiitial  part  is  iu  tbe  rice,  are  tbe  bones'^  Übersetzet 
aber  in  kiq»eitkaip  saram  getcennt,  reap.  ein  adj.  kiipoitka 
darin  geftuden.  Die  richtige  Trennaog  lehrte  schon  das 
Teteräb.  Wtb.  nnter  kamsara. 

Ibid.  not.  36.  Hanges  Bedenken  sengen  von  einem 
gänzlicbeii  Miiivcrstandniia  der  Stelle.  Seine  Uebersetzuag 
von  dikahitaaya  durch:  of  a  thing  dedicated  to  ihe  goda 
Iii  entschieden  unrichtig.  So  lange  der  Opfernde,  resp. 
zmn  Opter  rite  Geweihte,  der  als  Solclier  ein  von  allen 
Göttern  als  ihr  £igenthttm  betrachtetes  Opfiarthier  gleich« 
bam  iöt,  aicht  durch  Darbriugung  der  vapa  des  wirklicheD 
Op&rthieres  sich  davon  loagakauft  hat,  darf  man  von  ihm, 
d.  L  natflrtich  von  dem  ihm  Oehdrigen,  nichts  essen.  Br 
selbst  dari  ireilich  auch  nach  Darbrioguug  der  vapa  nicht 
gegessen  werden,  nor  das  Seinige:  dies  gilt  aber  als  so 
selbstv  erstand  lieb ,  dalü  man  ein  Miisvirbtäuduilis  für  un- 
möglich hielt,  vergL  patitasya  bhuktva  pratigrihya  vidvi- 
shiaajor  vi  Katy.  25,  8,  i6,  wo  auch  nicht  verboten  vrird 
den  (aus  der  Kaste)  Gefallenen,  resp.  zwei  sich  gegenseitig 
Hsssende,  sondern  nur  deren  annam,  deren  Gabe,  au  essen 

resp.  zu  ciiiptaugcii,  ubachon  immittelbür  vorher  in  uavasj'a, 

'9oijf4i  der  Genitiv  wirklich  den  zu  essenden  G^;enstand 
selbst  beseichnet   In  Ts.  2,  2,  6,  3  steht  annam  dlerdiogs 
dabei  (^o  vidvisbanayor  annam  atti),  aber  (^at.  14,6, 10, 
hat  nur:  apratigpfayasya*)  pmtigph^&ti,  ebensos  gftyatap 


M  MttlUf  a.  a.  O«  Sb«ntCit:  Uw  itraw  (coimpoiuis)  to  tht  boa«. 
')  einer,  tob  dem  nutn  nichts  «nnehmtn  darf,  schol.  ugifide^. 


ca  matiasya  ca  na  pratigfibyam  Taitt.  Br.  1,  -i,  7  (acfaoL 
Pft^.  a,  1, 118).  KAth.  14, 

Pag.  94  not  Die  beiden  Nieren  heifsen  im  Kftllf«- 
8Ütra  6, 7|  6  (8*  p«  1112,39  der  Ed.)  nioht  vakkau,  soodem 
▼rikka6,  s.  noch  25, 7,  S4.  V0.  25, 8«  (kt.  8, 8,  t,  17«  XiAty, 

8,  8,  25.  ^ankbay.  4,  i4,  14.  Kau^.  81 :  und  da["s  sie  bei  Hi- 

nuj^yake^  und  Baadbäyaaa:  atasn  ft  heiDsen  soilten,  ist  mir 
in  der  That  zom  Wenigsten  zweifslbaft:  ich  Termuthe  nlm- 

iich  hier  eiue  VerwechseluDg  mit  mitasue,  wie  sie  sonst 
genannt  werden.  Zu  Vs.  19,86  (K&th.38,8).  25,8.  39,8 
(Taiuir.  Ar.  3, 21)  freilich  giebt  Mahidhara  an,  dais  uiit  ma- 
tasne  swei  unterhalb  des  Halses  su  beiden  Seiten  des  Her* 
Bens  befindliche  Knochen  gemeint  seien,  und  in  der  That 
erscbeiuen  »ie  ib.  25,  8  uebeii  den  beideu  vrikkau,  können 
also  daselbst  nicht  wohl  damit  identisoh  sdn ;  ebenso  Ts.  5,  f  , 
19,1  (wo  vrikjabhyain  !j.  Katb.  Apv.  13,0.  Im  (^atap.  Br. 
indessen  werden  sie  faktisch  damit  identificirt,  denn  dia 
Anfsihlung  in  12,  o,  1, bedeht  sich  offenbar  anf  Vs.  19,  ss, 
und  in  3,  b,  .s,  25  steht  raatasne  an  der  Steile  der  in  17  ge- 
nannten vrikkan,  wie  anch  SAyana  aosdrOckKoh  erfclirt 

Pag.  98  (2,  11)  nicht:  „when  they  offer  Purodäya  di- 
vided  into  its  proper  parte  along  with  the  animal,  thea 
they  shonld  think:  onr  animal  was  saeriflced  with  the  sa- 
criticial  esscnce  in  it%  sondern:  „der  Grund,  weshalb  sie 
beim  Thieropfer  emen 

pnro^A^  hinter  (dem  Thiere)  dretn 

auswerfen  (darbringen),  ist  der  Gedanke:  möchten  wir 
doch  ein  im  Besitx  Toller  Oplertachtigkeit  befindliches 
Thier  geopfert  haben**. 

Pag.  99  (2,  12)  nicht:  „(he  might  tbink)  they  are  not 
mine.  (I,  the  priest  have  nothing  to  do  with  them;)  they 
maj  therefore  uninvited  go  to  the  gods  (:  but  he  ought  to 
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i;eb«r  Hftug'a  AtUreja  Brihma^t  (2,  12).  M9 

repeat  znaiitras  iör  tbem)^^:  sondern:  ^fdaTe  mir  diese  (bei 
Seile  geAdlenen  Tropfen)  nieht  (etwa)  ufibefriedel  «n  den 
Göttern  geben!^^  Haug  bat  net  einfach  als  na  gefaist'), 
ein  Mifiiver8übidDi&,  das  oooh  mehrere  MftKe  wiederkehrt, 
liod  wobei  er  sieb  offenbar,  s.  seine  not.  auf  p.  207  (3,  29), 
durch  den  Gebrauch  des  zend.  ndit  hat  leiten  lassen. 

Pag.  102  (2, 1:0-  Babing  gone  round  aboat  and  searcfaed 
all  the  place  tbey  fouod  nothiug  but  a  disembowelled  ani- 
mal  lying  there.  Text  (p*  35):  te  'bhita^  pariearanta  aitya 
pa<pum  eva  niräntram  ^yÄnam.  Die  hieeigen  Manuskripte 
haben  aüe  drei  blos:  ait  pa^um,  und  das  ist  onstreitig  in 
den  Text  cn  Selsen,  resp.  wohl  in  et  an  verwandt.  Dies 
nämlich  (a  +  id,  hinzu,  mit  dem  Accusati^,  wozu  das 
verbnm  finitnm  xn  ergftnzen)  ist  eine  in  den  BrAhmana  in 
solchen  Fällen  wie  hier  geradezu  solenne  elliptieche  Rede* 
w^se,  während  das  (xerundium  aitya  theüs  gar  keine  Con- 
slniktion  xnlälst,  thetls  geradeso  falsch  ist  (es  mafsle  etya 
heiisen).  Vgl.:  iti  cerur,  et  puroda^m  eva  kürmani  ear- 
pantam  ^atap.  1,  s,  ^  s  («e  trafen  den  p.).,  punar  ema  iti 
deva  cd  agnim  tirobhdtam  2,  2,  3,  3.  3,  4,  2,  9.  4,  12  (p.  e. 
i.  d.  ed  gäip  sambhütäm)«,  tathety  eyäya  väyur  cd  dhatam 
yritram  4,  i,  3,  4,  iyam  tirobabhftva  punar  airotty  et  tiro-* 
bhfttäm  1 1,  5, 1,  4,  sa  ha . .  ajagimed  (d.  i.  "ma  +  +  id) 
dUranyanmitäni  ibid.  ii«,  grämam  eyäya  ponar  aimtty  et 
tirübhutam  ib.  13,  sa  pravavräja  |  ed  u  .  .  punisbän  vibba- 
jmmänän  11, 6,  i,  s. 

Pag.  104  (2,  15).  ßy  ^aknni  only  the  cock  is  under- 
stood.  The  original  iorm  beiugkakuni,  we  are  rcmindcd, 

*)  Hi«  mid  d«  konmt  t9  Wh  in  dM  Brihinaf«  wobl  noch  to  tot, 
•btr  tihtn  nur  NlteB,  t.  z.  B.  Ait  Bfftlim.  4,  21.  6 «  28.  In  der  Regel 
ftb«r  TCgi«rt  m  äm  ConjanctiVt         IiapmtW  wmI  cntopricht  4,tm  laU  n«. 
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Uelier  HMig  fi  Aitarcya  Brttiiui;i9a  (2,  Ib). 


of  tbe  very  word  cock*  Aber  auch  xvxvo^  und  cicouia 
sind  elymologMcli  yerwaodt,  und  jedenfalls  nodi  n&har 

ohne  dal's  uuin  deshalb  hier  auf  dea  Schwan  oder  Storch 
reflektiren  d&rfte.  Etymologuche  Verwaodtechalt  bei  Thier- 
Damen  beeagt  bekanntlich  gar  niebta  Uber  dieldentifit  der 
Thiere  selbst,  ^akuoi  ist  offimbar  eine  onooiatopoietische 
Benennung  des  ringenden,  reep.  überhaupt  kreisdienden 
Vogels  und  kanu  somit  auch  dcu  Hahn  bedeuten,  nirgendwo 
aber  liegt  mir  bie  jetzt  —  wenn  es  nicht  die  hiesige  Stelk 
ist  —  ebe  spemeUe  Besiehung  auf  den  Hahn  yor^  dessen 
gewöhnliche  Nauien  vielmehr  kukkuta  oder  krikavaku  sind. 
nOnly  the  cock^  ist  somit  jedenfalls  au  viel.  Auf  p.  270 
(4,7)  scheint  Ii  au  g  selbst  übrigens  dies  sein  apodiktisches 
Diktom  wieder  gana  Tergesseo  au  haben,  indem  er  die 
dortigen  Worte:  ($akuntr  ivotpatisbyann  ihyaytta  mit 
„haviug  takeu  the  posture  -)  oi  an  eagle  wheu  star- 
ting  up^  übersetat.  Also  nicht:  cock  —  fireüich  der 
Hahn  ist  gerade  keiu  passendes  Ikispiel,  wo  es  sich 
um  Fliegen  handelt  — ,  soudem:  eagle,  zu  welcher  spe* 
ciellen  Bedeutung  übrigens  dort  noch  weniger  Veranlassung 
vorliegt,  wie  hier  zu  der  von  cock:  jeder  Vogel  duckt 
sich  susammen,  ehe  er  auffliegt. —  SingTOgei  im  AUgo- 
meinen  bedeutet  yakuai  iiu  Kath.  25,  7:  sa  ya  vÄg  asit  sa 
su9loka(9)  ^akunir  abhavat,  !^ik  2,  43,  ia  (neben  ^akunti) 
Kau^  46  (der  kapinjaU  wird  angeredet,  s.  Kuhn  diee. 
Stud.  1, 1)7. 118).  loi  Ijlik  10, 165,  2  wird  die  Taube  ^kapota) 


•)  cork  i«t  viin  rliukcn,  Küchlein,  »chwcrlith  abzutrennen,  und  liiose 
Wörter  können  utvinologisch  zu  (akuni  gehören,  stehen  aber  jeil^nfalU 
näher  tu  knkknv«  (Pictet  Or.  iadMiin  1,995 — 6)  und  kSanten  Qb«rdem 
Mich  nodi  gaas  anden,        ^ifo  voa  ^fii,  «ckllrt  werden! 

^)  v^l.  A9V.  9.  I,  6,  o  samastajaughoror  «ratniblijiqi  jiavbkyftfi 
paaüiaip  kfitvi  yaUi4  ^akttoir  utpatiabyan* 
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als  ^akuni  bezeichnet.  Zu  Par.  3,  i5  versteht  der  sc  hol. 
danmter  speciell  den  knshnakaka,  und  mit  jorMbDa^aknm 
diraki  wird  nlefat  elwa  m  «chwaner  Hskn,  tMidm  die 
Krähe  i  k.ika>  versUndeu  ibid.29  8w  QaUp.  14»  si. 
Kaif.  46«  Ts.  3,  t»    »  Ckanil^). 

P^.  106  (2,  16):  viz.  it  contaiiis  tbe  destroying 
watars  (apo  naptryo):  dasu  die  Note:  in  tbe  «niikra» 
numkl^  tbe  deity  of  tlie  soog  tn  wfaich  this  ▼ei«e  (R.  10, 
30, 12)  occurs  is  called  apo  naptrjah.  Dies  ist  völlig  un- 
richtig. Die  aonkr.  hat:  Äpam  i^naptrfyaiii  (**triyaoi 
Chamb.  55.  66),  dazu  Shadgnru^sbja:  varunav^cino  'pam- 
napicbabdaaya  deratirthe  aponaptr-apaipnaptfibhyaip'joha^ 
|!ghah),  eha  oed  chah  (PAn.  4, 1, 9T.  m).  Das  Wort  aap* 
tryahist  somit  hier,  ebenso  wie  seine  Bedeutung  destroying, 
fdn  aus  der  höh  gegriffen. 

Ibid.  nicht:  ^thence  tbe  Deva«  beoame  masters  of  the 
Anuraft.  Ue,  who  haa  such  a  knowledge  becomea  master 
of  tbe  enerny**,  sondern:  „die  Odtter  gediehen,  an  Oninde 
gingen  die  Asura:  selbst  gedeiht,  zu  Grunde  gebt  der 
Febd  dessen,  der  also  weiss.^  Diese  so  hSnfig  wieder^ 
kehrende  Redeweise,  mit  ihrem  scharfen  Gegensatz  von 
bhü  und  par4bhü,  von  atman  und  aaya  dvishant,  hat  Hang 
darchweg  in  der  obigen,  das  Oharakterisehe  derselben 
vöUig  verwischenden  Umschreibung  wiedergegeben. 

Pag.  119  (2,  si)  nicht:  »for  (if  he  do  so)  soine  one 
•hould  say  to  tbe  Hotar  (aller wards),  tbat  he  has  madc 


')  lar  dicM  fpeei«Ue  Bedratnog,  fMp.  Ar  du  Woft  kllu  eelbd,  licnw 

abrig)  119  ucben  der  unomatopoictischen  KrkUrnng  «IleDfalli  noch  «iM 
»ndm  alj  mö^^lirli  dtnkfii,  dio  nttiulich  auf  ^akao,  fakfit,  cacare  ziirttckgingw, 
w»d  die  Hrrth-^  nls     n  boshait  beschmulxcndcii  Vogei  be&eicbacn  würde. 
zu  a  p  a  i{i  oaptnya  8.  Kä^b.  12,  6. 


the  Tital  ain  of  tbe  saerificer  go  off  (and  he  the  HoUr) 

would  lotse  liib  iife.  It  happeus  alvvays  tbus,"^  souderu; 
„wer  «1  ihm  dabei  sagte:  ^^er  hat  vennittelat  der  y&c  als 
Donnerkeil  die  Lebensgciater  des  Opiforere  getrennt,  das 
Leben  wird  ihn  (datürj  verlassen"",  —  stets  würde  es  so 
sem^^  Auch  in  diesem,  ebenfalis  sehr  häufigen,  asakolu- 
thischen  Satzgefüge  ist  die  drastische  Gegenüberstellung 
von  Vordersata  und  Naehsata  in  der  Uebersetzung  durch- 
weg ganz  verbUdst. 

Pag.  121  (2,22)  8.  oben  pag.  190—2, 

Pag.  123  (2)  28)  nicht:  „for  the  Ibrm  of  the  libatioos 
is  defined  by  the  mctres",  soiideiii;  „deiiii  6o  (d.  i.  nach 
den  Zahlen  8.  !!•  12  geschieden)  »t  die.  Gestalt  der  sa- 
Tana,  so  die  der  Metra.'  Weshalb  einen  so  einfacben 
Satz  so  willkürlich  umschreiben! 

Pag.  123  (2,  »)  nicht:  „for  the  offering  (besmeared 
with  butter)  is  a  liquid  spriukied  (into  the  fire)  and  the 
soma  draught  is  sudi  a  liquid  sprinided  (into  the  üre)"^, 
sondern :  ^denn  Opferspende  (Prftdicat)  ist  dies  was  geläu- 
tert ist  (das  ghritani,  Subject),  denn  iSoniatruuk  (Prädicat) 
ist  dies,  was  geläutert  ist",  d.  i.  „Geläutertes  (Ghee)  ist 
Opferspendc,  ist  SuiiiaU  uuk  selbst",  dnua  braucht  man  mit 
geläutertem  Ghee  Gesalbtes  beim  Soma- Trinken  nicht  au 
meiden.  H  au g  bat -die  Oonstruktion  ganz  verfehlt.  Das  in 
dgl.  an  ein  Prouoiuen  im  Hauptsatz  angescblosscueu  Uelativ- 
sätzeu  (etad  yat . . esha  yab*  •)  stehende  Wort  ist  im 
Brahmana-Stil  der  Kegel  nach  durchweg  das  Subj  ckt;  das 
im  Hauptsätze  voranstehende  dagegen  ist  das  Prädicat. 

Pag.  124  not.  Der  Anfang  der  aus  pftnkh.  Br.  13,  » 
citirten  Legeude:  ctair  ha  va  antaraka^air  devah  svar- 
gani  lokam  jagmuh  „tbe  gods  went  by  means  oftheir 
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innate  light  and  spicndour  to  ilio  cclestial  world"  ist 
Tielttokr  zu  übereetzea:  ,|isii  Hülfe  dieser  (aavanfyafmro^i^ 
elc.>  als  Zwischenstationen  errachten  die  Götter  den 
Bumuiel**:  etc  savaniyayaga  aiita(b)8tbiV,  ata  imc 'ntarakäpä^ 
Brargagamaoä^  «ükehtnamAigA^  Vinäyaka*  Zwiaebea  hier 
und  dem  Himmel  nSmlich  werden  ib.  8,  9  zwölt  Zwiscben- 
etatumen  angeiiommoai  dvada^  (B.^  ''po  A)  an- 
tarciehyah  (B.,  ""shjrAt  A)  svargo  lokah,  woau  Vmky. 
dväda^a  'ntarusiiya  autarvasas  tata^  svargo  iokaj^,  evam 
elutpakraBum  gantum  «pakjfati  erargal). 

Pag.  128  (2,  25)  nicht:  „just  tbis  was  eeen  by  a  lüsLi. 
He  then  repeated  (I)  the  maotra  a{)propriate  io  it% 
eendern:  i^diea  enobiweiid  an  ^iahi  in  Beang  bieraiif 
sprach^. 

Ibid.  «ioht:  ,»thenoe  wlien  now-ii^days  tbe  BhMite 

spoil  their  enemies  (conquered  in  tbe  battle  field)  those 
oharioleer6)  \rko  aeize  tbe  booty  say:  tbe  iourtk  pact  (of 
tke  booly  ia  om)  alone«  (taemM  dfaA  'p7  «^bi  BharaOh 
satvanam  vitfcim  prayanti  turlye  iuüva  saipgrabitaro  var 
dniiia)^  aoodeni«  «dnun  $mh  jetat  noob,  — ^  «eben  die 
Bharata  aus  auf  Beute  der  Krieger,  so  beanspruchen  die 
Wagenlenker  ein  gaaaee  Viectei  davon^.  satvan  auf  Grund 
▼on  R.  1,  64, 2  geradeall  mit  Feind  zu  Qbersetzen,  wie  diee 
Haug  p.  200  auch  ftlr  die  nmd  (y/aüidi.  8,  17,  9.  lo  tbut, 
wo  indra:  aptoi  netft,  satvaaAm  net&  genannt  wird  (Hang: 
wliü  cairies  the  spoil  froin  bis  euemiesj,  scheint  mir 
Benfey  'a  ewiaober  firkUrung  gegenüber  (s.  Sftma-Oloeear 
8.  nnnAthig.  Die  Yergleiobnng  mit  patap.  13,  5,  4,  3i 
^ädatta  yajaam  Ka^inäm  Bbaratab  Satvatam  i^a^  veranlaÜBt 
■neb  fibngens  an  der  Veraratbong,  ob  wir  niobt  aoob  an 
unserer  Stelle  hier  Satvatum  vittim  zu  lesen  haben? 
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Vgl.  dies.  Stad.         ni^s.   Wir  finden  die  SatYiat  als 

ein  V^olk  des  Südens  auch  hier  im  Ait.  Br.  8,  u  wieder'), 
wo  freilich  Haag  (trotz  Colebrooke'e  und  G-old« 
stOcker^s  richtiger  Uebersetzung)  in  völlig  unbegreiffi- 
cher  Weise:  ye  ke  ca  Satvatim  r^4nah  mit:  ^ell  idogs  oi 
Kviog  creatoree  (chiefly  beaate)'  fibereelztl 

Pag.  130  (2,  37).  Die  dvidevatya  graha  werden  nicht: 
,iOffered  in  the  eame  jar  for  both  (deities)%  aondera: 
(ekapaträ  grihyante)  es  wktl  nur  bei  ihrem  Schöpfen 
aus  dem  grossen  Kübel  blos  ein  GefiUs  gebraucht,  dage- 
gen  bei  ihrer  Dar  bringnng  sind  zwei  deigL  too  M^theO) 
dvipatra  hüyante. 

Pag«  131  (2, 87).  Die  grofte  AehnUchkmty  die  Haag 
zwischen  dem  die  geistige  Reinheit  verherrtichenden  Zend- 
Gebet:  ashem  vdh&  vabistem  und  dem  Preise  des  Sorna 
beim  Trinken  des  dem  Indra  und  Viyu  geweihten  aom»- 
gralia:  esha  vasuh  purüvasuh  etc.  statuirt,  werden  nur 
Wenige  heraoeznfindea  im  Stande  edn.  (Dagegen  aoheint 
das  p.  134  über  die  %ur- Formel  ye  yajftmahe  und  ihr 
zendisches  Correlat  Bemerkte  in  der  Xhat  wenigstens  im 
Auge  zu  bebahen.) 

Pag.  137  (2,29)  nicht:  ,,and  difficnlty  would  be  created^ 
(duhshamam  bhaviahyati),  aondemwohl:  ^daa  Jahr  (aanoft) 
wird  schlecht  geratben**  (vergl.  4,  25:  kalyani  ha  sama 
bhavati). 

Pag.  143  (2,  ss).  Die  Ueberaetzong  you:  im4h  i  raja 
manünam     1,  96,  2  durch:  ^aU  the creatures oftheManus 


')  E«  ist  den  nrmcn  Satvant  Übel  ergangen.  Auch  in  Kaush.  ITp.  4,  l 
(8.  oben  1,  419)  Satvan-MmUiyeshu  ist  ihr  Name,  paipkarÄnanda's  Coniii. 
siufolge  (B.  CoweU's  Ausgate  p.  XII.  103.  185.  167),  in  ein  Fait.  savasan 
V  »iqieanii!  umgewandelt 
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(regents  of  large  periods  of  time)**  ist  eine  dem  Pn- 
rl&ft-8tü,  nicht  aber  dem  des  Rik  angemesme!  vergl.  in 
2,  »4  den  Gegensatz  von  deveddha  und  manviddlia,  deva- 
vrita  und  manavrita«  wo  das  Brihm.  aelbst  manu  durch 
maoQshyaih  erkiftrt. 

Pag.  154  (2,  40).  In  den  Worten  ^armavad  4  'smA 
«yaaei  (denn  so  lesen  ABC,  nicht  ÄyAnsi)  liegt  weder 
„tbe  irregulär  form  äsmä  instead  of  asmai^  vor,  noch  fafst 
84j.  dieselbe  als  ^a  Vedtc  anomaly"  aui:  er  zieht  vielmehr 
ganz  richtig  nicht  za  asmat,  sondern  zu  nyjinsi.  Anch 
bedeuten  jene  Worte  darchaus  nicht:  ,|I  bave  stopped  bis 
talkaÜTeness^,  sondern  nach  etwa:  ,|Heil  ihm  (dem 
die  Worte  seines  Lehrers  [lies:  gurükta®]  nachsprechenden 
öchuier)!  ich  bin  ganz  eiogethan  (d.  i.  eingeschOchtert)**, 
resp.  mit  Inoehnltung  der  Wortsteilung  besser  wohl: 
»Beil!  ich  bin  ihm  ganz  eingetban^,  d.  i.  „er  hat  mich 
ginz  eingothan^,  mit  derselben  ironischen  Bedeutung,  die 
sacb  diesen  deutschen  Worten  beiwohnt. 

Pag.  161  (3|  a)  nicht:  ^the  eye  is  first  produoed  when 
t  human  being  is  being  oalled  into  existence^,  sondern 
besser:  ^vou  dem  sich  bildenden  Menschen  (Embryo)  bil- 
det sich  znerst  das  Auge^.  Immerhin  aber  doch  dem 
Sinne  nach  richtig.  Warum  dann  aber  unmittelbar  vorher 
ganz  dieselbe  Wendung:  „von  dem  sich  bildenden  Men« 
sehen  (Bmbryo)  bildet  sich  snerst  der  Same^,  so  T5liig 
verkehrt  übersetzt  durch:  ^seed  is  first  produoed  (in  the 
body)  before  a  man  is  produoed  (out  of  it)^! 

Pag.  164  (3,  3)  nicht:  ^he  ought  to  repcat  the  triplet 
as  it  was  first  told  (to  him  by  his  master)  in  the  right 
way%  sondern:  ^dem  (fbr  den)  recitire  er  es  in  der  rich- 
tigen Heiiienfoige  (yathäpürvam),  der  Ordnung  uach^. 


P«g.  167  (3^  %).  vftoBbat  atdit  oicbt  f&r  Tokshat,  und 

au  ist  darin  nicht  iür  „the  original  ok"  substituirt,  soiideni 
cUs  Wort  ist  Dur  eine  «olenne,  feierlidie  Ausapraclie  fükr  vaahat 
(aas  vakaliat),  vergl.  dies.  Stiid.  2  9  806.  —  An  SleUe^voii 
ö^ravaya,  welches  dem  Accente  nach  vielmehr  aus  a  a 
^▼aya  entstanden  ist»  ftge  man  za  den  dort  angegebenen 

Beispielen  (om  für  um  und  vauk  für  vakj  noch  fonsava,  po- 

^Qimäva  etc.  in  der  £eierlidiea  ihAva^Fonnel  Hang  p.  140. 
141. 177.  K4ty.  9,  IS,  39  eto.      Zn  der  irrigen  An&emg 
des  Schlusses  von  3,  6  pag.  168  b.  oben  pag.  183 — 4. 
Pag.  169  (3,7)  tasm&t  taay4       neyAt  ist  niclits  ntbenoe 

he  ßliould  not  wiöli  to  make  it**,  sondern  besser:  ^drum 
lasse  er  sich  nicht  (einmal)  den  Gedanken  daran  beikommen^. 

Pag.  170  (3,  8)  nioht:  „tbmfore  die  mantra:  vig 
Cfsh  is  at  such  occasions  when  even  many  are  kiiied 
(as  is  the  case  in  a  baltie)  tbe  propitiation,  and  tlie  as- 
signation  of  tbe  proper  place  (after  tbe  vashatkara)**,  son- 
dern: „(nicht  Jeder  kennt  die  ^anti,  die  pratisbtba  des  Yar 
sbatUU-a),  darum  ist  anofa  jetst  noefa  der  Tod  so 
häufig.  Der  Spruch  yak  (ojah  fehlt  im  Text)  ist  ^anti, 
ist  pratiahthä  desselben  (des  vashatkAra;  dmm  spceehe 

luaa  hinter  jedem  vasbatkära  „vak",  so  ist  derselbe  ge- 
slkhnt  und  schadet  nioht)^.  —  Wie  Mer,  so  bat  Hang  aneh 
noch  sonst  an  anderen  Stellen,  wo:  apy  etarhi  ^isncb 
jetzt  nocli*^  vorkommt,  diese  Worte,  die  gerade  durch  ihre 
bewnlste  Ge^flbeiatellnng ')  der  Jets taeü  mit  der  Vor* 
zeit  (resp.  dem  Vorgang  der  Götter  im  lütualj  oft  von 
greiser  Bedentnng  sind,  völlig  ¥erkehrt  att%eiaist*).  So 

')  vgl.  die  Rittuildiffereiiz  dt-r  pürve  und  avwe  Aiu  Br.  2,  3. 
^)  Aach  now-a-days  auf  pag.  128  (2,  26)  und  now  p.  380  (6,  1). 
420  (C,  SO),  p.  48g  (7t SO)  briostma^flümSwapi  aaditsii  Miotn  v«U«o 


Digitized  by  Google 
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pag.  73  (2,  i):  j^ibence  an  enemy  (of  the  sacrificer) 
wbo  niighi  be  present  (at  the  aaorifioe)  coom  off  itt 
«fter  httTiDg  Seen  the  Yilpa  of  euch  or  euch  one*,  wört- 
lich: j^drom  ist's  noch  jetzt  dem,  der  haüst,  unlieb,  wenn 
er  eMii:  diee  ist  der  jtptk  dee  und  des,  dtee  der  jüpe 
des  und  des*^:  —  pag.  341  (5,  u):  „by  adjudicator  aod 
arbitmtor  they  meaot  their  father^,  wörtlich:  ,|dniiii 
nemieo  noch  jetst  die  Söhne  den  Vater  den  Enteeheider 
(nish(bAva),  Absprecher  (a?avaditar)^.  Häufig  sind  beide 
WMer  gans  anagelaaien,  eo  pag.  113  (3,e):  dmm  nennt 
man  (den  Ort)  noch  jetzt  (fehlt  hei  Haug)  Parisaraka: 

—  pag.  309  (4}  97):  druiD  (ragen  noch  jetst  (fehlt  bei 
Hang)  die  Leute,  welche  eine  (gnte)  Weide  eochen:  — 
pag.  472  (7,  19):  drum  ruht  noch  jetzt  (fehlt  bei 
Hang)  das  Opfer  nur  im  brahman,  in  den  brAhmana. 

—  Ebenso  bei  dem  gleichbedeutenden  adya  pi,  z.  B.  pag. 
224  (3,m),  wo  statt:  „alter  thej  bad  tumed  to  Agnt% 
stehen  eollie:  „ihm  eben  (dem  Agni)  sind  sie  noch  jetzt 
zugewandt^.  Auf  pag.  78  (2,  3).  484  (7,  28)  indessen  ist 
adyi  'pi  richtig  mit:  np  to  this  daj,  auf  pag.  36  ( 1 ,  is) 
mit:  siuce  that  tiiue,  und  auf  pag.  65  (l^^ü)  wenigstens 
doch  mit:  always  fibersetst.  —  Wenn  auf  pag.  244 

Rtdttt.   Bbtuo  ist:  here  (in  this  woild)  p.  193  (3,  Sl),  tvett  h%f  (in 
aMain  of  dailj  life)  p.  205  (3,  28)  durchaas  nicht  adaeriuat.    Die  einsig 
richtige  Erklärung  durch:  eren  now  findet  »ich  nur  f.  '2(vJ  (  J,       _  Aehn- 
lieh  geht  es  mit  etarhi  aliein  (ohne  api).    Ganz  ausgelasaen  Ut  es  auf 
p.  273  (4,9),  wo  ,n»6d  «t  preaent*  ttefaen  solltet  wwla  auf  pag.  504 
^  S)  wo  alatt:  »Um  gods  JoiMd  with  tlw  netm  < .  Meid«!  thia  (tluroii«) 
wbkb  is  fortOM,  and  pottad  thtamlraa  ob  it*,  stehen  sollte :  „verbündet  mit 
d<»n  («tetf  nm  4  Silben  wachsenden)  Metren  erstiPis^en  die  Götter  dieses  Olttek,  • 
m  welchem  sie  jetzt  ruhen".  Dagegen  aof  pag.  368  (5,  29)  ist  etarhi  rich- 
tig (torcb  now  wiedergegeben.  —  Aach  idam  bedeutet  hie  und  da  jeta^ 
W9  m  HftBg  gaot  anden  aollUht,  a.  B.:  p.  241  (3,  44)  „tben  thia,  vii. 
tlie  rillages  lyiog  in  the  castem  direction  become  largelj  populated*,  wört- 
lich: „drom  sind  Jf  tzt  die  Ortachaften  im  Oateo  dicht  hawohat  (iaa  Westen 
dag^en  lange  WiUtler)*. 
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M6  Utbit  Ha«8^t  Altangr*  Bfilini«va  (3^  8). 

(3,  46):  „this  18  the  reaaon  tliat  the  Atithja  Miti 
18  fioisbed  wiUi  ibe  IIa:  for  meu  foUowed  (afterwards) 
ihm  practice**,  wöiiHeh:  „drom  schlie&i  noch  jeiat 
das  atithyam  mit  der  afterwards  iu  Kiammera  steht, 
80  aoUle  maii  meiaen,  da&  die  Worte:  for  meD  foUowad 
tbis  praotioe  dem  Texte  angehören  ^  eie  sind  aber  nor 
UelK  rsetzuDg  von:  apy  etarbil  Hier  batHang  aiao  mal 
ein  Uebrigea  gethan.  Gans  daa  Oieiolie  gilt  Ton  aadenn 
Stellen  desselbeu  an  deren  erster  z.  B.  die  emfachen 
Worte«  «dmm  noch  jetat . .  duroht  »on  «acomi  of 
die  gode  having  at  that  occasion  performed  all  the  rilee 
'  • .  •  meo  ibliowed  alterwards  tbe  eame  practice^  sehr  bom- 
baetaadi  wiedergegeben  sind,  während  an  noch  awei  ande- 
reu  dgl.  Stellen  ibid.  die  Worte:  apy  etarhi  gerade  um- 
gekehrt wieder  ^^mz  übeigangen  werden! 

Pag.  171  (3,  9)  nieht:  ^tbey  wiehed  it  (to  retum)  by 
meaus  oi  the  praishas^^^  sondern:  ^ sie  suchten  es,  mit  Auf- 
forderangen  es  auftreibend^.  Das  Gemndhim  praishaoi  ist 
hier  von  Haug  ganz  iguorirt:  bei  1,  2  (p.  7)  they  wished 
lo  aeek  after  it . . . .  war  es  wenigstens  nicht  ganz  Qber- 
gangen,  obwohl  irrig  aufgefalst:  es  liegt  hierin  n&mlicb 
nicht  V  ish  suchen  (Classe  (i),  sondern  ish  auitreibeQ 
(Glasse  4)  vor. 

Pag.  172  (3,  :ij  nicht:  person,  who  wishes  to  re- 
oorer  something  lost  wants  either  mach  (of  it)  or  little. 
Among  iwo,  the  eider  (most  ezperienced)  wishes  for  the 
best  portioo'^,  sooderu:  ^iwer  etwas  Verloreues  sucht, 
sacht  entweder  etwas  Grofses,  oder  etwas  Kleines*  Wer 
nun  iron  diesen  Beiden  das  Grössere  sucht,  der  sucht 
das  von  Beiden  Bessere^  (d.  i.  wohl  das  leichter  wa  fiir^ 
dende?).  jyaya  in  jyaya  iva  ist  nicht  neotr.,  sondern  mascuL 


Digitized  by  Google 


Dttair  Wm^9  äitm^  lülliMfH  {9>,  11). 


P«g.  174  11)  nUk/ti  ottgk  for  the  iaMrtk«  of 
Nif id  to  select  hymm  commtiog  ot  more  ihm  a  tripltt 
«  aiaoM  of  In»  tum;  ftir  tha  sararal  pwUs  of  th« 
Nivid  ought  to  corret»pouti,  each  to  the  several  verses  io 
Ike  bjino:  . . .  UmNigb  Um  Nind  Üm  oMtnümi  of  Üm 
Mmü  k  OMuto  «Mtim^  soMtoni:  „eiiM  HyniKKi  tob 
3  oder  4  Versen  verachte  man  niehi  als  PlaU  ftlr  die 
Md,  doHi  jeder  eiiiMlae  ^bda  einer  ahrid  gilt  eo  ele 
öae  gaase  ric  oder  ein  gauser  Hymnus  (:  die  nivid  reidit 

ibo  ene,  die  Ktae  dae  Hynmos  m  deoken):  denn 

dwxA  ^  Dtvid  aUefin  scbon  wird  das  ttotram  (des  ud^- 
tar)  aberrecitiri  ^ati^asta,  d.  i.  durch  das  ^tram  des 
klar  ibeKteM)^  Haog'e  Note  hie»n,  die  ndt  4en 
Wortm  echlieist:  tbe  passage  cau  ooly  ba^e  the  seuse 
§mtk  to  ii  in  mj  tranehrion,  aeigt  nur  wie  völlig  er  den 
Bum  TerfehH  bat.  Dafs  Hymnen  Ton  3  Versen  keinee- 
wig^  etwa  von  der  Wibrdei  als  nividdhanam  dieueu  zu 
teaen,  anegeedüeeaan  aind,  beaengen  anm  üebeiflttlb  noeli 

Worte  im  (^aakh.  fr.  7, 19,  19:  ekam  ^8t?a  tricanam, 
wikiiü  auoidnen»  da£i  bei  ihnen  dienivid  naob  deateratea 
Ferse  einzufügen  ist. 

Pag.  177  (3»  u).  Der  ^ame  der  SobkiMönnei  bei 
OUb^yann  iit  nieiit  achaTtrfaaii  senden  nkthaihfiai. 
Üaug  hat  die  Ligatur  kth  mit  der  in  älteren  Hand- 
wbü«  riiiiidnim  nenttcb  ibnUeb  anasehenden  Ldgalnr 
ed»  verwechcsch  und  die  Worte  der  citirten  Stelle  8,  i6, 
<i^)t  albohlkaviryaai  als:  atho  'ecbavtryaai  getrennt,  ohne 


M  bsttc  «r  nodi  «d««  fittttra  bd  QUkh.  in»  Ave«  S«AiAtf  7, 

♦  S  10.  16  ttc. .  »o  wtlrdp  er:  p«Tidhftyt)kth«v1rva!fi  fr<»f^»Tid»'fl ,  nnd  <!•- 
tech  «vttigatnu  <leii  Aulaat  richtif^  aU  u .  nicht  ab  a  «rkauiit  baben.  ^ 
aiMt  tbop^iljx>  litt  tlbrigen«  aui  a.  O.  ihopo  yo  zu  l«a«ii. 
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ttO  DtlMr  HMg^a  AiUngr*  Bfibnn««  (3^  12). 

wa  bedMikeii^  dmfs  albo  ein  prigphj*  sein  würde,  ein  a 
danach  also  nicht  ausfallen  könnte. 

Pag.  178  (3,  is).  Zu  den  Formeki  uktliaiii  väci  gbo- 
abAya  tv&  ist  einfitök  etwa  a^aAaiaham  an  efginaen:  «dna 

uktham  ist  recttirt*):  zum  Klange  (recitirte  ich)  dicb^  (o 
nklhami).  H  nng*a  gektaHelte  Erklimng  „tluii  Ii  (Ibe  leel- 
tation)  might  be  gouiided  to  thee^  resp.  die  yon  indrlljo- 
{Mfri^tvate  twk  diuroh  »that  ii  migtit  be  f or  ihy  beaiiog*',  lai 
grammaliacb  gans  nnmögtieb.  —  Wanun  ftbrigtaa  dM 
Worte)  die  der  adbvaryu  am  Scbluls  der  Recitation  aa 
den  boiar  riebtei:  cm,  nktba^  mcbt  eufaeb  die  Amt- 
kennuug  ^  für  wahr!  (du  bist)  ein  uktha  -  Recitator "  eot- 
baUen,  warum  sie  eine:  corruption  of  uktbaiii  ^  aei% 
und  ana  der:  remoteat  andquity  stammen  aoOen,  iat  nur 
i^obscure^:  die  Formel  selbst  dagegen  scheint  mir  klar 
genug* 

Pag.  184  (3,  16)  nicht:  ^when  after  this  (Pragatba)  a 
mantra  addressed  to  ludra  is  repeated  (I),  tbeu  all  Ibia 
(ia  termed)  ICamivalfya  (Sbaatra).  If  tbu  nnebangeaUe 
Pragatha,  containiug  the  term  svapi  iöt  repeated  (!)  (tben 
always  tbe  Mamtvatlya  Sbastra  la  made)%  aondetnt  naooh 
wenn  noch  nach  ihm  ein  an  Indra  gerichtetes  Lied  (api 
ba  jady  aindram  evk  'ta  ürdbvaqi  cbandail^  pasyate)  recitiri 
wird,  ao  gebM  diea  Allee  zum  mamtrattfam,  fiüle  eben 
dieser  feststehende,  das  Wort  svapi  enthaltende  pragatha 
reoitirt  wird.^ 

Pag.  185  (3,  17)  nicbt.-  ^»bow  hecomes  this  PaTamäna 
Stoma  celebrated  (by  a  Sbastra)?"  sondern:  ,wie  wird 


*)  odtt  toUte  niobt  «twa  vkci  (ATici  94Dkh.)  selbst  gmtdttu  «rat« 
p.  SgL  A«r.  AtBftii«!».  fiAiftt  mta  kBw&uf  dann  wir«  m  mUb  tvi 
Boelintlt  «I  rapiriifM. 
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HMg'a  Alian^t,  Bftiimi^  {3^  17).  M 

dieaer  pav«  tt.  (des  ndgito)  im  ^attra  (des  hoftar)  darge- 
stellt?** (d.  i.  was  euUpriciit  ihm  darin?)  Haug  bat  hier 
und  im  Folgendeo  (a«f  pag.  186)  die  prignaoie  Bedetttioig 
▼oo  SDupasta  ebenso  verfehlt,  wie  auf  pag.  174  (3,  ii)  die 
▼OD  att^asta.  So  ist  dexm  auch  pag.  186  taohastrena 
ilolraii  anvaiti  nicht  su  QberaeCssD:  „tbos  the  Stotra  is  in 
accordauce  with  the  Shastra'^,  soodem:  „hierdurch  folgt 
er  (der  botar)  dem  stotr«  mit  dem  ^astra*',  d.  i.  er  stellt 
die  efiizehien  Theile  des  stotra  in  entsprechender  Weise 
im  ^astra  dar. 

Pag.  187  (3, 18)  nicbtt  ^shonld  tbe  Hotar  repeat  that 
▼erse,  he  would  prevent  the  raiu  from  Coming  ^),  for  Parja- 
nya  baa  power  OTer  tbe  rain  (bnt  tbere  ia  no  alkiaion  to  bim 
in  ibat  Terse)^,  sondern:  ^recitirte  er  sie,  würde  Paijanya 
nicht  mehr  regnen^  (eben  weil:  there  is  no  aUusioo  etc.). 
£s  ist  nSmliofa  zn  lesen:  l9f?arah  paijanyo  ^msbtob.  Hang 
hat  nach  seiner  Ausgabe  Abersetzt,  die  eben  in  der  Regel 
keineB  avagraba  kennt.  Vgl.  Ait.  Brftbm.  3, 4S  f^ara  bi 
'sya  ▼itte  devft  arantoh,  undPaficav.  16, 15,  9  fpvarä  ^)  ya- 
jamaoo  'pratiahthito^  *).  —  Auch  ist  ja  ipvara  in  dergl. 
Verbbdnngen  gar  niebt  mehr  wMUoh  dnrch  „bas  power^ 
SU  übersetzen,  sondern  es  ist  eigentlich  eine  reine  Futur- 
Conatmction,  die  dadurch  mnadirieben  wird. 

Pag.  1^9  (3,  19).  Der  Text  der  nivid,  den  Haag 
nach  dem  Saptahautra  auffilbrt,  di^irt  etwas  von  dem 
bei  pAfkkb&yana  8,  16,  wie  denn  der  dasige  nividAm 
patha,  dem  schol.  zu  Folge,  ausdrücklich  eben:  Aita- 

')  DieM  Worte  he  bis  comiog  sollten,  als  dem  Comm.  «Bfl«luit|  In 
Elammem  stehen,        ')  «o  noch  Paficav.  T!r.  9,  10,  2. 

^)  wo  alno  auch  die  Negation  nicht  au  irv»r<!,  sondern  an  dem  davon 
•bkSngtgea  Verbal  -  Genitiv  (InfinitiT)  ausgedruckt  i»t.  —  Ueber  die  Qon- 
MktfüBMi  TOB  i^tm  •.  BMli  dai  ra  p.  ttO  mid  p.  428  BMnWkta. 


M  üsbar  Hang'»  AiUr^a  MIiimv«  (3,  i»). 

lüdmiseii unbedingt  aiiob  im  Saptahaiitrs:  aptürye  tiHt.  bq 
leasa:  Haug  hat  die  beiden  ähnlichen  Ligatoreo  pt&  Bud 
aft.  ▼erweclvelt!  Audi  statt  predam  «mvaataBi  ist  jeden» 

falls  premam  s.  zu  leeeo.  Da  Haug  ausdrücklich  auf 
Qk6khäf9M  biBweiat,  eind  dieae  beiden  Venehen  anftÜHg 
genug. 

Pag,  191  (3, 19)  das  oom.  pr.  nFhyamedha  pskmyihi*^ 
dnreli:  poeta  with  good  thoogfata  so  flbe1^■e1Bel^  iataobwer- 

lich  richtig:  und  nidhä  in  dem  betreffenden  Verse  ist 
aiabt  nvope^  im  Ailgemei&en,  aoadern  »gelegte  Sc^üngeo^ 
mü  spedeUiem  Bezug  auf  den  im  ersten  HentiBtich  Tor- 
liegenden  Vergleich  mit  den  Vögdn« 

Pag.  t92  (3,  ae)  „thia  aaw  a  9äahi  and  reeorded  k  in 
theyerse:  vritrasya  tv4^.  Dies  kliugt  deuu  doch  wahrlich, 
ab  ob  der  pabi  dem  Kampf  des  Indra  mit  Vfitra  leib*> 
hafUg  beigewohnt  habe,  während  die  Worte:  tad  etad 
fiahi^  papyann  abhyanüvaca  doch  eben  hier,  wie  84MMt, 
iMir  von  geistigem  Etaduuien  an  yerakahen  sind. 

Pag.  193,  not.  2S  lies:  uddharata  statt  uharata. 

Pag.  194  (3,  S2).  Die  Herleitung  des  Wortes  ▼ÄT&t4, 
womit  nicht  eine  bestimmte:  class  oder:  order  der  Frauen 
eines  Königs,  sondern  seine  jeweilige  Ii avorit- Gemahlina 
gameint  iat^  von  der  |^y&  to  go  ist  nicht:  tbe  most  pro- 
bable, sondern  das  Wort  ist  jedeniailä  auf  die  V  Yan  to 
obtein,  respi  to  deshre  soracksofilhren  (s.  oben  5,  sss)  and 
mit  altn,  van  Freund,  unserm  Wonne,  lat.  venus  eines 
Stammes.  —  Wenn  Haug  ibid.  not  u  zu  dem  Verse  10, 
74, 6  bemerkt,  „that  part  of  the  Sanfaitft,  where  it  occura 
not  being  printed  yet,  I  put  iiiia  vcrsc  here  in  fuU^, 
so  war  dies  letatere  dooh  ziemlich  OberflQssig  (nimmt  sich 
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resp.  etwaä  eigentbüiuiich  ausj,  da  ja  gerade  der  bk'«Mge 
§  dm  Alt.  Br.  selbst  den  Vera  (auf  pag.  67  too  Haug'e 
Ausgabe)  vollständig  aufführt^  so  dafs  er  ibn  denn  auch 
deiBgemäis  aui  p.  I9d  voUstaodig  zu  übersetzen  bau 

Pag.  195  (3,  32)  nicht:  ^wbo  has  not  yet  obtamed  OQe 
in  it  (ua  ya  vidat)",  sondern:  „weiche  hiebei  keinen  von 
nna  geaommeii  bat  (sondern  ihrem  Gatten  treu  geblieben  ist)**. 
]>er  Text  (p.  87)  lautet:  y^yk  no  'smin  da  vai  kam  avidat^. 
üaug  bat  no  ganz  ausgelassen:  ua  vai  kam  steht  eutwe-» 
der  fbr  oa  kan  api,  oder  ist  in  na  vk  ekam  zu  aerlegen. 

Pag.  197  (39  23)  be  wbo  bas  such  a  kuowiedge  be- 
eomea  s&man  L  e.  eqnal^  eqmtous.  He  who  eziste  and 
attains  to  Ibe  bighest  rank,  is  a  s&man.  Aber  siman  (in 
saman  bbavati)  kann  denn  doch  wahrlich  nicht  ^^ominativ 
aeinl^  sondern  ist  Locativ.  Auch  bedeutet:  yo  vai  bhavaii 
hiemicht  blos:  wiiu  exists,  sondern  speciell:  wiia  prospers. 

Pi^*  203  (3,  ae)  s.  oben  pag.  185  und  vergb  4,  2t.  si. 
5,  s.  6.  IS.  18  (wo  Ton  Hang  riohlig  aufgefalst):  s.  auch 
<Patap.  1 ,    1,  4. 

Pag.  205  (3,  SS)  nioht:  «as  fiur  as  the  rtght  of  pos- 
ttessiou  is  coucerucd,  tbey  arc  ourb'^,  sondern:  „nucii  dem 
Funde  sei's  uns  (:  d.  i*  der  Fund  gehöre  dem  Finder)^: 
yathikTittnn  era  nah,  und  ewar  gehören  die  Worte  noch 
zur  l^de  der  gayatri,  nicht  in  den  Mund  der  beiden  an- 
deren Metra,  wie  Hang  aonimmt  Die  Odtter  aotwor- 
tas;  naeb  dem  Funde  sei  n  bAivh  { :  d.  i.  dem  g(  iiort  b, 
der  ee  gebunden  hat),  und  dazu  folgt  daao  noch  die  wet** 
tere  Angabe:  ^drum  streitet  man  noch  jetzt  bei  einem 
Funde,  indem  mau  sagt;  nach  dem  Funde  sei  s  uns^. 

Pag.  207  (3,  SB)  for  the  charactemtic  feature  of  the 
evening  libauou  is  ^to  be  drunk*^ :  besser  aut  pag.  227  (3, 
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m):      Word  derired  ftom  the  root  mad*  nnd  pag.  395  (S, 
u):  9  the  term  mad  is  a|>propriate  to  the  third  libatioa^. 
—  Ebenso  pag.  206  (S,»)  nicht:  »for  there  ie  the  term 
piba  drink^,  eoudero:  „es  hat  eine  Form  der  V  pa  .  . 
▼ergl«  4y ».  5,4.  le. 

Ibid.  not  ä^um  saptioi  in  der  uirid  an  sanitär  fiber- 
setzt Haug  durch:  the  swift  eeptad  (of  hors^  for 
drawing  the  carriage  of  the  nm  god).  ^kgü^  Bob,  Nigh» 
1,  u.  Kik  1,  47,  8.  61,  ö.  162,  1  (Nir.  9,  a)  etc.,  von  \  sap, 
thuaäM  hat  mit  »aeptad^,  reep.  eapt&n  nichts  an  thim. 
saptasapti  ist  spftter  ein  Name  der  Sonne:  dae  mag 
Haug  im  GedächtDifs  geschwebt  haben. 

Pag.  210  (3,  so)  they  wished  to  make  rooai  Ibr  tfiem 
in  the  recitatious  at  the  moruiug  libatioD  (und  so  Doch 
sweimal,  Ü3ut  Mittag  und  Abend).  Aaoh  hat  in  der  Xhat 
der  Text  (pag.  72)  dreimal:  tebhyah. .  .^saTane  ▼Aci  kal* 
pay iahaas.  Es  ist  aber  einfach:  savaae  'vacikalpa^ishaDS 
SU  lesen,  Aor.  des  Desiderattys  von  dem  CansaliT  der  ^ 
kalp      ava!  s.  Petersb.  Wort,  unter  kalp  -h  ava. 

Ibid.  not.  17.  abudhraipt  saip  kantnAm  adanta^  (who) 
when  eating  got  aware  of  the  girls  (!).  E«s  ist  ^d- 
mehr  zu  tbeilen:  kauioa  madanta^.  Auch  hier  bietet 
das  Petersb.  WArt  unter  kanfna  bereits  das  Richtige. 

Pag.  212  (3,3i),  Die  Lesart  bei  (pänkhäy.  ist  nicht, 
me  Haug  angiebt:  airi^asAmAvi^asi  pur&  Takahi,  sondern: 
(mft  TO  devA)  avi^ast  (!  sollte  api^asl.sem)  mA  ri^asA  ''jur 
avfikshi  (var.  1.  Avikshi  und  Avriprekshil)  —  Was  sodann 
die  kuriose  Vermnthung  betrifft,  dala  Vi^vAmitra  als  Veif. 
von  Kik  3,  9,  t,  wo  3339  Götter  erwähnt  werden,  die  vai^ 
▼adeTa«nivid,  in  welcher  dieselbe  Zahl  aufgeführt  wird, 
„perfecdy**  gekeimt  habe,  so  kdmiten  wir  Haug  sogar  noeh 
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eine  traditioneUe  BeglsubigiiDg  kklii  wm  Ocfctit  itifcn, 
fittüch  ohne  daüi  die  Sache  selbst  dadurch  iör  «m  i»e* 
gbobigtor  wird,  b  sdioL  n  QiAkkijr.  «r.  8,  i  «M 
nämlich  Vi^amitra  geradexu  als  Verfasser  täxu  lo  uicber 
Dmd,  purornc  and  prikhi  hegHBiift  (■■■itfOTCW^ 
praishik  Vi^v4niHni^  «anra^b),  irihrMi  alle  mmü- 
gen  im  Kaipa  oder  Brahiriana  aogeiübrteo  bei  e»  mcK 
triaehaD,  sei  es  ptoeaiacihee  ^twfmtflkn  md  Yinadafm 
aorflckgefübrt  werdeD  (^anukriBbtafi  iu  jab  ka^cit  tba 
brlhflume  'pi  t4  |  nmlnh  pAdjTii  gadjo  vi  Viaada' 
▼am  nibodlMto).  Die  Kritik  wiid  «liffiet  daa  Wmt 
moch  das  Andere  scbiecbtwegacoeptireo  katmen:  wie  wirdmm 
m  Besag  anf  das  fidbuloae  Alter  der  amd,  die  Hasg  ge- 
radezu als  die  ältesten  vediscben  Texte  aasiebi^  ganz  dem 
▼OD  dem£e£  des  Satmdaj  Review  (otMtt  peg.  Be- 
Bierkteo  beiefooMa,  und  eie,  nobeeehadet  dea  Alten  ftrar 
Beetaodtheile,  für  rein  sekundäre  ZuftämmenateUnngen  bei* 
teii>>.  —  Wae  im  Uebrigen  ipeeieO  die  Zabl  warn  3339  GM- 
tern  anbelangt,  so  iovolvirt  dieselbe  keineswegs  eo  i[yfo 
die  PraffffrietieiT  der  ▼ai^fadeva-aivid-FonMl  ftr  die  be- 
treflfenden  SteUen,  denn  sie  wird  iWila  eben  aneb  tomai 
nocb,  gimz  aoaserbalb  ibrer  Verwendung  io  dieser,  in  des 
BrähaumerXesten  erwihDt,  a.  Kätb.35,<.  Taitt. BrAbat. 2, 
7, 12,  3  (Cooun.  pag.  786  ed.  Eaj.  L.  M  ),  tbeils  sebeini  ja 


M  Wmm  Hsug  IntioC  pi«.  a«  Miat,  M  4i«  iM 

•cbolars  in  Eoroj>**  bisher  gtr  ß!»-f>t  bektunt  grw««D  kh«  ,  mm,  «o 
wird  ihn  t.  Ii.  djc  oben  p.  2C4  fUr  kaiiica  ÄngtrfbLrt*  Stell»  de«  Pt-t-  WOnb.. 
die  er  xa  aeioem  ScbMku  4ib^»«hea  bat,  eüi«*  B*«Mrrefi  beldump  GekAofiit 

MkBr  More  ncient  tbe«  dMMt  all  tht  hjnm  Wti'mi  d  10  tbc 

^gveda  rn  halten.    Die  ritlf»ch  cormmpirt«  ihr^  Text**  In  thß^n 

nicht  »ofort  ein  T^'^fh^n  ihrf-s  Alw§ .  «ODderr  etw«  nur  d*r  jreriDgerm 
ßorgüilt,  die  nun  itmec,  als  biofuev  Betvttk  «od  ÄMfmia  gevHiaet  bat. 
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266  UeUr  UMg  «  AiUrty»  Br&bnutff«  (3,  «1). 

diese  epieleade  Amplifioatioa  der  soosiigen  Zahl  ¥oa  33 
OdUern  sogar  bereits  der  Uraeit  eneugeliöreo,  da  eicli 

ÄDaloges  (vgl.  Kuhn  in  seiner  Zeitschr.  13,  iw)  auch  bei 
deo  KAmem  (LWiiui  22,  le)  wiederfindet.  So  hoch  hinanf 
wird  denn  vermutblich  wohl  auch  Hang  selbst  die  Exi- 
stent der  vorliegenden  vai^vadeva-nivid -Formel  niohi  hin« 
aafschraubeii  wollen. 

Pag.  213  (3,  Bi).  In:  „thc  deserts  are  properly  spea- 
king  HO  deserta  on  aooomit  of  the  deera  and  birda  to  ba 
found  there",  und  in:  „forthe  links  of  the  human  bodj  are 
looae;  these  are  bowoTer  tastened  and  beld  together  by  tbe 
Brahma*,  ist  aanii  offenbar  als  Verbnm  finitnm  gefafst, 
während  es  vielmehr  Nom.  pl.  neutr.  Part,  praes.  ist!  Wört- 
lich: „dämm  (sind)  diese,  obwohl  Oeden  seiend,  (docb) 
nicht  öde,  durch  das  Wild  und  die  Vögel**,  und:  ^darum 
(sind)  die  Gelenke  des  Menschen,  obwohl  lose  seiend, 
doob  fest,  denn  sie  sind  dardi  das  brahman  gehalten. 

Pag.  214(3,31).  anya  anyä^  lat  nicht:  ^difierent  Irom 
tbose,  wbicb  are  preacribed*^,  sondern:  |,immer  wieder 
andere^,  und:  tasmät  aam&nya  eva  syuh  ist  nicht: 
„tberefore  they  should  be  only  oi'  the  same  nature*^,  son- 
dern:- „deshalb  sollen  es  stets  dieselben  sein^, 

Pag.  216  (3,  82).  Die  irreguläre  Form  abbyasushavaa 
(so  aaob  die  hiesigen  drei  Mannskripte)  übergeht  Hang 
ganz  mit  Stillschweigen,  wie  er  denn  Überhaupt  die  zahl- 
reichen dergl.  Irregularitäten  *)  oder  sonstigen  Absonder- 
lichkeiten und  Corroptelai  des  Textes  meist  mit  Süli- 
echweigcn  übergebt  So  z.  B.  die  eigeuthümliche  doppelte 


' )  ich  meine  hier  nicht  vedische  Forum,  sondern  wirkliche  Iire§nlA* 

nUUeo. 
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Verbindong  hy  eva  hi  2,  t2  (zwmmal),  naivaiva  6,  n  die 
Schreibung  akar  na,  obwohl  na  einen  neuen  Satz  beginnt 
1, 11.  fiaryÄnah  4,  n  fttr  pariyä^ah  (:  aooh  4^6  leaen  A 
Biarg.  und  C  puryad  für  parijad),  tat  parftft  eva  i^tatt  tat 
parftg  eva  3,46  (s.  anoh  8, 99s  parifl  prajighjratu),  yad  vi» 
cfaandä(s)  5, i  ftlr  ^chandä(8),  so')  jabära  5,  fSr  sa  jtr 
hira  (wie  Hang,  aber  gegen  ABC,  geradezu  in  den  Text 
ggacliit  hat),  TloyAD  ftr  vai  anyfta  4,  ii ,  bhritnvyahä 
3,3  für  ^'hä,  vihi  für  vibi  2,  12  (metri  caussa?),  priyete') 
für  ^rlyete  1,  &pa^  5, 97  statt  ipidi,  parSpeaha  7, Ava* 
säyin  7,  29,  lipsita^yam  fdr  lips*'  2,  s,  adlkhya  7,  6,  nirübya 
7,  6*),  anütsaram  3, 46,  bibhaya  5,  26,  dadhara  4, 18,  5,  is 
(und  darofairtg).  Formen  wie  ktoaytta  3, 46  ftr  kima- 
yeta  (3, 19.  7,«),  aiivayita  4,7,  vyähvajrita  J,  19.  6,  21, 
paryagrahaiaham  6,  94,  pratyajagrabhaiahan  6,tt,  brüyit 
7,  17  statt  brüyas,  vyapanayitain  7,  .0  (Air  **n^tttni),  apfthala 
fi&r  apagboata  4, 26  (sweimal),  aamjuananeshu  7,  i7,  ^ahatavja 
2,  ».  3, 94.         4, 2,  ^aästTft  3,  ao  (var.  1.),  3, 11, 

apinabyuB  fflr  apmebus  (I)  6,  1,  uiniyoja  (I)  fClr  niyuyoja 
7, 1«,  —  mangelBdea  Augment  sa^fiath&payan  2,  si  (fiftnfinal), 
prajanayan  2,  88,  ikabata  3, 91.  41,  Tisransata  3,  27,  praty* 
nttabhnuvan  4, 17,  anvavayod  6, 14,  nyubian  7,  so,  dagegen 
Beibehalttmg  desselben  nach  mk  6,  14  (yftyam  nA  'bhy- 
ahTayadhvam),  femer  ptanpyauta  5,  11  (für  pravapyanta), 
tjns  5, 9  iftr  lyns,  nihnaTe  7, 17  f&r  nihnave,  jilgriyit  8,  S8 


'  t  uiviva  ibid.  ist  dcuu  wohl  auch  begü«r  als  ui  iva  iva  zu  faaseD,  denn 
als  ni  vi  iva,  wie  Hang  will  (pag.  482). 

*)  ob  «tm  jo  zu  Icteo? 

€ntta  Ar  en&ns  3,  37  erwähnt  Haag  (p.  226).  Diese  Verkürzung 
von  ft,  wenn  nnoalirt  wird,  ist  in  gewiiMD  Hmdachiifteo,  bei  der  MirakU 
s.  B.  in  Chamber!*  205.,  Keg«^!. 

*)  pratyavaröhya  S<  9  i>t  von  Uaug  pag.  609  noUrU 
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Illr  jAgriy^  ▼ftnjiyäm  8,  t6  ftr  *ya»  diditHka  8, 91  (iweite 

8g.  Perf.  Desid.!),  vadatyas  6,  27.  «2,  ^ocatyas  36.  6,  34,  yÄn- 
tojtm  7,  M.,  PotentiAl  mit  Augment  0)  i^ifeth^  8,  i»  (in 
wdcher  Naobt  du  geboren  sein  magst?),  a  priTins  vor 
dem  Verbum  fitiitum  (I)  yady  au&oupapyet  7}  6,  Wörter  wie 
SMiiT  efiksbTa  8,9  (mtava),udaprapaU  3^8$  pravata),  kalpata 
8, 9,  tiamnibuka  7,u  (mit  doppeltem  vriddhi),  ha  smä  äkbyäya 
7,  iB,  DjrisbadTara  7, ».  —  Zum  Braata  Illr  dieBen  Defekt 
hat  Hang  dagegen  »einerseits,  zum  Tbei!  durch  fidsche 
Worttreoouug,  dem  Texte  einige  irregiiiaritftte&  aod  an- 
geUioh  obaoleten  Formen  an^ehllrdet,  von  denen  dieaer 
keine  Ab nung  hat.  So  die  Formen:  bbavisbat  p.  54  (l^^i), 
aHya  p.  102  (2,  is),  tom4  p.  t64  (2, akthaqi  ^ib  p.  178 
(3,  is))  kalpayieban  p.  210  (3,  so),  adidedirata  p.  220  (3,  u 
adided  iva  te),  agan  ala  3.  p.  Flur.  p.  22Ö,  abbikU  p.  341 
(5, 14)  als  dritte  per».  Sing.,  barati  p.  376  (5, 84)  in  the  senee 
of  a  Futur,  netah  san  im  Sinne  von  ntte  sali  p.  438  (6,  85), 
abhiTiknyaTatsA  p«  456  (7,  lo)  und  naahtiT&gnibotram  ibid.  je 
als  ein  die  Partikel  vft  in  sich  enthaltendes  Compontum, 
ajnatavai  (I  ajnata  vai)  und  apatsatavaa  (I  apataata  Tai) 
ab:  a  kind  of  infimtiTea  p.  463  (7,  u),  bhakthtafata  p.  470 
(7,  18)  als  zweite  pcrs.  Flur.,  abbyutkra9ata  als  dritte 
pen.  Flor.  p.  516  (8, 19). 

Pag.  218  (3,  ya  enam  arishyati  heifst  nicht:  ^wbo 
migbt  deatroy  tbe  evii  couaequeuces  (ofitj^  sondern;  „der 
Ihn  strafen  könnte". 

Ibid.  nicht:  „tbis  aggregate  of  the  most  ilarful  bodies 
of  the  gods  became  a  god  BhfttaT&n  by  name  ^)«  For  he 
wbo  knows  tbis  name  only,  is  born^,  sondern:  „aus  ihrer 


>)  daher  ia  dtr  üabendnift      f.  p.  %i»x  »la»  ofigiB  «T  BMuHn  (!). 
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VweiiiiguDg  ward  ^ jener  Gott*'.  Dies  nftmlleh  ist  sein 
gedeiUieber  (auspioious)  Name;  es  gedeiht,  wer  also  die- 
mm  Muse  Namen  weiis.*^  Der  Text  cnniclist  hat  niofat: 
bhiitaTau,  sondern:  bhtktaTän,  d.  i.  bhütavat,  mit  bhüta 
(ob  bhltti,  Gedeihen)  ▼ereeben,  womit  wohl  zogki^  anch  anf 
den  Namen  Biwva  angespielt  wird;  bhavati  femer  bat  hier 
die  in  den  Br&hmana  so  häufige  prägnante  Bedeutung:  ge» 
deikeD.  Auch  hat  der  Text  nicht:  eva,  onlj,  sondern: 
evam,  so.  —  Es  handelt  sich  hier  um  den  schrecklichen 
Bodfa,  den  man  mit  diesem  sdnem  wahren  Namen  nicht 
zu  nennen  wagt,  ond  daher  nnr  fhrohtsam  mit  ^jener 
Gott^  benennt,  wie  man  ihn  später  euphemistisch  (^iva 
gcDamit  hat,  am  sdnen  Zoin  Ton  ▼om  herdn  sn  ainfti- 
gen  (s.  oben  2,  i89).  So  heilst  es  auch  im  folgenden  $ 
(3^S4)  direkt:  tän  y4  esha  devo  ^bbjaTadata,  anahhimi>" 
nnko  haisba  de^ah  prajä  bhaTati').  Ja  aoeh  der  Name 
deva  ailein  findet  sich^  so:  jatra  vä  etair  a^äntai  stuvaati 
tat  prajä  de  TO  ghüiiko  bhaTali  PaüeaT.  21,  s, «. 

Ibid.  nicht:  »that  is  the  reai>on  tbat  his  name  is  pa- 
^omän,  L  e.  baving  cattie.  He  who  knows  oo  tbis  eartb 
only  tbis  name  beoomes  rieh  in  cattle^  sondern:  „dies 
ist  sein  mit  Vieh  verbundener  Name.  JKeich  au  Vieh  wird, 
wer  so  dicBen  seinen  Namen  kennt*  Aoeh  hier  bat  der 
Text  nicht:  pa^nman,  sondern:  pa9uman,  d.  L  pa^^umat. 
Von  einem  Namen  Bodm'a:  j^n^min  ist  rasp.  hier  eben- 
so wenig  die  Bede,  wie  Torber  Ton  einem  Namen:  bbi- 
tavän  (die  ja  beide  Oborbanpt  nicht  existiien).  £e  liegt  hier 


Diese  Stell«  (jedoch  f^mmdt)  kekn  im  Lfr.  g.  i  •i^d^r 

Die  Maatiskript«  h&ben  (ia»«lUt  t7>f^.zrM-  »hhimärxkko  hatf»  uz,i  u,  ii'rwi 
«Kh  Stensler,  doeb  sweiSe  iek  wmm,  4mi»  4mfiut  MMdb  ohm  tm  hmtm: 
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Utbcr  UMg*  AitM^  Bfilimv*  (9»  88). 

▼ielmabr  anr  eine  AoBpiehiag  auf aemen  Nmen:  pagspati 

vor  (wie  bei  bhütayat  eben  wohl  eine  solche  aaf  den  Kaie« : 
bhava)..  Auoh  hat  der  Text  aiohi:  asjaoi  eva^  an  thia 
aarth  only,  aoodem:  aBfairai»«  SUtt  des  aacfa  io 
ABC  sich  fiüdeuüeu:  udaprapata  vermuthe  ich:  udapra- 
vata.  —  Zu  dem:  tarn  eiam  (aol  Haug  bat  hier  in  moL 
8s  irrig:  taiii  im  am)  im  Verlanf  des  Texlea  {p&g»  74)  ist 
natürlich  aua  dem  Vorhergeheudeu  eioiach  fi^jam  au  ar- 
gSoaeD,  Dicht:  p4panAaam,  wie  Haag  annimmt! 

Pag.  219  (3,  «i^j  nieht;  ^tluä  (uiaduBha)  is  a  (cummoa- 
ly)  onknown  ward.  For  tba  gada  like  to  e^raa  tben- 
aelves  in  iuoli  terms  nnknown  (to  meD)'^,  soadeni:  i^diaa 
(Wort),  welchea  eigentlich  luadusham  ist,  i^pricht  man: 
mftnnahami  in  myatiaolier  Weiaa,  denn  dia  Gfttter  lieban 
das  Mybtiscbe  (wörtlich;  sich  dem  Auge,  dem  Erkeoaeu, 
Entoiebeade)*'. 

Pag,  220  (S,  84).  adidedivata  würde  allerdings  eine 
sehr  „Strange  loteosive  form  of  the  root  div"^  sein!  Die 
richtige  Trennung  dteaes  Monatnun^a  eigiebt  drei  Wörter: 
adided  ^)  iva  ta  (für  te,  vor  dem  a  vou  adityah)«  DaCs 
daa  Wort  nicht  auf  a  enden  kann,  konnte  Hang  aehon 
aua  dem  folgenden  &  arseben,  womit  fiaaha  a  ja  lüttte  w> 
achmelzeu  müsseo. 

Ibid.:  „tbose  coals  wbose  fire  waa  not  eatiigwiihad 
and  which  blazed  up  agaio^:  der  Text  hat  aber:  ava- 
^iot^y  niobt:  apftnt&,  also:  ^da^a  die  (bereite)  galdaobtea 
KoUen  noefamala  aufflammten*'. 

Ibid.  nicht:  „the  ashes  which  remaiued  became  a 
being  fuU  of  links,  wbtch  went  in  all  direcüona  (and  aeni 

*)  walckM  tkk  bti  H«ng  Mlbtt  s.  B.  wnt  4m  tw*itBa«b«f«B 
Salt«  MiiMr  üebACMteang  p«g.       in  dar  nivid  maAdat. 
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iorthj  a  ätag,  buffido,  antelope,  catuel,  aee  aud  wild  beasts**) 
■oodtm;  »iind  wm  Aaobe  war,  das  ▼ertbeilte  skh  nutt** 
mefafiMsli  aia  Hivtch,  BftM,  Rehbock,  KaiBeel,  Btel  micl 
ab  all,  was  es  aomi  uocb  itlr  roth braune  Tbierc  giebi"^ 
(:  vorlMr  war  Ton  achwanran  Tbieren  die  Rede).  Der  Text 
hat  Dicht:  „yQ  caita  aranyah  payavo'',  souderu  auch  bei 
Haog  (p.  74):  ^ye  caite  'ra^Äi^  p.^ 

Pag.  221  u)  iileht:  ^the  dcity  ig  not  meotiooed 
with  sts  name,  ihough  it  is  addreesed  to  iiudra  aod  cou- 
taini  tbe  prapitialory  tena  ^am%  aoodem:  f,iamd  diese  <po) 
ist  (obwohl)  ausgesprochener  Maaiseii  an  Iiudra  gerichtete 
(deoD  «id  «DtiüUt  swar  nicht  das  Wort  nidra  selbst,  doch 
aber  das  Wort  rudriya),  dennoch  (weil  das  Wort  ^an  ent- 
haltend, auch)  eme  ge&änitigte^.  Das  so  nirukta  des  Tex- 
tes besteht  aoa  si  n  iiirak3t&,  während  Haag  darin  das 
Masc.  sah  und  das  Fem.  anirukta  gesucht  haben  muls  (!). 

Pag.  223(3,86)  nicht:  „Vai^Tinara  is  thesesd  wbioh 
was  poored  forth^,  sondern:  „denn  Vai^vänara  setzte  jenen 
TergosseoeQ  Samen  in  Bewegung^. 

Ibid.  nicht:  ^iSziingaishes  thefearful  flames  of  4he 
fireb-,  i^oiidciii;  „er  beruhigt  die  Flammen,  die  (iu  ihrer 
Wilth)  angesüUten  Feuer^. 

Ibid.  nicbt:  „the  Maiwte  are  the  sperm  wbioh  was 
poured  fortb.  By  shakiug  it  they  made  it  tiow%  soadera: 
„die  mamt  setaten  jenen  veiigossenen  Samen,  ihn  sehattelnd, 
lu  Bewegung'*. 

Ibid.  not»  Statt  sika^:  «who  have  good  gifis^  (l)  ist 
die  Qaakh.  Lesaii:  o^rif^,  als  Beiname  der  mamt,  anba- 
dmgt  vorzuziehen 


$Ud.t  dyaühu  ibid.  hal  V'*^'^^*  üvishu,  vgl.  JyotishA  pag.  4.  5. 


Pag.  223  not.  m.  ta^  aptu^h  Ma  Haug  (p.  221) 
als  zwei  Adverbia  ,^with  force  aud  pluck^,  ohae  zu  sagen, 
wie  diM  beraeakommen  soll.  QiAkii&y.  hais  •ta^oiii  ttiipa^ 

oder:  srupom  srupah.  Die  Stelle  ist  verderbt. 

Pag.  224  (3,  M).  Prajiipati  Ihoaght  tbat  Uwy  wert 
his  own  (!);  der  Test  (p.  76)  hat  aber;  nij  äsyaiW^ 'man- 
yata,  und  darin  steckt  nicht  eine  irgendwelche  Form  too 
nijat  owsy  die  Hang  dario  gesaoht  habeo  moft  (▼enmitli- 
lieh  eiueü  Genitiv  1),  soüderu  nijäßya  ist  Gerund.  Gaus,  vod 
^jaa:  ,ier  förcbtete  sie  Temicktet  zu  haben  %  oad  daber 
(fthrt  der  Text  fort)  legte  er  In  ne  (wieder)  tejas  bineiti. 

Pag,  225  (3)96).  vasiyän  ist  nicbt:  ^more  shining^ 
eondeni:  „beaeer  daran,  gedeibender^.  An  die  Gmndbe- 
deutuDg  der  \  V  a  s  ^  1  e  u  c  h  t  e  D ,  Wörde  bei  diesem  Compar. 
denn  doob  niobt  mebr  zu  denken  aein;  deiaelbe^  reap.  das 
aimplez  vasu,  gut,  kommt  Aberdem  ja  gar  niobt  von  die- 
ser }'y  sondern  von  der  y  vas  sein  (vergl.  sant,  gut,  von 

Pag.  225  (3,  17)  nicht:  „for  a  sister  who  has  couie 
bum  tbe  same  womb  is  provided  witb  £ood  etc.  after  tbe 
wife  who  has  eome  from  another  womb  bae  been  carod 
for%  sondern:  „drum  lebt  die  leiblicbe  Schwester  (eines 
Mannes)  als  Untergebene  seiner  dnem  ancbm  Leibe  ent* 
spruDgeneu  Gattinn ^. 

Pag.  226  (3,  VI).  Bei  der  Angabe  des  Textes:  die 
KAvya  stehen  unter  den  Göttern,  über  den  Manen  (pitaras) 
li&tte  mau  bei  Haug  in  der  That  einen  Hinweis  auf  den 
Avesta  erwsrten  sollen,  veigL  das  fon  mir  diese  Stod.  2, 
89.  90  Bemerkte,  und  s.  noch  Ait.  Br.  6,  20,  wo  die  ka?i 
als  die  rishayah  pürve  pretäf^  erkl&rt  werden. 

Pag.  227  (3,  ST)  niobt:  „wbat  ceremony  is  not  fiaished 
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in  the  Pitriyajna,  that  ig  to  be  completed.    The  Hotar 

wbo  repeats  the  call  ^oäeiTom  at  eaoh  vme,  oompletee 
tbe  boompleta  eaorifioe,  Thenee  the  call  ^obskvcm  onght 
to  he  repeated,^  sondern  umgekehrt:  »das  Unvollendete 
paXst  Ar  den  pitriyajna  (asamsthitam  Tai  pitpyajnaaya 
sadhu).  Den  unvollendeten  pitriyajna  vollendet,  wtr  (die 
piUr- Verse)  recitirt,  ohne  bei  einem  jeden  den  fiof  goä- 
tlfwn  sa  gehrsochen.  Dmm  redltre  man,  indem  man 
denselben  stetig  verwendet^.  Es  ist:  yo  'vyahavam  ^an- 
atti  so  leaenl  —  Im  Pet.  W.  nnter  AbAra  iat  TyAhATam 
imV  darch  „ohne  Anwendung  des  Anrufes**  flbersetzt:  vi 
lat  hier  aber  nicht  privativ,  sondern  distributiv:  vgl.  Ty&» 
bvajfta  3, 19.  6,  n.  Ty&hvayante  QAflkh.  Br.  17,  9  (ss  ^ofr. 
savo(mj  ity  abavant  kurvanti),  und  A^val.  5,  3o:  iti  catasrO| 
madhye  cA  ''hvAnam. 

Pag.  228  not.  Hang 's  Conjektnr,  dafs  der  Vers  yayor 
cjas4  skabhit4  rajänsi  deshalb  aus  der  Riksamh.  „auage- 
ieUoMen^  aei,  weil  ^»agan,  which  can  be  only  explained 
SS  a  3rd  persou  piural  of  the  aorist  in  the  conjunctiv  is 
bore  joined  to  noons  m  the  doal^  seiflielat,  wie  die  gaase 
bcorrectness,  die  er  hier  zu  finden  meint,  in  nichts:  agan 
ist  gar  nicht  3  p.  Flur«,  kann  es  auch  gar  nicht  sein, 
sondern  lat  3  p.  Sing.,  imd  gehört  gaos  regolir  so  jedem 
der  beiden  Duale  vishnü  (agan;  varuna,  bei  denen  der 
Doal  ja  nur  die  bekannte  Tediache  Bedefignr  ist,  wihrend 
jeder  Ton  ihnen  nnr  sinirnlare  Bedeutung  (und  darum 
auch  das  Verbiun  im  SingnUr  bei  sich)  hat  Zwei  Vishno, 
xwei  Yamna  giebt  es  aicbL 

Pag.  229  (B,  m).  become  a  Manu,  besser  wohl; 
•si  Maoii(-i^oh),  dann  aber  auch  nidit:  »b«  propA- 
gitw  Um  iluiongh  human   oflbpring soodams  ^ar 

IS 
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t!A  tJtWr  Bmt^%  Alf /■  W^t^  0>  M)- 

▼miirigt  Iho  ndi  NMdücomneotolurfk  (gleMi  d«r)  iki 
lfm*. 

Ibid.  A^iiluuii  A^Me  ist  niekt:      «ik»  for  •  Uan^g^ 

soüdcru:  he  speeks  a  blessiog. 

Ibid.  nicht;  „whea  he  tboa  conGiudes  be  ougbt  to 
tondi  the  ewth  on  whioh  h»  employ«  tLe  Morifieial  agenoy. 
On  tbis  eartb  be  finally  eatabliabes  tbe  saorifice^,  aoadem; 
,idi6  Erde  berahreod  seUieaM  er:  an  wMkm  (Orte)  ar 
das  Opfer  feiert,  auf  dem  macht  er  iba  (den  Opfcrndwi) 
biardurcb  soiiiielsUcb  t'eststebend^. 

P«g.  230  (3,  ts)  mebts  «tbeiioe  Iba  Devaa  fNit  dowa 
tbe  Asuras.  The  euemy  oi  htm  .  .  .  perishes  bj  bimself, 
aoedem:  „daker  gedieben  die  CHltter,  itBtsr(giiigQtt)  die 
Asora.  Selbst  gedeiht,  uDier(gebt)  der  Fwod  deasen  (der 
also  weüsj'^  (s.  oben  pag.  251). 

Pag.  231  (3, 40).  Die  Ar  den  Znsammeehaag  nfliliigeii 
Worte:  ilävidhä  vai  pa.kaydjD&^  sind  in  der  Uebersetzung 

gpQs  ausgefoUen. 

Pag.  234  (3,  41)  niohtr  ,,iiow  the  firsl  part  (of  tbe  Ag- 
nisb^xna)  bas  been  expiained.  After  tbat  has  been  peor- 
fefmed  tbe  15  Stotrae  and  Sbastras  of  tbe  Uktby»  osm- 
mony  foUow.  If  they  (the  15  St.  and  Sb.  are  taken  to- 
getber)  tbey  represeot  the  year  ae  divided  ioto  montba*, 
eondeni:  „so  asn  (was)  vorher  (vor  dem  agnishtoma!),  nntk^ 
mehr  (was)  dahinter.  Der  ukthya  hat  15  stotra.  15  pastra, 
dies  ist  ein  Monat  Daa  Jahr  tbeilt  aiob  naob  Monntett*. 
Da  weiter  uuten  gewissermaafsen  ein  direkter  Gooimentar  fiir 
diese  Eingangsworte  des  §  folgt»  den  Hnug  (p.  236)  Mrab 
gans  liohtig  flbersetet  hat:  tbns  all  saeriflcial  rites  wUcb 


>)  H»iig  liMt  (T«3U  p.  71)  «ad  SbciNlM  mm^  all  Coaimilail 
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precede  the  Agoishtoma  as  well  as  those  which  come 
after  it,  m  oomprieed  in  h,  so  iat  es  eigentlich  unbegreif- 
Heii,  wie  er  sie  Her  bat  so  gänzlich  mifsTerstehen  können, 
—  Höchst  aniOWig  ist  übrigens  an  dieser  Stelle  der  Um« 
slsod,  dals  der  Text  hier  auf  den  agnisfa(oma  nicht  die 
sonst  im  Ait.  Br.  noch  anerkannten  drei  samsthä,  den  ukthya, 
diodapin  and  atirAtra  folgen  l&(st,  sondern  den  sho^s^ 
ganz  ignorirt,  and  statt  dessen  «wei  samstb^- Formen  (s. 
ob^  p.  229. 230)  nennt,  den  vajapeja  und  den  aptoryama, 
nm  denen  sonst  nirgendwo  im  AH.  Brftbm.  die  Rede  ist. 
Sollte  etwa  dieser  ganze  Abschnitt  (adhy.  14=3,  44),  der 
fom  agnbhtoma  im  AUgemdnen  handelt,  eine  sekundArs 
Zttdiel  sein?  vergl.  das  za  nimrocati  8, 44  Bemerkte. 

Pag.  235  (3,41)  pancada^äs  heilst  nicbt:  i^joined  to 
the  15  Verses  by  means  of  which  the  Stotras  are  perlbr» 
med**,  sondern:  „mit  aus  15  Versen  bestehenden  8totra 
msehen*^«  Auoh  die  Uebersetcnng  Ton:  ekaviA^ain  dnroh: 
twsnty-one-lbid  nnd  von;  triTitt  dnrch:  aine-fold,  stall 
»aus  21  Versen,  resp.  aus  9  Versen  bestehend^  ist  gans 
unnireichend. 

Pag.  236.  all  theStotra  verses  of  the  Agnisbtoma  amount, 
if  oonnted,  to  190.  For  90  are  the  10  tri^ptas  (3  times 
Stce  9).  (The  nnmber  handred  is  obtained  thus) 
90  are  10  (trifntas),  but  of  the  number  IG  one  stotriyft 
wse  is  in  ezcess;  the  rest  is  the  trimt  (9),  which  is 
taken  21  fold  (tiiis  makes  189)  aod  represents  by 
tins  nomber  that  one  (the  sun)  which  is  pot  o?er  the 
othsn  and  bamsw  This  is  the  Vishavan  (eqoator)  which 
has  10  triviit  Stomas  betöre  it  and  10  aller  it  and  being 
pkeed  ia  the  nudst  of  both  tnnis  above  them  and  homs 
(Hke  the  sun ).    Aus  dieser  Darstellung  ist  schwer  klug 
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UeUr  fUmt^t  Ait»i*f»  Bi*1um««  iS,  41). 


werden.    Wörtlich:  ^der  ganze  (Agn.)  Iwt  190  MoiriyA- 

Verse  die  (ersten)  90  sind  gleich  10  trivrit  (zu  9  Ver- 
aeo),  ebenso  die  (sweiteD)  90^  von  den  (Obrigen)  10  (Vereoo) 
ibt  (xuüäcliijtj  vin  Vers  zu  viel,  als  Rest  bleibt  (danuj  uocL 
ein  trivfit  (=s=  9)t  und  dieser  ist  als  21ster  (ideotisoh  mit  der 
Sonne),  nnd  etrahlt*)  —  wie  sie  Aber  den  12  Moneten,  5 
JahreAzeiten ,  3  Weiten  so  er  —  über  (<ltn  auderen  20 
trivrit)  stehend.  Unter  den  Stoma  nun  ist  dieser  (nimlidi 
der  ekaviü^a  stoinal)  der  Mittelpunkt.  Und  so  steht  auch 
dieser  21ste  (trivritstoma)  luer  in  der  Mitte»  hat  10  trivfit 
vor,  10  hinter  sich  und  strahlt  über  ihnen  beiden  «te* 
hend.^  Der  2l8te  trivrit -Stoma  wird  also  wegen  dieser 
Zahl  einmal  mit  der  Sonne,  nnd  sodann  mit  dem  ans  21 
Versen  bestehenden  ekavin^a- Stoma  verglichen,  mit  wel- 
chem letzteren  er  aulserdem  noch  die  Eigensohaft  theilt, 
dafs  er  im  Centmm  einer  ihm  vorausgehenden  und  ihm 
folgeuden  gleichen  Anzahl  steht.  Der  ekaviu^a-stoma  ist 
uAmlich  der  vierte  in  der  solennen  Siebensahi  der  Stoma: 
trivrit,  pancadapa,  saptadapa,  ekavinpa,  trinava,  trayas- 
trin^a*),  catustriü^a. 

')  vtt^.  Pa&eav.  16,  I,  8:  die  5  etotr«  de«  pnita^^vaoa  haben  6n 
y«S6,  di«  6  dM  nidhy.  mv.  SSr  die  2  d«t  trittjraa.  88.    Nach  dem  tebol. 

zu  pAnkh.  Br.  15,  5  ist  nKmlich:  trivfid  bahialipaTmAnatn  (9),  paflcadayftny 

ftjySni  catv&ri  (60);  paficadirt)  mädliys^rrÜTi^ih  pnvanifimh  (16),  Miptadafani 
pfisb^hy&ui  (6Sj  catvari ;  saptadaca  ärbliavah  pavainäua^  (l?)»  ekavin^Aiu 
agnishtomaoameti  (21).        *)  wörtlich:  br«mU. 

•)  vgl.  Alt.  BiAhtn.  1,  30.  (^^Up.  1,  8,  6,  11.  11,  %  6,  11.  12,  «,  1,  6, 
13,  4,  4,  11.  6,  4,  2C. 

')  In  (\or  Regel  fr^-ilich  wir  !  isur  ili.  .^t'  Scchft/.ftM  '  nvKhnt ;  in  Ait.  Rr. 
4,  18  inde68«n  wird  clor  catustrirK^a  ausdrücklich  als  der  Ictztp  der  stom;» 
bexeichnet.  —  Es  giebt  deren  im  Uebrigen  noch  eine  ganze  Zahl,  den  da- 
fftda^B  P«II6. 19,  t,  4.  25,  15,  U  dHUUfft  19,  5,  5.  35,  16,  1.,  slio4afs  17, 
1,  1.  19,  5,  6.,  asht&dafft  16,  15,  8.,  vin^a  19,  5,  7.,  caturrin^a  3,  8.,  paft. 
cavin<;a  16,  7,  1.,  ashtavin^i  frin^n,  dv4trinfa  25,  1.  1.  18,  8.  3.  shattrin^a 
19,  13,  in.  25,  1.  1.,  catuccjitviriii^a  3,9-11  und  ashtacatv4rin9a  3,  12.  13. 
iiam;  pag.  290  not.  kennt  hinter  dem  catuHtrinfa  hlo!»  noch  den  ash|i- 
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Ibid.  ^ahobulaai  ist  nicht  Compositum,  resp.  bahuviihi 
ffWbicb  has  the  power  of  defying  anjr  aUack^,  soodern  ist 
iD  cwet  Wörter:  saho  balam  zu  trenneD:     Kraft  (und) 

Stärke 

Pag.  237  (3, 4»)  nioht:  „giTe  U8  an  opportooity*',  boq- 

dern:  „mach  um  Kaum",  uud  pag.  238  üicbt:  „tbat  they 
night  enter  ibe  (celeatial)  world*,  sonders:  «sie  gingen 
je  nach  ihrem  Platz*',  und  so  auch  durchweg  im  Fol- 

^odeu 

Pag.  240  (3,4$)  nicht:  ^ust  as  the  S4k^  (I)  serpent 

it  moves  in  a  circle souderu:  „der  Gang  des  (^'dkala 
(-Hitosl  des  JbUtus  der  Qakala- Schule)  gleicht  dem  einer 
SeUange*'.  Und  nichts  „for  its  opening  (the  prayaniya) 
was  (also)  its  conolusion^  sondern:  „denn  wie  sein  Ein- 
giog,  so  soll  auch  sein  Ausgang  sein^. 

Pag.  241  (3,  44)  nicht:  „(should  they  do  so)  the  sacri- 
ficer  would  suddenly  die",  sondern  umgekehrt:  „so  wird 
der  Opfernde  nicht  sterben**:  yajam&no  ^pramAyuko  bha- 
?ati.  —  Ibid.  Zu  der  Angabe  (s.  oben  pag.  257  not),  dafs 
jetzt  die  Ortschaften  im  Osten  dicht  bewohnt,  im  Westen 
dagegen  lange  Wälder  seien,  vergl.  Qatap.  9,3,  i,  is,  wo 
die  Bewohner  der  sieben  westlich  strömenden  Flüsse  als 
roh  etc.  getadelt,  die  der  sieben  Östlich  strömenden  da- 
gegen gerühmt  werden.  Bezieht  sieb  dies  etwa  daraui, 
dafii  Dur  in  den  im  Osten  neu  erworbenen  Landstrichen 
die  brabmanische  Hierarchie  znr  yollen  Geltung  kam,  da- 
gegen  in  den  alten  heimatlichen  Sitzen  im  Westen  nicht 
vtilig  durohzudringen  Termochte?  Vgl.  die  Angaben  tfber 


')  in  der  Nut«  Ues;  "  kärpis&uaip  statt  'seua. 
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dk  B&hllMi  etc.  im  Bpoi.  Der  Nordosten  gUt  aIs  die 

Gegend  des  Sieges  Ait.  Br.  8,  lo. 

Pag.  242  (3y  4i>)  oicbt:  j^ehouid  he  continae  to  repeet 
(the  Sbeetrae  of  the  third  libation)  with  the  same  elrenglk 
of  Toice  with  which  he  commenced  the  repetitioQj  np  to 
the  end*,  sondern:  »er  möge  beginnen  (nor)  mit  eolober 
(Kraft  der)  Stimme,  dais  er  mit  derselben  immerfort  noob 
steigen  kaun  bis  zum  i^de  hin"^. 

Ibid.  nicht:  „it  (die  Sonne)  makes  itself  prodnoe  two 
opposite  effects  soudern  einfach:  „sie  dreht  sich  selbst 
nm**;  es  ist  resp.  der  Teztleut  nicht  dahin  gehend,  dafr 
die  Sonne  sei  „making  sunrise  and  sunset  by  means  of  ita 
OWQ  GODtrarieties  (1)^»  sondern  die  Vorstellung  ist  simpel 
die,  daie  die  Sonne  eine  lichte  und  eine  dunkle  Seite  habe. 
Bei  Tage  ist  die  liebte  Seite  der  Erde  zugekehrt.  Abends, 
ivenn  die  Leute  denken,  die  Sonne  geht  unter,  dreht  sie 
aioh  blos  um,  an  das  Bude  des  Tagee  (ihrer  Tagesbalm) 
gelangt,  dann  ist  IS  acht  unter  ihr,  Tag  über  ihr.  Ebenso 
Morgens,  wenn  man  denkt,  sie  gehe  auf,  dreht  sie  steh 
blos  um,  au  daö  Kade  der  I^^acht  (ihrer  Nachtbahn)  ge- 
langt, nnd  macht  Tag  unter  sich,  Nacht  über  sich*  So 
geht  sie  denn  in  der  That  nie  unter ')  noch  au£ 

Pag.  248  (3,47).  Wenn  Hang,  dem  schol.  folgend, 
jimi  direkt  durch:  laainesa  Qbersetst,  so  ist  dies  eine 
Verwechselung  vod  Ursache  und  Wirkung;  jami  ist  Gleich« 
fitarmigkeit,  Wiederholung,  Tautologie  (s.  Pet.  W.),  die  zwar 
wohl  aus  Faulheit,  Bequemliehksit  hervorgehen  mag,  aber 
doch  eben  nicht  selbst  geradezu  als  solche  gelten  kann. 


M  Htefür  der,  dem  Alt  Bt»  toost  fttndf,  Antdivoli:  aloiroeati,  t*  2. 
4ot  d.  M.  G.  14,  767. 
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Fftg.  250  (3, 48>  g»U^y»^  lehlt  io  der  Uebersetsmig. 
—  Nidrtt  ^ke  km  H  id  bb  pow«r  to  mftke  the  gods 

di^eated  (jealous)  witb  the  wealih  oi  the  sacnficer,  for 
woA  otte  Bughl  tliiiik,  I  k«Te  «noogb^S  mdenii  ,,die 
G6tt«r  mdobten  wemm  Reichtham  nicht  gern  sehen, 
denkend :  er  meint  genug  fiOr  sich  zu  haben/^  i^vara  nftm» 
Kek  wird  in  den  BrAhmanii^  Toraiisleliend  im  Nind.  Singiii. 
aiai»c.  gebraucht,  ohne  Rücksicht  aut  gcnus  oder  numerus 
dit  lolipendaa  Sobjeota     s.  ^tap.  1,  i, st:  te  heta  1^ 

grihä  yajaminasya  .  .  .  tam  .  .  .  ann  pracjotos,  1 3, 
4i  11:  iQvaro  haita  anagnioitaip  saiptaploa»  ö,    i,  9:  tasye- 
pnn^  praji  p&piyaat  bhavitos,  Tergi.  das  Petersb.  Wört, 
welches  swei  dieser  Stellen  bereits  mittheilt,  so  dafs  üaug 
m  aoneoi  Schaden  auf  dasselbe  nicht  reflektirt  hat. 

Pag.  251  (3,48)  nidll:  „as  he  (altmfards)  saw  a  prince 
sräi  (in  water)'',  sondern:  i^als  er  dessen  Wagenienker 
«kb  (in  die  Sehlaeht?)  hioabtanohen  safa^.  Auch  in 
Folgenden:  ,,therelure  the  royal  prince  swims  (in  ihe  wa^ 
tar)'^  ist  Mja  jedenfalls  mir  sehr  Tersteckt  ausgedrückt 
Wie  ferner  rathagritsa,  kundig  des  Wagens  (s.  Vs.  15, 
«ir  Bedeutung;  phnce  gelangen  soll,  bleibt  unklar. 

Pag.  252  (3)  4s)  oicht:  j^none^  sondern:  „Keiner  too 
ihnen  %  und  nicht:  „nobody'*,  sondern:  „Keiner  von 
&«eh''. 

Pag.  260  (4,  8).  atti  (he  eats),  put  here  wühont  any 
<>hject,  refers  topa9aTa^,  steht  ja  aber  enan  unmittel- 
bar dabei:  atti*)  cain&n,  denn  enin  aossoUtelelioh  tnm 


' )  Hie  nnd  d*  freilich  tncheint  das  Wort  anch  dem  folgenden  Subjekt 
rtf^Miiwilrt»  «Sv  m  mutM^t  ia  4w  Fotn  tgmk  mmk  vpr  IfiMaliaM,  mt 
»  kvtr»  p4pi}tn  bbavitoa  PatMiv.  9,  10,  ffvart  yajaroino  'pratisb(bltos 
16»     »,  t.  ^km  p.  tSl.      *)  AB.  Immt  U  4ooh  C.  bat:  'tU. 
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folgenden:  adhi  ca  üshthati  so  siahao,  mit  dem  ankKtfacheii 

eoan  somit  eiaen  neuen  Satz  zu  beginnen,  ist  grammatisch 
nicht  erlaubt. 

Ibid.  tlius  tbe  Hotar  makes  (the  Spiritual  hodj  o€) 
the  aacrificer  consist  of  all  tbe  metres«  Der  Text  bat  nnr 
enam  ^ibn**,  und  die«  bezieht  sich  nicht  auf  den  eaorifioer, 
sondern  auf  den  shodapin,  wie  durch  die  unmittelbar  dabei 
stehenden  Worte  besei^  wird.  —  Gans  dasselbe  gilt  tos 
pag.  261  (4,  4),  wo  auch  enam  durch:  the  saorificer  über- 
setzt  ist,  während  auf  pag.  263  (4, 4  Schluis)  Uaug  selbst 
die  richtige  ErklAmng  geftuiden  hat 

Pag.  264  (4,  6)  nicht:  „even  we  (alone)  are  following 
ont  of  the  Dark  one  (night)^^^  sondern:  Msogar  des  Nachts 
folg*  Q  wir  (dir)**. 

Pag.  265  (4f  s)  andhas  ist  hier  nicht;  darkness,  und: 
madyam  andhas  nicht:  the  enebriating  darkness  (symbolionl 
name  of  the  Sorna  juice),  sondern  die  im  Petersb.  WM. 
T<ffgeschlag«ie  Zosammenstellang  mit  ap&og  nnd  die  du- 
selbst  angeflQhrten  Stellen  ergeben  eine  ganz  andere  Her- 
leitung für  diesen  Namen  des  Somatrankes. 

Pag.  271  (4,  8)  apodihi  ist  das  erste  Misl  «osgelaascn, 

Pag.  272  (4,9)  nicht:  «they  (the  mules)  do  uot  cou- 
ceive^,  sondern:  ,|Sie  gebAren  nicht'.  —  ibid.  nicht:  «witli 
cows  of  a  reddish  oolour**,  sondern:  ,|mit  rdthlichen  Och- 
sen" gobhir  arunai^. 

Pag.  274  (4,  s)  nicht:  „the  hymn*',  sondern:  ,|the  ja- 
gati-hymn*. 

Pag.  274  (4, 10)  dals  Vasishtha  den  Vers  ^ik  7,  s»,  es 
höchst  wahrscheinlich  für  das  AtirAtra-feast  gedichtet 
habe,  möchte  ans  dem  Wortlaut  desselben  denn  doch  in 
der  That  schwer  zu  entnehmen  sein. 
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F^.  276  (4,  10)  mricayasya  ( jamnaiiali )  i«t  nieht: 
„(wliat  is  born)  aod  moTes^  eoudera:  ^^and  dies^  und 
marcayati ' )  nklit:  »moyes^,  Boodern:  t^dies^^  oder: 

„kills'^  Vgl.  z.  ß.  kähurena  marcayata  Ayv.  g.  1, 17  (Atb. 

Pag.  279  (4,  12)  nieht:  „if  they  do  not  comm^nce 

(the  Sattra)  on  this  day,  the  metres  have  uo  (prt^per)  be- 
fpuuDg  and  the  (wonfaip  of  the)  deitiea  ie  aotcommeiiced^« 
sondern:  „denn  das  Metrum  und  die  Gottheit,  welche 
man  aa  diesem  (eraten)  Tage  nicht  (zu  ehren)  beginnt, 
find  (flir  die  Folge)  yon  dem  Beginn  ansgesohloesen  (d.  L 
kommen  gar  nicht  wieder  dazu,  geehrt  zu  werdeu)^^ 

Pag.  280  (4,is)  nicht:  ,,the  Ukthya  (performanoe  of 
the  Jjotishtoiiia)  takes  place  (on  that  day)",  souderu: 
^the  Performance  of  this  day)  is  (to  be)  an  Ukthya  (dies 
»t  PrSdicai,  nieht  Snbject).  —  Die  folgende  Angabe  Uber 
Agoishtoma  hat  Haug  richtig  so  aufgefafst. 

Pag.  283  (4,  18)  parast&t  ist  nicht:  „one  after  the 
other",  sondern:  aufwärts,  und:  avastat  abwärts  ist  durch 
i}by  inverting  the  order  of  the  ceremonies^^  allerdings  sei* 
nem  Sinne  naeh  nmaohrieben,  aber  nicht  seinem  Wortlante 
nach  übersetzt.    Ebenso  pag.  284  (4,  i4). 

Pag.  288  (4»  17)  nicht:  ^aU  the  (üve)  Abhiplava  Shal- 
abas  are  comprised  in  it",  sondern:  „alle  (5)  Shalaha  biud 
(als)  Abhiplaya  (zu  feiern)*',  wie  im  Folgenden  richtig:  ,,all 
(five)  AbhiplaTa  (hieftlr fireilich  sollte  Shalaba  stehen!)  per- 


')  ▼on  dieter  WmwA  kommt  send,  mihrit«»  ved.  msrka,  z.  B.  in  d«m 

Compos.  (a^<|fimarkati ,  das  von  GoldstUrkcr  im  Dict.  irri^^  in  <;anda- 
»markau  getheilt  wird  (ühnlich  wie*,  aparopita  ibid.  aus  f:il<;rher  Trfiinung 
Ton  cip»-rropit«  «ot&Undeu  ist).  FUr  die  Richtigkeit  der  1  rtunung  in  ^a^«!«^- 
iR>rk«n  i«t  «.«vidmM**  genug  yoibandcn,  i.  npayfimagphfto  '«t  markig«  tvS 
Vi.  7,  IS  C17»  18)  und  Te.  6,  4,  10,  1.  2  9n94S-ffldrk«o  iPndtpilba). 
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formed  with  the  Pjrisb^has''.  Und:  äksbyaoty  aoyauy  abÄoi 
»t  niobt:  uthe  ordar  of  the  dsja  ia  dümai^,  odar:  »Um 
Performance  of  the  ceremonies  of  the  several  days  (of  the 
AbbiplaT«)  beixig  difibreui^  (wobei  aksbyaati  ganz  üb«r- 
gangen  ist!),  sondern:  „die  anderen  (flbrigen)  Tage  aind 
(verscbieden ,  resp.)  solche,  die  zum  Ziele  zu  filhren  ver- 
q>reolien*,  a.  Pelenb.  Wörtb.  unter  Akabyani.  Anob  die 
Variante  des  Qatap.  Br.  (12,  «,  ».  i.  s)  Ärkshy^  (V^)  bietet 
wesenUich  denaeiben  Sinn. 

Pag.  290  (4,  19).  Zq  ntbe  root  aprin,  a  modlioataoa 
Ol  pri  to  lo?e^  iet  zu  bemerken:  1)  eine  l^spfin  exiatirt 
nicbt,  nur  eine  y  apar^  Claeae  5,  nnd  2)  dwaa  |/  ^Mur  bat  mü 
pH  gar  nichts  tn  thun,  die  Grundbedeutung  ist  vielmehr 
(a.  auch  Benfey  im  öäma-GL)  k&npfen,  aireitan  (vergL 
bU.  spemere),  dano  entretten,  gewinnen,  retlen,  befieien, 
schützen,  und  schlieislich  etwa:  to  piease  (Ygl.  die  Be- 
/.    dentungen  von  ji). 

Pag.  292  (4,  19)  nicht:  ^as  the  sacrificial  aoimal*^, 
aoodera:  ,|as  an  additioo  to  the  a.  animal^:  upalaiobbyam 
bat  Hang  ganz  ausgelaaeen;  die  richtige  üebereetanng  a. 
auf  pag.  299  (4,  22),  wozu  die  not.  24  auf  pag.  298  gehört. 

Pag.  300  (4,  ss)  nicht:  »tbence  he  was  prodnced:  Ifana 
be  was  reprodttced  through  himself  in  offspring  and  catUe", 
sondern:  „darum  gedieh  er  selbst,  und  hatte  reichen  S^geo 
an  Familie  nnd  Vieh*:  4tman4  gehört  wa  bbavali,  niobt 
zuxü  Folgenden. 

Pag.  301  (4,  M)  nicht:  „after  baving  during  (these) 
twelve  days  been  born  anew  and  abaken  off  (dl  goilt) 
from  bis  body sonderD :  „  nachdem  er  dann  zwölf  Tage 
lang  Sorna  geprelat  nnd  den  Körper  dorebgeacbflttelt  (allea 
Unreine  abgeschüttelt?)  hat^.  Der  Text  hat  uicht:  praBÜto, 
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tondwn  Mch  bei  Bang  (p.  102):  praifito  und  cK«9  PPP. 

nrafs  deponeotialisch  aufzufasfien  sein.  Die  12  8utya-Xage 
bäden  nebot  den  \^  diktUls  und  12  iipasad  den  8lMi(tfi6-> 
padaha,  von  welchem  der  Text  sofort  spricht. 

(4t S7)  nicht:  »whttt  ie  (to  be  nnderstood  by 
the  words)  posha  (fodder)  and  teha  (herbe  of  paeinrage)?* 
80Ddern:  ^salzige  Erde  ist  NahriiDg  (nahread)^.  üsha  hat 
mit  herhe  of  paitarage  nichts  an  thnn,  &  Petereb.  W6r- 
terb.  s.  V. 

Pag.  310  (4)  n)  nicht;  »the  futnra  oi  kfi  to  nake^i  aon» 
de»  Uoe:  ^dasFotorum^  wie  Hang  selbst  auf  p.  325  (5* 

4j  und  344  (5,  le)  ganz  richtig  übersetzt  hat  Auch  die  ent- 
ipraohendeo  Formen:  kamt  in  4»  n.  59«,  is  und:  kptam  in 
5,1.12.20.  hat  er  selbst  ganz  richtig  mit:  the  present 
ttnae  und;  the  paat  teoae  übersetzt  Warum  also  nicht  auch 
kier  schon  so?  —  Das  ^äftkh.  Br.  (22,  i-n)  hat  Übrigens  nicht 
kfitam,  sondern:  cakrivat,  begnügt  sicbreäp.^icht  wie  unser 
Test  hier  mit  der  Uofsen  AnfühmDg  dieser  tmnini  to- 
chnici,  boudern  erklärt  dieselben  auch:  karishyat  pra- 
thame  pade  sad  eva^fi  (»eine  im  ersten  pada  sich  befin- 
dende Fotur-Form*'),  yad  vai  bhavishyat  tat  karishyat 
22,  1.)  kurv  au  madhyame  pade  sad  evam  („eiue  im 
mitUeren  p&da  sich  befindende  Presens- Form  yad  vai 
pratyaksham  asprishtam  (=  anatitam  schol.)  tat  kurvat 
22y  2.^  cakfivad  uttame  pade  sad  evaip  (j^eine  im  ietz- 
tsnpAda  befindliche  PerfeotrForm''),  yad  vai  bhüt&nnvAdi 
iac  cakrivat  22,8.  Und  zwar  sind:  bhavishyat  und:  bbüta 
Uer  offenbar  noch  rein  seitlich  su  verstehen  (wie  sie  nebst 
UuiTat  in  den  Brfthmana  oft  genug  neben  einander  vor- 
kommen), oiine  den  ihnen  später  in  der  Grammatik  zu- 
hoomenden  Nebensinn  zu  haben.   Die  Verwendung  der 
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y  kar  ')  tut  Beseichnung  der  Tempora  dagegen  beruht  hier 
bereits  aut  dem  Grunde  einer  beginnenden  grammatiscben 
Termmologie,  Tergl.  die  Namen  carkarka,  k&rita,  krit  bei 
Yfiska  etc.,  e.  cKeee  Stud.  4,  75.  76.  Hieber  gebart  an«  dem 
Ait.  Brahm.  noch  baiiu=i:'iural  5,  a.  I6  (6, 12  babüni),  und 
pragrftham  6}  S8  (vgl.  pi  agrihya),  padüeragrUiam  (6,  is,  vgL 
avagrabaj. 

Pag.  315  (4,  st)  nicht:  „it  oontains  the  form  Tiidhaii^ 
sondern:  ^ee  enthält  eine  Form  der  V  vridh**.  ▼ndhanvant 
(?erg].  (patap.  13,  4, 1, 15  [wo  neben  patbanvantj,  Katy.  19, 
6, 4)  ist  eine  in  der  That  uiteressante  Form  sor  Beseieh- 
uuog  dieser  Bedeutung. 

Pag.  318  (5, 1)  und  pag.  338  (d,  is)  ratavat  ist  nioht: 
^cohabttation**,  sondern:  ^eine  Form  der  ^ram  enthaK- 
tend'^,  vgl.  pag.  358  (5,  so).  Das  ^ankb.  Brahm.  22,  a  bat 
übrigens:  rathavat  (und  verwendet  es  als  BrkUUrwig  s.  B* 
für  das  ratbir.  iva  von  8,  64, 1).  Sollte  ratavat  etwa  daraus 
entstellt  sein?  Das  Aitar«  BrÄhm.  entb&lt  wenigstens  in  5^ 
1  ff.  19  ff.  soff,  keinen  Beleg  ffir  rata,  dagegen  sind  meh* 
rere  der  betretenden  Verse  das  Wort  ratba  entbalteud. 
(Auf  pag.  354  ist  oohabitation  die  Uebersetsong  Ton;  mi^ 

tbuuam,  nicht  von:  rata.) 

Ibid.  jiantavat,  wbat  has  tbe  form  ofanta  (end)^  ist 
EU  speciell.  Bs  handelt  sieh  hier  eben  nicht  blos  um  W((rler, 

die  iu  ihrer  Form  die  Laute:  at,  ant,  auta  in  sich  enthalten, 
oder  darauf  ausgehen,  sondern  auch  um  solche,  deren  Be- 
de utuug  mit  der  des  Wortes  auia  in  irgend  welchen  Bezug 
gebracht  werden  kann.   So  wird  dbishani  (5,2  pag.  321, 


')  Et  erioacft  diM  ah  die  gleiclui  Tenrandiing  dar  difltdb«  Bedeutang 
iMbendtit  y  pi»l  in  der  hebt.  <3nuaiiMtik. 
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WO  Hau  g^8  Bemerkung;  ^bni  tbe  t  i«  wanting'  sehie  irrig» 

Auffassung  bezeugt),  der  Soiim-becber,  als  anta  (wobl  aJs 
MD  Siege  stirkcnd?)  beseichDet:  —  ebenso  khid»,  freaaend 
5,  1»  p.  339,  wo  Haug  ganz  irrig:  Ado  being  taken  as  au 
equiTaient  to  antal  —  defigL  jitam,  Si^  5,  pag.  SdS)^ 
wo  Hang:  iiiis  appears  to  ba  an  error,  tbe  form  ant  ia 
to  be  Bougbt  IQ  manitvatäl,  während  er  pag.  355  (5,2i) 
daaaelbo  Wort  ganz  riobtig  anffiüat,  wie  er  diee  denn 
in  der  Tbat  auch  bei  svah^kara  (.■),  20  p.  354),  bei  svar, 
Himmel  (ibid.),  bei  der  Vkabi  5,3i  (pag.  355,  wo  frei- 
Beb  der  Text  aalbal  aa  direkt  erklärt),  aowie  bei  dem 
Plural  als  letztem  der  drei  Numeri  (5,2.15.  pag.  321. 
344)  und  bei  gaUun,  gone  und  athitam,  fttanding  (5,  is.  m. 
p.  340.  354)  thut.  Um  äo  auiialliger  freilich  der  Irrthum 
in  den  frAberen  Stellen. 

Pag.  318  (5, 1)  nicht:  ,,wben  the  Aaoraa  were  beeo- 
ming  detormed  (!),  the  Devas  eutered  heaven*^,  sooderu: 
«(aalbat)  gedeihend  gingen  aie  ein  (som  Himmel)^,  bhavanta 
ävhii.  Ilaug  mufö  bhavautah  als  eine  Art  i'aieiithese 
gtfiiat  Bttd  ana  dem  Vorhergehenden  virlkpAb  dasu  erg&nst 
haben;  ea  iat  diea  aber  grammatiach  onmfiglich,  mOAtet 
firüpeaba  bbavatsu  bei  Isen ! 

Pag.  319  (5, 1)  nicht:  «which  contain  the  term  nptA 
L  e.  cousonance  (8,67,7)  and  traya  i.e.  three'^,  sondem: 
ftflut  ninritta  (Alliteration)  und  mit  dem  Worte  tri  Terae- 
hen*'.  Dafa  in  8,  S7,  7  daa  Wort  nntnh  Torkommt,  hat 
kiebei  gar  aichta  zu  aageo.  Aach  von:  congonanoe  in  the 
tttdiag  Towela,  raap.Ton«  raoorrenceof  the  aame  Towel 
al  the  eud  i^t  hier  nicht  die  Bede,  soDdero  das  Wort: 
■Bfitta  (jidie  Wiederfaolnng  tod  Silben,  mit  Terachie- 
^enen  Tocalen*^  uach  Siy.)  bezieht  sich  auf  das  aiebe»» 
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malige  Vorkommen  derSflb«n  tun,  ta,  tu,  ti,  tf  fai  RfleB, 
67,  7 9  auf  das  fünfmalige  ua  in  8^67,  9  nnd  auf  den  Ein- 
gang tootlisas  tnA  in  8,  ft7, 9,  ebenso  bei  1,  Mi  s.  e  «nf  das 
dreizeboDiaiige  va,  vky  'n,  ve,  vo.  Wenn  mehr  als  eine 
Silbe  wiederholt  wird,  so  iat  dies  nioht  mehr  blos:  poiwr- 
ninritta,  sondern  zngleieh  anch:  ponar-ATritta,  so  in  6« 
70, 4  ghfitena  dyavapfiÜuTi  abbivnte  giifita^iy^  ghjritapfioa 
ghnt&vridhA. 

Pag.  320  (5,  2}  zwischen:  praise  und:  Indra's  fehlt: 
on  the  third  day, 

Pag.  325  (5,4)  vaimadam  yiriphitain  Tiriphitasya 'rsheh 
ist  nicht:  is  by  the  JbUshi  Vimada,  whose  name  iscoutained 
in  an  alliteration  in  it  (in:  vi  to  made),  and  has  allitera- 
tioDS,  consonances  and  assonances,  sondern:  es  gehört 
dem  Vimada,  dem  duroh  (Wohl-)  Klang  aosgeseeiohneten 
rishi,  und  ist  (selbst  auch)  durch  (Wohl-)  Klang  ausge- 
zeichnet,  viriphita  ist  wohl  mit  viribbita  viribdha  PAn. 
7,  3, 18  (schol.)  identisch,  s.  Westergaar d,  Radices  und 

Benfey  Sämaglossar  unter  rebb. 

Pag.  331  (5,e).  Hang's  £ridining  des  Wortess  Tina, 

äIö  Charakteristikum  des  vierten  Tages,  resp.  des  Viehes, 
dnroh :  links,  weil  ^the animals  are  the  lef t part  in  ereatMm, 
opposed  to  men  and  gods  wfao  rcpresent  the  right^  leidet 
snnachst  ao  dem  Uebelstand,  dafs  diese  letztere  V  orstel- 
hng  unseres  Wissens  dem  Veda  T^g  anbekannt  ist,  so- 
dann aber  daran,  dafs  in  den  Versen  Rik  6,  71,4— 1>,  ftU* 
welche  das  Brfthmana  5, 8  dieses  Charakteiistümm  Hmmm 
angiebt,  die  Bedentnog  left,  die  Hang  demselben  afiei^ 
dings  auch  dort  (pag.  334),  zuweist,  auch  entfernt  nicht  in 
Frage  konmit,  vielmehr  nur  disBedentong  „lovely,  beao- 
tifbl*'  zu  brauchen  ist,  die  Say.  somit  hier  wie  zum  ^Uk 
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selbst  (Möller  3,  m^m)  ganz  mit  ßecht  dafUr  sta- 
Iwi  buk* 

Pag.  o3o  (5,7)  nicht:  „all  tbat  he  created  as  exten- 
ding beyood  tbe ftootieny  tarned  oorda  (eimA):  theooe  oome« 
tbe  Word  sfman,  frora  sima,  a  oord^,  sondern:  „weil  er 
sie  (die  ^akvad- Verae)  Über  die  Gränze  (aiman)  hin  aus- 
■Cnelia,  dadoroli  worden  sie  so  sioiAs  (Bindem).  Datier 
liommt  ihr  2same:  simäa*. 

Pag.  335  (5,  s)  riknavaht  nichl:  »sinldog  ander  her 
Ioad%  sondern:  „wunde  Scbultero  babeDci'^,  t».  Fetersb. 
Warterb. 

Pag.  336  aidit:  ^sbeuld  be  preoeded  hf  a  Eik-Tetse*, 
sondern:  „ahould  ioUow  only  after  real  liik-veraes^  (jrig« 
nstlija  6tA  Min  preahitsTyani). 

Pag.  338  (5,  12)  nicht:  „the  Paruchepa  hymns  com- 
priBlng  7  pada8%  aondern:  i,hynitta  by  Pamcfaepa,  Teraea 
eompriaing  7  padaa*,  yat  pimeb^mro,  yat  aaptapadam. 

Pag.  341  (5,  u)  nicht:  «wiiat  portion  is  leE  to  me% 
Boodera:  »wbat  p.  have  yon  Icft  fer  me*:  abhllrta  iil 
nicht  3.  pers.  SingnL  irgend  einer  Passiv -Form  (es  giebt 
nebta  derartiges)  aoodem  2.  pen.  Plor.  aor.  Paraaas.  — 
Und  ferner  nicht!  ^they  haT>e  difided  the  property  incla- 
diag  my  ahate  amoog  tbemselvea^  «ondem:  udidb  alkni, 
0  Vater,  haben  ne  mir  zngetbeilt  (abblkafana)«. 

Pag.  342  (5,  u)  nicht:  .1  hare  left  it  here^,  sondern, 
«fo  ea  Hang  «ebat  pag.  220  (3,  m)  gnna  riditig  flbefielit 
hat^),  „nüne  is  what  was  Jeft  ol  the  place",  n^aiija  vai 
Wistnhafls.   Ana  dseaer  kta^enn  8tcUe  bitte  Hang  an- 
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I^bich  eoADebmen  kdttnen,  was  er  nadi  S&y.  mir  als  Amtukü 

einer  andern  ^akba  bericbUt,  dafs  es  sieb  aucb  bier  (wie 
dort)  wirklich  nm  Bodr«  haadelt, 

Pag.  343  (5, 15)  nicht:  ^«icoompamiiieDts  (of  the  others)'', 
soadern:  ,|di6  zuaammeu  (nicht  ohne  einander)  g^ehenden 
(eahaoarftni)*^.  Und  nicht:  «if  the  Hotar  fbregoee  only 
one  of  tbem  (tbese  additional  Sbastras)  the  sacrificer  will 
loee  something^,  sondern:  ,| welches  er  von  ihnen  aosBchlistlat« 
das  (dessen  Kraft)  entzieht  er  dem  Opfernden*.  —  Ferner 
nicht:  „he  made  the  woxnb  set  forth  the  child^S  sondern: 
^  he  made  the  womb  wide  open  :  in  folgenden  Terse 
ist  gerade  das  bezüglicbe:  urau  ausgelassen  „urau  ^arman 
in  thy  large  shelter*^). 

Ibid.  nicht:  „if  he  has  done  all  required  for  luakiug 
the  sacrificer  walk  then  he  walks^^,  sondern:  „dnun  geht 
alles  dies,  was  mm  Gtofaen  gemacht  ist,  was  es  auch 
sein  mag^. 

Pag.  346  (5,  is)  nicht:  ,,ihe  hymns  representing  coha- 
bitatiou  are  now  repeated;  tbey  are  in  the  Trisbtubb  and 
Jagatf  metras.  Beoanse  cattle  is  ropreecnted  by  cohahita- 
tion^^,  sondern:  „gepaarte  (mithnnAni)  Hymnen  werden 
recitirt,  solche  in  trish^bh  und  solche  in  jagati,  denn  das 
Vieh  ist  paarweise«'.  Ebenso  p.  349  (5,  n).  351  (5,  is). 
354  (5,  2o).  Dagegen  pag.  355  (5,  21)  richtig:  „tbere  are 
flve  other  pair-hymns  enomerated*^ ;  ebenso  p«  297  (4,  u): 
„hymns  in  the  Trishtnbh  and  Jagati  metre  are  mixed  to 
represent  apair:  for  cattle  are  a  pair^. 

Pag.  374  (5, 20)  kshetiTatist  nicbt:  »(having)  ksheti  i.  e. 


1)  Achnlich  aach  pag.  358  (5»  3&9  (5,  2d):  »the  cohabiution« 
statt:  •»  pair.* 
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residence^,  oder  wie  pag.  355  (5,  21):  „which  contams  the 
Word  kghi%  resp.  pag.  3d6:  „it  oontains  the  teim  kM  io 
reside",  sonderD;  „die  Wurzel  kahi  (reap.  eine  Fonoi 
Abidtiiiig  derselben)  enthaltend^« 

Pag.  357  (5,  22)  nicht:  for  „we  sball  not  bespeak  the 
(goddeas  oi)  fortuue^,  because  a  happj  thiug  la  not  to  be 
spoken  to,  sondern:  ^ damit  wir  nicht  etwa  das  Glflck 
tadeln^,  denn  £inen,  der  im  Glöcke  ist,  läfat  sicb'ä  schwer 
tadefai  (weil  er  dafiAr  strafen  kann).  S&yana  ist  ganz  im 
Rechte,  wenn  er  V  vad  -h  ava  als  „tadeln"  erklärt  (e.  auch 
Peterab.  Wort,  unter:  duravavadam)  und  Hang 's  Ueran- 
auhong  der  „very  common  aupcrstition  spread  in  Bnrope'^ 
iit  hier  schon  darum,  weil  es  sich  eben  um  Indien,  nicht 
um  Eoropa  handelt,  nicht  am  Platse. 

Ibid.  &vadhriti  nicht:  hold  for  all  that  is  yours", 
soadern:  „ein  eigener  Halt*';  auch  ist:  »agne  vät^  nicht: 
DÜiay  Agni  carry  it  up,"  sondern:  „o  Agnil  carry  itt^ 

Pag.  358  (5,22)  nicht:  „he  who  produced  besides  us  this 
groond  (onr)  mother,  he,  the  preser^er  who  feeds  (us), 
may  preserve  in  U6  wealth**,  bonderh:  „das  saugende  Kalb 
(der  Motter)  zugesellend,  selbst  (gleichsam)  ein  an  der 
Mntter  saugendes  Saugkalb,  trage  er  (agni)  in  uns  den 
iieichthum^ :  s.  Vs.  8,  61.  Peterab.  W.  unter  dharuna. 

Pag.  359  (5,  28)  nicht:  „the  sacrificial  name  of  the 
deities  of  the  Chaturhotris  was  concealed'^,  buiidern:  „die 
catarhotar-  (SprAche)  nämlioh  sind  (enthalten)  jene  opfer- 
wftrdige,  geheime  Nomenklatur  der  Götter*.  —  Im  Verlauf 
der  Seite  ist:  iti  ha  smÄ  ''ha  auagelaaaen. 

Pag.  360  (5,  24).  Die  Worte:  na  naktam  ^ftcaip  visri- 
jeran  sind  auägeiaaaen.  —  Zu  aamay^  vishitah  süryah  ayäd 
wbco  the  snn  bas  half  set,  wSre  eine  £rklärang  dieses 

'1» 


eigenthdmlichen  Ausdrack»  wohl  am  Orte  gewesen.  VgL 
dazu  z*  B.  Ts.  6»  6|  iif  6.  Anup.  3,  X2.  achoL  su  XaiU*  Ar« 
5,  6,  6  (und  deo  Gegensata  aainayA  'dliyiiahitay  a.  8c1k»L  wm 
Kkij.  4)  15, 1.  oben  2}  395),  insbesondere  aber  Latj.  3,  i,  la» 
wo  die  drei  Sinfea:  aTaaarpati  (Aditye),  Tialute,  aalaiiisle, 
und  wo  der  schol.  das  Wort  durch:  vigate  site  <?ukl# 
van[te  erkl&rt  (vergL  astamite  Tite  lohitinmi  Gobiiilji  2, 
8,  i).  Dies  ist  aber  wohl  irrig,  Tiahito  vielinelir  eaU 
weder  von  y  si;  binden  oder  von  y  sa;  lösen,  eotlassea 
hersoleiten,  was  Ar  die  Bedentnog  von  aamaji  ^ukitMz 

in  der  Mitte  (=  halb)  abgebunden,  oder:  in  der  Alilte  ab- 
gelösi  auf  dasselbe  hiaauakömmt. 

Pag.  362  (5,25)  anndravati  iat  nieht:  „the  holar 
QOW  reads^,  sondern:  „er  recitirt  rasch  (läufl  weg  über)'. 
—  anilayA  nicht:  „the  honseleaa^  sondern:  »ruheloa*. 
Dais  hier  nicht  an  nilaya:  Haus  zu  deukeo,  zeigen  die 
Iblgendea  Worte;  na  hy  esba  kadÄ  canelayati,  die  Hang 
freilich  kurioser  Weise  mit:  ,)Who  never  lives  in  a  honaa* 
übersetzt,  während  ^e:  „denn  er  ruht  mumicr*^  bedeuten, 
a.  Peterab«  W.  unter:  V  Endlich  iat  auch  abhr4ftnvy4 
nicht:  nor  is  liable  to  destruction,  sondern:  ohne  Feind. 

Ibid.  Die  £rkl&niqg  ^on:  brahmodyam  durch;  thaft 
18,  what  Brahmans  ought  to  rspeat  (1)  iat  T&Uig  ▼erftUts 
es  bedeutet  vielmehr  eine  Besprechung  über  das  brah- 
man  (vgl.  die  gieiohbedentenden  Wörter:  brahmaTadyam« 
brahmavüdyaiii),  hi»  r  z.  B.  darüber:  ob  agni,  vayu,  oder 
aftrya  der  Hausherr  der  Götter  sei,  wobei  sich  der  Text 
filr  den  Letiteren  entscheidet 

Pag.  364  (5,36j  nicht :  »what  in  it  (the  offering  of 
which  the  Agnihotram  cooaists)  is  of  the  oow  (such  aa 
milk)  belougs  to  iiudra*^,  sooderu:  „ao  lange  (die  Mikh 
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des  agnibotram j  noch  ia  der  Kuh  ist,  gehört  sie  dem 
Bodra  (als  dem  Hemi  der  TUm)«:  T«rgL  KUj.  25,  3,  t. 
Qat  11,6,896.  Und  fCir  visfayandamänam  (so  freilich  auch 
KUykj.  und  AB):  what  is  dripping  down,  ist  die  Lesart 
fon  C?  yisbpandamänam ,  was  sich  ausbreitet,  ausdehnt, 
wohl  TorzuzieheD.  —  Wenn  es  in  der  ^^ote  heilst:  the  cow 
irarself  Is  calied  agnihotrt,  so  wäre  hier  wohl  im  Texte 
statt:  the  cow  of  an  Agnihotri  vielmehr  die  Form:  agni- 
hotrin  sehr  am  Orte  gewesen,  damit  Niemand  auch  nur 
auf  den  Gedaakeu  icominen  kann,  beide  Wörter  seien 
wirklich  gleichlantend,  wie  dies  doch  so  faktisoh  den  An- 
Schern  hat. 

Pag.  305  (5,  36)  yasDiät  ist  nicht:  why?  sondern  ge- 
hftrt  SU  blilsh&:  ans  Furcht  wovor,  entspricht  resp.  dem 
folgenden:  tatas.  —  Ferner  nicht:  ^if  she  cries  out  of 
hnnger  to  indicate  lo  the  sacrificer  what  she  is  in  need 
oF,  sondern:  ,,8ie  brflllt  nftmlich,  (vorans) sehend,  (dafs) 
Hunger  dem  Opfernden  ( droht )  ^,  V  khya  mit  prati  heilst 
«ben  nicht!  sagen,  sondern:  sehen,  s.  Petersb.  Wörth.  — 
tad  abhimf i^ya  ist  nicht:  stroke  her,  sondern:  toucb  it. 

Pag.  366  (5,  SS)  nioht:  „for  men,  if  being  fast 
aaleep  w  Ith  out  shelter,  as  it  were,  are  ofiered  asgiftsto 
the  gods,^  und  nicht:  ^the  gods,  aller  having  understood 
the  Intention  (of  men  that  the  gods  should  serre  them) 
make  efforts  (to  do  it),  sayiog:  „I  will  do  it,  I  will  go**, 
•ottdem:  ,)die  Menschen,  die  den  Göttern  als  Gabe  darge- 
boten werden  (Subject),  liegen  hingegossen,  ganz  behaglich 
(d.  i.  ei|;eben  sich  ruhig  und  gern  in  ihr  Loos)^  —  der  Text 
hat;  ny okasah,  nicht:  nirokasah,  s.  dazu  Pet.  Wört. — , 
uid;  9 die  Götter  (dagegen,  die  den  Menschen  als  Gabe 
gsboten  werden)  fliegen  fort,  als  ob  sie  es  nicht  wQis- 
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ten:  „dann  (ein  ander  Mal)  will  ich  es  tliuu,  dann  (ein 
ander  Mal)  will  ich  kommen*',  so  sprechend  (:  es  ist  ele 
*vi7idftD&  tn  lesen). 

Pag.  368.  369  (5,  2d.  so).  Es  köoute  auüäüig  erscbei- 
nen,  dafs  Hang,  der  doch  sonst  jede  Gelegenheit  benutzt, 
um  die  Kiten  des  Avesta  mit  denen  des  Veda  zu  verglei- 
chen, hier  nicht  anf  den  schon  von  Windischmann, 
die  persische  Anahita  (p.  34.  35  )  beröhrten  Umstand  hin- 
gewiesen hat,  dais  im  Abän  Yesht  §.91.  94.  die  Zeit  vom 
(ersten)  Steigen  der  Sonne  bis  zum  Sonnenaufgang  haea 
hfi-vaksbät  a  frashmo-datoit,  das  Tagesgrauen  also, 
als  die  wahre  Opferzeit,  das  Opfer  nach  Sonnenaufgang 
(papca  hti  fraslimo - daitim)  dagegen  als  die  irrige  Opfer- 
xeit  der  Da^vaya^a  bezeichnet  wird.  Letzteres  nun  ist 
gerade  der  vom  Ait.  BrAbm.  empfohlene  Modus,  wfthrend 
das  (y)aükh.  Brahm.  2,  9,  s.  dieäe  Stud.  2,  sds— S5,  das  Opfer 
▼or  Sonnenatt%ang  empfiehlt.  Jene  Unterlassung  erklärt 
sich  nun  aber  einlach  daraus,  dafs  Hang  unter  hü-frasbmo- 
d&iti  eben  gar  nicht  den  Sonnenaufgang,  sondern  den 
Sonnen uut er gaug  versteht,  so  dafs  flir  ihn  somit  jede 
Veranlassung  zur  Heranziehung  des  Avesta  hier  fehlte. 
Vgl.  hiegegen  aber  Spiegel  in  der  Z.  der  D.  M.  G.  17, 
öS— 68,  dessen  eigener  Erklärung  des  Wortes  durch:  Mit- 
ternacht oder:  Tagesanbruch  wir  die  von  ihm  selbst 
ja  auch  als  „wurtlicher^  bezeichnete  Wind  i^ch  inaiin'- 
sche  »Vorwärtsgehen  oder  Aufgehen  der  Sonne ^  vorzie» 
hen       da  ja  Mittemacht,  resp.  Tagesanbruch  vielmehr 

')  Der  üntcrfchieti  ist  sehr  wü«!entlkli.  Xadi  Spiegel  dauert  die 
wahre  Opferzeit  von  Sonnenaufgang  den  j^anzeu  Tuf;,  re?p.  die  Nacht  bin- 
diircb  bis  Mitternacht ,  mit  Aufschluli»  »l»o  der  Zeit  des  Frühmorgens  voa 
T«ge«mbnidi  bis  warn  SomMnaufgang:  Dach  Windieehmann  ist  gerade 
diM  die  tinsig  wihre  OpftneH. 
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durch  das  der  Lü  frashiuo-daiti  vuiiiergelicaUc:  huvaksha 
ausgedrückt  ist. 

Pag.  371  (5,  :{o)  nicht:  ^the  man,  who  thinluDg,  it  ib 
enougli  of  the  Agnihutraui,  doeö  uot  ^acrifice  to  tbis 
deity  (1)^  und  nichti  ^therefore  he  who  thinks  it  is  cnough 
ui  ilie  Agoibotram,  nvdy  ucvcrtheless  bring  sacritices  (!)^ 
WMidem:  uwer,  zum  AgnihoU-am  im  Stande  seiend^  es  nicht 
opfert*',  und ;  ,,damm,  wer  zum  Agnibotram  im  Stande  ist, 
opfere  es"^.  Haug^s  Miisverständnilö  der  so  häuügeu  V'er- 
hnidnng  von  alam  mit  dem  Dativ  (er  fibersetzt,  als  ob  der 
Instrumentalis  da  stünde)  ist  ein  »ehr  schweres* 

Ibid.  Die  Ueberaetsung  iäiät  das  sehr  weaeDtlicbe 
nditahomiuam  vor  Aikäda^ksham  aus. 

Pag.  371  (5,si)  nicht:  „(he  who  brings  the  Agniho* 
tram  before  snnrise)  is  like  such  an  one  who  throws  food 
betöre  a  man  or  an  elephant  who  do  not  stretcii  lortb 
their  hands  (not  caring  for  it)%  sondern:  ,«wie  wenn 
man  einem  Mann  oder  Kiephaut,  der  nicht  1  ortgeht, 
'  in  die  Hand  (die  RAsselspitze)  etwas  hineinlegt,  ebenso  ist 
dies  (d.  h.  es  ist  unnfltz,  zwecklos)^,  aprayate  ist  Dativ 
des  Part.  Präs.  der  y  i  -h  i)ra,  und  hasta,  flQr  haste,  ist 
Loc.  Sing.,  nicht  Accus.  Dual,  wie  Hang  das  Wort  gefalst 
haben  utuis,  ohne  zu  bedenken,  dafs  duales  e  pragrihya 
wäre,  und  hasta  überdies  nicht  Neutrum  ist.  Die  rich- 
tige ErklSmng  hätte  Haug  u.  A.  auch  aus  dem  von  mir 
(diese  Stud.  2,  293)  aus  dem  (^/aükh.  Brähm.  Mitgetheilten 
entnehmen  können,  wenn  ihm  letzteres  Werk  in  CowelPs 
Abschritt  (8.  preface  pag.  ix)  etwa  noch  nicht  selbst  zur 
lland  war.  Das  dortige  pravasata  entspricht  dem  hiesigen 
prayatc,  das  dortige  saiiinihitaya  dem  obigen  aprayate. 
Die  ganze  Situation  ist  dort  freilich  gerade  umgekehrt,  da 
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das  ^)illkh.  Br.  das  agoihotnuD  ebeo  vor,  müamd  mma 

Text  hier  uacb,  Sonnenaufgaag  geopfert  habeo  will. 

Pag.  374  (5,  tt)  aoQdnitya  ist  nicht  bloa:  reeitiiig, 
•ondern:  quickly  recitiDg. 

Ibid.  (5,88).  Die  Worte:  iyam  ?ai  vag  ado  manas, 
udie  Erde  ist  die  tAc,  die  Luft  das  maiiaa'  (Beides  die 
Pfade  für  das  Opier,  resp.  den  Wind)  siod  ausgelassen. 

Pag.  376  (5,  8i)  prtoArto  me,  nicht:  „he  has  walked 
fbr  me<'^),  sondern:  ^er  hat  ftkr  mich  (heiliges  Werk) 
verrichtet^.  Diese  prägnaate  Bedeutung  der  V  car  mit  pra 
ist  eine  in  den  BrAhmana  so  hinfige  (s.  Petersb.  Wdrtbu), 
dais  es  billig  befremdet,  wie  Hang  hier  hat  rein  etymo- 
logisch abersetzen  können« 

Ibid.  im  Text  hteht  nicht:  ^harat4  whtch  is  to 
be  taken  in  the  sense -of  a  fature%  sondern:  „haratai 
(harat A  iti)«. 

Pag.  377  (ä,  Ab)  not.  nicht:  „ye  who  are  created  bj 
Savitar,  the  god  to  whose  hononr  praises  are  ohanted% 
sondern:  „lob singet,  mit  Erlaubnifs  des  göttlichen  Savi-  ' 
tar^.  st  Uta  ist  nftmlich  2  p.  plnr.  Imp.,  nicht  mit  devena 
komponirt,  wie  Hang  irrig  annimmt!  —  Statt  tanü  p4t  84- 
mnah  A^v.  ^r.  5,  2  (ebenso  die  hiesigen  drei  Manuskripte) 
Uest  Q^fildi.  8,  s,  e  tanAp4h  s.,  ebenso  Kao^  108. 

Pag.  380  (t),  ij  nicht:  „they  did  not  succeed  in  de- 
stroying  the  oonseqaences  of  guilt%  sondern  einfooh: 
sie  konnten  den  p&pman  (das  personificirte  ünheil,  Milslin- 
gen)  nicht  abwehren. 

Pag.  383  (6,  8)  tryahe,  three  days  hsnce  ist  Diebt: 
„on  the  fifth%  sondern:  ^on  the  fourth**. 


1)  i>er  Brfthaiao  Übt  ja  gerade  sem  Amt  meist  titxeudi 
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Pa|^.  383.  Die  Worte:  brAhmana  Oantama  bra^Aoa 

bedeuten  nicht:  „Brabinaaa!  sod  of  Gotama!  fcome) 
tboa  who  art  oalled  (l)%  sondern:  «dn,  der  da  dich 
Gautama  lieunst^,  vgl.  Sbadv.  1,  i:  yat  lad  Gotamo 
vi  bruvinap  (Gotamo  'ham  iti  evayai}!  vadan)  oac&ra 
Gotamarftpena  vk  tad  etad  Aba  Gaatameti.  Diese  Con* 
stniGtioo  des  Atmanepadams  der  y  btü  mit  dem  JNumiiuiF* 
ti?  deeaeii,  ala  was  man  sich  neant,  ist  ebenso  wie  die 
gleiche  der  ^  man,  eine  dem  ßrabmana-Stjl  eigen tbümliche 
Ansdrncksweise)  vergl.  s,  B«  katham  no  no  brahmisbtho 
hnivtta  Qat.  14,  6,  i.  8,  tasmftd  ye  ca  parAnco  Gotamid  ye 
c&  'rrincaa  ta  ubhaye  Uotamariahayo  bruvate  Pancav.  13^ 
11, 8^  asya  samftiio  brovAna^  Qat.    6,  i,  8. 

Pag.  386  (698)  neshtur  upastba  Ästnah  ist  nicht:  gSit- 
ting  near  tbe  Neshtar*',  sondern:  ^anf  dem  Sohoofs  des  . 

sitzend^,  vgl.  agnin  (Vocativ)  neshtur  upastham  uätda 
Ts.  6,  ft,  s.  £.  Qat  4, 4, 3, 17.  K&ty.  10,  €,  ao,  uttarato  neshti- 
ram  upopavi^opasthe  va  (^aükb.  8,  5,  s.  i. 

Pag.  386  (6,  4)  pratibudhya  nicht:  »they  awcke**,  son- 
dern; nthey  became  aware  oi  it.^ 

Pag.  388  (b,6)  nicht:  »they  have  at  this  (the  midday 
hhation)  not  thal  position^,  sondern:  ,|Sie  stehen  dem  nielit 
(d.  i.  nie  gestattcu  es  nicht,  dafs)^.  Statt:  tani  tasmai  na 
tatsthinini  nftmlich,  wie  Hang  liest,  ist  nut  A*  ta« 
sdilnini  (Part  Perf.  Atm.)  zu  lesen:  and  zn  dieser  dem 
Brihmana-Styl  eigenthümlichen  Wendung  vgl.  z.  B.  sar- 
rsqi  ?i  idam  indriya  taathftnam  Asa  Qatap.  3,  s^  4,  u.  li», 
stasth&no  va  esha  tasmai  yad  enam  ^avadahyaya  iva 
iuhayar  yi^nAja  v&  esha  4huiibhyaa  tastbÄna);i  12»  6»  1, 1-8. 
h  'h  und  Deyar&taya  tasthire  Ait  Br.  7,  is  (p.  470). 


Ibid.  tayaiTa  ▼ibhftktyA  ist  nioht  bkw:  Hkewitei  aon» 
dem:  anf  Gnmd  derselben  Vertheilaiig. 

Pag.  390  (6,  7)  mcht:  «the  üxed  ooes  ha  doea  not  flii^ 
awmy%  sondani :  «die  festen,  cineraohfttlerlicheii^.  pariatoda 

ist  Dativ  (luüuitiv),  nicht  Verbum  finitom. 

Ibid.  £amer,  nicht:  «(tbe  dual  ia  nsad)  for  thia  daj 
belooge  to  tbe  two  who  have  the  voice^,  sondern:  ^diea 
(Wort:  saraavativatos)  besagt  so  viel  als  vägvatos"^.  Haag 
mn/a  an:  etad  ahas  gedacht  haben,  in  der  That  liest  er 
(Text  pag.  146):  etad  aha;  indra^  der  Text  aber  hat: 
Tigvator  iti  haitad  4hendrÄ^ 

Ibid.  ferner,  nicht:  „I  choose  the  tone  of  Indragni^ 
sondern:  «ich  erwähle  den  Sohuta  von  Indr.^,  es  ist  resp.: 
indr&gnyor  avo  an  theilen,  nicht,  wie  Hang  liest  (p.  146) 
und  demgemäi's  übersetzt:  iodrägnyo  ravo. 

Pag.  3dl  (6, 8)  nicht:  «the  hotar  shall  not  redte  ona 
or  two  additional  verses  (atipansanam)  for  the  Stoma 
aondem:  «(beim  pr&tal^savana  recitire  er  die  y&jjr&- Verse 
ohne  aafenathmen,  und  «war  nur)  einen  oder  swei;  jeden- 
falls nicht  mehr  als  der  Stoma  enthält*'.  Auf  pag.  41b  (b, 
38)  hat  Hang  dieaelben  Worte:  na  stomam  ati^anaet 
richtig  übersetzt;  he  ought  not  to  overprai^e  tbe  Stoma: 
wanun  ahK>  nicht  auch  hier?  Wenn  er  freiiich  daseibat  die 
▼orhergehenden  Worte:  ekam  dve  mit:  by  (  more  than) 
one  or  two  verses  wiedergiebt,  so  ist  auch  dies  dort  ebeo- 
falls  unrichtig. 

Pag.  olil  (b,  abhihcshate  pip4sate  ist  nicht:  «who 
asks  for  food  and  drinfc%  sondern:  «einem  (nm  Htllfe) 
Bufenden,  Durstigen^. 

Pag.  393  (b,  9)  nicht;  «he  makes  the  aachfioer  bring 
forth  tbe  embryo  of  his  (spuritual  body)  begotten  in 
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Hie  eaerifice,  which  is  the  womb  of  the  gods*',  sondern: 
^er  erzeugt  hierdurch  dea  Üpterer,  als  eiuea  Kmbr yo 
(gutham  bliütam),  maa  dem  Opfer,  dem  Gditencboolae^. 

Pag.  394  (6)9)  arhaoti  ist  nicht:  „do  wish"^,  souderu: 

Pag.  39ö  (6,10)  8Tayam8ainriddhä  (so,  als  Composi- 
took,  zu  leten)  ist  nicht:  ^complete^  soudems  j^dear  by 
itself  (als  Ibdra  gehörig). 

Ibid.  nicht:  „though  there  are  different  deities  lueii- 
tkned  (in  them)  the  sacrifioer  doee  not  MtiBfy  other  dei- 
tic8  (alone)",  sondern:  „weil  sie  (aulj^er  an  Indra  zugleich 
Aooh)  an  Tencbiedene  Gdtter  gerichtet  eiud,  dadurch  er- 
freut er  (ftuch)  die  anderen  05tter<^.  Hang's  Lesart  (p. 
149):  te  ii4uyä  devatah  priuäti  (iür  tena  'ny4),  nach  der 
er  ftbereetsi  hat,  lat  grammatieoh  ganz  nnverettodlich.  — 
Auf  p.  398  (6,  12)  sind  dieselbeu  Worte  ganz  richtig  über- 
setxt  (weil  ihn  da  sein  Xextdruok  pag.  150  nicht  irre  lei- 
tete, sondern  richtig:  tenftnyah  liest!). 

Pag.  396  (6, 11)  unter  den:  eiic,  some  des  Textes  ist 
nieht:  ,,the  Hotar,  MaitrAvarona  and  Br4hmanachaä8i^  zu 
verstehen  (!),  sondern  eine  andere  Schule. 

Ibid.  nicht;  ^y^ersee  containing  the  werde  abhi  tnd% 
sondern:  „mit  einer  P^onn  der  V  t^rd -|- abhi  veraeliene 
Veise^,  abhit|i9navatlbhih. 

Pag.  398  (6,  12)  nicht:  uthey  are  the  conqoerors  of 
the  jagat  i.  e.  world;  thereiore  the  Jagati  metre  is  re- 
qntred  for  the  evening  libation^,  sondern:  ,»sie  sind  hanpt- 
sachlich  im  jagat  (d.  i.  iia  jagati-Metruiu)  abgefafst,  denn 
das  dritte  savanam  gehört  der  jagati^.  pr^siha  entspricht 
bter  dem  präya,  le  metre  dominant  (Regnier)  des  IjLik- 
pr4t.  und  ^äükh.  7,  as,  7. 


Ueb«r  HM^f•  Aitenjm  BttbOMf»  (6, 1»). 


Pftg.  399  (6,  it)  nicbt:  «they  call  the  perfermaiioe  of 

thosc  (Hütris)  who  have  iio  Sbastra  (to  repeat)  Hotra 
(also),  on  acooant  oi  their  reoiting  tbeir  (req^tive) 
▼•r«e«  aloDg  with  (tbe  other  Hotri-priests,  who  repeat 
proper  Sbatras).  lo  tbis  way  they  are  equal"^,  sondern; 
«weil  man  sie  sosammenfassend  (sampragfrya  oder: 
Obercinstiui inend?)  mit  dem  Namen  hotr4  benennt,  dadurch 
sind  sie  gleich^. 

Pag.  (6,  14)  nicht:  »yon  are  qnite  ignorant  of  it 
(1)^,  sondern  gerade  umgekehrt:  j^ihr  habt  es  gewu£st^, 
yüyam  asy&  Vedishta. 

Pag.  401  (6,  h)  zweimal  fehlt  der  zweite  Theil  der 
Frage:  n&ii  ,|Oder  nicht^,  —  pravara^  ist  nicht:  «prefe- 
rence  (to  the  other  priests)^,  sondern:  „Wahl  tn  seinem 
Amt^,  Berufung  dazu,  resp.  der  dabei  verwendete  Spruch, 
▼ergl.  L&ty.  1,  ts,  19  pravarAs  tu  niTartante  (agnih  praato- 
tA'ham  manusba  ity  adayah,  schoL). 

Pag.  402  (6,  u)  das  wichtig^:  „enayolb^  fehlt  beide 
Mule. 

Pag.  403  (6,  15).  Die  Benehnng,  welche  Haug  awi- 
sehen  panäyya,  panayHvya  und  dem  ^^drinking  of  the  sooMi 
juicc^"  sucht,  resp.  die  damit  wohl  bezweckte  lierieiiung 
beider  Wörter  von  |/  pA,  trinken,  pAna,  Trank  ist  ToUstAn- 
dig  verfehlt  und  grundlu?«»,  s.  Pctersb.  W.  unter  V  pan. 

Pag.  404  (6,15)  then  Indra  stepped  through  these 
(three  worlds),  aber  mit:  sa  ist  nicht:  „Indra^,  aondem: 
^Vishnu'^  gemeint 

Ibid.  not.  nicht:  „ye  both  strode  tbrice  through  bis 
thousand  ',  hundern:  „ihr  habt  die»  Tausend  (dies  Unend- 
liche) in  drei  Xheile  getheilf«,  vgl.  ^aUp.  3,  s,  i,  is. 

Pag.  405  (6, 16)  nicht:  „that  whioh  then  has  nnder- 
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U«b«r  iftme^  Aitangr«  BiAhm««*  (6^  16).  W$ 

goDe  tbe  cfaaogtt  becomes  tbe  praj&tam  (the  proper  form)**, 

soutimi:  „diers  ist  dann  (bereite)  umgewandelt  uod  (sogar 
aehoD)  geboren''  (daher  kein  nara^ansa  -  Spruch  mehr  am 
Orte).  Haii(^  hat  den  Sinn  Töllig  yerfehlt,  wie  aoch  der 
Scbluis  seiner  Note  zeigt. 

Pag.  406  (6, 17)  otcht:  „for  lodra  walke  in  the  sacri- 
fioe  OQ  tbe  tirst  as  well  as  ou  the  following  day,  just  as 
ooe  who  has  ocenpied  a  hou8e%  aondem:  „denn  Indra 
kommt  gern:  wohin  er  am  ersten  (Tage)  geht,  dahin  eben 
geht  er  aooh  am  folgenden^.  Der  Text  (auch  bei  Haug 
pag.  153)  hat:  okaheArt  ^4  indrah,  nioht:  okaheftrfvendrah« 
Auch  auf  p.  414  (6,22)  siud  die  Worte:  okahsari  haishäm 
indro  yalnam  bhavatlSm  (die  plati  ala  bekrftiligend?)  nichl 
Oiit:    „Indra  is  the  üccupant  of  their   (of  the  sacrificer's) 

honse;  he  b  at  their  aacrifice^  zu  flbersetsen,  sondern: 
„Indra  kommt  wahrlteh  gern  zn  ihrem  Opfer*. 

Pag.  407  (6»  18).  JJie  Worte :  he  went  at  once  after 
them  (tamapatal)  and  tanght  them  hie  diecipiea  (1) 
und  nicht:  „the  meaniug  of  the  expression  samapataf^,  son- 
dern ein  reiner  Znaats  aas  dem  eehol«  Dies  Wort  bedeutet 
nur:  ^er  eilte  schnell  auf  sie  hin  (sie  sich  anzueignen)^. 

Ebenso  nicht:  „I  will  counteract  these  Samp&tas  by 
the  pnblication  of  other  hymns  which  are  like  them*,  son- 
dern: „welche  Hymnen  wohl  soll  ich  nun  als  ihneu-gleichc 
ümpftta  sohaAn*  >)? 

Di«  Legende  dts  Ait.  Br&hm.  ist  übrigens  tVa  dl«  G«««hicht«  des 
|Uk-TexleM  von  Bedentang.  Die  von  Ti(;vi\niitTa  in  zweiter  T.inip  gpischAfTe- 
sanipäta-IIvmnfn  stehen  in  cltr  That  siininitlich  in  dossen  niandala.  ob- 
ftcboD  in  abweichender  Ordnung,  nämlich  als  Ii,  48.  34.  80.  80.  31.  38;  da- 
fiftB  dl«  in  erster  Linie  von  ihm  gssebeJirasn,  resp.  ihm  dann  v«ii  Yft- 
oukdeva  «sknoiatirteB  dr«i  ssmpftto  -  Hymnen  stehen  nicht  in  dem  msQ^el* 
de«  Vifvimitra,  sondern  in  dem  des  VAmadevs  (4f  19.  22.  28).  Auch  h«t 
die  aniilsraiiia^ildi  k«ine  Notis  darttber,  dafs  sie  oiqvrflngiich  dem  Vt^rlm. 
xagei)ört«n. 


300  Ueber  U«ng'«  Aitarejr»  BrAliouM  (6, 18). 

Pag.  407  (6|  id)  nicht:  «for  the  MutriyaniQa  is  en- 
dowed  witb  satja*^,  sondern;  ^diesen  das  Wort  taiya  ent- 

iuiitcudeu  (üymaufi  rccitirt)  der  Maitr.^.  Der  Text  (aucb 
bei  Hattg  pag.  154)  hat  nicht:  aatyavan  maitr&?anmah, 
sondcru:  satyaväD,  d.  i.  satyavat. 

Pag.  413  (6,  n)  nicht:  «the  Hotar,^  aondeni:  «the 
Office  of  the  Hotar''  (boträ). 

Ibid.  pÄpavasyasam  ist  muht:  „which  would  be  a 
breach  of  the  oatfa  of  aUegiance',  aoodern  bedeutet  ein- 
fach; ^das  wäre  Verkeiirüieit^  (Umkehrung  von  gut  und 
Qbel,  sÄdhTaaadhumi^ranam  schol.  zu  patap.  3»  9,  7).  — 
Ibid.  just  as  (oue  requircä  a  iieliu)  if  crossing  the  sea: 
alle  diese  Worte  sollten  eingeklammert  sein,  nicht  bloa 
die  wirklich  in  brackets  stehenden.  Der  Text  hat  nichts 
davon.  —  Die  Worte:  atho  bis  karavauiti  geiiörea  zum 
Vorhergehenden,  nicht  snm  Folgenden.  —  FOr  die  Rieh* 
tigkeit  von  Sayana's  ZurQcktübruug  des  W'ortes  sairavati 
auf  irä  spricht  die  gleiche  Verwendung  des  Wortes  ir&vat£ 
för:  SeescbiflP  unten  7, 13  (Qdfikh.  15,17,  lo),  welches  Hang 
selbst  durch:  a  well  provisioned  boot  ttberselzt  (pag.  4i>l), 
während  er  hier  die  oorrectnees  von  Sayana^s  Brklftruug 
be/.weifelt.  Allerdings  i^Ieibt  die  grammatische  Form  des 
Wortes:  sair&vati  aufBÜlig. 

Pag.  415  (Ü,  23).  Die  Worte:  the  Brabmauachansi, 
the  Achäväka,  the  Maitr4varnna  sind  Zusfttse  aus  dem 
schol.,  waren  daher  als  solche  ssu  markireii.  Ob  die  An- 
gaben des  Textes  wirklich  in  der  elliptisclieu  Weiüe  zu 
erkl&ren  sind,  welche  die  Note  angiebt,  erscheint  denn  doch 
zweifelhaft. 

Pag.  416  (6,23).  In  den  Worten:  ^ust  as  (a  bullock) 

wbo  is  tired  must  bc  cut  off^  ist  avimucyamauo  gaoa 
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ausgelassen:  die  richtige  Erkluruog  des  Satzes  8.  im  Pet. 
W.  unter  2.  kvt. 

Pag.  420  (6,  25)  not.  Hatig's  Annahme,  dafs  dakshinä 
m  dar  Bedeutung  «üpferlohn^:  only  an  abbreviation  of 
clakilini&  nfla  ,)what  has  been  carried  to  the  right  side^ 
sei,  v?ird,  ganz  abgcbcheu  von  ihrer  inneren  Un Wahrschein- 
lichkeit, schon  darcb  den  Accent  aorftckgewiesen.  Das 
Adverbiuui  dakshitui  ist  oxytonoü,  das  Sub^tant.  pruparo- 
xytonoo.  —  Die  Bedeutung:  Opferlohn  kann  nnn  awar 
illerdings  wohl  anf  die Bedeatnng :  rechts,  südlich  vom 
Opferplatz  aurüokgehen.  Das  Wort  wäre  in  derselben  aber 
mhich  als  Femin.  des  Adjectivs  so  fassen,  und  speciell 
go,  als  der  häufigste  Gegenstand  des  üpi'erlobns  zu  er- 
giucn.  So  anch  des  Petersh.  Wdrtb«,  wo  indessen  nicht 
die  Bedeuiuiig:  südlich,  boudern  aut  Grund  des  Rik  die 
Bedentang:  die  tüchtige,  fruchtbare  au  Grunde  gelegt  wird. 
Und  dies  wird  denn  wohl  das  Richtige  sein. 

Pag.  421  (6,36)  nicht:  »(the  heavenworld  ia  not  ac- 
osssible  to  every  one):  for  only  a  certain  one  (by  per- 
formiug  properJy  the  sacritice)  meeti^  there  (the  previous 
oceopanta)%  sondern  wobl  (firageod):  „kommt  denn  jeder 
Beliebige  in  den  Himmel?*'  ka^  cid  (=  yah  ka9  cid?) 
▼ai  STarge  ioke  sameti. 

Pag.  424  (6,  27)  Dicht:  ^the  gilded  olotb  spread  over 
so  elephant,  the  carriage  to  which  a  mule  is  yoked  are 
Mch  a  wonder  work  (1)^,  sondern:  „(s.  B.)  der  Elephant, 
ein  Becher,  ein  Ivleid,  Gold,  vm  Maulesel- VNTageu^.  Das 
iMMb  ietsterem  Worte  siebende:  ^Ipam  gehört  snm  Folgen- 
den, und  dies  besagt  nicht :  „this  work  is  understood  in 
this  World  by  bim  wbo  has  such  aknowledge^,  sondern: 
^cglicbeKoDSt  wird  angetroSeo  in  dem,  der  also  weiit^. 
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m  U«%«r  BMg^  AilMqr»  Biftba«««  (6, 17). 

—  Ferner,  oicht;  „the  Sbilpas  make  ready  the  soul  aud 
imboe  H  witb  tlie  knowledge  of  tbe  saored  byrnns,  Bf 
means  of  tbem  the  Hotriprieet  prepar««  the  eonl  for 
tbc  sacrificer  (!)^,  sonderD:  „Künste  suid  ein  Schmuck  für 
(den  Bigoer)  selbst:  dorch  diese  (kflnstlicbeD  ^pa>VeffBe) 
scbmfickt  sich  der  Opferode  selbst  mit  beiligeo  Texten^, 
eheodonuiysm  kann  gnuDOUitisch  gar  nicht  com  Vorher- 
geheoden  gehören,  denn  rta  kann  doch  niobt  einen  oeneo 
Satz  begiunen;  saijuikurute  femer  ist  Ätmanepadam,  da- 
her kann  yajam&oa  gar  nicht  Locatiy,  sondmi  mufs  Nona- 
oativ  sein.  —  Ibid.  oicht:  „bepraises  bim  (Nabhaoediähtba) 
wilhont  mentioning  bis  oame*',  sondern:  „er  recitirt  ihn 
(den  Näbh. -Spruch)  undeutlich  (gebeimuirsvoll ,  aniruk- 
tam)^.  —  Micbt:  „tbe  sperm  becomes  blended",  sondern  s 
„he  becomes  hieoded  with  sperm  ^,  nAmlieh:  retomi^ 
biiavati,  nicht:  reto  mi^ro  bb.,  w\e  Haug  pag.  161  liest: 
retas  ist  bekanotlich  Nentmm.  —  Nicht:  „he  theo  repeats 
tbe  Nara^ausa'',  boudern:  „er  recitirt  ihn  in  Gemeioscbalt 
mit  dem       (sanÄrü^ansam,  nicht  sa  nftrft^.,  wie  Hang  liest). 

Pag.  425  (6,27)  nicht:  „speech  being  always  as  tt 
were  nearer  to  tbe  latter  part  (of  tbe  Nibbänedisbtb»- 
hymn),  the  NAripansa  mnst  be  lepeated  before  the  Niblu 
is  finisbed^,  sondern:  „näher  nach  dem  hintern  Theile  (des 
Nibh.)  SQ  (ist  der  N4r,  au  recitiren),  denn  die  Sprache 
wohnt  (zwar  in  der  Mitte  des  Körpers,  aber)  näher  uacb 
dem  bintern  (als  nach  dem  ¥ordem)  Theile  (dessdbeo)^* 

Pag.  428  (6^  80).  Nicht:  „there  having  been  added 
two  Shastras  to  the  midday  libation.  . .  I  tbus  (in  furtber 
addition)  will  repeat  the  fivay&maruta%  sondern:  „iron 
diesen  ^ilpa  hier  (die  Worte:  esbibn  vk  esbam  pilpan&m 
gehören  nicht  snm  Vorhergehenden,  sondern  hieher)  k6n- 
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U«k«r  HiMg^»  AiUr«7ft  Mliaia^a  (6,  80>  3<IS 

ueii  zwei  s^um  Mittagsopfer  Iii ii zutreten.  Wohlan,  ich 
inU  io  den  fivay&marnt  recitiren  lassen^.  Za  dem  Infiaitiv 
pnit^relo»  ist  f^Ttrah  zn  ergimen,  eine  dem  Brfthmana- 
Stjl  ohArakteristiBcbe  J&edeweiae,  vergL  tarn  ha  dbhutam 
ibUjaiiitoe  Qat  3,  i,  t,  21.,  Uto  dikabitah  pAmano  bhavitoa, 
tatü  reiaüsi  pamanäui  jauitos  3,  2,  1,  8I.  —  Die  W  orte;  he 
•aid  (yca^  yoa  do)  sind  ni  streiehen.  Oao^ia'a  Rede  geht 
direkt  fort:  «ich  vvüiische  Dicht  den  indra  vom  Mittags- 
o|»fer  auBiMchlielaeD,  sagte  er,  aber  dieser  Text  (idam 
ebandas,  Dicht:  this  particidar  metre!)  paAt  nicht  fllr  das 
Mittagsopfer  ....  drum  solltet  ihr  (^audishta  ist  2.  pers. 
Flor.,  nicht  3.  SingolM  wie  Baug  anoinunt:  one  shonld 
not  repeat  it)  ihn  nicht  (jetzt)  recitiren^.  —  Ferner  nicht: 
nish  to  carry  out  Oaa^a's  ordert  sondern:  darauf 
bat  er  ihn  am  Belehrung^,  und  nicht  „theuce  thon  sbalt 
leaTe  oat  from  thy  Shastra  this  ETayamarata,  which 
was  recited  after  the  Radra  DhAyyA^,  sondern:  ^  darum 
•olist  du,  o  hotar,  diesen  Evayamarut  hinter  der  an  Kudra 
gsriehteteo  dhiyyi  hinanfflgeo  (apyasyithäs)^.  Bndlich 
nicht:         did  so*^,  sondern:  „er  lieiä  so  recitiren^. 

Pag.  429  (6,  .11)  nicht;  ^in  the  Vi^vajit,  Atirfttra  and 
on  the  sixth  day^,  sondern:  „wie  am  Vi9vajity  Atiratra, 
so  aach  am  sechsten  Tag*.  —  Nicht:  „bow  can  that  be 
effectedy  if  his  life  is  not  formed  (by  tbe  act  of  gencra- 
tioo)*'?  aondem:  „wie  (kommt  es,  dals)  seine  Lebensgeister 
nicht  in  Verwirrung  gcrathen**?  kadiaiii  prana  aviklipta 
hhavanti.  —  Nicht:  „if  he  bas  all  ümbs  (only  tbcn  he  is 
Satire*,  aondera:  „die  OHeder  des  sich  Entwicltelnden 
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3M  Hn^  AUaitys  Btihmiffi  (6,  M). 

(Embryo)  entwickeln  sich  euiedn  (eim  nach  dem  andenii 
nioht  alle  auf  einmal)^. 

Pag.  433  (6,  38)  mcht:  ^do  not  aoorn  at  me%  aoo- 
dero:  „übergebet  (überhöret)  mir  dies  nicht  (was  ich  auch 
aagan  mag)*',  tao  me  iii&  parigftta. 

Pag.  434  (6,  aa)  alaeo  bhür  oicht:  „become  iofected 
mük  laprosy^  sondern:  „werde  saftlos  (energielos)*^! 

Pag.  435  (6,  ss)  nicbt:  praTaliIik4  und  pravablya,  son- 
dern: pravalhika  und  pravalhya,  wie  auch  Haug's  Xexl 
p.  166  richtig  hat,  s.  diese  Stod«  4,  si7. 

Pag.  436  (69  34)  nicht:  „the  Aügirasaö  had  seen,  that 
thej  wookl  be  raised  to  heaven  first^,  sondern:  „die  Afi- 
giras  erUiokten  soerst  (eher  als  die  Götter)  .  Dagegen 
im  Folgenden  gehört  sadya^  zu  suty4m  als  Compositum, 
niobt  SQ  dadp^s  oder  zu  prabrümah;  daher  oicbt:  ^tbey 
at  once  saw  tbe  Soma  sacrifice  by  which  they  wouid  reaeh 
beaven*',  sondern:  „sie  ersohanten  eine  an  demselbeo  Tage 
zuiu  lliuiuicl  führende  Soma- Feier" j  und  nicht:  „we  an* 
nounce  to  you  that  we  are  just  now  contemplatuig  to  bring 
tbat  Soma  sacrifice  by  means  ot  wbicb  wbe  sball  reacb 
heaven^,  sondern:  „wir  sagen  dir  die  noch  heute  zum 
Himmel  Albrende  soma -Feier  an**.  Fflr  die  Anflassnog 
der  Wörter  adyasutyd  und  ^vahsutya  als  Composita  ent- 
scheidet schon  ihr  Accent,  s.  Qatap.  3,  6,  1,  u.  is  (ozy- 
tona).  —  Die  folgende  ziemlich  einfiushe  Rede  nnd  Gegen- 
rede ist  von  Haug  gänzlich  milSTerstanden,  insbesondere 
auch  dämm,  weil  er  no  am  Anfang  des  einen  Satses  fftr 
daä  enklitische  uo  uns  gefalst  hat,  während  es  aus:  na  u 
besteht.  Also  nicht:  „be  said  „Yes"  and  went  back  to 
the  Angiras).  After  having  told  (the  Angiras  tbe  message 
of  theAdityas)  and  receiTed  their  reply  he  went  back  (to 
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ü«b«  Bn^M  Mtmn  Btthm»^  (6,  84). 


the  Adityas).  They  aaked  hiui,  „hast  tliou  told  our  mess- 
ag»"*?  He  Mid:  »Ym,  I  ha?6  told  il  ^  Aflginw); 
aad  they  (abo  di«  ÄftgirasI)  Aoawered  and  aakod:  „didtt 
thou  Dot  promise  us  tby  assistance  (as  a  Hotar)^  aod  I 
(I)  laid:  ^Yaa,  I  hava  promieed«*.  (Bat  I  coidd  not  decline 
the  offer  of  the  Adityas).  Für  lie  who  engages  in  pailbr- 
mnig  tlie  dnty  of  a  aaorifidai  priaat,  olitaina  fiuna;  and 
aay  one  who  preTanta  the  aacrifice  (!)  irom  Irnng  perlor- 
med  (I),  excludea  himself  from  hia  fame,  tlierafore  I  did 
notprarant  (by  dacUning  the  o&r)*,  aondern:  «er  ,|ja*  ao 
sprechend,  mit  ihrer  Antwort  wieder  heimkehrte  (zu  den 
Aflgiraa).  Dieaa  engten:  ,|haat  da'a  angaaagi?^  ,ilch  hab'a 
angesagt  —  sprach  er  —  doeb  aie  g^ben  mir  eine  Qagen- 
A&aage^.  „JSeinl  da  hast  aie  doch  nicht  aogeoommen?^ 
«Ja,  ich  hnb*  aie  angeoommao  ^  apraeh  er  —  denn  mit 
Ruhm  naht,  wer  mit  (dem  Anerbieten)  einer  Priester  stelle. 
Wer  den  abwieae«  wteae  den  Bnhm  (aelbat)  ab.  Damm 
bebe  ich  sie  nicht  abgewiesen''.  Vgl.  Qat.  3,  ^  i,  la^it. 

Pag*  437  (6,  86)  grah+prata  ist  nicht  retake»  oder  take 
ü  baeky  aondern  einfiMsh:  aocept.  —  Die  Worte:  atha  ja 
'sau  tapatl3m  gehören  nicht  zum  Vorhergehenden  (waa 
ioboD  durch  daa  atha  anageaohloaaen),  aondern  mm  &1- 
geoden  esba:  ^er,  der  da  dort  oben  brennt*^,  d.  i.  die  Sonne, 
aad  ist  diea  eine  Aberaaa  hiUifig  in  den  Br&hmana  wie- 
dsiUttende  fonnnla  aolennia. 

lind,  nicht:  „to  that  first  gift  (the  earth)""  und:  »the 
oihtr  gift  (the  whita  horae)%  aondern  geradem:  »m  ihr 
(der  Erde)^  und:  ^zu  Jenem  (der  Sonne) ^. 

Pag,  438.  Hang'a  Conjeotnr:  ah4  neta(^  sann  ance- 
tmini  (Ar  netaaann),  resp.  seine  üeheraetsnng  dnreh:  he 
(the  San)  being  carried  away,  the  days  disappeared, 
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sowie  vou:  jajDi  netasann  apurogava^ak  daroh;  he  betog 
CArried  away,  tha  wit«  meii  (i  alio:  jiyo6a  s  jajoajaa?) 

witboui  «  leader,  ist  «in  Oorioiani  filr  aicfa.  SellMfc 
weDD  netab  &u  irregulär  form  fUr  nita^  wäre,  wie  könnte 
der  NoflUBStIv  ii€fta|^  tan  im  Sinne  too  nfte  aati  gehmohi 
sein  (vgl.  das  oben  p.  285  zu  5,  i  Bemerkte)!  Bei  so  ver» 
darbten  Steilen  iat  ea  jedenCidis  aUemal  besaer,  einstweika 
a«f  ifar  Verattodnira  m  vennohtan,  als  aolehe  moontra  m 
Tage  zu  iörderu.  Die  V  ergleicbuog  mit  Qääkb.  9r.  12« 
19|  t  ahÄ  denaaai|in  avicetanAni,  yafoA  iknwamn  aporc^»» 
viisah  hätte  indeis  Haug  zum  Wenigsten  die  ja  aucb 
aehon  ans  der  ficklAraog  des  AiU  Brihm.  selbst  nahe- 
liegende Ooi^ectar  yajn4  Air  jajnft  an  die  Hand  geben 
können.  Was  in  dem  douasan  oder  netasan  verborgen 
sein  mag,  ist  mir  freilich  aneh  noch  ntoht  gani  sicher. 
Man  kdnntt^.  darin  etwa,  eine  Form  der  ^  nas  zusammen«' 
Joommen,  eich  venmsohen,  vennathen  (etwa  ninasann),  ,|die 
Tage  wflrdea  sich  als  unscheidhar  ▼ermieehen,  die  Opfer 
dfisgl*  ohne  Leiter  (ohne  die  Sonne)'',  oder  etwa  ein  Im- 
periaci  eines  Denmninativnm'e  enassfci  (veigL  iiifiea  die 
"indischen  Partioipia  aid  uöuoa).  Das  Emfacbste  indessen 
ist  jedenfalls:  ned  eennn  an  leesn,  ^(nehmet  die  Sobm 
an,)  damit  nicht  (ohne  sie)  die  Tage  ungesofaieden,  die 
C^ifbr  ohne  Vorang&nger  (Leiter)  seien''. 

Ibid.  nichts  ,,with  qnicUy  rwMiing  imi,  the  eenftael 
ef  all*  fie  ^ickly  dischar^s  the  dnties  incumbent  on 
bim%  sondern:  „raeeh  dahinfliegend  (A^qpatfA),  mk  nninen 
Fofstritten  der  schnellste:  und  er  erfüllt  (QÄnkh.  hat  bi* 
bharti)  rasch  sein  Maa£s^. 

Ibid.  dadatn  (so  anich  ^JiAkh.)  ist  nisht:  „have  given% 
sondern;  ^sollen  geben^. 
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Pag.  439  (6, 86).  IMb  Ahtna«,  Miana^ra:  ptnis  beden- 

teo  solleo,  ist  an  den  Stellen,  wo  diese  Worte  vorkom- 
meii  (fl.  Petenb.  Wdrtb.)«  rem  oimifi^eh:  als  teinm  «r^ 
scheiot  ahaaaä  B.  iiik  2,  la,  i:  lad  älunft  abhaTat  pi- 
pywhl  paya^  ao  ward  er  (aomi^  so  eiiier  nulohatrotaendeo 
üppigen  (Maid  oder  Kuh):  Abanasyar^din  Qat.  9,  9,  i,  M 
ist  einfach  Zotenreüser,  vgl.  auch  hiefür  die  Angaben  des 
Petenb.  WMb.  Wie  gbaaa  drnll,  jagfaana  der  (dralle) 
Hintere,  jaugha  der  (dralle  )  Schenkel,  eo  bat  sich  aucb 
ibanaa  aus  y  baa  in  der  BedenioDg  von  aai|ibaU  prall, 
iÖBt,  geil  eniwiakflit.  (Ändert  Fiek  bei  Benfey  Or.  und 
Oee.  3,  865.) 

Ibid.  imd  pag.  440  oicbi:  ^for  he  jusfc  apeke  aaeli 

(werde)  as  are  to  be  regarded  as  the  speecb  contaioing 
tke  noat  eioaUent  aemen  aoodems  „er  hat  eben  eine 
bSehst  8ohfnotzig(  Rede  gef)lhrt  (daher  die  Reinigung  dtiroh 
den  dadbikri*Ver8  und  die  pävamini-Veree  nöthig)^. 

Pag.  440  (6,  86).  Dafe  unter  den  too  Indrm  und  Bii« 
haspati  bekiUBpfieo  ade?lr  vi9ah,  a8urayi9am,  asnrye 
rarae  „the  Zoreaalriana*^  gemetnt  aaien,  iat  kMeawagp 
flbeyond  auy  doubt**,  wie  Hang  anuimmtl  Zunächst  frigt 
es  «ick  doeh  ecat  aocb,  ob  der  Kampf  überhaupt  aicb  auf 
■disehe  oder  auf  himnsBsche  VerfaAltniaBe  besieht:  mid, 
Bieres  angeoomnicn,  haben  dann  die  ^Zoroasthans^  doch 
wahrlich  nicht  mehr  AnaprOohe,  dabei  gemeint  m  aeiii, 
•la  sonstige  irdische  Feinde,  sei  es  aribchen,  sei  es  un- 
«iachen  Staannea.  —  Die  Worte:  asttran^aip  ha  vai  de-* 
Hq  ahby  uiioArya  (LocaA^)  Mt  aiad  übrigens  gramma- 
^h  lücht  recht  klar«  Man  mochte:  odäcÄry  asit  lesen  (zu 
MMifwii  ala  Sslqeet  gehört  eio  Nentnun  ela  Psftdieat). 
i'ag.  44i  (7,  i)  nicht:  „to  the  Urihapati  who  givee  a 
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3H  U«b«r  Bang'«  AkAity»  BlthiMVA  i7, 1). 

feMting^  mdeni:  «»deiii,  der  dem  gribapati  die  Fasten- 
Speise  darreicht",  grihapateh  ibt  vou  vratapradasya  ab- 
hAogjg,  ttichi  damit  koordiairL  £beiiso  die  oftcfaeleii  Worte: 
„dem,  der  der  Cbitinn  des  gribapaiti  die  Faeteo^Miee  der- 
reicht  %  Dicht:  ]|to  the  wüe  of  that  Grih.  who  gives  a 
feaetiog^.  —  Ferner  nicht:  |,wliich  is  lo  be  divided  hf 
the  Grih.^,  sondern:  „der  G.  lasse  (seineii  Theii)  Qbrig^. 
^  Nicht:  uto  witcs^  eondem:  uden  (aaderen)  Fcmee 
(sei  es  des  Opferoden,  aafser  dessen  Hauptgettinn  bbAry^, 
oder  den  JFrauen  der  Priester)^.  —  Nickt:  „the  skia  be- 
longs  to  htm  (the  Sahrahmanyä)  who  spoke  ^va^  antjto 
(to  morrow  at  the  soma  sacrifice)'',  soudern:  »das  FeU 
dem»  der  die  morgen- stattfindende *aaty4  (Compositnm) 
angesagt  hat*^,  d.  i.  also  dem  somaprayi^a,  der  das  be- 
YOdTSteiiende  soma-Opfer  in  der  Umgegend  proklamirt»  de- 
wit  die  dasn  nöüugen  Priester  sich  nur  Piiesterwald  em- 
stellen,  vergl.  sarva  di^o  '^varathA^  somapravaka  ¥idha- 
▼anti  Pano.  16«  ^  1«  h  ^  A^vg*  U  ^  (/^Ml, 
9r,  14,40,  21.  41,  11.  —  Nicht:  „(the  I1&)  is  common  to  all 
the  priests,  only  for  the  hotar  it  is  optional^,  sondern: 
^die  I1&  gebM  AUen,  oder  dem  hotar  (aUein)**.  Dal»  ▼! 
hier  in  der  nur  dem  sütra-Styl  eigenthOmlichen  Verwen- 
dang  gebraacht  sein  sollte,  die  Hang  daftr  annimmt,  ist 
durch  nichts  begründet.  Die  gleiche  Erklärung  kehrt  auch 
p.  475  (7, 3s)  wieder  (s.  unten  p.  320). 

Pag.  443  (7,  i)  sieht:  „tbe  |tishi  Devabhaga,  a  son 
of  (pruta*",  sondern:  „Devabhägai  son  oi  Qrutarshi^,  vgL 
Qatap.  2,  i|  4,  ft  (wo  indeis  Qrantaisbe).  Taitt  Brftbm.  3,  la» 
9, 11  (ebengo).  Es  püegt  hier  im  Ait.  Brahm.  a  vor  n  zu 
bleiben,  nicht  damit  an  ar  sn  ▼ersobmeben,  s*  devi^  ea 
lishajap  oa  1,  tv.  3,  Ii.  6,  n.  ss,  mannsbyip  ca  pshayap  ea 
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Utber  Haim»  Attar^a  BrihiiiAfa  (7,  I). 


2, 1. 1«,  a}4jaDU  figved«^  und  eva  pgved4i  5,  ta,  Myrn  pr 
cm  3,  7  (sw^imal),  nAma  nk  3,  28,  ca  rik  iliid.^  er»  rieft 

4,7*),  bhagaya  *)  ritam  1,  26,  iva  ritvijafji  3,46,  anvarab- 
dhija  ritvik  8,  ta,  Viriphitasya  mhe^  5, 4*  s,  sarpapabil^ 

(),  ly  eteoa  riöhayah  6,20  (dreimal),  Bharatarisbabha  7,17 

(qfiaoitiui  Risbabho  ibid.  gehört  nieht  reobt  her,  da  ^jri^o- 
tena  am  Ende  des  pAda  steht).  Ebenso  ersehebt  aueli  4 
mit  n  nur  als  a  ri,  so:  yatbärisbi  2,4.  4,36,  pratham4 
lik  3,  ts,  pita  ribhftn  6,  ts,  yathä  rishahham  6,  is*  n.  st. 

Pag.  444  (7,  2)  eDaoi  sarvabnnti  juhujM  ist  oicbt.'  „one 
enght  to  sacrifioe  thsm  sll^,  sondern:  ],man  opfere  sie 
ToHstlndig,  auf  etmnal  gans". 

Ibid.  abhiy4oyavat8ajah  übersetsst  Haug  richtig  mit: 
»of  a  oow  to  whiofa  another  (as  its  own)  calf  has  been 
brought  (to  rear  it  up)*^,  sucht  dariu  aber  kurioser  Weise 
die  Wörter:  abhi  t4  anya  (1),  wie  sich  ans  seiner  Note 
sof  pag.  456  ergiebt:  that  rk  ean  form  pari  of  a  eom- 
pouad,  the  word  abhiYänjavatsa  proYes  (I).  abhiv4nya 
iit  indsssen,  ebenso  wie  apivänya  und  niyAnjA,  Part  Fat. 
Pass.  des  Gaus,  vou  V  van,  lieben,  begehren.  Ein  Blick 
m  das  Petersb.  Wörterb.  würde  Hang  Tor  diesem  lapsns 
gesichert  haben.  In  Goldsttkcker's  Dict.  wird  firdilich, 
dieser  höchst  ein£M:hen  £rkiÄrung  ungeachtet,  die  Etjm» 
das  Wortes  als  doabtfol  beaeiehnet,  ond  dasselbe,  auf 
Grund  Ton  Sayanas  Erklärung,  als  perhaps  aas  abhivä 
(Le.  obtahied)  ond  anya  bestehend  angegeben.  (Weshalb 
spiTftoyavatsa  a  less  corrcct  readiog  sein  soll,  erhellt  nicht: 
\  Tsn  kann  mit  api  so  gnt  wie  mit  abhi  komponirt  wer- 


)  in  GjiiipOHitfn  iiulors  vrrshiTif'lien  A  und  p.  !«n  in  pHncarcji,  da^arca 
Cito,  paftcad^varca  7.  iö,  ardixarcafa»  6,2.  24.  (Mit  in  ert»cheiot  fic  all 
^  ».  B.  6,  7.)  MmA  MB  ladt  tioM  pIdA. 
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dsii«)  Jedeufaiis  erLriebt  sich  Übrigeos  aus  dem  von  Gold« 
stQcker  mitgetheiiteD  Worten  S&yana*»«  dafii  dieser  an 
Ilaug  B  Erkl&ruDg  uuöcbuldig  ist,  deuu  er  sieht  iu  abbiva 
die  V       niolit  die  PartÜLei  va. 

Ibid.  nicht:  ^till  the  aebee  sbal)  have  beeo  oolleoted«, 
sondern:  „hie  zum  üerbeisobaffen  der  Gebeine^  (a  ^arirä^ 
fim  AhartoB):  vgl.  Qat  12,  ft»  i,  u. 

Ibid.  Statt  parua^arah  shashtie  (so  auch  AliC)  ist  zum 
Wenigeten  p.  flbaeh|ii|i  an  korrigiren.  fiin  Tbema  par^a^ar 
eodann  iei  bikihet  aafiUlig:  sollte  etwa  parnaeadah  (Aoo. 
Piur.»  Sitz  der  Blätter=Stiel)  zu  lesen  sein?  a.  Q&nkh.  12, 
SB,  IS.  Die  anderen  Texte,  welcbe  diese  Ceremonie  b^ 
bandelu,  habea  als  eutsprecbendes  Wort:  pala^vriotani 
PA&kb.  4,     u.  KAty.  25,  s,i5.,  pal&9atsar6nftm  Kau^  83. 

Pag.  445  (7,  3)  wenn  vifipe  (dual)  snr  Beseiebnnng 
?on  2  X  20  a  40  genOgt,  so  sollte  auch  paüoa^e  iür  2  X 
50  »  100,  nnd  pancaviApe  ftkr  2  X  25  »  50  genfigen:  ea 
ist  daher  aufföllig,  dais  der  Text  dvipaüca^  und  dvipaD- 
oavi&t^  bat  Die  Au&fthlang  bei  ^üiakbAyana  düBurirt  und 
giebt  daher  hier  keinen  Anhalt. 

Pag.  446  (7,6)  unnita  ist  nicht;  tnm,  sondern:  Aua- 
aeböpiiing,  FllUnag  (Petersb.  Wdrtb.  und  S&y.,  von  Hau g 
selbst  citirt) :  UQDiti  sodann  ist  aicht  etwa  i;  emiuin  ^Haug 
Ubersetat  es  ebenfalls  dnicbs  tum),  sondem  Nom.  naaa 
von  unnitin. 

Pag«447  (7,  s)  nickt:  ^wben  the  fire  offiering,  aftsr 
baving  been  made  ready,  at  tbe  tima  when  tbe  Adh^aryn 

takes  it  eastward  to  the  Ahavaniya  fire  (to  sacnüce  itj 
nms  Over  or  is  spilt  altogetber%  sondern:  ^wenn  er  an 

dem  (aDs  Feuer)  angesetzten  agnihotram  bin  ostwärts  hin- 
ankommend  strancbelt  oder  gar  iällt^.  pran  ud&yan  kann 
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mktl  ak  pafaithetiMlMr  N^twpeal»  fgefküi  vtfdeA  (etwa 

wie  zu  5,1  p.  318  bhavantah,  oder  zu  ü,  »5  p.  438  ueU^ 
•an),  «oiideni  iii  Subjeci  des  guizea  Saties. 

Pig.  449  (7, 7)  Dicbt:  „witk  Um  fire  of  s  geoeral  m- 
flagnitioD  in  the  village^,  sondero:  ^mit  Feuer  aus  dem 
Dorfen,  grAmyenAgDioa.  Di«  apaoieUe  Bedeulitiig,  di«  Hang 
dem  Worte  giebt,  kommt  zwar  Kau^.  133  vor,  hier  in» 
ckMBea  üegi  keine  J^ldtbiguog  vor,  aie  aoEaoehmenf  vergl. 
Qkt  i%    i,  14.  Kity.  25,  4,  ao.  Qaflkii.  3,  4,  4. 

Pag.  450  (T,  7)  niobt;  „be  shail  catcb  tbe  ürea  with 
the  Asania  (t)%  aondam:  „eaiweäuc  nehme  er  aie  in  die 
beideu  arani  auf-*.  Dies  ist  ein  terminus  techoicus  (eonst 
firailioh  stete:  aranyoti,  nicht:  arani) ,  wenn  JeoMUiid  raa 
Hasse,  resp.  vod  eeineii  Feuern  fortgehend,  dieselben, 
durch  Heilsmacben  der  beideu  araui  darin,  uuter  Recitirung 
im  Va.  3,  u  in  diese  au^  resp.  in  ihnen  (s«  B.  nach  dem 
Opierplatze)  mit  bicii  iort  uimmt:  uraiiyor  agui  samftrobya 
^2at.  12, s,  IS.  4, 1.  i»  s,  1*  Id,  e,  s,  ara^ishv  ev4  'gnfnt 
samArohya  4,  6,  b,  s,  ohne  aranyoli  Katy.  7,  i,  86:  anoh 
samarohya  allein  genügt,  so  K4ty.  5,  i  (pratapanena 
'fwtyor  4rAdhaa  kfktk  schoi.  und  s.  paddh.  pag.  451,  stX 
25,  s,  9.  VgL  auch  noch  (^aui^h.  9r.  2, 17,  5.  grihya  5,  i 
(pravatsyftnn  Atmann  aranyo^  samidhi  vi  'gniip  samlU 
rohayati)  und  yon  dem  in  den  Wald  Gehenden  4tmann 
agnt  samarohya  ^at.  13,  s,  3,  ao.  Jüaty.  21,  i,  i7. 

Pag.  455  (7,  9).  Von  den  hiesigen  drei  Manuskripten 
babeo  A(J.  richtig  mauuöhyan  iti  (doch  in  C.  mit  einer 
Marke  ttber  dem  n),  nur  B.  hat  mannshyft  iti  (was  wohl, 
8.  Pet.  W  aus  irrigem  nianu&hyäii  iti  hervorgegangen  ist). 
Die  Worte  der  Note:  „from  reasons  who  are  not  eolpahle'' 
sind  irrig,  der  anaddkipumsha  ist  schuUhar» 


Ibid.  nicht:  ,|but  he  miist  ducharge  Uie  dutie«  to» 
wardi  his  paraots.  Bot  whereM  the  sacred  tradition  mtt» 
joios  sacrifice,  let  him  bring  the  soma  sacrifioe^^i  sondern : 
jiQB  deine  Sohold  gegen  Valer  und  Mutter  in  erftülea» 
opfere  du!  Nach  diesem  Spruche  ist  (dies)  die  Lehre* 
(;  hiermit  erst  achiieiat  der  Vera).  Darum  aoU  er  ein 
aoma-Opftr  opfern  laaaea*. 

Pag.  456  (7,  lo)  nicht:  ^io  what  way  does  he  ofier  hie 
(dailj)  bomt  ofFering  when  hia  wife  diee,  aller  be  baa  wir 
ready  entered  on  the  State  of  an  Agnihotri,  his  wife  ha- 
▼iug  (by  her  death)  deatroyed  the  qoalification  £or  the  per- 
fonnaoee  of  the  (daily)  bomt  olfering%  aondem:  ^etirbl 
nach  dem  Eintritt  (de»  Maooes  in  den  Stand  eines  agniho- 
tritt  deaaen)  Gattinn,  oder  wird  aie  (aonst  wie  von  ihm) 
verloren,   wie  kaun  er  dann  das  agoihotram  opfern,  das 
agnihotram?^  Die  emphatiache  doppelte  Setsnng  dea  lets- 
teren  Wortea  kehrt  in  gans  gleieher  Weiae  welter  unten 
wieder:  apatnÜ^o  'gnihotrani  katham  agnihotraqi  johoti» 
—  Hang  fligt  aeiner  obigen  Ueberaetsnng  die  nicfat 
minder  kuriose  Note  zu :  this  in  the  translation  of  the  term 
naaht&TÄgnibotnun,  which  I  take  aa  a  kindi^n  eomponnd 
(!)  . .  naabtA  la  to  be  taken  in  the  aenae  of  an  actiTe  paal 
participle  „having  destrojed^        appeara  to  iiave  the 
aenae  of  OTa.   I>ie  Teztworte  lanten  aber  gans  einfiMsb: 
niviehte  mrit^  patni  naahta  va,   goihotraip  katham 
agnihotraip  jnboti}  m  dem  eraten  Abeate  mag  man  eet 
oder  yadi  erginzen:      ala  Glied  einea  Compoeitoms  (a.ob. 
p.  309)  iat  ein  Unding. 

Pag.  4ft7  (7,  lo)  be  wbo  does  not  wiah  für  a  (aeoond) 
wife,  aber  der  Text  hat :  yasyaisbäm  (l)  patoiip  naichet 
(d.  L  wohl  ne  4  -i-  ichet).   Die  Stelle  iat  eormpt 
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II«lMr  ÜM^'t  Attmgr»  BrtfaaM«  (7,  11). 

F«g»4d7  (7)  u)*  2a  dea  eigmtliilmUobMi  Conrofitdeii 
ifi68e8  §9  im  Vergleich  mit  p4fikb.  Br.  3,1,  8.  meine  Ab- 
liMMUimg  über  das  Jjoüsham  p«  60«  61«  Der  Eingaiig  itl 
▼OB  Hang  aehr  wülkflriieh  verändert.  Nicht:  «they  eay, 
H  so  Agoibotri  who  has  not  pledged  iumseif  bj  tbe  usual 
vow,  makea  pr^fianitioiia  fi>r  tbe  perfimnaooe  of  the  FoB 
mxd  New  Moou  sacrifices,  theo  the  gods  do  uot  eat  bis 
fcod.  If  he,  therefore,  whea  makiog  his  pieparalioiiii 
thnks,  might  the  gods  eat  my  food  (theo  they  eat  it)% 
sondera:  ^Nun  sagt  man.  Warum  er  am  Neumond  und 
Vollmoiid  der  FastenordmiBg  sieh  imtenieht  (das  i«t  wie 
ibigtj.  Die  Götter  essen  nämlicb  nicht  die  Opiergabe  eines, 
der  sieh  nicht  geweiht  hat  Damm  ftstet  er,  in  deos 
Wunsche:  möchten  doch  die  OOtter  meine  Opfergabe 
genieisen'^.  —  Sodann  ist  pürvam  paurnamasim  nichts  ,|0n 
the  first  part  of  the  New  Moon  (soll  bdisen:  Fol! 
Moon)  day^,  und  attar&m  nicht:  ^on  the  latter  part^ 
Modem  es  sind  damit  die  beiden  T  age  ^)  gemeint,  welehe 
je  für  Vollmond,  resp.  Neumond  in  Rechnung  kommen, 
Qftnkh.  ^r.  1,  s,  8-s  (Jyotisba  pag.  62)* 

Pag.  459  (7,  13).  Die  Worte:  fthämyed  Hy  erAhn^ 
sind  anagoiaseen.  —  Nicht:  „of  these  fires  the  Dakshi^ 
Agni  proTides  (the  feeder)  best  with  food%  sondem«  ,is 

the  mObt  greedy  alter  food",  anoadatamah. 

Pag. 460  (7,  is)  nicht:  i,how  can  he  be  near  bis  saoied 
ftres^,  scndsro:  „wie  kann  er  seine  Fener  bedienen  (pfle- 
gen)" opatishtheta  (ein  solenner  Ausdruck  hieillr).  —  Fer- 
ner, nieht:  „fer  by  kee|»iig  süenoe  they  as]^  aller  for- 


')  OoldttUcker  Dtct.  untur  amaväsyi  pag.  Siii  h  versteht  unter  dve 
amlTisye  2»  4,  4,  6  the  two  cak«8  (I),  part  of  tbe  obUtioo  «t  the 


tu  Bai«*!  Atoiy«  BÜbnu««  {7, 

taM%  wabern:  ^aohweigeiicl  erwartet  mao  Höheie*  (so 

er  den  Augeubiick,  wo  er  seine  Feuer  wieder  begruieen 
kma). 

Pag.  4H1  (7,  13)  nicht:  „thus  people  talk  of  them'^ 
(avadavada^,  prooouiioiDg  a  blame),  «oadem  (&  Kotk 
diese  Stad.  i.ibs):  ^cr  (der  Sehn)  iü  eine  tadeUoee  Wdk\ 
Streiter  (dms.  de  Sunahsepo  iierl.  1861)  pag.  25:  kic 
«ü  miindaa  gloricmt:  »•▼adAvadalb,  Dicht  avadlkvadaLi  — 
Ibid.  nicht:  „bis  wife  is  only  then  a  real  wife**,  sondern: 
udas  Weib  ist  nur  dann  wirklich  Weib***  taj  jayi  iat 
niaht  CompositDin,  aoodem  tad  ist  Ad^erbiimi. 

Pag«  462  (7,  13)  statt  ha  smä  akhyaya  (Hang  p.  179), 
wie  auch  ABC  and  MftlJer  leseD^  ist  wohl  hk  ^aaai,  d.i. 
lia  aöuiai  zu  lesen. 

Pag.  4lKi  (7,  u).  Die  Note;  j^tfaa  words  ajnaUnn  nd 
«{MtsataTai  are  a  kind  of  infinitiYea*'  ist  im  so  korio- 
ser»  aifi  die  Uehersetzung  dieser  Worte  durch:  havc  now 
oome  und:  ars  fidting  out  (bssser  firsütoh  wire:  hmm 
fallen  out)  im  VV  i  seiitüchen  richtig  ist.  (Vgl.  schoL  Pa^. 
2, 4,  a(s  diese  Stud.  d,  w  not.). 

Pa^.  468  (7,  u).  Statt:  a  Tfllage  ist  dwohwegs  the 
viUage  zu  setzen.  Es  ist  der  grama  des  Vaters  gemeiaU 

Ibid.  sieht:  ,,tfaere  is  ao  happiacBS  for  Um  who  doaa 
not  travel*',  sondern  (s.  Streiter  p.  27):  „bomini  lude- 
fesao  vari«  iortmia  est^,  nÄsi  (nioht:  oA)  '^dlnt&ym 
(nicht:  präutaya,  wie  Haug  liest)  ^nr  asti.  Roth:  ein 
Pilger  hat  der  FreodoD  vieL 

Pag.  464  (7, 16).  Statt:  nrisbad  vam  ist  jedanfidls  dis 
Lesart  uishadvaro  (alaso  schol.j  aus  (pänkb.  15, 19, 1  zu  re- 
oipifen:  dem  immer  sitsendea,  faulen  Manne  gehts  abel, 
b.  Streiter  p.  39. 
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lieber  UAug«  AitMvyuk  ikilkiuftyfk  (7«  15). 


Ibid.  Jucht:  «tbe  Kadi  ia  lying  ou  Uie  grouud,  Um 
Dvipma     faoTering  ihm,  tiie  TtM  is  getttag  Up,  tha 

Krita  Lappens  tu  walk",  souderu  (s.  Streiter  pag.  27): 
«der  (auf  dem  Lager  £mü  biageslreckt)  Li^peade  kt  dem 
Kdi  (-Alter)  gleich,  der  sich  (um  aufisustehn)  Zusammen- 
raiKende  deoa  DvApara,  der  (vom  Ijager)  Aufrteheode  der 
Treu,  der  Wanderade  erlangt  das  Krittm''.  So  anoh 
Müller  (Anc.  S.  Lni,  p.  Die  Wörter:  kali  etc.  aind 

nlmlich  nicht  Subjekt,  aondem  Pridioat,  and  sind  ftmar 
hier  iiiclit  als  Nauien  der  Würfel,  souderu  als  die  der 
Zeiulter  aufrafaaaen^  s*  Mann  9,  m:  kali|^  praeapto  Utava4i| 
Ba  j%rad  dväparam  yngam  |  karmaaT  abbyndyatae  tretA, 
▼icaraöö  ta  kritaip  yugam  1 1.  Haag*a^iote  ist  völlig  an» 
Uar  and  verkehrt 

Pag.  465  (7,  löj  uicht:  „Varuaa  tlicü  explaiücd  to  the 

ktng  the  ritea  of  the  lUjaaüya  aaerificei  at  wbicb  he  (wer?) 
replaced  tbe  (aaorifieial  ammal)  by  a  man",  aondera:  „ihm 
(dem  Varuaa)  sagte  er  (der  Kdnig  daraui'j  jenes  im«- 
aftya-Opfar  an:  dabei  (dann)  aabm  er  dieaen  Mann  ala 

Opfertbier«. 

Pag.  466  (7,  la).  Statt  mmye|a  (1  ao  auch  ABC.)  iit 
anaQ&iych.  15,  21,  s  dfenbar  niyuyoja  b«rflberzanebmen. 
iUd.  upakfitaya  £9blt  io  der  Ueberaeizung.  —  ibid.  nichti 
jiSavitar  rulea  over  the  creatarea%  sandemt  ,,8avftar 
herrscht  über  alle  Qewfthruogen  (prasavaoam ) ",  s.  oben 
p.242  nnd  vgl  den  aalennen  Spmeh:  davaaya  ivi  aavitaf^ 
prasave. 

Ibid«  Die  Worte:  uttarabhir  akatrin^Mn  (d.  i*  mit 
^  li  6—26,  21),  attarlbhir  dvi.vin^tyÄ  (lait  Bik  I,  u 
^—27,12)  eteaa  süktenottarasya  ca  pancada^bbir  (d.  i. 
nit  ^  1, 99  und  1, 10,  t«-u)  aind  ftr  daa  damalige  Be» 
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Ueber  H&uga  Ait&reya  ür^hma^*  (7,  16). 


stehen  einer  mit  der  jetzigeu  Keihenfolge  des  Rik-Iextes  w6i^ 
lig  identnolien  Adfetiuuiderfolge  der  lietrefi«nd«ii  Hymiiea 
beweiseuU  und  daher  von  hohem  Werthe. 

Pag.  467  (7,  !•).  SUli  des  enleD  vipipo  munace  iii 
eaiweder  geradeso  aae  Qtokh.  15,  11  nitarAm  pä^  her- 
übersunebmeD,  oder  \i  pa90  zu  treoneo,  vi  resp.  zum  Ver« 
bnm  gehörig,  das  8ob|ekt  aomit  pA^ali*  Bei  deaa  sweifteo 
vipa^o  ummuce  dagegen  ist  vipÄ90  babuvribi  und  (^una^ 
^a|i  aU  Subjekt  m  sopplireD. 

Pag.  467  (7,  n)  nicht:  „thou  art  now  only  onrs;  take 
pari  in  ihe  Performance  of  the  particuiar  ceremonies  of 
iliie  day^,  sondern:  «»du  eben  magst  uns  non  dieses  Tages 
Schlufs  (samsth^m)  scbaflen^,  d.  i.  die  VoUeuduug  des 
Opfers  ist  gestört  durch  dicb^  deine  Sache  ist  es  alsOf 
dieselbe  herbeizuflihren.  Zu  samsthä  Schlufs,  Vollendung, 
s.  2t  M  (wo  Hang:  a  stand  stilll)  3,  S9  (wo  Hang  riob- 
tig:  the  eompletion).  6,  s  (Hang:  a  stop).  Qatap.  3,  i,  s,  6. 
8i    7  etc.  samslbäjapa  Apval.  gr.  1,  11. 

Pag.  4(i8  (7, 17)  nicht:  after  beding  been  toached  hj 
Ilari^caudra,  sondern:  während  dieser  (ihn)  aDlalöte.  — > 
Aach  nidit:  »then  he  brooght  the  implements  required  for 
tbe  condading  ceremonies  of  this  sacrifice  to  tbe  spot  and 
{)erformed  tbem",  sondern:  j^er  Itihrte  ihn  (den König)  zum 
Soblnftbade  bmab,  athainaai  avabh|itbam  abbTayaniniya. 

Ibid.  nicht:  „come,  theo,  we  (tbj  mother  and  I  mj- 
self)  will  call  tbee%  sondern:  |,so  komm  denn  (o  Vi^vA- 
nitra):  wir  Beide  woDen  (nm  ihn)  werben^  (damit  er  sdbst 
entscheide,  wem  er  folgen  will).  So  der  Comm.  zu  ^i)Ä&kh. 
s.  Streiter  pag.  30.  A%  Die  V  ht  (hfe)H-  iri  ist  in  dem 
Brabmana-Styl  solenn  zur  Bezeichnung  des  verschiedent- 
lieben  Anmfens  (Umwerbens)  Jemandes  dnicb  swei  sich 
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Utter  Hmc'»  Ate^  MlMM(pft  <7,  17).  H7 

um  ihn  ■farettoadc  Partaian.    VeigL  apa  yiiahoMid  aimuiilb 

^man  upävartate  vibTayamahai  Ts.  6|  i,  6,  6,  iho  ced 
Igio  mauMUa  abhi^iiabara  oaiahta  TihTayAiiiabi  Um  ila 
▼yabrayaDia  Qatap.  3,  2,  4,  4.,  t4m  3ratiMiT&  *«lo  devAh  | 
vjah?ayaata  gandharvai^  devao  upavartata  ibid.  22. 
—  ibid.  nieht:  JL  blot  ont  thia  ataiol  one  busdred  of 
tbe  COW8  shall  be  thine^  soodern:  j^ich  bitte  dicb  um 
Venaabu^g  dafikr^):  mflgeD  die  Hoodarte  ^oo  KflbeD  m- 
rflckgeben**  (an  ibren  £igner).  Die  V  bau  (Gl.  2,  so  aocb 
hier  Qä&kb.)  mit  ai,  im  ^tmanepad.,  bedeutet  in  den  Brab- 
mana:  aiob  yor  Jemand  (Dat.)  mil  etwas  (Aocna.)  ▼erber» 
gen 9  sich  seioem  Blick  (Zorn)  damit  entziehen,  ihn  um 
VaneihnDg,  SoboDimg  dafbr  bitten  (kabamApayimi  acbol. 
zu  Qankh.)  —  Auch  der  Schlufs  des  §.  (p.  469}  ist  irrig 
Qbersetat,  und  die  in  der  Note  mitgetbeiite  (an  SÄyaska 
meh  aaaohliafteDde)  Uabenetsimf  MUllerU  die  eiamg 
richtige:  so  auch  Streiter  p.  3Ü.  43. 

Pag.  469  (7, 17)  Btatt:  aaqpjniniiieabn  Tai  brftjAt  (ao 
auch  ABC.)  ist  aus  Qankh.  15,  25,  0  die  Lesart:  samjaaa- 
natba  Tai  brftyAl^  wobl  geradesa  berAbersonebmoi. 

Pag. 470  (7,  18)  mM:  „7011  abaU  bare  tbe  loweat 
caates  for  jour  dessen d ents sondern:  ,|enre  Nacbkom- 
«emnhsft  adl  die  finden  {Qttasm)  ab  ibr  Tbatt  erhal- 
ten^, bhakshish^  kann  gar  nicht  2.  pers.  Plur.  sein,  son- 
dern iai  3*  peta*  Singl.  Prec:  pra^yantade^vAsiiiS  bban- 
sbyati,  adiol.  au  QAflkb.  (wo  noch  daso  der  Singular  aa- 


')  Bin  Uiowei«  auf  Manu  LO,  105,  wo  charakteristisch  genug  AjigartA 
v«B  iltor  8sa4«  tniguprothitn  wifd,  irdl  tr  avt  Hangar  atinoi  flöba  n 
iBtften  sieh  sagtMldckl  habe,  wäre  übrigens  hier  von  Hang'i  8«tto  wohl 

am  Platze  gewpgcrt.  Diese  EntschuMi^ng  «elbf^t  i.st  lahm  penug,  trifft 
üimlich  doch  höchptfns  filr  don  Vprkauf  des  SohoOl  XU,  tb«r  nicht  mehr 
fUr  das  Binden  und  Schlachten  desselben. 
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U«ber  Havg'«  AftMigrm  Biihmn  (7,  l*). 


Ukm)     8ir«iier  piig.  31.  43.  AiMb  «daotyi  bttbrnh . . 

dasyÜD&m  bhdyishthah  ist  demfl^emifB  nicht:  ^maoy  of  tbe 
■lost  degraded  ciasses  oi  meo,  the  raU>le  fot  tbe  moit 
pRrt%  iondern:  ^^^eie  anAerhalb  der  Ghtinsm  WoluModfl^ 
die  Meisten  der  Feinde  (feindlichen  St&mme)^.  —  ibid. 
Mcht:  ^aU  the  ime  sodb  of  VipTlmitra,  who  fortb- 
with  stood  with  Devaräta,  were  blessed  with  wealth% 
eoadem:  nalle  diese  Söhne  dee  Vi^&mitra  geliorcb- 
ieo  wmmmett  eiatriclitig  und  mit  Liebe  (Fni«de)  im 
Devaräta**. 

Pag.  471  (7,  u)  mchtt  y^tberefoi»  eay  kmg  who  aigbt 

be  a  couqucror  althougii  he  üiigbt  iiot  bring  a  sacrifice, 
oiMioid  bave  \oid  tbe  Störy  oi  Qana^^pa^,  soodeni:  „draa 
wenn  ein  König  niobt  siegreicb  tet,  so  laeae  er  eiob, 
auch  wenn  er  oicbt  (das  räjasüyam)  opt'entd  ist,  (doch 
weoigBtene)  die  Qesebichte  des  Qaiuih^a  eraiUen*.  E$ 
ist  nämlich  zu  lesen:  yo  räja  vijiti  syad  (scbol.  zu  (y/aäkh. 
f^jräeaoMkrtbab,  Streiter  peg.  45). 

Fug  472  (7,  19)  nioht:  ^a  hürse,  oarriage*',  sondems 
na  horse-carnage"  (a^varatbah).  —  ibid.  nicht:  ,|aUow  me 
io  ieke  pooeaMipn  of  Üns  aacrifioe  %  sondern  r  mfe  micb 
(auch)  zu  diesem  Opfer"  (lais  mich  daran  Xheil  nebinea), 
und  niobt:  „retium  to  it*,  eondem:  «approeieb  it^  (<tp^ 
vnrtasva). 

Psf.  423  (7,  ao)  nicht:  «theo  tbe  kiag,  is  to  be  re- 
qneeted  to  worafaip  tbe  gode^  eondem:  jinnnaiehr  die 
Bitten  um  eiaeu  (geeigneten)  Opferplatz**,  devayajana  ist 
nicht  nomen  aotionis,  sondern  hat  diese  gans  oonmete  Be* 
dentung,  wie  eie  Hang  im  Verlauf  des  §  auch  selbst 
annimmt.  —  Statt  yancnyas  (aueh  unsere  ABC.  lesen  so) 
ist  woU  yAonyas  (Plan  Nom.  von  ytoif)  sn  lesen. 


^  kj  1^  o  uy  Google 


Ibid.  nicht:  y,wh6D  Aditya  requested  in  this  way  goes 
aortbwards,  sayiog:  Yea,  it  um,y  be  «o,  1  graut  U% 
•tadeni:  ^wem  dMio  die  Sonn«,  (so)  gebeten,  imoMr  hihrn 
aa%eht,  so  &agt  sie  damit  (so  ist  es,  als  ob  sie  damit  sagte)  i 
jß^  M  (ui^9)i  iek  gebe  (es  dir)'',  uttarim  hat  hier  oichte 
mit  dem  Norden  (üttarii)  zu  tbun,  souderu  ist  der  Comparativ 
das  adverbieU  gebmudbleD  od  (an  dea  adj^aatem  idityeM 
isl  jene  BÜte  geriebleft))  wie  dergl.  BiMangttD  in  dm  BrAli» 
mana  überaus  bäuüg  sind,  TeigL  abfaitaram  immer  näbesr 
Alt  fiMbm«  ^  4Ai  Qetep.  U^%,t,  uitavim  iaiiper  nisdrifst 
Qankb.  ^r.  15,  22,  21.  7,  20,  lo,  dasselbe  und  aiiudayiutaratn 
ienner  weniger  Anftteigeod  (^ftfikk  BriÜbMii.  15,  4,  nieeaeter 
rikn  tauner  niedriger  Ait.  Br»  3,      Kftly.  7,  a,  si.  ^ülflUi« 
g.  4, 16y  .^enaiftfatfam  Ait>  Brabm.  3,  46,  parastar^  (^atap^ 
a»4^ a»e,  Pefieav;  17,     ^  pgmütweim  Qatep.  1,  ^  4, «.  2, «t 
2,12,  vitaräm  Qat.  1,  4,  1,  23.  Vgl.  die  Superlativen  Pormea 
pratamKm  i^etap.  5, 4,  b,  ii.  Ait.  Br.  1,  9»    47,  jfoktoilite 
Ak.  Br.  2,  8,  nedisbthatamto  Qat.  3,  1,  1,  6.  IV,  t,  1,  6,  praty- 
i^atamam  4,     1,  i6.  6,  *f  6  ete.  ( Ait.  Br4hm.  4»  hai 
*le«AI>.  Im  Apv.  g.  1,  le,  17  tedet  eieh  pieljektarto  nii ft. 

Pag.  474  (7,  21).  Der  Macbtsprucb:  isbta  means  only 
nwhefc  ie  eaerifieed«*.  eod  Ipürla  «»fiUed  «p  (o%  wekkoi 
fleu^'  thut,  um  die  traditionelle  Erklärung  des  Worlee 
ißhtapärU  aus  V  f^i  (eo  aokoa  <^at.  13, 1, 6,  s)  zu  b^^e^^ 
vermag  der  riohtigeii  Eikltaiiig  deeieibeii  aqe  kbta, 
von  V  iah  mit  gedehntem  Auäiaut,  und  pürta  (s.  Petersb* 
Wm.  8.  0^)  teioeii  m^tng  an  dum.  Wa»  die  DehMg 
^  zweiten  Silbe  betriÜt,  so  wird  dieselbe  durch  den  pa* 
d^petha  der  Te.  anerkaimt,  &  Xe.  3,  s,  8, 6  isbta-pürtena 
wenn  in  4,  7,  is,  5.  5,  7,  7,  s  die  Trennung  ishtä-pftrle 
stattfindet,  so  iai  die  Beibehaltung  der  Lange  vor  dem 
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»▼«gralMi  wohl  mir  ein  Pcbler  der  HwidMlinft:  jedeniüli 

liMitet  auch  hier  das  sweite  Glied  nicht:  dp&rta,  wie  deoa 
aaeh  da»  Ait.  Br.  aelbat  im  Verlauf,  hier  wie  7,  t»,  um 
ishUiu  pürtam  hat,  nicht  ishtam  apürtam. 

Pag.  475  (7,»)  nichts  »SojAU,  Oie  eon  oT  ArftUa, 
aaid,  that  it  ie  optional  finr  the  hing  to  perferm  (beeret 
the  oeremooy  mentioned  in  si)  the  two  invocatkm  a&t- 
nngs  ealied  Ajttaponanranja aondem:  „hi  Besug  hiei^ 
auf  sagte  Saujata,  Sobu  des  Aralba:  nicht -Wiedergewio- 
mmg  dea  Veitonieo  wahrtich  aind  dieae  beiden  ihnli  (die 
in  91  geschildert)^,  d.  i.  sie  können  das  Verlorene  niehl 
wiederbringen.  Der  Text  hat  nicht  sondern  Tai  (ys 
etat),  nnd  wenn  er  auch  rk  bitte,  ao  könnte  diea  doch  im 
Bräbmaaa-Styl  nie  heiisen:  it  is  optional.  Dieae  eliipti- 
ache  Verwendung  dea  wk  (wobei  nur  die  eine  Ton  swei 
Möglichkeiten  namhaft  gemacht  ist)  gehört  nur  dem  s£ktnK 
Slyl  an,  vgl.  obsn  p.  308. 

Femer  nicht:  ,»he  who  foHowing  the  adTioe  üiSüjläi^ 
bringe»  these  two  iovocation  offeringa  ahali  aay  . .  thns 
mj  the  aaerifioial  prieata  (when  Üua  mantm  ia  ipoken  by 
the  king)^  [IJ,  sondern:  ,wer  von  hier  (von  dem  Saujata?) 
Bejehmng  Cnnpiaanam,  d  i«  ann^.,  nicht  nn  yiaaaam)  an- 
nnnmt,  mOge  aber  ao  nnr  (wie  folgt)  cBeae  beiden  (ihati) 
opfern  (folgt  der  Spruch).  Diea,  diea  iat  ao**.  Diese  ietaten 
Worte:  tattad  ittSm  kehren  alaaolenneBekliftigmigaibrmd  in 
diesen  letzten  Abschnitten  des  7^  Buches,  wie  io  dem  8*^ 
Buche  noch  mdirmala  wieder,  ao  gleich  hier  in  §  n  nach 
dem  swdten  Spruche,  ferner  in  §  d6  und  8,  s.  ».  Haug'i 


')    hl  der  Note  erklärt  durrh  :    the  recovcring  of  what   i  i   not  tO  b» 
lost    £«  Milte  vitlmclir  heifuea;  Ui«  not  ncvvtnon  of  what  is  loau 
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Otbtr  Mu^B.  AtUwy»  BfHuMpa  (7,  tt).  M 

UebersetzuDg :  ^thus  say  the  saerificial  priests  (when  this 
»aiito  is  8pok«n  by   the  kiog)**  uA  gaas  und  gar 

Ibid.  muht:  „does  not  iörsake^,  sondern:  ^doee  not 
hart*,  pArifiiiAli  (kann  ihm  luehlt  anludben,  aoliMieii)* 
^  Am  Schlofs  (pag.  476)  bat  Haug  das  doppelte  evA, 
mA  kb^ätptximyik  nnd  nacb  ete,  gans  Abtraeben  («r 
•sUebi:  »alflo'  einl):  ^nnr  dies  itt  ia»  nieht^Beeintiicb«» 
tiguDg  (d.  i.  die  volle  Sicberung)  des  ifib(äpürta,  nämlkb 
lÜM  bculeD  Ahnti:  dämm  and  nur  diese  beiden  n 
opfern^  (nicht  die  in  21  gelehrten  beiden,  welche  nicht 
die  Kruft  baben,  dae  jftom,  Beenbftdigte,  Beeintricbtigta 
wieder  benraeteOen). 

Pag.  476  (7,  »)•  In  der  UeberBobrift  fehlt:  not  vor; 
bee  (ha  mtiat  not  loae). 

Pag.  477  (7,  m).  Qleicb  im  Eingang  iet  dikehito  „when 
inaagnralad^  aoagelaeeeiL 

Pag.  479  (7,  25).  Die  direkte  Ueberaetzang  ron  puro- 

hiUayi  "xabejeiDi  dorob:  wüb  tbe  name  o£  bia  bouaa 

praila  aiicoeli  al  firaa  hiek  ich  erat  Uta*  ainan  DmakMi* 

Ut  ftr:  ancestral  sirea.    Die  stete  Wiederhoiuog  des 

Awdmaka  indcaiim  imd  Haag'a  Noia  aeigleii  mir  bald 

meinen  Irrthum.    In  der  Thal  aber  wäre  dies  die  einzig 

xiektiga  Uabecaetzimg  gewoaw*  Daft  nimitoh,  mn  «micbat 

M  der  vaii  Haug  harangaaogeiMB  Stella  dea  Ai^nd.  ^r. 

stehen  zu  bleiben,  zu  arab^jrän  an  yaiamtoaeytobey4n  pra- 

^ryinlte  fhm  niefaft  agaln  an  argfaaao  iai,  etglabt  mob  aakoa 

aos  dem  einfachen  Umstände,  dafs  der  Text  koordinirt 

^ftBut  die  Worte:  rijaiafahi  v4  ri|nim  anffldiri,  wo  dam 

Mab  Hang  Qberaetet:  (if  the  sacrificers  bappen  to  he 

Kthatriyaa  or  Vaigyaa  be  meotioaa  tbe  firea  ot  tba  Biihi* 

fl 


m 


ü«li«r  Mm^»  äitmtfm  Bfcttwifi  (7, 18). 


Aaeetim  of  thenr  pcirolritM)  or  tbe  princely  Riabi«  Mt 
es  mOUte  dann  doch  wahrlich  sonst  auch  hier  ein  Wort 
stehen,  welches  sich  mit  the  fires  of  the  prinody  Biehss 
fibersetzeu  Hesse.  Da  dies  min  mber  einiual  nicht  geht,  so 
«cb  auob  Akr  AmheyiD  dieselhe  Aafimaig,  ^mm 
fikr  rijarshto,  als  notiiwendii^,  es  ist  aoeb  dam  resp.  rishitt 
oder  etwa  pürvaiAn  za  ergänzen  (s.  Uaiisvimtn  im  schoL 
sQ  Kity.  p.  242,  s).  Noeb  klarer  aodaoo  ergieb*  siob  4im 
aas  anderen  Texten,  wo  wir  bei  der  gleichen  Gelegenlieit 
ffKt  Biobi  das  MasoaL  Arsbsffiii,  sondern  das  Neotmoi  ät^ 
sbeyftni  vorfinden,  wobei  demi  begreiflieber  Weise  so  die 
firgiaznng  von  agnin  in  keiner  Weise  gedacht  werden 
kann,  and  wosii  die  scboU.  vielmehr  apatjini  (sobnL  Klt^. 
p.  242^  s)  oder  namadheyani  (ib.  246,  5)  ergänzen:  so  Katy. 
3,S9  7  yajamänArsbeyinj  Aba  (und  in  s  lolgl  yivaata  vft 
mantrakritab ,  womit  denn  doch  wahrlich  auch  nicht  die 
Feaer  der  Ahnen  gemeint  sein  könaanl),  ebenso  p^^akb. 
1,4,  15  yajantoasya  trfny  ftrsheyliny  abbivyähritya.  —  Da 
lUNrigens  Hang 's  Angaben  Ober  die  Geremooie,  bei  deren 
Gniegenbeit  diese  fierafting  aof  die  Abncn  stattfindet,  doQ 
sogenannten  pravara,  ebenso  wie  die  von  ihm  dams 
fiknUpften  Bemerkungen  nnob  sonst  Doeb  tbeüs  nnsnmi 
ebend,  ibeils  getndera  verworren  nnd  nm^^htig  aind^ 
mdge  Folgendes  aar  Erläuterung  dienen.  Der  pravara 
ist  ein  Intagrirender  AnfirngstWI  jedes  Opibrs.  MaelH 
dem  nftmlicb  das  ahavaniya  -  Feuer,  anter  Recitation  der 
sAmidbant^Vena  dnrob  den  botar,  van  dsm  adhwTn 


')  wob«»!   fr  Tlhrigen»  das  Wort  rtjnÄm  ÄU»lär<t     rim  bfi  den  rijan 
niimUch  i-^t  dies  erlaubt,  nicht  auch  bei  den  v*i(ya,  wie  sich  aus  Uaag's 
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nigeod  nk  Bmnholz  vereehen  and  wat  Ohm  (dtm  oll»- 

raghira)  getränkt  ist,  haudelt  ea  sich  darum,  die  GöUer 
herbeisohobo.  £«•  iei  dies  das  Ami  des  holar,  dm  dsr 
adhvaryu  nunmefar  dazu  beraft  (praviinSte).  Um  ihm  aber 
dies  wichtige  Ami  m  erleichtern,  höhtet  sich  die  Bitte 
smiehsl  sd  agni,  den  göttlicbea  hotarx  agnir  deiro  daivo 
hota  deväD  yakshad  vidvanp  cikitvau,  und  um  dieser  Bitte 
bei  agni  mehr  Kingang  aa  verachaien,  wird  er  dann  er» 
iimert,  wie  er  dieö  Auit  schoD  bei  trüLereii  ü  eltgeuLeiteii 
▼eciiehtei  habe,  und  er  re^  darum  gebeten,  es  wieder 
ebenso  so  machen,  wie  damals  bei  (dem  Opfer  des)  Mann, 
bei  ßbarata,  bei  NN,  bei  NN,  maiiushvad  (=s  Manor 
ysjne  1,  s,  1, 7)^  bharatavad,  amovad,  amuTat,  ftr 
welches  NN.  denn  der  adhvaryu  aus  dem  Kreise  der  rinhi- 
AImbo  des  Opfeniden  drei  (oder  fünt  etc.:  die  2mhl  dü^ 
ferirt,  s.  im  Veriaof)  Namen  so  nennen  bat,  die  an  ein- 
ander im  Verhaitnüs  ?on  Vater,  So  ho  uikd  Kokei  stehen 
dwrastAd  anrAk,  pitaiWl  'gm  'Iba  pvtro  'tha  pantrmh).  Die 
Formel  geht  dann  noch  weiter  fort,  und  erst  in  den  Schluis- 
wnslSB  wild  der  Name  des  wiiUieheD,  mensehlidieD  holar 
genannt,  der  dadurch  erst  wirklich  zum  hotar  wird  (bis 
dahin  war  er  noch  ahotar  ^al.  l,s,  i^is).  £e  theiit  sich 
aomit  die  HandliiDg  in  drei  Theila,  asit  S&y.'s  Worten  (sn 
iy^atap.  1,  6, 1,  i)  in  das  dai  v ab o t r-arsb ey  a  -  inanuahahotriuiuii 
varanam,  and  werden  resp«  die  Worte  Ärshejam  pcnm^tte 
(Qat.  1 ,  6,  1,  9)  TOD  Sayana  durch  ritjbiuaiii  sambandhinam 
adbwynr  holiraip  Tfintte  erkUUrt.  Aniser  dieser  durch 
den  adhTaryu  sn  recitirenden  pravara-Formel  giebtes 
qqyi  aber  noch  eine  andere  Fassung  derselben,  welche  schon 
froher,  nimlich  unmittelbar  nach  den  sAmidhent- Verseilt  and 
zwar,  wie  diese,  durch  den  hotar  ^Ibsi  reciiirt  wird.  Sie 
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SM  U«b«r  H«H('«  AiUMfi  II«ibM««A  (7,  M). 

itlMMtclilieiaK^  an  agni  gericht«!  und  beghmt     agne  omh 

haä  asi  hrahmana  l)harata  deveddho  raanviddhah.  Zwischeo 
bbAnla  und  deveddho  ouo  eind  hier  die  Nameo  der  drei 
(resp.  fUnf  etc.)  Hain*  Ahnen  ebenso  wie  oben^  aber  n 
fiatrooymiscber  Form,  resp.  im  Yocativ,  als  Beisatz  zu 
agoe,  einanfUgeii,  B«:  Aflgirasa  b&rbaapatya  bfaAradvAfay 
d.  i.  „  o  du  agui,  der  du  deui  Angiras,  (dessen  Sohne) 
B|ihaepati,  (and  deaaen  Sohne)  BharadTi^a  gedient  haa4* 
(^ene  aaeh  diesem  Opfernden).  Oder:  vAeiehtha  ^Akt^r» 
p^ra^arya  ^da,  der  du  dem  Vaaiahtha,  (deaaeo  Sohoe) 
Qtküj  (nsd  deaaen  Sohne)  ParA^a  gedient  hast*.  Hier 
ist  der  Puukt,  aus  welchem  heraus  sich  Haug^a  irrige 
Aaflßmang  dea  Wortes  Arsbejra  an  unserer  Stelle  eniwiekeh 
bat*).  Dasselbe  ist  aber  hier  wie  in  allen  den  Stelleii, 
wo  aioh  die  Worte:  4raheyam  praviinite  finden,  aintach 
nnr  als  ooUectiTes  Neutrum  m  fassen,  in  der  Bedentug 
von:  Aboenreihe.  Die  Zahl  der  zu  nennenden  Glieder 
derselben  ist  in  der  Begel  drei,  doch  finden  siob  nach 
deren  fünf,  z.  B.  (nach  Vinayaka  zu  (pankh.  BrAhm.  3,  2) 
hm  den  Bhfign  (bhArgava  cyivani  *'pnavÄnaa  ^rva  jAmad- 
agnya  wenn  der  hotar,  bhrignvao  cyavanaTad  ete.  wenn 
der  adhvaryu  die  Formel  recitirt),  oder  auch  nur  zw  ei  9 
s.  B.  bei  den  Vi^vftmitra  (^ovAoutrm  kApotaretesa) 
oder  gar  nur  einer,  z.  B.  bei  den  \  asiahtha  (vasish^a): 
▼ier  Glieder  werden  gar  nicht,  nad  seohs  Glieder  mir  bei 
einem  dvigotraOpfrer*)  genannt  ^Ai^.  2,  4,  is.  Es  rielM 


M  •.  1,  4,  f,  Ti.  2,  6,  8,  7.  »,  1.  gUUi.  Br.  3,  2.  ^r.  1,  4,  14. 
Kiifyaluurtrat.  1  S|  8  (S)« 

')  vgl.  S«pikin-KMftobba  ISt  b  blt  ISS  b  uod  M SlUr  Aac.  S.  Lit. 

1^.  386. 

X.  B.  bei  einem  solciien,  der  em  Adoptivsohn  ist,  wie  ^on^^f^« 
Ajigarti,  der  gleiehieitig  DeT-«rita  Vaifvfimitni  war. 
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Ctber  ÜAUgs  Aitarejr«  Bribmay«  t,7,  26). 


Bicii  dies  nach  der  Zahi  der  maatrakfit,  die  dem  Geschlecbi 
dm  Opferoden  angehören,  Kkiy.  3,  8  und  Apaetamb«  im 
schol.  dazu :  uur  diese  gelteu  als  rishi.  Man  sollte  hienacb 
mdneD,  dafa  aus  diesem  Brauohe  feste  genealogische  Losten 
hervorgegangen  sein  mQssten,  und  in  der  That  sind  uns 
auch  dergl.  Litten  mehrfach  erhalten,  dieselben  cUfferiren 
aber  oater  einander  auf  das  Aeufserste  ^):  die  Alteren 
sind  kurz,  je  später  aber  je  länger  erscheinen  sie,  und  na- 
tftrlick  auch  je  abweichender.  —  £s  gilt  nun  Übrigens  dieee 
ganze  Einrichtung  überhaupt  nur  iür  die  bi  ahniaiia,  die  beiden 
anderen  Kasten  berufen  den  hotar  stets  mit  der  Ahnenreiha 
ihres  Hawpriesters  (purobita),  nicht  mit  den  Namen  ihrer 
eigenen  Ahnen,  ^iur  die  Könige  machen  eine  Ausnahme, 
insoiim  bei  ihnen  die  Anfilhrung  eigener  Ahnen,  fidls  die- 
selben zu  den  risbi,  resp.  maiiuakfit  gehören,  wenigstens 
•rlanbt  ietj  unsere  Stelle  indessen  hier  «.  B,  legt  nach 
ihnen  die  Verpflichtung  auf,  sich  nur  der  Ahnenreibe  ihres 
pnrohita  zu  bedienen,  und  zwar  eben  nicht  blos  beim  hotri'- 
pravara,  sondern  auch  noch  bei  einer  andern  Oelegenheit, 
bei  der  dtksba  nämlich  (Laty.  ],s,  ig.  Manavam  beiMflUer 
IMig*387),  wo  der  Opfernde  nicht  seine  eigenen  VAIer 
(Vater,  Grofsvater,  Urgrolbvattrj ,  öondern  nur  die  seines 
i:^nesters  nennen  solP).  Man  sieht  hieraus  einestheils  (was 
ja  ttberhaupt  ans  diesen  Abschnitten  des  Alt  BrAhm.  hier 
snr  Genüge  klar  wird),  wie  hochgespannt  die  Ansprüche 

')  So  bezeichnet  z  H  an«h  eine  Inschrift  (im  Journ.  As.  Soc  Renj?. 
1862  pag.  190)  «ioeu  Mann  gleichzeitig  aU  sttvarpyagotr*  und  als  bhär- 
gava-cy&vana-äpDav&Da-aarva-j&madagnyeti  pa&capravara|  wllmnd  das  Str 
▼ar^i  gotr«,  wi«  Hall  dura  mit  Recht  bemerkt,  naeh  A^rel.  ^.  Vi,  11  nur 
4rei  Ahnen  aufrührt,  und  Bwar  bhArgava,  TBitabavja  mid  t&vetaaa. 

')  nau>;  hat  Beides  vpnni-<cht :  von  f!<'r  p rn r  a rn-inTorntion  ist  nhrr  bei 
*in»*r  «Weiten  (ielegenbolt  auch  entfi  rnt  nicht  die  Kctie .  und  dif  „Feuer* 
babeu  in  der  betreffenden  Formel  ( vergl.  auch  Kkty,  7,  4,  U.  iQ  ,  bf  2Z. 
C«t-3,  2,  1,  89.  40)  gar  niohte  zu  Ibanl 


der  brabmaobcheD  Hierarchie  waren,  und  andererseits  wird 
dmuis  eben  erklirlicb,  wie  unter  aolcken  Verhillntmii 
der  Sinn  tür  bistoriäche  Ueberlietei  ung  in  lodien  so  völlig 
abiiMideii  kommeD  kooate,  j»  muiatew 

Pag.  482  (7^  37).  who  endeavonr  to  Milly  anothera  harn 
ist  d^iD  doch  eiue  etwas  zu  freie  Uebersetzuiig  tod:  'pü* 
t4yai  wkao  veditAra^  ^die  da  nicht-geretiiigto  (mmnie)  Bede 
sprechen".  —  Femer  nicht:  thou  meuiber  ot  the  viie 
BrahmaD  brood^,  aondern  jedenfiidls  nur:  ,|0  thoo  vile 
member  of  tbe  Brabman  hrood^,  brabmabaadbo. 

Pag.  483  (7,  ss).  abhyaiuansta  ist  keinetwegs :  he  had 
acorned,  und  Säy.  ial  durcbana  nicbt  misgaided^  wenn 
er  es  mit:  he  kilied  übersetzt.  Die  ^  man  mit  abhi  heifet 
Jemanden  naobateUen,  und  Hang  aelbat  hat  auf  p.  220 
(3,  84)  anabhim&nuka  mit:  he  does  not  entert^in  any  de- 
ägns  againat.  .  (i,  e.  be  doee  not  kill  tbem)  überaetst. 
Dasu  atehen  denn  freilioh  die  btesigen  Worte:  ^Üiia  ean 
not  meau  (aecording  to  etymology):  be  kilied^  in  einem 
knrioeen  Widerspruche. 

Pag.  4':j4  liicht:  „Lhou  wilt  iavour",  sonderu; 

,idu  wirst  befriedigen**,  jtnrahyaaL  —  iyasäyt  ist  nach  dem 
Gomm.  (s.  auch  Petersb.  Wftrterb.)  mit;  bongry  of  eaüng 
iiood  übersetzt,  besser  aber  wobl  als  Mebeniörm  zu  ara 
•«Ayt  (Überali*)  wohnend  an&ufoasen.  —  Statt  yath4  k4au^i 
prayapyo  ist  yathakamaprayapyo  zu  lesen,  und  mniM  diese:i 
Part.  F.  P.  Caus.  allerdings  wohl  in  reflexiver  Bedentang  auf* 
gefafst  werden  (Raug:  ready  to  roam  about  everywbere), 
da  die  sonstige  Bedeutung  hier  nicht  passen  würde. 

Pag.  486  (7,  so)  richtig:  they  tilted  over  tbe  (besser: 
tbese)  soma  cups,  tatraitan^  caujasan  nyubjau,  was  wir 
einstweilen  ad  notam  nehmen  (s.  unten  p.  328). 
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Otbei  B^ngB  Aitarex»  BfAlimAyA  (7,  81). 


Fag.  487  (7,  8ij  niobt:  ,the  Kshattra  (ruling  power) 
deoiiiies  («moog  meii  tbe  same  pUoe  aa)  the  Myagrodha 
among  the  trees;  for  tbe  Kshattra  are  the  royal  prinoea, 
wiioae  power  akme  ia  apread  iiere  (on  thia  aarth)  aa  beiag 
alone  ioTasted  witfa  aoTeretgn  powar^,  aondenit  ^nnCcr  den 
Bäumen  lat  der  nyagrodba  FQret  (fUratlicbe  Gewalt,  ksha- 
tnin),  unter  den  Meaacheft  der  r&jaDya.  Denn  der  kaba- 
triya  wohot  hier  iti  (seiuem)  Reiclic  wie  eingewurzelt 
glttcbaaBi)  wie  ieataieheod  (s  ebeaao  der  Ayagrodha  in  der 
Erde)<*.  ktbatnun  ist  nicht  Snbjeet^  aondem  PrAdieat.  Gans 
ebenao  verkehrt  ist  die  Uebersetsuog  einer  aoaiogeo  iSteiie 
anf  pag.  507  (8,  8). 

Pag.  468  (7,  32)  uicht:  „aoti  perform  for  the  king  (1) 
tht  00v«ral  oeremoniea  preoeding  the  eve  of  the  ieatival 
)uat  in  the  same  way  aa  die  real  soina  ia  treated**,  aondem r 
i»aie  Terinhren  nüt  den  ala  bubatitut  daiiär  goiOBunenen 
Frlkchtm  (prattve^aih  —  prattoidhibhilb)  bia  znm  Vorabend 
ganz  Dach  dem  Ritual  des  räjan  (d.  i.  des  soma).^  Es  ist 
nftmücb  theila  lAjnaa,  nicht  rftine  tu  leeen  (rÄjoa  evAmti), 
tbeils  diiruüter  nicht  der  König,  sondern  der  soma  zu  ver- 
stehen* —  Ob  &vnt  hier  achon  die  prignante  Bedentung, 
wie  in  den  efttr»  bat,  nteUcb  bloa  vod  deaa  Cerenoniell, 
mit  Auaacbluis  der  Sprüche  gilt,  ist  ungewifs. 

Pag.  488  (7,  8i)  nicht:  ,,then  tbey  abonld  mke  two 
parts  of  what  is  »queezed  für  thü  kiug  (Ij,  one  is  to  be 
made  ready  for  the  moming  libation^,  aondem:  uWenn  aia 
dant)  Morgens  den  r4jaD  (d.  i  den  aoma)  anepreaaen,  thmle 
man  Jeue  (Frücbte)  iu  awei  Tbeiles  die  einen  presse  man 
(die -andern  laaaa  man  Akra  Mittagopfer)^.  Der  Text  hat 
^^jaoam,  oicht  rajne,  und  ist  darunter  einfach  wie  eben 
dar  soM  m  yerateben. 
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P«g.  490  (7,  BS)  „the  drioking  firom  tha  Traita  Gaps**. 

Die  Entdeckung  dieses  dem  Ritual  völlig  unbekannten  Na- 
mens, aot*  die  aioh  Hang  nicht  wenig  zu  Gute  fciiat  (S&j. 
doea  not  ezpUnn  the  term  . . bat  we  naed  not  daafir 
of  making  out  ite  meaning)  zerflieist  einfach  in  Nichts. 
Dia  Worte  das  Taxtea:  tad  yatraatift^  camaato  aind  nimiirilt 
einfach  ebeuso  zu  tbeilen,  wie  Haug  selbst  pa^^.  486  (ob. 
p.  326)  die  Worte:  tatraitÄn  richtig  getheüt  hat,  in:  yatra 
etto.  Haug  scheint  diea  (Ibrigena  auch  eelbat  baraka  ge- 
Gkhli  zu  habeu.  W  ährend  er  n&miich  aui  p.  v.  der  Corr.  su 
Tol.  1.  nooh  aagt:  „  tha  rare  word  irmia  appeara  to  häswe 
been  very  early  misunderatood  ^,  und  die  Theilung:  jatra 
eUn  (die  «ach  SAyaaa  annehme)  ala:  open  to  objec^ 
tkm  bezdcbnet,  weil  „there  is  notfaing  in  the  praeediog 
to  which  the  demonstrative  etan^  might  he  raferred'^,  iat 
in  den  Oorrigenda  an  wo\,  ii.  (pag.  537),  anter  Varweia  auf 
die  Corr.  zu  vol.  i.,  der  Bflckzug  etwas  entschiedener  an- 
getreten: «my  opinion  on  the  Traita  oopa  reata  on  a  doobt^ 
ful  reading".    Nun  wahrlich,  nicht  blob  „doubtful". 

Pag.  491  (7,  8ü).  Die  ein&chen  Worte;  ^aoerst  werfe 
er  den  einen  dieser  beiden  (Halme)  nach  dem  Taahat- 
Rufe  mitten  zwischen  die  paridiii- Hölzer  uoter  Recitiruog 
dea  Veraea  dadhikrAvno,  dar  mit  aT&hä  an  aehiielaen,  dan 
aoderu  sodatm  nach  dem  anuvashat  •  Rufe  mit  dem 
Verse  i  dadhikrÄh^,  sind  vaa  Haog  sehr  wiUkflrhch  ana- 
einandergerisaen  nnd  yersetzt. 

Ibid.  wlien  the  priests  then  take  the  Soma  cups,  tad 
yatraitiA^  oamaaAii,  riohtig!  Dagegen  aof  p.  492  (3^m) 
werden  dieselben  Worte  wieder  mit:  wheo  the  prieüUi 
pot  tha  Tratta  cupa  abersetstl 

Pag.  492  (7,  83)  nicht:  ,|he  blessea  the  Camasa  (i.  e. 
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U«b«r  Btaa^»  Aiterty»  Biibau«*  (7,  88) 


wfaat  be  has  druuked  from  it)  to  bear  fruit")  sou- 
dem:  ^er  begteisi  den  Beober  nü  Waaaer^  i^yiyayati. 
Haug's  irrige  Ueberdetziing  dieses  termious  techniciis  ist 
am  M  MäUUger,  lü.  er  .ul  der  u&ch.teD  Seite  die  g*. 
mde  raf  onsere  Stelle  hier  stob  sorflekbesaehendea 
Worte:  samänam  ipyayanam  camaäatiya  richtig  mits  tbe 
aprinkliiig  of  tfae  cnp  with  water  (&py&7«iam)  is  tbe  Same 

afi  above  (when  the  Traita  [!J  Camasa  are  emptiedj  übor- 

•etat  bats  Auob  auf  pag.  56  (1,m)  aind  die  Worte;  ri^i^ 
Mm  ipyayayaati  riohtig  mit:  they  sprinUe  tbe  king  (soma) 
witb  water  wiedergegebeo. 

Füg.  493  (7,  m)  oicbt:  «in  tbis  way  he  nakea  tbe  im* 
mortal  Pitaras  enjoy  the  libatioos*',  soudern:  ^so  macht 
er  die  pitar  wiaterblieb,  aU  an  den  aavana  betbeiligt 
denn  jeder  wird  oneterblich,  beifst  ee  weiter,  der  an  den 
aavaua  Xheü  hat.  Auch  hat  Haug  selbst  diese  öteilung 
▼on  amiita  (als  snzotbeilendes  Prftdioat)  im  gleich  folgen- 
den Satze:  the  ancestors  of  a  iiiDg  who  eojoys,  wbeu  sa- 
erifioing,  tbis  NarA^a^  portion  (der  Text  bat  nur:  seine 
pitar)  therefore  become  imiiiortal,  ganz  richtig  aufgefafat, 
warum  aiso  nicbt  auch  schon  hier? 

Ibid.  mcbt«  «tbia  portion  (bbaksba)  was  told%  sondern, 
wie  uomittelbar  Torher  richtig  übersetzt,  etwa:  „this  way 
of  enjoying  tbe  Soma  joice  was  told^« 

Ibid.  Die  Worte:  tlieuce  (tbis  traditioaal  knowledge) 
passed  to « • tbenoe  to  •  • .  tbence  to  erweeken  die  Vor- 
steliong,  als  ob  jeder  Folgende  von  dem  Tofbergehenden 
diese  Keontnüs  erhalten  habe.  Davon  ist  aber  gar  nicht 
die  Bede.  Par?ata  nnd  NArada  tbeiUen  sie  allen  den 
Genannten  mit,  nicht  unter  diesen  wieder  £iner  dem  An- 
dern. —  Stott  SAijaya  (auch  im  Text  pag.  192)  ist  SAifi* 


jaya  (ABC)  uud  statt  Sama^rnta  ist  Sana^ruia  zu  lesen, 
letsteres  resp.  aU  Sana^ruta  211  versteiieB  (BG  kaea  gie* 
radesQ  so).  Unmittelbar  vorher  lieai  A  proWkiA^ih,  wae 
etwa  iu  provaca  Apnih  zu  theiieo  wäre,  jedenfalls  wenige 
atept  eme  lectio  düfielHor,  ala  die  anoh  Ton  BG  gelhaiila 

l^e^ari  Ilaiig  s  prov'acägnih  repräseiitirt. 

Pag.  496  (8,  1).  Die  Worte:  tad  idam  raihaotois^ 
alutam  abhy&m  pratipadaaucaribhyAiB  aiwpa&aati  and  m 

der  Uebersetzuug  gaoz  ausgelaßsen. 

Pag.  4^7  (8,  i|  nicbt:  „tius  Prag&Hia  belooging 
(all  )  Sorna  days^,  sondifiu  etwa:  ^iie  lä  appropriate  for 
Iba  ahtna  aachfioes^,  so  ^hn&m;  gaoa  wie  unmilteibar  dar> 
auf  die  Worte;  ik  ahn&m  richtig  mit:  they  are  thoee 
appropriate  ior  tiie  Ahiua  sacnii(;es,  im  Gegensatz  näm* 
lieh  SU  dem  danebensteheoden  ask&hika  (peooliar  to  the 
Ekuiiäs),  übersetzt  werden. 

Ibid.  nicht:  ,|ts  appropriate  to  both  the  8Am«M|  whiob 
are  chanted*')  sondern:  „eignet  sich  ffXr  einen  mit  beiden 
•4man  ▼ereehenen  Tag  (ubhayasaomo  ist  Genitiv  eines  ba- 
harrlhi),  dam  (hier)  werden  ja  beide  aAman  verweodei^. 

Pag.  4Sb  (Ö9  3)  nicht:  ^by  this  Gauriviii-hyiou  the 
Mamtvatfya  Shastra  beoomes  sncoeflsfiii^  on  wfaioh  a  BiAb- 
maiiaiii  has  beeu  tolcl",  boudern:  „daä  gaunvitam  (äiiktam) 
nftmlich  ist  ein  Tortrefflichefi  maratvaHyam  (treffüeb  daza 
geeignet):  daa  brihmanam  davon  (der  mystische  Grund 
hieför)  ist  (bereits  oben,  3,  i»)  erörtert*'. 

Ibid.  nicht:  ,»that  is  what  the  Bfihat  Fnshtha  bo» 
comes  (for  the  sacrificer)^,  sondern:  ^(folgendes  ist  der 
Grund)  weshalb  (das  nishkavalyam)  daa  bphat  znm  ppalie^ 
tham  hat*.  brihatpfish(ham  i^  bahnviShi,  nicht  karma- 
dh^ya. 
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Pig.  (b,s)  nicht:  ,^or  the  uumber  15  U  strength» 
shopnets  of  äenm,  and  power,  tbe  Kslwttr»  ib  itrength, 
the  royal  prince  ia  migbt^,  äouderii:  „der  paiicada^a  (ätoms, 
4er  «iu  15  Versen  besteht)  ist  nimlich  Kraft,  Stärke, 
Tapferkeit,  (und  so  ist  auch)  der  r&janya  Kraft,  Herr- 
schaii,  Tapierkeit^.  kshatram  ist  nicht  Subject,  sondern 
Pridioat,  ebenso  wie  ojah  and  Tfryam,  mit  denen  es  gane 
koordinirt  steht,  wie  der  gleich  folgende  Satz  ojas^  ksha- 
trena  vlryena  beaeugU  —  Anf  pi^.  501  (8, 4)  ist  dieselbe 
Stelle  etwaä  anders,  aber  ebenfalls  falsch  übersetzt. 

Pag.  (ö,»)  nicht:  „is  in  direct  relaüonship  with 
tbe  aneestral  fire(I)%  sondern:  ,,(das  brihat  ist  daher  die^i 
sem  äüktam,  weil  beide  von  Bbaradvaja  stammen)  gleich» 
ftmig  (anpassend,  aueb)  von  Seiten  der  Abetamnmng**,  Ai^ 
bhe^eijii  öaloma,  wörtlich;  durch  Abbtaiumiuig  gleicbhaa- 
rig.  —  In  der  firkUnang  des  Wortes  ärsheya  doroh  bha>- 
nMKr&jamnirisanibandbah  bitte  sieh  Hang  issmerbin  dnrob 
Süyana  können  leiten  lassen!  sa^iriskah  sodann  (soll  wohl 
safmskah  seial)  hat  bei  SAy*  entfernt  nicht  den  von  Hang 
ihm  untergelegten  Sinn:  ^having  a  helmet,  or  tarhan^  (I), 
sondern,  da  er  es  ansdraokheli  dnroh  sampürna  erklirt^ 
aar  die  Bedeutung  von:  „eammt  dem  Kopf^,  d.  i.  ^von 
Kopl  £u  f^uis,  ganz,  vollst&ndig'',  die  diesem  aus  sa  und 
^iras  (mit  ka  al»  samAsAnta),  nicht  ans  sa  and  ^raska  (so 
etwas  muls  Hang  darin  suchen!),  bestehenden  Worte  oft 
gsnng  ankommt,  s.  QAflkh.  g.  1 ,  ii,  %  Gobh.  2,  i,  is  (diese 
Stod.  5,  m.  601).  —  Was  endlich  öaiüuian  betriÜl,  so  ist 
dies  fibr  daa  Ait.  Br.  keineswega  ein  ^obsolete  term^,  sott» 
dem  em  in  der  Spraobe  der  BrAbmana  ftberasn  bftnfiger 
Aufdruck  für:  gleichförmig,  passend,  angemessen,  s.  Qat« 
2»  1,  s,  1.  4^  s,  s,  14.  s,  s,  s.  5,  s,  ft,  SS.  12)  7,  s,  is  (gegenober 


391  Oebtr  JImii^«  Altavpjm  Billiai*«*  (8, 1). 

von  viloman),  sulomatvayaiva  Panc.  11,  ii,3  (schol.  sarü- 
py4ya  apavhedibbivenaikarftpyiya).  13,  69  s.  14, 1  (Mshoi* 
plirVMh  8toiDtt)|i  8aIoin}  aya,  samt&nAT«). 

Pag.  500  (8,  3)  nicht:  y,tiiere  the  Brihat  Priah|lia  1« 
lo  be  employed,  for  thia  makes  it  (the  saerifioe)  ooiii|ileta% 
aooderu:  „da  ist  uur  das  bribat  als  pmbtham  zu  ver- 
w«odeii:  (deoD)  dm  ist  erfolgreich^  (gedeihend). 

Ibid.  (8,  4)  ntoht:  «this  sacrifioe  ehotild  be  the  Uktlija 
which  has  15  Stotraa  aod  Shastraa%  sondern:  „es  sollte 
ein  mit  dem  paüpada^toma  so  feiernder  Ukthya«Tag 
aeio^.  Die  15  stotra  und  ^astra  uä  10 lieb  sind  ja  dem 
iikthya  stets  eigen,  aber  die  stotra  können  anefa  in  einem 
andern,  als  dem  pancada^a  Stoma  gefeiert  werden  (a.  oben 
p.  229  n.  3),  und  der  Text  besagt  eben,  dals  dies  hier  nicht 
dor  Fall  ist.  Aooh  kann  pafioada^a  gar  nicht:  ,,15  stotra 
und  15  ^astra  babeud*^  bedeuten,  sondern  dies  würde  in 
der  Weise  aasradrAcken  sein,  wie  es  4,  is  (und  3, 41)  ge- 
schehen ist,  tas^a  pancadapa  stotrani  bbavauti  paiioadayA 
^tr4ni  (oder  tasya  trii&^at  stutapaslr&ni  bbayanti).  Dies 
Wort  hat  vielmehr  nnr  (wie  andere  dergl.  Ordinal*Zahlen) 
folgende  Bedeutungen:  1)  der  lünlzeiinte  (su  andern  14), 
s)  mit  id  vereinigt  oder  aus  15  bestehend,  s)  als  msscul« 
der  aus  iö  stotriya  -  Versen  bestehende  Stoma,  i)  wie- 
demm  adjektivisch,  mit  dem  pancadapa  4rtoma  an  feiern. 
Und  diese  letztere  Bedeutung  liegt  hier  vor.  — Ebenso  auf 
pag.  501  (8,  4),  wo  statt:  n^^^<ore  the  Ukthya  which  is 
flfteenfoold,  shonld  be  (employed  for  the  king  at  this  00- 
casion)^  es  ebeulalls  hei£äen  sollte;  „darum  sollte  dieaer 
(Tag)  ein  mit  dem  p.  Stoma  zu  feiernder  ukthya  sein:  so 
•    sagen  sie"*. 

Pag.  501  (0,4)  nicht:  „the  number  (1)  seventeea  re* 
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presenis  tbe  Vai^yas  and  twenty  one  the  Shüdrub*^,  mn- 
dcros  ,|der  aua  17  ntotnyk  bestehende  aloma  entspricht 
den  Ti^  der  ane  21  bestehende  dem  Sandra  Taraa^.  Aaeb 
wäre  au  dieser  sonderbaren  Angabe  wohi  eine  Erkl&rong 
am  Orte  gewesen.*  Dieselbe  ist  siemlioh  einfach.  In  den 
den  Brahmana  eigeDtbümlicben  Nebeneioanderstellungen 
der  G(^tter,  Metra,  Stoma,  siman,  Kasten  eto.  (vgl.  z.  B. 
diese  Stud.  1 ,  278.  8,  as.  88.  89.  68.  66.  64)  nehmen  der  sapta- 
da9a  atoma  und  die  vai^ya  die  dritte,  der  ekavinpa  da- 
gegen nnd  die  (»üdra  die  vierte  SteUe  ein:  dies  der  Omnd 
ihrer  GieichBtelluug. 

Pag.  502  (8,  s)  nicht:  ^land  snccessive  (1)  hehnets  (1>% 
soadern,  wie  Hang  selbst  auf  p.  515  (8,  i^j  richtig  über- 
seUt:  ,it8  [two]  topboards  and  its  [two]  sideboards 
Warmn  niobt  aneh  hier  schon  so?  ver^.  Goldstfloker 
dict.  unter  abbisheka  pag.  277  b.  —  Ferner  uicht :  „corda 
Ist  hinding^,  sondern:  ,,das  Flechtwerk^  (Gewebe,  tela, 
Scbönborn  pag.  19). 

Pag.  503  (8,  a)  nicht:  ,,the  little  ^lace  wi^q  the  Vedi 
is  thu8  allotted  to  her,  ae  well  as  the  large  (infinite)  re- 
gion  otttside^,  sondern:  ^der  Kaum  innerliaib  der  vedi  ist 
ihr  (der  Brde)  besobrtektes  Abbild,  der  Ranin  snfserhalb 
derseibeu  ist  jene  uogemessene  Menge Schön b.,  huius 
tüiae  ea  pars  qnae  intra  templnm  sita  est  tenninis  est 
circumscripta,  ea  pars  <^uae  extra  templum  est,  immeo&am 
nmltitndinein  significat. 

Ibid.  (8,  6)  nicht:  ^^kneelsdown  with  crossed  lege, 
80  that  bis  right  luiee  touciies  the  earth^,  sondern 
iiafiMh  (8chönborn)t  deztro  genn  indinato,  ftejra  jAan 
dtksbinam.  Eis  wird  diese  Positur  beim  Sitseo  allerdings 
aebr  hiofig  erwähnt,  nioht  bios  ü&r  den  »hotar  principaUj«, 
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floadern  «m  tat  dia  Kagel  bei  «Uen  apft▼i6b^-faollla  (KAtf. 

3,  7,  6).    Die  scholl,  verstehen  auch  acya  aUerdings  &k 
bhümaa  p4tajilTÄ:  in  den  Worleo  aelbtt  liegt  ladeMMi 
dieeer  Sinn  niolit,  und  weoo  er  eieh  Mioh  deoieelbai 
kimdär  augeschlossen  iiabea  mag,  für  die  Zeit  der  Hitiud- 
texte  ist  er  etnetweUeD  wenigeteiia  aioht  beveiabar. 

Ibid.  Die  Worte:  to  be  a  great  ruler  biud  zu  stra* 
ahan,  da  ihaaii  im  Taxta  niokta  eotaiMiobt.  —  Dagagea 
kt  pag.  504  6)  piraneehthyaya  nicht  mit;  to  reaoh  the 
worid  of  Pr^pati,  aondem  mit:  zur  liöchatea  Stelkug» 
(Schönborn:  ad  aammum  impariam)  nod  iUiahth4ya  mdit 
mit:  to  live  there  for  a  long  tiuie,  souderu  mit:  zum 
Qbapanatahep  (Scbönborn:  ad  amnanam  pfaafactaram)  a 
Qbersetzen.  Denn  parameshtbio  wird  in  den  Brihmaiia,  ja 
noch  in  den  sütra  (a.  Gobh.  1^  i,  is),  noch  rein  appeUali- 
vieofa  gebraucht  (s.  B.  parameahthitäm  gaohati  ya  ewm 
veda  Paüc«  19,  is,  i.  22,  is,  i);  ist  auch  von  Haug  seibat 
unten  auf  p.  516«  517.  518  (8,  is— u)  ao  (freilich  ala  «one 
who  has  atUiued  the  highe^i  desires^!  und  als  ^posses- 
aad  of  the  power  of  obtaioing  anything  wiahad  lbr%  das 
Abstraktum  reap.  als  ^  fulfihnant  of  the  higheat  daatraa% 
ala  ob  das  Wort  mit  ^  iah  zusammenhinge!)  aufgeialat 
worden.  Atiafatha  eodaoD  komoit  toh  ati-ah|h&,  nicht  wom 
a-tishtha  (wie  Uaug  offenbar,  im  Auschlurs  au  Sayaoa, 
a^  Paterab.  W.  und  Goldalttokar  Diot.  p.  275  b.  276  S 
annimmt). 

Pag.  504  (89  a)  nicht:  ,|tha  two  veraea,  commenciog 
agnar  gayatrt,  ara  Iben  rtaited*'  (!),  aondani:  „out  Baaog 

hierauf  werden  diese  beiden  Verse  Oberiiefert^ :  te  ata 
abhyanftcyale:  ea  iat  diaa  heiDa  BHualvaraohrift,  aondani 

ein  Cii^ij  auigefllhrt  in  der  hie£)Qr  suleuueu  Weise. 
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Ibid.  melit:  ^fbr  tbe  waters  if  not  foToked  take  away 
.  • bnt  not  (i£  they  have  been  duiy  invoked)^,  sondera: 
f,{tr  tkit  so)  indefli  er  denkt:  mOg^  die  Waeaer  dieeeai 
nicfat .  .  .  wegnehmen^. 

Pag.  d05  (By  T)  dmIkI:  «theo  fae  «hall  proDoonoe  (wkei» 
sprinkling)  the  sacred  word  bhftr*,  sondern:  „bhftr,  so 
(weit  aar)  niöge  er  reoiiireo'^^  d.  i.  den  Weiheapruch  «ohoa 
■nl  bbftr  aohtiefiMO.  —  Uatar  dvipiinialuuii  iat  beaaer-nioht 
(wie  Säj.  thut,  s.  Gold  st.  pag.  2b?  a>  «od  aud  grandsoo, 
aoadetn  der  Opfernde  and  deaeen  Sohn  m  iwatclieDf  afbenao 
unter  tripurusbam  er  aelbbt,  Soba  uud  Kukel,  uicbt  Suhu, 
finkal  nad  Ureakel. 

Pag.  506  (8,  7)  molit:  «tke  Kahattriya  wlio  baa  tiM 
mantra  recited  with  the  addition  of  these  aaored  worda, 
providea  for  aoother  (not  fer  biniaal£)%  aonderat  »er  (der 
hotar)  versieht  dadurch  einen  Andern  mit  dem,  was  daa 
AU  dbarragt^  (und  daa  wira  sa  ml  dea  Guten,  darom 
er  einen  andern  Spruch),  attaarrena  tat  nieht:  y^hj 
what  18  beyond  the  whole  mantra'^,  aondero:  „by  what  ia 
bayoad  tke  wbole  Umveraa%  ala'  CSorrelat  an  dem  vorher* 
gehenden  sarvapti. 

Pag.  d06  (8^  7)  a.  oben  p.  18d-8B.  —  Aaoh  daa  Fml« 
gende  bat  Haug  merkwürdig  irrig  anfenfassen  verstanden. 
^  watdap  14  Dinge^  reap.  ISagangchafisen  «ofgezählt,  die 
Mb  ta  Piolge  dea  Opleea  von  deaa  kahaftnya  eolferaen  and 
deren  Wiedergewmnung  m  ^  6  geschildert  wird:  i  und  t) 
hwbaiabahahfo  (DoaL,  Haag  ftreant  hier,  wie  aof  p.  507, 
Wort  und  fa£st  ksbatre  als  Liocativ  (!):  the  Brahma 
whieb  waa  plaoed  ia  tbe  Kahattara),  s«-f)  üig,  aaaAdyam, 
*pAin  oAadUaiiii  raao,  bvafaaiavaveaaaBi,  s)  ir4,  9)  poahtih 
(Haug  £aist  irapuah^  ab  GompoaiiQai:  tJM  thhving  coa- 
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sequeni  on  fiKxl,  «ber  ia  §  s  rat  beidM  geftnont,  irftjn 

tat  pushtyai  rüpam),  lo)  prajatih,  ii)  ksiiatrariipam,  die 
Hercschcigeetftlt,  m  §  s  mit  der  eoii  ▼eigUoheo,  Hang: 
tbat  peculiar  form  et  the  Ksbattra  (all  tbat  it  comprises). 
Die  folgeoden  drei  (la— h):  atho  aonaeya  raaa^,  ogbadKiniiiTi 
kehatnun,  pratisbtbi  sind  bei  Haag  garniehtmebrsBr  Aof- 
zäblung  gezogen,  sondern  als  selbstfindiger  Satz  behaadelt 
(1),  wie  folgt:  «And  aa  fnrther  regafda  tbe  sap  for  (pco^ 
duciagj  uourisbiiig  substanceä  (I)  tbe  Ksbattxa  iö  the  pro- 
teolioo  of  the  herbe«  (! ). 

Pag.  507  (8,  8)  nicht:  ^the  epirituons  Kqnor  repre- 
sents  the  Kshattra  aod  further  the  jiuce  in  the  food", 
«mdem :  „nnn  (der  Ckiud)  weshalb  anrtt  genommen  wird. 
Sie  (repräsentirt)  die  (feurige)  üerrschergestal t  und  den 
Saft  der  Mahrnng«.  rüpam  kann  hier  nkht  wie  aooit 
an  Ende  von  Comp,  die  Bedentnng  ^  stetWertretend,  eni» 
fipreohend^  haben,  sondern  kshatrar&pam  bezieht  sich  ani 
dae  im  Torigen  $  unter  den  u  Eigenaohaftea  dee  kahalir^ 
aufgeführte  ksbatrarüpam,  die  f&rstlicbe  Erscheinung  und 
Qeetalt  desselben  (Sohdnborn:  imperii  £Mrma,  Ooldat.: 
the  type  of  a  kshatriya^s  power,  ou  account  of  its  fieroe> 
ness  or  botness)  zurück. 

Ibid.  (8.  oben  pag.  327).  Aneh  die  «n&chen  Sitae: 
j^nunmehr  (der  Grund),  warum  dürv4  (-Qras)  genommen 
wird.  Die  dftrv4  iai  Fürst  (kehatram)  nnter  den  Krintenit 
der  rajanja  (unter  den  Alenscben);  denn  der  kshalriya  ibt 
hier  in  seinem  Eeiche  wohnend,  gleiehaam  eiageeenki  (darin), 
wie  feetstehend.  (Aneh)  die  dürrü  ist  mit  ihren  Abaenkem 
eingesenkt  gleichsam  in  die  Erde,  wie  feststehend  (darin). 
Dadwoh,  daia  dürtü  (genommen  wird),  eeirt  or  in  ihn 
(wieder)  das  oöhadhinam  kahatram  (is)  und  die  pratiahthi 
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(t4)  hineHi^  sind  bei  Haug  inerkwQrdig  auseinandergeriööeu 
und  yerschrftakt. 

Pag.  508  (8,  8)  wesbalb  die  von  Haug  nach  Säyana 
gegebene  UebersetzoDg  des  Verses.-  nana  Iii  vam  (Vs.  1^ 
9)  »does  not  appear  to  be  the  original  meanuig  of  the  vene*, 

ist  mir  unklar.  Der  Vers  ist  ein  reiner  lutual- Vers  uud 
kann  gnr  Jcekieii  andern  Sinn  haben,  wird  auch  eben  ape- 
eieU  bei  aorA-Libationeo  mwendei,  e.  patap.  12, 7,  s,  u« 
Katy.  19,  2,  21.  T*  Br.  2,  6, 1,  4.  K&th.  37,  is. 

Ibid.  nicht:  ,>he  ahovdd  thtnk:  the  giTer  (the  priest) 
of  the  gebiet  (I)  (to  be  bis  frieud)  eud  give  him  (tbe 
temainder  of)  this  (liqnor)«  Xhia  is  the  characteristio  of 
a  fnend^,  sondern;  „wen  er  fllr  fireigebig  (gegen  sieh) 
h&lt,  dem  reiche  ^r  diese  (die  sura,  nacbdem  er  selbst  ge- 
tranken  hat):  denn  dies  ist  das  Zeiefaea  eines  Freondes 
(dafs  er  sich  freigebig  zeigt)**.  Schönbora:  quem  sibi 
fore  hMTgitorem  potat. 

Pag  509  (8,  9)  nicht:  „he  announces  bis  descent'*, 
Modem:  „he  speaks  while  descending^.  pratyavarohani 
ist  Oerondinm,  nicht  Accos.  eines  nomen  appellativnm. 

Ibid.  nicht:  „finally  hc*  Stands  ürmly  through  the 
unrersal  aonl  (sarrapAtmä  which  connects  all  the  things 
just  mentioned)^,  sondern  (Schönborn):  „iu  fine  toto 
corpore  cooaistit^,  sarvenAtmani  pratitishthati.  —  utta- 
fsttarinim  ist  nicht:  con^nnons,  sondern:  e^ergrowiog. 

Ibid.  nicht:  ,,he  theo  Stands  inciining  bis  body  ^ 
(npsstbam  krit^ft)*^,  sondern:  „er  sitzt,  emen  Schoofs 
bUdend''. 

Pag.  510  (8fS)  nicht:  „as  regards  (the  mantra):  „I 
fMeot  a  gift  etc.**,  he  emits  Speech  by  it.  Por  the 
words:  „I  gire^  impiies  that  Speech  is  conquered 
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(reoo?er«d,  after  h»?iog  been  aüent).   «Wiieii  Speech  it 

recovered  then  (consequentl))  all  this  my  pertoruiauce 
shAll  be  eompkied^,  baTiog  00  tfaiaking  emitted  Speech 
he  appr<Moh«s  tht  Ahayaoty*  ead  poto  a  stick  iato  it*, 
sondern:  y^uunmehr  (der  Grund)  weshalb  er  mit  dem 
Sprache:  Taiaiii  dadAmi  die  Bede  (wieder)  fieflilat.  Dm 
nämlich  ist  der  Sieg  (Höhepunkt)  der  Rede,  dals  er  sagte : 
9  ich  gebe^  Wae  der  Sieg  (Höhepunkt)  der  Bede  iit» 
dem  folgend  möge  dies  mein  Opfer  an  Ekide  kommen  — 
so  denkend  (sprach  er  so).  —  Nachdem  er  (so)  die  Bede 
wieder  freigelaseen,  eteigt  er  wieder  hinan  und  legt  ein 
Brennholz  iu  den  ahavaniya^.  —  v&cas  ist  nicht  geoitintg 
objeoti,  sondern  eabfecti. 

Ibid.  Wie:  gam  venkshvendriyena  ^become  joined  to 
the  sharpness  of  senses^  bedeuten  soll,  ist  räthselhaft.  Das 
einaig  Richtige  ist  mit  dem  Pet  Wörth,  anter  indh  aam- 
intsva  zu  restituireu,  s.  (pat.  11,6,4)6. 

Pag.  510  (8,9)  nicht:  i^thou  art  the  meana  cf  enh- 
duing  the  regious;  ye  (steps)  make  me  capable  oi  adoriog 
(in  the  right  manner)  the  gods%  sondern:  „du  (o  Schritt) 
biet  die  Ordnung  der  Himmelsgegenden  (das  Mittel  sie  an 
ordnen):  möge  bei  mir  von  den  Göttern  her  Ordnung 
werden*;  kaipata  kann  nlmlich  nicht  2.  p.  plur.  Paraam. 
sein,  da  kalp,  in  Ordnung  sein,  nur  im  Atmanep.  im  Qe- 
brauch  ist,  eondem  es  mnia  3.  peta.  Singul.  ImpeiC  aem, 
mit  mangelndem  Augment,  in  optativem  Sinne.  Das  Pet. 
Wörth,  will  geradezu  kalpatäm  restituiren* 

Ibid.  nicht:  „to  undo  again  a  defeat*^,  sondern i  „da* 
mit  ihm ,  was  er  ersiegte ,  nicht  wieder  verloren  gehe% 
jitaayaiTA  ^nnaliparilajAya,  (Schönborn):  ae  perdat 
occupata. 
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Pag.  511  (8)io)  nicht:  „staudiug  amidst  both  aroiies 
amyed  In  iMittle  lines^  londerns  ^wenn  die  beiden  Heere 
zusammeDStoiAen*'.  (senajo^  Bamayatyoh  ist  locativus  abso- 
Intiu).  —  Ibid.  nicht:  «tarn  towards  tiiis  (north-eaet) 
direction:  tby  cbariot  should  be  turned  thither;  tben  to 
ihe  north- weg t,  eonth  and  east^,  8(mdern:  » steige  aufl 
nach  dieser  Bichtnnn^  hin  wende  sieh  dein  Wagen,  dann 
nach  Norden,  Westen,  Süden,  Osteu^.  —  Ibid.  nicht:  |,the 
Kshattrija  conqners  the  (hostile)  army  when  he  at  the 
time  .  .  als  Anfang  eines  neuen  Satzes,  sondern:  ^so 
besiegt  er  jenes  Heer.  —  Oder  wenn  er . .  da  die  er- 
sten Worte  noch  mm  Scblnfs  des  Torfaergehenden  Ab* 
Schnittes  gehören,  der  neue  erst  mit  yady  u  beginnt.  — 
Aoch  im  Folgenden  bei:  ,,if  he  be  tnrned  ont*  statt:  ^oder 
(endlich)  wenn  er  . .  ist  das  u  von  jady  u  nicht  be- 
rücksichtigt. 

Pag.  512  (8,  lo).  Die  Worte:  uttarottarinfan  ^riyam 
„CTergrowing  prosperity«"  sind  ausgelassen.  —  Ibid.  nicht 
fßh  a  gebiet  fbnr  times  with  melted  bntter  and  makes 
tbus  tiiree  (each  consisting  of  four  öpoonfuls)  oflerings', 
tondsrn:  «er  opfert  mit  einem  Becher  drei  ▼iermaN ge- 
schöpfte Libationen  von  Opferschmalz —  Ibid.  (resp.  auch 
in  der  Note)  nicht:  »in  the  Prapada-Fonn**,  sondern: 

the  Prapad-Form*'.  prapadam  ist  nämlioh  Oernn- 
diam  ?on  V^pad-f-  pra,  nicht  Accus,  eines  Wortes  pra- 
psda,  nnd  besieht  sich  gleichaeitig  anf  das  Hinein  treten 
(Inseriren)  der  Formeln:  bhftr  brahma  .  ..  mitten  in  die 
hattnrten  Opfenfirflehe  hinein,  wie  auf  das  in  den  Fonneln 
selbst  eich  findende  prapadyate  „er  tritt  hinein".  Die 
chei  Opfersprüche  (Kik  9,  iio^  sind  eigentlich  aus  drei 
pida,  resp.  ans  12  H-  8  -f*  12  Silben  bestehend,  werden 
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aber  hier  iu  zwei  gleiche  Hälflen  zu  16  Silben  getheilt, 
resp.  mitten  im  Worte  auseinandergenMeD,  um  jeaeo  f^or- 
meln  den  Eintritt  in  ihre  Mitte  zu  yerstatten.  Dieser  Sin 
mag  yielleicbt  auch  iu  dem  ersten  Theile  der  von  Hang  nacb 
Säjana  beigebrachten  kärikÄ  stecken:  jedenfaUa  aber  eni- 
bält  dieselbe  (yavadaköharasammitah  ist  Compoäi  Uuu)  nicht 
den  geringsten  Hinweis  darauf,  dais:  each  syUable  of  the 
|i&da  is  to  be  prononnoed  qnite  distinctly,  was  Hang 
darin  sucht. 

Ibid.  (8,11)  nicht:  »bhltr,  brahma,  priLnam  (breath) 
amritam  (ambrosia)  is  such  oue  (the  uame  is  required), 
who  seeks  for  shelter  and  safety%  sondern:  |,bhüri  in 
das  brahma,  den  pr^na,  das  amritam  tritt  hier  dieser  ein, 
in  Heil  und  Schutz^,  pranam  ist  Accusativ,  nicht  Nomi- 
nativ, wo  es  ja  Neutrum  sein  miirste! 

Pag.  513  (8,  Ii).  In  der  üebersetzung  der  ersten  ric 
ist  rinay&nah,  etwa:  „in  persecution  of  tbeir  goUt%  aus- 
gelassen. 

Ibid.  nicht:  »will  be  raised  to  an  ezalted  position*, 
sondern:  „ist  nn beraubt  (oder:  wird  nicht  bin  und  her 

geschleppt)^.  Dais  hier  'vik|:ishtah  zu  lesen,  b&tte  Hang 
sich  aus  dem  Znsammenhang,  resp.  aus  dem  Pet  Wör^ 
(unter  karshj  wohl  entnehmen  können. 

Pag.  514  (8,  Ii)  nicht:  „the  most  degraded  of  mm 
(nishÄdas) %  sondern  wörtlich:  „die  Einsassen",  d.  i.  die 
eingeboruen  wilden,  gegen  die  Arier  feindlichen  Volker- 
stämme  Indiens.  Es  erhellt  dies  aus  anderen  SteUen  der 
Br&hniaua  und  Sütra,  wo  von  ihren  grima  oder  stha- 
pati  die  Hede  ist,  was  doch  von  den  „most  degraded  of 
raen*  schlechtweg  nicht  gut  anginge.  Nishada  ist  eben 
kein  ethischer,  sondern  ein  politischer  Begriff.   Die  Pr&- 
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poolioo  oi  hat  resp.  in  dem  Worte  nicht  die  Bedeutmig: 
nieder,  niedrig,  sondern  die  von:  drinnen. 

Ibid.  nieht:  „from  Boch  an  army^,  aoodem  «durch 

(mciu)  kaoipf lustiges  Heer^.  So  auch  Schön born.  Die 
W<Mrte:  abhftTary&  senayft  sind  nAmlich  theüa  Inetmin., 
nicht  AblatiT,  theils  geb&ren  me  ziirn  Vorhergehenden 
(zn  jayami),  nicht  zum  Folgenden  (zu  ishava  ficbanti). 
—  In  Hang' 8  Note  aus  SAyana  wird  statt  yaddhArtha- 
mudayukta  zu  lesen  ^ein:  yuddhartbam  udyulLta. 

Pag*  516  (8^  12)  nicht:  „one  shonid  ascend  the  throne 
seat",  soDdem:  „er  (Indra)  bestieg  den  Thron";  der  Text 
hat  (auch  bei  Haug  selbst  pag.  202)  arohaL 

Ibid.  nicht:  «the  gods  bestowe d  on  hiro,  by  pro* 
claiming  him  as  universal  ruler,  universal  rule**,  sondern: 
»ihm,  o  ihrGAtterl  schreiet  su  als  aamr&j,  als  samrijya^! 
deva  ist  Vocativ,  und  ubhyutkro^ata  2.  pers.  liuper.  Sollte 
es,  wie  Haug  will,  3.  pers.  Plur.  sein,  so  müfste  es  we- 
nigstens (der  Mangel  des  Augments  hfttte  nichts  auf  sich) 

Hbhyutkro^auta  heilseu,  doch  hatte  das  Atmanepadam 

mcht  die  geringste  Berechtigung. 

Pag.  517  (8,13)  nicht:  „a  gold  leaf*^,  sondern:  ^ein 

goldenes  Sieb^.  Der  Text  hat  (auch  bei  H  aug  pag.  202) 

nicht:  patrena,  sondern:  pavitrena. 

Ibid.  und  pag.  51b  (b,  u,  im  Ganzen  i'auünal)  nicht: 

«dnriag  tfairty  one  days  (!!)",  sondern:  „ während  sechs 

niit  dem  pancavui^a  Stoma  gefeierten  Tagen":  shadblii^ 

caiva  pancavin^r  ahobhih.    Hang's  BrklAning  ist  ein 

grammatisches  Unding.  —  Zu  den:  living  creaturcs  (chiefly 

beaits)       Satvatim  s.  oben  p*  254 

Pag.  518  (8,  h).  Der  Text  hat  nieht:  Him&laya,  das 

ja  ein  ganz  bekundäres  Wort  ist,  sondern:  Himavaut.  — 
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Hftiig*8  kurioae  Auffiuttaiig  des  Wort««  Tiräj  an  dieser 

Stelle  alä  without  klag  verstölst  gegen  den  Zusammeu- 
hang:  es  lat  geradeso  widersiiiiiig,  dem  Texte  die  AngiJbe 
nntersnlegen ,  dafs  zu  eeiner  Zeit  die  janapada  der  ITtt&- 
rakuru  und  Uttaramadra  aum  Tain^ya,  d«  i«  ,|for  liviog 
withoat  a  king^  eingeweiht  worden  sein,  abhishie- 
yaote,  und  so  geweiht,  abbishikta^  den  Namen  vi-raj, 
d.  i.  n  withoat  king**  geü&hrt  hftttea.   Auch  würde  liie 
Grammatik  ftlr  diesen  Fall  wohl  die  Form  vir&tka  ver- 
laageO)  vgl  aparim&tka  La^y.  4,  7,  u,  apuromkka  ^at»  4, 
8,  8,  7.  ^  Was  den  ümstand  seihst  betriff!,  dafo  hier  cUe 
jjanapada*^,  in  den  andern  Fällen  nur  die  ^ Könige^  ge- 
namit  werden,  so  kdnnie  der  Onmd  etwa  der  sein,  da£s 
von    den    luythiscben  üttarakuru    und   Uttaraiuadra  em 
Jeder  dem  Brähmanam  als  so  dem  Titel  vir&j,  d, 
a  very  distingoished  kiag,  bersehtigt  galt,  eine  VorsteOnng, 
die  in  iiirem  Verfolge  nahezu  auf  dasselbe  hinauskäme, 
was  Hang  im  Sinne  hat.   Mdglieber  Weise  aber  ist  auf 
den  Umstand  überbaupt  gar  kein  Gewicht  sa  legen.  Da 
es  mch  bei  einem  abhisheka  eben  eigentlich  nnr  am  Kd- 
nige  handeln  kann,  hat  der  Verfasser  des  BrAbmana  die 
iünzuiüguug  dieses  Wortes  za  den  Namen  dieser  beideii 
Vdlker,  bei  welchen  doroh  die  nihere  geographische 
Fixirung,  die  er  dabei  fOr  nötbig  hielt,  die  Gleichförmig- 
keit in  der  Darstellong,  resp.  in  dem  Umfang  des  Saises, 
den  Namen  der  übrigen  Völker  gegenüber,  so  scbou  sebr 
beeintr&chtigt  war,  etwa  ein&oh  nur  darom  unterlasssn, 
am  diessn  Umfiing  nicht  noch  mehr  sn  erweitem. 

Ibid.  nicht:  „as  had  been  ouly  the  prerogative  of 
Prig&pati%  sondern  etwa:  ^Pfi^Apati-artig%  oder  geradem: 
„Sohn  des  Prajapati'^. 
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Pag.  5f9  (8,  16)  nicht:  „that  ho  might  crom  (whh 
bis  arms)  tbe  universe^  sonderu:  „er  sei  die  Grenzen 
umsoblielwod,  omfinaeDd^  samaDiapary&yt^  siebe  Petenb. 

Wörterb. 

Ibid.  nicht  (so  auoh  Goldstäcker  pag.  1^78):  „dn- 
ring  all  Ins  life  whicfa  may  l^at  for  an  infinitely 
long  time,  that  he  uught  be  tbe  ßoie  king  of  the  eartb 
np  to  its  shorea  bordering  on  the  ooean%  aondern:  „er 
erreiche  die  ganze  (einem  Meuäclien  bestimmte)  Lebens- 
seit,  and  aei  einsiger  König  der  Meer-umioflaenen  £2rde, 
Ton  emem  Ende  Ms  aom  andern  finde**.  &  *ntftd  k  'parAr* 
dhat  (nicht  a  parl^dbat,  wie  Sayana  liest)  gehört  zum 
Folgenden,  nicht  sum  Vorhergehenden. 

Pag.  520  (89  15)  uiclit:  „biiould  well  conbider%  son- 
dern: „ahonid  not  heaitate%  an  na  vicikiUet  (auch  in 
Hang's  Text  pag.  204). 

Ibid.  (89 1«)  nicht:  „four  kinds  of  grain  from  vege- 
table  (auahadhAni  tokmakritAni),  sondern:  „viererlei 
(Getreide -j  Kräuter  in  Halmen^  wie  denn  Hang  auch 
im  Verlant'  aelhet  den  Aec.  tokma  richtig  durch  sprouts 
übersetzt. 

Pag.  521.  Wenn  es  am  Schlulsc  von  8, 11  heilst:  „etc. 
(jnst  aa  above  aee  8,  is)%  und  wenn  kurz:  » 18  »  18, 

19  =s  14^  angegeben  wird,  so  ist  dies  denn  doch  etwas 
cn  Tiel,  da  ja  in  der  That  «wischen  den  betreflSonden  Stel- 
lea einige  sebr  erbebliube  Diifercnzeu  statttindeu. 

Pag.  522  (8,90)  nicht:  „he  then  should  drink  the 
remaiader  (after  preWoue  libation  to  the  gods),  when 
r^ksaiing  tbe  IbUowing  two  mantras:  ^of  what  juicy  well 
pi^ared  beverage  Indra  drank  with  hia  associates  (!)^, 
Bonderu:  „er  trinke  sie  (t&m),  sprechend:  „was  liieriu 
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ftbrig  Tom  saftigen  soma,  wa»  ladra  trank  kraft  seiner 

Heldeaihaten Die  Worte:  yad  atra  ^isbtam  gehöre» 
niebt  aar  Ritual-Angabe,  sondern  bilden  den  Btngan^  des 
Verses,  s.  Vs.  19,  S5.  Tßr.  2,  6,  2.  Käth.  38,  2  (wo 
fiberall:  riptam,  statt:  ^isb{am)«  Kkty.  19,  s,  u  aud  hat 
Hang  selbst  auf  p.  491  (7,  33),  wo  der  Vers  sich  bereits 
▼or£uid,  dies  Verhältuifs  auch  gauz  richtig  erkaunU  Warum 
nicht  anch  hier?  —  Sodann  ist  ^adbhis  der  Instrnmrsit, 
des  Preises,  iür  welcheo,  durch  dessen  Eutriohtung,  Indr^i 
den  Sorna  erbAit  —  Von  „asaociates^  endücb  kann  bei  gmd 
nicht  die  Bede  sein:  das  Wort  geht  nicht  auf  y  sao  snrfick, 
soudern  auf  V  9ak,  können.  Auf  pag.  4SI  hat  es  Haug 
mit  ,|his  hosts^  fibersetst 

Ibid.  nicht:  „to  thee,  by  driuking  Sorna,  I  send 
off  (the  Somajoice)  wbiob  was  squeesed,  to  drink  it*',  soas- 
dem:  „nach  dir  hin  spende  ich  beim  soma-Fest  (sute)  den 
Sorna  (sutam)  zum  Trünke^.  —  Die  Verwandiung  der  sarik 
in  soma,  die  kraft  dieser  WeibesprQche,  in  denen  de  als 
Sorna  behandelt  wird,  beim  Trinken  direkt  entsteht,  ent- 
spricht, worauf  Hang  auch  andeutend  hinweist  (we  have 
bcie  a  sample  ut"  a  supposed  miraculous  transformation  of 
one  matter  into  another)  ganz  der  Trsnssubstantiation  das 
Weines  in  Blut  b«m  Abendmahl,  ist  flbrigens  ein  in  dem 
▼edischeu  Opferritual  bei  verschiedenen  anderen  Gelegen- 
heiten (insbeaondere  bei  allen  Substitutionen  ihr  beschip 
digten  oder  unzureichenden  Opferstofif)  stetig  wtederkeh« 
render  Zug. 

Pag.  523  (8,  91)  nicht :  „in  the  land  where  the  throne 
seat  was  erected%  sondern;  (Colebrooke)  nin  Asandi- 
▼at*.  —  Ibid.  nicht:  „which  was  Walking  ow  the  best 
(fidds  füll  of  iudder)^,  sondern:  „ein  scheckiges*^.  Das 
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Wort  saramga,  welches  Hang  etymologisch  wörtlich  ge- 
nominell  hat,  ist  ein  in  den  BrAbmana  hftofiger  Farben- 
uame,  s.  darüber  liieüe  Stud.  8,276  (bei  Colebrooke  ist 
«s  io  der  Ueberaetaong  anegelaaaen).  —  FOr  diesen  Vers, 
wie  ftr  die  folgenden  und  die  dam  gehiyrigen  Angaben, 
wäre  eine  Hinweisung  auf  die  Panülelsteilen  im  (p4ükh,  ^r., 
Qmiep.  Brfthm.  nnd  Mah&bb&rata  (s.  diese  Stud.  1 , 27s.  an) 
wohl  am  Platze  gewesen. 

Pag.  525  (8,  S9)  nicbt:  »wbat  ever  cows  tbe  sons  of 
Priyamedhas  (sie)  had  ordered  Udamaya  to  giye"",  souderu 
(Colebrooke):  ,|Of  the  cows  ior  which  tbe  sons  of  Pri- 
yamedba  asnsted  Udamaya  in  the  solemn  rite^.  —  Wamm 
T.  2  dieses  §  ^doea  not  reter  to  king  Aiiga"  ist  nicht  er- 
aiobdicb.  Colebrooke  besiebt  ihn  ausdrücklich  darauf.  — 
Haug'sText  bat  ashtdpiti,  ABC  lesen  ''^itih,  es  ist  wohl 
°yitim  zu  lesen  (vgK  oben  p.  310  su  7,  2  und  etwa  umge- 
kehrt 3, 48?).  —  In  T.  3  ist  &dhyadnhitiinftm  in  der  Ueber- 
setzung  ganz  ausgelassen. 

Pag.  526  (8, »)  nioht:  ,,(Atri*8  son)  being  tired,  de* 
sired  bis  servaats  (to  take  cbargc)  of  Aügas  gi^t%  son- 
dern: «ennftdet  durch  die  Gabe  des  Alkga  (resp.  durch 
die  Austheilung)  verlangte  er  uauL  Dienern"  (dieselbe  zu 
sollenden). 

Ibid.  (8,  2s)  nicht:  ^^Dirghatamas,  the  son  of  an  un- 
marhed  woman^,  sondern:  (Colebrooke)  »»D.,  son  of 
Mamat&*.  —  Colebrooke's  Lesart  des  Namens  Dnh- 
shanta  stimmen  auch  alle  drei  hiesigen  mss.  bei  (nur  dal's 
sie  geradezu  Dausbsh^  lesen,  alle  fünf  Male):  ebenso  Qat. 
13,5,4,11  (aweimal).  Haog's  Lesart  Dushyanta  (resp. 
Daushy^)  ist  daher  wohl  unbedingt  zu  verwerfen. 

Ibid.  nicht:  „those  horses  which  were  6t  fi>r  being 
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oaerifioed'^,  sondern:  ^»(mlirere)  Opforroeae^  (uoht  Mos 

euis),  a^vair  u  ca  medhyair  ije. 

Ibid.  nicht:  „iiockB  ot  cow»  thoia«uid«%  toodefB: 
»thousand  cowd  by  floks^,  «ahabraia  .  .  .  badvayo  ga|^ 

Pag.  527  (8t  8>)  aksbt:  »ovarcMse  the  stralagwM  of 
bis  royal  enemy^  (ähnlich  Golebrooke:  anfpaeood  Üm 
prudenoe  o£  [every  hvaij  kiog),  aooderu;  jiüberw&ltigie  die 
(gegen  ihn)  machtlosen  Könige^;  statt  ri^no  mAyim  nUky»- 
vatUrab  {ao  auch  ABC)  ist  nämlich  zu  lesen :  räjoo  'mayan 
m&yavattamt^  mgl.  ^Jatap«  13,  ft,  4,  is:  atyash^Ad  anyin 
amfty&n  mÄyavattarah. 

Ibid.  ,|(aa  impoisiUe)  aa  any  moital,  beiooging  to  the 
fivo  diYissiona  of  mankind,  can  toach  with  his  bände  the 
8ky%  sondern :  (Golebrooke)  „the  üve  claases  oi  meu 
have  not  attained  hia  feati,  any  more  than  a  niortal  (can 
rcach)  heaven  witli  his  luiads^.  Wie  paüca  manava^ 
martya  iva  gehören  könnte,  ist  gar  nicht  abzusehen« 

Pag.  528  (8,  28)  nicht:  „the  son  of  ^bya^,  sondern 
(Qaivyo  und  raja  gehört  zusamBieu);  „der  König  der 
Auch  möchte  ich  Amitrata|NMia  als  n.  pr.,  wmp.  Qoshmina 
ab  zweiten  Beinamen  fassen. 

Ibid.  (8,  M).  Hang 's  Lesart:  'yaksh(y)amibBah  (mit 
avagraha)  und  üebersetzung :  even  when  (not)  iutendiiig 
to  bring  a  aacriüce  sind  völlig  unbegründet,  wie  der  daau 
gehörige  Mebensats:  de^i  me  *nnam  adann  iti  beweist,  den 
Uaug  freilich  seinerseits,  aber  eben  ganz  irrig,  zum  Fol- 
genden nebt;  der  Sinn  der  Stelle  kann  nur  snn:  „drom 
möge  ein  König,  der  opfern  will,  einen  brahmaua  als  pu- 
rohita  nehmen,  in  dem  Gedanken:  mögsn  die  Götter  meue 
Speise  vmebren^. 

Pag.  Ö2Ü  (8,      mcht;  „pleaaed  by  the  wish  Ibr  sa- 
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crificing**,  sonderü;  ^ beopfert  und  befriedigt".  Der  Text 
hat  (Mioh  bei  Haug  pag.  211)  moki:  abfailioi&-'bhipnta^, 
soodem:  abhihQi&  abbipiitfth.  Ebenso  im  Folg<Niden. 

Ibid.  und  pag.  530  (8, »)  nickt:  «itbis  Agni  Vai^»» 
sAra,  whieb  ia  the  Ptirohtta,  is  poeseased  of  ÜTe  deatnio* 
tiye  powere  %  soadero:  ^  dieser  purohita  aomlich  ist  ein 
agDi  vaipHiiarAi  begabt  onit  fbaf  Wafbn^.  Daa  in  dargL 
Relativ-Sätzen  stehende  Wort  (hier  esha  .  .  yat  purohitah) 
iat  im  Brabmana-Styl  duroliweg  das  SubjeiLt  dea  Sataea^ 
Dicht  das  Prädikat  (a.  oben  pag.  252).  —  Und  so  iat  anab 
im  Verlaute  mit  dem  Pronomen  der  dritten  Person  (asya, 
aamai,  enam),  rmp,  dar  dritten  Peraon  daa  Varboma,  mabt 
Agni,  wie  Haug  direkt  in  den  Text  aufuimint,  sondern 
nor  dar  Porohita  gemaiDt. 

Pag.  530  (8,  u)  niebt:  „tba  empire  of  aneb  a  raier 
(4iya)  will  be  safa.  Seither  will  he  die  betöre  the  expi- 
ration  of  tka  IbU  lUa  tenn«,  aondam:  ^aein  Baieb  wiid  IM 
vom  Hinsterben  der  Jugend:  nicht  veriäii^t  ihn  (selbst)  der 
Liabenabanch  vor  (arreiditaai)  voUam)  Labanaalter^.  £a  iit 
nicht  zu  trennen  (wie  dies  nach  Say.  auch  im  Pet.  Wort, 
und  beiGoldat  geaohiekt):  ayuvam  aryaaya  rasbtram 
bbavati,  aondam:  ayuvamiry  aaya  r.  bh.  Von  ynva^ 
mära,  Tod  der  Jugend,  ist  em  Adjectiv  yuvamarin  gabil- 
dat  Ibid.  nieht:  »ha  obtakM  by  meana  (of  hia  owm) 
royal  dignity  that  (tor  another,  his  son),  and  by  meana 
of  bmvary  that  (oi  ano4har)%  aondanis  «er  besiegt  Uerr- 
adiaft  mit  Hanraebaft,  erringt  Kraft  mit  Kraft%  kriiatrena 
ksbatraip  jayati,  baiena  babun  a^nute. 

Pag«  530  (8,  m).  aubhfitam  iat  adverbhnn)  niohtt  „who 
la  weil  to  be  supported**,  sondern:  „by  good  eupport**.  — 
ity  em  tad  Mia  »Uaranf  basiahan  aioh  diese  Wertet  — 


S4B  Heber  Hnig't  AUaiff»  BiüUBtvt  (g,  t6>. 

M  in:  8a  it  lnh«ti  geht  auf  den  König,  ntelit  aof  deo  po- 

rohita.  —  Die  Worte:  iasmai  vi^ah  svajam  evanamauie  und 
lyannin  brahmi  r&jani  pftrva  eti  gehören  moht,  wie  Hang 
übersetzt,  zum  Text  des  Brnbrnana,  s^onderu  schlieiseu  deu 
oitirten  Ven.  flieht:  ,,the  subjects  (the  tribes)  form  knig» 
dornst  sondern:  „vi^  bedeutet :  rAahtrini^,  und  niebt: 
„before  such  a  king  who  ia  preceded  (pürva  eti)  by  a 
Brahma).   Xhu«  one  calls  him  (aoch  a  Brfthmana)  a 
Purohita^  soudera:  „die  Worte:  „bei  welchem  König  eio 
Brahman  yorangeht^  (den  Vortritt  hat),  beziehen  eich  aof 
den  Purohita**.  —  Nicht:  „who  (what  kiog)  not  being 
possessed  of  any  weaith  (l)  readers  Service  (varivah) 
to  a  very  indigcnt  (Pnrohita) sondern:  „der  da  einem 
nicht  in  guten  Umständen  Betindlichen  (brahman,  folgt 
im  nSchsten  päda)  bessere  ümstinde  schafft^,  vasiyah 
(Liaug  llcät  irrig:   \'asiyah)  kann  denn  doch  wahrlich 
nicht  nominativos  masculini  sein!  sondern  ist  accoeativiis 
neutr.  —  Die  Brklimng  übrigens  Ton  avasyaTO  durch 
avasyase,  die  das  Brahmana  giebt,  ist  natürlich  ein  Un- 
ding. Anch  im  yorhergehenden  pkla  ist  prati  irr%  durch 
das  Brahm.  voü  janyani  getrennt,  wahrend  beide  Wörter 
SQsammengehören,  als  Compositam:  und  brahmaoe  im  fol- 
genden pada  ist  noch  zn:  avasyave  yo  varivah  krinoti  her- 
überzuziehen.  Haug  übersetzt  irng:  „if  the  king  is  for 
the  Brahman*. 

Pag.  533.  534  (8»  38).  Dieser  §  ist  in  einer  Weise 
mi&Terstaoden,  wie  man  kaum  filr  mfigüch  halten  sollte, 

zumal  ein  Blick  auf  Colebrooke'ö  klare  Uebersetzuiig 
(m.  ess.  1,  ^k-4A)  genügt  hätte,  rov  jedem  Irrthum  wa  wah- 
ren. Nicht:  „lightning  is  abeorbed  by  lightniug  wben 
it  does  not  rain  and  is  cousequeutly  hidden  (to  our 
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ejes).  They  do  not  percive  such  a  flash  of  lightniug 
wben  it  dies  and  oonaequenlly  diaappefin.  Wheo  tbey 
do  not  See  him  (the  enemy),  he  (the  kiii^^)  shall  say: 
»with  the  death  of  iightning  my  enemy  shall  die  • . 
flondem  (Colebrooke):  „lightning  htmag  flashed,  di»- 
appears  behiud  rain,  it  vanisbes  and  uone  know  (wiutber 
H  u  gone).  When  a  man  dies»  he  vaiiiBhea;  and  none  know 

(whither  bis  soul  is  gone).  Therefore  wlieuever  lightniüg 
peiisbea,  pronoonoe  this  (prayer):  may  my  anemy  perish 
. .  Der  Text  hat  nicht:  Tidynty  ayrishtim,  wie  Haug 
üest  (pag.  213)  und  trennt  (Tidyati,  Locativ  von  vidyut, 
tviiahtim),  aondern:  vidyntya  (Qernndinm  Ton  Vdynt) 
vrisbtim.  —  Für  die  bei  Haug  am  Schlafs  jedes  der  ftlnf 
Abafttze  wiederkehrenden  Worte:  »for  he  will  be  killed% 
bietet  der  Text  nicht  den  geringsten  Anlaft. 

Pag.  535  (89  38).  Auch  die  letzte  Zeile  iat  iaiacb  über- 
ntoL  Nicht:  y,even  if  he  weara  a  stone  heim  et  (ia  well- 
armed)^,  sondern  (Colebrooke):  ^though  bis  enemj  bad 
a  head  of  atone^  d.  i.  so  hart  wie  Stein.  Anch  tat 
a^Biamürdhri  natürlich  nicht  zu  trennen,  wie  bei  Haug 
p*  215  geachieht),  sondern  als  Compositum  zu  echreiben. 

Nnn.  die  vorstehenden  Bemerfamiren  werden  auf  den 
Receosentou  des  Saturday  Review,  api  ba  yady  a^ma- 
inftrdh4  bhavati,  doch  wohl  einigen  ßindniok  machen. 
So  schlimm  bat  er  sieb  die  Sache  seines  Glicuten  ver- 
mutUich  denn  doch  nicht  gedacht,  aonat  wftre  er  wohl 
Qiwaa  Toraichtiger  bei  aeiner  Präconisimog  desselben  an 
Werke  gegangen.  So  gebts  mit  Kritiken  a  priori. 

Ba  erübrigt  nnn  noch,  anch  Haug'a:  Introdnctory 
**^y  etwas  näher  in  s  Auge  zu  fassen. 

Die  Herleitnng  (p.  4.  ö)  des  Nentroma  brihmana  Ton 
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„bralimiiu,  which  properly  signiües  the  Brahma  prie« 
who  mnst  koow  all  Vadas  and  aiid«niiaftd  tbe  wbole  oomie 
and  meaning  of  the  saorifice*,  so  daft  et  nnprüngliob  mt 
9  the  Dictum  of  auch  a  Brahma  priest^  bezeichoel  habe, 
iit  ebenso  unrichtig,  wie  die  höchst  knrioee  weitere  He^ 
leitang  dieses  brahman  selbst  von  dem  abstrakten  Neutrum 
brahma,  Waohsthum  (firahm&n  ia  derived  from  brahmal). 
—  Wie  sich  Haug  zunächst  diese  letztere  Herleitung  L^ra»- 
matiach  znreoht  legt»  verschweigt  er  uns  leider.   Ks  km 
daTon  eben  grammatisch  in  der  That  in  keiner  Weise  d« 
Bede  sein:  das  Masculinum  brahm4n  steht  Tielmebr  den 
Neutrum  br&hman  yoUständig  gleiehbersohtigt  als  dirtkts 
Bildung  aus     barh  zur  Seite.  Beide  sind  durch  dexi  Ae- 
Cent  hinlAngUoh  von  einander  gesdiiedeo,  wie  gaas  dtf 
gleiche  Verhätnifs  ja  auch  z.  B.  bei  dem  konkreten  Ad* 
jeottTum  yapas  gegsnikber  dem  neutralen  Ahstractum 
stattfindet,  und  wie  sich  in  ihnlieher  Weise  anch  dar  gs> 
rundlale  abstrakte  Accusativ  svahakaram  von  dem  Aoci»* 
des  koaimtea  Substantivs  svAhAUM,  oder  das  aUgeoMii« 
(und  daher  abstrakte)  Participial- Futur  netar  (Affix  trin) 
von  dem  konkreten  SabstantiT  netir  der  Fahrer  (Aäs 
trie)  untersoheidel«  Das  Ozytonon,  resp.  der  Ton  auf  d«A 
AffiX)  repräseotirt  die  bestimmte ,  das  Paroxy tonen,  dtf 
Ton  auf  der  Wnrael,  die  «nbestimarte  Form.  —  In  seisflr 
Erklärung  des  Wortes  brahmana  sodann  legt  Haug  ^ 
gana  seoundire  Bedentnng  des  Wortes  brahmia  cn  GrsA 
welche  demselben  nicht  ursprünglich  zukommt,  sondern  en^ 
im  Verlaufe  sngetheili  worden  ist.  Das  richtige  Verhiltoi^ 
aMer  der  bisher  gehörigen  Wörter  ist  nftmlich  ehifeeb  ^ 
Folgende,  i)  Das  ^ieutrum  brahman  bedeutet  allerdiop 
urspitagüdi  nur  das  Waohsthnm^  rssp.  die  innsie^  ^ 
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liebende,  wachsen  machende  Kraft  (vgl.  brabmauvant  reich 
Wachfithum,  gedeihend,  krfiHtig  ^aU  11,     7,  Ta. 
1D,  1.  Kl^h«  27,  8),  aod  hat  aioh  daraus  sekimdär  iheila 
die  Bedeutung:  schöpferische,  zeugende  Kraft,  absolute 
Urkraft»  thails  die  von:  erhebende,  reep.  erhobene  geistige 
Stimmung,  Thätigkeit,  Bezieiiuug,  Gebet,  heiliger  Spruch, 
Yedfty  tlieila  endiioh  die  vaat  Erhabenheit,  Hoheit,  geistige 
Würde,  geistlicher  Stand,  Brfthmana-eohaft  entwickelt.  Die 
Wurzel  barh:  „erhaben,  emporziehen,  herausreÜsen^  steht 
uAt  V  vardh  (nnssrm  werden)  wachsen  oflbnbar  andi  ety* 
mologisch  in  Verwandtschaft;  vergl.  bradhua  als  Name 
der  als  in  der  Sonne  aitsend,  allem  Wachsen  warselhuft 
zu  Gmnde  liegend  gedachten,  schaffenden  Kraft.  2)  Das 
MaBfiniinnm  b  rahm  au  bedeutet  den  Erhebenden,  wachsen« 
Madienden  (s»  dieee  Stnd.  2,  ass)  nnd  «war  theils  sninicliBt 
den  Priester  im  Allgemeinen,  sodann  secund&r  und  präg- 
nant einen  der  vier  Hanptpriester,  den  Oberpriester  (oder 
gar  noch  ganz  speciell  de&seu  ersten  Gehülfen,  den  brah- 
maaAehansin),  theils  die  erste  Emanation  der  schöpfen* 
aehea  Urkraft,  den  das  AU  sehalfendeB  nnd  bildenden  Chitt 
dieses  Namens.  Das  Neutrum  brahmana  nun  geht  nicht 
aaf  das  Maacidinnm  brahmin,  am  wenigsten  aof  dessen  erst 
sekundäre  Bedeutung:  Oberpriester  zurück,  sondern  auf  das 
Mentram  brikman,  nnd  bedeutet  snnftchst  das  cur  inneren 
Kraft,  zur  listigen  Bedeutung  eines  Spruches  oder  einer 
Ceremonie  Gehörige,  resp.  in  Bezug  Stehende,  die  s;fni« 
boHseke  Bedeutung,  den  inneren  Znsammenhang  derselben. 
In  die^m  Sinne,  also  geradezu  synonym  mit  band  hu, 
wird  da*  Wort  in  den  Br&hmana  wiederholt  verwendet, 
so  dalB  tasyokto  baudhuh  und  tasyoktam  brahmanam 
▼öUig  identisdie  Anedracke  nnd.  In  »weiter  Unie  be- 


deutet  das  Wort  dann  eben  die  SteUeo,  in  denen  jmm 

innere  Bezug  dargetban,  jene  sjmbolisobe  £rklaraog  ge- 
geben wird,  reep*  Absohnitte  der  Art,  in  welchen  deigl 
Erklärungen  zusammengestellt  sind:  iu  dritter  Reihe  end- 
lich greisere  Grappimogen  und  Zneammenfiuaiingen 
dgl.  Absobnitten.   S.  das  hierüber  io  dies.  8tod.  5 ,  so  not 
Bemerkte.    Wenn  das  Wort  von  dem  Masculin*  brabfnan 
etammen  sollte,  eo  könnte  es  jedenfalls  nur  vod  der  allge- 
nieiucn  Bedeotung  desselben  als:  Priester  abgeleitet  wer- 
den, so  dafs  etwat  priesterliches  Wissen  damit  gemeint  eei, 
eine  Bedeotung,  die  indessen  zn  dem  Synonjmon:  bandkn 
reap.  zu  der  damit  gegebenen  ersten  Bedeutung  dea  Wor- 
tes nicht  paOrt.  Die  BeschriKniniDg  derHerieitung  aof  den 
Oberpriester  dagegen,  auf  den  Brahma-priest  desßitual.s,  who 
must  know  all  Vedas,  ist  eine  völlig  wiUkfirliche.  —  £e  giebc 
freilich  allerdings  auch  ein  abstraktes  Nentr.  brahiuaiia,  wel- 
ches in  der  That  anf  das  Masc.  brahm^n  aurQckgeht,  aber 
dasselbebedentet  nur  das  Amt,  die  Obliegenheiten  des  brahmin 
und  zwar  ist  damit  dann  nicht  einmal  der  Oberpriester  selbst, 
sondern  sein  erster  GehOlfe,  der  br&hmanAchaftsin,  gemeint 
(s.  (patap.  4,  6|  6,  6.  Katy.  9,  8,  ii).    Dasjenige  Wort  brah- 
ma^a  aber,  welches  im  Uebrigen  als  der  gewöhnliche 
Reflex  des  Mascnl.  brahmAn  erscheint,  ist  das  ox3rtonirte 
Adjectivum,  resp.  mascuL  Sabstantivam  brahmani,  wel- 
ches eigentlich:  zn  den  Priestern  gehörig,  priesterlidi,  resp. 
Abkömmling  aus  ihrem  Geschlechte  bedeutet,  wie  denn  dies 
Wort  in  den  Br&hmana  Oberaus  häufig  aur  EcklAmng  des 
in  den  darin  citirteu  Versen  gebrauchten  Masculinums 
brahman,  Priester,  verwendet  wird  (vgl«  a*  B«  Qt^*  1, «, 
1,19^  3,8,4,20).    [Von  dem  Accent -Unterschiede  dieses 
konkreten  brahinanä  und  des  abstrakten  Neutrums 
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maoA  gilt  das  oben  Bemerkte].  —  Rönnen  wir  um  somit 
HftQg'a  firklftrong  des  Wortes  brähniftnA  in  keiner  Weise 
an&chliersen  ,  8o  verdient  doch  andererseits  die  bei  dieser 
Gelegeolieit  von  ihm  hervorgehobene  l^amensverwandt- 
sehaft  and  ritaeUe  Idenlitftt  des  Orashflscbels  veda  mit 
dem  zeud.  bare^man  iu  der  That  wohl  Beachtung.  Wenn 
der  betreflbnde  Branoh  wirklich  sich  als  ein  ans  der  Ali* 
scheu  (indo-parsisohen)  Periode  stammender  ergeben  sollte, 
mfiüite  man  etwa  annehmen,  da(s  der  Bflsohel  in  ihr 
eben  barfaman  (Wachsdmm)  genannt  ward,  ein  Name,  den 
die  Paraen  bewahrten,  w&hrend  er  in  Indien  durch  den 
oiit  der  seknndir  entwiekehen  Bedeutung  des  Wortes  syn- 
oii^uieii  Namen  veda  ersetzt  wurde. 

Daia  die  Sfttra  den  BrAhmana  gegenflber,  zn  denen 
•ie  gehören,  generally  contain  nothing  novel,  no  innovation 
in  the  eacrifioiai  art  (pag.  7)  ist  in  der  That  auch  selbst 
Bgenerally'^,  kaum  richtig  (:  auf  die  Stellnug  des  Ait.  Br. 
speciell  zu  dem  dazu  gehörigen  ^rautasütra  des  A9Tal. 
kommen  wir  unten  noch  suHlek);  jeden£dls  hätten  denn 
Axsh  die   zahlreichen  Abschwäch ungen  oder  resp.  Ver- 
flchärfiingen,  welche  die  Sütra,  Beides  fast  durchweg  nur 
m  Gunsten  der  hierarchischen  SteUung  der  Brähmaaa- 
Kaste,  hie  und  da  indcis  aucli  zu  Gunsten  eines  milderen, 
^«aiger  barbarischen  Verfahrens  enthalten,  wenigstens  eine 
ErwuliDung  verdient.    Und  gegenüber  der  angenommenen 
Gleichzeitigkeit  der  BrAhmana  und  Sfttra,  welche  Hang 
(p^.  9)  ganz  allgemein  statuirt,  erscheint  femer  jedenfalls 
eine  etwas  striktere  Betonung  des  auch  von  Haug  selbst 
10)  zugegebenen  Umstandes  geboten,  dafs  —  Tei^l. 
diese  Stud.  8,  76.  77  —  von  zwei  zu  einander  gehörenden 
BribmaflA  und  Slktm  letzteres  stets  das  Spitere  ist  Dar^ 

S8 


ans  aber  ergtebt  eich  ja  dano  im  waitmii  Verlanf  gen 

die  unbedingte  Priorität  der  Brahmana  über  die  Kalpa 
aberbaupt    Das  iodaft  iat  aUerdioga  liobtig,  ao  weit  vir 
wibüeu,  aber  auch  noch  nie  in  Abrede  gestellt  worden,  data 
ea,  um  mit  P4^^  au  reden,  alte  und  neue  Brahnaaiia, 
alte  md  neue  Kalpa  giebt,  eo  dafa  aehr  wobl  eiii  beatimaH 
ter  Kalpa  älter  sein  kann,  als  ein  bestimmtes  Brahmana^ 
Bogu  aelbet  bei  demaelben  Veda.  Nie  aber  wird  bei  der- 
selben Schule  das  Brahmauam  —  es  wilre  denn  etwa  eine 
aekundAre  Umarbeitung  einea  älteren  Werkea  —  jfis^^ 
aein,  ab  der  sugehörige  Kalpa  deraelbeo.   ünd  wenn  m 
ältere  Sütra  gegeben  haben  mag,  als  die  äiud,  weiche  wir 
noch  jetzt  beaitaen,  ao  iat  daa  Qleiohe  doch  auch  ia  gau 
deraelben  Weise  bei  den  Brahmaaa  der  Fall,  wofür  uns  ja 
in  sahireichen  Gitaten  die  deatlicbeten  Beweise  i^flffniraniljg 
aar  Hand  liegen. 

IMe  Untersuchungen  Hau g'a  über  die  in  den  Liedern 
dea  Rik  naohwetabaren  Spuren  dea  Bitnala  imd  Prieeter- 
Wesens  (auf  pag.  1 3  ff.)  bergen  viele  interessante  Angaben, 
leiden  aber  an  dem  Uebelatand»  da(a  ihnen  keine  ▼oUatAii- 
dige  Beherrschung  des  betreffenden  Materials  zu  Grunde 
li^t.  Die  dabei  mehrffush  eingestreuten  Beziehungen  auf 
das  Ritual  des  Aveata  aind  jedenfalla  nnr  mit  Voraiofai 
aufzunehmen.  Die  Verwendung  etymologisch  identischer 
W(^rter  aar  Bezeichnung  ähnlicher  Bräuche  aetast  die 
wirkliche  Existenz  derjenigen  bestimiuten  Form  dieser 
Bräuche,  die  uns  in  Indien  entgegentritt ,  keineawe|p  mit 
Sicherheit  vorauai  sondern  erlaubt  zunächst  nur  ganz  all- 
gemeine Schlüsse,  wenn  nicht  ganz  besondere  Kennaeichen 
hinzutreten. 

Was  daö  hohe  Alter  der  nigada  und  specieli  der  uivid 
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bctnÖl  {p.  32  ft.)f  jedeofalts  im  Allgemeinen  richtig, 

dal»  «oh  toleon»  Formeln  in  Bitul  finden,  denen,  eben 
auch  schon  durch  ihren  Wortlaut,  der  Stempel  hoher  Alter- 
tbAmiiefakeit  dentliob  Mifgeprigt  ist  Daillr  aber,  daTs  die* 
selben)  reap«  die  Opferformeln  des  Yajnrreda  flberbanpt, 
gegenüber  dem  „bolk  of  the  Eigveda-hjmna^,  ohne  Weiteres 
ab  JlUer  ininiafciM  «eien,  so  dals  sia  y,aarf«d  tbe  Rkbia 
M  a  kind  of  sacred  tezta*  dafUr  fehlt  es,  zum  Mind»- 
alen  gcaagt,  an  jedem  Bewelae.  Dafo  eiosebe  Fälle  der  AvI 
ferKegen  mögen,  wird  nieht  in  Abrede  zu  stellen  sein.  Aber 
jeder  dargl.  Fall  bedarf  eben  seinar  besonderen  Erb&rtong« 
Was  Mmmff  als  alinsione  anaiehd,  wekhe  sieb  im  ^ik  anf 
jeoe  Formeln  finden,  lälst  sieb  znm  Theil  jedenfalls  ganz 
sbansa  gut  ida  Beweis  iir  die  entgegengeaelele  Ansidbt 

verwenden y  Dämlich  dahm  deuten,  daiä  die  betreffenden 
Fonneln  etat  naeb  diesen  Stellen  gemodelt  eeien.  Tgl.  daa 
eben  fiag.  265  Ober  die  niirid  Bemerkte.  £e  fehlt  tndele 
biebei  nicbt  an  höchst  scharfsiniügeD  Bemerkungen  von 
Banges  Seite.  Nnr  hat  er  dabei  an  wenig  beaehlel,  daie 
die  Hyiuaen  des  Ilik  selbst  strikt  geuommen  schiiei'slicb 
aasb  tet  alle  „snocifieial^  und  «iiiada  £at  aacrifieial  pno- 
poses'^  sind.  Es  fragt  sieb  hier  aber  eben  nur,  ob  sie  das 
Ritual  vor— asetfsn,  welobea  ana  in  den  Bjnäbmana  über- 
SArt  ist,  odsr  ob  niebi  eben  ein  iltereeii  Diese  ganae 
UntersuehuDg  wird  übrigens  erst  dann  in  wabrbati  frucbt- 
bringender  Weise  angsstellt  werden  können,  wenn  uns  der 
ge&ammte  Wortschatz  des  Bik  in  übersicbtlicher  Form  vor- 
bsgl,  sin  Desideraftnm,  dssaen  £fllülnng  nna  ja  jelat  d*eh 
Anfrecbt  in  hofientlicb  kurzer  Frist  bevorsteht. 

Das  astronomische  Datum  des  Jyotisham,  welches 
Haag  anf  p.  42     in  der  bisher  flbliebeb  Weise  aur  Fixi- 

23* 
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rang  der  vedischen  Period«  beimtet,  ist  bekanntlich  oeaer- 
d  ngs  iu  seiner  Gültigkeit  hiefür  wesentlich  erschaiteit 
worden,  denn  ob  auch  Haag  die  Annahme  dea  Importea 
der  betreffcudeu  Beobachtung,  aus  Babylou  oder  Chiua  t  wer 
hat  wohl  dies  letztere  behauptet?),  als  ^absard^  beaeichiieti 
so  wird  doch  durch  die  Grobheit  dieses  Ausdruckes  der 
Wahrscheinlichkeit  der  dadorch  in  Abrede  gealellteu  An- 
nahme nicht  der  geringste  Btntrag  gethan;  die  GhUnde  daftr, 
i6  Bezog  auf  Babylon,  bleiben  vielmehr  nach  wie  ^or  in 
▼oller  Kraft  bestehend.  —  Daft  die  ein  Jahr  lang  danenideo 
aatira,  wie  das  gafamayanam,  eine  Darstellung  des  jähriicbea 
Laufes  der  Sonne  enthalten,  ist  seit  meineu  BenaerknngeB 
hierftber  in  meiner  Abb.  Ober  die  Naksh.  2,  m  If.  Mi— 7  zur 
Genfige  bekannt^),  und  dai's  dadurch  eine  gewisse  Boob- 
aohtang  desselben  yoransgesetst  wird,  ist  selbstreratiiid* 
lieh:  ob  „au  accurate  iiuowledge^,  ist  indeis  im  Hinblick 
ani  die  Angaben,  die  ich  am  a.  O.  ans  LAty4y.  Uber  da» 
verschiedenen  Jahresarten,  nach  denen  das  gavamaya- 
nam  gefeiert  werden  kann,  angeführt  habe,  mindcateos 
sweifelhaft.  Wie  nnn  aber  jener  Umstand  gar  als  Beweis 
dafür  gelten  soll,  dais  damals  die  im  Jyotisham  gemacbte 
specieile  Angabe  Ton  der  Stelking  der  Colmren  maaftge» 
bend  war,  oder  wie  —  wenn  dies  aus  anderen  Grflndeo 
wahrscheiDlich  erschiene  —  darami  hervoi^gehen  soU^  daüs 
die  Inder  diese  letetere  Beobaohtmig  selbst  gemacht,  nioht 
Yon  Auisen  importirt  haben,  ist  mir  ein  H&thsel«  £s  iat 
eigenthflmlicli,  daft  ein  Hann  von  Haug^s  Scharfsinn  mehi 
merkt,  dafs  er  sich  im  Girkelschluis  bewegt»  wenu  er  sagt: 

■>  Dir  ReesDMBt  Im  Satordiy-Bflvtew  (».  öb«n  päg,  SOS)  nimoit  dam 
Mlleh  kein«  KoUs! 
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^Da  diese  sattra  zur  Zeit  der  Brabmanm  scIioq  eine  alte 
£iDrichtiuig  waren,  so  Ist  nicht  zu  verwnndern,  dab  die 

Inder  jene  Beobachtung  der  Coluren:  as  early  as  the  12^ 
oentury  BC.  gemacht  haben%  und  dann  fortlUirt:  uDieee 
Beobachtung  beweist  i)  dafs  die  Inder  im  12**"  Jahrhun- 
dert so  tOchtige  Astronomen  waren,  um  sie  machen  zu 
kikinen,  daft  damals  das  ganze  Ritual,  wie  es  in  den 
Brahtriana  geschildert  ist,  :wa8  coui^lete^.  Dies  erinnert 
an  Münchbansen's  Heiter,  der  sich  an  seinem  eigenen 
Schopf  aus  dem  Wasser  zog.  Denn  gerade  darum  handelt 
es  sich  ja:  i)  ob  die  Inder  im  12^**.  Jahrhundert  so  tCIch- 
tige  Astronomen  waren,  2)  ob  die  BrAhmana  Ton  damals 
—  aus  dem  12**"  Jahrhundert  —  stammen.  Da  iiaug 
selbst  sich  zu  der  Ansicht  bekennt,  dals  das  Nakshatra- 
Sy Stern  der  Inder,  Ciüueseu,  Perser  und  Araber  „is  oi  a 
common  origin^,  möge  er  uns  geftUigst,  mn  Indien  als  das 
Mutterlaad  desselben  zu  erweisen,  einige  andere,  stich- 
haltigere GrQnde  auiOhren.  Dais  die  Inder  der  Br&hmana- 
Zeit  Opferfeiem  kennen,  welche  360,  resp.  36  t  Tage  dauern, 
die  in  zwei  durch  einen  Mitteitag  (Tishuvant)  geschiedene 
Hüften  sertallen  genügt  daam  schwerlich  1  —  Fflr  meine 
Ansicht  dagegen,  dals?  hvi  den  Nakbhatra  Fowohl,  wie  bei 
den  Angaben  des  Jyotisham,  insbesondere  bei  denen  Aber 

Bftug  «rkeant  in  den  b«ldea  HslAaa  te  nJMIkhen  und  den  slid- 
lichcn  Qttig  dtr  Sonne,  was  fllr  diejenigen  ForaMO  des  gnviaMynonai,  welche 

die  F^er  des  860stGii  Ttufc»  (des  mahivraUnO  auf  das  Wintersolstis  nneeUen, 

aacb  ricbfi^'  ist.  In  der  Tfiat  aber  ist  (N;ik-h  2,  '^H3)  je  nach  dem  Mrcchseln- 
den  lU%:iiiu  [n.  ib,  p.  344  — 45)  natürlich  auch  dej  ,  ishuvunt,  resp.  der  Schluls 
je  «in  eioe  auUere  Ja)ire»2eit  faUend*.  —  Wenu  iiaug  nun  Übrigens  diesen 
Ißttettag:  eqnntor  nennt,  so  ist  diese  Beieiehnnngt  «um  Mindesten  gesagt, 
eehr  ung^flckUcb  gewiblt  und  könnte  leicht  su  llirsverständnisien  Anlnfs  ge- 
ben, insofern  mau  versucht  i<t,  dnlH-i  an  di«  ^«wohnliche  Bedeutung  dieses 
Wort«»«,  als  Bpzi'ichiitiiip  dvr  H)Tnni*l'-linic  dieses  Namens,  zn  denken.  Der 
Aequator  aber  hat  bokaunUicti  gur^de  nichts  Besondcroa  mit  den  bolsti- 
licn  xn  tbun,  soBdcm  Tislnelir  mit  den  Aeqninoctienl 
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Uaber  Hang*«  AiCvay*  Mßbmu^ 


die  Dauer  des  liDgsteo  Tages,  Babylon  als  Motteriaiid 
aazu«etzeii  sein  wird  spricht,  wie  ich  meiAe,  g«mk 
gaas  besoaden  der  Umstioid,  dds  fast  alle  aatronomiachae 

und  kosmischen  Augaben,  die  uus  in  den  Brähmana  ent- 
gegentreten, höchst  kiodiicher  and  naim  Art  sind.  Oder 
welcher  audeie  Name  gebührte  wohl  jeiicr  Erklärung  über 
Sonnen -Aii%ang  und  -Untergang,  die  wir  Aitar.  BriÜbas. 
3,  44  (Hang  pag.  262,  oben  pag.  278)  Torfinden?  und  auf 
die  sich  dessen  Verf.  offenbar  noch  etwas  ganz  Besonderes 
an  gute  thut,  da  er  dabei  anadrllcklich  gegen  di^enigeB 
polemiöirty  welche  von  Sonnen- A ufgang  und  -Untergang 
•prftchen«  Das  Gleiche  nun  gilt  von  den  folgenden  Angaben 
der  Art,  die  mir  ans  den  BrAhmana  mr  Hand  amd.  Die 
Sonne  ist  von  beiden  Seiten,  über  und  unter  sich,  von 
Wasser*)  umgeben  pAakh.  Er.  24, 4.  6.  25,  i.,  unter  Giti- 
ruDg  der  Gleiches  besagenden  Stelle  Rik  3,  22,     in  welcher 
aber  das  Wasser  wohl  nur  bildlich  den  (als  sohöpferiecheB 
Urelement  gedachten)  himmlischen  Occan  des  Aethers  ver- 
tritt, w&hrend  das  Brahmana  das  Wort  Apas  offenbar  w&v 
lieh  nimmt  —  Die  Sonne  gebt  frOb  ans  dem  Wasser  her* 
▼or,  und  Abends  darin  unter,  Ait.  Br.  4,  30  (s.  Nir.  7, 17): 
wenn  sie  Abends  in  das  Wasser  eingebt,  wird  sie  varana 
Qaükh.  Brähm.  18,  9  (nach  dem  Untergang,  schol.}.  —  Sie 
hat  360  Strahlen'),  ist  rings  von  360  di^  (Htmmelsriu- 
men)  umgeben,  resp,  von  allen  Seiten  von  300  acbiffbarsn 


' )  Für  die  in«ssalolh  im  Buche  der  Rflaige  nlttiiDt  euch  Haag  btbj^ 

Ionischen  Ursprung  an.  Er  erklärt  dieselben  reep.  ,  nndoabtedty*,  «beyond 
any  doubt**  ftir  die  Mondhänser  (beilinfig  in  eiBem.  Tone,  ale  ob  vor  ihm 
noch  Kiem&ud  daran  gedacht  hätte). 

*}  Bbenio  »diese  Welten"  Uberhaupt:  sie  eiad  im  Wesaer,  und  Wa«« 
jeaieit  denelben  {Sativ.      ^»  ^  *  C»u 

■pecielly  dafs  sie  anf  Wasser  ruhe,  7,  4,  1«  8. 

')  «Die  IVommen  sind  die  Strahlen  der  Sonne*,  ^nt.  1,  S,  S,  10. 
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Stfdmeii  omgebm  iiaii  beflnlhet,  Qatap.  10,  5,4, 4. 1 4,  worm 
eotweder  eine  Beziehung  auf  die  360  Taige  des  Jahres 
^oder  etwa  eine  mtierarstandeae  AneigauDg  einer  (ohaldü- 
Bcheo?)  Himroelseiotbeiluug  iu  3üO  Gradc^  zu  erkecueu 
ist  8,  Naksb.  2 ,  nh^  Jyoimhm  p.  76.  77.  —  Die  Sonne 
wird  ▼iereekig  genannt*),  eatuheraktih  patap.  14,  3,  17, 
in  der  Regei  iudeiä  als  Krei£t>cheibe|  niaQ4<daai  bezeichnet, 
a.  B.  Qat  7,  1,  n  (es  ist  ein  puroeha  darin).  —  Sie  um- 
kreist diese  Welten  (imkn  lokau)  ohne  zu  ruhen,  nach 
rechte  gewendet  (dakshinavfit),  immer  wieder  anfe  Neue, 
C^at.  7,  2,  $.  18.  7,  6,  1,  87  (piasalaTi),  vgl.  süryasyavritaoi 
aovaTartc  Ys.  2, 98.  Qai.  1,  9»  s,  17.  KUy.  3,  s,  19.  38  (prad«p 
kehtnam);  nnd  Bie  wird  nicht  mAde  au  wandern  Ait»  Br. 
7, 15.  —  Sie  wird  durch  je  drei  svarga  loka  uuter  und  fiber 
fich  in  der  Mitte  gehalten,  eo  dale  ihr  Gang  durch  dieee 
Welten  nicht  gestört  wird,  Ait  Br.  4,  18.  Die  Furcht  vor 
ihrem  HerabÜBdl  tritt  in  vielen  Legenden  derBrihmana  zu 
Tage:  sie  ist  resp.  mittelst  der  Metra  am  Himmel  beieetigt, 
s.  diese  Stud.  6, 11.  42.  06.  —  Sie  ist  Mittags     der  h^de  am 


M  Die  VOR  Slrana  im  «chol.  darti  ritirtc  Stelle  de«  Taittiriyaka :  fataip 
sahasra^i  prayutaui  iiavyuitaia  ayatfi  ya^  ^veto  rafini^  f,dvr  weifse  Strahl  hier 
(yaJfy  ädityah  ^vctavaryo  rafmiyukta^)  beträgt  hundert,  tausejuie,  huudcrt- 
iMustid«  von  ■chifflNumi  |8trBo«o)'*  findet  #icli  im  Taittir.  Ar.  3,  11,  10. 
DttMlbht  werdea  indefs  die  Worte:  ...lyani  y^fy  fveto  rafmUt*  TOD  SiVA^ft 
(»«IbRt  als  Beginn  eines  neuen  Saiz«'.s  autV^fafst,  und  tll«-  Worin      s.  pr.  näry. 


(k«hamsti^  pingal4  ekufipi^)  hundert,  tausende,  hnnderttsuflCBde  von  scfaifF- 
baren  (Strömen)".  Haeh  älyava  aoU  sich  dies  dann  anf  die  StrOme  des  Re- 
gen« beziehen.    Vct  Zneammenhang  ertieiecht  indeeeen  doch  aach  so  cineo 


')  Die  \nr  1  lininn  lHgcgeniieii  üiud  die  vier  Ecken.  Oaa  Gleiche  gilt 
von  der  Erde,  (,  a^P-  ^»  1>  29-  —  An  andern  Stellen  wird  faidefs  „dich«* 
Welt*"  aya^  loka^  als  rnnd  beaelchnet  (pariniaQ4al*l»)  7,  1«  1,  87,  reap. 
eb«BfK>  auch  «dieee  beiden  Welten"  Ü,  7,  1,  2ß  (Himmel  und  Erde). 

*  I  pH-  Nacht  int  der  Schalten  dex  £rde,  iichol.  asu  ^'at.  14,  0,  i,  M 
(peg.  1167,  U). 
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ofiohftieo  Qb^*  2, 9,  s,  9.  —  Ibra  Eot&cmiiig  von  hier  be» 
Mgt  hundert  yojana  (!),  ^U)  oj^ne  Im  wk  eA»  Hm  tepati 
^äükb.  Brahm.  8,  s.  Dies  ist  fürwahr  eioe  geringe  EDtfer- 
nimgl  und  ist  duuieh  die  Sonne  jedenfidls  nnendlidi  viel 
nAher  gedacht,  als  der  Himmel.  Denn  vou  den  beiden  Flü- 
geln, paz«,  des  mm  Himmel  («▼•i]g»)  fliegenden  gelbe« 
hanea  (vgl.  Taitt  Br.  3,  lo,  9,  iij  heifst  ee  Atb.  8.  10,  8,  i8 
(=  13,  %  S8.  s,  Ii),  da&  eio  1000  Tageweiteo  von  einander 
entfant  seien;  aabaeriAny^m  viyMw  aaya  pakaiiaA  liArar 
bansasya  patatah  svargam,  womit  offenbar  dasselbe  gemeint 
ist,  wie  Ait.  BHUini.  2,  n,  wo  es  beiiat,  daia  die  Hinmeia- 
welt  (svargo  lokalij  lOwO  agvina  (Tagereisen  ftlr  ein  Pferd) 
▼on  der  Erde  entfernt  sei,  —  eine  Angabe«  9^8^  weidie 
die  naive  Daratellnng  des  PaSeaT.  Br.  21,  i,  9,  da£i  dar 
Himmel  nur  so  hoch  sei,  wie  1000  auf  einander  stabende 
KAbe  (I)  1),  freüicb  aebr  snrlloktritt:  tad  jkwd  ita^  eabaa- 
ras)  a  gaur  gavi  pratish^hita  tavad  asmai  lokad  asau  lo- 
ka^  *)i  ebenso  ibid.  16, 8, 6:  y&vad  Tai  sahaaram  giva  ut> 
taradharft  ity  ftbns  tl^vad  asm&l  lokAt  svargo  loka  itl.  — 
Zwischen  hier  und  der  Eümmelswelt  sind  zwölf  Zwischen- 
stationen (als  ibre  Stellvertreter  beim  soma^Opftr  gelten 
die  12  upasad-Tage) :  dvada^a  ha  va  antarushyäh  (°  shyat 
var.  1.,  ob  ''sbyÄnt?)  avargo  loka^*)  ^kh.  Brftbm.  8,9 
(Vinayaka:  antarvasah ,  ekopakramena  gantuin  a^akyah 
svargah),  etair  ha  vk  aotaräka^air  devib  srargam  lokam 


')  wSrtUch:  •wi«  weit  von  hier  von  dem  (tle  Opteldhs  m  sebeaden) 
(Kuh-)TuMiid  Kah  lllr  Kuh.  anf  eiDtadw  befiadUeh  (nidieii),  eeviit 

kt  jene  Welt  von  dieser  Welt**. 

*)  Da/n  (Linn  iinch  dir»  üiibore  ErklRning:  ^wifvu'l  1000  yojana  (aus- 
machen J,  wieviel  ioüu  a^vma,  wieviel  1000  abnya,  das  (soviel)  erreicht  er 
darch  jede  Kuh  (des  TtUMends,  die  er  ala  Opferlobn  giebt)"*. 
*.  obtn  pig.  f68.  Hang  png.  1S6  n. 
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jagmuh  13,  n  (ete  savaniyayaga  aiita(li)ötha,  ata  imc  ^ntar- 
kkkfUj^  «vaigtguiiMi&l^  sfikflliinaiDargft^)«  Sollte  bierin  etwa 
eine  nriüiTerstatideDe  AneigDiifig  einer  dodekoleiiioriscbeii 
H immeigeiDtheiitiag  liegen?  Das  wäre  aUerdioge  ein  argea 
MifeveisiftDdinik)  die  Verwandloog  einer  wagereobten  kreie- 
iörniigen   Vertbeilung  in  eine  setikreclite  gerade  Linie! 
—  Diese  Welt  ist  32  Tagereisen  des  Gdtterwagens  (Soih 
nenwagens,  scliol.  devarathahnyäiii)  weit:   ringsum  wird 
sie  von  der  Luft  (?  prithivi)  in  xweimal  so  greiser  Aus* 
debnang  umgeben,  wie  diese  in  gleiober  Weise  yon  dem 
lamndra^)  (HimmeUoccan,  scbol.  ghanoda).  Dazwischen 
ist  ein  Ramn,  so  finn  wie  die  Sobneide  eines  Kasirmessers 
oder  der  Flügel  einer  Mücke.  Durch  diesen  Kauni  öcIjIü- 
pÜBo  die  ansgebanobten  (in  Loft  verwandelten)  Seelen  derer, 
die  das  Pferdeopfer  gebraebt  baben,  —  die  nimlieb  indra  als 
Vogel  (resp.  das  bei  dem  Pferdeopfer  io  Vogelgestalt  ge- 
sebiebtete  Feaer)  dem  Wind  (v&yu)  übergeben  (am  sie  snm 
Üimmel  au  tragen,  vgl.  (pat.  6,  i,    S5)  und  die  dieser  in  sich 
in%enommeii  bat  (QaL  14,  %  ih     er  ist  ja  das  Band  Abr 
die  Sonne  und  diese  Welten  hier  8,  7,  3,  lo),  —  hindnrcb, 
um  zu  dem  bimmliscben  Aufenthalt  ihrer  Vorg&nger  zu  ge- 
bogen*) Qatap.  14,6,8,9.  ^  Groben  wir  von  diesen  in 
das  mythische  Gebiet  hin  überstreifenden  Anschauungen  auf 
dss  sigentlicb  astmnomiscbe  sorOcli,  so  tritt  ans  in  ver» 

')  Die  Erde  ist  samudraparyautä ,  Ait.  Brähm.  H,  15.  —  Im  ^ik  10, 
186,  5  stehen  sich  zwei  Meere  gegenüber,  daa  westliche  und  das  oatlicbe: 
7^  CA  pürr«  vti'para^.  BbcoM  In  (^at  ],  6,  3,  11  (avaraip  mniidmn 
•  •  •  pärvam.) 

')  Die  Welt  mr  <He  Gutthat  ist  im  driilcn  Himmel,  b.  z.  B.  Yt. 
15,  50.  Kfith.  r>,  1  1.  Aih.  19,  27,  3.  ^atap.  H,  6,  3,  19:  —  di.>  Tliür  mm 
rr&rga  im  Nordosten  ^'at.  6,  6,  2,  4  (:  der  Nordosten  i.««t  die  siügreichi;  Ge- 
E*D<1,  aparftjitA  dif:  die  Götter  siegten  in  ihr  Uber  die  Asuru  Ait.  Dr.  3,  44. 

l«t  wohl  riM  SjmboUtintog  dtr  luoh  Npidosten  tfflgreidi  Tordriii* 
C*nte  BiiiwjUidanuig  d«r  Arier?). 


D«^  BüHS*!  Atting»  BtilwMfi 


fldbtedeiitti  Angaben  des  Ritimk  das  'Faktum  entgegen,  dnfr 
man  nicht  einmal  mit  dem  Mondlaui'  genau  Bescheid 
irofate,  denselben         nicht  im  Voraus  in  bendbuen  im 

Suuide  war,  so  dais  bei  der  Feier  des  Nemnondsfestes,  ins- 
besondere dnreb  su  q»ät«a  Beginn  deiselben,  meMsche 
Mifsgriffe  stattfanden,  ftr  welche  denn  das  RHnal  die  nö- 
thigeu  SQhnen  vorschreibt.  So  ist  nach  (p4ökh.  Br.  492.3 
die  abbyuditA  (isbti)  Dir  den  bestimmt,  yasyppavsonthfl 
pm'astao  caadro  dri9yate,  oder  wie  es  im  ^rautasütra  3, 
tf  i  heilst:  anAgate  parvanj  4m&Tdsje  pravntte  'bhjndt- 
tesbtih  (an  agni  datar,  indra  pradatar  und  vishnu  ^ipiviahta): 
*-  und  die  abhyuddrishta  für  den,  yasjopavaaathe  pn^cftc 
candro  dri^.yate,  resp.  attte  parvany  AmAvAsye  pravrttte 
'bbyuddrisbteshtih  (au  agni  patbikrit,  iudra  v|itraban  und 
TSi^vAnara),  s.  Qat.  i  1, 1, 4,  i-s«  5.  K&ty.  25, 4,  S7. 46.  Gold> 
btücker  Dict.  unter  abhyudayesbti,  Jyotisha  pag.  59.  60. 
Die  richtige  Erklärung  des  l^eomondes  liegt  zwar  schott 
in  dem  Namen  amATAsya,  das  Beisanunen wohnen,  Ton 
Moud  uud  bomie  uämiicb  vor  (das  Qat.  Brabm.  1,  s,  4,  a 
freilich  giebt  eine  andere  höchst  abgeschmackte  Erklärang). 
Auch  iiüdet  sieb  im  Qatap.  10 ,  6,  2,  11  die  freilich  zieiDlioh 
mystisch  gehaltene  Angabe,  dais  (der  Wind  durch  das 
Feuer),  die  Sonne  durch  den  Wind,  der  Mond  durch 
die  Sonne,  die  Sterne  durch  den  Mond,  der  Blitz  durch 
die  Sterne:  dtpyate  (entsQndet,  erleuchtet  werde,  strahle). 
Dazu  gcuügt  mdesseu  geringe  Beobachtung  uud  wenig 
Nachdenken.  Zu  einer  eigenen  und  genaoen  Beobachtung 
des  Sternenhimmels  dagegen  können  die  Inder  denn  doch 
wohl  kaum  au  einer  Zeit  im  Stande  gewesen  sein,  w&h- 


8,  auch  Gobb.  1,  5,  8.  Jyotiaba  p«^  60.  51. 
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rmoA  deren  bei  ikam  nidbi  mnm  Spur  ynm  Kenntailli  der 
Plane  teil  sieb  vorfindet,  die  ja  eben  der  veiüöcketi 
liiterater  n>Uetiadig  onbekamit  emd       Und  wenn  neä 


•)   8.  Jvotiüha  p.  10.    Dio  Hik -stelle  1,  105.  10  amf  ye  pnficok.*Tiftno 
madhje  tasthur  maho  divalj  auf  die  Planeten  zn  boz:t'hen.  wie  UtMiTi^v  l>r. 
und  Occ.  3,  13Ö  remuthtt.  verbieten  schon  die  von  Sarahs  niitgetheilteu 
SrUirmigieo  sm  ätm  ^^lyiy^oakMm  nd  dtn  Taittiri^  —  Pit  «ttt  Xr> 
THrlhninig  der  Plantlen  in  «!■««  der  Teda  aiigeediloMencn  Werk«  liegt  — 
'Vm  wir  von  den  npte  f&rjil^  des  Taitt  Arayyaka  absehen  mausen,  welche 
vom  ^*  !;ol.  eben  gADt  md      «rklSrt  wr-nkn  fvergl.  dazu  fitirh:  sapta  difO 
iiäna-oun a^  ftik  9,  114,  3,  und  amt  je  sapta  ra(;>mn}*ah  Hik  1.  105.  — 
iu  der  Itlaiträyayi-Up.  vor,  8.  Acad.  Vöries,  pa^.  ^4.  die««  Stud.  2,  31*6  : 
cuidr»rika]isgr»1ittU|iT«tMrAd«yM^  e,  16  (Cowell  p«g.  Ii4»  ilkAm  eiad 
die  nAksbatra).  INon  ans  tehr  sekundären  Beatandthailin  svnmmengeaetrte 
I'pan.  /.tkhnct  sich  ja  libcrhaupt  durrli  iiK^lirer«.-  dirl.  a?tTonorni>rhe  Angaben 
Hu^,  unter  denen  vor  Allem  uucb  diejenigen  hervorsuhebeu ,  die  .sii*  über  die 
Su-ragrtnzen  der  beiden  SonnengUnge  mittbcilt.    Es  heifst  nauilich  daselbst 
6)  4  (bdCowvll  p.  119. 190);  etanvlL  "gneysm  ardham,  ardliai|i  vftrtt> 
9am;  magli4djai|i  ftaTiabthMbam  tgneyaip  krame^o,  'tkraineva  eir- 
padyaqi  ^avi?btbärdhäntaip  paumyam,  t.itr;uk:iikan)  'itinano  navSn^akam : 
^die^i  (ao«  12  Monaten  bestehenden  Jahres)  eine  Uälfte  (da«  uttar4ya\^im ! 
»cbol.l  gebort  dem  agni,  die  andere  (das  dakshi^ayauam!  schol.)  dem  varaya. 
Die  dem  agui  gehörige  Bilfte  beginnt  mit  nagha  (8),  reickt 
bie  aar  Hilft«  tod  ^ra7ieh|]i4  (Sl)  tuid  sdireitet  (aiederwirto:  ietieep. 
das  dakehlf&yaaam,  nicht  da^  uttarayanani,  wie  der  schol.  vorher  angiebt), 
d  f  d«fm  50tn3  (.-ic!  eben  hiefs  es:  dem  vani^a^  j;:ehörige  Hälfte  bej^innl 
mit  dem  tarp.n^i   17  ar'loshä),  endet  mit  dir  HiUftt'  von  l;ravi^hth4 
^21)  und  schreitet  aulwürta  (ist  somit  daä  uttaruj uiium  i  der  £chol.  findet 
•elbat»  dalli  et  «igentltcb  beifeeii  aollke:  ^▼ieh|liArdhAdyai|i  sürp&ntam  »voa 
lialb  Sl  bie  7* :  der  Tesdant  beswecke  die  YerKhiedenheit  der  beidnt  ZaitMi 
recht  grell  znm  BewuTstsein  zu  bringen.    Anqaetll  1,  334 —  5  hat  statt  der 
naksh.  die  Zodiakalbilder,  aber  nicht  die  den  genannten  oaksh.  ent^iirerhcn- 
deo).  Dabei  beisteht  je  ein  Tbeil  des  Ganzen  (d.  i.  jeder  Monat  des 
Jahres)  aos  9an9a  (Vterteln,  d*i.  aus  9^  naksbatra,  deren  somit  in  stuuma 
97)**  Dae  in  dieeen  Woftoo  Torii^gend«  aetroBoiiiiidMData«:  «ttarkjavaai  ob 
naksb.21  (halb)  bis  naksh.  7,  und  daklbigiyailAm a naksh.  8  bisnaksh.  21  (lialb) 
ist  deni  r>nrTim  des  Jj'otisham:  tittarSyanam  s  naksh.  21  bis  naksb.  7 
(halb),  (lakshitiäyauaui  =  naksh.  7  (halb)  bi:>  nake-h.  20  gegenüber  um  ein 
halbes  nakshatra  (6 1  Grad)  verschoben,  äetzt  resp.  (vgl.  Naksb. 2,  856 
not.  9)  das  Frflliling»-AequinolEtimD  auf  den  Anfang  de«  swdten  Yieitde  Ton 
kyittikÄ  (1),  das  Herbst* Aeqninoktioni  aaf  dm  Anfang  des  letzten  Viertels 
von  vi^äkliä  (14|  an,  und  rcprä^enlirt  Romit  eine  noch  um  474  Jahr  (71 
Jahr  pro  (iradi  ültere  Lage  der  Colureii,  isjt  indessen  w(dd  keiiiesweg»  als 
Beweis  für  einheimische  Beobachtung  der  Inder  au»  der  betreffenden 
Z«it  inaoMlwD!  londeni  nnr  ein«  am  der  ttbeHiefertan  kritiikft-Relb«  ge- 
macbte  Abttnikti«n;  anlDÜlig  fireUich,  dafs  sie  niebt  ▼  611  ig  nit  dieser  zu- 
iammentrifft.  (Wenn  der  Anfang  von  kpttikä  FriihlingfrAequinoktialzcichen 
i«t,  trifft  die  Winterwende  nicht  in  di<!  Mitte,  aoodeni  auf  den  Anfong  des 
zweiten  Viertels,  ux^a,  von  9ravi8h|ha  21.) 
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daflir  bei  ihnen  hOolttt  ainntiOee  ZeiUheiliingeB  warßmim 

(s.  Zcitsch.  der  D.  M.  G.  lö,         die  bis  zu  3  Terzea, 
mnhürU  (48  %  iiinabreieiien  %  so  können  diese  ihferaetln  dodi 
wabrlich  eben  aneb  nicht  als  Ar  nflchterne  Beobacfatmige- 
gäbe  beweiskrattig  gelten,  bckundoa  vielmehr  im  Gegen- 
tlieil  nnr  das  Uebergreifen  ihrer  phantastischen  Scheinatt- 
eirungssiicht  auch  iu  dies  Gebiet.    Als  Lebrer  der 
bjlonier  in  der  Kunde  von  den  aaksbatra  sie  Hnnsehmf 
wie  Haug  bei  der  Annahme  des:  common  origin  der  vcp* 
scbiedeaen  naksh.-Sy8teme  tbun  miUste*),  haben  sie  soout 
denn  doch  in  der  That  wenig  Ansprfiche,  selbst  wenn  mebt 
in  Bezug  auf  die  naksh.  selbst  noch  Data  geiiu<^  sich  in 
den  Br&hmana  vorftnden,  die  f&r  die  Unsicherheit  und 
Ungeschicklichkeit  Jei  Inder  iu  deren  Bi  nutzuug  biuliuig- 
lich  Zeugnifs  ablegen  (s.  Naksh.  2,  396-*7),  MAngel,  die  sidi 
theils  am  Besten  unter  Annahme  ihrer  damals  etwa  iioofc 
frischen  Aneignung  aus  der  Fremde  erklären,  theils  als 
peccata  ab  origine  es  auch  leicht  erklftrlich  machen  würden, 
dal's  die  Kunde  von  den  uaksh.  iu  Indien  so  verschiedeoe 
Verschlechterongs- Phasen  durchgemacht  hat,  ehe  sie  aaf 
dem  Standpunkt  ankam,  der  nns  durch  die  neueren  Nach- 
richten  darüber  (wie  sie  nach  Colebrooko  bei  Biot  an 
Grande  liegen)  reprSsentirt  wird.  —  Zur  Benrtheilung  der 
Zeit,  welcher  die  nakshatra- Verehrung  speeicU  angebdrt| 
ist  der  von  mir  berdlts  Naksh.  2, 990  auafilhrlich  er5rterte 
Umstand  von  hoher  Bedeutung,  dafs  von  ihnen  entlehute 
Namen  unter  den  Zeitgenossen  Buddha's  zahlreich  vei^ 


^)  Di«  dMelbtt  nach  UidlMT*  «u  d«m  Taitt.  eitirtaii  Stall««  Mm 
aidl  im  T.  Br.  3,  10,  I,  1—4.  9,  7—9. 

*)  Da  er  die  Existenz  eines  dergl.  bei  den  Dabyloni«m  annimmt,  dM 
bebr.  maualoUi  reep.  «Is  ciuen  Import  aus  Babylon  «ii««ht  (p.  44  not.). 
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treten  sind ,  womit  denn  eine  ▼olkstbttmltohe  BIflthe  des 

uakshatra-Uieiisies  i&r  ßuddUa'a  Zeit  (resp.  bi&  zu  Fäaim'g 
Zeit  hin,  wo  dasselbe  stattfindet)  eo  ipso  erhellt« 

Ilaug^s  ROckdatirung  der  vedisehen  Periode  nun, 
welche  —  auf  Qmod  seiner  Annahme  der  ein  hei  mi* 
sehen  Berechnung  der  Angaben  des  Jyotisham:  early  iu 
the  12^  Century  und  der  damaligen  £xistens  des  gesamm- 
ten  Ritnals,  wie  es  in  den  Br&hmana  Torltegt,  —  bis  auf 
2400  B.  C.  zurQckgclit,   erweist  sich  nach  dem  Uishcri- 
gen  als  ein  gans  wiUküriiches  Loftgebilde.   Der  etnsige 
wirklich  annähernd  feste  Punkt,  vod  welchem  aus,  als  Al» 
testem       eine  dei^gL  EOckdatirung  mit  irgend  welchem 
Brfolge  ▼erfloeht  werden  kann  (natArlieh  ohne  dabei  Jahi^ 
hunderte  angeben  zu  ki^nnen),  bleibt  vielmehr  einstweilen 
immer  noch  das  Auftreten  Boddha^s,  dessen  Zeit  ihrer- 
seits freilich  auch  noch  um  zwei  Jahrhundertc  schwankt 
Qe  nachdem  man  seinen  nach  48|Ahrigem  Wirken  erfdgten 
Tod  auf  544  a.  Chr.,  oder  400  Jahre  vor  Kanishka,  also 
c,  360  a.  Chr.,  ansetat).  Abgesehen  nämlich  von  den  inne- 
ren Voraussetsnngen  seiner  Lehre  und  Thftttgkeit  wird  nns 
durch  die  in  den  buddhistischen  Schriften  überiieferteu 
Mamen  der  Zeitgenossen  Buddha's  ein  gewisser  synohroo 
nifitischor  Anhalt,  insofern  dieselben  (s.  meine  Acad.  Vorl. 
P^*  249.  263),  soweit  sie  sich  bei  den  BnÜunanen  wieder- 
fiodeti,  ^sämmtlich  der  Literatur  der  vediscben  Sfttra,  nicht 
der  der  Brahmana  angehören     wie  denn  auch  der  Marne 
sdbst  (ibid.  pag.  254),  den  die  bnddhistisehen  boli- 
R<^n  Schriften  füh  ren,  aui  eine  dergL  Gleichzeitigkeit  hin- 
»K^ten  scheint.   NatftrHoh  ist  damit  nicht  gesagt,  daft 

')  Abges'^hen  nKmlieh  von  dfs  NaebricbCra  dar  Gfieehm  oad  4«i  In- 


alU  S4tnLy  intboaoodgw  ni«hi  etwa  da&  alle  die  aoeh 
haodeoen  66tra,  wirkltoh  aö  hodi  binaafMetae»  mmb;  ai 

ist  uur  ein  terminus  a  quo  damit  gegebea,  über  welcbi&B 
Bnddha  nicht  hiiiaii^aeetst  werden  kann.  Fakftiaah  abd 
denn  ja  mehrere  Sütra  (die  des  Kätjäyaua,  LAtyayaaai 
dorch  ikre  feindaelige  Erwihnoog  des  »agadhadefi^ 
brahmabandho  eich  direkt  als  nachbaddhistte«^  bekaa- 
dend  (die  eote|Mreciieade  Stelle  der  Faücavin9a  Brehmini 
bat  niohts  yon  «ineoi  dgl.  Hinweiae)  s.  Acad.  VarL  p. 
251  (125.  134).  Wenn  wir  hieuacb  Buddha  s  ^Auüretec  aii 
gleichaeitig  mit  den  aUetapAtaaten  Aualtaien  der  Tediecbm 
Brihmana,  resp.  genauer  bestimmt  erst  mit  der  Zeit  der 
Ara^yaka  und  alteren  Sütra  aneetaen  mOeaen^  (a.  diea.  Sta4 
3,  IM.  169) ,  80  ergiebt  aiob  darana  ftr  die  letaleren  aeÜMt 
daa  für  Buddha  chroaologisch  iestetehende  Datum  des  Aa- 
feagB  dea  aeefaeten^  oder  reep.  des  vierten,  JahrlMindert» 
a.  dir.  als  eigener  terminus,  über  welchen  ihre  Abiassuag 
nieht  kinabgerüokt  weiden  kann,  nnd  von  welchem  aas 
man  dann  die  iiteren  lalemlorgruppea  riokwirls  hmtaf 
datireu  mag. 

Wenn  Hang  ühngena  (p.  43  not)  ea  ab  einen  übh 

stand  „overlooked  as  yet  by  all  the  writers  on  the  suh- 
jaot*'  beaeiehaet,  daüe  die  snr  Beaeichnnng  der  oakahaln 
▼on  den  Indem,  Arabern  und  Chinesen  verwendeten  Wör- 
ter aämmtlich  dasselbe  bedeuten:  via*  a  plaoe  where  to 
pasa  tba  night,  a  Station,  so  ist  biegegen  auniehst  ia  Be- 
zug auf  China  und  Arabien  zu  beTiierkeu,  daüs  bereits  der 
seit  Ideler  abliebe  Ausdruck:  Mondatationea  gsrsde 
speciell  aul  dieseui,  also  nicht  erst  von  llaugueu  ein- 
deckten Umstände  basirt,  s.  Ideler  Zeitr.  der  Cfaiaesen, 
1837,  pag.  297):  „die  gemeinschaftliche  Benennung  adaer 


^  kju^  o  uy  Google 


Uelic'r  ilaug'a  Aitareya  Bräluuaua. 


367 


es  28tiieilig;eii  Mond  -  Zodiacus  j  Abtheiluugeu  lat  sieou. 
er  elunesische  Charakter  kann  auck  bo  gesprocken  wer- 
u  lind  bedeutet  dann  eine  Herberge  für  die  Nacht, 
B  Verbum  aasrnhen.  Von  der  leteteren  Aasepraohe 
tsgehend,  werde  ick  mich  der  Benennon^  Mondstatio- 
eu  bedieoen,  da  die  ia  europäischen  BUchern  übliche: 
londcoDsteUatioQen  &kt  eine  Beike  ieolirter  Sterne  niokt 
aseend  ist.  Dus  arabische  men^zil  el-kamar,  Mond  her- 
ergen,  ist  ganz  anabg  gebildet^  ').  Das  kebr«  maazaioiki 
eep.  habe  ich  selbst  (Naksh.  1 ,  8t8)  mit  dem  im  Qor&n 
Ue  Mondatationen  bezeichaendea,  derselben  Wur- 
:el  enlapningenen,  durekana  entspreekenden  Worte  man« 
:il^  zuöaixiuieogestellt  *). —  Was  aber  sodanu  das  ludische 
Wort  nakahatra  betriSly  so  ist  dessen  etjmologisoke  Be- 
deatang  als  ^a  place  wfaere  to  pass  tke  night,  a  Station^, 
trotz  Haug's  Macbtspruck,  eben  nocb  keineswegs  irgend 
gesickert.  Steken  ja  dock  sogar  seine  eigenen  zwei  £ty«* 
mologiea  in  direktem  Widerspruch  mit  einander,  indem 
w  nfanUch  zuerst  sagt:  ,iaocording  to  all  analogy  we 

cao  derive  the  word  only  frorn  uaksh'',  im  Verlauf  dann 
^er  die  üerleitung  aus  nak  und  sattra  aU;  tkink, 
Sven  proferahle  to  tke  former*'  (deriTation)  bezeicknet. 
NiiB,  wenn  uaiLshatra  „on]Y^  vou  oakeh  kommen  kann, 
i(t  es  ein  Unding,  die  Herleitnng  ana  nak-*sattra  als  ^^even 
preferable**  zu  bezeichnen  I  Dem  gegenüber  steht  der  Vor* 
wuri;  daft  das  Wort  im  Petersb.  Wörth,  „with  the  same 
tnp«rfi<aality  as  tke  majority  of  tke  more  dtfficult  Ve^c 


*)  vgl.  Biot's  Polemik  hiegogon  im  Journal  des  äavants,  1859,  p.  4^ü 
A<!L^'  '^^^  Ausgabe  ia  Quart,  p.  IIS  der  OlUavausg^be).  Whitney 
»toyeiiWhinUi  pa«.  SOS. 
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woftb  in  that  ■meb»fauided  wart  behandelt*  ad,  hgril 

eigeuthOmlich  da.    ludem  ich  die  ÄDiuiObität,  weitihe  k 
diesen  Worten  Haag'a  liegt,  aich  aelbat  richten  lieoc,  be- 
merke ieh  Dur^  dafs  das  Material  ftr  die  Sinnbestiiiiiniiag 
dieaea  Wortes  zuiäUig  wesentlich  aus  meioer  l«'eder  ^ 
floeeen  iat,  ioh  gewiasermaataen  aomit  dn  Recht  habe,  mieh 
ihrer  aDzimehmen.  Ich  Terweise  daher  aut  meine  Abkaad- 
long  ttber  die  Nakah«  2,  WT-ar«.  tTll^  wo  man  dieselbe  so  m»> 
fltthrlich  erörtert  finden  wird,  dafs  von  ^superficiaiit j "  ä*- 
bei  fGglich  nicht  wohl  die  Bede  aein  kann.    Von  dmm 
Orandaatse  ausgehend,  daia  die  allgenieinen  Bedentangea 
der  Wörter  die  älteren,  die  speciellen  die  sekundären  aiiid, 
letatere  reap.  mit  Sicherheit  nur  da  angenommen  woi^ 
den  küuueu,  wo  bestimmte  Beziehungen  hmzutreten,  welche 
die  allgemeioe  Bedeutung  ausachlieiaen,  gebe  ich  dem 
Worte  znntdiet  nicht  die  specteile  Bedeutung  Mond- 
atation  —  resp*  um  mit  Uaug  zu  reden,  Nachtquartier., 
welche  letstere  ja  fibrigena  auch  nach  Hang  aelbat  gar 
nicht  nachzuweisen  ist;  er  meint  freilich:  in  tbis  seuse  it 
ia  out  of  uae,  ea  frigt  aich  ja  aber  eben,  ob  aie  fibethanpt 
je:  in  usc  gewesen  sei  — ,  sondern  auf  Grund  dessen,  dafs 
die  Stellen  dea  $ik,  wo  daa  Wort  vorkommt,  ganz  aUge* 
mdner  Art  aind,  keine  apeoielle  Beziehung  anf  die  M oiid* 
Stationen  irgendwie  erheischen  (s.  am  a.  O.  pag.  2ti8 — 9), 
ja  dieaelbe  sogar  theiiweiae  direkt  auaachlielaeQ,  maichat 
die  BeUeutuug:  Stern  im  Allgemeinen^),  uad  nehme  die 


')  Indem  ich  mich  dabei  au  Aafrecht's  Erldttrung  aus  nakU-tra  an- 
•ehliefM,  wahrend  da»  Peterab.  Wörth,  gegen  dieselbe,  resp.  gegen  die  Be- 
slehmig  Mif  die  Haeht,  den  UmtCnnd  geltend  uimM,  daft  da»  Woit  in 

d(  n  ältesten  Texten  vorzugHweisc  von  der  Sonne  gebraucht  werde,  was  auf 
du'  .^V■ilht(r  'lor  Nacht"  nicht  wohl  paase.  Nach  meiner  Ansicht  wÄn- 
die  Bedeutung:  Stern  erst  »ekiindlLr  ancb  anf  die  Sonne  angewendet,  so 
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rftgnaote  Bedeatung:  Mondatation  eben  mit  Sicberheit 

rst  da  an,  wo  der  Ziisammenhaog  dies  nöthig  macht.  — 
iaog  stAtst  seine  nrngekehrte  AilifiusQDg  durch  den  Maoht- 
pruoh,  dafs  die  Mondstationen  „were  perfectly  known  to 
he  fiisbis^:  er  giebfc  dafar  aber  keine  Beweisstellen  ans 
iem  Rik  an,  sondern  verweist  nur  anf  ^many  passages  in 
ihe  Taitt.  BriÜiin.  and  tbe  Athar?ayeda%  indem  er  zu- 
gleich —  um  den  Einwurf,  daft  dies  ja  doch  Ar  „the 
liishis^  nichts  beweisen  könne,  abzuschneiden  —  hinzu- 
fingt:  „that  these  books  are  thronghout  mach  later,  than 
the  Songs  of  the  Rigveda  is  just  what  I  haTe  streng  rea- 
sons  to  doubt^.   Da  sie  nun  aber  denn  doch  auch  hier- 
nach later,  wenn  auch  nicht  mnch  later,  als  diese:  songa 
nnd,  so  können  sie  doch  wahrlich  für  d^ren  Yertasser 
nichts  bekunden!  Ja,  nach  Hang's  eigenen  Angaben  anf 
aber  der  nächstfolgenden  Seiten  (pag.  47):  ,,we  do  not 
hesitate  to  assign  the  composition  of  the  bulk  of  the 

Brihmanaa  to  the  years  1400-1200  BC.t  thna  we 

obtain  tor  the  bulk  of  the  Sanihita  the  Space  from  1400 
tili  2000«'  sind  sie  sogar  in  der  That  wirklich  auch:  mnch 
biter,  er  mtlfste  denn  das  Taitt.  Brähm.  Ton  dem  y^bulk  of 
tbe  Br^hmanaa^  ausnehmen  und  als  besonders  alt  hinstel- 
Im  wollen?  —  Die  Art  and  Weise  flbiigens,  wie  Hang 
von  der  yuaksh  aus  zu  der  Bedeutung:  „either  the  means 
^  which  one  arrires  or  the  place  where  one  arrives» 
■  Station",  gelangt,  ist  höchst  eigenthömlich.  Er  vergleicht 
dazu  die  Wörter:  patatra  a  wing  iiteraliy  a  means  for 
^T^ngt  Tadhatra  weapon,  lit  a  means  Ibr  striking,  ya* 
jatram  tbe  keepiug  of  a  sacrificial  Sre,  lit.  the  meana  or 
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place  for  iacrificiog,  amutra  a  driokuig  Taaaei,  ÜL  a 
plaoe  to  wbich  a  thing  goes  whtoh  h<dds  it,  und  sf«lk 
r«ap,  biebei:  tbe  meana  . . .  or  tbe  place  •  • .  aia 
gleicbberechtigt  neben  einander.  Von  allen  jenen  von  $km 

aus  U^Mi  3, 105  entlehntea  Wörtern  ist  iodefs  keioee,  u 
welcbem  dieee  beiden  Bedeutungen  vereinigt  wAreo. 
tra  bedeutet  eben  nur  den  Fittig,  vadhatra  nur  die  WaSe, 
und  wenn  amatra  „enthaltend'^  in  die  Bedeutung:  GeliAbi 
Becher  flbergcht,  so  ist  anch  dabei  wohl  nicht  na  dm 
: place  to  wbich  a  thiug  goes,  soudero  our  etwa  ao  eia 
Mittel  etwas  an  halten  an  denken;  jajalra  endlich  Ist 
mir  im  Veda  als  Neutrum,  resp.  in  der  von  Haug  auge- 
gebenen  Bedeutung:  place  ibr  sacrificing  völlig  anbekam: 
ich  kenne  es  darin  nur  als  masc,  resp.  als  Adjecttr.  Gerade 
die£^  Wort  vermdcbte  uns  übrigens  in  der  Xbat  ai^  Analo* 
gon  Ükr  die  Bildung  Ton  nakshatra,  wenn  man  daaaelbe  mm 
^  naksb  herleiten  will,  zu  dienen,  und  /.wm  auch  sogar  m 
der  Ton  Hang  gesuchten  Bedentang  daAVr:  a  Station  au  fik> 
ren.  Ist  nlmlich  yajatra  mitBenfey  im  Sima-Oloeaar  ak 
IjAstrumctttuoi ,  resp.  Veranlasst ing  des  Opters,  =^  su  ver- 
ehrend, aaftufsasen,  so  kftnnte  nach  Analogie  dessen  dem 
auch  naksliatra  etwa  als:  erreicbeud  aufgefaist  werdeai 
ein  Sioo»  der  dann  an  der  Bedento^gs  Herbeige  sich  wM 
allm&lig  hätte  entwickeln  können.  Oegenfiber  indessen  dem 
faktischeu  Gebrauche  des  Wortes  im  ^ik»  halte  ich 
diese  lfÖ|^ohkeit  fllr  völlig  illnsorisch,  and  verweiae  liie- 
bei  beiläufig  auch  noch  auf  den  Umstand,  dafs  ia  den 


beiden  Alteren  Texten,  Taitt  Brihm.  und  YAska»  die  das 

Wort  wirklich  auf  V  naksb  zurückführen,  nicht  die  leiseste 
Andetttnng  einer  dgl.  Bedeutung  desselben  sich  fiadel,  s. 
Naksh.  2,  m. 
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Von  pag.  53  ab  besehättigt  sich  Haug  speciell  mit 
d«m  Aitareya  Brihmanft.  Hier  wire  snnftobst  eine 
epecielle  Gnippirung  der  mannicbfachen  Data  knltnrhistori- 
acheu,  geograplüacheu  und  wirklich  geacbichUichen  Inhalts» 
die  sieh  darin  in  reieher  ZaU  Yentreot  indeo,  aehr  am 
Platze  geweaen,  weil  nur  ao  sich  mit  der  Zeit  durch  Ver- 
gieiohang  mit  den  analogen  Daten  anderer  Texte  gewiaee 
Synchronismen  herausstellen  werden. 

Wenn  femer  Haug,  wo  er  (p.  68.  69)  von  der  Uni- 

formitAt   des   ganzen  Werkes  handelt,  resp.  diejenigen 
einzelnen  Punkte  bespricht»  welche  zn  derselben  nicht  im 
Roklaoge  sieben'),  zu  dem  Resaltate  gdangt:  ,,the  balk 
of  the  work  appears  to  have  proceeded  firom  one  atitbor: 
lome  additions  were  made  afterwards*»  so  meine  ich»  dals 
er  hier  wohl  noch  etwas  schärfer  hätte  scheiden  können. 
ZoD&chst  Termiase  ich  einen  Hinweia  darauf»  dafs  der  In* 
halt  der  adhy&ja  25  (5,2S— 84  vom  agnihotram  und  Tom 
brahmatvam)  und  32  (7»  »— is  von  verschiedenen  prÄya^citta 
ftr  den  agnihotrin  und  den  fthitAgni)  mit  dem  der  TOtherge« 
henden  adhyäya,  die  sich  speciell  nur  auf  das  soma-Opfer 
bezieben»  in  kdnem  direkten  Znaamiiienhange  atdit.  Der 
Inhalt  von  adhyäya  31  sodann  (7,  i,  der  einzige  Fall,  wo 
eio  adbyäya  blos  aus  einer  kaud.  besteht),  die  Vertheilung 
>toheh  der  einzdnen  Körpertheile  des  OpferUiieres  an  die 


*)  Die  „teverftl  repetitions  io  th«  8^  book  "  sind  hierbei  nuL  Unrecht 
*Bfg«f&hrt:   ka94.  IS.  id  sind  kemeswegt  mit  IS.  14  geradeza  identisch, 
«mhiatM,  tbum  wit  17  In  TtiMÜBtti  SB  ISf  tist  SofWMdlf« 
Anwendung  du  YtigaagmlMit  ««f  dl«  Ges»wart,  die  freilich  kOner  hätu 

•«^fallen  kSnnen,  di«  abtr  entfernt  nicht  mf  gleiche  Stufe  mit  den  andern 
mrklicb#Q  WiedMiwIliiigia  (jk  B.  5,  S7  in  7»  S}  BBd  «möthigea  Zathatra 
*  it^üen  Iii, 
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PrMler,  itebt  swar  su  adliy.  6.  7  in  Beriehoagt  ist  aber 
offenbar  nur  als  ein  sekoodibm  Naolitrag  dmm  wa  eita»> 
neu.   Die  adhyay»  26-28  (6,  i-i6)  uud  2^.  30  (6,  i7-^> 
fenier  handdii  von  deo  Obliegenheitn  der  drei  hotnU« 
(minor  Hotar  priests)  bei  den  dattra  uud  den  ahioa,  und 
beicierkt  Hang  aelbai  tqd  dieaem  6***  Boche  (pag.  65): 
„the  whole  book  has  the  appearance  of  a  Supplement 
to  the  fourth  and  Mtk*^.   Eodiioh  die  ietsien  8  adhyaja 
38—40  (7,  i8>-8,  28)  beech&ftigcn  sidi  aor  mit  dem  gege«> 
seitigen  V'erhältnii's  der  beiden  oberen  Kasten,  resp.  der 
Unterordnuag  des  KriegerstandeB  tmter  den  Pneeterataad» 
haben  somit  einen  dem  gewöhnliohen  Inhalt  der  Brihmana 
femliegendeoi  mehr  sekularen  Qiarakter  und  verlolg^  rinan 
wesentlich  praktischen  Zweck.  —  Es  kann  hienaoh,  wie  kli 
meine,  keinem  Zweifel  unterliegen ,  dals  das  Werk  ur- 
aprOnglich  mit  dem  2A**^  adhyAya  abaehloia»  und  die  abaa 
genaoüten  16  adhyaya  als  erst  sekundär  hinzugetretcD  zu 
erachten  sind,  d.  h.  wenn  aneh  erst  sekondAr,  ao  doob 
allerdIngB  immer  noch  Tor  PAnini^s  Zeit,  im  Fall  naadieii 
dessen  Regel  5,    es  wirklich  —  meiner  Vennuthung  nach^ 
mit  der  auch  Hang  (pag*  54)  ftberdnetimml  —  anf  das 
Aitar.  Brahm.  sich  bezieht. 

Diese  g&be  ans  dann  ferner  anch  einettt  aller» 

dinge  schon  in  der  Natur  der  Sache  liegenden,  Umstand 
an  die  Hand,  das  Faktum  nftmlich,  dals  die  Eintheüung 
des  Werkes  in  (40)  adhyäya  Alter  ist,  ab  die  in  acht 
Bflcher,  panoikas  zu  je  5  adhyaya.  Gehen  wir  auf  di^ 
Ton  Hang  bei  dieser  Oelsgenkeit  hier  nicht  scharf  guawg 
betonte  ursprüngliche  Eintheilung  zurflok,  wie  dieselbe  z.  B. 
dem  von  ihm  vol.  iL  pag.  3^5  gegebenen  inhaltaveraeich- 
nilh  direkt  an  Gtoide  liegt,  ao  gawihrt  die  gaaae  Slef^ 
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▼ertheilung  des  Werkes  ein  weit  anscbaulicherea,  kJarerea 
jBild,  ala  dies  hier  der  Fall  i«t.   Wir  sehen,  daCs  adhjija 
Dir  adhy&ja  (mit  einseliieii  Aiitoafatnen  allerdings)  ein  ab* 
geschlossenes  Stück  enth&lt,  w&hrend  bei  der  Emtbeiluog 
m  paneikAs  die  EintheOnng  dee  Stoffot  weit  weniger  klar 
berv^ortriit.    Und  zwar  ergiebt  sieb  uds  auf  den  ersten 
Blick,  dafs  mit  den  ersten  24  adhyäya  das  soma-Opier 
in  seinen  aUgemdnen  Qmndsflgen  bereits  gaos  erledigt  ist. 
Nach  specieller  Darstellang  namlicb  der  zur  ^eier  eines 
aonia-Opfers  nöthigen  Vorbereitnngsstnfen  (adhy.  1—7  halb) 
wird  der  einfaciie  agnishtoma-Tag  in  seinen  drei  savana 
ansfilhrlioh  geschildert  (bis  adhj«  13).    Daran  haben  sich 
allgeneine  Bemerkungen  darOber'),  wie  über  die  charao- 
toristischen  Züge,  welche  bei  den  anderen  drei  Grundfor- 
men (saipBth4)  eines  soma-Opfers,  den  drei  Modificationen 
des  aguisbtoma  ^)  (uktbya,  6hoda(;'in,  atirätra)  zur  Geltung 
kommen,  angeknflpDk  (bis  adhy.  17  halb).   Und  hieran  ist 
dann  (bis  adhy.  24)  die  Darstellung  der  Difierensen  und 
2kis&tze  bei  feierlicberen  Opfern,  welche  aus  mehr  als 
einem  Sorna pressnngstage  bestehen*),  angereiht.  Die- 
selben heifseD  abioa,  wenn  bis  zu  12  dgl.  Tagen,  sattrs,  wenn 
mehr  als  12  Tage  dauernd.  Jeder  dieser  sutyA^Tage  kann 
nach  einer  der  genannten  vier  Gmndformen  gefeiert  werden. 
Dabei  werden  aber  einige  Tage  besonders  hervorgehoben: 
simioihat  (Best  Ton  adhy.  17)  das  catarvi&^am  ahas,  der 


' )  vgl.  hicrSiMr  das  oben  pag.  27S  Bemerkte. 

^)  Dpr  agni^hfoma  gilt  als  der  ek&b»,  die  eint&gige  Somaprcasong,  unr' 
il^nyri'  iahf>r  B.  aiknl;ikr\in  von  Vmayak;i  zu  ^ankh.  Rr  24.  2  durch 
ekAh&sj^a  prakfitcr  agmah(oma£va  erklärt  wird,  oder  ekabät  darch  präkpt4d 
agnUitoiiiK  icbdL  t«  ^ISkh.  11, 1,  9. 

*)  Di«  sor  Ttier  eines  aoma^Opfera  vorbereitenden,  in  dtr  B<gtl 
vier  (s.  TTaug  pag.  69)  Tag«  komoMD  hiarbei  niclit  in  SaolimDigs  niur  dia 
mQrt-Tage  galtan. 
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Eingtagstag,  und  da«  inaliiTralaiii^  der  SoMofalag  amm 

sattra.  Sodauu  (m  adby.  IbJ  Gruppiruogen  zu  je  sechs 
Tagon  (dar  abhiplava  und  der  ppththya  abalaiia),  die  in 
dieser  festen  ZusammeDgehörigkeit  als  koDstante  TlieOe 
grOisarar  Opfer  dienen;  so  wie  der  vishuya&t,  Mittel  tag 
mea  sattm  Endltoh  aber  wird  m  adhy.  19^24  tpeeiell 
die  sogenannte  Zwölftagefeier,  dvadagaba,  welche  eineo 
adeimen  Kern  toh  sehn  Tageoi  Mame&a  da^arilra  (beate- 

hend  aus  einem  prishthya  sbalaha,  drei  chandoma -Tagen 
und  einem  avif  ikjam  genannten  sehnten  Tage),  einschiieiat, 
anafllhrKeh  erörtert.  Hiermit  ist  dann  AUea  das,  was  der 
hotftr  beim  soma-Opfer  zu  tbuu  hat,  vollständig  abgetban, 
ond  eemit  der  Zweck  des  Werkes,  weiehea  als  Rig-brAh* 
mäna  die  Obliegenbeiten  der  übrigen  Priester  ganz  bei  Seite 
SU  lassen  berechtigt  ist,  ?dltig  erreicht. 

FQr  die  HinsufGiguDg  nnn  der  folgenden  16  BOehsr 
lassen  sich  etwa  folgende  Gründe  angeben.  Zunächst  ist 
es  nmr  als  eine  gewissermaalaen  nothweodige  £kgiDSDng 

zu  betrachten,  wenn  in  adby.  26  —  30  die  Bestimmungen 
hinsntreten,  welche  ftbr  die  Genossen  und  Gehülfen  des 
hotar,  insbesondere  bei  den  mehrtägigen  eoma^Feieni,  aar 
Anwendung  kommen«  Es  tritt  hierbei  übrigens  ein  höchst 
eigenthOmlieher  Umstand  ein,  den  Hang  gans  mit  Stitt- 
schweigen  übergeht,  sogar  auch  aui  p.  58,  wo  er  von  der 
Eintheilnog  der:  hotji*pnests  in  drei  Gruppen:  i)  hotar, 
s)  hotrfts,  8)  hoträ^aAsinas  (vergl.  6,  21)  redet.  Nadi  der 
scbematischen  Eiutbeiluog  namüch  der  16  soma-Pnester  in 
swei  €hiippen,  vier  Hanpipriester  nnd  deren  je  drei,  m 
Summa  zwölf.  Gehülfen  (vergl.  Katy.  7,  1,6.  Ä^jval.  4,  ij, 
kominen  dem  hotar  eben  nur  drei  dgh  Grehülfen  (pumsba) 
zu,  der  maitr&Taruna,  achäyäka  nnd  grävastnt.  In  der  Xhat 
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mber  stelwo  ihm  hier  aoAer  dieMD  noch  vier  andere  Gebflifidn 

Bur  Seite,  die  drei  Genüssen  nftnüich  des  brabman,  der  brah- 
manachafiBitt,  der  agntdh  and  derpotar,  und  einer  der  Qehülfen 
des  Äcihvaryu,  der  neshtar.  Und  zwar  bilden  diese  yier  in  Ge- 
meinschaft mit  ihm  selbst,  dem  maitrivamna  und  achAv4ka 
•pedell  die  Grmppe  der  sieben  botar während  der 
grävastut  dabei  ganz  aasiällt,  seine  Stelle  als  einer  der 
drei  nftchsten  Oehtüfen  des  hotar  resp.  dnrch  den-  br&h- 
manachansin  ausgeföllt  wird.    Es  ist  hieraus  klar  ersieht- 
üob,  dafs  die  in  den  Sätra  vorliegende  Vertheilung  der  16 
ritTij  erst  dne  sehnndlre  ist;  der  ^rräTastut  wurde  dabei 
dem  botar  zugetheilt,  weil  er  nicht  anders  unterzubringen 
wir,  and  Terdrftngte  somit  den  brIhmanAcha&sin  von  der 
ihm  TOD  Rechtswegen  gebührenden  Stelle  neben  dem  mai- 
ftriTsrona  nnd  aoh&v&ka,  seinen  Speoial-Collegen,  in  Ge- 
meinschaft mit  welchen  (nnd  zwar  an  zweiter  Stelle)  er 
hier  in  adhy.  27  ff.  durchweg,  und  zwar  bei  allen  drei  sa- 
vana,  erscheint.   Die  Regehi  för  den  gr&Tastnt  dagegen, 
der  nur  bei  dem  mädhyandinaiii  savanam  auftritt,  werden  in 
aller  Kürze  mir  im  Eingang  des  26  adhy.  angegeben,  nnd  im 
Anschlafs  daran  dann  auch  noch  die  Reg  ln  Ober  die  snbrab- 
manya^),  einen  der  Genossen  des  udgataraui'geiührt,  der  eben- 


')  Die  Siebenrah  1  <i''r  hotar  ist  schon  oino  alt.-  <hiroli  t\"n  Rik  selbst 
wiederholt  beglaubigte:  indeä«en  i^t  dabei  das  wohl  ia  einer  allgemei- 

uereo  BedeutoDg  als  »Priester*  ftberlipapt  «nfrufassen,  oioht  in  der  prägnAo- 
Iw  BtäMbangt  di«  dtm  Worlt  hier  sokSiaBi:  rtr^,  Um  analogen  Angaben 
Sber  Rieben  db&tar  oder  sieben  ptvij. 

eiTieiJ  Pnc«;tpr,  destcn  femininer  Name  iWr  Vcmiiithuiif^  nahe  l»'_'f, 
dafs  sein  Amt  urtprünglich  eben  auch  Tvirklich  durch  eiu  Weib  verseben 
worden  ist,  ttbnlich  wie  wir  z.  B.  aus  ^atap.  1,  1,4,  13  wissen,  dai's  vor- 
na)i  (pnia)  nur  die  Gattinn  des  Opfernden  als  havislikrit  herrortrai»  will- 
reod  |stst  nocb  immer  jeder  Bdubigo  (ritTij  fügt  der  schol.  hinxii)  die« 
Amt  versehe.  -  Es  werden  indel's  ja  auch  dio  drei  GeTiocpcn  des  hotar  fmnitr., 
hrUhm. ,  ach.)  mit  dem  femininen  Nanieu  hotra  bezeichnet,  der  in  dieaem 
Falle  offenbar  nur  L'cberiragung  des  AmtsUtels  auf  den  Beamlon  ist. 


i4lis  mir  bei  einer  begtimmten  Geiegenbeii  eine  üecitaiion 
so  ToUsiehen  hat.  —  Um  dud  alles  hieher  (Gehörige  bei 
einander  zu  haben,  hat  man  dann  später  auch  uocii,  am 
Ende  vod  adhjr.  25,  die  Regeln  aber  die  Obliegenhetteo 
des  brahman  selbst  eingefügt,  dessen  drei  Geholfen  ja 
eben  zu  den  sieben  hotar  gehören;  er  selbst  durfte  somit 
bier  denn  doch  nieht  ganz  Obergangen  werden.  —  Die 
Hinzufügung  sodann  der  das  aguihotram  betreS^eoden  Ab- 
schnitte (Anfang  toq  adhy.  25  nnd  adhy.  32)  liUst  sieb 
etwa  damit  motiviren,  dais  dieses  tägliche,  früh  imd  Abend 
darzubringende  Opfer  auch  an  soma-Opfertagen  nicht  ans- 
gesetst  werden  durfte,  daher  Angaben  darüber  in  einen 
soma-IUtualbuche  wenigstens  nicht  ganz  out  of  place  smd. 
—  In  adhy.  3f  ist  eine  nachträgliche  BestimmiiDg  m 
dem  Thieropfer  enthalten,  welches  integnrender  Theil  jedes 
somaFOpfers  ist.  —  Die  adhy.  33 — ^40  endlich  h&ngen  mit 
dem  soma-Ritnal  etwa  insofern  speciell  snsammen,  als 
von  dem  Substitut  für  den  soma-Safl  handeln,  welchem  bei 
Opfern,  die  Ton  Gliedern  des  Kriegerstandes  gebraoht 
werden,  von  diesen  auötatt  des  soma  zu  geniefsen  ist:  im 
Uebrigen  aber  ist  der  Inhalt  dieser  kshatnya*BOcher  In 
der  That  nur  lose  sn  dem  sonstigen  Charakter  eines  BrAb- 
mana-Werkes  stimmend.  Auch  ist  auilallig,  dals  die  darin 
geschilderten  Ceremonieen  von  den  sonstigen  Regeln  über 
die  Königsweihe,  das  rajasüyam,  resp.  den  abhishecaniya, 
erheblich  abweichen,  und,  soweit  mir  bekannt,  in  kemesi 
andern  Ritoal- Werke  erwfthnt  werden      nur  die  Legende 
Yon  Quna^^epa  wird  auch  anderweitig  als  Theil  des  raja- 

')  a*  Goldiiflck«!  Dict.  unter  abbisheka  und  abhUhecaaiya,  weichet 
Umm  Opte  6.  woU  nH  lUdit  Ar  di«  Grandlage  dar  ▼«■ehiadaaaa  Foi^ 
man  das  wü/utn  arklKrt. 
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fftya  erwAhnt,  kehrt  mp.  im  QÄakh.  eüira  15, 17—37  fast 
ganz  identisch  wieder  (wobei  so  bemerken,  dafe  Qft&kh. 
14 — 15  im  schol.  als  dem  mahakauehitakam  entlehnt  be* 
sdchset  wird),  ond  dn  Theii  der  Schlnfaregefai  des  Texte« 

(7,  18)  bat  auch  in  das  {sraotasütra  des  A^valayana  (9,a) 
direkte  Aafbahme  gefunden,  ohne  dabei  indefe  ii^ndwie 
ab  Citat  markirt  zn  sein. 

£a  fehlt  übrigens  vielleicht  auch  nicht  ganz  an  äolse« 
ren  Momenten  Gkr  die  Annabme  eines  erst  sekondftren  Ur- 
sprungs dieser  letzten  16adhyaya,  iusofern  äicb  dafür  etwa 
noch  folgende  Umstände  geltend  machen  liefsen.  ZonAohst 
das  Faktum,  dafs  einige  Stücke  derselben  anderswo  (7,11 
im  Q4&kh«  Bn  3,  i  und  7,  la— is  im  (^ankh.  ^.  s.,  s.  eben: 
Sit  5,  S9.  SS,  s.  Qtokh.  Br4hm.  6,  is.  u)  identiach  wieder- 
kehren ^j,  resp.  hier  in  verderbterer  Gestalt  erscheinen. 
Sodann  der  Umstand,  dafs  in  diesen  Abschnitten  überhaopt 
mehr  verderbte  Formen  und  Stellen  sich  finden  (s.  oben 
pag,  267.  268),  als  in  den  ersten  24  adhyiya.  Endlich 
eine  Bemerkung,  die  jedenfalls  wenigstens  Beachtung  ver^ 
dient.  W&hrend  uämhch  in  den  ersten  24  adhjÄya  abwei- 
chende Anaichteo  (der  eke  etc.)  stets  durch:  tat  tan  nftdri- 
tjam')  1,6. 11.  2,  3  zweimal.  22. 23  zweimal.  26.  3,  ib.  :i7.  4, 7.  9 
zweimal,  ss,  und  nur  einmal  (3,  ss)  durchs  tat  tathi  na  kury&t 
znrflckgewiesen  .werden,  geschieht  dies  in  adhy4ya  25—40 
nie  durch  erstere,  nur  durch  letztere  Formel:  6)S.ai.  7fM^ 
oder  durch:  tad  n  pana]|^  paricakshate  8, 7,  während  doch  die 


>)  Tgl.  ftiMh  5,  SS  uad  Küj.  25.  S,  8. 

y  dar  k  im  TuAr  oder  Ata.  um  etwas  zerspalten  werdcOr 
•ich  worum  abmtthen,  anfreibeOf  sorpf-n,  brachten.  Vergl.  dSraf«,  Sorgen, 
ein  wenig  galanter  Nflmf  ftir  die  Ehegattinn,  und  däraka.  Kind  mich  fig. 
Sorge  machend.  Oan<:  uhalicb  sind  die  Bedeutungen  von  kheda  und  da;^ä, 
digSc*  eattrioktit,  vgl.  ««dl  lindaTarilildu. 


V  dta  i  im  Uebrigeo  mehrfach  Terweodet  ist,  s,  6, 17.  sl 
Sonstige  sprachliche  Di^renzeo  ilnd  mir  indefs  nicht  cur 
Uaody  ausgenommen  etwa  der  Umstand,  dala  die  Uedena- 
act:  tat  tad  itf*  nur  den  letalen  sieben  adhyäya  angehört 

Auch  ist  mir  aufgefallen,  dafs  wir  in  7,2  havishsliu,  7,  & 
mahahicya,  8,  »  (fftofinal)  Danahshant*'  lesen.  In  C.  haA 
auch  8,  19*)  ftlnfmal  devash  shadbhih  (und  7,  15  nip^^a). 
In  den  früheren  Büchern  dagegen  lesen  wir;  dohahanui  2, 
n  (A.  freilich  hat  duahyamam,  das  wohl  anf  dnshehnouun 
zurückgebt),  catubsamdbir  1,  35,  catubsbasbtim  3,  in. 

Ueberblickt  man  nnn  nach  Obigem  den  Inhalt  des 
Ait.  Brähm.,  auch  in  der  Gesammtheit  seiner  40  adhyaya^ 
ao  finden  wir,  dais  demselben  in  dem  dazu  gehörigen  ^rao* 
taeftfra  des  A^valäyana  nnr  etwa  die  Abachnitte  1,  is  — 
2,  5.  3,  1  —  8,  IS  entsprechen.  Von  allen  den  zahlreichen 
SpeoialitAten  Aber  die  drei  Arten  von  aoma -Opfern,  die 
ekäha,  ahina  und  sattra,  welche  in  Äpv.  9 — 12  enthalten 
sind,  findet  sieh  hier  im  Ait.  Br4hm.  nicht  das  Geringste 
Tor.  Hanges  frtthere  Bemerkung  somit  (pag.  7),  dafs  die 
Sütra,  gegenüber  den  Brähmana,  zu  denen  sie  gehören, 
:genendl7  eontain  nothing  novel,  no  Innovation  in  tho  an- 
crificial  art,  pafst  hier  in  keiner  Weise;  es  findet  hier  viel- 
mehr in  der  That  eine  sehr:  material  difierence  (p.  11)  statt, 
indem  das  BrAhm.  eben  nur  die  allgemeinen  Begeb  giebt, 
die  Anwendung  und  Specialisirung  derselben  ausschlieisiich 
im  Sütram  sich  findet,  so  dafs  wir  denmaoh  hier  val% 
berechtigt  sind:  to  regard  the  latter  as  developing  and 
syatematizing  the  ideas  contained  in  the  former,  wie  sich 
denn  das  gleiche  YerfatitniA  ja  anch  sonst  durchweg  er- 


>)  io  8,  41  dagegen  iri«  AB.  alle  ftnf  Miü«  dMrl%  iMMOV. 
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giebt,  wo  wir  die  Bfihmaiui  und  St^tn  einer  Schule  mit 
euiaader  vergleichen  können. 

Zu  pag.  56  bemerke  ich  noch,  dafo  Haag  irrig  über- 
setzt: Vishnu,  Mitra  etc.  und  die  Note  dazu:  the  priests 
nyreeent  tbe  Gods  auf  einem  TöUigen  Mifeventindnife  be* 
ruht.  Er  hätte  tibersetsen  sollen:  ^Visbrirnnitra  etc.'',  und 
m  der  Note  war  zu  bemerken,  dais  dies  ein  naksh.  n4ma  sei, 
8.  Nakah.  2,n9  (devadattaryajaadatta-rahnQmitrfth)  und  vgl. 
Samskara-Kaustubha  98  b.  —  Aus  der  Exibteuz  des  etymo- 
logieoh  verwandten  Paradb&ta  im  Avesta  anf  die  Existenz  der 
Einrichtung  der  Hauspriester,  purohita,  während  der  Äri- 
achen  Periode  einen  Schlnis  zu  ziehen,  beide  Wörter  reep« 
in  der  prägnanten  indischen  Bedeutung  mit  einander  an 
iUentiüciren  (p.  67),  ist  kühn  genug,  in  Ermangeluug  an- 
derer AnknflpInngspnnlUe  indessen  schwerlich  gerathen. 
Die  (28 silbige)  Ushnih  wird  auf  pag  7t>  irrig  als  va- 
riety^  der  (448ilbigen)  trish^ubh  bezeichnet. 

Im  üebrigen  enthält  auch  dieser  Theil  der  Introduction 
viele  daukenswerthe  Angaben  über  das  soma-Kitual,  obscbon 
dieselben  leider  entfernt  nicht  ansreichen,  ein  irgend  an* 
scbauliches  Gesamnitbild  desselben  zu  gewähren.  In  Bezug 
hierauf  gerade  ist  indessen  noch  mit  besonderem  Danke  der 
dem  Text  beigegebeoe:  „plan  of  tbe  saerifioial  Compound  ai 
the  time  of  the  agnishtoma  soma  sacrifice^  zu  erwähnen, 
der  swar  natflrltch  nicht  fdr  alle  Opferverhältnisse  ausrd- 
chen  kauu,  für  die  angegebene  Feier  aber  auschaulicli  und 
klar,  rei|>.  so  weit  ich  es  gegenwärtig  an  beurtheilen  ver- 
mag, auch  vdlltg  richtig  anr  Vorstellung  bringt,  was  ohne 
ein  dgl.  Hülfsmittei,  wie  ich  aus  eigener  Erfahrung  weifs, 
nur  höchst  Terschwommen  dem  geistigen  Auge  sich  ge* 
stalten  will. 


Trots  aller  der  im  Bieherigeo  gerflgten  Defekte  nai 

Irrthütuer  bleiben  wir  jaHaug  Überhaupt  fiQr  seiDe  oiübe- 
ToUe,  aobwierige  Arbeit  so  lebhaftem  Dank  Terfifliehtet, 
kuuneB  indesseo  allerdings  nicht  umhin,  hier  noch  schliele- 
lioh  deo  Wnsich  atmuspreehen,  daie  sein  polemiadwr 
Tod  gegen  seine  Mitarbeiter  und  BrOder  fn  brahmso  fortab 
etwas  mildere  Formen  annehmen  möge,  nachdem  er  aus 
dem  ihm  hier  VorgeAkhrteii  sor  GeoQge  eraehen  haben 
wird,  dafs  auch  er  irren  kann.  Wir  sind  Alle  nur  Ler- 
neodei  also  Irfende.  Keiner  ist  bemfeii,  sich  deo  Anderaa 
gegenflber  hochmfltbig  als  Lehrmeister  anfzawerfeo.  Die 
Wissenschaft  kennt  keine  Machtgebote,  und  lä&t  sieh  duroh 
lirmendes  Poltern  in  ihrem  mhigen,  gemessenen  Wege 
nicht  beirren.  A.  W« 

Berlin,  den  21.  MArs  1865* 


Vermuthiin^ 
s«  gikahk  Y.  v.  6,  R.  v.  36  (oben  4»  849). 

«Die  HaMUmnc  In  YcdnaUUen,  wie:  kh«  ari*  itmIMayi  (fL  8,  66. 
S)  Ift  «jb«M6  «HRwpreclMn,  wie  d«r  nMaUiehe  Sdünb  dar  OnüMhmtt 

der  Weiber  ans  Sur&shtrn,  nämlich  nech  Y.  dea  Wortes:  ar&*,  nach  R. 
des  Wortes:  takra*"*.  —  Beide  Lesarten  jiind  gleich  sinnlAs.  Ich  möcbt«» 
vorschlagen  I  sn  der  Lesart  von  Y.  aiu  dem  Citat  im  zweiten  Hemiatich 
:  khe  heraaftidkolen,  und:  kheri**  itj  «bbibbiahate  ta  leatn.  Der  Yerfaseer 
bStC«  witar  dm  Mblrtlebtn  wdkmhut  BttegstdkB  ftr  den  laSg»  gmd*  dtoa» 
SCeUe:  khe  arä*  ira  khedayS  gewählt,  nm  ein  dem  Grafse  der  Sorish^- 
Prauen :  kbTn*'  möglichst  L'leiohklingendeg  Bei^pifl  beizubringen.  Im  Terlaaf« 
der  Zeit  w&re  dann  dies  den  Abschreibern  unver-nuulliche  Wort  zu  ara*,  re<»p 
takra verstümmelt  worden.  In  khera*  aber  wäre  eine  von  indischem 
Olm  aai|;elUtt«  Fonn  dtt  gifoeUMbtn  Qfofrwortw  xat^ew  m  «rtaMos 
etwa  geradezu  der  Infinitiv  selbst,  oder  die  ImpemtiTjPetm  xtuQ§^  oder  eise 
RODPtic^p  B'ldung?  —  Auf  griechi«?rhe  Rf>ziphnnr:pn .  nl«  bei  der  tnnten 
Angabe  mitbetbeiligt,  habe  ich  schon  bei  meiner  ersten  Besprechung  der 
SteUe  (oben  4,  269.  270)  sn  schliefen  gewagt.  A.  W. 
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Medicinisches  ans  dem  Atharva-Veda, 

mit  befioaderem  Bezug  auf  den  Takiuau. 

Eine  d«r  enteo  Krankheitsformen,  wdche  aus  dem 

Aüiarva-Veda  bekannt  wurden,  war  der  Takmaii.  Schon 
Koih  io  aeiiiem  Werke  «Zur  Lit  u.  Oeeoh.  des  Weda, 
llbereetste  einige  Stellen  ans  Ath.  5,  n,  ond  Ter- 
sachte  bei  dieser  Gelegenheit  die  erste  Vermnthung  über 
die  Kaliir  dieser  Krankheit.  Er  eohlofa  auf  folgende  Weise: 
im  Atbarva-Veda  wird  gegen  den  Takman  das  Kraut 
Kmirtha  aogerofo,  das  am  Him&laya  wAchst  ond  wieder- 
Mt  takmteA^a  (Vefnidiler  de»  Takman)  genannt  wird. 
Id  der  spateren  Medicin  bedeutet  Kusbtiia  nicht  bioüi  das 
Ktant  (coatna  apeoioeaa),  aondem  anoh  den  Anesats.  Da 
Duu  iiie  Pilauze  wolil  den  iSamen  hat  von  ihrer  Kraft,  jene 
Krankheit  so  heileo  (Ansaatcltfaut),  so  wird  ohne  Zweifel 
üefa  takman  eine  ähnliche  Hautkrankheit  bedenten.  Diese 
Ansicht  suchte  Adolphe  Fictet  in  seiner  Abhandhing 
Mmt  ^die  ahen  Krankheitenanieii  der  LidogcrmMien  * 
(Kuhn's  Zeitsohr.  837)  durch  et) luoiogische  Gründe 
vlilsr  tQ  «tfltien.  Er  hielt  die  Hautkrankheit,  weloho 
■•A  Roth  unter  dem  Takmau  zu  verstehen  ibt,  iür  die 
^^ritie  und  vefgüch  den  indischen  Namen  mit  dem  persi* 
Mhsn  UUitah  (HantanssoUag)  ond  mit  dem  irisebeo  ta- 
cba6,  tiichas,  was  Krätze  bedeutet.  Zu  einem  ganz  an* 
Rssoltaila  kam  Weber  in-  seiner  Uebersetanng  dea 
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GrohBUUui,  MediebüadbMt  an«  dem  AÜwmrY«da, 


1.  Bachee  des  Atharva-Veda  (diese  Stad.  4,  419).  Er  sieht 
io  dem  Xakmaa  das  J;^'ieber  imd  stützt  seine  Ansicht  yot- 
sngsweise  aaf  den  Spruch  gegen  den  Takman  im  1«  Bndie 
des  Atharva-Veda,  iu  welchem  allerdings  ganz  unzweideii* 
tige  Symptome  dieser  Krankheit  enthalten  sind*  Nicbfet- 
destoweniger  beharrte  Roth  im  Petersburger  Wdrterbuche 
aut  seiner  trüberen  Meinung  und  modiücirte  dieselbe  höch- 
stens in  so  weit,  dals  er  nnn  den  Tafcman  nicht  mehr  ak 
Uoiüse  Plautkraukheit,  ähnlich  dem  Aussatse,  sondern  als 
,idne  bestimmte  Krankheit  oder  viehnehr  räe  game  Klasm 
hitziger  Ejrankheiten ,  welche  von  Hautausschlägen  beglei- 
tet sind%  definirte.  Muir  endlich  (ürig.  Sanskrit  Texte 
4,S80)  flbersetst  takman  mit  consnmption  (Aossehning)  «id 
zwar  au  zwei  Stelieo:  y-dnya  takma  kasikä  hetir  ekam  ay- 
▼ey»  Trishana^  krjmda  eti,  whose  consomption,  wboeeeongh» 
whose  holt  assails  some  like  the  neighing  of  a  stallion, 
Ath.  II9  3,  22  und:  ma  no  rudra  takm^na  nm  vishe^  ml 
nah  s4m  srA  divj^nigunä^  do  not  asaeii  us  Bodra,  witb 
coDsump^ou,  with  poison  or  with  celestial  hre^  Atbar. 

Man  ijiclit,  der  Takman  hat  bereits  eine  kleine  Lite- 
ratur aufitnweissn.  Die  Meinungen  gehen  weit  anseinan* 
der.  Erst  ist  der  Takman  eine  Hantkrankheit,  ihnlieh  den 
Aussatze,  dann  Fieber,  iiitzige  Krankheit  und  endlich  so- 
gar Aostehmng*   Das  Merkwürdigste  bei  der  Sache  ist, . 

dals  alle  diese  Meinungen  berechtigt  sind,  je  nachdem  man 
die  eine  oder  die  andere  Kotia  über  den  Takman  mehr 
berücksichtigt  Es  dürfte  daher  an  der  Zeit  sein,  einmal 
alle  Steilen,  in  welchen  der  Takman  erwähnt  wird,  au 
prüfen  und  an  verglmohen,  um  so  wa  einer  siidieven  Di*» 
gnoäe  dieöor  Krankheit  zu  gelangen. 
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Weuu  wir  übrigens  vom  Takuiaa  als  vuu  eiuer  Krank« 
heil  aoblcchtbin  aprecbep»  so  ist  da8  nicht  inuner  genau 
im  Sinne  des  Atbanra  «Veda.  Nor  an  einigen  Stellen  ist 
der  TaluDAD  bereits  eine  biolae  Krankheit,  welche  von 
Zanfaerem  oder  von  den  Göttern  über  die  Menschen  ge» 
Mndt  wird;  an  andcreQ  Stellen  hat  der  Takman  noch 
dnrahsns  persdniiche  Natur  und  gehört  au  jenen  Plage- 
gsistetn  (amhrä,  graha)  und  Dftmonen  (raksbas),  wdcbe  den 
Menschen  Qbedallen  und  in  ihm  die  krankhaften  Erschei* 
angeo  henrormfen.  Ath.  1,  36,  s.  s  wird  derselbe  sogar 
dera  genaout. 

Die  Krankheit  selbst  muls  im  indischen  Alterthums 

sehr  gefürchtet  sein,  „bhtm^s  te  takman  hetayas,  furcht^ 
bar  sind  Deine  Wailea^,  heilst  es  Ath.  5,  32,  so,  ,)tahhi|^ 
mm  p4ri  Triügdbi  nah,  mit  diesen  versehone  uns**.  Und 

eben^:  yäöya  biiimah  pratikfi^üh  in  Athar?.  9,  8,  S.  Fünf 

SprOehe  des  Atharra*Veda  sind  ausschliefslioh  gegen  sie 

gtiiclitet  (1,  2j.  j,  22.  6,  20.  7,  116.  19,  39.)  lind  auch  sonst 
wird  sie  nicht  selten  erwihnt  (4, 9,  a.  5, 4,  i.  d.  5, la.  9, 
!l,9,tt.96.  11,  a«,  10.)  und  zwar  in  Gesdlschaft  von 
icbwerea  todtlichen  Kraukbciteu  (yakslima,  Ath.  5,  30, 16) 
sdm  in  Verbiodnag  mit  Budra's  furchtbarem  Geschosse 
(II,  2,  iej.  In  einem  schonen  Spruche  des  5,  Üuches 
(5,m),  wo  der  Takmao  ala  Gomplication  des  yakshma  er^ 
idieint,  wird  sichtlich  ein  tödtlicber  Ausgang  befürchtet; 
der  Spruch  scheint  sogar  nur  iilr  die  &ui$erste  Todesge- 
hhf  berechnet  au  smn.  Aber  auch,  wo  er  allein  auftritt, 
wie  Ath.  5,22,  erscheint  der  Takman  immerhiu  als  eine 

htehst  gefihriiche  Krankheit,  die  einen  letalen  Aufgang 

nr  Folge  haben  kann. 

Und  in  der  That,  wenn  wir  die  Reihe  der  Symptome 
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aberbiicken,  so  begreüen  wir  bald,  dafs  wir  es  hier  mit 
einer  scbweren  Erknmktuig  sa  thim  haben.  Das  Symptom, 
das  uns  io  den  Schilderuogeo  des  Takmaa  am  auifälligstea 
enl^egentritt,  ist  die  Temperatar«  Steigemiig  des  Körpen 
(calor  praeter  naturam).  Am  deatlichsteo  wird  die  Glut 
des  Takman  Ath.  5,  sa,  s  gesobildert,  wo  es  heilst:  ayani  jo 
ri^vkn  fa&rit&n  kiin^shy  ncchoc&yann  agnir  ivi  ^bliidiuiTAa 
I  adha  hi  takmaoo  araso  bi  bhüjra  adhä  oyäüü  adhariifi 
▼i  p&rehi:  ,|der  da  alle  gelb  machst,  brennend  wie  Feuer, 

durch  Brand  Schmerzeii  vtrursachcud  j  kraitlos  seist  du 
nan,  o  Takman,  ab-  und  niederwärts  geh'  wieder  hinweg^. 
Ebenso  wird  Ath.  1,  25,  2.  s  die  glQhende  Nator  des  Tak- 
man hervorgehoben;  er  wird  arcis:  Feuer,  ^ocis:  Glut  ge- 
nannt und  folgendennaalben  angerofen:  yidi  ^kö  ▼iblil» 

^ok6  yadi         rajno  värunasya  si  puträh  j  hrüdur  uäina  81 
haritasya  deva  s4  na^  samvidv&i  p&ri  vrifigdhi  takman: 
Magst  Schmerz  da  sein  oder  Glat,  oder  ein  Sohn  Vara- 
na  8  des  Königs,  |  Hrü<^u  mit  Namen  heüsest  du,  Gott  des 
Gelben,  verschone  ans  gnädiglioh,  o  Takman.   In  einem 
dritteo  Spruche  endlich,  Ath.  6,  20  wird  der  Takmau  wie- 
der mit  giflhenden  Waffen  dargestellt.  Der  Sprach  lautet: 
1.  agn6r  ir&'sya  d&hata  ett  ^shmfna  at^Ta  mattö  vü&pami 
Äpäyati  I  any4m  asmid  ichatu  kam  cid  avratis  taporva- 
dhAya  n&mo  asta  takmüne.  2.  nkno  radrtfya  n&mo  aste 
takmäne  namo  rl^ne  varuiiaya  tvisliimate  |  uamo  dive  oä» 
mah  prfthiTjai  n&ma  ^badhibhya^.  3.  ay^m  yd  abhip»- 
cayisbn^  yi^vk  röpKni  hiritft  krinöshi  |  ttanai  te  'ranlya 
babhrive  nama^  kriciomi  vaay4ya  takmäne:  Wie  eues 
brennenden,  starken  Feaers  kommt  sein  (Zog  ?),  and  ab  gehe 
er,  wie  berauscht,  klagend.  {  Irgendwen  audem  als  uds  suche 
er  heiffl|  der  Rachlose.   Der  i^Qhende  WaflSsn  hat,  dem 
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Takman  aet  yerneigimg.  2.  Verneigniig  dem  Rodni,  Ver- 
netgtio^  w\  dem  Takman,  Vera,  dem  Könige  Varuna,  dem 
uogestümeu.  Vera*  dem  üimiuei,  V  ero.  der  Erde,  Vera. 
den  HeUkrftatera.  3.  Der  du  glOheod  bist,  alle  Gestalten 
gelb  machst  |  dir,  dem  rothbrauneo,  fahlen,  mach  ich  Ver- 
ndgong,  dem  wilden  (wasaergebornen?)  Takmao«*'  —  Td 
dieser  Gluth  hat  man  von  j*»her  das  eigentliche  Wesen 
des  ITiebers  gefunden.  Öie  eitsteht  durch  die  SteigeniDg 
des  Stofl^erbrancfaee,  wenn  sich  eine  krankhafte  Störung 
auf  die  regulatorischen  Centren  des  Stofiverbrauches  ver- 
breitet und  die  regehnfifsige  Moderation  des  Stoffwechsels 
aufgehoben  wird  (Virchow).  Schon  die  Aerzte  des  Alter- 
thnms,  wie  Oalen,  und,  was  flQr  uns  noch  wichtiger  ist, 
Sa^ta  haben  in  der  Hitxe  ein  sicheres  Kriterium  des  Fie- 
bers geiunden.  Wenn  imn  der  Atharva-Veda  gerade  die- 
ses Symptom  des  Takman  so  ▼orangsweise  betont,  so  lei- 
det es  wohl  keinen  Zweifel,  dafs  wir  unter  dem  Takman 
des  Atharva-Veda  nichts  anderes  als  Fieber  au  yerstehen 
haben. 

In  sehr  vielen  Fällen  emptiudet  der  Kranke  das  Fie- 
ber als  einen  Wechsel  von  Frost  und  Hitze.  Anch  die- 
ses Symptom  ist  bei  dem  Takman  des  Atharva-Veda  vor- 
handen. Auf  die  SchQttelfirdste,  welche  so  häafig  die 
Reihe  der  Fiebererscbeinungen  einleiten,  deutet  schon  das 
Zeitwort  dhü,  schQtteln,  durchschüttein  hin,  welches  von 
den  AnMIen  des  Takman  gebraucht  wird  und  awar  Athanr. 
5,22,  7,  wo  es  heifst:  takman  müjavato  gacha  bälhikan  v4 
pamstaräm  |  ^drKm  icha  prapharvy&m  tftqa  takman  vfva 
dhünuhi.  Takman,  zu  den  Müjavaüi  gehe  oder  weiter 
weg  «a  den  Balhika,  |  das  Qüdrft-Weib  fitüle  an,  das 
strotsende,  dieses  schüttle  etwas,  o  Takman^.  Ebenso  cha* 
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366  Ortthoiaoo,  Medieiattchet  ah»  dam  Adunra-Y^dt. 

rakteristiscli  ist  di\s  Causativum  von  vep,  zittern,  welchem 
sweimal  mit  dem  Takman  verbimden  wird  (Atb.  5«  33,  w 
und  9,  6).  Es  wird  der  Takman  aber  auch  anadrflcklidi 
kalt  (^itäj  geimunt,  was  nur  aui  deo  Fieberfrost  Bezug 
haben  kaan,  wie  wir  noch  heotaatage  toid  kalten  Fieber, 
vom  „  Frierer  ^  spreeheu.  So  heiTst  es  Atharv.  1 ,  2i ,  n 
nama^  pStftya  takmioe  niuDO  rftraya  pociahe  kii^omi  |  j6 
ao}  vJyi^  ubhayadyAr  abhj^ti  trittyak&ya  n&mo  astn  tak- 
maoe:  Vcrneiguug  dem  kalten  Takmau,  V'erueiguDg  mach 
ich  der  heüeen  Glat,  |  der  andern  Tages  sich  einstellt,  in 
zwei  aufeinander  foI<reudeu  Tagen,  der  jeden  dnucu  La^ 
wiederkehrt,  dem  Takman  sei  Vemeigong.  Ebenso  in  ei- 
nem Spruche  des  7.  Buches  (Atharv.  7,  iis),  worin  swar 
der,  Takmau  nicht  ausdrücklich  genannt  wird ,  der  aber 
seinem  ganzen  Inhalte  nach  sich  nur  anf  den  Takman  be> 
ziehen  läfät.  Der  S^nuch  lautet:  1.  namo  rüiaya  cyava- 
nAya  c6datt4ya  dbrishnÄve  |  namah  ^tt^ya  pürvakämakni- 
▼ane.  2.  yo  anyedyür  ubhayadyür  abhy^tlmto  roandkÜtara 
abby^tv  avratab.  1.  „Verueigung  dem  heifsen,  dem  erschät* 
temden,  aufregenden,  gewaltsamen,  |  Vemdgung  dem  kal- 
ten, der  nach  altem  Triebe  thätig  ist').  2.  Der  andern 
Tages,  in  zwei  aufeinander  folgenden  Tagen  sich  Anstellt, 
auf  diesen  Frosch  gehe  er  Qber,  der  Ruchlose^.  Endlich 
in  Atharv.  r),22,  la,  wo  es  heifst:  tritiyakaui  vitxitiyam 
sadamdim  üta  ^Arad&m  |  takmilnain  ^Haip  rArÄm  graishmam 

')  pfttvakAnwkritran  QbeneUt  ans  Petenburger  Wörterbuch  mit  •«Ite 
WlliuelM  «iflatena**.   leb  konnU  ditstr  UtbwMteimg  k«iii«a  puMBdtn  Siaa 

mbgewinnen  und  zog  daher  vor,  das  Wort  durch  „rmoh  altem  Triebe  tbitig* 
«II  üHortragi'n ,  indem  ich  es  anf  die  rf»p<^1mfir'iii,'i>  Wiederkehr  d^^  Fifberpa- 
roxismuM  beziehe,  die  im  xweiten  Verso  näher  geschildert  wird,  und  wol>«i 
a«r  TakoiMi  B«cb  «incin  fttbtelhaft«n  Naturtriebe  zu  bandeln  schien.  Uebri- 
gM»  «ntiteht  iM«h  Sa^to  dw  Pl«b«r  «ach  aua  LUbe,  kima,  d.  h.  Sbo^ 
niÜ'sigem  Gemifs  der  Liebe;  vielleicht  UcTm  sich  mit  Hillb  di«s«r  Notii  dem 
W«rt#  ein  noch  besserer  Sinn  abgewiaaen. 
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oa^ava  varehikain  ^der  jeden  dritten  Tag  wiederkehrt,  den 
zwiefach  driUen,  den  anhaltendeiif  den  berbsUicheo  |  den 
Tikmao,  den  kalten,  heUsen,  sommerlicheD ,  regenzeit- 
lichen  vertreibe^.  Ich  habe  au  allen  diesen  Öteiieo  rüra 
mit  fattie  fiberaetzt,  ohne  jedoch  anf  diese  Uebeneteimg  ir- 
gend ein  Gewicht  zu  legen.  Weber  leitet  rüra  von  der 
Worsei  iti,  ia  ab,  die  brecheD,  aenupfen  bedeutet  und 
flbmttzt  das  Wort  Atbarv.  1,  85,  4  mit  „qullend*.  Indefe 
steht  an  allen  diesen  Stelien  das  Wort  rüra  in  so  dent- 
Uobem  Gegeasatae  au  kah,  dafe  sich  die  Bedeutung 
„heifs^  beinahe  von  selbst  auidräugt.  Am  deutlichsten  er> 
bellt  dieBO  Bedeutung  aus  Atharv.  5,  sa,  lO,  wo  es  vom  Tak» 
man  heifst:  jki  tv&ip  9lt6  *tho  r<Mh  8ab&  kAstfvepayah  i 
bhimas  te  takman  hetajas  tabhih  sma  pari  vringdhi  nah  ^der 
da  kalt  biet  und  dann  beifa,  mit  Husten  sittern  machst,  | 
iuiciitbar  sind  deine  WafTen,  mit  diesen  verschooe  uns, 
0  Takman^.  An  dieser  Stelle  scheint  rCUr4  deutlieh  das 
zweite  Stadium  des  Fieberparoxismus,  das  Eützestadium  zu 
bezeichnen* 

Das  deutlichste  Symptom,  welches  uns  n5thigt,  den 
iakiuan  mit  dem  Fieber  zu  ideutificieren,  ist  der  Khyth- 
Ollis,  m  welchem  sich  nach  der  Schilderung  des  Atharr»* 
Veda  die  Aniälle  des  Takmau  wiederholen.  Der  Takman 
beÜst  vor  allem  trittyaka,  der  jeden  dritten  Tag  wiedet^ 
Uirt  (Ath.  1,  96,  4;  5,38,18;  19,  so,  10.)  Dasselbe  Wcvt 
(tritiyaka)  gebraucht  auch  Supruta  vom  Fieber  (jvara),  es 
^^tseichoet  dort  den  rhythmus  tertianns,  den  gewöhnlicli» 
•teo  Ubytbmus  des  Wecbselfiebers.  Ein  zweiter  llhyth- 
BMs  whrd  Athar?.  1«  86, 4  und  7,  iif,  s  erw&hnt:  jö  anye- 
dyAr  abhy^,  der  andern  Tages  sich  «nstellt.  Auch  die* 
8ea  Rhythmus  kennt  Supruta  und  erläutert  ihn,  ganz  wie 
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Medfoin  den  Rhythmus  quotidiani»,  woosch  dm 

Fieberaniaii  jeden  Tag  einmal  wiederkehrt.  An  allen  Siel* 
leoy  wo  aoyedyü^^  yorkommt,  wird  im  Atfaarra^Veda  oodi 
ein  anderer  Rhythmus  genannt  und  durch.*  ubhayuiiyur 
«bhyeti  beaehrieben.   y&  obbayadyür  abhyeti  heüat  wöctr 
lieh:  der  in  zwei  anfanander  folgenden  Tagen  sieb  ein* 
stellt.   £8  ist  hiemit  augenscheinlich  der  Rhythmus  quar- 
tanns  complioatm  gemeint,  bei  welchem  awei  Tage  hinter- 
einander der  Fieberanfail  sich  wiederholt,  der  dritte  Tag 
aber  jedeamal  fieberfrei  ist.   Bei  8a9nita  kommt  dieser 
Rhythmus  nicht  vor,  sondern  nur  die  einfache  Quartana 
(oaturtha);  nach  (iriesiugor  (Iniectionakrankheiten  p.  6<)j 
soll  derselbe  Oberhaupt  beim  Weohselfieber  kaam  Torkoai- 
men,  sondern  io  trüberen  Zeiten  aus  emzeluen  Fällen  von 
Pyimie  abgeleitet  sein.   Der  spftteren  iadisohen  Medioia 
jedoch  ist  derselbe  wolii  bekautit.    „In  Chäturtbaka,  sagt 
Wies  pag.  232 ^  the  parozysms  of  tbis  iever  ooonr  every 
fenrth  day.    Wben  the  parozysm  oontinues  for  two  days, 
there  is  no  paroxysm  on  the  first  and  iöurth  day,  the 
fever  is  that  called  Chiturtbaka  Bipaijyaya*'.   Eine  sehr 
gefürchtete  Form  des  Wechsoliiebers  ist  in  südlichen  Län- 
dem  die  Tertiana  duphoata,  mit  täglichen  Paroxismen,  dis 
aber  je  Ober  den  andern  Tagr      Bezug  anf  ihre  Eintritts» 
seit  oder  in  Bezug  aul  die  Intensität  ihrer  Anf^le  mit 
einander  oorrespondieren.   Ich  erkenne  dieee  Form  wieder 
in  dem  Takman,  der  Atharv.  .%  2^,  13  vitntfya  genannt  wird, 
waa  ich  oben  deshalb  mit:  awiefaeh  dritten  Qbersetst  habe. 
Das  Wort  liefse  auch  eine  Deutung  auf  den  Terüanus 
duplex  ZO9  wo  jeden  dritten  Tag  swei  Paroxismen  einire- 
ten,  der  Zwtsehentag  aber  fieberfrei  ist.   leb  habe  jedoeh 
beide  Rhythmen  bei  Supnita  nicht  erwähnt  gefunden.  Da* 
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gegen  keoDt  die  spätere  iodische  Medicin  noch  zwei  For- 
men des  Wechflelfiebers,  die  Qaotidiaoa  dnpKcata^  —  sie 
hat  zwei  Paroxismen  täglich,  einen  bei  Tage  und  den  an- 
dern in  der  Macht,  uod  heifst  bei  W  ise  satata  —  und  eine 
febris  contlnua,  samtata-jvara,  welche  Wise  folgendermaa- 
Iben  schildert:  ^Saotata-jwara  ailects  the  chjle  and  blood; 
and  it  oontinnes  for  seven,  ten  or  twehe  days,  fbllowed 
\jy  Ulk  iüterval  and  aj^^ain  occurs  and  remaiDS  Ibr  several 
daja**.  Wenn  nun  im  Athanra-Veda  und  zwar  an  swei 
Stellen  (5,  22,  it  und  19,  S9,  10)  neben  andern  ausgespro- 
chenen Ehj^tbmen  auch  ein  takma  sadaxpdi^  erscheint,  so 
ist  €8  kaom  sweifelhaft,  dafs'  wir  darunter  eine  der  bsiden 
obigen  Formen  des  Fiebers  zu  verstehen  haben.  Wie  sich 
aber  auch  diese  Einzelheiten  Terhalten,  so  viel  steht  jeden» 
hlh  sicher:  die  Anfllle  des  Takman  erfolgen  nach  be- 
stimmten Khythmen  und  diese  Khytbmen  entsprechen  toII- 
kommen  denjenigen  Rhythmen,  welche  wir  beute  noch  bei 
intermittirenden  Fiebern  unterscheiden. 

Die  spätere  indische  Medioin  kennt  allerdings  den 
TakmuLi  nicht,  sie  nennt  das  Fieber  jvara;  dafflr  kömmt 
aber  auch  das  spätere  jvara  im  Atharva-Veda  nicht  vor; 
beide  Namen  ersetzen  sich  wechselseitig;  takman  Ist  der 
vedische  Aufdruck  ftkr  jvara.  Es  wäre  auch  in  der  That 
hdcfast  auilallend,  dafs  wir  unter  den  Krankheiten,  gegen 
welche  die  Sprüche  des  Atharva-Veda  gerichtet  sind,  nicht 
sQch  dem  jvara,  wenn  auch  unter  anderem  Namen,  be- 
gegnen sollten.  Fast  alle  Krankheiten  complicteren  sich 
in  Indien  sehr  leicht  mit  febrilen  Erscheinungen  und  die 
schwersten  Formen  des  Malariafiebers  sind  dort  heimisch. 
Su^ruta  nennt  auch  das  Fieber  den  König  der  Krankhei- 
ten; unter  Fieber,  sagt  er,  kommt  der  Mensch  in  die  Welt, 
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unter  Fieber  tritt  er  aus  derselben.  Das  Fieber  ist  ei»e 
so  schwere  Krankheit,  dafs  aar  Götter  und  Menschm  mt 
IlbenleheD  ktenen.  (Sa^ruta,  ütlaraUotra  c  ^9.)  Bae 
Krankheit  von  solcher  Bedeutung  konnte  auch  im  Atharva- 
Yeda  nicht  anbeaohtet  bleiben  und  es  stimmt  ToUkominai, 
dafs  auch  im  Atharva-Veda  die  glühenden  Waffen  des 
Takman  so  sehr  geü&rchtet  sind. 

Nach  bdbmiscbem  Volksglauben  gab  es  ursprOnglidi 
hunderterlei  Fieber;  nachdem  aber  eins  deraelben  gelangen 
wnrde,  blieben  blois  nennnndnen&sig  davon  fibrig.  in 
Ath.  5,  IO9 16  tiude  ich  nun  folgende  merkwürdige  Stelle 
tvay4  yiksfamain  niraYOCam  ^at^  r6pi^  ca  takminak: 
i,mit  dir  (o  Znnge)  sprach  ich  hinweg  den  Yakshma 
und  die  hundert  Brüche  des  Takman^.  J^iach  dem,  was 
Kuhn  in  seiner  Zeitsdirift  13,198%.  über  die  2#ahlm  in 
indischen  und  germanischen  Segenssprüchen  ausgeführt  hat, 
ist  es  wohl  nicht  su  kOhn,  wenn  ich  in  dem  ^t4iii  r6pls 
takmanas  die  hunderti^tige  böse  Krankheit  des  böhmi- 
schen Volksglaubens  wiederfinde. 

Der  Takman  also  ist  Fieber;  Fieber  überhaupt  ia 
Sinne  des  Su^ruta  und  uuserer  heutigen  Volksmedicio; 
aber  aunichst  haben  wir  dabei  doch  hauptsächlich  an  Ma- 
lariafieber (Intermitteus  uiul  iuiuitteub)  /u  denken.  Das 
liegt  schon  in  der  Natur  der  Sache.  Heute  noch,  wenn 
unser  Volk  von  Fieber  spricht^  denkt  es  Kunftchst  an  das 
kalte  Fieber,  den  Frierer.  Der  Dämon  dieses  Fieberb  hat 
enfter  allen  Völkern  bis  auf  den  heutigen  Tag  eine  wun- 
derbare Frische  bewahrt;  ich  erinnere  nur  beit^piebweise 
an  die  Hai  bei  den  Ehsten  (Hurt,  Beiträge  surKenntnüs 
ebsto.  Sagen  p.  19)  und  an  die  zimniee  bei  den  Böhmen 
(Abergl.  und  Gebräuche  aus  Böhmen  p.  162 — 168).  Anf 
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Alalariatieber  deutet  aber  auch  die  ganz  entschiedene  Nei- 
gung des  Xakman  »u  rhythmischen  Parozismen  und  end* 
Heb  sind  auch  die  Obrigen  Syiiiptome  des  Taktnan  der 
Art,  dais  sie  fast  alle  diurch  Malariaiofection  ihre  £rkl&- 
mn^  üodeii. 

Es  ist  bekaunt,  daiö  die  Malariatiebcr ,  wo  sie  ende- 
miacb  sind,  zwar  das  ganse  Jahr  hindurch  TorkommeD,  aber 
doch  mit  dner  erbeblichen  Differenz  nach  den  yersohte- 
deoen  Jahreszeiten.   Der  VViuter  ist  die  fieberireieete  Zreit, 
im  Sommer  ond  Herbst  dagegen  erreicht  die  Epidemie  in 
der  Kegel  ihreu  iiühepunkt.    In  heifsen  Ländern  ist  die 
B«genzeit  TorzQglich  die  Zeit  der  Fieber;  doch  pflegt  in 
Indien  anch  in  der  heifsen  Jahreszeit  besonders  nach  lan- 
ger Windstilie^  und  in  der  feuchten  Zeit  (^arad)  nach  un- 
gewöhnlich starker  Regenzeit  anch  eine  sehr  starke  epide- 
miache  Vermehrung  der  Fieber  einzutreten.    Nun  erhält 
aber  der  Takman  im  Atbarra-Veda  einige  Epitheta,  welche 
vollkommen  dem  Verhalten  der  Malariafieber  zu  den  ein- 
zelnen  Jahresz^ten  entsprechen.    Der  Xakman  heilst  zn- 
¥or  bityana  (19,  39,  10),  was  entweder  bedeutet:  der  jedes 
Jahr  wiederkömmt,  oder:  der  das  Li^anze  Jahr  hindurch 
daacrt.  (VergL  das  deutsche  i^arritt^  Orimm  Mytb.  1107). 
Beides  gilt  iüi  Orte,   wo  Malaiiaiiebcr  endemisch  sind. 
Der  Xakman  heilst  aber  ferner  vifrshika  (Ath.  5, 22,  n)  von 
varsha,  Regenzeit,  also  der  zur  Regenzeit  herrscht,  oder 
der  jedesmal  zur  Regenzeit  wiederkehrt,  der  regenzeitliche. 
Ebenso  graishma,  sommerlich  (Atb.  5,  89,  is)  von  grtshma, 
das  „die  heifse  Jahreszeit,  die  Zeit,  welche  der  Regenzeit 
Torhergebt^,  bezeichnet.   Endlich  ^irada,  herbstlich  (Ath. 
5,  22,  18)  von  ^arad,  der  schwülen  Zeit,  welche  der  Regen- 
zeit nachfolgt.    An  zwei  anderen  Stelleu  (Ath.  9,  8,  6  und 
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19,  84t      wird  der  Xakman  vipvipArada  genAoiii:  takoa»- 

oam  iri^Tayaradam  bahir  uirmaiitrayamabe:  den  TakinAn, 
den  allherbstlicben  beaegnen  wir  hinweg  aua  dir.  Aneh 
dieaea  Wort  kann  sowohl  „den  ganzen  Heitiat  hindaroli 
dauerud^  oder  „jeden  Herbst  wiederkehrend*^  bezeicliiieii. 
Man  aieht  die  Uabereinatimmong  iat  flberraaobend«  Dieae 
Epitheta  des  Takmao  wären  ganz  unverständlich,  wenn 
ate  nicht  in  der  Natur  der  Malariafieber  ihre  Brkllra^g 
f&nden.  Auch  in  der  späteren  indischen  Medicin  erscheint 
der  Winter  (hemanta)  und  die  thauige  Jahresaeit  (^^ira) 
fieberfrei;  daa  Verhalten  der  Intermittena  zu  den  Übrigen 
Jahreszeiten,  audit  sie  »ich  jedoch  nach  ihrer  Humoral- 
theorie  surechtaulegen.  (Wiae  233.) 

Jedes  Malariatieber  ist  ferner  von  Kopischmerz  beglei- 
tet, der  im  Hitaeatadinm  oft  so  heftig  wird,  dafii  Delaiien 
erfolgen.  Auch  dieses  Symptom  iat  der  Beobachtung  der 
Atharvanpriester  nicht  entgangen.  So  lautet  Ath.  19,  lo: 
^Itahapokiip  tiittyakam  aadaipdir  ya^  ca  h&yani^  |  takmft- 
naiii  vipvadhavir)  aiiiiaraucaui  para  8uva;  (o  Kushtba)  den 
Kopfeohmerz  bereitenden,  jeden  dritten  Tag  wiederkehren- 
den,  d^  anhaltenden,  jährlichen,  |  o  du  allenthalben  Eritf» 
tigerl  den  Takman  niederw&rta  treibe  du  hinw^. 

£ben80  klar  und  deutlich  aind  die  Angaben  fiber  das 
Aeulsere  des  Takmankraukeu.  Der  Takman  wird  Ath.  17^ 
90,0:  babhrA  »fahl^  ^  genannt.    Daa  palat  allerdings  auf 

'  )  babhru  ist  nicht  gerade  ^fafil",  •^nnripm  „brnini"  Dicpc  Bedeutung  ist 
gesichert  durch  die  etymologische  IdfntiUl  mit  zend.  bawri,  lat.  fiber,  imfer 
Bib«r,  8.  Pictet  OriKines  iudoeurop.  I,  444.  Der  Biber  ist  der  Braune.  ~ 
Wftfi  air  Ut  febiis,  Piebw,  di«  H«rl«itang  yoa  ftrveo  nicibt  nahdiegeoder. 
»  kfoBto  Bum  versucht  atfaiy  im  Hinblfdt  ftvf  die  B«MieluvBg  de»  TakiBtn 
falir  als  babhrn,  aacb  febris  geradezu  damit  zu  idantiflciren,  resp.  als  daa 
braun«,  brlnn«iidc  auftnfaaaan  (anaUtt  febnr-is,  vgl.  •oavis,  moUls  ele*). 

A.  d.  U. 
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die  meisten  Krankh^ten,  aber  ganz  besonders  auf  die  erd- 
fahle ,  graugrfioliche  Hautfarbe  eioes  Menschen,  der  an 
Wechselfieber  erkrankt  ist.  An  mehreren  Stellen  aber  wird 
gesagt,  dais  der  Takmau  den  Kranken  gelb  niacht.  E& 
heilst  Ath.  5,  23,s:  ayÄm  y6  TipYan  h4ritän  kfin6sbi  „der 
du  alle  gelb  machst^,  und  gans  fthnllch  Atbanr.  6,  30,  s: 
ayam  yö  vipva  rüpa^  harita  krinosbi.  In  einem  anderen 
Spruche  Ath.  I935, 9  und  s  wird  der  Takman  sogar  hki* 
ta^ya  deva,  Gutt  des  Gelben,  genannt.  Auch  diese  An- 
gabe fuist  auf  richtiger  Beobachtung,  harita  gilt  von  der 
Farbe  der  Gelbsucht.  Nun  sind  aber  in  Indien  die  Ma^ 
lariafieber  sehr  häutig  mit  Ikterus  verbunden ,  weicher  na- 
türlich die  gelbe  F&rbung  der  Haut  aur  Folge  hat  Die 
biliösen  Symptome  treten  zuweilen  so  heftig  auf,  dafs  in 
neuerer  Zeit  derartige  Malariafieber  schon  oft  mit  dem 
gelbeu  Fieber  verwechselt  worden  sind.  Das  unheimliche 
Ausaehn  eines  solchen  Fieberkranken  macht  es  begreifhch, 
dais  im  Atharva-Yeda  gerade  auf  dieses  Symptom  ein  so 
grofser  Nachdruck  gelegt  wird.  Dasselbe  Symptom  kam 
auch  bei  typhösen  Fiebern  vor  (biliöses  Typhoid)  und 
muiste  daher  wohl  für  eine  LieblingsäuliseruDg  des  Takmaii 
gehalten  werden. 

Der  Takman  ftufsert  sich  aber  auf  der  Haut  des  Kran- 
ken noch  auf  andere  Weise.  Er  wird  Ath.  5, 33,  s  paru- 
sh4,  fleckig  und  p&msheyÄ,  scheckig,  genannt  und  im 
zwölften  Verse  desselben  Spruches  erscheint  der  Piman,^ 
Kritze,  als  fimderssohn  des  Takman.  Diese  Stellen  waren 
wohl  die  Ursache,  dafs  Koth  auch  noch  im  reteisburger 
Wörterbuche  theilweise  an  seiner  frOheren  Definition  des 
Takman  festhielt  und  in  den  Hautausschlftgen  des  Takman- 
kranken  em  charakienstisches  Symptom  erblickte.  Au  und 
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für  eich  wflrde  mich  dieaes  Symptoni  gar  Diobi  befrm* 

den.  Sowohl  bei  Malariafiebern  als  auch  bei  typhosen  Er- 
kraokuDgeo  aiod  Hautausschläge  nicht  selten.  Sehr  bAofig 
ist  bei  Intermittens  Herpes^Exanthem ;  auch  Urticaria-Zoi»- 
Erysipelartige  Ausschläge  kommen  in  manchen  Kpideauea 
häufiger  Tor,  Petechien  besonders  in  den  schweren  Pct^ 
men  der  Remitteus.  Noch  gewölinhcher  siud  Hauuut»- 
schläge  bei  typhAsen  Fiebern,  beim  AbdominaltyphiM  iutt 
bekaiiutlich  das  Ivoseola-Exaüthem  charakteristisch.  Nicht 
selten  sind  aber  auch  zahlreiche  Furunkeln  und  eitrige  Mi- 
liarien.  Nur  die  Krätze  will  in  den  ganzen  Cyklua  dieav 
Krankheiten  nicht  passen.  Wir  mQssen  uns  zucr&t  dar- 
über Uar  werden,  was  denn  eigentlich  das  verwandtaehirfU 
liehe  Verhältnifs  der  Krätze  zum  Takouui  zu  bedeutcu  iiabe 
In  demselben  Spruche  des  Athanra-Veda  werden  uns  noA 
zwei  Verwandte  des  Takman  vorgeführt,  ein  Bruder  Ba- 
lisa und  eine  Schwester  Kasika.  Die  Stelle  laofcei: 
takman  bhr^tträ  bal&ena  Bvüark  k&sikayä  salii  |  pärnnl 
bhratrivyena  saha  gachamüm  aranam  janam  „o  Takmaä, 
mit  deinem  Bruder  Baläsa  und  deiner  Schwester  KaaikA 
mit  deinem  Bruderssohiie  Paniaii  geh  m  jenem  fremdeii 
Volke^.  Schon  im  11.  Verse  desselben  Spruches  wird  übn^ 
gens  beflQrchtet,  dafs  der  Takman  sieh  den  Balasa  und  die 
Kasa  zu  Freunden  mache;  es  müssen  also  beide  Is^rschei- 
nungen,  der  Bal^  und  die  KKsä  geflUirliche  Complicatio- 
uen  deä  Takman  sein.  Die  Kasa  (Husteo)  ist  ToUkouimea 
klar.  Sie  wird  Ath.  V.  6, 105  un4  in  der  späteren  Medi^ 
ein  (Wise  318)  als  besondere  Krankheit  aiifgeftShrt  und 
erscheint  bei  Su^ta  als  eine  häutige  üomplicalion  des 
Fiebers  (jvara).  Auch  heute  noch  ist  eine  heftige  fifoo« 
cliitis  beim  Wcchselfieber  keiue  Seltenheit  und  bei  pemi- 
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ctdsen  Intennitteiitw  sowie  bei  typbösen  Fiebern  kann  die 
L«iigenailekUou  leicht  eiueu  bedeakiicheu  Charakter  er- 
balteo.  Es  nimmt  also  keineswegs  Wonder,  die  Kasik& 
als  Schwester  des  Takmau  auzutrelibii.  Die  Cnmplicaiion 
war^  wenn  anoh  niohl  immer  geÜUirlicb,  so  doch  jadeofaUs 
qualcad  nud  inulste  unter  allen  Umständen  von  den  Kran- 
ken gdillrchtet  werden. 

Schwieriger  steht  die  Sache  mit  dem  Balisa.  In  sei- 
nem Werke     Zur  Ltt.  und  Gesch.  de^  Weda^  übersetzt 
Roth  dieses  Wort  mit  „Abspannung*,  und  da  er  auch 
im  Petersb.  Wörterbuche  abalasä,  dasi  Atharv.  8,  2,  n  von 
den  dortigen  beiden  Hanptfaeilmitteln  ▼rthiyav^.  Reis  und 
Gerste,  gebraucht  wird,  mit  „nicht  »ehrend*  ftbersetzt:  so 
scheint  er  aiah  unter  Baläsa  etwa  ZehrÜeber  oder  „rasches 
Sinken  der  Krifte*  gedacht  %n  haben.  In  der  That  wftrde 
aiKli  i'iue  solche  Deutung  von  Bala^sa  lür  den  vorliegenden 
Fall  recht  gut  pasien,  denn  in  der  indischen  Medicin,  wie 
in  der  unsern,  bedingt  ein  rascher  Verfall  der  Kräfte  und 
sme  auffallende  Abmagerung  beim  Fieber  jederzeit  eine 
nngftnstige  Prognose.    Weber  Qbersetxt  das  Wort  (diese 
SukL4, 417)  mit  ^  Auszehrung      und  auch  diese  Ueber- 
setsnng  hat  vieles  für  sich,  insbesondere  eine  Notiz  des 
Atharv:»- W'da,  die  uns  über  die  Entstehung  des  Bahlsa 
AofkUrung  giebt,  uimlich  Ath.  9,  8>  s,  wo  es  heilst:  y4di 
klmld  apakamlfd  dbridayAj  jayate  pari  |  hnd6  balfsaro  An- 
gebbyo  bahir  ninuantrajamahe:  „wenu  er  aus  läebe  ent- 
•tclit<,  ans  £kel,  vom  Hersen  her  |  aus  dem  Herzen,  ans 
dso  Ghedern  beraiis.  (ku  iiabisa  vcrsegneu  wir"*.  Nun  sind 
•ber  nach  indischer  Medicin  abermAfsiger  GenuTs  der  Liebe 
<*dsr  auch  Ekel  die  häutigsten  Ursachen  der  Auszehrung 
(r^ayakahma). 
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Nichtsdestoweniger  sehe  ich  mich  gcDöthigt,  ftlr  den 
Bali^  des  Athanra^Veda  eine  andere  Bedeatong  in  An- 
spruch zn  nehmen*    Aus  dem  Namen  der  Krankheit  Iftfht 
sich  allerdings  kaum  ein  Aulialtspimkt  gewinnen.  Wenn 
Mahtdhara  au  VAj.  S.  12,  97  denselben  mit:  balam  asyali 
ksbipatt,  also  etwa  mit:  „Niederwurf  der  Kraft"  utnsohreibt 
(diese  Stud.  4,  4i7),  so  pafst  das  eben  auf  alle  Krankheiten, 
die  ja  alle  die  Kraft  des  Menschen  niederwerfen.  Zor  Zeit 
des  Atharva-Veda  scheint  man  übrigens  bei  der  Deutung 
dieses  Namens  auch  an  isa^  Asohe,  Staub  gedacht  su  hft> 
ben,  wie  aus  dem  VV  ortspiele,  &so  balaso  bhavatu  Ath.  9, 
8)  10  hervorgeht.    Aber  auch  diese  Etymologie  ist  nicht 
geeignet,  das  Wesen  der  Krankheit  aufzuhellen.  Dagegen 
bietet  uns  der  Atharva-Veda  gelegentlich  eine  Menge  von 
Notiaen  ttber  den  Baltoa,  die  zu  einer  genaueren  Bestim- 
mung dieser   Kraukiieitstbrm   immerhin   ausreichen.  Im 
sechsten  Buche  des  Atharva-Veda  sind  zwei  Sprüche  (24 
und  127)  ausschliefslich  gegen  diese  Krankheit  gerichtet 
Der  BalÄsa  erscheint  darin  als  D&mon  mit  zwei  Hoden 
(mnshkiu)  in  der  Achselgrube  (k4kshe).   Es  ist  dies  im- 
merhin ein  Beweis,  dals  der  Balasa  gleich  der  Kasika  als 
eine  selfaststllndige  Kraakheitsform  an^efafst  wurde.  In 
beiden  Sprüchen  wird  der  Baläsa  hridayama^a,  Herzkrank- 
heit genannt,  wobei  man  freilich  nicht  jedesmal  an  eine 
Herzkrankheit  im  Sinne  unserer  wissenschaftlichen  Medtdn 
zu  denken  hat.    Ath.  6,      &  heifst  er  auch  karnja,  ^im 
oder  am  Ohre  befindlich*,  nnd  an  derselben  Stelle  ersoheiBt 
er  auch  als  Augenkrankheit  (yo  aksliyur  visilyakah),  wie 
denn  auch  Wise  (p«g*dOO)  eine  Augenkrankheit  Balte» 
basta  unter  jenen  nennt,  wobei  das  Messer  nicht  angewen- 
det werden  darf.    Endhoh  aber  hat  der  Baläsa  auch  sei- 
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MO  Sits  in  den  Gliedern ,  in  den  GMenken,  and  iet  bei 

KiiocheDbrücbeu  und  üeieukbrOcbeo  ToriiaDdeii.  Atb.  Ü, 
14, 1  heilst  es:  aathisnuMm  parabsranBim  i(athitniii  hiidaj^- 

ma^aiu  |  balasaui  sarvaia  uayayäügcsbtha  yii<^  ca  pärvasu: 

„der.  beim  Knochenbracb,  beim  Gelenkbnich  zugegen  ist, 
die  Herzkrsnkheit  |  allen  Baitat  Tertreibe,  der  in  den  Glie- 
dern aitzt,  m  deo  Gelenken.^  Weou  hier  die  Uebersetzung 
Ton  asthisraös&  nnd  pamh8rans&,  die  flbrigen«  den  Petersb. 
Wörterbuche  entDooimeo  iöt,  das  Richtige  trifil,  so  stimmt 
daxn  Tortreffliob  ein  anderes  Epitheton,  welches  dem  Ba- 
lAia  Atbar^.  6,  m,  i  gegeben  wird,  nftmlich  Tidradb^.  Das 
Wort  wird  von  Yaska  Kir.  4, 16  mit  viddba,  durchbohrt , 
verwnndet,  erklärt  und  anch  yon  Roth,  der  es  in  R.  V.  4, 
32,  23  mit  „durchbrochen^  übersetzt,  auf  die  Wurzel  vyadb, 
aoUagen^  durchbohren,  Terwunden  snrflckgei&hrt.  Mit  die- 
ier  Erklärung  von  vidradha  läi'st  sich  denn  auch  sehr  gut 
der  spätere  mediciuische  Aasdruck  vidradhi,  der  mit  yidra- 
dha  sichtlich  snsammenbftngt,  in  Einklang  bringen.  Wben 
tbe  ear  is  wouuded  or  otherwise   iiijured,  sagt  Wise 
pag.  2B7,  it  is  called  bidradhi.   Uefsler  abersetzt  das 
Wort  mit  pblegiiiüue  (Aduot.  ad  Öu^rut.  pag.  40).  Für 
Su^ruta  ist  diese  Uebenetznng  recht  zntreffiand,  doch  scheint 
ouui  ursprfinglich  unter  vidradhi  jede  EntzOndong  mit  dem 
Ausgange  in  Eiteruug  verstanden  zu  haben.    Am  getahr- 
Hchsten  md  nach  Sn^ruta  jene  phlegmonösen  BntzQndnn* 
gen  (vidradbjj,  welche  in  der  Herzgegend  um  deu  Nabel 
oder  im  Abdomen  ihren  Sitz  haben.   Wenn  in  solchen 
FlUen  der  Abscefs  sich  nicht  nach  anfsen  öffiiet,  ist  der 
lod  unvermeidlich.    So  sagt  auch  Wise:  Internal  ab- 
of  the  abdomen  (bidradhi)  if  accompanied  with 
iwellbg,  without  any  discharge;  and  if  the  persoo  vomits, 
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hM  biccoligh,  tbint,  pain  and  dUßßohj  in  breatfauig,  be 

will  die  ipag.  210).  Ein  solcher  Abscefs  durcbbohrt  gleich- 
sam die  Haut,  um  dem  Eiter  Aaaflafa  zu  veracbaffBa;  er 
hat  dann  einige  äulsere  Aehnlichkeit  mit  eiterndcu  Stich* 
wunden  (viddha),  daher  denn  der  Name  vidradhi. 

Id  uneerem  Falle  werden  wir  dae  Adjectiv  Tidradba 
am  besten  mit  ,|eaUüudet''  übersetzeo.  Hiezu  paifit  denn 
auch  Tolikommen  das  andere  fipitbelon  löbita»  das  an  der* 
fielbcn  Stolle  dem  Balasa  beigelegt  wird;  das  Wort  be- 
seiebnet  hier  die  dunkle  S6the  der  Inflammation* 

Was  ist  nun  der  Balisa?  Einen,  deniliohen  Fingerzeig 
giebt  uns  Wisc,  pag.  311)  wo  er  Ton  deu  Kraukheitea 
der  Kehle  redet  £r  sagt:  Varioos  otber  swellings  of  Ib» 
tbroat  are  also  mentioned,  such  as  Balasa,  a  swelling  of 
tbe  throat,  which  prevents  swaUowtng  and  is  prodiioed  hy 
phlegm.  It  18  incurable.  Der  Balasa  ist  also  in  diesem 
Falle  eine  Geschwulst  iu  der  Kehle,  welche  das  Schlingen 
bindert.  Nnn  sind  aber  auch  bei  KnoehenbrAchen  An<- 
schwelluugen  vorhanden,  und  ebenso  bei  Wunden  oder 
phlegmonösen  ßntzfindungen,  ja  bei  den  letzteren  wird  in 
der  indischen  Medicin  eine  Schwellung  des  Abdomens  als 
tödtliches  Symptom  angeföhrt  (Wise  p.  161). 

Die  Geschwulst  der  Obrenspeicbddrflse  bd  remttti- 
renden  Fiebern  (symptomatische  Parotitis)  gilt  iu  der  in- 
dischen Medioin  als  Zeichen  eines  t&dtlichen  An^gangea 
und  ebeiitiü  giebt  es  eine  Menge  von  Augciikiiuikiieiten, 
welche  mit  Anschwellungen  verbnuden  sind.  Nun  liebt  es 
aber  die  indische  Medicin,  und  unsere  Volksmedicin  madit 
es  nicht  anders,  die  Krankheiten  nach  irgend  einem  auf- 
fälligen Symptom  zn  gmppiren  und  zn  benennen.  So  ufloh 
fa&t  noch  heute  das  Volk  in  der  Oberpfalz  unter  den 
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Namen  ^ Brand ^  und  „Flurs**  «ine  Unmasse  chronischer 
Krankheiteformen  (Breiiaer-buhüi'er  Med.  Volksabergl. 
S.  28);  mit  woolmed  benennt  der  fibete  nicht  nnr  die  an- 
geschwollenen Drüsen,  sondern  jede  gespannte  Gescbwulst 
iin  Unierleibe  (Kreutz waid  und  Neus,  Myth.  und 
Mag.  Lieder  8.89),  und  ebenso  werden  in  der  indischen 
Medicin,  bei  Garaka,  die  verschiedensten  Krankheiten  mit 
dem  Namen  ^tha,  Geschwulst,  besetcbnet,  Hydrop«  so- 
wohl, alö  auch  die  Geschwulst  bei  Eutzüudung  von  Wau- 
den nnd  Quetschungen  (Wise  p.  241).  Der  Baliksa  also, 
der  im  Atharva-V  eda  bei  Kuocheubiücheu ,  hei  \V  liuden 
oder  phlegmonösen  Entsflndungen  auftritt,  und  der  in  der 
späteren  Medicin  eine  Geschwulst  in  der  Kehle  beseicbnet, 
kann  daher  kaum  etwas  anderes  sein,  als  Geschwulst  oder 
krankhafte  Anschwellung  im  Allgemeinen. 

Dadurch  erklärt  es  sich  deuu  auch,  warum  der  Jia- 
Um  im  Atharva-Veda  mit  swei  Hoden  in  der  Achselgrube 
dnrgestdlt  wird.  Es  wird  hierdurch  das  sackartige  Aus- 
sehen der  GeschwQlste  symboUsirt,  genau  so,  wie  bei  Su- 
^ta  eine  Geschwulst  am  Halse,  also  eine  dem  Balasa 
ganz  ähnliche  Kraukheit,  mushkavat,  testiculis  simiiis,  ge- 
imiuit  wird 

Abaläsa  in  der  bereits  oben  erwähnten  Stelle,  Athar. 
8)  3,  IS  ist  dann  „ nicht  schwellend,  nicht  aufblähend 9iväu 
te  ttknfk  Trthiyaväv  abalMv  adomedh&o,  „gnädig  seien  dir 
Keis  und  Gerste,  die  beiden  nicht  blähenden,  keine  Be» 
schwerden  Yenirsachenden  was  viel  besser  paiht,  als: 
„die  beiden  nicht  zehreudeu".  Auch  in  eine  andere  Stelle 
des  Atharra-Veda  wird  durch  unsere  Erklärung  von  Ba- 
lisa ein  viel  besserer  Sinn  gebracht  Bekanntlich  läTst  das 
Petersb.  Wdrtb.  das  Wort  ajnata-yakshma,  das  E.  V.  10, 
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161,1  und  Atb.  3,11/1  Torkömmt,  ohne  ErkUlnmg.  Nim 

wird  aber  der  Baläsa  Ath.  6,  127,  8  djiiatain  yakshnuun  ge- 
nannt, was  oflSenbar  dasselbe  bedeatet.  Die  Stelle:  man- 
cämi  tvk  havishä  jfvan&ya  kam  ajnatayakshinltcl  at4  rftja- 
yaksbm&t  |  grabir  jagrUkha  yidi  vaitad  enam  tasya  iadragm 
pr&  mumuktam  enam,  wflrde  dann  folgenden  Sinn  haben* 
„leb  befreie  dich  durch  meiue  Opiergabe,  damit  du  lebest, 
▼onAnschwellangandAbzebning;  |  oder  wenn  die  GrAhi  ihn 
(schon)  ergriffen  hat,  so  befreiet  ihn  von  ihr,  lodra  und 
Agoi^.  —  Anschwellung  und  Abzehnug  sind  hier  die  bei- 
den Oegensitze,  in  denen  sich  die  Krankheiten  bewegen, 
etwa  wie  Hypertrophie  und  Atrophie,  und  somit  will  der 
erste  Vers  nichts  anderes  besagen,  als:  „ich  befreie  dich 
von  jeder  Krankheit"^. 

Der  Bal&s»  also  ist  Anschwellang.  Es  frigt  sich  nnn, 
wie  denn  diese  Krankheit  im  Atharra-Veda  der  Bruder 
des  Xakman  genannt  werden  konnte.  Die  Saciie  ist  sehr 
leicht  SU  erklären.  Wir  haben  oben  gesehen,  da^s  noch 
in  der  spateren  indischen  Medicin  unter  den  verschiedenen 
krankhAften  Anschwellungen  des  Kdrpers  auch  Wassersacfat 
(Hydrops)  angefthrt  wurde.  Nun  ist  aber  bei  Malaria- 
fiebern  nichts  gewöhnlicher  als  symptomatischer  Hydrops, 
der  oft  schon  nach  wenigen  Paroxismen  auftritt;  und  der 
gewöbnlichsle  Ausgang  einer  ausgebildeten  Wechselfieber- 
cachexie  ist  der  Tod  durch  al^emeine  WassersnohL  Ba- 
lisa, als  Bruder  des  Takman,  könnte  also  sehr  wohl  die 
durch  Hydrops  hervorgerufene  Anschwellung  des  Körpers 
bedeuten.  Annesley  erwähnt  indelk  in  seinen  Sketches  of 
the  most  prevalent  diseases  of  India  pag.  327  eines  inter- 
mittirenden  Fiebers,  das  von  «ner  eigenthflmlichen  An- 
schwellung des  Unterleibes  begleitet  ist:  It  is  a  singular 
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eirauiioUDce,  tbat  thk  (bver,  Hke  thi^  of  Mysore,  freqaeatlj 
terminates  in  the  moat  obstioate  mtenaitteosi  attended  wiih 
oonoiäerable  enlargement  and  faardness  of  the  belly,  whieh 
bas  been  called  pb^äconia.  Wise  constatirt  AnachweUun- 
geo  ifubeflondm  bei  der  Quartana  (Wiae  pag.  232)  and 
aebon  ftbr  So^ta  war  Hydropa  beim  FSeber  (jyara)  keine 
seltene  Erscheinnng.  Es  ist  daher  nur  iür  unsere  ErlüA- 
mog  dea  Balisa  gllattig,  da(a  derselbe  im  Atharra-Veda 
so  häufig  in  G^ellschaft  des  Takman  angefUirt  wird. 
Ath.  4y  9,  s  wird  g^gen  beide  dieselbe  Salbe  angewendet; 
bei^  werden  durch  die  Heilpflanze  Jafigida  Tertricbeu 
(Atb.  19,  S4,  lo),  beide  werden  endlich  Ath.  9«  s,  s.  8  dnroh 
denselbett  Spruch  hinweggesegnet  Die  Ansdiwellang  des 
Körpers  ist  für  den  Fieberkranken  häufig  gefährlich,  jeder- 
seit  aber  unheimlich,  und  so  ist  es  sehr  begreiflich,  dais 
wir  im  Atb.  5,  ii  dem  inrchtsamen  Wnnsohe  begegnen, 
es  möge  sieb  dem  Takman  nicht  auch  noch  der  Balisa 
beigeseUeiL 

Balasa  und  Kasika  also,  die  Geschwister  des  Takman, 
waren  hAufige  nnd  gefllrchteta  Complicatioiieii  desselben. 
Wenn  dod  der  P4man  Ath.  5,  32, 13  ein  Bruderssoho  des 
Takman  genannt  wird,  so  werdm  wir  auch  dieses  Verwandt- 
adhaftsreiliAltnüs  aof  Sboliche  Wdse  an  deuten  haben. 
Daun  aber  kann  Päman  nicht  die  eigentliche  Krätze  sein. 
Und  in  der  That,  die  SohilderuDgeD,  die  ans  bei  Su^ta 
uud  Caiaka  von  dem  Päman  geboten  werden,  sind  viel  zu 
▼ag,  als  daÜB  wir  anter  PÄman  jedesmal  nur  nKrAtse**  aa 
verstaben  bitten.  Hefsler  llbersetst  päman  mit  impet^ 
nnd  Wise  schildert  nach  Caraka  diese  Krankheit  folgen- 
dsmaafsan:  small  tobeielea  in  giaat  munbera  of  a  dark 
or  purplisb  hue  witb  a  copious  bloody  discharge  aooomr 
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panied  with  burDin^  and  itching;  it  is  callod  päma  (pag. 

Die  lader  kannten  aber  noch  nicht  die  ^eigentlMAe 
Ursache  der  KrAtee,  die  Krltanilbe,  die  eohmi  der  gri^ 
chischen  Medicin  (Aristoteles)  nicht  unbekaont  war  (Ilcbra 
Hautkrankheiten  S.  412)^  fiine  Vermengiuig  der  KtAIm 
mit  anderen  Hautkrankheiten  konnte  daher  in  jenen  Zt^iten 
sehr  ieioht  atattfinden*  Bei  Fiebern  insbeeondere  (anoh  bei 
Bitermittene)  konnte  eine  Urticaria  mit  rmUichen  Qiui^ 
dein,  oder  eine  andere  symptomatische  Erlurankung  der 
Hant,  die  sich  darob  rothe  Flecke  oder  Poeteln  iiifiieila, 
sehr  wohl  mit  dem  Namen  Panian  belegt  werden.  Wird 
doch  noch  in  unseren  mediciniflchen  Bftchem  ein  poslolöeer 
Ausschlag  am  GesftAe,  am  Rücken  oder  der  SchenfceMlohe 
eines  Typhaskranken  liäufig  genug  ^kritische  Krätxe"  ge- 
naank  An  derartige  HantansaehlAge  haben  wir  daher  aaeh 
zu  denken,  wenn  im  Atharva-V  eda  der  Paman  als  Beglei- 
ter und  Verwandter  des  Xakman  dargestellt  wird. 

Ich  bin  darum  auch  nicht  damit  einTerstaaden,  dals 
Koth  im  Pet  Wörterbuche  das  Adjectiv  aru^a,  daa  Ath. 
6, 90, 8  als  fipithetco  des  Xakman  erschofaity  mit:  anssats- 
farbig  übersetzt  wissen  will.  Uolii  legt  überhaupt  zu  viel 
Nachdruck  auC  die  Hautausschläge  des  Xakman*  Aroni 
beseiohnet  an  d«r  citirten  Stelle  die  B^e  der  Fieber- 
hitsse und  an  einer  anderen  Stelle,  Ath.  5,23,8,  wa  das 
Wort  eben^ls  in  Verbindung  mit  dem  Xakman  ^rfcdomil, 
die  rothe  Farbe  der  erwähnten  Hautausschlfige,  welche 
In  demselben  Sprache  noch  Krftlse  gansnttt  werden.  Die 
Stelle  lautet:  ykh  (takma)  parush&h  pamsheyö  VadbranBa 
ivAruna^  was  ich  überseUe:  „wekher  (dar  Xakman)  schek- 
kig,  fleckig  ist,  wie  mi^  Both  Abentrent«  (wdrdich:  einsr 
Bestreuuug  gleich  roth),  was  denn  auch  voUkommeo  gilt 
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von  sahlreioheD  Peteobien  bei  scbwmr  Bemilteiit,  tqh 
Urticaria  bd  iDtormitteiui  oder  der  „kriiiacheo  Kr&tze^  bei 

tjrpbösen  Fiebern. 

So  ftgt  sieh  denn  Alles»  was  ans  im  Atbarra^Veda 

über  den  Takmao  mitgetheilt  wird,  unserer  Deutung  io 
ungeswongener  Weise.  Der  Takman  ist  jener  Dämoni 
wdeber  die  fieberhaften  ErsdieinnngeD  im  Menseben  her- 
vorrufi,  iosbesondere  aber  der  Damoa  des  Malariafiebers. 

Ueber  die  Aetiologie  des  Takman  ist  im  Athanra-Veda 
weniges  eoihaltea.  Eine  merkwürdige  Notiz  wird  aber 
Atb.  1,  sfty  I  mitgetheilt,  me  lautet:  jid  agnlr  Üpo  idahat 
praTipya  jMrKknnTan  dharmadhrito  n&mäi&si  |  titra  tu  4hnh 
paramAin  janitra^  sä  ua^  sai;i¥idviu  pari  Ypugdbi  takman : 
^nls  Agni  ins  Wasser  gefidiren  brannte,  die  IVommen  sich 
unter  Verneigung  beugten  |  dort  sagt  mau  ist  hauptsächlich 
dein  Entstehen,  Terschone  uns  gnftdiglioh  da,  o  Takman**« 
Weber  bemerkt  zu  dieser  Stelle:  ^soll  der  erste  pftda 
wirklich  einen  Entstehungsgrund  des  Takman  enthalten,  so 
kann  damii  eme  Bfkiltnng  naoh  TcriieiKehsnder  Erhitzung 
oder  der  EÜnflurs  der  Hitze  auf  feuchte  Niederungen, 
Mmrschlande  gemeint  sein^  (diese  Stod.  4, 4ie)»  loh  aweifle 
sehr,  dafs  hier  Weber  den  richtigen  Sinn  dieser  Stelle  ge- 
fimden  hat.  Dem  ersten  f  ada  liegen  augenscheinlich  jene 
mythischen  YorsteUnngen  za  Omnde,  wek^en  anderwirts 
die  Sagen  von  Agni's  Flucht  in  die  Gewässer  (diese  Stud. 
3»  w),  Ton  seiner  Bttekkehr  wa  den  MOtteni  (^igt.  3,  s^  s) 

oder  im  Mahabharata  die  Sage  von  Agni^s  Sueben  naoh 
dem  Tersteckten  Indra  entsprungen  sind.  Agni,  der  im 
Waaser  brsimt,  kann  nnr  das  BUtsfener  sein,  jener  Agni, 
der  nach  (y^akapClni  allein  im  Wasser  leuchtet  (Roth  zu 
Nir*  7,m).  Die  Zeh  aber,  wo  d«r  Blita-Agni  in  a  Wasser 
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iMicht,  ist  die  B^enzeit,  die  bekanatlich  unter  murafhdf- 
lieheo  heftigen  BlilseD  hereinbricht.  Nun  haben  wir  aber 
bereits  gesehen,  dafs  die  Regenzeit  (varsha)  haup  tsächlich 
die  Entetefanngazeit  dee  Taknuui  iat  Unsere  Slelie  ge- 
winnt dadurcii  einen  Sinn,  der  TolUcommen  mit  unseren 
bisherigen  Besuhaten  übereinstimmt:  »Die  Begenzeat  ist 
banptsichlich  die  Gebortsstiite  (janitram)  des  Fiebeis*. 

Man  könnte  sogar  in  diesem  Umstände  eineD  Grund 
finden,  daA  Ath*  6,  «s  i  Agni,  der  brennende,  als  jener 
Gott  bezeichnet  wird,  von  dem  der  Takmaii  ausgeht.  Atb. 
12,3,»  ist  der  Takman  aoch  Eudra's  Waffe  und  Kudra 
ist  ja  der  Gtott  jener  fbrehtbaren  Stflrme,  wdche  gleieh- 
fklls  den  Einbruch  der  Kegenzeit  verkünden.  Tndefs  läist 
sioh  die  Sache  ebenso  gut  auf  eine  andere  Weise  erkUien. 
Su^ruta  vergleicht  das  Fieber  (jvara),  dt^n  König  der  Krank- 
heiten, mit  dem  Gotte  des  Feuers  (Agni)  und  dem  er* 
sflmten  Rodra.  Die  Aehniichkeit  des  Fiebers  mit  AgDi 
beruht  in  der  Fieberglut:  dem  Zorne  Rudra's  war  das  Fie- 
ber wohl' durch  die  Sohfittelfröste  AhnKch,  in  ersten  Sta- 
dium des  Paroxismus,  das  von  Supruta  au  einer  andern 
Stelle  mit  dem  Aufbransen  des  sturmbewegteu  Meeres  vcr- 
glichen  wird.  Solche  Erwftgnngeo  könnten  wohl  ebenlalk 
das  n&here  VerhältoiÜB  des  Takman  zu  Agni  und  Eudra 
begrttndet  haben. 

In  dem  Epos  wird  Rudra-Qiva  zum  Vater  des  Fie- 
bers. Als  Qiva  das  Opfer  des  Daksha  yerfolgte,  fiel  ihn 
dn  SohwelAtropfen  tod  der  Stime,  der  mch  in  Pener 
verwandelt,  aus  welchem  dann  ein  furchtbares  Ungethflm, 
der  jTsra  (Fieber),  hervorspringt;  dieses  sersUkt  das  OpAr 
und  die  Götter  gestatten  ihm,  als  Quälgeist  der  Menschen 
anf  der  £rde  omhenoscfaweilsn  (MahAbhAr.  12,  lons^-tSMi)« 
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In  dem  heiittgm  VolktglMibeD  der  Inder  ist  aaeh  seine 

OemabliD,  die  Göttiu  K&li  die  Gottin  des  Fiebers.  JSo 
wird  sie  in  einem  Zaubersegen  der  Telngn  genannt,  wel* 

eben  Mr.  Brown  im  Aladras- Journal  Juli  lbG4  p.  bO  mit- 

^theilt  hat.  In  einer  anderen  Zauberformel,  die  Mr.  Brown 
p.  62  flbersetzt  hat,  soll  das  Fieber  ther  jemanden  ge« 

schickt  werden.  Die  i^'ormel  lautet:  Gm,  Urim,  goddew, 
dcatroyer  of  tfae  nniverse  with  the  long  toagne,  who  fidesl 
OD  tbc  buÖalo.  Um!  bbüm!  omi  pbati  SvÄhä.  Und  biezti 
folgende  Anwebnng:  The  abore  spell  is  to  be  used  as  fol- 
lows:  get  a  blaok  goats  milk  od  a  Sondaj  and  sprinkle 
Ii  tweoty-seven  times  bchmd  bis  bouae  and  your  enemy 
nball  lose  the  uae  of  bis  hands  and  feet  and  be  aflUcted 
with  buruing  fever.  Aucb  hiei  also  ist  die  Göttin,  durch 
dcvso  Hiifo  das  brennende  Fieber  über  den  Feind  geeohickt 
wird^  die  05ttin  KMf,  welebe  an  ihrer  langen  Zonge,  wo- 
OMt  sie  das  Blut  leckt,  keoutlich  ist.  Qiva  und  Kali 
sind  in  der  spSteren  indisehen  Mythologie  llberhaupt  die 
Beherrscher  der  Geöpeuster  und  Dämonen,  und  insofern  ist 
ns  natArlieh,  da(s  sie  anch  den  D&mon  des  Fiebers  Qber 
die  Menschen  schicken. 

Im  AtharTa-Veda  wird  aber  der  Takman  auch  ein 
8obo  des  Königs  Vamna  genannt  (Ath.  1,35,8).  Anch 
dieses  Verbältaiis  läl'i^t  sieb  auf  doppelte  Weise  rechtferti- 
gen. Obwohl  jede  Krankheit  nach  indischer  Ansohannog 
als  Strafe  für  begangene  Söndenscbuld  aufgefafst  werden 
kann,  so  wird  dies  doch  ganz  besonders  beim  Fieber  Tor- 
nnsgesetst  nnd  noch  in  der  spiteren  indischen  Medidn 
wurd  Nachlässigkeit  iu  der  Verebruog  der  Götter  als  eioo 
Hanptnrsache  dieser  Krankheit  angegeben  (Wise  p.  220). 
Das  Fieber  war  eben  der  Uauptrepräscntaut  der  Krank- 


hfliUD,  vikarinim  r^k,  wie  So^nito  sagt,  odkr  wie  » 

den  altdeutficben  Verwünschuogsformeln  ^subt  und  rile^ 
(Grimm,  Mytli.  1107).  Sohon  «is  dieMm  Gnmde  kooale 
also  das  Fieber  (takman)  ein  Sohn  des  KOniga  Vanma  ge- 
Bannt  werden.  Vor  aUen  andern  (joUarn  war  ja  gerade 
der  König  Varuna  der  BAoher  b^aogenen  Frevd«,  der 
hundert,  tauseod  Fesseln  (Krankheiten)  in  den  Händen 
Uit  (Weber,  Omina  und  Portenta  p.  358),  um  den  Seliritt 
des  Frevlers  zu  hemmen.  Die  Stelle:  yidi  vi  fI^do  va- 
ro^aayäsi  putrah  würde  hiernach  nichts  anderes  bedeateB, 
ab:  uwean  da  eine  Strafe  bist  ftkr  unsere  SflndeMehnld*. 

Doch  könnten  auch  noch  tiefere  Beziehungen  gefun- 
den wmrden  awiaohen  dem  Takmao  und  dem  Könige  Va- 
runa. Die  Krankheit,  welche  sonst  numittelbar  von  Varuna 
auszugehen  pfl^,  ist  nioht  das  Fieber  (jvara,  taknaaa), 
iondeni  die  Baachwaesersncht  (aecitee,  üdara).  80  beiftl 
es  Ath.  4, 16, 7:  ^t^na  payair  abhi  dhehi  varuuaioaqi  raa 
te  meey  aoritaTtfä  nrioakahab  |  äMÜofi  jAloii  ndteip  9raA^ 

yitva  ko^a  ivabandhrah  parikrityamanah,  was  Roth  (Ueber 
den  Atharva-Veda  p«  30)  flbersetat:  Mit  hundert  Strioken 
ometricke  ibn,  lafs  ihn  nicht  loa,  Mensohenwftchter,  den 
Verl&umder :  mit  haugeuiiem  Bauch  sitze  der  Gemeine 
da,  mnwmiden  wie  ein  Falk,  das  a«a  dem  Bande  geht.  Im 

Aitareya  Bräbmana  (7,  15)  btrait  Varuna  mit  deiedben 
Krankheit  den  Haripcandra,  der  ihm  gegen  sein  Oelobde 
den  Sohn  nicht  geopfert  hatte:  atha  baibihTAkam  wn^o 
jagraha  tasya  hodarax^i  jajüe:  V^arui^  now  seiaed  HanQ» 
eandra  and  faia  belly  awelled  (Hang).  Diese  Vorliebe  Va- 
runa g  für  die  Wassersucht  hangt  wohl  mit  seiner  Eigen- 
Schaft  als  Waaaergott  saeammen«  BekannUiob  iat  Vainfa 
in  der  apiteren  indiacben  Mythologie  der  Grott  des  Mee- 
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rmi  dkm  matsk  aoboo  im  ;^gveda  kornnwip  wozalne  Slol* 
lea  Tm*,  die  ihn  dtnlli&h  genug  alt  Behemoker  der  Ge» 

wÄsser,  ja  (iiigv*  B,  la)  als  Mecre&gott  schildern  (vergl. 
Mttir^  Joonial  of  the  Aaiat.  Soa  New  Seriee  1,  es).  Viel* 

leicht  ist  mm  doch  vauya,  Uaä  Ath.  6,  20,  4  vom  Takmaii 

gebfimoht  wird,  mit  „waaBei^geborea^  ¥oa  ▼aoa,  Wald, 
mhur  aaoh  Waaser,  zu  Übersetceo.    An  eigenlKclien  Mala- 

riaherdeu  konnte  man  Über  den  ^iSusammeuhaug  zwischen 
Waaaer  und  Fieber  nicht  lange  aweifelhaft  sein.  In  der 
ioüibcheu  Medicin  wird  ganz  richtig  das  Trinken  stagni- 
reoden  Watacra  ala  Uiaache  dea  Fiebere  angegeben.  In 
B^Vhmen  wohnen  die  €kister,  welehe  daa  Fieber  bringen, 
in  Bmnnen  oder  Teichen  (Urohmaun,  Aberglauben  aus 
BAhmen  p«  163):  am  heiligen  Abende  opfert  man  den  Tei* 
eben  und  wer  diese  Opfergabeu  ifst,  bekommt  das  Fieber 
(ebeodaa.  p.  50).  War  alao  der  Takman  wirklich  im  Waa- 
aer geboren  (vinya),  so  wftre  die  Vatersohaft  Varima's 
ebenso  leicht  eridärlich,  wie  dessen  Vorliebe  lOr  den  Hj^ 
diopfl,  der  ja  ala  hinfiger  Begleiter  dea  Weohaelfiebera  der 
Bruder  des  Takman  (Baiusa)  genannt  wird. 

Eb  erübrigt  nur  noch  einigea  Uber  die  Heilung  dea 
Takman  zu  bemerken.  Auch  in  der  Medicin  des  Atharva^ 
Veda  gilt  als  oberster  Qrundsata:  amove  causam  I  OieUr- 
aaehe  einer  |eden  Krankheit  ist  aber  im  Atharva-Veda  ein 
böser  Zauber,  der  sowohl  von  den  Uotteru  (devalqrita  Ath. 
19, 84, 6)  ala  auch  von  den  Menschen  anagehen  kann*  Durah 
diesen  Zauber  erhält  der  böse  Dämon  der  Krankheit  erst 
liaeht  aber  die  Menschen:  er  fliegt  herb^  und  nimmt  Be^ 
aita  von  dem  KlVrper  des  Kranken  (Ath.  7,76,4).  Doch 
konnten  die  teindseligen  Dämonen  und  Zaubergeister  (y»> 

tadhtoi)  den  Menschen  auch  aua  eigenem  Antriebe  achft- 


digOB  and  bttimiolieD.   Die  erste  Aa%ebe  dee  Antas  m 

jeoer  Zeit  war  also  die  Art  des  Zaubers  zu  erkeuueo. 
dnroh  mtkhim  die  Knuikbeit  henrorgenifen  war.  So  «oclü 
iMote  neeb  in  Tibet  der  Lama,  wenn  er  an  emen  Km»- 
ken  gerufen  wird,  vor  allem  den  Grund  zu  erlorscbeo,  wea* 
baib  der  bOae  Dimon  Maebt  Aber  den  etkiankteo  Mca- 
scben  gewonnen  hatte,  so  wie  die  Thiergeätalt  zu  erra- 
fiien,  in  welcher  der  bflee  Geist  in  das  Haas  des  Kraskeo 
gedrangen  war  (Schlagintweit,  Baddhism  in  Tihet 
p.  267).  Hieoacb  riobtete  sich  auch  die  Art  und  Weise 
der  Heilang.  War  die  Krankheit  als  Strafe  von  den  OOC- 
lern  selbst  gesandt  worden,  so  mufste  die  SfiDdenscbuld 
(enas)  gsbOist  and  deren  btee  Folgen  (papnan)  dnrofa  Ge- 
bet oder  Opfer  getilgt  werden.  Das  ist  der  Grand,  wes- 
halb in  den  iodogermaolschen  Sprachen  die  Begriffe  ^»Sltti- 
nnog  and  Heilang ^  so  bftofig  snsaniaienibllen  (Pietet, 
aber  die  filtesto  Arsneikunst  der  lodogermanen,  in  Kuhn' ;^ 
Ztsciir.  5,  SS). 

War  es  dem  Kranken  dagegen  von  Dämonen  oder 
bdsen  I^euten  angethan  (krityi),  so  war  Gegeozauber  das 
sicherste  Mittel,  den  DAmon  za  Tertreiben  nad  dieüebel- 
thäter  zu  zOcbtigen.  Der  Arzt  war  daher  in  den  ältesten 
Zeiten  sagleicb  Beechwörer,  Zauberer. 

In  beiden  Fällen  aber  war  das  Wort  (väcj  das  eigent- 
lich Wirksame  bei  der  Heiiang,  wenn  damit  aooh  häufig 
geimg  symbolische  Hsndlnngen  oder  andere  Heilmittel, 
Amulette  oder  Opfer  verbunden  waren.  Im  Worte  ruhte 
die  Macht  sn  bdeben  und  au  tödtsn  (Haag,  Introdncüon 
to  tbe  Ait  Brahm.  pag.  75).  Selbst  wenn  der  Sünder  be- 
reits dem  Ktaige  Varana  verfhllen  war,  durch  das  Gebe! 
(brahmap^)  des  Priesters  konnte  er  den  Fesseln  dooscibso 
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wieder  entrissen  werden.  Aber  das  zauberkrilftage  Wort 
war  xugleich  eine  zweischneidige  Wafie  in  der  Uaod  dea 
Beaebwöim  Wie  heoCa  Booh  der  Betebw5rer  in  Böbmeo, 
wenn  er  sich  in  der  Kecitation  seines  Sprnches  irrt,  selbst 
von  der  Krankheit  (stMy)  befiidkn  wird,  obne  deoa  Knui- 
ken  zu  helfen  (Grohmauo,  Aberglaube  aus  Böhmea  S. 
161)$  so  konnte  aooh  in  Indien  die  mangettiafte  Betonung 
(PAnin!7&  Qiksba,  diese  Stnd.  4,  tas)  oder  ein  anderer  Irr- 
thum für  den  Opferer  (Aitar.  Brahm.  3, »)  und  für  den 
Priester  lifichet  gefilhrhehe  Folgen  haben.  Die  Kenntnifii 
dieser  Dinge,  das  sind  die  beiden  Rishi  Weisheit  und  Ge- 
genweiaheit  (bodhapmttbodhan),  w^e  eehiafk»  beiXag  nod 
bei  Nncht,  daa  Leben  dea  Menachen  beadilttoeii  (Atharr. 

5,  80,  lO). 

Roth  hat  in  seiner  Abhandlung  Aber  den  Athvv*» 

Veda  (Tabingen  185G)  die  indische  (indogermanische)  Auf- 
KifTtnng  des  ^anbera  eine  fromme  genannt,  gegen<tt>er  der 
nnfrommen  Ansehanung  der  finnischen  (ehatniaehen)  Völ- 
kern (S*  28).  loh  getraue  mich  nicht,  dieses  Urtheii  un- 
bedingt so  nntersebraben*  Aneh  in  den  ebatnieehen  Sprü- 
chen, auf  weiche  Roth  sich  bezieht,  finden  sich  solche,  wo 
unter  Anrnfong  der  Götter  oder  mit  HUfo  deraelben  ge- 
zaubert wird.  Und  ebenso  häufig  finden  sich  im  Atharva- 
Veda  Zaubersprüche,  wo  der  Beschwörer  vollkommen  aui 
eigenen  Flühen  steht  und  sich  im  BewnAtsm  seiner  Kraft 
luid  seines  Wissens  als  Herrn  und  Gebieter  fühlt  über  die 
Krankheit  und  die  Dimonen,  die  seinem  Worte  gehorchen 
müssen.  Bei  jedem  Volke  giebt  es  frommen  und  uufrom- 
men  Zauber,  je  nach  dem  das  Wissen  in  den  guten  Göttern 
oder  in  den  bösen,  scbidtgenden  Dimonen  seinen  Ursprung 
hat.    Nun  überwiegt  bald  der  eine,  bald  der  andere.  So 
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frische  steht,  fülill  jedes  Volk  mehr  dm  BedQrfaiis,  den 
Zmber  darah  die  BMgkm  «n  keWgoi  «od  w  die  Maelit 
der  Götter  anzulebneQ.  Erst  weuu  der  Glaube  aa  die 
Maekt  des  GMIer  gebrochen  ieV  eiaht  nuun  eioh  aMdv  asf 
die  eigene  fl[r»ft  und  enf  den  frenndliehen  Verkehr 
den  bösen  Dämonen  angewiesen.  Der  Atharva-Veda  galt 
nnn  dem  Inder  für  eine  Semmhing  guten  Zenhen»  Der 
böse  Zauber  war  aber  ebenfalls  vorliandcn.  Er  wird  im 
Atherre-Vede  hAiifig  bekimpft  nad  im  Jäigved»  (7,  IM|  u) 
eieht  sieh  eoger  Veeiehtke  genMiigt,  den  Vorwarf  deeeel- 
ben  von  sieh  abzuweisen.  Ja  selbst  Tieie  Sprüche  des 
Atharte-Veda  ahid  eo  bedeaklkker  Natar,  daft  aia  niokis 
weniger  als  göttlichen  Ursprung  verrathen  (s.  diese  Studien 

4,484)- 

Allen  dieeen  Zttgen  werden  wir  bei  der  Heilni^  des 
Takman  im  Atharva-Veda  wieder  begegnen*  In  Atk.  5>4» 
tat  die  Krankkeit  dorek  SAndeneokoM  Teraalalai  worden, 

wenn  auch  die  Möglichkeit  mensch  liehen  Zaubers  nicht 
anageeohkMaen  wird,  jakahma  md  takaan  (eoki  ond  nie) 
haben  den  Kranken  bereits  dem  Tode  nahe  gebracht.  Es 
wird  daher  auch  in  dem  Spruche  den  Xodesgöttem  laoM^ 
and  Mrit ju,  den  Pitar  nnd  den  beiden  Todeeboten  Vemoi 
gung  dargebracht  und  Agni  und  Sürya  werden  angerufen, 

den  Sterbenden  aaa  dea  tiefen  Finatenuaeen  dea  Xodes 

zurückzubringen.  Aber  die  eigentliche  Zauberkraft  des 
Spruches,  die  Heiking,  scheint  ,  in  den  beiden  Worten  on- 
mooanapramooane  (Lüenng,  Befirainng)  s«  liegen.  Ea  keiikt: 
2*  yit  tv4bhio€tri^  pürusha^  sy6  yud  äraoo  janah  |  un- 

moeaaapramooaa^  nbh^  yML  vadimi  tew  3:  jid  dadi«^ 

hitha  9epishe  striyäi  punse  acittya  |  uomocanapramocane 
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ubhe  väcA  vadauii  te.  4:  yäd  enaso  matrikritac  cheshe 
pi^rftfiUc  ea  yit  |  munocMMpraiiimiiÄ  «bU  läcü  vaiiAmi 
te.  2.  „Warn  dick  besimbert  hat  «n  Miui«,  ein  eignar, 
wemn  ein  fremder  Meoscb,  {  Lösung,  Befreiiug,  die  beiden 
flprack  ick  dir  wa  durch  (dtet  mein)  W<Mi.  3.  Wemi  dn 
SU  Leide  gethao  hast,  geÜuoht  hast,  eiü§r  Frau,  eiueui 
Maniie,  mit  VerUeodiuig  |  LMug,  Befimniigy  die  beiden 
epreoh  ich  dir  sn  durch  (diee  meio)  Wort.  4.  Wenn  dn 
dacch  SOndeosciiuid  gegen  die  M.utter  begangen,  gegen 
den  Vnt«r  begangen  hier  liegil  |  Löenog,  Befreiung,  die 
beiden  spreciii  ich  dir  zu  durch  (die^  mein)  Wort*. 

Dafil  Ton  dieeen  Worten  aber  wirklich  die  Befreiuig 
von  den  bösen  Folgen  der  SAndeneohnld  (enasab)  erwartet 
worde,  geht  aus  b  hervor,  wo  es  bereite  heilet:  xni  bi« 
bker  nk  mariehyaai  Jaridaeklun  krinomi  twk  |  nir  avocam 
ahaip  yakshmuui  üügebhyo  angajvaräm  tava:  ,,Nicht  fürchte 
dioh,  da  wirat  niobt  eterhen,  ich  mache  langtebeod  dick* 
Hinweg  sprach  ich  den  yakshma  dir  aus  den  Gliedern, 
den  tiiiederschmerz  Terursacheoden^* 

In  Atkarv.  5,  32,  t  werden  Agni,  Sorna,  die  Preeteteiae, 
Varuna  uad  die  Adityäs  zur  Vertreibuog  des  Takinan 
herbeigemfoi.  £a  heüet:  agnie  takmltaam  Äpa  hAdhatim 
itah  somo  grava  varuuah  pütadakshali  |  vedir  barhih  sami- 
dbati  969ucaai  apa  dv^ehiasy  amujÄ  bba¥antas  Agni  ver- 
jage den  Takman  Ton  hier,  Sorna,  die  gr&van,  Varuna,  die 
üeiogesinnten  |  der  Opferplatz,  die  Opferstreu,  die  leuchtenden 
Brennhöiser.  Weg  eei'n  die  Feinde,  eei'n  dahin  1  Der  Takman 
kehre  zu  den  Mahavmha  zurück j  dort  sei  sein  eigentlicher 
Wohneitaj  5»  6ko  aaja  mj||avaiita  6ko  aejra  matiivfiahK^ 
I  y^vaj  jMs  tahmane  tKvAn  asl  b&Uukeehn  nyocarib^  »dea- 
een  Wohnort  die  Müjavaut,  dessen  Wohnort  dieMabiivfisha,  | 
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passeod"^.  Und  weiter  uoteD  v.  7:  t4kmaa  müjavato  gachs 
hilhikiii  T&  pttraitanCm  |  pftdräm  ioha  pni|i]uH*T7iiift  t&p 
takmau  viva  dhüuubi.  8:  mahaTrsh^n  müjavato  bandhv  addhi 
ptrttya  I  praiUiii  takm^ae  brümo  aoyaksbetriLm  iodL 
7.      Taknuui^  gebe  so  deo  Mik|avaDt  oder  weiter  weg  wa 
den  Balliika,  |  das püdra- Weib,  das  etroUende,  falle  an,  die^ 
eea,  oTakmao,  sofaftttele  etwas.  &  Die MahAmaha,  dieMA* 
javaot  (and  deren)  Sippe  Tensehre,  fortziehend:  |  dieae 
weisen  wir  an  dem  Takmao,  denn  de  aind  fremde  Qe* 
biete«.    Eodlioh       12:  UOcman  blirlEtrft  bakSeena  sr&sr* 
kieikaya  saha  |  pAmna  bhratfivyena  aaba  gachamüm  ara- 
nai|i  j&nam.  13:  trftfyakam  ▼itritlyAiii  aadamdfm  uti  fira- 
dam  I  taknianam  ^taip  ruräni  graiöimiam  na^aya  varshikam 
14.  gandbiribbyo  mtfjvradbbyö  'Dig^bhjo  magidbeUiya^  I 
praishyim  jinam  its  ^eyadbim  takm^nam  pari  dadmasi: 
12.  nO  Takman,  mit  deinem  Bruder  Balasa  und  deiner 
Schwester  KAsikA,  |  mit  deinem  Bmderssohne  PAman  geb 
zu  jenem  fremden  Volke.  13.  Der  jeden  dritten  Tag  wie- 
derkehrt, den  swie&cb  dritten,  den  anhaltenden,  herbstli» 
eben,  I  deu  Takman,  den  kalten,  heifsen,  sommerlichen,  re- 
genaeitlioben, —  14.  den  GandhAri,  denMüjavant,  den  Ang% 
den  Magadba  |  übergeben  mr  den  Takman,  wie  mnen 
Diener,  einen  Schatz^.    Uienaob  lA&t  es  sich  wohl  nicht 
sweifehl,  daik  wir  es  hier  nicht  mit  mnem  einaeben  Fie> 
beranfalle,  sondern  mit  einer  ganzen  Epidemie  zu  tbun 
haben:  denn  nicht  von  einem  Individnnm,  von  einer  gaosen 
Genossenschaft  soll  der  Takman  femgebalteki  and  so  frem- 
den Vdlkern  vertrieben  werden.    Deshalb  genügte  aaoh 
nicht  blos  em  efinfaohes  „  Versegnen  ^,  sondern  es\  wurde, 
wie  aus  dem  1"***  Verse  des  Spruches  hervorgeht,  dsa 
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Göttern  ein  feierliches  Opfer  gebracht,  um  das  öffentliche 
Unghlek  absttweiideii. 

Wie  mau  sich  aber  in  dieeeoi  und  dem  vorigen  Spruche 
rar  Verlreibuiig  des  Takmao  an  die  Götter  wandte,  eben 
ao  gnt  konnte  man  in  andern  Fitten  mit  dem  Dimon  aeltMt 
▼erhandeln.  Nach  Somadeya  (4, 26j  macht  sich  Devadatta 
einen  VeUÜa  dadurch  zun  Freunde,  dafa  er  ihm  göitlicbi 
Verehrung  erweist  und  ihm  Meoscheofleisch  zum  Opfer 
bringt.  In  Aholicher  Weise  richtet  sich  anch  Athanr.  1,  sft 
direkt  an  den  Takman,  nennt  ihn  mit  dem  Sohmeiehel- 
namen  deva  (Gott)  und  bittet  um  Schonung.  £a  ist  das 
dersdbe  Vorgang,  wie  wenn  hente  noch  der  Shste,  nm  sich 
von  einem  gewissen  Hautausschlag  zu  befreien,  den  Unter- 
irdischen, die  ihm  die  Krankheit  zugefiQgt  haben,  etwas 
Silber  opfert,  nnd  in  einem  Sprache  die  Geister  bittet, 
dem  Siechen  die  Gesundheit  wiederzugeben  (Kreutswaid 
ond  Kens,  Myth.  nnd  Mag.  Lieder  S«  76).  Anch  im 
deutschen  Aberglauben  giebt  mau  der  Krankheit  Schmei- 
chelnamett,  mn  sie  absnwenden  (Grimm,  M^a  1106)  ge- 
nau so,  wie  Ätharv.  6,  so  das  namo  astu  takmane  unter  die 
Anrofungen  fiodra's,  Agni 's,  Vara^a's,  des  Djo,  der 
Piithiff  nnd  der  Heilkrftnter  gemtsebt  wird.  Man  trachtet 
eben,  sich  den  Dämon  zum  Freunde  zu  machen,  um  seiner 
im  Ghiten  loszuwerden. 

In  anderen  Fallen  scheut  man  sich  dagegen  nicht,  dem 
Dämon  feindlich  gegenftber  su  treten;  man  vertreibt  den 
Takman  dorch  einen  Sprach  (takm&iam  Ti^^vä^säradam  ba- 
hir  nirmantrayämahe  Atharv.  9,  8,  e)  oder  durch  d&monen- 
feindliche  Heilpflanten  ( Jafigi^«*  Kushtha)  oder  man  bannt 
den  Dämon  und  zwingt  ihn  auf  ein  anderes  lebendes  We- 
sen abersiq;ehen.  Alle  drei  Heilarten  finden  anch  in  un- 
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•erer  Volksmedicin  noch  ihre  Anwendong.  Am  anfiKllig* 
8t6n  ist  die  Uebereinstunmong  dort|  wo  der  Tekneii  in 
Atbarva- Vede  waf  «neu  Froeeb  flbertragen  und  eiif  diese 
Weise  geheilt  wird.  So  wemgetens  verstehe  ich  den  Spruch 
AtheiT.  7, 116  und  iasbeioiidere  die  Worte:  76  anyedy^ 
ubhayady  ür  abbj^ttmiqi  mandükam  abhy^tv  avratÄ^ :  ^der 
endem  Tegee,  in  swei  enf  einanderfolgenden  Tagen  aek 
einstellt,  auf  diesen  Frosch  gehe  er  fiber,  der  Rnchloee*. 
loh  mo^  ailerdings  bei  dieser  Steile  lebhati  bedauern,  dala 
ieb  das  Kan^ika  sätra  ftr  meme  Abhaadlnng  niclit  bo- 
nützen  konnte^);  wean  ich  aber  erwäge,  dais  auch  im 
böbniiaehen  Volkiglaaben  daa  Fieber  anf  «nen  Froeoh 
Ql>ertragen  wird,  so  gewinnt  der  vedische  Spruch  eine  hin- 
lingliche  Durchsichtigkeit.  In  Böhmen  längt  man  gegen 
im  kalte  Fieber  beim  Morgenthan  tot  dem  Tage  des  heiL 
Georg  einen  grünen  Frosch,  näht  ihn  in  einen  Beutel  und 
hingt  ihn  der  kranken  Peraon,  obne  daia  sie  weüa,  was  in 
dem  Beutel  ist,  um  den  Hals.  Sodauo  mufs  der  Kranke 
neun  Tage  hindurch  vor  SonneiUMi%ang  neun  Vatemnaer 
beten.  Den  nennten  Tag  nrafii  der  Kranke  unter  Oebeit 
zum  Flusse  geben  und  das  Beutelchen  ins  Wasser  werben 
md  wiedanun  nntsr  Gebet  und  ohne  sieh  ommaekaiMii, 
nach  Hause  gehen  (Grohmauu,  Aberglaube  S.  166).  Nun 

^)  Düs  Kanfikasütra  (32)  ist  zw«r  leider  hier,  wie  immer,  sebr  kurz, 
gÜiKt  teaeik  doch  UBlKnglieh  mn  CtMlttümg  «ioM  nit  dMi  bStoiscbM 

Bnmche  wetenüich  identiteheii  Hetganget.  Bi  heU^  daadbct:  »naao  rSfAyt* 

(7,  116.  l)-ti  fakanf-niveabf-k&ipji.map^ükftn  r^käqi  Cod.)  nlUlohitAbhji^ 
lüti4bb^ftqi  sakakHhnm  baddbvÄ  „^Irshaktim**  (9,  8,  1)  ity  abhimfi^tj 
Cod.)|  nttaiuäbhyam  ädityatn  up«tish(bato ,  d.  i.  « unter  Reritirung  Ton  7. 
IIS  Uad«  man  «in  SperlingsireibdMB  (?)»  tio«  nirtahl  (?>,  «in«  (? 
Art  PSaiiM?)  vii4  «faimi  Froieli  mit  sv«!  Biad««,  «limii  tihmaehvats« 
«od  einem  raClMa,  mit  dem  kaksiin  (SMm  dtt  Untergewandee)  xoMmmen  uid 
berühre  (mit  diesem  Bf>ntpl?)  unter  R<>rHiruni*  von  9,  8  (den  Krankf»n^i:  mit 
den  beiden  letzten  (Versen  des  Urnmus?)  nahe  man  sich  ebrerbieüg  dar 
Sonne*,  oivesbiki^i  lie(^e  «ich  anoh  in  niveabik4  (vergl.  niveeliyi,  Ha]»> 
wiM?)  and  nl^l  (Salbe?)  tlidltt.  A.  d«  H. 
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ist  aber  die  Transplantation  der  Krankbeiteii  auf  Thiere  dem 
Aikanra^  Veda  aebr  wohl  bekanol  und  «war  mrdea  hUaii 
in  der  Regel  eolcbe  Thiare  gew&hlt,  die  mit  der  Krankheit 
irgend  eine  AehuUchkeit  haben.  So  wird  die  Gelbauoht 
in  gelbe  Vögel  gebannt  (Kahn,  Ind.  «id  germ.  Segens- 
Sprüche,  Ztschr.  13, 115).  lu  ähulicher  Weise  wird  also  in 
nnaerem  Spmolie  das  kalte  Eieber,  das  hier  doreh  seine 
rhythmischen  Paroxismen  (Quotidiana  und  Quartana  dupli- 
oata)  kenniiich  ist,  aut'  den  kalten  Frosch  Obertragen,  der 
wi«  der  Takman  in  Süaipftn  und  Oewissem  seinen  Anfent- 
hait  hat. 

Aneh  das  stimmt  mit  onserer  Yolksmedioin  ftberein, 

wie  der  Takman  im  Atharva-Veda  durch  gewisse  Heil- 
pflanzen vertrieben  wird.  Diese  Heiipflanaen  sind  natAr« 
Hell  in  Indien  andere  als  bei  uns,  das  ist  bei  der  grolsen 
Verschiedenheit  der  beiderseitigen  Flora  nicht  anders  mög- 
lich. Die  Aehnliehkeit  Hegt  nnr  darin,  wie  diese  Pflansen 
bei  der  Heilung  wirksam  gedacht  werden. 

Ich  habe  schon  frfther  bemerkt,  da&  im  Atharva-*Vedn 
jede  Krankheit  als  bitoer  Zauber  an%efiiist  wurde.  Bs 
konnte  daher  aoch  jede  FÜanze,  die  schon  von  anderer 
Seile  her  ab  tanbemrstArend  bekannt  war,  in  der  Mediein 
zur  Heilung  von  Krankheiten  angewendet  werden.  Das- 
selbe ist  ja  auch  in  unserem  Vclksglanben  der  FalL  Bei 
den  Bhsten  e.  B.  bat  die  Sberesohe  und  der  Wacholder 
ganz  vorzüglich  die  Kraft,  die  Anfölle  der  bösen  Geister 
nbnwebren»  Beide  Pflanzen  dienen  aber  anch  zur  Heilnng 
des  Fiebers.  Der  Kranke  muis  in  eine  menschenleere  Stube 
gehen  und  alle  Oeffiuuigsn  derselben  mü  fibereechen'  oder 
WadMlderaweigen  Tcretopfen.  Wenn  nun  das  Fieber  (die 
Hai,  das  grane  Wesen)  zur  bestimmten  Stande  herbei* 


kommt,  findet  es  ftUe  Eingangs  mit  den  heiligeu  Zweigen 
▼encMossea  ood  kehrt  zurOck,  tun  nie  wieder  m  ktimmf 
(Hurt,  Beiträge  S.  14).  Die  Bbereedie  iet  keine  offioineUe 
F&aoze:  sie  verdankt  ihre  Heilkraft  einzig  und  alieiA  der 
religifieen  VoieteUaiig,  welohe  ia  ihr  eine  VerkOrperaBif  dee 
Blitzes  erblickte  (Kuliu,  Herabkuuft  des  Feuere  S.  202). 
Qatti  daeeelbe  gilt  toii  dem  A^TAltha  (fiooe  nUgiosftX 
ebeei  ebenfidb  im  Atharra^Yede  eine  anfiwfgeiidhBlicfe 
Heilkraft  zugeschrieben  wird. 

Andreneita  wurden  im  AtharrapVeda  bei  der  Heflon^ 
vou  Krankheiten  wirklich  ofiBcinelle  Pflanzen  verwendet. 
So  lai^  man  aber  an  der  Ansicht  fiMtbiellt  da(a  die 
Krankheit  dn  bfleer  Zaaber  e^,  konnten  aneh  sie  die  Hei- 
lung nur  auf  abernatürlichem  Wege  bewirken.  In  ihrer 
Heilkraft  lag  sogleiok  die  Gewfthr,  daA  sie  aneh  im  Stande 
seien,  die  Dämonen,  welche  die  Krankheit  hervorgerufen 
hattm,  an  Terjagen  und  die  Zauberlurifte  deredben  mt^ 
schädltcb  an  machen.  Der  Koshtha  (costas  epeciosm)  wer 
in  der  Xhat  eine  olücinelle  P£anze  und  wurde  noch  von 
der  späteren  indieohen  Medioin  unter  anderen  anok  gegen 
das  Fieber  (jvara)  angewendet  Allein  im  Atharva-Vedm 
vertreibt  er  nioht  nur  den  Takman,  aondem  anoh  die  weib- 
lichen Zaubergeister  (yatadhftnf).  Selbst  Salben  konnten, 
wenn  man  sich  von  ihrer  heikamen  Wirkung  einmai  Aber- 
leogt  hatte,  eolohe  ftbemaiOiliche  Krilte  aogeeokri^ien 
werden.  So  heilst  es  Atbarv.  9,  9  von  dem  Anjana  (colly« 
riom  Hang,  AiL  Brihm.  1,  •);  nünam  prl^noti  ^ap4tba 
nk  krityä  nabhip6canam  |  ndinam  vishkandham  a^uute  yäs 
tvä  bibharty  &njana.  (>•  aeanraantrad  diiahvipnyftd  dmh» 
kiiltfo  diAmattd  at4  |  dnriifirdap  oakahAaho  ghorit  ttemla 
na^  pahj  aiojana.  5*  »Den  eireiokt  kein  Flnohi  kein  ^au- 
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ber,  kein  Quälgeist,  {  deu  bew&ltigl  mchi  das  Viahkaadham, 
dar  dich  b«i  «ieh  trägt,  o  A^ana.  6.  Vor  üüaohem  Spmcb, 
vor  bflMD  Traum,  vor  bOaer  Thai  und  vor  Sflnde  |  vor 
des  Bösgefiiimten  grausem  Blicke,  vor  diesem  (allem)  be» 
•olitlsa  uns,  o  Aj^ana*^. 

lo  beiden  Fällen  also  wirkten  die  Heilpflanzen  des 
Alharra-Yada  nicbt  dareh  ihre  offioinella  Eigenaobaft, 
•oodeni  doroli  die  sanberabwebreiide  Maebt,  die  in  ihnen 
ruhte,  und  die  darcb  das  Wort  des  Beachwörara  geweckt 
nad  auf  mm  beatiauDtaa  2^  geriobtai  wurde.  Damm  er^ 
scbeioen  die  Heilpflanzen  (osbadbi)  so  leicht  als  höhere 
Weaen,  die  man  bittet  lu  dtm  Krankeo  so  kommen  (Uil 
yantv  6abadbtb  Atb.  8^  9,  lo),  aod  von  denen  man  wie  von 
göttlichen  Weaen  Schutz  und  Hilfe  erwartet.  So  heibt  ea 
voBB  Jaftgida:  AflgnrA  aai  jaftgida  rAkafaitAsi  jangida  |  dvipikc 
caiushpid  aduiakaiu  sarvani  rakshatu  jangidafa.  Ein  Angiras 
bkl  d«,  Jafigi^Af  «o  Schuiaharr  biat  da,  Jaftgi^a  |  Alle« 
was  zweiftlfsig  und  TierfUfsig  ist  von  uuä,  gcbütze  der 
Jaflgi^a  (Aih.  19,  u,  i). 

Die  beiden  HeäpAanaen  non,  welebe  im  Atbarv*-Veda 
bei  der  Heilung  des  Takman  angerufen  werden,  sind  der 
Jaftgi^i^  vimI  der  Kuablba.   Welche  Pflanze  unter  dem 

Jaügida  gemeint  ist,  ist  mir  uicht  bekannt.  In  der  späte- 
ren Medicin  kommt  der  Name  meinea  Wiaaena  nicht  mehr 
TOT  mid  aus  der  Schilderung  dea  Albarra-Veda  liftt  steh 
aichts  entnehmen.  Die  einzige  Stelle,  wo  eine  naturgo- 
eehiobllidM  Nolis  Aber  den  Jafigi^n  geboten  wird,  iat 
Atbarv.  2,  4,  5:  panap  ca  ina  jangida9  ca  vishkandbad  abhi 
ffakabatftm  |  tamyäd  anjm  ftbb|ital^  kpabjiik  anyö  rAa^byati; 
,,der  Hanf  und  der  Jangida  besobttse  mich  tot  dem  Viab- 
kaodham  |  der  «ine  kommt  Yen  der  Wildnüa,  der  andere 
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▼on  im  SifUm  des  Aelmbin*«'.  Er  isl  m  MiftaroffdeDtliah 

krftftigw  MiUel  gegen  allen  Zauber,  er  überwältigt  die 
SakehM,  die  Qullgeister  (tbhipooaii«)  imd  Aadm 

moueu;  ayain  viäLkandhaip  sabate  yäm  badhate  atrinas  | 
aj4i|i  DO  Ti^vÄbheahajo  jaftgidilb  p&tv  tebaeati:  »er  über- 
wältigt  dae  Viahkandbem,  er  tohlSgt  die  Oefiriftigeii  |  die- 
se^  Allbeilimttel,  der  Jafigida  beöchützc  uns  vor  Bedräng 
nUfl«  (Ath«  2, 4,e).   Wie  ee  der  $ig-Vede  liebt»  den  Gott, 

dea  mau  gerade  braucbt,  aU  deu  iaachtigsteu  uud  hOchötea 
unter  dea  GöUem  aBaamfeo,  «o  wird  euch  ien  Atbervar 
Yede  jedes  Heilmittel,  das  man  gerade  aaweodet,  als  da« 
beste  und  mächtigste  gepriesen.  Daher  beijüät  es  auch  vom 
JaAgid*:      tvft  pAr^k  öshadhajo  nk  tv&  taraoti  uMk^ 
j|QiQbt  übertreffen  dich  die  alten  Heilkräuter,  nicht  die 
W9ß^*^  (Attmrf*  tSf  Mi  7)*   Um  dea  Glauben  an  die  Heil* 
krafl  der  Pflaose  so  ecbAbem  saelit  bmui  sie  adt  den  GM- 
tern  oder  den  Riahi  der  heiligen  Vorseit  ia  Verbindui^ 
an  bringfii^   So  haben  aaoh  die  Qfittec  selbst  dreimal  de« 
Jaftgida  erzeugt  und  die  ersten  Priester  haben  ibu  bereits 
als  Aüigiifaa  ge|»Dnt:  trieb  |?i  devl^  ijanaysa  nishthitam 
bhtiroy&m  4dhi  |  tarn  n  tvfikgira  iti  br&hman^  piUry^  vidob 
(Atharv.  19,  34,  6).    £r  wird  vanaapati  genannt  und  Indra 
seihst  bat  ihm  die  Kraft  TMliehen,  alle  Kfankheitsu  an 
verscheuchen  und  die  Kaksbas  zu  schlagen:  ugrä  it  te 
yanaspata  indra  ojmitiiam  Ü  dsdbau  |  ämSv&li^  sitrvii^ 
tiyan  jahi  räkshansy  osbadbe  (Atharv.  19,       9).  Am 
klarsten  wird  die  Heilkraft  des  Jsiigi^^  in  Atharv.  iä,is 
gaeohüdest,  iek  erlaube  mir  daher  den  Sprueh  ▼oBslladif 
mitzut heilen:  1.  indrasya  nama  gribnanta  risbayo  jangidaip 
dadp^  I  devK  ylip  cakr^or  bheeh^m  %re  Tishkandksdfr 
sha^^oa.   2.  sä  no  rakabatu  jangi^^  dbaoapalo  dbaneTS  j 
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devä  yäm  cakrür  brahuianäh  paripanam  aratihäm.  3.  dar- 
liirdas  tvim  ghoriun  c4Uiiih  pAp^krftfia—  Ifj^tiiMai  |  tfite 

tvam  sabasracaksho  pratibodheoa  oä^aya  panpaoo  'si  jaö- 
^ri^  4.  p4ri  ma  diT4|^  piri  aak  j^aÜntjS^  pärj  aaUtHahÜ 
pari  III&  TMdbhyah  |  pM  nft  UMt  pM  niaU  UiiTjid 

di^-di^o  jangidäh  patv  asmao.    5.  je  kntvano  devakriti 

jaügidas  karat:  1.  Indra  s  Namen  acoDend  Labeo  die^^^hi 
dea  JAfigi4*  gegeben  |  wdcheD  die  Qdtter  im  Anluig  smn 
Krflaitle],  tum  V«rlreiber  des  Vttblnuidbtin  gemselit  luibeii. 
2«  Dieser  Jangida  beächütze  ubb,  wie  ein  ScbatzhQter  sei« 
neu  Schals  |  deo  die  GOller  gemmdbA  haben,  die  Priester 
zu  einem  Schutz,  einem  unheil vernichtenden.  3.  Des  Fein- 
de« grausen  Blick,  den  bösen  Zaoberer,  der  herzntritt  | 
Aese  ▼ertrsibe  dn^  Tansendftugiger,  dnreh  Gegen  Weisheit^, 
ein  Schutz  bist  du,  o  Ja&gida.  4.  Vor  dem  Himmel,  vor 
der  Srde,  vor  den  I/nftramn,  vor  den  Pflanzen  |  vor  dem, 
was  ist  und  was  sein  wird,  oach  allen  Himmelsrichtungen 
a^fttae  uns  rings  der  Jafigt^a.  5.  Die  Zauber,  von  den 
GMHtem  bereitet,  aaeh  cKe  von  den  Sterbliehen  her  | 
alle  diese  mache  kraftlos  das  Aiiheilinittel,  der  Jaügida*'. 

Die  sireite  BeOpAnne,  die  im  Atharva*Yedi  wider 
den  Takman  angerufen  wird,  derKnshtha,  gilt  in  der 
spitsren  Medidn  dir  eostns  speoiosos  md  arabicas,  nnd  hat 
dort  eine  sasgebreitete  Vorwendong.  Er  ist  aber  dnrohans 
nicht,  wie  Koth  meint,  ein  Speoificiim  gegen  den  Anssata, 
der  ebenfidlB  Knshtha  baiibt,  soodei»  nM  in  dtai  ver» 
scbiedensten  Krankheiten  and  zwar  auch  in  Fiehermittein 
gehraadit  Im  Ath.  (8^  10s,  •)  dient  er  beim  I^ebesnanbsr: 
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Ü^asy«  roadüghasya  kütlitbasya  n&ladaaya  ca  |  tiir6  hkm- 
gaaya  h4dtabliyam  aDurodhaaam  ikdbhare,  was  Weber  fllMr- 
aetzt:  ^mit  Händen  toU  tou  Afi^ana  (Aagmalb^  Madngha 

(eine  honigreiche  Pflanze),  Kushtha  (costus  speciosna)  und 
Nalada  (Narde),  mit  den  H&ndea  de«  Bhaga  aohneU  ftÜH^' 
ich  hier  die  Anlockung  aus^  (diese  Stud.  5,  24s).    Er  ver- 
treibt die  yätudh4nj|  weiblichen  Zaubergeister  oder  Hexen, 
und  heilt  auiser  yakahma  und  takman  (anht  und  fieberl 
auch  uocb  die  Krankheiten  des  Kopfes  (^irshainaya) ,  die 
Verblendung  der  Aageo  (apahatyHoi  akaböa)  nnd  Schiden 
des  Körpers  (tanvö  rüpah)  Atharv.  5,  4,  9.  lo.  Er  ist  fiber- 
hanpt,  wie  der  Jangida,  ein  Aiiheiimittel  (vipTäbiieabajak) 
Atb.  19,  sg,  9,  die  kriltigate  der  Pflana«i  (virAdhAm  b41a- 
Tattamah)  Atharv.  5  |4)i  und  das  oberste  unter  deu  Heü- 
krtatem:  attain6  aay  ^hadhinAm  aoadvlln  j^Um  m 
vyäghrah  ^vapadam  iva  '  na  ghäyam  pürusho  rishat  .  yasniai 
paribrivtmi  tvä  a4yÄmpr&tar  atho  div4:  ^daa  oberste  bist  du 
nnter  den  HeilkrSntern,  wie  der  Stier  unter  den  Tbiefen« 
der  Tiger  miter  den  üundeftUsigen  (Eaubtbieren)  \  es  uehme 
keinen  Schaden  dieser  Mensch,  dem  ich  dieh  berbeirale, 
abends,  morgens,  unter  Tages"  A.  19,39,4.  Seio  Vater  heiist 
Jlvala»  seine  Matter  JivalÄ,  er  selbst  aber  hat  drei  Namen: 
Kushtha,  Na-gha»mAra  und  Na-ghä-risha  Atb.  19,  99  %  s. 
Er  wird  Soma's  gnta-  Freund  genannt  (sömasya'si  sakba 
hit4(^  Ath.  5, 4,  7)  und  Athaw.  19,  ss,  s  und  s  keifst  es:  ea 
küshtho  vi^^vabbeshaja^L  säkam  somena  tishtbati  |  takmanam 
skram  n&^ya  airvl^  ca  yAtudhAnyk^   ^»Dieser  Knsk|h% 
das  Allheilmittel,  zugleich  mit  dem  Sorna  steht  er  da  |  allen 
Takman  vertreibe  du  und  alle  yätodhAnl^.  Wie  der  8oaa 
wtkibat  abrigens  auch  der  Kuabtba  im  Oebirge:  yo  girf- 
"shv  ajayath4  virüdbam  .bilavattama^  |  küsbt^ehi  takmani- 
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^aoa  takmanam  nä^ayann  it&h :   „  der  du  auf  deu  Bergen 
wachsest,  der  FÜaDzeD  kr&fUgste  |  komm,  Kitöhtba,  TaknmD^ 
▼ertieibencler,  den  TckmaD  Ycntreibe  tod  hier*.  Besoodera 
sind  es  die  schöobelaubteu  ßerge  des  Himavant,  wo  der 
KvwIitbA  gefondan  wird  ( Ath.  5,  4,  s).   Von  dort  her  holt 
liiaD  ilm  für  den  Krauken:  etu  devaö  trayamänah  küblitho 
birnivatas  p4ri:    ^es  komme  der  göttliche  schtttzende 
Kushtha  vom  HimaTaother^  (Atharv.  19^  89,  i),  wesigstens 
wachsen  dort  die  bcsteu  Arten  desselben  (kusb^asja  na- 
m4Dy  attamioi)  Ath.  5,  4,  8.    Wie  der  JaAgkjia  war  auch 
der  Kusbtba  scbou  deu  liisbi's  der  heiligen  Vorzeit  be- 
kmiint,  insbesoodere  dem  Vorfahr  des  Ikshvika,  d.  i.  wohl 
dem  Mann  VaiTasTata:  yam  tvA  T^da  ptlrva  ikshTftkor .  .  . 
ttoi'si  vipvabbeshaja^  (Ath.  19,  «9,  9).   Schon  das  beweist, 
dal«  der  Knshtfaa  wegen  smer  Heilkraft  bei  den  Indem 
in  liobeoi  Ansehen  gestanden  habe.   Von  seiner  ßerübmt- 
beit  giebt  aber  am  dentüofasten  eine  Mythe  Zengni^  wekhe 
in  drei  Sprüchen  des  Atharra-Veda  wiederkehrt,  die  M3rthe 
von  der  Herabbolung  des  Kusb^a.   Sie  wird  Atharv.  5, 

4,  folgender  Maafsen  erxihlt :  3.  a^attb6  devaiAdanas 
tfitfjasyäm  ito  divi  |  tatramritasya  cakäbaiiam  devah  küsb- 
tliam  avattTAta*  4.  hiranyiyt  naür  acarad  dhiranyabandhan4 
divi  I  tatramritasya  piisbyam  devah  küshtbam  avauvata. 

5.  birany4y4|;k  pinth4na  4sann  4ritr4ni  hiranyiyi  |  n4vo 
btranyayir  Asan  yabhih  köshthain  nirliTahan.  6.  im4m  me 
kush^bu  pürusbam  tain  a  vaha  tarn  nisbkuru  |  tarn  u  me 
agad4i|i  kfidhi:  „3.  Der  Feigenbaum,  der  Götteraits  im 
dritten  Himmel  von  hier  |  dort  des  Annita  Erscheinung, 
den  Kushtha,  die  Gdtter  spendeten.  4.  Ein  goldnes  Sohifi 
fuhr,  ein  goldgekettetes,  am  Himmel  bin,  |  dort  des  Amrita 
(feinsten)  Seim,  deu  Kushtha  die  Götter  spendeten.  5.  Gol- 


dm  wmna  die  Wege,  dk  Bader  goldm,  |  dW  SduOb  «»- 

reo  golden,  mit  welcheo  sie  deu  Kufibtha  hiuwegiulirteii. 
6.  Za  dmem  Maqii,  o  Kuththa»  fidm  lierbei,  diesen  aleUe 
mir  her,  dieseu  mache  mir  gesund^.  Ganz  gleich  ist 
die  DAKsteUiiDg  dieser  MyUie  io  Atharv.  6|  ein  oenes 
Moment  aber  tritt  in  Atharv.  19,  it,  6— a  liiasa,  wo  dar 
Hergang  in  folgemler  Weise  erzählt  wird:  6.  a^vattbo  de- 
vaa4danaa  tfitiyaayim  It6  di?i  |  f.^r4aifitaey»  oihrehMaip 

tataL  küshtho  ajdyata.  ?•  hiraiiyü^i  uaür  acarad  dhiranja- 
handKinA  divi  |  tÄtrimjitaaya  cAkahayaqi  iäiafy  kashlho  4^ 
yata.  8.  y&tra  nivaprablirAA^ain  yatra  himAvatab  ^irah 
I  tatramfitasya  cakshaoam  tatah  iiu&htho  ajayata.  „G.  der 
Feigenbanmy  der  Oottaraitz  im  dritten  Himmel  von  hier,  | 
dort  ist  des  Amrita  Eiächeinuug,  vuii  Jük  her  ist  der 
Koshtba  stammend.  7.  Ein  goldenes  Schiff  fuhr  ein  goU- 
gekettetes  am  Himmel,  |  dort  let  des  Annita  Erschttnmig, 
voo  da  her  ist  der  Kush(ha  stammeud.  8.  Wo  das  Scbi£f 
aioh  niederlieft,  wo  des  Himavant  Oipifel  |  dort  iat  das 
Amrita  Erscheinung ,  von  da  her  ist  der  Kuöhtlia  bUui- 
mand^«  Nach  baiden  Sprlkiien  also  wnchs  der  Knab(ha 
ursprünglich  unter  dem  wunderbaren  Feigenbaum  (a^vattha) 
im  dritten  Himmel,  der  als  Göttersitz  gedacht  wurde.  Es 
ist  aus  dem  Gunsten  Seime  des  Amnta,  das  nach  indo> 
germanischeu  Mythen  von  jenem  himmliäclieu  Baume  nie» 
dertrftufelt^  entsprossen,  in  ihm  ist  das  Amfita  gleichsam 
sichtbar  geworden,  zur  Erscheinung  gekommen.  Nach 
dem  ersten  Spruche  üQhrten  die  Götter  aui  goldenem 
Schiffe  die  Heilpflanse  hinweg,  und  brachten  sie,  wie  der 
zweite  Spruch  hinzufi)gt,  aui  einen  Gipiel  des  Himavant, 
wo  spftter  der  Kosh^a  denn  auch  ▼orangsweise  gefimden 
wurde.   So  wenigstens  glaube  ich  die  Stellen  Ter&tcbeu  zu 
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ujils&ca.    Ks  ist  lUüglich,   daü  □(ivaprabhrauyaoam  gleich 

muMt  •▼■sarpinm  kl,  wie  Weber  will  (Beitr.  sar  Tergl« 
SpnicbC  4,  fss);  dtanam  wflrde  aber  nicbto  weiter  folgen, 
sds  dulii  der  Giptei  des  iiiiuavaDt,  wohin  die  Götter  deu 
Kvelitha  brachten,  lagleiob  jener  heilige  Ort  geweeen 
wü  der  Urvater  Mauu  nach  der  Flut  aeio  SchiÜ  augebuu- 
dm  hatte.  Keineswegs  aber  dürfte  deshalb  der  Vers  von 
den  beiden  Torbergehesden,  mit  deom  er  darch  den  Re- 
frain Yerbnoden  ist,  getrennt  werden.  Durch  diesen  Mythus 
wird  es  «leh  erUirKob,  wi«  der  Kosblha  Soma's  lieber 
f  renod  geoannt  werden  koonte.  Der  Feigenbaum,  von 
iPslobeiB  der  Kushlha  stammt,  ist  ja  such  der  somMrto- 
felnde  A^^vailha  der  indischen  Mythe  (Kuhn,  Herabkuuli 
8.  1^)  «nd  die  Somapflanse  ebenso  gut  wie  der  Kush^ba 
«ine  irdisGbe  Brscbeimingsfom  des  bimmllsohea  Amrlta. 
Wenn  nun  eine  so  benibmto  ileiipüaüze  im  AtharTS-Veda 
yersugsweise  gegen  den  Takman  gerichtet  ist:  so  isl  dies 
nur  ein  neuer  Beweis,  dafs  derselbe  eine  furchtbare  Krank- 
hmü  des  indischen  Alterthnms  gewesen  sei.  Und  in  der 
Xhat,  wenn  wir  heute  die  Beridite  lesen  Ober  die  Fieber^ 
epidemien,  welche  in  Folge  der  letzten  Gy klonen  ganze 
Lnndscbafteo  Indiens  entvölkern  nnd  ?eriieeren:  so  begrei- 
ten  Wir  vollkommen  die  Angst,  von  welcher  im  Atharva- 
Vedn  die  alten  Inder  beim  Herannahen  jener  sehreckl 
Krankheit  criülli  bind. 

BmI  Warteabei^  in  Böhmen,  den  2.  Februar  1865. 

Dr.  J.  Virgil  Grohmann. 
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Zur  Frage  über  die  nakshatra. 


In  W.  D.  W  hiiaey }fliigiter,  höebatt  dwilrwUbBi 

Abbaudluüg  über  diesen  Gegeustaad  sind  mir  theik 
maigß  Ansichtcya  sngeaclimbflB,  die  ioh  io  dltawr  PfigpiK 
ab  die  rndnigeo  em uerkeaneii  midi  enAer  Stande  eeli«, 
theüs  sind  wiridicbe  Ansichten  von  mir  mit  Gründen  be* 
kämpft,  die  ieh  nicht  ftr  stiohhaHig  halten  kann. 

So  ist  es  zunächst  unrichtig,  wenn  es  auf  p.  46  beiist: 
^Profl  W*  holds  ae  demonstrable  and  ettempte  to  prow 
that  the  sieon  are,  along  with  the  manäzil  ofÜieArahe, 
direotlj  derived  from  the  nakshatras  —  the  other 
two  peoplei  hnving  separatelj  imporled  from  India  and 
applied  to  their  own  uses,  with  shght  alter^lious  an  ineti* 
tntion  of  Hindn  origin«:  —  oder  anf  p.  60:  «ProL  W«'i 
attempts  to  prove  that  the  Hindu  System  is  the  parent 
and  the  others  ite  descendants*:  —  resp.  anf  p.  62: 
9  he  aeknowledges  the  esieteaoe  of  the  oomplete  aysteai 
oi  aieu  in  China  as  eariy  as  250  BC,  yet  thinka  it  onlj 
an  offehoot  of  the  Hindu  nakah.  aeriee*:  —  oder  wenn 
aui  p.  64  die  Rede  ist  Ton  meinem:  ,,helief,  that  all  tbe 
other  known  fonna  of  the  aateriamal  ayatem  derive  Iheni 
selves  from  the  Hindu  alone^.    Eine  so  apodiktische 


Ob  th«  vim  of  Blal  aad  Wtbtr,  nafmtlmg  Htm  whriMi  «C  tkt 

jBhida  and  CbintM  •jiUm»  of  a^tcritow,  wiUi  an  additioo  nn  MfllUr^« 
▼iam  ratpaeUng  Ün  mm*  rabjvct^  JmimI  Am.  Or.  Soc.     i<^9A.  lSi4. 
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BebaopUiog  über  das  Verhältoilä  der  oaksbatra  zu  deu  aieon 
kt  memen  beiden  Abbandlungeii  Aber  die  nakebatn  (epe- 
ciell  handelt  es  sieb  dabei  um  die  erste  derselben)  völlig 
fremd       Nur  id  einem  einsigen  Falle  (Nakab.  1^  sn,  i^) 
habe  ieb  die  etwaige  Hftglicbkeit  einer  beiderseitigen 
JEIntiebnuug  (der  menizü,  wie  der  aieou)  aus  Indien  ala 
hypotbetiBchen  Elrklftningsgnmd  Terwendet  %  reep.  an  einer 
andern  btelle  (Naksh.  1,  299)  anderweitige  indische  Spuren 
in  Gbina  aulanfinden  gesucbt,  wftbrend  ieb  micb  denn  doeb 
sonst  durchweg  (Nakshatra  1,»06— 16.  2,  400)  weit  mehr  der 
Annabme  geneigt  zeige,  dais  Baby  Ion  als  das  gemein* 
same  Mutterland  der  aatronomiacben  Wiaaenaebaft  ftkr 
Indien  und  China  zu  erachten  sei.    in  der  Tliat  geht  ja 
denn  aneb  Wbitney  selbst  (p.  61  ff.)  ausflQbrlicb  auf  die 
Gründe  ein,  die  mich  dazu  veranlassen,  „the  originality 
of  tbe  System  of  naksbatras^  an  besweifeln,  dasselbe  somit 
nicht  als  ^ an  institntion  of  Hindu  origin*  aneuseben, 
sondern  denürsprung  deäselben  eben  in  Babylon  zu  suchen. 
Nur  dami,  wenn  sich  die  Vermutbung  des  altsemitisohen 
Ursprunges  der  Mondstationeu  nicht  bewahrheiten  soHte, 
würden  wir  —  meine  ich  —  zur  ErklArung  der  IdentitAt 
der  vier  men&zil-sieou  15.  22 — 24.  gegenüber  den  Abwei- 
obuflgen  der  entsprechenden  vier  nakshatra  in  der  Xhat 
auf  meine  hypothetische  Vermutbung,  daft  jene  Identtt&t 
nur  das  Resultat  treuerer  Bewahrung  des  beiderseitig 


Ich  vermuthe,  dafs  Wbitney  lüebei  durch  den  auf  pag.  12  abge- 
SmdMMi  Brief  ron  mir  mit  ioflMiuift  worden  itt:  thtüs  «btr  iil  dies  eben 
«in  Brief,  keine  AbhaadloBS*  tbeils  ist  derttlbe  riel  frttlMnr  gmohriebcil,  ab 

41«  beiden  Abhandlungen  übrr  A'ip  nakshatra. 

')  „Jene  UcbereiTi«»{iminung*  n  der  sieti-manril  gogenüber  dfn  naksluuia 
würden  aomit  nichts  für  einen  uralten  gegenseitigen  Zusammcabang  ent- 
•ekddtDi  da  eU  eben  anoh  einftieb  nw  du  BenilUt  treuerer  Bewahtmg  dee 
beidereeitig  ane  lodien  erbalteMn  Gutee  eeln  ItSnaten*. 
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aas  lodiaii  untluhnkii  QalM  «ei  (Nakih.  Um)  tmMkm^ 

kommea  baboD.  Es  ist  aber  meine  ausgefiprochene  lieber^ 
seQgung,  (hb  wir  eiastwioUeii  aUeii  Grund  kahm^  an  jmt 
Vermuthang  festzuhalten,  China  somit  als  die  SehÜg- 
rinn  Babylons,  niciit  als  die  Scbalerina  Indiens  aasa- 
aehen  ist 

Was  nun  meine  GrimUe  für  den  nicb  t-indischea, 
aondem  altaamitiaolien  Uiapniiig  der  nakahatra  betiifl^  wo 

mafs  ich  zugeben,  daia  ich  den  Hauptgrund  —  in  welcbeD 
ja  auch  Wh.  mit  mir  übereinstimmt  — ,  meinen  Ungiaur 
ben  nAmlich  an  die  Fähigkeit  der  yediachen  Inder  an  d||^ 
selbstfindigeu  Beobachtungen)  in  meiner  Abhandlung  über 
die  naksh.  nicht  scharf  genog  poiatirt  habe^  obwoU  der* 
selbe  z.  Ii.  Naksb.  2,  363  (freilich  bei  einer  andern  Gelegea- 
heit)  doch  wohl  deailich  genug  au  Tage  tritt,  ich  kaoo 
nnnmebr  indessen  auf  die  oben  pag.  358 —  64  angeftfattea 
Data  verweisen,  als  diesem  meinem  Unglauben  znr  Stütse 
dienend. 

Von  den  Gründen  sodann  für  das  Bestehen  eines  alt- 
aemittechen  Systems  der  Art  ist,  wie  ich  ebenfalls  «m* 
gebe,  der  von  dem  Feat  der  Harnunter  eadehnte  keineew^ 

M  Aach  hat  mich  bisher  noch  Niemand  anders  verstanden.  Mflller 
(^igv.  4,  pref.  pag.  4S)  towohl  alt  Hang  (Times  of  IndU)  besaichnen  micb 
all  ainan  Yarftwhtar  der  Mattarachaft  Babjrlooa  Ibr  die  nakahatra  und  lür 

die  eioou  otc.  ^  MobTs  Angabe  freilich  (Joum.  Asiat  JidUat  1S61  p.  IIS. 
114):  »Mr.  W.  a  repris  la  th^se  de  r  ^rl^inalit«*  de  TastTonomie  iadieane" 
soll  mich  zwar  allerdini^s  •vvohl  als  einen  Vertechter  (!)  der  letzteren  bezeichnen, 
indessen  doch  nicht  g«rade  als  Verfechter  der  Ansicht,  dafä  auch  die  sieon 
» Indien  itamnen.  ( An  denalben  Stelle  erklärt  M o k  l  von  den  MK.  Wh  f  t  n  •  r 
«ttd  Nanton,  dafs  sie  unabhängis;  von  Biot  In  Beng  auf  den  griechischen 
rpsp.  vorptolcmäiachcn  Ursprung  der  indischen  Astronomie  au  denselben  Re- 
sultaten, wie  Dieser,  gelangt  seien  .  k  l  exception  d  un  senl  point .  c^lüi  des 
nakshatras,  qu'ils  ne  d^rivent  pas  comme  Itii  des  ueou  chinois,  während 
lieh  doch  einailhaiia  Wk.  «enide  dnaab  nit  BUt'f  Ansieht  hkrSbar 
gnn  ainftratondwi  tiUSrt  hattn,  indtmtheOa  «bnr  BIni  vna  den  dnnh 
Wk.  angenommMM  vorpKilemiitehen  Alter  der  indliehen  Aatowwle  nleht* 
wiaeen  wollte). 
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irgendwie  swingend,  die  Existenz  eines  solobeo  wird  da- 
dnh  atobl  «Biii  l^othweDdigkeit  geboicB%  aar  wem  di*> 
ß^lbe  anderweitig  erhärtet  wäre,  würde  auch  jenes  Fest, 
ttls  Bhual-Xlieü  eines  altsemiiisehen  Volksstamfiiet,  ab 
mitere  Bekrillifuog  d»Alr  mit  in  Frage  kommen  kl^nnen. 
—  GQostiger  steht  die  Sache  mit  den  mazz&iotby  ob- 
wolii  keineswegs  so  gfinstigf  wie  Heng  (s»  oben  pag.  358) 
auoiaunt  —  Was  sodann  die  (tweutj-eight,  setzt  Müller 
voL  4  pref.  p.  70  hiaxul)  meoisil  des  Qor4n  be» 
tri£fi,  so  habe  ich  selbst  bereits  angegeben  (Naksh.  1,  no), 
dafs^  zumal  nach  Levy^s  „Entdeckung  einer  Inschrift  in 
allMiseben  Charakteren  aal  der  Halbinael  Sinai^  die  Mflg- 
lichkeit  ihrer  Entlehnung  aus  Indien,  etwa  in  den  ersten 
Jakrhnoderteo  o.  Z.»  nook  niekt  ausgesoUossen^  ist  JNieht 
minder  tniifs  ich,  Whitney  gegenüber,  daran  festhalten, 
dals  die  Öhartaa-Keihe  der  28  menazii  des  AUerghini  eto* 
jedenfidla  &ktiscb  aof  indisehen  Ursprung  sorOckgehe« 
Steiuscbneider's  ausführliche,  leider  allerdings  wenig 
ObersiohUiobe  Untersuckimgen  {Z.  d.  D.  M*  G«  16)  iis-m) 
Jossen  hierüber  kaum  eiutu  Zweifel  So  lieb  es  mir  anch 
wAre,  das  Gegentheil  erwiesen  au  sehen,  da  das  Beetehea 
eines  altaraUsdieii  Mondatationeakreises  ja  eben  ein  di* 

M  Tgl.  Steinschneider,  Züschr.  der  D.  11.  Q.  I&  120.  —  E.Meier 
hat  neuerdings  Maatilia,  den  alten  Namen  von  Marteille,  mit:  w^-T^  arab. 
manzi),  Niederlassung.  Wohnong,  llerbergc*  identificirt  (Zschr.  der  l).  M.  G. 
J9,  91).  Ist  dif«  richtig,  so  würden  die  Actien  der  maazaloth  aU  Mond- 
•tationeu  lu  licr  ibat  erhebltuii  &t«igeu. 

*)  AlU  einem  Briefe  8teiii»ebn.*t  Tom  10.  April  d.  J.  entnehme  idi 
Folgendee;  »Tod  anbischen  men&zil  vor  indjachem  Einflnfs  habe  ich  Niebta 
gefunden.  —  Auch  halte  ich  meine  Ansicht  aufrecht,  dafs  die  Juden  die 
Stationen  nicht  kannten.  Ueber  den  angeblichen  Dorotheus  habe  ich  noch 
nicht«  Sicherea.  —  Ich  vindicire  meiner  Abhaudiung  hauptsächlich  das  Ver- 
dienet der  Kaebweiiiuig,  daA  die  MoBdttatiwiin  in  den  gioAan  Krtia  der 
Idatii  gAhAmt  welche  tob  Indien  aoe  naoh  Surop*  gekonnieB  eiad  «id 
dM  HSttilaltar  behentehi  haben«. 
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rekler  Anhalt  ftr  1116106  Aiknahi]i6  voo  d6r  HeiinMift  der 
nakabatra  aus  Babjlon  aein  würdet),  so  kaoa  ich  mick 
doch  den  ansdrOoklidran  Angaben  der  arabwobeo  Aatm- 
nomen  gegenüber,  welche  ftir  die  28  men&zil,  Sbartia 
ao  ihrer  Spitse,  durchw^  auf  Indien  als  ihre  Uagpt 
QueUe  hinweisen*),  nicht  an  einer  auderu  Auffassung  ver- 
etehen.  Und  wenn  die  men4zii  15«  22 — 24  von  den  eni- 
•preehenden  nafcehatra  difieriren,  dagegen  mit  den  betraft»» 
den  sieou  Uberems timmeu  —  worauf  Wh.  mit  Recht  be- 
aonderea  Gewicht  legt  eo  reicht  dieeee  „nearer  agne» 
tncQt  witb  the  preeumabie  original  order  oi  tbe  a^teriama^ 
doch  nicht  aus,  um,  den  arabiachen  Angaben  gegenüber, 
den  tndieeheo  Ursprung  der  Shartin- Reihe  direkt  afasv- 
w^sen.  Ich  halte  vielmehr  daran  fest  (s.  Nakab.  1,  320),  dafa 
dieser  Umstand  si^  csn&ch  anch  dadurch  erklifen  UUht, 
dais  damals,  als  diese  (äpvini-)  Reihe  von  Indien  zu  den 
Arabern  kam,  jenen  vier  Gliedern  derselben  anch  in  In> 
dien  noch  die  alte  von  Babylon  einstmals  überkommene 
Uimmelslage  ankam.  Für  lö.  und  22.  habe  ich  ja  eine 
dergl.  Ton  der  späteren  abweichende,  an  der  der  entapre- 
ohenden  meuazil  und  sieou  dagegen  stimmende  Himmels- 
lage in  der  Xhat  aas  dem  Taitt.  Brihmana  faktisch  nach« 


')  wenn  StfdiUot  die  Arab«r  dinkt  «1»  die  eiBlea  EiSnder  der  MeBd- 

^fat!<>nen  betrachtet,  so  fehlen  hiefÜr  irgend  welche,  hier  gerade  den  man- 
nichfachen  inneren  Sdiwierigkeiten  gegenüber  doppelt  nothwendige.  äufsere 
Beweise.  —  AnfnUlig  bleibt  es  Ubrigena,  dafs  Biot  die  von  S^diUot  ge. 
BAditm  BiowSift  gegeu  :»eine  chinesische  Theorie  so  ▼ollatlndig  todl" 
Mhweigl,  wHirand  tr  sieb  doch  aontt  lobhalt  gmiig  daillbor  tu  boklftg«« 
wnrste,  wenn  man  von  seinen  eigenen  Ansichlen  nicht  die  gebahreado  Notii 
nahm,  s.  seine  Worte  hierüber  in  den  Ätndes  pag.  208  (od.  oet.),  pog.  Si 
(ed*  <)a.)  die  eigentlich  vollständig  auf  ihn  ^Ib.st  paB.<en. 

')  von  Interesse  ist  hierbei,  dafs  schon  sie  die  Frage  aufstelleu,  &.  Stein- 
••ho eider  p.  ISS,  ob  die  Inder  dabei  ala  eelbettadig  oder  ab  SehSler  der 
ClMldicr  SV  beCreeliten  sind:  In  dl  Toro  primi  saecidi  poitee  aive  Ite  pri' 
«am  habnerint,  tive  caldeornni  inToatione  poaiea  recopenrntee . . . 
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gewiesen  FOr  23.  24  liegt  somit  die  gleiche  Vermuthuog 
Hille  geoQg.  WAbrend  dann  in  Indien  die  Kenntaiia  der 
naksbatra  und  ihrer  Himmeldage  in  Folge  davon,  dafa  sie 
alimalig  durcli  den  ^todiacus  und  die  Planelen  bei  Seite 
geeoboben  worden,  Schaden  litt,  bitte  China  dieaelben  von 
Anfang  ab  in  der  ebenfalls  von  Babylon  her  übericomme- 
nen  Weiee  tren  bewahrt.  Allerdings  ereobeint  damit,  denn 
22  ist  abhijit,  ein  doppeltes  geboten:  theils  nämlich  die 
Annahme  der  Zahl  28  für  die  nakabatra  als  auch  altbaby« 
lonieeh,  wie  ee  denn  ja  aoeb  wirklicb  28  eieoa  sind,  tbeÜe 
ferner  mOfste,  da  die  Neuheit  von  abhijit  zur  Zeit  des 
Taitt.  Brihm.  in  der  Tbat  wobl  anfter  ZweiM  steht,  eine 
zweite  Kiitlehnung  aus  Babylon,  der  ersten  gegenüber, 
welehe  nnr  27  nakabatra  ohne  abhijit  kannte,  angenommen 
werden.  Bin  gleiebee  Resultat  ergiebt  sieb  ja  anch,  wie  es 
scheint,  aus  der  Differenz,  welche  das  Coluren  -  Datum 
des  Jyotisham  in  seiner  Stellnng  znr  krittik&*Beibe  sdgt, 
falls  derselbeo  nämlich  Oberhaupt  ein  so  specielles  Gewicht 
beiaolegen  ist,  s.  Naksb.  2,  S67.      Jyotisha  p.  15. 

Die  Verwandlung  der  kri ttika-Reihe  in  die  Ä^vini- 
Beibe  ist  in  Indien  offenbar  durch  das  Bekanntwerden  des 
Artes-Zodiaons,  dem  sieb  die  letistere  ansebltefst,  hervor- 
geruten  worden.  Da  nun  die  Shartan-Keihe  der  menazü 
ebenso  wie  die  padewar-Beibe  der  persiseben  cbortak  eben- 
falls dem  Anes-Ztodiacus  (resp.  der  äpvint-Reibe)  entspricht, 
so  mttlste  man,  nm  dieselben  als  einbeimisohen  (nicht 


')  Ein  Nftf'hwois,  drr  duT^h  W'h.'<=  (ürtum  fpnf;^.  ^7l,  „daf?  flif  TTirrlu 
f-«<»rie«)  %howfi  n  o  «i  i  g  n  s  of  change  at  these  pointa,  but  rather  the 
coutrar/  {l}"  ualiiriich  oicbi  alteriit  wird.  Auf  pag.  64  (re«p.  pag.  56}  er- 
kMfl  m  ja  Mb  tttttt  lllr  15  («Hti)  fluiae  AaBthttt  •!•  begrttndM  {cb- 
■ekon  nicht  ab  abaolat  aSthi«);  lllr  St  th»  greift  «r  sa  «iB«r  aMrinrSrdlgn 
AvibaMi  1.  iat«D. 
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ftus  ludien  entlehnteD)  Rest  eines  altbabylooiscbeo  Mood- 
■Miooen-SysteiiiB  anseheo  la  kflonsa,  «111411116»,  dt&  ^ 
UttwandluDg  der  alten,  der  krittikA-Beibe  eotsprecheodeo 
Ordoang  welche  eisen  T  a  u  r  u  s  -  Zodiacus  —  die  PiejadeD 
an  derflpüse  Teramaetat,  io  Weataaien  aelbatiodig  vmr^ 
genommen  worden  sei  (ganz  ebenso,  wie  dies  io  Indiea 
dvreh  BntthrcMMiDg  der  knttifcla  geacbab).  Die  Mdgfiefe* 
keit  hieven  ist  jedenfalls  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  und 
was  spaciell  die  persisohen  cbortak  anbelangt,  so  iiat  Wb. 
(p.  66)  nit  Baeht  darauf  bisgtwMMfe,  dafs  die  betnflbiide 
Stelle  des  Bundehesb,  da  sie  zuerst  den  Zodiacns  mit 
Ariae  an  der  Spitae  anffdbri,  aneb  die  darauf  foigeodaa 
cbortak  in  gleicher  Reihenfolge  aufführen  mufste.  Doch 
iat  aaob  biebei  u.  A.  die  Angabe  des  Ammianua  Maroel- 
Smia  (8.  Indisebe  Skisaeo  pag.  78)  im  Auge  an  beMlea» 
weiche,  wenn  auch  nicbl  fdr  die  Zeit  des  Hystaspes,  Ya» 
tera  dea  Dana»,  wie  er  angiebt,  so  doch  wobl  für  adne 
eigene  Zeit  gelten  wird,  und  iu  welcher  er  deun  eine  ganz 
apecieUe  Qeltivig  der  indiaobea  AatroDomie  fiir  PeraiaB 
alaturt  (>  a.  anob  Nakah.  1,  «m).  FAr  die  Araber  eodcmi, 
deren  Astroamaeu  sich  selbst  durchweg  als  Schiller  der 
lader  io  Beon^  mt  die  aakabate  bekaoaen,  iafc  ein»  adfaatp 
ständige  Anpaaaung  der  Mondstationen  an  den  Ahes- 
Zodinooe  wenig  wahraeheiiiKcb.  —  Sa  ftidet  aich  non  ba& 
Steina  ebnet  der  am  a.  O.  allerdinge  noch  «n  merkwOr- 
diger  Umstand,  der  ftlr  die  EntscheMinng  dieser  f'rage 
▼OH  niobt  geringer  Bedentong  eracbeint^  nimlieb  atatt  dar 


Wh.'»  Erkllkrang  de»  N&m«»  AldebarAa  ab:  Moandu«  W  dvsk 

StelaMkBttiatr  (a.  «.  <X  pag.  SeS)  —  teaaft  aar  wwiaiBia  —  Wli«* 

•pmob  •rfabres ;  nach  Alf(arghlai  hial^  ü»  QMifaa  «Ig.  attalt»  Stahl, 
BalIgkNi  4«r  niMUelMa  AimlMr  p,  10. 
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a^vitii- Reihe  eiae  bhar ant-Keike^  mit  al-Butain  statt 
mit  Shartin  begiimend,  imd  ewar  so  sveieo  Malen,  i)  iu 

der  hebräischen  Himmelsscheibe  der  AlüDchciier  Iis.  261, 

MI  a.  O.  p.  iöAf  und  s)  in  Bonatti'a  Ajitronomiae  deoen 
traotat»  (Twrfalkt  switchen  1281  and  1296)  am  a.  O.  pag. 
Id8-  Und  zwar  erscheiot  am  letzteren  Orte  der  Name 
nlliotaia  in  den  Formen  albaraya,  albaraga,  albaratn, 

welche  wie  direiit  aus  bharaai  entstaDden  aussehen,  somit 
&kt  den  indiecben  ürsprong  der  betreAinden  Angabe  sn 
entacbeideB  eekeinen.  Bei  der  kormpten  Oeetalt  aller  dor* 
tigeo  Namen  ist  dies  indefs  wobl  reiner  Zufall:  keiner  der 
andern  Namen  zeigt  Anklang  an  die  indieoben  naksbatra- 
Namen.  Es  ist  somit  das  Faktum  selbst  rein  an  uod  für 
Moh  za  betrachten.  SelbetAndige  Beobachtung  von  Seiten 
der  ambiechen  Aitronomen  ist  dabd  wohl  aus^esobloesen, 
da  das  astronomische  Datum  der  blmrani-iieihe  über  deren 
Zeit  weit  vorauetiegt.  fie  bleiben  aomit,  wenn  nicht  das 
Ganze  selbst  nur  ab  eiu  Irrthum  der  Ueberlieferer  anzu- 
aehen  eein  aoUte  —  nad  sn  einer  dergL  Annahme  Hegt 
k«ne  rechte  VenmlaaeuDg  vor  —  nur  zwei  Möglichkeiten; 
entweder  x)  ee  bandelt  sich  hier  um  eine  alte  westasiatische 
Rektifioation  der  ilteren,  in  der  knttikA«Beihe  ihren  Ans* 
druck  habenden  Himmelstheilung,  oder  2)  es  ist  auch  hier 
indiMeher  £infiiila  vorliegend,  wie  denn  das  Dntum  des 
Jyotisham  —  das  wir  freilich  seinerseits  selbst  als  nach 
Indien  erst  eingewandert  anaueehen  (s.  p.  356. 430)  geneigt 
sind  —  wirUioh  eigentlioh  (NaksL  2,  ms  n.)  eine  bbaranl* 
Reihe  implioirt.  Fflr  die  erstere  Annahme  liefse  sich  nun 
in  der  Tkat  gehend  machen,  da£s  dis  Araber  anfser  den 
Indern  als  ihrer  Haupt  quelle  für  die  mansiones  doch 
aaeh  gelegentlich  nooh  auf  andere  AatoritAt  eich  berufea; 


m 


Sor  Wae«  IlW  m  wäUk^lMA, 


•D  Ahm  Hagel,  von  dem  Steintchneidar  pag.  156  •»> 
giebt,  dafs  er  lu  üb.  vii.  bei  dieser  Gek|^heit  stets  die 
astrologischeo  Annchten  der  Inder  denen  des  Dorothiae 
entgegenstelle  (and  neben  diesem  resp.  auch  Anticbus, 
Anüochnfl,  md  UaeUeiii%  Velens?  oder  Vettins?,  nanüiaft 
mache).  Ebenso  handelt  4,  18  der  ii42  Terfttbten  BpitooM 
des  lo.  Hispaieosis  (Sieinachn.  pig.  125):  de  dectioniboe 
Indornm  (er  lehlt)  Dorotbii  secondnm  maaeiooee  Imne 
2^,  and  wird  dieser  Dorotbius  darin  als  Sidonius  be- 
Mohnet.  Eß  fragt  eieii  non  aber,  in  wie  weit  dieeen  An» 
gaben  ein  Gewicht  beizulegen  ist,  da  uns  Alkindi  (bei 
Steinscbn.  pag.  133)  ausdritoklioh  erzählt,  wie  man  zu 
seiner  Zeit  den  Mangel  systematisdier  Brkeontalft  dadnrdb 
zu  ersetzen  suchte,  dais  man  angeblich  traditionelle  Aue- 
•prilohe  alten  Antorititen,  wie  Herrn ea«  Ptalemaens 

und  Doi  ouius  (der  oiTenbar  mit  Dorothius  identisch,  s. 
Steina chn.  p.  156)  beilegte.  Denn  wenn  aicb  aaoh  hieraua 
als  gewüs  ergiebt,  dafs  Doroniiis  als  alte  Aatoritftt  galt, 
so  fragt  es  sich  nun  doch,  ob  nicht  etwa  jene  Angaben 
des  Aben  Bagel  eto.  eben  in  diese  von  Alkindi  periiorv» 
cirte  Kategorie  fallen,  in  welchem  Falle  ihre  ZurQckführuüg 
auf  Doiothins  gegen  ihren  etwaigen  iadiscben  Ursprang  be- 
greiflicher Weise  gar  nichts  beweisen  würde. 

Sind  aach  dem  Bisherigea  die  wirklichen  Beweise  iür 
das  Bestehen  eines  altsemt tischen  Mondstataoneii-Kreises 
allerdings  keineswegs  irgendwie  zwingend,  so  wollen  wir 
doch  darum  die  Hoffiiong  noch  nicht  anheben,  daft  eieh 
deren  in  der  Tbat  noch  finden  werden :  insbesondere  blicken 
wir  mit  Erwartung  auf  die  assjrischen  Keihnschriften.  In 
der  HeiAener  Phtlologen-yerBammlnng  theilte  mir  J.  Op- 
pert  mit,  dafs  er  die  Mondstationen  (in  welcher  Zahl 
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koDDte  er  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben)  in  der  That 
hl  dmrMlbaB  «iigelfoiiMi  hftbe.  HolfentUoh  hat  er  damit 
andere  Stellen  tm  Auge  gehabt,  al§  die  folgende,  die  steh 
in  seiner  Abhandlung  Ober  die  Inschriften  der  Sargoniden 
p.  88  ato  Theil  einer  Inaefarift  dea  KOniga  Sargoii  (o.  700 
a.  Chr.)  vor£ndct:  ^dans  le  3"*^  mois,  nommö  Sirau,  con- 
8aov6  an  dian,  qui  rdgle  le  parmm  dea  tränte  man» 
tiona  dlnraes . . . .  et  qoi  eet  Bin**  (d.  i.  Deue  Lunns): 
denn  hkrmit  ist  uns  nicht  gedient,  da  es  sich  hier  wohl 
eben  nur  mn  die  30  Tage  dea  Monate  handelt 

£s  treten  Qbrigens  fCkT  den  altsemitischeu  Ursprung 
der  nakabatra  seknadAr  ja  aooh  nooh  die  aonatigen  Be* 
nehnngen  astronomischer  Art  dn,  did  ich  swischen  Ba- 
bylon and  Indien  aotkufinden  gesaoht  habe,  die  Anaiogieen 
alBlioh  in  den  Namen  ftr  krittiidlaV)  Mr  rohint  mid 
mriga^rsham  nebst  den  dazu  gehörigen  Mythen,  und  Mr 
ipresbia  (a.  ^akah.  2,  ass-n),  Tor  Allem  aber  die  Gleich- 
heit der  Angaben  Ober  die  Dauer  des  Ifingsten  Tages,  wie 
OS  aas  Glr  Babyk>u»  Indien  und  China  vorliegen  ,  (s» 
Nakik.  2,  sas.  40o).  Wh.*a  Sänwflrfa  hlegegen  (pag  63)  ba- 
rohen  wesentlich  daraui,  daia  die  Breite  Babylons  und 
Xhsilea  nm  Cbina,  »in  wl^ioh  wäre  aitoated  ita  aneiant 

capitals  and  ceutrea  üf  civiliöation,  nearly  the  same**  sei. 
Nan,  dies  ist  denn.dooh  nicht  giinz  richtig.  Bahjlon 
Bigt  fiiktiaoh  32*  31 Loyang  dagegen,  am  walohea  ea 
sich  hierbei  handelt,  34°  45'.  Wenn  nun  nicht  einmal  die 
BahyliHiier  im  Stande  gaweaen  sind,  ihre  Ifiiigate  Ta^ea» 
linge  richtig  zu  bestimmen  ^  sondern  eine  solche  angeben, 


')  Die  gleiche  Bftdeatitng  hat  M«b  d«r  «rmbiiditt  Ntne,  t.  Krebl, 
•a»  1.  0.  ptg.  26. 

SS 
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die  nur  Ar  35  ^  peift  (s.  Makib.  2,  <§§-•»>«     ki  ksB 

cknkbar,  dafö  die  Chioeseo  ihrerseits  dies  vermocht  kaboi 
■oUteo.  Gerade  aleo  der  Umetandy  daie  die  diiBeäMht 
Angabe  Ahr  Loyaog  eo  absolut  neblig  ist,  erweokl  Ver- 
dacht, ihre  UrsprOfl^liGhkeit.  Man  aoUte  nach  dem 
Beispiele  Babylon'«  eine  Angabe  erwarten^  im  dtmm  dmk 
mindestens  um  2  *  rwk  der  Wahrheit  di£ferirte,  e^bat  wetm 
man  aiigebea  wellte«  daft  die  Chineeen  ebemo  fvle  Banb 
achter  gewesen  seien,  wie  die  Babylonier,  was  io  der  Tbat 
doch  aiemlich  firagUch  aein  möchte!  —  I>er  hanwuif  ao- 
dann,  daia  die  Angaben  •elbat  nichl  gsnan  geni^  erisa, 
am  daraus  auf  wirkliche  Ideatitat  scbliefsen  zu  könoeo, 
eebeint  mir  gegenflber  den  Umetandei  daüa  aUe  drei 

der  in  derselben  Angabe  zusammentreffen,  die  zwar  »L- 
gemein  gehalten,  aber  doch  eben  absoliH  identisch  ist»  be- 
deutend an  Gewicht  an  verlieren. 

Ebenso  wie  btt  den  biatorisobea  Vorfragen,  nnift  iefc 

auch  da,  wo  es  sieb  um  deu  Charakter  etc.  der  oaksbatra 
lumdelti  Wlu'e  Darüellnng,  oder  reap.  BekimpAmg  meniei 
Aneichten  mebrfadi  enteohieden  ablebaen.  Sowteeanwiehei 
«ne  wiederholt  bei  ihm  wiederkehrende  Wendung,  mir  die 
naeinmplion*  snanweiaen  (vgl.  p.  2D  f.  46«  47>9  die  nnhah^ 
tra  seien,  wie  die  sieou  „virtuallj  siagle  stars  serving 
Io  mark  out  in  tbe  beayena  and  give  name  to  intertilB^ 
wbioh  are  reckoned  from  one  star  to  tbe  nezt*.  Ifit 
aiemlicher  Emphase  verweilt  er  dabei,  dals  es  absolut  kei-^ 
nsB  Grand  biefbr  gebe,  und  dab  ea  impoenble  aei,  ,|to 
stunmon  them  (Biet  und  mich)  to  dedare  the  reasoub  ot 
tbeir  Cuth^.  loh  beantworte  diee  ein&ob  mit  der  Anfibt^ 
deruug,  mir  eine  Stelle  in  meinen  Abhandlungen  über  die 
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iiaeliiii.wii8Hi*),  wo  leb  «meliiiie  (pag.  26«  47): 
,tbai  to  Quurk  oat  equal  Spaces  traversed  eqiüdistant  stars 
fodid  neetMMrilj  imve  bmi  •eleoied*'.  Wenn  ich  Naktk- 
i,  «7».  «77  von  den  „ gleich ra&fsi^n  Entfernungen'*  der 
lakahatn  spreche,  so  übersätet  Whitney  (p.  47)  frsUitli 
etotetf^g  Woridorch:  the  stare  KmitiDg  aad  diWding  the 
isteriams,  die  ich  für:  disposed  at  precisely  equal  distances 
ftknig  the  ediptic  hielte,  aoetalt  einfach  hiebei,  wie  eidi 
geh^te,  au  deo  gauzen  H imuie  1  s r au m  von  je  dett 
dieaelbeii  einoehaien,  za  denken,  ebeneo  wie  ibid.  1,  aos 
von  ^27  n  gleicher  Entftrnung  von  einander  befindUcheD 
Moodstatioueii'* oder  2,  ass  von  nden  27  naksh.,  die  in 
gleicher  EotlenNBig  sn  «nander  eteheo'*,  die  Bede  iet 
Gerade  der  NacLweib,  dals  „die  Räume  der  27  naksha- 
Ira,  ihre  gegenseitigen  fintfemungpen  von  einander,  Tcn 
Anfang  an  reehnnngemtöig  gleich  gewesen  sind*',  isl  ja 
deoa  doch  mit  ein  Hauptbestreben  meiner  Arbeit.  Wh.'s 
UymiatSadnifs  liiebei  ruht  offmbar  auf  einer  Verwechs« 
limg  der  beiden  io  uakabatra,  als  Mondstation,  eingescblos- 
ssQsn  Begriffe:  fitem,  resp.  Stem^gnippe,  und:  Omfinig 
dsiedben  (ygl.  lelBe  eigenen  Bemerkungen  hIerAber  81). 
Dais  natäriich  da,  wo  von  Lage  etc.  der  nakshatra  die 
Bede  ist,  dann  meht  mehr  an  die  Moodekalion  als  solche, 
i.  ak     des  Himmels,  sondern  eben  mir  «n  den  Stern, 
die  StemgfnpIM  in  denken  ist,  durch  welche  dieselbe 


')  Dana«,  (Ufa  ich  Nakah.  1,  817  auf  Grand  von  Ideler'a  Erkltrong 
^  poMadMD  Monat  als  ufiaeh  dam  tlgliaiMn  Yomiclcaii  von  Stan  au  Statu 
ai»geme8ieQ«  bezeictea»  folgt  doch  nicht,  dalk  iah  fttr  die  die  nakahatrft 

Würkirr ndcii   Sterne   je   eine  Entfemnnf?  ron    13J  °  Verlar?::?!  —  Der 
^»»«inick:  begrenzende  Sterne  I,  284  gehört  Bio t  an  und  ist  auf  p.  385 
um  mich  dessen  Au«druck»weise  konform  anzuschliefsen. 

,     *)  »vonebt:u  daan  diu  D«torminaaten-Sjr»(«itt  Biot's  äcüwerlicU  noch 
lUta  Snta  kSnnto«  liaillit  aa  im  Yailanf  i,  809. 


4M 


Npfisentirt  wird,  reaUkt  tmh  von  Mtbtt  —  BSs  üih 

übrigeoa  jene  Suppositiou  Whitney ja  auch  ei^ntlicä 
geradesa  ip  Widenpmoh  ndt  der  smiteo  Amrinht  Ute 
die  nakshtttn,  die  er  mir  auf  pag.  55  an  weist,  wmuush  ick 
Ti^lmh  clen  periodischen  Umlauf  des  Mondes  in  27  üi 
28  Tagen,  resp.  die  Theilbarkeii  sauer  fiaha  in  «heoMvid 
Theile  für  ,,tbe  systein  itself  or  ihe  essenüal  of  pari  ii* 
balteB  soll,  „while  ils  fization  in  the  skj,  by  solecisi 
Stars  or  groups  of  Stars  is  a  matter  of  seoondary  conse- 
quenoe.^  Mit  dieser  letaterea  Angabe  hat  Wk  ^^■^»»b' 
in  80  weit  Reebl,  als  ich  in  der  That  weit  dier  geneigt  bin, 
die  Theihing  des  Himmels  in  27  dem  täghcheu  Laufe  des 
Mooata  entsprechende  Theile  als  das  prios,  die  WnU  dar 
dieselben  markirenden  Sterne  dagegen  als  das  posterius 
ansusehen  —  hat  ja  doch  auch  die  Dodekatemocae  des 
Himmels  eher  bestanden,  als  der  Zodiacnsl  — ,  eho  iek 
mich  zu  Wbitnej's  eigener  Ansicht  von  der  Priorit&t  der 
Letaleren  bekennen  könnte:  „tfaere  is  no  sncb  tliin|^  m  a 
System  of  uukshatras  until  the  öcries  of  stellar  groups  is 
^termined  upon,  as  guides  lo  the  aotnal  divisioa  «nd 
nomenclainre  of  ihe  patb  of  ihe  plan  eis*.  Was  in  «Der 
Welt  zunächst  haben  die  Planeten  hier  zu  thnn r  Wenn 
Wli.  die  £zistens  eines  nakshatra- Systems  von  der  Er» 
keiHittiiis  desselbeu  als  eines  Alittels  zur  Eintheilong .  der 
Planetenbahn  abh&ngig  machen  will  >),  noD^  dann  gMH 
es  im  Veda,  welcher  von  den  Planeten  niobts  weile  (was 
Wh.  auf  pag.  67  ja  auch  selbst  betont),  Oberhaupt  kein 
nakshatra-Systeml  Die  faktisch  als  Marken  der  nnkshatrm 


•)  Die^pr-  planetarr  path  kehrt  nuch  auf  pag.  S7  wieder,  bedeutet 
daMlbst  aber  wohl  nnr  bo  tmI,  al«  dsR  vier  ZeUen  vorher  stcbead«:  »th« 
mooDs  tnck*? 
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Zur  Fnge  HW  di«  iiakMhalni:  497 

mp.  Sterngnippen  sodaim  sind  1>e^ 

aBratiich  theil weise  aus  Sternen  so  geringer  Orölse  be- 
telieed,  dafs  die  Anoalmie,  man  habe  sie  eher  vor  den 
brigen  Sternen  ansgezelohnet,  ehe  man  sie  noch  ftlr  die 
ur  Bezeichnung  der  27tägigen  Mondbahn  nötbige  „series 
•f  stellar  groupa^  Terwandte,  wenig  glaublich  ersdieiiit. 
^vir  dadurch  vielmehr,  dafs  es  eben  galt,  für  die  27 
rbeile  dieeer  letsteren  je  einen  markirendeD,  dominirenden 
^tern,  resp.  Stemgruppe  m  finden,  nur  dadurch  ist  die 
\uloabme  von  Sternen  so  geringer  Grölise  in  jene  Reibe 
tberllMpt  et&Uhrlich:  man' war  gonoftiigt,  aich  mit  dem  in 
ier  betreffenden  Gegend  beßudliclien  Stern-Material  zu  be- 
tielfeD,  so  got  es  eben  ging.  —  Wenn  Whitney  fibrigena 
ziemlich  consequent  naksbatra  mit:  stellar  groups,  aste- 
risma,  consteilations  übersetat,  so  ist  doch  diese  Be- 
MnrAnkiuig  theile  etymologisch  diirehaaa  nicht  an  recht^ 
tertigen^),  theiis  gescbiebt  damit  dem  Faktum  Eintrag, 
dais  mehrere  nakabatra  nicht  dnrch  Stern grupperr,' 

sODdern  nur  durch  Eiiizelsterne  markirt  siod 

Meine  Ansicht  von  dem  Charakter  der  nakabatra  geht 
weder  dahin,  dafa  aie;  vtrtuaHy  single,  resp.  equidiataot 
Stars,  noch  dabin,  dai's  sie  blolise  (pag.  77):  Spaces  in  the 
beftTen  seien,  aondem  dahin  (s«  Nakah.  2,  sss),  dafs  aie  eine 
Tbeilung  des  Himmels  in  27  gleiche,  d.  i.  also  je  in  glei- 

  r 

Dn  Whitney  fpap-  55)  die  Bp;1r>ntnng  ^mansioiis,  stopping  placcs, 
««tiitiniKH-  tur  iiak.-hatrn  ausdrücklich  verwirft,  so  kann  er  fUglicli  —  und  er 
timt  auch  auf  psur.  6  —  nur  die  Beddatoug  Steru  aU  die  primaru  an- 
•ehcn,  «tts  welcher  eich  Mcnndir  die  obigen  Bedeutungen  6«ilie1i  entwickelt 
ImInbiii,  aber  doch  eben  ent  eekimdir  doreb  dte  Medium  der  Beetriktloit  des 
Wortes  auf  die  Mondfltationen,  s.  Wh.'s.  eigene  Bcmerkangen  p.  78. 

•)  Anf  jtni'.  22  picht  Wh.  zu,  dafs  ^the  ITindu-system  5s  .  .  .  compof«od 
chiefly  of  groups  or  constellations**.  Anf  pag.  23  dagegen  heifst  es:  «that 
the  menbere  of  the  System  were  actuallj  groups  from  the  conmeacemeDt 
of  tbelr  UeCory  in  India**. 


2Uur  Frage  ai»«r  di«  nainfcatw. 


ober  Entferoung  vod  einander  stehende  Absohnitte  dar* 
•teDeo,  welche d«D  periodisoben  Koadmonat  tmmm^ 
kiren  bestimmt  ist,  wobei  denn  resp.  ein  jeder  dKeecr  2T 
XiieUe  durch  in  deoiL  betreffeodea  HimmeiftahecbniU  dazu 
geeignete  Binseletenie  oder  Stemgmppea  repriaeMÜil  wk^ 
Das  Hauptgewicht  liegt  hierbei  auf  ihrem  Charakter  ak 
Mondstattonea,  and  wenn  Wb.  (pag.  20)«  out  Bang  atf 
meine  Bezeichnung  (Nakeb.  1,  sie)  seiner  in  den  NoCbd  snni 
Sürpasiddh.  ausgeaprocheoen  Ansicht,  vermöge  der«a  er  ^ia 
Abweiofaong  toh  Biot  die  nakabatra  nicht  ala  Hoad- 
stationeO|  sondern  nur  als:  zodiacal  constellatiooe  mddj 
nuaking  oat  diviaioaa  of  tbe  eclipdo  gelten  lA£it%  ak  eiaer 
—  „wie  unsere  Abhandlung  zeigen  wird*'  —  irrigen,  be- 
merkt, dai»  er  bei  mir  vergebens  nach  einon  Ü^rweia  däeav 
Irrigkeit  sieb  mngetban  bebe,  non,  ao  liegt  diea  enfrcb 
darin,  daTs  ich  ihm  ja  hiebei  eben  gar  nicht,  wie  er  annimmt, 
deabalb  enigegeatrete,  w«ü  er  die  nakabatra  »inataad  oi 

being  limitiug  stars**  ftXr  „zodiacal  coustellatioDs  mar- 
kiog  out  diviaioaa  of  tbe  ecüptic  by  tbmr  proziautj*  kftit, 
acndeni  nur  deshalb,  weil  er  dieselben  niobt  ala  ICoiid- 
stationen  ansehen  wilL  Die  Gründe  aber^  weiche  itlr  diese 
meine  Ansteht  von  den  nakabatra  als  Moadatatiaaaa 

in  meiner  Abhandiuiig  aufgeführt  siod,  haben  ja  iu  det 

That  auf  Wh.  so  ttberaengend  gewirirt,  daTs  er  sich  der- 
selben jetat  ohne  Wdterea  direkt  nnd  ▼ollatindig  an* 

geachlosseu  bat.  Denn  wenn  er  es  jetzt  (pag.  25)  als 
ame  Ansicht  anaapricht,  dafa  die  nakabatra  ,»were  a  aarisa 

of  27  or  28  stellar  groups,  serving  as  basis  for  a  division 
of  the  ecHptio  into  the  same  namber  of  portiona  . .  •  and 
r^arded  as  soggeeted  hj  tbe  moons  revolution  and  eatar 
blished  to  mark  her  progress  trom  daj  to  day  throogb  the 
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9^y%  wo  wi  diM«  miBe  jetzige  Aniofat  —  in  Bwmg  «nf 
welche  er  gegenwärtig  keine  „diftcordance  of  opiiiioiw*'  ftir 
laflgKeb  liilt  —  koMwegs.  27):  «in  aearly  all  etaeii* 
tiai  reepects  tbe  saiiie  witii  that  expressed  in  tbe  uotee 
on  tibe  8llryMiddbiiite%  mmim  stekt  m  aekr  dinktera 
Widerapfueh  dinit.  Dann  dort  sagt  Wh.  pag.  207:  y^Mr. 
üiot's  error  lies  io  hia  aiaapprekeusion  in  two  im- 
purtant  reapeots  of  tbe  oliaisoler  of  tho  Hindu  aataMnas 
tu  the  first  place  .  aod  io  tbe  second  place  he  assumes 
ibmi  Io  ha;ve  beeo  MtabUsbed  for  Ike  pnrpooe  ofmarkiag 
the  mooBB  daily  progress  from  point  io  point 
miong  tbe  ecliptic^.  £r  beaeicbnet  dann  weiter  die 
AiMdrdoko:  MondatalioneD,  Mondbinaer  eto«  ala  ,,jbiuided 
only  in  carelessness  or  io  mieapprebeftaion^  erklärt, 
daCs  kn  Stejaaiddbliita  nirgendwo  Beaiek«ng  der  nakaka- 
tra  zum  Monde  vorliege  etc.,  und  schliefst  seine  lange  Er- 
örterung kieraber  ant'  p.  208  damit,  daik  «auok  a  conneo- 
tioii  (witk  the  moona  da9y  MtkNia)  waa  Btrer  deemed 
an  ^eentiai  feature  ot  tbe  System'^. 

Hieg^gen  ^)  war  es,  dala  ieh  Nakab.  1,  m  und  2,  m 
not.  3  unmittelbar  auftrat,  und  der  polemische  Theil  meiner 
ganaen  Arbeii  war  j*  eben  der:  i)  Biot  gegenüber  den 
mieh  Ton  Wh.  damak*)  adopürten  cbineaiaehen  Ur* 
aprung  der  nakshatra  abzn weisen,  s)  Wb.  gegenöber  ihren 
Charakter  ala  Mondalaliooen  darsnlegoD.  In  beulen 
aiehuDgen  aber  hat  sich  Wb.  jetzt  vollständig  seinen  frühe- 
ren Aaaicktea  ab-,  der  meinigen  angewendet  Und  awar 
war  ee  aar  Erhirtung  dea  nicht  chinewachen  Urapnuga  der 


')  in  der  additiuual  note  auf  p.  325  iitt  allcrdin^  ein  gewisser  RQck- 
zu^  bereit«  angetretAP «  ^^^r  dcr^^^lb«  i<«t  w«?it  entfernt  davon,  ein  prinoi- 
pieller  zu  Min*  0.  note  zum  Sürya«.  pag.  206. 
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nakshatra  oöthig,  darzutbuo,  dals  liie  voq  Biot  lier¥or- 
gehobene  üngleickn&Ieigk^U  der  Eoifemaiigttii, 
durah  welehe  dem  geoaeii  Syeteni  ein  so  sweekwidrig«r 
ADScheiQ  gegebeo  wird,  der  älteren  Zeit  desselben  nicht 
makSfouaij  dafe  da  weihe  viehaehr  Toa  Anfaag  ab,  aeinaM 
Zwecke  den  periodischen  Moadlatif  su  markirea  eot^ 
apcechead,  den  Himmel  in  aiebenondswaaaig  gleidie 
Rinxne  theilt,  jeden  derselben  dnroh  geeignete  Sterne  des 
betretenden  Himmeisstückes  markirend«  Ich  bekenne  jaeiae 
üaflUrigkeit,  die  apiteren  oioh  tadeai  widereptenheaden 
AngabeQ  im  Nakshatiakalpa,  bei  Garga,  Brahmagnpta  etc. 
aber  die  angieichni&fsigea£ntfeniQngen,  die  ja  aoeh  ükr 
Wh.  ^pag.  23  und  27)  jetzt  noch  »as  ebscure*  wie  früher 
sind,  zu  erklären,  insoinra  dieselben  sich  ja  keineawe^ 
etwa  bloa  anf  die  Sntfernnagen  der  Sierae^-Tei^  der 
Sterngruppen  der  einzeineu  nakfihatra  von  einander,  soo* 
dem  auf.  den  gaocan  Umfang  (bboga«  hahelra)  deiaalbeB 

beziehen,  und  damit  denn  natüiiich  ihre  Verwendung  aU 
A^arken  des  periodischen  Meodlaiiies  T^^tpfäni^ig  bocintr&nb 
lift  wird«  Indem  idi  mich  demgemftie  (Nakah.  1,  sie)  «nst- 
weilen  bescheide,  „die  Jb>age  über  den  Ursprung  dieeer 
noi^eiohmibigen  fintfemongen  reap.  dem  &enkeina«ai* 

kcit  zwischen  China  und  Indien  uucnUchieden  zu  la^äsen, 

da.  wir  eine  noe  .Willig  genflgeads  Jjösoag  naoht  ansngebea 
wiesen*,  weise  ieb  doeh  in  der  Note  ibiil.  berate  daranf 

hin,  „dais  auch  bei  dem  Zodiakus  eine  ganz  ähoUche  In- 
eoagniens  stattfindet,  insoleni  auch  da  jedem  Zeichen  reiah» 
Qungsmäiöig  30 zukommen ,  während  der  Umfang  der 
einsehien  Bilder  in  sehr  bedeutender  Weise  difierirt*^.  Und 
dies  ist  denn  gerade  die  Lösong,  welche  audi  Whitney 
jetat  (pag*  25)  adoptirt  hat.    Die  Entstehung  jener  Un- 
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gleicbm&Tsigkeiten  erklärt  äicli  dauach  eiofacli  dahiu,  dals 
sar  belaDiffeiidoQ  Zeit  da»  Wort,  nakabaira  nebea  seinef 
pvigttaDten  Bedeutmig  als  BeseicbniiDg  der  MondelaliöDeot 
ce8f>.  der  zur  J&itfkiriuig  der  27  gleiohea  HimmoktheUe 
gmrihlleii  Slorae,  gleioliseiüg  anoh,  gemliB  aeiner 

sprüngliclieu  allgemeiueu  Bedeutung:   Steru,  zur  Bei^eich' 

Hing  jaoar  Slerae  aelbat  a{a  aok^her^  ohne  Besieimog  auf 
ibren  Charakter  als  MondstatioDamarken,  gebrancht  ward, 

dafs  daou  das  von  der  gcgeascitigen  Entfernung  dieser  Sterne 
Geiteiide  aobüeialiob  anch  wieder  anf  ihre  SteUang  za  den 
Mondstationen  Übertragen,  und  so  letzteren  ein  ungleicb- 
m&Iaiger  Umfang  aogetheilt  wurde,  der  mit  ibrem  wahren 
Wesen  nicht  im  EHnklange  steht. 

Bleibt  freilich  immer  noch  die  Frage,  wie  die  Ueber- 
einaliMMHig  mit  den  sieon  in  dieser  eigenthOmiicheo  Be* 
Ziehung  zu  erledigen.  Nachdem  indessen  Whitney  theils 
Biot's  Theorie  ▼od  äexi  sieon  auf  p.  34.  42  einer  grflnd- 
Ifehe»  Kritik  nnterworfbn,  tbeile  geseigt  hat,  dafe  die  Ge- 
ataity  weiche  das  System  derselben  »now  wears  iu  China, 
is  ihe  reault  of  an  alteration,  made  some  time  later  than 
its  origination  or  its  reception  from  abroad"^,  brauchen  wir 
wm  Aber  diesen  Pnnkt  keine  grofee  Boige  weiter  an  machen; 
Sehlimissteo  Falles  genügt,  wenn  keine  andere  Erkläruug 
möglich,  der  Hinweis  auf  die  langjährigen  Beziehungen 
der  indischen  Buddhisten  zn  China,  am  die  HerQbemahme 
irgend  weicher  im  Laute  der  Zeit  in  Indien  gemachter 
Terinderangen  in  das  vor  Alters  von  Babylon  her  flbec^ 
kommene  and  in  seiner  Kio-Reihe  schon  ftlr  c.  250  a.  Chr. 
(also  für  eine  dem  Beginn  buddhistischen  EinÜusses  voraus- 
liegende  Zeit)  gesokfitste  sieou*  System  als  leicht  denkbar 
erscheinen  zu  lassen. 
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Aus  dem  fest  bestimmteD,  gleichmärsigen  Um* 
fange  der  MoodfliatkHieii,  wie  er  nck  ose  ak  liothiwyind^ 
Bigeaeehaft  dersellieii  ergelm  hat,  Mgt  noo  aber  keipo 

weg8  etwa  der  gleiche  Ciiarakter  auch  der  ete  markirendeii 
Sterne.  Hat  ja  doch  sogar  aoek  der  gkichniilsiga  D» 

fang  selbst,  wie  dies  eben  die  Stellen  des  Naksbatrakalpa, 
Oarga')  eta  beaeugen,  sohliefidieh  einem  angkMhmifiM-» 


*)  Diese  Anjraben  Onrtrn'a  kehren  ganz  ulenti«ch  in  der  ?*rirvspra- 
jnapti  (10,  2)  wuMlvr.  Vom  abbijit  (dem  ersten  der  durLii;t[i  nakahaur»- 
Beihe)  heifst  es  aiuuUcii  dMelbst,  dafs  es  eine»  Nycthemeron,  d.  i. 
mhAito  kag:  »cMdrt^ft  tiidkaip  yogaip  ymtML\  w9ktmA  Mite  Mloa. 
(^aUbhtshaj  etc.)  16  muh&rU  lang,  andere  sechs  (die  8  attariyl,  pOBarvMB 
etc.)  45  muh.  hindurch,  die  ubnfr»'Ti  SO  mnh.  lang  Mcandrc^a  saha  yogwn 
a^nuvate".  Malayagiri  oitlrt  im  C  umm.  dazu  noch  andere  Stellen  in  Mi- 
gadhi,  die  das  Gleiche  besagen.  Und  der  Text  giebt  daiiu  auch  daa  gl«iclie 
YfliUOtnlib  nv  6«ai*  an,  niadioh  «bbgit  vier  üycthmum  S  —airta 
l>m  «•A'7«f<^  eAidbaqi  fogßm  apaitl',  wlhv^  Mcte  iitfcihitwi  mH 
faMiMiail  an  der  SpiUe  6  Tage  Sl  moli.,  die  leeha  mit  nftirihhidnipaü 
«1«  Fnhr^r  20  Tage  8  muh.,  die  ücbrigen  18  Tage  12  mah.  lang  ^sürrena 
samatji  yogaqa  yuüjauti'*.  Anch  dafttr  führt  der  Comm.  weitture  Beleg«  an. 
—  In  10,  3  »odaiiB  eracbeint  dkMlb«  Eintbeilnng  der  nakahatra  in  pArra. 
bblgitti  (dlviMMja  pftnraMiigaf  ewdmTogatyldim  adUki^Ta  vf^jafet), 
tatp.  pafeidbhSgani  (dhraaasya  pa^ttaxo  ttifaf  •  •  .  .)  samakahetxAt^ 

n  a  k  tarn  bhÄL^rlni  a  p  sir  d  hakshetr&^^i,  resp.  ttb  hayabhfig&ni  dvyardha- 
kshetrayi  ( =  särdhakähe  °  )  vrie  im  Naksbatrakalpa  5.  Und  dieselbe  Kmchei' 
long  iu  samakshetrifi,  ardhakshetra^i  und  dvyar dhakshetnifd  ^d.  u 
alidba*)  kehit  aadi  ia  10»  ff  wiadtr.  Daa  Warft,  dav  ick  dtaaa  Aa- 
gAtm.  »tiehue  (s.  Uber  daaaelbe  Yen.  d.  BerL  S.  H.  pag.  872)  iat  mir  cfaft 
in  aenpffr  Zeit  durch  Umstände,  Uber  die  irh  bald  Bpccicllcr  zn  berichtp^n 
hoffe,  näher  zugänglich  geworden.  Bei  »einer  Alterthümlichkf'it  —  je<-h"n 
ühadrabkhusüri  (fol.  1  reap.  ^svtmin  (16  i>),  d.  i.  doch  wohl  der  Yert. 
dM  Kalpaaüra,  dar  a.  AD.  6tf  ufateb  (▼ergt.niaa  Abfcaiidliiag  ibar  daa 
(^atruipj.  M&h.  p.  7.  12)?,  bat  einen  Commentar  dazn  vefftiiat  —  soDla  otfui 
reiche  Heletinrng  über  die  Ältere  Stufe  der  ind.  Astronomie,  insbesondere 
auch  über  die  de?»  J  V  o  1 1  h  am,  von  ihm  erwartea,  da  es  ju  nur  von  Sonne, 
Mond  und  dvn  nakshaira,  resp.  ihrem  gegenaeit^n  Verfalitniiä  wahrend  dea 
fantjthrigen  yuga»  haadelt  (:  die  Flaaal«  iM  swar  gakamit,  apMM  Jm» 
daA  eiaa  TMIig  anteigeordnet«  Balle:  in  10»  f  0  x.  B.  wild  Japilar  md. 
Satnrn,  resp.  ihre  Umlanfszeit  erwtlhnt:  ebenso  in  20,  wo  andi  dia  anderen 
drei  Namen  unter  einer  Schaar  von  88  graha  er«cheinen.  Von  dem  Zodiaca» 
dagegen  habe  ich  bis  jetzt  keine  Spur  darin  gefunden).  In  der  That  wird 
es  dieselbe  aacb  iiafftäntlich  reiddich  gewlkhrea.  Leider  sind  todafii  xwai 
Uiasttnd«  biebei  sebr  stSiand.  Einmal  nlmliab  die  sebr  efbabliebm  Sebwia- 
liglielten»  welche  der  Bewältigung  und  dem  Yerständnifs  dea  Werkes  entga> 
genjitchcn,  theils  durch  verschiedene  EigenthUmlichkeiten  der  Schrift  und  den 
bedeutenden  Umfang  dea  Ganzen,  theila  and  vor  ÄUero  dadarcb,  dsla  der 
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gen  oebea  sieb  Zutritt  verstatten  müssen.  Fehlte  nun 
mehtm  bei  der  W»fal  jener  Sterne»  eben  weil  ate  nicht  eh 
begrenzende,  sondern  nur  als  repräseatirende  zu  gelten 
beenspruAen,  ein  eigentüoliee  oogene  —  die  enen  ateben 
ndir  e»  Anfuig,  andere  in  der  lütte,  andere  mehr  am 
£nde  des  US'*'^)  Himmelsantheils  ihrer  Station  — ,  so  liegt 
ea  aaf  der  Hand,  wie  leicht  eich  Aenderangen  aller  Art« 
aei  es  willkürliche,  sei  es  unabsichtliche,  iu  ihren  Kreie 
eioeohleicben  konnten»  snmal  bei  einem  Volk,  wie  die  Inder» 
daa  an  «snkten  Beobaehtengen  so  wenig  geeignet  iet,  — > 
ein  Defekt  desselben,  der  denn  doob  daroh  seine  allerdings 
greise  Verehning  nnd  Heilighaltong  traditioneller  Ueber- 
lieferung  nur  ibeilweise  wieder  aufgewogen  wird. 

Die  Art  nnd  Weise  nnn,  mit  welcher  Whitney  die 
Too  mir  cosammengestellten  Data  hieröber  behandelt,  wdohe 
thttls  für  den  erst  sekundären  Ursprung  der  Zahl  28,  resp. 
flkr  die  Ur^NüngUchkeit  der  Zahl  27,  theils  IHr  eonetige 
VerftnderuDgen  sprechen,  welche  die  nakshatra  (d.  i.  ihre 
Sterne)  in  Namen,  HimmeUage,  Steraenaahl  eto.  dareh- 
gemacht  haben,  kann  ich  nieht  umhin,  als  dae  solche  an 
beaeiohnen,  weiche,  um  mich  seiner  eigenen  Worte  mir 
gegenttber  (jpug.  51)  au  bedienen,  hervorgegangen  ist  aaa 
seiner  nanterior  persuadion^  Ton  der  „iixedness 


Mägadlii -Text  des  sätra  selbst  stets  nur  mit  wenigen  Anfangsworten  citirt 
ist  (die  ubeu  ang^pebeneo  Stellen  kouuten  daher  auch  nur  iu  der  Sanskfitr 
UcbMMlsung  dM  Comtnenta»  »ufgeftthrt  wwdeti).  Sodann  nber  Ser  bSclitt 
irwMogDilflvoUn  UmsUnd,  dafs  die  Jaina,  vgl.  Colebrooke  2,  220—224, 
wie  Uberall,  ro  auch  in  der  Astronomie  in  einer  höchst  merkwUrdi;;eu  Weise 
rein  willkürlich  und  phantastisch  zn  Werke  gehen  (:  die  nakshntra  he^n- 
nen  z.  D.  mit  abhijit,  das  ^ugam  resp.  mit  der  Conjunction  des  Mondes  mit 
•bfcljii  mm  «fsten  Tagt  dar  aebwattan  Hslfta  des  9riva9A  Ibl.  S6  —  Dar 
GoniBMnUtor  Halayagiri  itt  wobl  idwtiidi  mit  dam  Malayae&ri»  der  nach 
Aafracht  CaUl.  Oxon.  p.  896  ^  anno  177S,  dar  Tlta-Aara  nlnlieb,  al*o  (l. 
(teil«).  Mtb.  p.  IS)  U2a  p.  Gbr.  labta. 
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and  permaneiic)^  oi  thv  stellar  groupb  compoöiiig  tbe 
QAkshatru^  (p.  M),  eber  Uebentogaog,  die  teilioli  ilwHw 
«eito  bei  ibm  eigentlieb  elwis  befreoMlefc,  d*  er  j«  doek 
selbst  irüher  in  seioem  Sternkatalog  (Noten  zum  Sürjaa. 

186.  206.  2ia  191. 198)  in  Besag  auf  ^tftw  later  know- 
ledge  of  the  Hiudub  rebpecting  tbeir  »yätem  of  abterism^'' 
voa:  very  grave  emrs^  von:  oonfaeton  eod  aacer- 
taiatf ,  ¥00:  inooneieteaoiee,  die  das  Sjaten:  diafi- 
jpire,  TOD:  ignorance  and  careleMueeS)  von:  arbitrarj  al* 
teratioas  (freilieh  ale  bereita:  »siade  at  the  tine  of  ita 
adoptiou^I)  zu  sprechen  sich  veranlaibt  gesehen  hat. 

Was  deoii  cMAchat  die  Zahl  27  betriff  so  atelii  die 
Sache  philologisch  betrachtet  eiafiich  so.  So  lange  nicht  in 
eioei^  der  Alteren  Texte  neben  den  doch  wabrüüb  ziem- 
lieh  aablreiehen  (Wh.  eagt  freiUeh  p.  56  not  nametova!) 
Erwähnungen  dieser  Zahl  auch  die  Zahl  28  lür  die  uaksba* 
tca  naefagewieBen  wird  —  uod  das  ist  bis  jetat  aichi  ge- 
schchen  — ,  will  es  gar  nichts  besagen,  dals  in  den  spä- 
teren Texten  beide  Zahlen  nebeai  einander  stehen.  Von 
einem  dieser  letateren  Texte  freilich  ▼ersueht  Wh.  jttat 
anzunehmen  —  und  Hang,  s.  oben  pag.  369,  thut  das 
Gkiefae  — ,  dafo  er  ein  alter  sei.  Während  er  nUmlieh 
in  den  Noten  zum  Süryut^iddh.  pag.  203  von  der  Aufzäh- 
Inng  der  nakshatra  |,in  the  nineteenth  book  of  the  Ath.- 
Veda,  a  modern  appendage  to  that  modern  eolleotioQ^ 
spricht,  wie  er  denn  auch  noch  ganz  vor  Kurzem  in  sei- 
nem AtharyapPrAti^  p.  251  Yon  dem  sekandftren  Charakter 
dieses  neunzehnten  Buches  gehandelt  hat,  hält  er  es  jetzt 
(p.  58)  nby  no  means  impossibie,  that  the  Atharvan-fayaui 
should  be  as  ancient  as  anything  which  mentions  the  com- 
plete  series  of  asterisms^.    Auf  die  von  mir  Naksh.  2,  m 
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ausiübrlicb  erörterteo  Grüode,  sprachlicher')  und  kri- 
tischer Art,  durch  wtlohe  in  G^^theil  dieser  Hyamiw 
^als  tn  den  allerjüngsten  Stüeken,  die  steh  in  den  Veda 
eingeschlichen  haben  ^,  gehörig  markirt  wird,  U^i  er  sich 
dabei  freiBch  mit  keiner  Silbe  ein,  und  genfigt  es  daher, 
luer  nochmals  darauf,  resp.  auf  das  bereits  in  ds.  Stud.  4,  433 
Bemrkte  za  TerweiseD.  —  Wie  grofs  ferner  der;  interval  of 
time  zwischen  Tattt.  Samh.  und  Taitt.  Br.  sein  mag,  wissen 
wir  freilach  nicht.  Auch  mögen  sie  wohl  literargeschichüich 
,ta  the  saaae  period*  gehftren,  aber  jedenfalls  das  eine,  die 
Samhita,  an  den  Anfang,  das  andere,  das  Brahmanam,  an 
das  Ende  derselben:  sonst  wftre  ja  eben  gar  kein  Omnd 
gewesen,  sie  getrennt  zu  halten.    Das  Brahmanam  ist  ein 
Nachtrag  znr  SamhitA,  und  wenn  diese  nur  27,  jenes  da- 
gegen 28  nakshaira  kennt,  resp.  in  der  Weise,  wie  ee  tcd 
dem  28*^  spricht,  deatUch  zeigt,  daiis  dasselbe  damals  noch 
em  noTiim  war,  so  ist  sweifbUos  klar,  dafs  die  Zahl  28  in 
diesem  Falle  später  als  die  Zahl  27  beglaubigt  ist.  —  Die 
Texte  femer  des  KUhakam,  der  Flj.  &  ((^tap.  Br.  10), 
des  Kanskttaki-BrAhm«  and  des  Panca^^BrAhm.,  welche 
alle  nur  von  27  nakshatra  wissen,  und  in  welchen  (Ts.  und 
•]£aush.-BHkhm.)  das  A^yeotiniin  itakskatriya  gcradeen  in 
der  Bedeutung  von  27fach  erscheint,  sind  literargescbicht* 
Keh  unbedingt  Aher,  als  die  Steilen,  weldie  die  -Zahl  veh 
28  naksh.  anfihhreo.  —  Ans  der  Urspriinglichkeit  der  ZaU 
27  für  Indien  folgt  nun  übrigens  keineswegs,  wie  dies  Wh. 
<p.  5ff)  ftr  nothwendig  hilt,-  dals  dis  Chinesen  und  Araber, 
welche  die  in  Indien  erst  seknndäre  Zahl  von  28  naksh. 


')  und  zwar  aicht  blos,  worauf  Wh.  eingeht  (p«g>  bh)t  ^'^  Uexug  auf 
die  nomenclature  der  nakehatara. 
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haben,  Auhndi  eo  ipm  ab  8oMer       Inder  etwAaaaB 

wfirdeo.  Für  die  Araber  zwar,  resp.  HHr  die  Shartan- Reihe 
deiBelbeD,  nehme  kh  letalem  alierdiiigp  an,  aber  niokt  naa 

diesem,  sondern  aus  den  oben  (p.  427 — 32)  erörterten  aon- 
aligen  GrAndeii.  FOr  die  ChineeeQ  dagegen  genügt  die 
Anuahme,  dafa  eie  die  ZaU  28  ana  ChaMia  erhalten  hnfann, 
ebenso  wie  die  lader  ikrerseite,  bei  weioheo  reqp.  dann  eine 
niederholte  Beaehong  an  fiabylon  ansondmen  aein  wtede» 
wofiir  sich  uas  ja  iu  der  Tiiat  (s.  obeo  p.  429 j  auch  noch 
andere  GrOadedaraabietenechaiiien.  Wh'e,  A  Baahww  wnny» 
eleoa,  dafii  die  Inder  gleieh  von  Torn  hereb  28  nakahntm  nna 
Chald&a  entleiiot,  deren  Zahl  aber  sekuodär  selbstäDdig  in 
27  verwandelt  bitten,  iat  wenig  befnedigend.  Abgenehcn 

davon,  daiä  den  Indern  damit  eine  astronomifiche  Seibät- 
atindic^eit  aogetheili  würde,  die  an  der  gelingen  Boflir 
higuDg  hiefiBr,  die  aneh  Wh.  ihnen  nnr  aotrant  (nnd  in 
Bezug  auf  weiche  ich  ganz  derselben  Meinung  bin),  nicht 
facht  atinunt,  wire  ea  doch  wabriich  theila  hftehat  eignnth>M 
lieh,  dais  diese  angeblich  sp&tere  Zahl  27  in  den  älteren 
lasten  anaeohliefciiA  hemoht,  vihvand  etat  die  q^tteren 
Texte  dKe  angeblieh  iltera  3^  28  daneben  erwihnen, 
theils  femer  sind  ja  doch  die  Angaben  Ober  abmit  im  Xt. 
BrAhm.  Ihr  die  dnmnlige  Neuheit  daeaea  nahahatra  (ai 
Naksh.  I,;i3i.  2,aob),  ein  Umstand,  auf  welchen  Wh.  freilich 
in  keiner  Weiae  reiektirt  hat,  nnbedii^  entacheidend. 

Wae  Ibrner  die  Namen  der  nakebatra  anbehmgt,  so 
beantwortet  Wh.  meinen  ^acbweia  der  dabei  obwaltenden 
Dülmnnn  mit  der  aBeidniga  aehr  euifitfdian  Antwort,  dafii 
die  Inder  Synonyma  Ueben     und  dai«  Verscbiedenbeit  des 


*)  was  to  Ifinn  loMfl  4i«  »ntto«  Mrifll,  so  tatti  ikn  Wh.  lUw- 
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BfauMM  dtker  nieht  „as  eyea  prima  faoie  ewidmce  of 
Ytfities  of  cliarftkier  ^  (pag.  48)  galten  kdime.  Diea  g#ht 
dioii  aber  dodi  etwaa  au  weit.   DAmin  haadfllt  as  aidi 

ja  gerade  erat|  ob  &o  völlig  difiarente  Namen,  wie  z.  B, 
nrigi^lnhain  ood  iofaM«,  bAba  ond  ftrdri,  wirkiicb  ato 
Sjmouyma  za  erachten  sind  oder  nicht  An  und  ftkr  sich 
wird  Too  ?oni  bereia  dann  doch  aiiob  fiir  iadiau  anga- 
nooraiMi  Warden  adasen,  daft  Eaas  nicht  Hins,  eoiideni 
Kunz  ist.  Uebrigens  glaube  ich  mich  Nai^sb.  2,s76  mit 
aUor  Voiaicbt  aiii|;adrOokt  so  haben,  wann  lab  den  ape» 
ciellen  Verhältnissen  Rechnung  tragend  sage:  „zugleich 
erhabt  sich  in  Bezug  auf  die  achro^^tea  Di&reazen  natfkr» 
lidi  auch  die  Frage,  ob  ea  dob  dabei  wirUieh  am  dieeel- 
ben  Sterne  liandelt  und  nicht  vielmehr  auch  dann  eine 
Aendmng  anxanebmen  ist,  etc.**   Daa  Haoptgawicht  fUlt 

dabei  auf  den  Umstand,  dafs  die  Differenzen  in  Bezug  auf 
die  Namen  dar  aakahatra  ^  voraugsweiae  in  den  Alteren 
QneBen  benechen,  wibrend  in  den  jüngeren  eine  grOiaera 
(schliefslich  eine  vdlüge)  Gieichionnigkeit  eingetreten  ist^. 
Bm  wirfclieben  Synonymen  pflegt  daa  Umgekebrte  der  Fall 
zu  sein,  die  Zahl  derselbeu  sich  zu  vergröfsera  ^)  mit  der 
^eik  Wenn  iob  nnn  ana  dar  nicbt  onerbehlioben  Zabl 


dingi  l^ercits  in  seinen  NoUn  zum  Süryasiddh.  p.  185.  193  von  dorn  rothen 
Sduauner  der  betreffenden  beiden  Stone  erklärt  tind  ich  bedaare,  dafs  ich 
Um  aater  Augen  geUimn  habe.  DIt  micb  teibe^  iHa  der  Cototaci  nngiebt, 
«■rig  bdH«diaaBd»  Coajtkttir  Nnkab.  2,  S77  wlire  oiir  tnput  wordta,  «ad 
Bit  ihr  mch  der  ans  Wh/s  Munde  mich  allerdings  etwas  schmerzlich  be- 
rftbmde  Vorwurf  (pa)^.  52):  .»does  not  thin  seem  like  a  wilful  closing  of 
tb«  eyes?*  Meine  Jb'reuiide  weni^tens  sollten  mich  doch  so  weit  kennen, 
^att  ich  nie  absichtlich  meine  Augen  einer  mir  bekannten  nnd  ^egenwftr- 
tl|iB  Wilnbdt  t«ncUi«ftts  ivtrd«. 

la  dar  Thal  ia(  dlü  Ja  in  Bang  «af  dia  wiridlab  isfBOBjrman  Naomb 

rach  bei  den  naksh.  selbst  direkt  der  Fall.  Die  von  den  prtitdtrenden  Gott- 
htkpn  (entlehnten  Namen  dmilbCB  9*  B.  lilld  bei  VcribaBUlin  etc.  TMI 
höchst  mannigtSacher  Art 
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von  dergl.  Diflfercnzeii  »auf  eine  gewisse  ünfcrtigkeit  des 
Systems  in  der  Zeit,  wo  es  ims  saerat  entgegentritt ^  und 
■auf  erst  ellmälig  erfolgte  GonsoKdintng  desselben  geeaMne 
seu  babe"^,  und  sich  auch  Wh.  genöthigt  sieht,  dies  aoan- 
erkenoeii  {:  «it  ts  imdemable  thst  in  the  BdÜimanag  -wt 
approach  pretty  near  to  the  begiunings,  whether  by  origi- 
nation  or  by  importation,  of  the  naksh^-system  in  India*), 
reep.  eine  „more  or  less  discordanee  In  the  ehoioe^  nach  in 
Bezug  auf  die  Gottheiten,  denen  die  uaksiL  Kugetheilt 
-werden,  ensugeben,  so  nnd  diese  t^evidenese  o£  aheralioo* 
denn  doch  etwas  bedeutender,  als  dais  man  sie  beliebig  durch 
die  Erklftrang  beseitigen  kdnnte:  ,|they  are  at  once  seen 
io  be  of  a  very  trifling  and  incx>nehiidve  oharacter^. 

Die  You  mir  nachgewiesenen  Difierenzen  sodaim  in 
Bezug  auf  die  Sternenzahl  der  nakshatm^)  erseheinen 
Whitney  als:  „in  part  imagioary  and  in  part  trivial  % 
ihr  Gewicht  daher  als  rein  „  iUnsory  ^  ( pag.  51  )•  £r 
gelangt  zu  diesem  Resultat  aaf  Tersobiedenen  Wegen. 
Zunächst  lümmt  er  an,  dafs  ein  piuralw  oder  dualer 
Name  Singular  werden  kann  „withont  by  any  means 
implying  a  reduction  of  the  group  to  a  Single  star*. 
Als  ob  ich  dies  letztere  irgendwo  behauptet  h&ttel  VM- 


')  Aus  der  süryaprajnapti  (10,  9  fol.  113  •>)  erfahron  wir  nur,  dtfs  ablli- 
jit  als  dreistemig  smlt  Malayagiri  führt  aber  zwei  gäthA  ans  der  Jambfl- 
dvfpa-prajnapti  au,  woraus  sich  im  Wesentlichen  Utibereinstiramung  mit  den 
apftteren  Angaben  bei  Albirünl  (abh^it  8,  rohi^f  5,  jyesh^A  3),  in  dar  ^'4- 
k«l7fta«p1iit4  (^«tabUtliiiJ  100,  mtft  Z%  pmhjra  8)  usd  b«t  (Mpati  (Sf^ 
3 ,  mülam  1 1 )  ergiebt.  Bei  pimarvasu  6 ,  A^leshA  1 ,  magh&  7 ,  vi94khi  5 
Bind  die  Zahlen  Acr  J«mb.  panz  cii^onthlimlich ,  bei  Jen  übrigen  n"\k«hatra 
findet  T'f'hfrein^ti III iiiung  mit  di'ra  Naksliatrakalpa  statt.  Drr  Tt-si  lautet: 
tiga - Liga-pati^Hgü  yu  (d.  i.  ca)  &aya(d.  i.  ^ata) -duga- duga-vattisai(i  (eine 
LiBgt  SSirid)  tigap  ttb»  tigMp  Oft  |  chap-paftcaga-Uga-ikkaga-paÜcagft- 
Ii(ga)-ikkaga4i  c«Ta  ||  sattaga-dag»4ilgi-p«fteag»  flddkfcAgm-pdtoi^'Mft  tigup 
ceva  I  ikkärasaga-catlkkaip  eatlkkagaip  ceva  tftragaip  (t  ttiigftsi  Mrt- 
prain&vam)  |  (:  die  Anftlhlnng  b^innt  mit  abh^jit). 
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mehr  sage  ich  ja  gerade  im  Oegentheii  (Nakah.  2,  no): 
^wenn  die  jflBgereo  Texte  auch  aaa  den  alten  Plaraleo .  •: 
Singulare  gemacht,  dagegen  den  Singular  .  .  .  aum  Plural 
erhobeOf  den  Plural . . .  zum  Dnal  degradirt  haben,  so  ist 
diU>ei  ofieiibar  die  alte  Bedcuumg  des  Singulars,  resp. 
Doab,  wonach  sie  ab  Marke  Dir  ein-,  resp.  sweistemige 
nakshatra  dienen,  vollständig  verloren  gegangen".  — ' 
Was  Wb.  sodann  gegen  diese  meine  Aulfassung  von  der 
^ alten  BedeDtim^  des  Singulars,  resp.  Daals*^  anfilhrt, 
will  wenig  besagen.    Für  den  Dual  zunächst  giebt  er  es 
Mlfaat  m.   Dafs  resp.  bei  den  Doppelnakshaira  der  ihrer 
Gesammtbeit  /ukoiutneudr  Pldial  (bei  deo  pbalguiiyas  also 
mkd  proshthapadAs)  aaoh  auf  jede  HAlfte  flbergeben  kann, 
ohne  damit  Ulr  diese  eine  pinrale  Stemensahl  su  bedingen, 
ändert  in  der  Sache  nichts,  ist  ja  auch  vou  mir  nirgendwo 
itt  Abrede  gestellt  worden.    Das  Umgekehrte  dagegen, 
daiä  die  pluralen  Namen  der  beiden  H&lflen  eines  Doppel- 
nakabatra  als  Gesammtbeit  gefalst  als  Dual  eraohteneii, 
kommt,  es  bandelt  sich  um  ash^dhäs,  nicht  vor.  —  Was 
aodann  den  Singular  betrifi't,  so  ist  die  Möglichkeit,  dais 
aia  singolarer  nakshatra- Käme  auch  in  der  ilteren  Zeit 
des  Systems  schon  eine  Sterngruppe  bezeichnet  habe,  al- 
lerdings siebt  in  Abrede  sa  stellen.  In  der  That  ersdieint 
der  Singular  im  Käthakam  bei  zwei  Nameu:  punarvasu  und 
iri^ikbi,  die  wohl  von  Anfiuig  ab  je  ein  tweistemiges 
nakshatra  beaeiohnet  haben.    Schwieriger  steht  die  Frage 
bei  mCilam,  resp.  mülabarbaui,  wofür  sich  auch  der  duale 
NaoM  vieritan  findet,  der  hier  bei  der  speciellen  Beseicb- 
nung  der  letzteren  als  vicntau  uama  tärake  die  Zweizahl 
dir  betreffenden  Sterne  sicher  verbargt,  während  die  An- 
gaben aber  die  Steniensahl  des  mdlam  ftufserst  scbwan- 
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k^d  sind  (:  dooh  erwähnt  AlbüiUu  in  der  Tbat  auch  die 
Zweisah!  dafilr).   Wo  sieb  nwi,  wie  in  einem  der  beideD 
von  Whitney  augeführten  Fälle,  bei  basta  uäuiiicb.  Ja 
lielleioht  auch  in  dem  andern  Falle,  bei  mriga^iras  (pag. 
52),  aus  der  faktischen  Beschaffenheit  der  bimmlischeii 
Verbältnisse  obige  Annahme  als  wahrscheinlich  ergebt, 
bin  ich  durchaus  nicht  abgeneigt,  derselben  Reohnnni^  n 
tragen.    Im  AUgemeiueu  aber  ist  das  Faktum  an  und  ßir 
sich,  dafs  singulare,  duale,  plurale  Namen  neben  einander 
stehen,  a  priori  wohl  ein  Beweis  (Jafür,  dafs  singulare  Namen 
eigentlich  nur  einstemige  naksbatra  bedeuten.  Auch  ist  dar 
bereits  in  den  Br&hmana  selbst  sich  findende  technmche 
Nsme  hiefür:  ckanakshatra  keineswegs  ^obviously^  dieselben 
nicht  als  ,»single-star  nakshatras%  sondern  als  „singolar- 
name  uakshatras"^  bezeichnend;  die  scholl,  smd  vielmehr 
einstimmig  in  ihrer  Erklärung:  ekam  ca  nakahatram  oa 
oder:  yatraikä  tftrakft,  und  diese  Erklimng  wird  durch  die 
Analogie  von  pumnakshatra,  welches  allerdings  nicht  „male 
aakshatra^,  sondern  5,ma8Culin<'name  nakshatra^  bedeutet, 
in  keiner  Weise  angefochten  oder  auch  nur  berührt:  die 
Worte  des  (^atap.  13, 8,t,  s  „am4visyä  vk  ekanakahatram, 
eko  hi^  stellen  resp.  offenbar  das  ekanakshatram  auf  gleiche 
Stufe  mit  dem  beim  Neumond  mit  der  Sonne  au  einem 


■ 

Fl 

Da  nun  im  Uebrigen  Wh.  wolil  schwerlich  in  Abrede 
stellen  wird,  dals  nichts  so  „implausible,  not  to  say  im* 
possible  and  absurd"  (pag-  52),  ist,  dals  man  es  iudischer 
Scholastik  nicht  zutrauen  dürfe,  so  meine  ich,  dals  ioh 
meine  Vermuthung;)  das  doroh  den  gtftnzendeii  Steni  Aqoik 
a  markirte  nakshatram  prona  sei  urspHlogiich  nur  eiasler» 
nig  gewesen,  habe  drei  Sterne  nur  sekundär  erhalten,  wsil 
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liiau  in  dem  veräoderteti  Namen  desselben:  ^ravana  etyino- 
log^iaoh  das  Obr  erkannle  und  Duo  sa  dem  Kopf  (Aqoilft 
er)  noch  zwei  Ohren  (Aquila  und  f)  zufügte,  gegen  den 
Vorwurf  der  Abaurdit&t  io  der  That  in  Sohuie  zu  mth» 
men  wohl  befngl  bin. 

Dals  die  beiden  ursprünglich  eiusternigen  nakshatra 
:  rsvat!  ond  putohhisbaj  nur  aus  AhnMofaeii  etymologisobeo 
Gründen  daä  eine,  revati  die  reiche,  zu  der  Zahl  von  32 
Sianeu,  das  andere»  ^atabhiah^  ArsI  ifir  bundert,  gar  an 
darcn  100  gelangt  sind,  hat  auch  Wb.  nicht  anznfeohten 
gewagt'),  da  die  älteren  Quellen  hier  zudem  auch  die 
Knude,  ckft  b«de  nur  einatemig  aeien,  faktisch  gewählt 
iiabeu. 

Im  Uebrigen  geht  Wh.  in  seiner  DarsteUiuig  meiner 

Zweifel  in  Bezug  auf  die  Identität  der  die  nakshatra  mar- 
kireoden  Sterne,  resp.  Stemgruppen  auf  Qruod  der  Diffe- 
reoaen  in  der  Angabe  Ober  die  Zahl  der  Sterne  denn  doch 
etwas  weiter  als  billig,  wenn  er  aus  dem  einfachen  Um- 
flUade,  dais  ich  anf  Gmnd  des  Singulars  mnga^hras  dies 
naksbatram  f&r  ursprünglich  einsternig,  die  beiden  andern 
der  fiteren  drei  Sterne  Dir  aus  etymologischen  Gr  finden 
binsogesogen  halte,  annimmt:  „in  bis  (d.  i.  in  meine») 
iriew  there  is  uothiug  which  at  all  fixes  the  nao^e  mriga- 
^iraa  to  any  particnlar  oonstellation,  nothing  to  prsrent 
US  frofD  supposing  that  it  waa  applied  successively  to 
▼nrions  eonstellations,  as  one  and  another  was  se«- 
lected  for  a  boundary  mark  in  the  erer  Tarying 
dtrinotts  of  the  ediptic^.    Von  diesen  etwas  declama- 


')  rwp.  in  Bttog  auf  (ftUbUih^  Mint  AlUi«i«  Aimaliiiie  (sot  SOiya*. 
f§g,  lt7|  ftlno  «obl  Allen  Immh. 

99  ♦ 


452 


Zsr  Frag«  Uber  die  nakshatim. 


tomcheu  Worten  gilt  einfach  der  bekauote  Sats:    ^  qm 
nimiom  probat,  nil  probat*'.   Oefade  hier  bei  mngafpiraa 
ist  zudem    Wh.'s  Vorwurf  sehr  unglücklich  augebracht, 
deoo  ich  habe  eben  gerade  hier  nicht  nur  durch  Ueras- 
siehuog  der  betreffenden  liegenden  anf  einen  beatiiDiBleB 
Steromytbus,  reep.  aui  die  damit  gegebene  Existenz  eines 
ganien  Kreises  von  Sternbildern,  hingewiesen  wo- 
mit dein)  also  eine  ganz  bestimmte  L  ixiruug  eo  ipso  geboien 
war,  sondern  ich  habe  ja  aach  hiebei  sogar  ansdrflotkiieh 
(Naksh«  2y  m)  fllr  diese  Legenden  den  Gedanken  an  „ein  <^al* 
däisches  Vorbild,  welches  in  dem  V»o3  der  Hebräer,  dem 
Onon  der  Griechen  seinen  anderweitigen  Nachhali  gefim» 
den  haf^,  als  unmittelbar  zur  Uaud  liegend  bezeichnet,  so- 
mit die  Identität  der  betretenden  Sterne  eigentlich  direkt 
anerkannt  II  —  Ob  nnn  dasselbe  auch  ftr  den  Namen  inr- 
akas  gilt,  ob  dieser  mit  mriga^iras  denn  doch  wahrhch 
nicht  synonyme  Namen  wirklich  dasselbe  Sternbild 
deutet,  das  ist  freilich  eine  zweite  Frage,  auf  die  Wh. 
hier  Qbrigens  gar  nicht  einmal  reflektirt  hst,  und  dia 
jedenfalls  dnrob  die  Autorität  des  Amarakosha  (s.  Wh.*« 
not.  zum  Süryas.  pag.  322),  die  ja  doch  ihrerseits  eben 
nur  ein  Abklatsch  der  Stdlen  ist,  welche  anstatt  mriga^iraa 
den  Namen  invakas  enthalten,  schwerlich  entsohieden  wer- 
den kannl 

Was  endlich  die  Himmelslage  der  nakshatra  be- 
tritt, so  hat  Whitney  die  kuriose  auch  bei  den  Arabern 
wiederkehrende  Bintheiluug  derselben,  „in  solche,  die 

I)  rergl.  NAk«h.  2,  370 :  -  dif  eine  (  Natncnsform )  mrigar''^h'»''a  g«l)ört 
offenbar  zn  der  eben  erwähnten  Legende  des  Aitar.  Örahm.",  ond 
wvitor  nuten  M  Irdrt:  «d«o  NuitD  htim,  Arm,  deotot  er  (ibid.  ptg.  322) 
[nSnli^  Wh  im  «7  in  den  Noten  snm  SSiyntlddhlBte]  anf  das  TordwMn 
dee  Bebet,  deesen  Kopf  in  mfignflnhani  rorliegt*. 
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nördlich  uod  die  südlich  henimwaiideln ,  was  zu  den 

btutigtMi  Angabeil  über  dereü  Lage  in  keiner  Weise  passen 
will**  (Naksh.  2,  ms.  377)  ganz  uoerw&hnt  gdassen.  Die  An- 
gaben Ober  den  steten  Sitz  der  krittikAs  im  Osten  und 
über  ihre  BeziebuDg  zum  SiebengesUrn  weist  er  als:  pure 
creattona  of  fancy,  und:  simply  nonsense  zurAok.  Von  den 
beiden  specielleu  Augabeu  endlich ,  welche  ich  in  Bezug 
anf  die  Lage  von  nishtyA  und  abhijit  den  Brihmana 
entlehnt  habe,  findet  das  Aber  niebtya  («sy^ti)  Bemerkte  bei 
Wh.  annähernd  Anerkennung.  Für  abhijit  dagegen  schiigt 
er  vor  (pag.  54)  die  Stelle  des  TaitL  Brlhm.  1 ,  a,  3,  s,  wo 
dasselbe  als  „über  den  ashädhas,  unter  der  Qron4^  befind* 
lieh  bezeichnet  wird  (uparish^d  ashadhanam,  avastfUsbro- 
nÄyai)  —  von  „the  order  of  the  asterisms  in  the  series* 
zu  verstehen:  „Abhijit  is  in  the  successiou  oi  the  uaksha- 
tras  nezt  above  or  beyond  the  Asb&dhl^  and  next  below 
or  tbis  aide  of  (^rona^.    Er  meint,  diese  Erklärung  sei: 
nin  every  respect  qnite  as  admisaible",  als  die  andere,  and 
die  Stelle  beweise  somit  nichts  für:   „a  change  of*  place 
sinoe  ita  time  in  the  astehsm  Abbijit^.   Ehe  Whitney 
iadsssea  nicht  andere  Stellen  der  Art,  die  einen  dergl. 
Sprachgebrauch  für  uparishtat  gegenüber  von  avastat 
erhirteo,  anfahrt,  bestreite  ich  zunächst  die  Möglichkeit 
dieser  Erklärung  geradezu  (dab  Tai  lt.  ßiahmana  stellt  in 
Ähnlichen  Fällen  parastät  und  avastät  einander  gegenüber)« 
Aber  auch  wenn  ihm  dies  gelänge,  nun  so  bliebe  die  andere 
Erklärung  ja  doch  seiner  eigenen  Angabe  selbst  nach  auch 
noch  quite  as  admissible  als  die  seioige,  ond  da  sie  an 
den  Augabeu  der  Chinesen  und  Araber  stimmt,  so  würde 
tic  jedenfalls  schon  darum  die  VermuthuDg  der  Wahr> 
tchmlichkeit  mehr  für  nch  haben,  als  die  Erklärung 
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Wb/8,  bei  welcher  kein  dgl.  Motiv  zu  ihrer  Bestätigung 
hkumtritt  Auf  dea  mofa  bei  seiner  Erkliraog  der  abfaili^ 
Stelle  iu  voller  Krall  bleibeodeD  Umstand  übrigens,  dais 
dieselbe  die  damaligeNenheit  dieses naksbalra  iodiciiti 
fast  Wh.  in  keiner  Weise  Bficksieht 

Wie  DUQ  Wh.  allen  diesen  ifakten  gegeuüber  auf  p.  67 
(oben  p.429)  sagen  kann,  daft  das  indische  System  „ahows  mo 
signs  ofchaDge  at  thesc  poiuts  (DamÜch  bei  den  oaksb. 
15.  22-24.)  but  rather  the  contrary«"  ist  mir  in  der  Thai 
«■klar.  Sind  ja  doch  ancfa  sonst  noch  Anhaltspunkte  Tor- 
hauden,  weiche  uns  die  Möglichkeit  von  allerlei  Verände- 
mngen,  schon  in  früher  Zeit,  vor  Augen  r5cken.  Das 
Kathakam  giebt  selbst  gelegentlich  in  einfacher  Schlicht- 
heit als  Orund  dafilr,  da&  manche  Opfrer  bei  ihren  Opfei^ 
bandlungt'u  sich  nicht  durch  Rücksicht  auf  die  nakshatra 
bestimmen  lassen,  den  Umstand  an,  dai's  ,,die  Mensoheo 
sie  nicht  besonders  gut  kennen  und  immer  erst  etwas  iM 
nachzudenken  haben  (ehe  sie  dieselben  finden)",  Nak:»ii. 
2,  sie.    Und  es  wird  resp.  demgemftfs  mehifaeh  in  daa 
Belieben  des  Opferers  gestellt,  ob  er  sich  nach  den  naksb. 
richten  wolle  oder  nicht.   Es  schlielst  dies  jedenfalls  eine 
Nichtachtung,  resp.  Vemaehlftssigung  derselben  m,  die 
allerlei  Perspectiven  für  mögliche  Deterioration  der  Kunde 
Ton  ihnen  er6finet. 

Wenn  wir  nun  bedenken,  dai's  die  ältesten  Nachrich- 
ten, welche  uns  im  Uebrigen  ftber  die  Himmels  läge 
der  indischen  naksh.  bis  jetat  au  Gebote  stehen,  erst  ans 
der  Zeit  der  späteren  astronomischen  siddbiota,  vom  6^ 
Jahrhundert  ab  etwa  herstamoMn,  resp.  deren  Angsb« 
Ober  die  polare  L&ngc  und  Breite  der  yogataras,  bowie 
aber  deren  Lage  innerhalb  der  nakshatra  selbst  entkhot 


.  -d  by  Google 


Zur  Frage  ttU«r  Uie  nakshatr«. 


i»ao^  so  tiuumt  ee  iu  der  Tiiai  eher  Wunder,  dals  die- 
•ribea  im  Ganzen  noeh  so  gut  im  den  Angaben  Aber  die 

ürttbischeu  und  chinesischen  Monüstatiouea  t»timmeu,  wie 
dies  in  der  That  der  Fall  ist.  Diese  Uebereinattannong 
aber  ist  natflrlich  die  beste  Garantie  ffXr  ihre  Richtigkeit, 
iftnd  wo  sie  vorhaudeo^  ist  die  Identität  der  betreffisnden 
Sterne  natlirtich  gesichert.  Wo  sie  aber  ausbleibt,  wo 
reap.  sswar  die  mena/jl  und  bieou  nhoreiuäliuimeu ,  die 
oakahatra  dagegen  diffisriren,  wird  die  Sohuid  wohl  eben 
bei  diesen  f  r^\}.  au  ihrer  maugelhatleu  Ueberlielerung 
liegen* 

Was  endlioh  Wh.'s  fiemerkungen  (p.  68^71)  Ober  die 
Scbwierigiteit,  aus  deu  naksbatra-Mouatsnamen  zu  einem 
Datum  Aber  deren  fintstehnngsceit  zu  gelangen,  anbelangt» 

ttu  iüUt  es  luir  allerdings  schwer,  die  Uoi^ung,  dafs  dies 
doch  mdgliob  sei,  anfangeben:  denn  da  einmal  faktisch 
jene  Namen  ihren  Ursprunir  davon  haben,  dafs  in  der  be-" 
trefieudou  Zeit  der  VoUmoud  in  die  betre^udeu  nakshatra 
fiel so  muls  dem  doch  entschieden  eine  derartige  Beob* 
«chtung  zu  Grunde  liegen,  und  zwar  der  JNatur  der  Sache 
nach  eine  solche,  die  sich  ziemlich  energisch  dem 
ßewulstsein  der  damaligen  Inder  aufdrängte. 


*>  Tcngl.  Wh.*«  loisfMltig»  Yaneif^mg  «b<I  Kritik  d«ntlbaii  in  den 

nott.  zDi»  Sün'a».  pag.  176f!'.  Kini^e  in  Kanganätha's  s<hol.  in  der  Calo. 
Antrabe  niltL:' tTi  ilt.  VarianU  n  ^ini!  von  Wli.  nicht  erMälmf ,  obwohl  nach 
n  ein  M.-'kpi.  ili ».«^Ibeii  zu  (iebou?  stand:  80  z.  B.  dn.»  daselbst  zu  4rdrH 
utiil  ta  uUaräsbÄ4h&  Ucmerktu.  —  Auch  d«;r  Somasiddb.  6,  1  —  9  (Chanib. 
1S&)  «tifluat  genau  so  Sürytu^  bei  4filr*  b*t  der  Cod.  indere  nicbt;  »bdhaju, 
•dDdmi:  vvÄdyayo  49  (!),  und  9atabb]0biki  erblUl  1*  30'  tttdlicber  Breite 
«dhpardhabbagal)  (nicht  blo<«  80'). 

)  Hoi  Malayagiri  /  u  -my.ipr.  10.  5  (04  a)  lln.lr  irh  di«  .  Iircndifiiitlich«; 

pariAamuptitn  upaiti,  bbadrapadj.  liiuiabbadraiMida^u ,  a^va^^iika  (Ij 
viD(}  }a,  WM  wobl  auf  mit  dem  Vollmottd  endend«  Uonaie  sn  besieben. 
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bouöt  ist  nicht  zu  begreifeu,  wie  gie  zu  dieseo  Monats- 
OMneii  gekommea  aein  soUIod,  deren  Sntotohmig  «ob  den 
einfacbeii  Bezeichuungeu  der  Vollmoudstage  selbst  durch 
das  nakshatra,  auf  welches  dieselben  fielen ,  wir  ja  in  dsr 
ritlldlen  Literatur  tot  unsem  Augen  wer  sich  gehen  teben. 
Dn  iudesseo  Whitney  mit  voller  Bestimmtheit  aagiebt 
(p.  67.  70):  „tbe  same  aeries  of  asterisms  as  plaoee  of  the 
moou»  fuü  does  not  anywhere  recur  iu  two  successive 
years:  nor  indeed  is  it  poseible,  that  such  shonld  ever  bo 
the  case**,  dagegen  aus  eigenen  Berechnungen  z.  B.  ge- 
funden hat,  dafs  in  Bezug  auf  die  Vollmondsstationen  die 
«»senee  which  commencee  in  Jannary  1854  and  eoda  in 
September  1855  is  preci^ely  the  same  with  that  which 
begins  in  January  1862  and  enda  in  September  1863'', 
sowie  dal's  auch  das  Jahr  1844  „correspouds  in  every  point 
with  1863  so  dafs  hienach  die  Wiederkehr  derselben 
Stationen  innerhalb  des  19 jährigen  Metoniacfaen  Cyklna 
^or  any  otliet  of  the  sauie  cfaaracter'^  als  etwaiger  Grund 
filr  jene  Terminologie  erscheint  —  womit  natOrlich  eo  ipso 
jeder  chronologische  Anhalt  ausgeschlossen  wäre  — ,  so 
kann  ich  hier,  da  ich  selbst  auTser  Stande  bin,  eine  Pril* 
iung  der  Richtigkeit  dieser  Angaben,  resp.  Bereohnnngeti 
Wh.'s  anzustellen,  eben  nur  den  Wunsch  aussprechen,  dafs 
eine  dergl.  von  kompetenter  astronomischer  Seite  stattfin- 
den möge. 

Und  so  kann  ich  denn  auch  als  Philologe  —  und  nur  nla 

solcher  bin  ich  ja  in  die  ganze  Streitfrage  Ober  die  nakahatra 
überhaupt  eingetreten  —  mir  durch  Wh. 's  Berechnungen  (pb 
71)  das  Faktum  nicht  streitig  machen  lassen,  dafa  die  fi- 
teren Texte,  die  Brahmana,  fast  durchweg  den  phälguna,  die 
späteren  erat  (yon  den  Sütra  ab)  constant  caitra  als  ersten 
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Frflhlingsmouat  ansetzen,  während  gar  erst  die  jOngsteu 
Qoelien  deo  vai^äkiba  Denneo.  Nach  Wbitoey  stOode  die 
Sache  gerade  umgekefart:  „caitra  as  a  month  oceapying 
a  giveD  relatioa  to  »priog  is  nearly  2üUü  ^eara  earlier 
than  phftlgDna  and  nearly  2000  yeani  later  than  vai^ha 
in  tbe  same  rclaiion^.  Dan  biefse,  Itterargeecbichtlich 
anagedHIckt:  daa  QääkbAjrana  praiitaafttra,  welcbee  deo 
PrOMtDgsanfaDg  bebufs  des  Tertialopfers  neben  plialgunt 
auch  auf  die  caitri  ansetzt^),  ist  2000  Jahr  älter  aU  daa 
^A&khAy.  Br&bmana,  welches  ihn  bei  derselben  Oelegen-^ 
beit  nur  auf  die  ph^guni  fixirt,  und  das  iu  Deva  ^  päd- 
dhati  angeflftbrte  (sonst  nicht  oAher  bezeichnete)  ^äkbAn- 
taram,  welches  neben  caitri  auch  die  vaipakhi  heranzieht, 
ist  gar  nochmals  2000  Jahr  weiter  zurQckreichendl  Dieser 
astronomischen  Chronologie  stehe  ich  nicht  an,  mein  „non 
üquet^  eutgegeozuhalten.  Allerdings  legt  auch  Wh.  kein 
besonderes  Gewicht  auf  dieselbe,  da  er > sie  nur  f orbringt 
(pag.  72):  yto  guard  against  an  erroneous  estimate  of  tbe 
chronological  order  of  authorities  favoring  tbe  one  or  the 
olher  month  as  the  beginning  of  spring  Oerade  dem 
gegenüber  mufs  ich  indeüs  auf  die  von  mir  Naksh.  2,  329  ff. 
SM  £  snsammengestellten  Data  verweisen,  welche  die  Prio- 
rität den  phalguoa  vor  dem  caitra  mit  Evidenz  erhärten. 
Es  handelt  sich  fibngens  hierbei  ja,  auch  gar  nicht  nm 
die  Eioscbliefsnng  des  FrQblings^Aeqninoktinms,  wor- 
auf Wb.'8  Berechnungen  gegründet  sind^),  sondern  vielmehr 
am  den  Frflblingsanfaug,  der  eben  einen  Monat  frQher 


*)  bei       IS,  16  indeMwn  «xicli  blos:  pbAlgun/iiD. 

*)  at  preitBt . .  .  tti«  moDth  Caitra  lUls  at  a  later  Urne  in  tba  spring 
tban  fonMnty«  wblle  the  monlh  Pbllgitiia  .  •  mmt  macb  mvre  oflen  inelvde 
tbt  eqtniBOX. 


4(i  Zar  Frag«  ab«r  di«  oakilulr«. 

ftllt.  Wenu  z.  B.  das  Wmterbulstiz  iui  Jyotisbum  aut  den 
«rstea  inagha  aogeseUt  wird,  so  tn£%  Ifrubliiiga&qaiaoz 
auf  den  ersten  ▼ai^Akh«,  der  Frühlingsanfang  aber  auf  6m 
ersten  caitra  (:  natürlich  gelten  diese  Monats  na  tuen  nur 
von  der  Abfassung saeit  des  JjoUj  sind  nnabhAngig  yoq 
dem  astronomischen  Datum  der  Colureu-Jjezeichuuog  darin). 

Wenn  ich  mich  im  Vorstehenden  nor  mit  einer  Ver* 
iheidigung  meiner  Ansiebten,  resp.  Besnltale  gegen  die 
Auffassungen  und  Einwürfe  Whitney 's  beschäftigt  habe, 
80  konnte  es  scheinen,  als  ob  ich  seiner  Ablrnndlmg  ge* 
genüber  überhaupt  nur  eine  ablehueiidc  Stellung  einnehme; 
Dem  ist  indefs  entfernt  niobt  so.  Alles  was  Whitney 
schreibt,  sind  wir  Tielmehr  ja  schon  gewohnt,  als  von  sorg-- 
fäitiger  Umsicht,  pünktlicher  Genauigkeit,  scharfem  Blick 
and  klarer  Darstellnng  getragen,  anzueikenneo.  Dieselben 
Eigenschaften  wohnen  auch  dieser  seiner  Abhandlung  in 
hohem  Grade  bei.  £s  will  mich  aber  bedOnken,  ala  ob 
dieselbe  nicht  mit  derselben  Ruhe  und  Besonnenheit  ge» 
schrieben  sei,  die  ihm  sonst  zugehört  Nun,  die  Ueraua> 
fordemngen  von  Seiten  Biot^s  waren  aUerdings  stark  genug 
geweben:  —  Bentley  s  unerwartete  Kesuäcitation  sodann 
konnte  freilich  ein  irgend  kritisches  Gemath  leicht  nervte 
machen;  —  die  Art  und  Weise  endlich,  wie  der  Heraus- 
geber des  Ij^igveda  dieselbe  bewerkstelligte,  resp.  sich  ia 
einen  Streit  mischte,  an  dessen  Anstrag  er  aulserdem  we» 
uig  mehr  Neues  hinzubrachte^  als  etwa  Deklamationen  Über 
den  Verlust  an  Ehre,  der  den  Arischen  Indem  drohe,  wenn 
sie  nach  Biot  ö  Theorie  bich  als  tSebuier  der  Chinesen 
erweisen  sollten,  insbesondere  auch  das  eigenthümliche 
Verfahren,  welches  derselbe  dabei  speciell  gegen  mich  beob- 
achtet hat,  —  all  dies  rechtfertigte  vollständig  eine  gewisse 
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^istige  Erregtheit.    Meinerseits  biu  ich  ja  zudem  für  die 
warme  Weise ,  mit  welcher  Wh.  gewisaco  BemerkungeQ 
MOller's  Qber  mich  entgegengetreten  ist,  demselben  sogar 
zu  herzlichem  Danke  verpflichtet.  Trotz  aUedem  kaao  ich 
micli  sndesaeo  der  üeberzeugung  nicht  Terschlieleeii ,  daf» 
der  Too,  der  durch  diese  Arbeit  Whitney 's  geht,  im 
Gänsen  ein  etwas  zn  scharfer  ist   Ich  glaube  nun  nicht 
tehlzugrcifcu,  weuu  ich  die  Erklärung  dafür  tbeils  in  dem 
persönlichen  Umstände  sache,  dafs  Whitney  sich  hier 
genöthigt  sah,  mehrere  seiner  frOheren  Annahmen  and 
Behauptungen,  für  die  er  in  den  Noten  zum  Süryas.  mit 
groleer  Bestimmtheit  aufgetreten  war,  als  irrig  anzuerken- 
nen, resp.  zurfickzunebmeu,  was  ihn  aus  seinem  Gleichmuth 
brachte,  theils  aber  und  Tor  Allem  auch  den  unseligen 
potitischen  Verhftltnissen  Nordamerika's  die  Schuld  daftlr 
zuschiebe,  insofera  dieselben  auf  einen  so  warmen  Patrio- 
ten, wie  es  Whitney  ist,  eine  aufreizende  und  verbitternde 
W  irkmig  üben  imiisteu,  eine  Wirkung,  die  sich  dann  un- 
willkariich  auch  auf  seine  Uterarische  Kritik,  resp.  Polemik, 
wo  er  sich  zu  derselben  gemülsigt  sah,  übertragen  hat. 

Nun,  das  Banner  der  Sterne  und  Streifen  wallt  ja 
jetzt,  wo  ich  dies  schreibe,  wieder  siegreich  durch  die 
Lütte:  möge  die  damit  gewonnene  Beruhiguug  über  die 
Zukunft  der  Union  auch  den  künftigen  Kritiken  und  Ar- 
beiten Whitney* 8  die  ruhige  Objectivität  wiedergeben, 
die  von  wissenschaftlichen  Untersuchungen  überhaupt  un- 
trennbar sein  sollte,  selbstverstftndlieh  natOrltch,  ohne  dafs 
damit,  wo  es  gilt,  ein  krätliges  Quos  ego!  ausgeschlossen 
wiie.  A.  W. 

Berlin,  Ende  April  IbÖ.). 
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Ueber  die  Aufzählung  der  vier  Zeitmaafee 

bei  Garga  0* 


(pag,  705)  la  meiner  AbhandltiDg  «Qber  den  Veda- 
kalender,  Namens  Jyotisbam**  habe  ich  auf  pag.  40  IT«  aus 
Somakara  ä  Gommentar  dazu  ein  längeres  Citat  aus  Garga 
mitgetheilt,  in  welchem  deraelbe  atteitkbrlich  fiber  den  Um- 
fang des  fQnljährigen  Cy clus  berichtet,  resp.  aogiebt, 
wie  viel  Tage  demselben  je  nach  vier  verschiedenen 
Zeitmaafsen,  dem  bOrgerlicben  nämlich,  dem  Sonnen- 
maaTs,  Mondmaafs  und  Sternenmaais,  zukommen»  and 
wie  grofs  resp.  der  Umfang  eines  jeden  dieser  Tage 
ist.  Diese  selbe  Stelle  ist  nun  auch,  gleichzeitig  mit  mir, 
▼on  M*  Malier  in  seiner  Schrift  „On  «ncient  Hinda 
Astronomy  and  Chronology''  pag.  49  ff.  behandelt  worden. 
Und  xwar  differirt  Müller 's  Auffassung  derselben  von  der 
meinige  II  in  einem  so  hohen  Grade,  dafs  ich  mich  verttH 
lalst  sehe,  iiier  nochmals  darauf  zurückzukommen,  und 
swar  dies  am  so  mehr,  als  M.  meine  eigene  Aaffassoog, 
die  ich  bereits  Naksh.  2  ,  287  bei  gelegentlicher  Citiruog 
des  Anfangs  jener  Stelle  kundgegeben  hatte,  direkt  citirt, 
sich  somit  in  einem  bewaftten  Gegensatze  zu  dersdben 
betindet. 


M  u«  den  MoBatob«richleii  der  KSnii^.  Akad.  d.  WiMcmch.  zu  Berlia 

18.  Decbr.  1862  p.  705 —  14  (unter  Anpassung  einiger  dortiger  Au»drück'^ 
an  die  jetzige  Ticln^enheit,  Correctur  einiger  Druckfehler  und  HinzoAigiuig 
zweier  >ioten,  auf  pag.  463  und  471). 
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Die  DtSknaz  tmaerer  beiderseitigeii  Auf&Maiigen  wird 
sich  aui  besten  aus  einer  direkten  GegenOberstellung  der 
betr^enden  Resolute  ergeben. 

(pag.  706)  Der  ftofj&hrige  Cjcloa  nmfiifiit,  Garga^t 
Angaben  zufolge, 

aMh  llall«r*t  Andkafosg  d«iialb«a:  naoh  d«r  mtioliia: 

i)  i«o  N^cthemera  ^  «o  «400  lava,      iwo  dgl.  zu  m  lava, 

s)  im  solare  Tage  zu  2600  lava,  im  dgl.  zu  laslava, 
a)  isee  limare  Tage an  ssoo  lava,      isso  dgl.  an  m  lava, 

4)  aoio  sideriscbe  Tage  ^)  zu  dsoo  lava,  3010  dgl.  zu  iia  lava. 

Es  sind  somit  drei  Differenzpunkte  Torliegend.  Er^ 

stens  nämlich  taist  Müller  die  Zahlen  24.  2ö.  22.32  als 
Nenner  far  Hundert,  während  ich  darin  nor  die  je  n 
Einhundert  gehörigen  Zehner  und  Einer  erkenne:  sodann 
setzt  M.  ebensoviel  (1830)  solare  wie  bfirgerliche  Tage  an, 
wihrend  ich  nnr  1800  solare  Tage  dtfn  1830  Nyethem^ 
ren  gegenüber  stelle:  und  drittens  hat  M.  ftir  die  lava  der 
nAkahatra^Tage  32  als  Nenner  sdner  Hnnderte,  wihrend 
ich  dem  einen  Hundert  nur  zwölf  lava  liinzuföge. 

Was  zunAohst  die  letzteren  beiden  Punkte  betrifii,  so 
beruht  meine  Auifassnng  allerdings  nicht  auf  den  ron  den 
beiden  HaudschriiteD  gebotenen  Lesarten,  sondern  auf  con- 
jektnreUer  Verbessemng  derselben.  Diese  Conjekturen  ihp 
rerseit»  aber  basiren  auf  festem  Gruude;  auf  der  Probe 
nAmüch,  welche  behu£i  Verifioining  der  obigen  Eeehnnng 
anzustellen  ist,  was  M.  aufAlliger  Weise  offenbar  gAneltoh 
unterlassen  lu^t.  Die  Kesultate  der  Angaben  für  die  vier 
Zeitmaafte  mAssea  ja  doch,  weil  auf  das  ihnen  aUen  gemein* 


')  hUrpfrlich''  Tage  (i^nvana). 

*J  de»  syiiüdischen  Münd)n(in;iU  (tifchi). 

*)  d««  periodi»chen  Mondinouats. 
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•am  sa  Umnde  liegende  Maai«  dee  üAoQ&biageB  CyciuB  hia-> 
ftoalaafeiid,  anter  etnaader  identisch  sein.  StsPaa 

wir  diese  Probe  zuuächst  eiomal  mit  M.^s  AnbäUea  ao,  so 
ergeben  ^icli  daratu  folgende  EesoHato: 
1830  Nyctbcmera  zu  2100  lava  sind  iu  suoima  4^92,000  laviu 
18»  solare  Tage  zu  asoo  „  ^  „  ,  ^1»^  Inva, 
tm  Ulnare  Tage  an  3900  „  ^  ^  ^  4^ooe 
^10  sideriscbe  Tage  zu  S200  ^  „  ^  ,  6,4^2,000  lava. 
Statt  der  nothwendigen  Uebereinstimmong  finden  whr  so» 
mit  hier  die  gröfsten  Verschiedenheiten.  Und  wie  wäre 
dies  auch  anders  möglich«  Wird  jn  doch  bei  den  aideri- 
sehen  Tageu,  von  denen  180  mehr  als  von  den  Nyotbemo- 
den  auf  den  Cyclus  geheu,  die  (pag.  707)  somit  also 
die  kleinstes  Tage  sind,  nichtsdestoweniger  io  Wtflig 
wideibiuiiiger  Weise  jedem  derselben  eiue  um  eio  ganzee 
Drtttbeil  gröfsere  Summe  von  lavaoTheilen  (3200  lacrn) 
zugewiesen  als  einem  Nycthemeron  (mit  2400  lava),  wäh- 
rend Tielmehr  eben  gerade  das  Umgekehrte  stattfinden, 
der  sidertsohe  Tag  nm  ein  gutes  Zehntel  weniger  lavn* 
Theile  umfassen  muis.  Wenn  somit  auch  beide  Haud- 
•ehriften:  dv&tnnpam  ^atam  bieten,  was  Müller  mit  3200 
übersetzt  (wahreiiJ  es  wie  wir  sogleich  sehen  werden  nur 
1^2  bedeuten  könnte),  so  darf  uns  dies  doch  nicht  hi»* 
dem,  mc  Cormptel  des  Textes  ansnnehmen*),  und  ist 
resp.  die  tou  mir  gemachte  Conjektur  dvada^am  v^atam 
(112,  M.  würde  freiUch  sagen:  1200!)  theils  den  Zügen 
der  Buchstaben  möglichst  nahe  »ich  auächliefsend ,  tiietis 


•)  Wie  verderbt  bciile  Handschriften  Somakara's  sind.  Ucgt,  nach 
meinen  MitthciliJU(jf«8n  darauH,  nunmehr  wohl  klar  f;enug  vor  Augen:  vfjig}. 
z.  U.  daa  schol.  za  v.  25,  wo  statt  ekouAcatvarin^at  S9  der  K«chaung  nach 
saptatrii9at  87  h«nnait«ll0D  ist  (•.  JyoU  pag.  86  n.). 
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wie  die  Probe  uns  sogleich  lehren  wird  dem  ZaBammeii- 

hauge  uDbediu«^!  am  Beäteu  entsprechend.  Nicht  niiuder 
widerdDnig  ferner  ist  es,  wenn  von  den  solaren  Tagen, 
deren  jeder  (zu  2600  lava)  ein  Zwölftel  mehr  an  lava- 
Theilen  enthält,  als  ein  Nyctheoieroa  (zu  2400  lava),  den- 
noch die  gleiche  Anzahl  wie  von  letzteren  auf  den  Gyclus 
gerechnet  wird!  Hier  war  ich  Gbrigens  bei  meiner  Rek- 
tifikation des  Testes  M.  gegenüber  insofern  im  Vortheil, 
dafs  ich  anlser  der  einen  ihm  allein  zu:^' uiglichen  Hand* 
schhit  noch  eine  zweite  hatte,  deren  Lesart  zwar  auch 
zur  Herstellung  des  Textes  nicht  ausreidit,  indessen  doch 
wenigstens  eine  direkte  Variante^)  darbietet,  so  dai's  ich  zu 
meiner  Correktur  1800  statt  1830  bereite  den  Weg  ge- 
bahnt fand       Und  nun  stellt  sich  die  Probe  wie  iblgt: 


*)  pntiyrft  (od«r  patifvft,  yati^,  tti*  s«  Iflsen)  statt  trU^  ci. 

*]  leh  babe  lllr  dieselbe  bier  noch  nacbtrlglicb  ans  dem  Commeotar 

zur  süryaprajtiapfi  (s.  oben  pag.  442)  chu-  BesUltigung  Iiln/.uzuftlgen.  Die 
betreffende  St^ille  findet  sii-h  gk'it-li  im  Ein^ani^p  des  Wt-ikcH  (1,  1)  auf 
fol.  11  vor.  Es  handfit  sich  (hiselbst  um  die  Zahl  der  muhfirta,  welche 
einem  jeden  llooat  der  vier  Jabreearten  zukommen  (vergl.  noch  12,  1  fol. 
171  b).  Die  Berecb&ang  geadiiebt  anf  Grand  dee  Umfang»  des  fUuQührigen 
yogam  %n  1S80  N/ctbemera  (aborttcUlp,  niaaciil.t  oder  TfttriiP<livtni) ,  aowU 
des  Umfange  eines  jeden  dgl.  aborätra  zu  80  muh.  (das  mobOrta  reap.  hier, 
I.  Stevenson  Knlpasütra  p.  88,  wohl  zu  77  lava?).  Mnlarapiri*«  Ant^ah^n 
mn  —  Tom  Text  erhalten  wir  nur  die  sich  offenbar  auf  den  uakühatrcuuÄaa 
beaieheoden  Worte:  t&  a|(ba  d«  i.  t4  asb^au  —  sind  die  folgenden: 

1.  der  naksbatramftsa  bat  97  ahoritra+9^f  muhürtasss819||  ma- 
baiift:  es  ^ebt  nlmlidi  67  dei|^.  Monate  im  jnga  (:  sKblcD  wir 
reap.  den  naksbatra-Monat  zu  d reif» ig  nalubatra-Tagen»  so  bat  das 
jmgam  deren  67  X  80  =  2010). 

2.  der  fiftrjam&sa  hat  S0\  ahorrltri  =  915  muhürta:  es  pcbt  deren 
resp.  60  im  yuga  (:  zählen  wir  den  surra-Monat  zu  30  sürj'a-Tagcn, 
so  hat  das  jugam  deren  60  X  30  =  ach tzchnhundert). 

8.  der  candram&sa  hat  29^^  ahor.  =  886|§  muh.:  es  giebt  deren 
rsip.  68  im  ynga  (:  aihlan  wir  den  eandra-Haiuil  sn  60  eandn^ 
Tagen,  so  iist  das  Tugam  deren  63  X  80  s  1860.) 

4.  der  karmamiaa  (biirgerUelie  Monat)  hat  30  ahor.  a  900  mnb.  (:  es 
giebt  deren  re«p.  61  im  ruga  ;  zEblen  wir  den  kamna  -Mf»nat  zu  80 
kArma- Tagen  [s  NyotheroeronJ,  w>  hat  das  yngam  deren  61  X  80 
«B  1880). 


464  li«btr  dk  Att£yMii«iig  der  vier  2eitiiuuifipe  bei  0«ga. 

1819  ^{yoUieiiiai«  su  m  Ute  nod  in  8iimiiift  lava, 
iMO  solare  Tage      zu  m  „    „     ,  lanu 

iMO  laoare  Tage      m  in  «    „     „      s)6,9»  laTa, 

9010  aiderische  Tage  au  iis   ^      „    ^     ^      s»,mo  lava. 

Hier  ist  die  UebereiDStiinuiung  eine  nahezu  völlige.  Bei 
deo  solaren  Tageo  (pag.  708)  ist  nur  eine  Di£feraii 
von  120  lava,  bei  den  siderischen  allerdings  eine  gröl^ere 
von  1800  lava.  Die  eratere  Differenz  von  120  lava  komait 
bei  «ner  so  grofoen  Snfflme  nalQrlich  gar  mcht  in  Be- 
tracht. Und  was  die  zweite  Diiierenz  von  1800  lava  betrid^ 
MO  iat  dieeelbe  auch  theila  nicht  gerade  sehr  bedeutend, 
theils  ist  dabei  wolil  aut  das»  Wort;  pramäuena  „dem  Durch- 
schnitt  nach**  Gewicht  au  legen,  welches  Garga  der  An- 
gabe ftber  den  Umfang  des  siderisohen  Tages  an  112  lava 
beifSgt,  wodurch  dieselbe  somit  nur  als  eine  ungetähre, 
nicht  als  eine  ganz  exacte  beseichnet  wird.  An  letaterer 
An^al«  ,  dvada^aiii  ^atam  (112)  läfst  sieb  jedenfalls,  einfach 
dea  Metmms  wegen,  nichts  Andern:  es  wQrde  ja  anch  Über* 
dem  eine  Erhöhung  der  ]ava*Zahl  pro  Tag  nur  am  ^na 
lava)  die  Gesammtsumme  der  lava  des  Cyclus  bereits 
um  200  (resp.  210)  fiberschreiten.  Anch  in  der  Summe  der 
Tage  im  folgenden  Verse  läTst  sich  fQr  die  Angabe  des 
Textes  dagottare  dve  sahasie  (2010)  des  Metmms  wegen 
keine  irgend  passende  Aenderung  treffen;  es  würden  ja 
n&mlich  eigentlich  2026^«  siderische  Tage  su  112  lavanö- 
thig  sein,  um  die  Gesammtsumme  von  226,920  la^a  su 
erreichen:  statt  da^ottare  müiste  es  also  streng  genommen 
sha^vinpatynttare  heiisen)  was  nun  aber  eben  nicht  in  dea 
Vers  pafst;  und  etwa  bhadviiipe  ca,  was  dasselbe  bedeu- 
ten wflrde,  direkt  an  die  Stelle  von  da9otlnre  au  setseoi 
wfirde  denn  doch  wohl  etwas  an  kflhn  sein,  —  obsohon  firei» 
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lieh  nicht  etwa  kühner,  als  die  nach  der  Note  aui  p.  463 
in  wchoL      Jyot.  y«  25  iiöthige  Aanderopg  Ton  ekoiui* 

^UD  zum  wenigsten  stimmt  diese  Probe  jedenfalls  bes- 
ser, wie  die  ?origel  —  Und  zwar  ei^ebt  doh  die  nnb»» 
dingte  Richtigkeit  des  gewonnenen  Kesultates,  wenn  wir  die 
Probe  nnomelir  noch  auf  eine  andere  Weise  anatelleo,  je» 
nee  Beaolat  nämlieh  mit  den  fkktischen  Veriititniflsen  sa« 
aammenhaiten.  Nach  meiner  Auflassung  nämlich  bat  also 
dee  NyctbameroD  124  ivrm,  md  das  Maafs  dei  lava  atefli 
sieb  somit  (1440  Minuten  dividirt  durch  124)  auf  11|{ 

Mimileii.  Die  Oeaammtaiunnie  dee  Cyebia  mit  226,920 
Iwa  eDtopriebl  daher  der  Smnme  Ton  29635,200  Ifinntes: 
VBod  däiW  sind  nur  c.  5400  Minuten  mehr,  als  einem  Cy* 
ekm  ron  fiknf  Jahren  faktiaeb  saicommen  (1826|Xl440 
=  2,629300)1  (pag.  709)  Bei  der  solaren  Rechnung 
(mit  120  kva  minna)  «nd  ee  gar  nur  3728  Minaten  aa  viel, 
bei  der  siderisoben  (mit  1800  lava  mbuii)  indeaam  fteüidi 
15500  Minatan  zu  wenig.  Warn  mm  dagegen  nach  M. 
^  lava  wonld  eorreapond  to  36  eeeonda  of  om  time%  m 
würde  die  Cjclassumme  seiner  Njcthemera  (1830  zu  2A00 
]mwm)  mit  4^92,000  laya  allerdings  aaoh  getade  die  Summe 
von  158,112,000  See.  (2,635,200  Minuten)  ergeben»),  ab«* 
die  seiner  solaren  Tage  (1830  zu  2600  iava)  mit  4,758,000 
kwTA  würde  die  Snmme  von  171,288,000  Seeanden  (reep^ 
2,854,800  Minuten)  betragen,  während  fünf  Jahre  denn 
doob  bekamitUoh  eben  nur  ftber  (1826}  X  1440  x  §0) 
157,788,000  See.  (2,629,800  Minuten)  zu  disponiren  habenf 


I)  Die  MnlttpUeatoren,  2400  X  f  (Min  nüniUdi  ts  SS  See.)  und  124  X 
nskd  hier  «bto  identiich  (1440  Mioulea). 

SO 


Und  bei  seinen  siderischen  Tagen  (2010  zn  3200  laTm) 
aleigt  die  Difierenz  oatürliob  erst  reciit  noch,  oad  zwar  n*- 
hesu  um  die  HAlfte  der  dafür  disponibleD  Sonnie:  es  ergeben 
sich  (6,432,000x36)  231,552,000  Secuaden  (3,8j9,20O 
Mio.)  statt  157,788^000.  Bei  eeineo  ionorai  Tageo  endüdi 
(1860  zu  2200  lava)  ergiebt  sich  ein  sehr  bedeutendes 
Mioiis,  nAmlich  nur  die  Summe  voo  (4,092,000  lava  X  36) 
147,212,000  SecondeD  (2,455,200  MimiteD). 

Es  sprechen  übrigens  für  lueiue  AuÜassttog  des  lara 
als  des  124steii  Xheiies  eines  Nycthemercm,  welelier  ge- 
genüber —  deuü  er  citirt  dieselbe  ')  —  M.  den  la^a  als 
nur  der  Xagnacbt  ansetzt,  ganz  abgesehen  vou  obigen 
beiden  Bechnungsproben,  ferner  anch  noch  swei  anden 
ganz  ebenso  entscheidende  Umstände,  einestheik  nfln>lich 
direkte  Angaben  Aber  den  Umfang  des  lara,  nnd  aade» 
theils  nicht  minder  direkt  der  Sprachgebrauch  und  die 
Grammatik*  —  Was  annftobst  den  ersteren  Punkt  batiift, 
s6  werden  die  bstreflfenden  Angabsn  in  eben  4em  Comnu. 
des  Jyotisiiam,  aus  welchem  M.  die  obigen  Angaben  Qar^ 
ga*8  entlehi^  hat,  wiederfaolentlich,  und  swar  ate  aof  eben 
diesen  Garga  zurückgeheud,  angeführt.  Zu  v.  12.  29.  37. 
41  n&mlich  berufi  stob  SomÄkara  anf  swei  Vena  doessl 
beo,  des  Inhalts,  dafb  durch  den  täglichen  Verhist 
zweier  lava  nach  Verlauf  einer  Jahreszeit  (d.  i.  nach 
61  lonaren  Tagen)  ein  sweiondsechaigster  lonarerTi^ 
(tithi  )  zu  (pag.  710)  Stande  komme,  womit  denn  der 
Doppel-lava  als  der  61.  Theii  eines  sok»hen  klar  nnd  deiii> 
lieh  bezeichnet  ist  Und  hiesa  stimmen  denn  Tortrefflich 


')  P-  51 :  »Prof.  Weber  Ukea  cat4urvinyach>titmfckam  ior  ooe  Imiuirtd 
lad  tweatj  foor*. 
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«nocre  obigeD  AntMfameo.   D«r  lumre  Tag  hat  122  lava; 

die  DiÜerenz  desselben  von  dem  Nycthemeron  zu  124  lava 
beMgt  swei  lava:  nach  61  Nycthemeren  ist  somit  die 
SttiDQie  voo  122  lava,  reep.  ein  gauzer  iuuarer  ((>2ster) 
Tag  gewonnen,  es  entsprechen  dieselben  resp.  62  lonaren 
Tagen. 

Hiebt  minder  entscheidend  aber  sind  die  Kegeln 
des  Spraehgebranehes  and  der  Graounatik.  Die  Worte 
^tam  lavauam  Bhadvihpaui,  lavauam  dTaviü^am  ^atanii 
lavftn^  dvÄda^ain  (drAtnn^am  die  Handschriften)  patam 
können  nur  12(j,  122^  112  (132j  lava  bedeuten,  nichts 
anderes.  Bei  lavanÄqi  caturvinpacbat^tmakam  (^124  ent- 
haltend^) dagegen,  wo  das  ZaUwort  als  erstes  Glied  dee 
Gompositums  (und  zwar  in  einer  ungewoimlichen  Form 
^i^at  ÜUr  vifi^ati)  erscheint,  ist  in  Folge  dessen  allerdioga 
niulit  so  klar,  wie  es  y-u  fassen  ist.  lu  der  sehr  verderb- 
ten Handschrift  ans  dem  E«  I.  H.  ist  denn  auch  in  der 
That  2400  in  Zifiem  beigesebrieben.  Dasselbe  ist  der 
Fall  in  der  andern,  sonst  etwas  besseren  (Muir sehen) 
Handschrift.  Da  die  letztere  übrigens  catorviA^atipa* 
tatmakam  liest  was  gegen  das  Metmm  ist,  so  liegt  es 
nahe  die  Teztlesart  geradezu  in  catanriA^a^tÄtmakam  m 
amendiren,  wo  dann  die  Identitftt  mit  den  andern  drei  Be- 
zeichnungen weit  schäri'er    (p.  711)    hervortreten  wQrde. 


*)  rtmp.  caturviä9aU  2400  fatatmakam.  Diese  falsche  AuffaseiiDg  des 
WottM  «1*  8400  ▼«rdankt  fliimi  Uraprang  offimbftr  iigend  «iiMm  Scbrcibtr, 
Bod  Ut  ilann  mechanisch  von  den  tMlginden  Cupisten  nachgeschrieben  wor- 
den, bis  8ioh  denn  xchlicfflich  iiuch  M.  dnrch  sie  hat  irre  fllhrcn  la?*heTJ,  — . 
Im  ^atap.  Brahm.  10,  4,  2,  25  scheint  allerdings  etwa  eine  L'ntcrnbtlie'ilung 
de«  mnbürta  in  je  80  Tbeile  (wo  dann  Jeder  dieser  Tbeile  in  der  That  j/fy 
dM  TagM  ftiii  wtinto)  mit  im  Auge  gehabt  ra  Warden  (vergl.  Ztittehr.  der 
D.  IL  G.  15,  ISS  n.);  ea  ist  dies  indAweii  anr  ein«  MSgllchkelt,  die 
durch  keine  anderweitige  deigl.  Angabe  gestützt  wird,  und  hier  in  naeeim 
Feile  kean  et  eich  nmi  einmal  in  keiner  Weiee  nm  d^.  bandeln* 

80* 

c 
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In  ihoeft  aUen  ist  ntelick  dem  Siagobr  Hnadert  «iae 

OrdioalzAhl  ab  Apposition  resp*  ala  pomssives  Adjektiv 
koordinirt.  Nach  Panini  5,  s,  4&  M  noa  ist  diaB  ftr  alfe 
jm  einem  Hundert  gehörenden  Zehner  (»für  W  örter  aui 
*dac<ui  oder  auf  ""^t,  imd  &kt  vioi^ti^)  einfach  die  gewdhiH 
liehe  Regel,  and  der  Sprachgebranch  der  Brähmana,  Suln 
etc.  bestätigt  dies  in  so  durchgreiiender  Weise »  dala  ieh 
es  eigentlich  fllr  völlig  «nnöthig  halte,  hier  noch  Beiepide 
dafOr  anzutübren.  Zum  Ueberüusse  indessen  verweise  iiii 
ftr  dvftda^aip  ^tam  112  auf  KAly.  24,  7,  u>  e,  a. 
10,  2,  11.  ^ankhäy.  7,  n,  17.  Latj.  8,  i,  n.  8,  47.  lo,  e. 
9t  I9  a.  4,  20»  Kaug.  66:  £ilr  caturvingaiii  gatam  124  au£ 
Eftty.  22)  1O9  14»  L%.  9,  4,  4:  and  zom  Eraats  für  122. 
126.  132,  die  mir  nicht  zur  Hand  sind|  auf:  sbatshasbtaqp 
^atam  166  hHj.  8,  s»  96,  trayastnApaip  ^atam  1^3  ^)aUpw 

13,5,4,12,  catu^catvärin^am  ^atam  Iii  ibid.  10,4,2,», 
dve  dvapaucage  gate  252  ibid.  7,  a,  1,  a,  und  paoc»- 
dape  ^te  215  QdAkh.  10,  is,  i4.  Die  Bedeatoogen  2400, 
2600,  2200,  3200  dagegen  würden  durch  Verbindung  d^ 
Wortes  Hundert  mit  den  betreffenden  Cardinalaahlen 
zii  geben  sein,  sei  es  durch  Cooidiüiruiig  derselben,  wo 
dann  gatam  im  Plural  steht,  oder  durch  direkte  Vereini- 
gmg  beider  zu  einem  Compositnm,  dessen  Schlnieglisd 
gatam  so  wo  Iii  al^  Plural  wie  als  Singular  üectirt  wer- 
den kann.  Und  zwar  liebt  in  letzterem  Falle  der  Spradi- 
gebrauch  (auch  des  Jyotisham  z.  B.)  die  Aufüguug  des  Fe- 
minal- Affixes  f,  wie  wir  denn  auch  hier  bei  Gaiga  in  v.  3 
in  der  besseren  Handschrift  asht&dagapati  haben  (die  an- 


* )  und  zwar  rf ann  als  Adjecttv  konttiaill^  vgl.  tliflA&)^  (SOO)  CftSkaraft 

^  1,  164,  48.  Ath.  11,  6,  2, 
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dm  bat  ^tam)  und  in     11  00  in  beiden  Handachriften 

lesen  Das  Compositum  (pag.  712)  nitt  neutraler 
Singaiaif<Nrin  dagegen  pflegt  in  den  Brahmana  und  Sütra 
alets  einfaonderfc  nebai  der  Yoran^eheiiden  Ziflfor  an  be- 
deuten, so  eka^atam  101  im  QaUp.  ßr.  10,  2,  e,  10.  13,  2, 1, 
«•  6,  8  (und  in  eka^atadh4,  eka^atavidlia),  ferner  dvi^alA- 
ksbara  102  silbig  NidilDas.  1,  5,  tri^atam  103  bei  ^'aükb. 
9,  ao,  14.  14,  33,  Ii.  catu^yatam  104  bei  (Paükbiy.  18,  i«, 
u  a.  lAty.  10,  6,  3. 7, 11  und  VAlakhilya  7,  s  panea^tam 

105  Läty.  4,  8,  18,  sapta^atam  107  Nir.  9,  2s,  aBbta9ataiu 

106  im  Qat.  10, 4,  a, ».  m,  da^a^Um  110  bei  Qitkh.  11, 
13,  6.  Lätj.9,  6,  18,  bbatyataiu  lOG  und  Jvittia9a9atam  112  im 
^ktap.  12,2,1,7,  TiA^atipatani  120  ibid*  7,  s,  1,41  (wo 
sapta  vinyatipafini  xs  720).  10,  4,  8.  12,  3,  5, 12.  Qftfikb. 
11,  u,  6,  asbUfin^ati^ataiii  128  im  Paucav.  Br.  18,  3,  t, 
tr^^aohatam  130  im  l^ik  6, 37,  ahaahti^atam  160  in  trini 
shashtif^ataoi  360  (^aükb.  Br.  3,  2.  16,  9.  19,  8.  ^r.  4,  16,  19. 
KAty.  25, 8, 16.  A^Tal.  8,  u.  Kau^.  83,  naTati^tam  190 
(pjinkli.  br.  15,  6:  —  und  so  liefse  sich  denn  aueh  oben  die 
JLieaart  caturviü^achata'  (tür  ^ati^ata  )  im  Sinne  von  124 
T5üig  ala  an  Beehte  bestehend  vertheidigeo* 

Mit  dem  Vorbergebeudcn  mciuc  ich  die  alleinige 
Möglichkeit  der  von  mir  gegebenen  Interpretation  der  be- 
treife u  de  11  Angaben  Garga's  zur  GenOge  dargethan  zu  La- 
ben, und  verweiae  daher  behui's  der  weiteren  Beurtheilung 


* )  In  V.  8  ijt  das  Compositum  Beiwort  zu  yogam,  somit  ah  pos^tosHives 
Adjectiv  «aus  1800  bestehend'*,  zu  fassen  ood  schou  darum  iat  es  gramma» 
tfMb  miBlIgHcb»  dAb  triA^  es  nocb  «Ii  d»s«  g«h5rig  Tomiu  geben 
Unat«.  —  In  v.  14:  dafoture  dve  sahtfli«  Uegfc  «ine  peripbnetische  Um- 
schreibung:: vor,   imtor  Zu)iiilAiia!imr>   1  s  Wortes  iittara  («onet  tucb  adbikn 

II»  dgl.):  „zwei  um  zrhii  vi>rin<  lirti:   i  aust  inie*'. 

catiiljsa  liasrain  in  Kik  5,  30,  IT»  brfloiit<»t  all<'nl \\o]\\  lOOOj 
latui^  tat  hier  dann  wohl  im  Sinne  des  Adveibiums  qualer  %u  faeuiea. 


470  Ueber  die  AufjüUüuug  d«r  vkr  ZeitauMdK  bei  Qaiya. 

dieser  Aogaben  auf  die  betreffende  DarsteUung  ia  omm« 
Antrabe  das  Jyotiahain.  Bei  der  grollen  Aoklorität,  fimm 
M.'6  Name  in  England  sich  erfreut,  liegt  die  Befllrciilauig 
nahe,  dafii  sich  die  engliaehen  Aatronomen  dorcli  mm 
irrthümliche  Interpretation  derselben  zu  falschen  Folgenm- 
gen  über  den  Werth  der  Angaben  Garga's  überiuuipt  var» 
leiteo  lassen  könnten,  and  dem  mOohte  ich  hieniiii  ypty 
beugt  haben. 

Ich  kann  hiebet  im  Uebrigen  nicht  umhin  die  ge^eaK 
wärtigc  Gelegenheit  noch  dazu  zu  benutzen,  um  mein  in 
der  That  sehr  lebhaftes  Befremden  darflber  anareaprecfcea^ 
wie  es  möglich  ist,  dafs  M.  mit  Bezug  auf  meine  UnJea 
Abhandlungen  „die  ?edischen      (pag.  713)  Nackiicli> 
tan  Ton  den  nakshatra^  auf  der  einen  Seite  (p.  42  not.) 
sagen  kauu:        differ  from  nearly  all  the  couela- 
aions  at  which  Prof.  Weber  arrives^  wihrand  er  doch 
gleich  auf  der  nächstfolgenden  Seite  als  seine  eigenen 
Ansichten  es  hinstellt:  (I  maintain),  i)  that  the  nskahatian 
were  snggeated  to  the  Hindus  by  the  moons  sidereal  nwt^ 
lution;  s)  that  they  were  iuteuded  to  mark  cerlain  equai 
divisions  of  the  heavens;  and  s)  that  their  nnmber  was 
origiually  twenty-seven,  not  tweuty-eight.    Nun,  dies  ist 
ja  ganz  dasselbe,  was  ich  meineraeits  Biotgcgatt- 
flber  behauptet  und  bewieaen  habe.   Die  einzige  Däle- 
rani  M.*a  Ton  mir  besteht  htebei  nur  darin,  dais  ich  mm 
▼arschiedenen  Grflndan  die  Vermuthung  an%eaieDt  habe, 
dafs  das  ganze  nakähatra- System  nicht  urs{>ranghch  in  In- 
dien heimiaoh,  aondem  den  Indem  Ton  Babylon  aiia  mag^ 
kommen  sei.    Und  au  dieser  Vermuthung  halte  ich  denn 
allerdings  auch  noch  gegenwirtig  fast.   M.'a  £inw&ilis  g»* 
gan  diaaalbe  arachöpfen  das  achwierige  Themn  nakahatm* 
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tieou-^meiiAcil  in  keiner  Wewe,  enmal  m  mm  Theil  ger»» 

dezu  auf  irrigeu  VoraussetzuDgea  berubeo«  Wenn  er  s. 
mak  die  Besiehnogen  der  beiden  erstgenannten  Systeme  absn» 
schneiden,  sieb  liaraut  beruft,  dalb  die  chinesischen  sieou 
«npHlDgüoli  24  an  der  ZiM  gewesen,  erat  seknndAr  au  128 
erlioben  sden,  so  ist  htegegen  einfaeh  tu  bemerken,  da(s 
die»  nur  eine  Vermuthuug  Biot's,  keinesweges  aber 
sm  Factum  ist;  es  ersebeinen  vielmehr  die  sieon,  sobald 
ihre  Zahl  überhaupt  geuaont  wird,  stet^  nur  in  der  Zahl 
von  28.  —  Wenn  femer  M.  die  Identität  der  Angaben  über 
die  Dauer  des  längsten  Tages  ftlr  Babylon  bei  Ptolemaios, 
nnd  flXr  Indien  im  Jyotisham  ^]  als  rein  zuiällig  und  irre- 
levant Dir  die  Annahme  eines  gemeinsamen  Unpronges 
bezeichnet,  so  läist  er  doch  dabei  den  von  mir  bereits 
Maksk  2 9  400  hervorgehobenen  sehr  erheblichen  Umstand 
völlig  aufser  Acht,  dals  auch  fQr  das  dritte  bei  der  nakäh.- 
i;rsge  ia  Betracht  kommende  Land,  fOr  China,  ganx 
dieselbe  Angabe  sich  findet.  Soll  ancb  dies  remer  Zih 
lall  sein?  Nun,  dieö  wäre  weuigötens  ein  sehr  merkwOr* 
diger  Znfiül.  —  Ebensowenig  ventehe  ich  Übrigens  den 
mir  geuiachteo  Vorwurf  (p.  42  j,  dais  ich  et)  mir  nicht  in 

*3  f.  Jyotiali«  p.  SS.  80  (wo  Zeil«  7  naunlich  su  Itmns  S  8taii<Uii  SS 

Mitiüt*'n\  —  G^inz  <  Vieii-o  wird  auch  In  der  Suryaprajiiapti  im  Yerlinf  von 
I,  i  {It  b— 16  b)  der  liojiste  Tag,  re*p.  dir  län^'ste  Naclit  zn  lÄ  mnhürU, 
d>  i.  14  StQrii{rn  24  Blinnteu,  angegeben  und  itut»tührlicli  erörtert.  galt 
Am  offenbüf  llir  eine  lolenne  Angabe,  deren  UebereinAtimmnng  mit  der 
^WlfkUcbkdt  tu  viitmacbcn  man  sich  gar  niebt  dl«  Hobe  Dahm.  —  Bot  die- 
Mlb«  ja  doch  ein  sehr  bequetnes  K''<  h«  iKxempel  an  die  Hand.  Von  den  80 
•onhürta  d^n  ahoritra  g^chcrlrn  <liin  Taf^o  und  der  Niicht  der  Aequinuktion 
i«  15  mti!iürta:  wie  l)«  -jui  in  <>rcab' Ii  >irh  daraus  fllr  die  .SulstittPO  die  Zah- 
^  iö  und  12  dgi.,  dau  eine  Mal  fiir  Tag  und  Nacht,  d.iH  aiiüeru  Mal  fUr 
Micht  nd  Tag.  Baqoatnar  nocb  frailidi  wlrco,  toiii  Standpankte  d«a  aiA- 
M«B  K«diiiaiia  am,  die  Zahlen  SO  nnd  10  gewaa«n:  und  dafii  man  nicht 
•i*.  lODdem  18  nnd  12  genommen  hat,  ist  eben  ein  Bewci«  daftlr,  daTs  ps 
•ich  hierbei  denn  docli  nicht  blo^  um  ein  B«cb«UDaodver,  MHldem  eban  Hin 
cme  tradilionaUe  Uaberlielttruiig  handelt. 
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jedem  eiDselnen  Falle  klar  gemacht  liaUe,  ob  die 
(pag.  714)  Mooale^  TCNi  denen  ICO  spTecbe^  penodMno 
oder  synodische  seien.  So  vid  ich  weüs,  hat  vor  mir 
fiboriiaapt  noch  Niemand  darauf  hingewiesen,  dala  eine  dgL 
Scheidung  för  Indien  Qberiianpt  vorzondunen  iet :  der 
bnmoh  der  periodischen  (nikehatra,  eideriechen)  Monate 
daedbet  ist  eben  bisher  noch  nhrgendwo  spedell  esgrtwt 
worden.  Sollte  nun  M.  wirklich  noch  ein  neues  speciel- 
les  Merkmal  snr  Hand  haben,  an  welchem  stets  sofort  sa 
erkennen  wäre,  wie  in  jedem  einzelnen  Falle  die  Monate, 
von  denen  eine  Xexteteile  spricht,  aufgnfaasen  aind^ 
ob  als  sAyana^  als  periodische,  oder  sie  synodische,  —  mtn 
iser  den  von  mir  selbst  bereits  angeführten  Angaben  ist 
nur  eben  bis  jeist  nichts  dei|^.  weiter  soginglich  gewor- 
den —  so  würde  ibm  die  Wissenscliaft  dai'ür  in  der  That 
SU  Danke  ?erpfiichtet  sein,  £s  ist  ibeilioh  in  dieser  Be* 
sidmng  nicht  gerade  sehr  Tiel^preohend,  daA  M.  selbsl  Uer 
in  seiner  Abhandlung,  bei  Gelegenheit  der  aui  p.  20.  21  aus 
dem  Jyotisham  angsAhrten  Angaben  Ober  die  Monatadatn 
der  Solstitialpimkte,  seinerseits  die  Probe  nicht  besteht, 
vielmehr  in  unrichtiger  Weise  die  betreffenden  Monate  als 
ans  Nycthemeren  bestehende  ^s^Tsna  months'  bezeich- 
net. Professor  Donk  in,  dem  er  jene  Angaben  mitgetheiit 
hatte,  weist  (p.  80)  mit  Bocht  darauf  hin,  dals  es  sich 
hier  nur  um  lunare  Tage,  resp.  um  synodische  Monate 
hsndeln  könnne,  nnd  so  habe  auch  ich  die  Stelle  Terstan» 
den,  8.  Jyotisha  p.  31.  32.  A.  W. 
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1.  väc  und  X6  y  0  g. 

Der  Logos  des  Jokimnee-BTaiigeliiiiiis  Ist  bekanotlich 

iii  ueuplatouischen  Ideen,  resp.  somit  auf  alexandnuischem 
Boden  wunelod.  Bei  der  nahen  Verinndong  noni  in  wel* 
eluer  Alesandrien  schon  damals  mit  Indien  stand,  liegt  die 
Vennuthung  nahe^  ob  nicht  etwa  auf  die  EuUtehuog  jener 
neuplatonisohen  Ideen  die  gleichen  AnschanuDgen  der  ii>* 
discheu  pbüosophischeu  Systeme  tou  Eiuiluis  gewesen  seien. 
Ohne  irgend  über  diese  Frage  em  Urtheii  damit  abgeben 
so  wollen,  halte  ich  es  doch  für  angemessen,  hier  einmal  die 
Correiate,  welche  in  apecie  dem  loyog  in  Indien  zur  beite 
treten,  und  anssohlie&lich  der  Br&hmana-Periode  der  dor» 
tigen  heiligen  Literatur  angeboren,  zu  gruppiren,  soweit 
mir  gerade  betreffende  Data  anr  Hand  sind. 

Das  ültciste  Doknment  der  Art  *)  ist  der  schon  1805 
von  Colebrooke  (essajs  1,  aa)  übexsetste')  Bjmnos  des 


^)  indeHs«ii  ofi'enbar  der  Hrahma^a-Periodf,  nicht  der  eigentlichen  l^ik- 
Ptriode  aog«hdrig,  me  dies  insbesondero  gleich  der  erste  Vers  mit  eeiner 
AttiklUnng  d«r  rin  QdMn^biMii  4er  radn,  vasn,  Aditja  und  vi9ve  dm 
b«Miigt  (vgL  P«k  8MHkr«-W.  nnUr  idiCja):  doch  itt  di«  SinBcbe  im  Vebri- 
gen  aIt«rUittmlich  genug.  —  Der  ganze  IlTmniiB  kehrt  auch  in  der  Atb.  8. 
f,  30  wied«r,  mit  eteigan  Mkudlrai  VaiiantSB»  «nd  mit  UoMteUnag  eini- 
ger Verse. 

*)  danach  dann  auf  U.  Windischmann's  Veranlassung  in  deutaoli« 
Uebeneteng,  dvicli  ftof.  Merkel,  aiieh  in  Bopp*b  Oonjagetlefii-ByeCem 
(ISIS). 
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10.  Buches  der  Kiksambita  (10,125),  welcher  den  Angaben 
Yftaka's  (Mir.  7,  s)  und  der  Anakrasi«nl  naoh  von  der  VAe 
(Ämbhrini)  selbst  herrührt,  und  von  ihr  in  „praise  of  her- 
seif as  the  supreme  and  universal  soul^  abgeCälat  ist|  wou 
Colebr.  die  weitere  ErklAniDg  hiosiiillgt:  nVkc  eignifiee 
Speech  aud  she  ia  the  activo  power  of  Brahma,  procee- 
diog  from  bim^. 

Derselbe  lautet: 

1.  Mit  den  Kudra  wandle  ich,  mit  den  Vasn»  ich  out 
den  JLditja,  den  Vi^adeva,  |  den  Mitra  und  Tarana,  Beide 

trag^  ich,  ich  die  beiden  A^vin,  ich  Indra,  Agni. 

2.  Ich  trage  den  (g&hrend)  anftchänoi^nden  aomn,  icb 
den  Tvashtar,  Püshau  und  auch  den  Bhaga ,  |  ich  schaA 
dem  Opfergabspender  Gabe,  dem  Woblmein'odeo,  Opftn- 
den,  Soma-'Press^nden. 

3.  Ich  bin  Kön^ginn,  Schaarerinn  der  Heichtfaümer, 
bin  einsicbtsToU,  erste  der  Opferwfirdgen :  |  micb  haben  die 
Götter  vielfach  vertheilet,  als  an  vielen  Orten  stehend,  viel 
darcbdringend. 

4.  Durch  mich  ifst  der  Nahrung^  wer  irgend  siebet, 
wer  athmet  und  wer  da  Gesprochnes  höret:  |  nicht  wissend 
es,  mben  sie  alle  auf  mir^).  Hör  dal  hört  esl  Glanb- 
wDrdges  ich  dir  sage. 

5.  Ich  selbst  bin  es,  die  da  all  dieses  redet,  was  da 
lieb  den  Götteru  und  was  den  Menschen:  |  wen  ich  wünsche, 
jeden  den  mach'  ich  m&chtig,  aum  Priester')  ihn,  mach* 
ihn  zum  SebV,  aom  Weisen. 

^)  amaotavo  msufk  tA  üpA  kehiyauti,  Colebrooke  irrig:  (who)  kaov> 
UM  not,  is  lott;  —  mim  gihSrt  nidit  sn  «maBtoTA^,  sondern  sn  upiHI» 
jaatl,  md  dkt  itt  ni«lit  «in«  Foia  d«r  Y  käbi  GL  5.  ▼«nii«ht«B,  ««ndffm 
d«r  y  kshi  Cl.  6  bewohnen. 

*)        lirnhni<9«^i  tim  r£diiqi  t4fi  enm«dh<ni. 
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6.  Ich  spanne  den  Bogen  an  für  den  liudra,  zum 
Tadtea  desBdaeo,  des  brahman-Feiades,  |  ich  mache  «ooh 
Zwietracht  unter  den  Leuten  ich  durchström'  den  Him- 
mel und  auch  die  Erda« 

7.  Ich  senge  im  Haupte  deo  Vater  dieeee.  Doch  neio 
Geburtsort  ist  im  Wass'r,  im  Meere.  |  Von  da  streich'  ich 
kbi  Aber  alle  Welten;  den  Himmel  dort  atreiT  ich  mit 
meiner  Hoheit. 

8.  Ich  wehe  hin,  ähnlich  dem  Wind  (TerhanoheDd): 
mllee  was  ist,  fasse  ich  an  (es  packend).  |  Jenseiten  des 
Hinunels,  jenaeit  der  Erde  —  so  grois  iürwalir  bin  ich 
dnrdi  meine  Grtise. 

Der  Hymnus  eutliält  zwar  keine  unmittelbare  Angabe 
darüber,  dafs  die  V&c  die  Bedende  ist:  indessen  beweisen 
die  Femininalformen  in  v.  3  u.  8  doch  eben  ftir  das  femi- 
nine Geschlecht  des  fiedeuden,  und  die  Tradition  hat  so- 
mit in  der  Thai  die  Intention  des  Dichters  wohl  richtig 
bewahrt,  wenn  sie  die  Väc  (Ambhrinij  als  Gottheit  des 
Hjomns  (freiüeh  sogleich  aoch  als  Dichterinn  desselben  1) 
auiiubrt        Und  zwar  ist  damit  fenu  r  ancb  in  der  That 
wohl:  «the  actiye  power^  —  zwar  nichts  ^of  Brahm&%  wie 
Colebr.  angiebt,  d.  i.  des  Mascal.  brahmdn,  wohl  aber: 
— •  nof  Braiiman^,  dea  neutraien  brähmao  uämlich,  ge- 
memt').  —  „Die  Gewisser  ^  der  Ocean^,  den  sie  als  ihre 


»fbr  tiw  iMople  I  makt  war  (on  tlieir  ibet)*  Colebr. 

*)  Nach  ^inkb.  qr.  8.  6,  11,  Ii  wild  dtr  HTHuat  Wm  Opftr  ein«  dir 

vic  geweihten  Opfortlii' ro-  ( \  ii^^ievatya^yal  verwendet:  nach  Kaur.  lO/urer- 
«iten  r>arrf ir!iuiij^  von  Nahrung  an  ila«  ncu^abonnc  Kind,  norh  olu-  Hio 
UtvmX  hvkömmt  (al?.  Mittfl,  dadurch  seinen  (ieint  zu  wecken,  nH'ill..i;  im.im  un  i, 

*)  Attf  Gmnd  j«Dcr  Bezeichnung  der  Vac  ai»  Ambhjivi  die  Goiiltcii  de« 
Bjwam»  ditekl  ab:  Doaiier  (vgL  Kir.  11,  28)  wn  wmiuSkm,  M  aahwülkh 
fvnh«,  wfawoU  im  Uebiigea  naiSrUahi  unbaseliad«!  dar  E^mologia  dit 
Wortti  aaibhrivftf  ^«  dnakal  btoibt,  dia  vic  4mbbf  isli  wo  aia  in  aiaan 
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GtburUstätte  uennt,  ist  das  chaotische  Urpnacip,  die  Ur- 
maleriei  io  welcher  eilee»  wie  sur  Entbltiing  kommeD  eoBi 
uoch  in  gleicher  Ununtcrschiedeuheit  iu  uud  uebco  eiuao- 
der  ruht  (s.  oben  peg.  2.  72*  74):  sie  selbst  ist  die  erste 
SoMostioD  dsmos^),  die  ellem  üebrigen  Heit  und  LebeB 
giebt,  und  die  auch  ,|den  Vater  dieses'',  des  Weltalls 
nAinlioh,  d.  L  den  pnjftpati*),  den  brahm^D,  in  ihrsM 
Haupte  ^)  zeugt,  aut>  ihrem  Haupte  hervorgehen  laist,  womit 
offiBüber  seine  r&n  geistige  Bntstehnng  versmobildUcht 
werden  soll.  Sie  bildet  somit  die  Zwischenstufe  zwisdien  dem 
Absoluten  (brahmaui  neutr.)  uud  dem  persöalichea  Wesen, 
welches  als  Vater  des  Universums  in  dm  BrAhmana  er- 
scheint.  —  Im  Johannes-Evangelium  fehlt  nun  freilich  die 
Urmnterie,  an  ihre  Stelle  tritt  der  i^s6g  selbst,  aber  — 


Texte  wirklich  vorkommen  sollte,  jedenfalls  olar  mit  dem  Pct.  Sskr.-W.  als 
Donner,  resp.  als  „Tochter  dtr  prrufsca  Kufe  =  Wolke-  zu  verstehen  sein  wird, 
denn  mit  Euhemeros  GoldstUcker  als  „Tochter  eines  fishi  Ambhp^a"  (!). 
In  der  Tbii  geht  Letotcfer  ia  letaMr  bnlunuiit^ea  Ordiodo»^  um  m  ja  der 
liefligen  Tradition  der  Inder  nieht  sn  nahe  sn  treteD,  ao  weit,  die  im  Schloili- 
▼ao^  dea  Brahm.  14,  9,  4,  33  ola  nnmiUelbare  ScbUlerinn  daa  Soonco* 
ir<'tt^-i  anfjrenihrte  Amlihinf,  die  daselbst  nls  Lehrerinn  der  Väc  erscheint, 
wirklich  als  „the  namc  of  ft  female  teachcr  autzui'oäs&n'',  wtthrend  doeh 
klar  genug  diese  TheUung  der  vfic  imbhfiyi  in  zwei  Persönlichkeiten  uar 
ein  Weric  acholaatieciien  HiftverstlndoUlNB  iat. 

')  Wie  der  Wind  ^nbt  sie  (v.  8),  selbst  also  geisteritaft,  weaenloa,  vtd 
doch  Allem  ^^*cycn  und  Halt  gebend:  oder  sollte  bei  diesem  Vergleich  etwa 
auch  daran  zu  denken  nein,  dalrf  der  Uber  die  Gewässer  dahinstreichende 
Wind  Schall  eri&eugt  und  somit  die  Ursache  xum  Lutdleht^u  der  vuc  wird? 

Amk  von  prajtpati  helfbt  ea  IndeA  an  a.  O.  (oben  pag.  2),  daA  er 
wie  der  Wind,  wie  ein  Haneh  Sbar  den  Wassern  schwebte. 

')  Mit  dem  Namen  v4cya  praj&pati,  Praj&pati  Sohn  der  VAc,  bezeich- 
net die  Anukramani  des  Rik  den  Dichter  der  Hrmnen  3,  38.  54 — 56.  9,  84. 
Offenbar  ist  auch  hier,  wie  bei  der  vac  ümbhfiyi  selbst,  die  mystische  lie- 
siabnag  anf  obige  Yorsteihnig  vorliegend,  nidit  etwa  an  dnea  wirklidieii  j^dii 
Pnjipati,  Sohn  einer  Diditerian  Yftc  so  denken,  wie  Bnhemeroa  redhrinui 
in  thnn  gebieten  würde. 

')  Achnlieh  heifst  es  Panc.  (),  5,  1,  dafs  die  Sonne  ans  dem  Haupte 
de«  nach  VerrielfiUtignng  begehrenden  [ir.-ijapati  hervorgegangen  ^i:  praja- 
patir  akimayata  bahu^  sykox  prajfijeyeii,  so  '^ocat  tasja  focata  &ditja  mär' 
dhna  'btQt«^  '^'^  «««h  4i«  Qehwt  daa  ^rt  «aa  dar  d«  Stim  daf 
▼lihsa  antmMhMBMi  Lotaatluaa,  oben  pag«  B,  SSS, 
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dies  bei  Seite  —  biet^  im  Uehrigen  obiger 
der  TJmI  cm  twiltfH  PMdUt  w  IK^ortMi: 

0  io|«^    Üno^  ify  ^  ror  &(6r.    näwa  tk 

Ua4  m  dm  Fiih—iM  fllnllr«  tritt  die  Anakgie 
eiiie  iu  -lL  so  härtere  berror,  iaflofem  io  ihres  Ii^endaD 
ficJfitth  f^feJ^  «tie  TTn— tmn  (die  apas,  diis  a&at,  das 
brihan)  gw  M  Seite  «ritt,  prajapati  aber  ia  völliger 
Selbstherrüchkeit  ais  Schöner  desAlla  erscbemt,  die  vAc 
reep.  (iMl  ab  aeiae  Zei^erino,  eoadem)  ab  aeioe  ae- 
üosbiüü,  im  Verem  mit  welcher,  und  dovok  welche  er 
itbe  gfrhürtfirf  Tolkaehu   So  Katbak.  12,  6  (und  27,  i) 
pi^palv  ^4  idaa  MI,  tasya  Tftg  dritfjriati»  tlm  mtlhaoa^ 
sftiaabbaTaty  ea  garbham  adhatta,  ea  'smad  apHkramat,  ee» 
mlh  praji  aenfala,  e&  pnj^attm  m  pmu^  F^vif^i; 
Prajapati  war  ^aii)  dieses:  die  vac  war  ihm  ab  Zweite 
(OcaoeeiBa):  ihr  wohate  &  fieiachlich  bei:  sie  emptiug  tou 
ihm  einen  Keim:  eie  echritt  von  ihm  wegi  eie  eattteft 
(flcboi)  dieee  Geschöpfe:  sie  ging  wieder  ein  in  PrajApati, 
—  Od«  Paae.  20,  u»e  pra}fti»alir      idam  eka  tasjra 
▼4g  era  svam  asid  vag  dviliya,  sa  aikßbate«  'mAm  eva 
▼teaqi  Ybr^A  ijaqi  vi  idaip  sarva^ci  ribharanty  eehyatiti, 
ha  vacaiu  vyasrijata,  seMam  sarram  vibhavanty  ait,  eoV 
dhTo'dAteaod  yathä'pAqi  dharä  saijitataivam.  l  i'rajApftti 
wir  dieeee  dang.  Ihm  war  die  tAc  aur  ab  eigeaee,  die  vAo 
als  Zweite.  Er  erschaute:  ich  will  diese  v&c  entlaaeen,  eie 
wini  dbeea  Albs  bewiltigead  wandela.  £r  eatUeia  die  vao. 
Sie  wandelte  dieses  Alles  bewältigend,   8b  spanate  eieli 
aofwirts  ia  die  Höhe,  wie  eine  ieste  Wasserwoge«  ^o*'- 


—  Als  Prajapati  nach  der  Schöpfung  uiüde  war,  richtete 
üun  die  y&c  Licht  empor  (ihn  cUuniisa  etirken):  pnyäplih 
praja  aerijata,  00  ^Utmyat,  taimai  vag  jyottr  ndagrihnat  j 
90  'bravit,  ko  me  yam  jyoiir  udagrahid  iti  |  svaiva  te 
Hg  ity  abra^tt  |  täm  abravld:  virftiam  twk  chendartm  jyo- 
tish  kritvä  yajÄüta  iti,  Paüc.  10, 2>  1.  —  Er  zeugte  den  Keim, 
mit  dem  er  darch  NachniUHsn  sohwanger  war,  mittelst  der 
▼Ao^),  Paoe.  7,  6, 1  ff.:  prajäpatir  akAmayata:  balmb  ayin 
prajayeyeti,  sa  tüabuim  manaa4  Mhy^yat,  taeya  yaa  our 
Basy  Mt,  tad  bribat  samabhaTat  |  2.  sa  Adtdbfta:  garbbo 
Tai  me  'yam  antar  hitas,  tarn  vaca  prajauaya  iti  |  3«  sa 
Yftcam  Tjannjata,  si  Tig  ratbaotaram  anv^dyata  |  •  • .  | 
5.  tato  brihad  anupräjayata.  1.  Prajapati  wünschte:  ^icb 
möchte  viel  sein,  ich  möchte  (geb&rea)  seugeo^.  Er  aaaa 
aohweigeDd  in  seiaem  Geiste  (manasi).  Was  ihm  im  Oeisle 
war,  das  wurde  zum  brihat  (aaman).  —  2.  £r  dachte  nach: 
,ider  Keim,  der  mir  im  Innem  mht,  ihn  will  ich  dnrah 
die  vac  zeugeu".  —  3.  Er  cntliefs  die  vac.  Sie  ging  hinter 
dem  ratbantaram  (sÄman)  drein  ,  *  •  •  —  5«  Darauf  waid 
hinterdrein  (aneh)  das  biibat  geboren*.  —  Benfey  in 
SAma-Giossar  citirt  aus  schol.  am  Pim.  8, 3,  u  die  „  Veden- 
■teile:  YAcas  patim  Ti^vakarmAnaip,  den  aUschaftodsn 
Herrn  des  Worts  (-to/o^j":  und  vacas  pati,  Herr  der  vac, 
etsoheint  Vs.  9, 1  nach  pst.  ö,  i,  1,  is  direkt  als  Name  das 
prajapati. 

Daneben  aber  wird  die  t&c  auch  wieder  geradem 
mit  der  ^abali*),  d.  u  mit  der  honten  Natnrkraft  selbst 

Hier  erscheint  die  kosmogonischc  Stellang  der  vic  doch  schon  etww 
degradirt:  das  nuuuui  ^^ht  ihr  ronuif.  vfrirl.  C'nt,  6,  1,  2,  6  tf.,  wie  denn  i« 
auch  sonst  noch  der^'ctlatxcit  zwbctien  Üciden  stets  zu  Uunstea  de«  msjuw 
«BtMlü«dm  wird,  vgL  x.  B.  ^at.  1,  4,  5,  8—12. 

*)  T«f|^.  hton  9abal>m  ala  Naino  dM  •vmyaB-pnkl(iai  bnhiaa  im 
MboL  SB  Kaadk  Up,  pag*  S4.  H9  id.  Cow«lL 
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identificirt  Pancav.  21,  i  (s.  oben  5,4a).  —  Wenn  es 
•twas  H6lier«B  giebt,  aU  Praj&pati,  ist  es  die 
▼  äc,  sagten  Einige,  and  opferten  daher  beim  väjapeya- 
Opl'er  von  den  siebzehn  dem  Prajäpati  geweihten  Thieren 
das  eine,  letate,  der  Tic,  nm  sieh  diese  sn  erringen 
(geneigt  zu  machen):  der  Verf.  des  Brübmaua  will  davon 
aber  nichts  wissen,  indem  er  meint,  dals  man  die  tAc  schon 
ohnehin  darch  alle  die  Tftc,  welche  in  diesen  Welten  rede, 
sich  zur  Genüge  ersiege  (^atap.  5,  i,  8,  ii.  —  »Die  vac  ist 
der  rishi  Vipvafcarmao',  der  Alles  Machende,  heiftt  es 
^at.  8, 1,  2,  9  zn  Ys.  13,  58  „denn  dnrch  die  vac  ist  alles 
dieses  gemacht'',  vicA  htdain  sarram  kritam«  —  „Dnrch  die 
vac  ^©hen  sie  (die  Wesen)  fort  (sterben),  durch  die  vftc 
geben  sie  auf  (entstehen  sie)^,  Gitat  in  der  Nrisinhop. 
oben  pag.  73.  —  „Dieses  Alles  ist  tAo^  Qalap.  11,  i, 
S,  18  (:  sie  ist  resp.  auch  identisch  mit  indra,  dem  Sohne 
des  prajipatil). 

Schoo  iu  deu  Spröcheu  und  Liedern  des  Veda  er- 
scheint die  devt  vic  vielfach  göttlich  verehrt,  und  neben 
andern  Göttern  als  Gaben  spendend  n.  dergl.  Sin  ihr  als 
dergL  göttlicher  Personiücation  speciell  zukommender  Bei- 
name ist  sarasvatt,  die  strömende,  unter  direkter  Besie- 
hung auf  den  Redeflufs,  vgl.  z.  B.  Vs.9,30.  10,  ao.  Nir. 
Il,s^-i9.  Doch  tritt  dabei  dann  das  eigentlich  kosmogo- 
idache  Blement  der  t&o  noch  ganz  anrOok,  nnd  erschebit 
sie  vielmehr  als  Vertreterinn  der  Sprache  Überhaupt, 
als  des  Vehikels  der  priesterlichen  Beredsamkeit  nnd 
Weisheit,  in  welcher  Beziehung  von  ihr  ja  auch  über^ 
ans  aahlreiche  Legenden  der  BrÄhmana  handeln«  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  nun  ist  eben  gerade  dies  der 
Punkt,  aus  welchem  heraus  sich  die  Vorstellung  auch  von 
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der  kosmogonischen  Bedeatang  der  t&c  erst  sekundär 
fiatwickelt  hat.  Wie  der  SAager  und  PfieBtor  mit  aeiaen 
Liede  geistige  Kriftlgung  tmd  Srbebiuig  der  Odtter  00- 
wolil  wie  der  Menscliea  bervormft,  so  wird,  in  äufsertter 
VerberrlioboDg  desMii,  die  T&e  Mch  «le  Mittel  betraditel» 
mittelst  dessen  Prajapati  seine  Schöpfungen  vollzieht:  ji 
eie  aet  io  letzter  InstAuz,  wie  wir 

Zeugerinn  hie  nnd  da  eoeli  geradeso  «b  den  Anfang  alkr 

Dinge  überhaupt,  sogar  noch  über  den  persÖDÜchM 
Irftger  ihrer  eelbet^),  gerteUt  Dieee  letetere  Voratelbqg 
ist  nun  zwar  nicht  allgemein  durchgedrungen,  jedoch  hat 
aiob  ein  Beat  derselben»  wie  ich  neine^  auch  noeh  in  vid 
qpiteren  Texten  erhallen.  Die  hohe  St^nng  nUmKeh, 
welche  in  den  Upanisbad  der  heiligen  Formel  om  sogie* 
theUl  wird,  die  yolletftndige  Identifieining  doMelbon  not 
dem  Absoluten,  brahman  (oeutr.),  steht  hiermit  wohl  in 
genetiacber  Beziehung,  wie  eich  denn  eine  Eeminieoeni 
dessen  in  einigen  der  betrefienden  Stellen  sogar  aook  noch 
direkt  Yorzufiuden  sobeinty  vgl.  z.  B.  nfis.  tap.  up.  2,  a»  u  n 
(oben  pag*  159—161). 

Jedenialls  nuu  läiiit  sich  die  kosmogonische  StelluQg 
der  rkc  ao,  indem  man  ne  nämlich  ala  Hdhepnnki  dar 
VerherrliobuDg  priesterliohen  Dichtens  und  Wissens  anai^l^ 
leioht  und  einüach  begrciten,  wahrend  die  gleiche  SteUuag 
dea  loy^  ^0  VontofSm  eracheint»  die  uns  daa  BntatelMn 
denselben  erklärlich  machen. 


»)  Audi  di«  (oBtielitbii«)  Stimm«,  wddi«  im  C^at.  13,  6,  2,  13  dn 

Prajäpati  belehrt,  gehört  wohl  bieher,  da  sie  ala  ein  kosmisches  fUr  die 
Aafrprlithaltnng  äo.r  richtigen  Ordnung  in  der  Welt  sorgeBdes  Princip  «r> 
Acheint,  vgL  das  hierüber  in  der  Ztschr.  der  D.  M.  G.  18,  272  Bemerkte. 
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2.  bhrüna,  ^Qvvog, 

Die  Embryotödtung  (bhrünahatyä)  repräscntirt  wohl 
darum  die  Aafserstp  Stufe  aller  SündeDSchuld  (s.  oben  pag. 
117.  118),  weil  der  Sohn  zur  Fortpflanzang  des  Geschlecb- 
tes  nöthig  ist,  bei  einem  Embryo  es  aber  zweifelhaft^  bleibt, 
welches  Geschlechtes  derselbe  war,  wie  es  im  Kath.  27, 9 
ausdrücklich  heifst:  tasm&d  garbhenä  'vijnfttena  bhrü« 
nah 4:  ^dmin  durch  TAdtung  einer  (ihrem  Geschlechte 
nach)  Duklareu  Fracht  wird  man  bhrft^ahan^.  (Mftdcheo 
dürfen  nach  ihrer  Geburt  angesetzt  werden  ibid.,  Ts.  6, 
5, 10,  8.  Nir.  3, 4,  aber  nicht  nnaben)«   Der  Mörder  eines 
bbrCtanit  Ternichtet  also  die  Entwicklnoff  eines  das  Ge- 
sohlecht fortzusetzen  bestimmten  Keimes.  Es  ist  nun  hierbei 
auffallend,  dais  das  Wort  bhrüna,  Fötus,  eigentlich  nur 
bei  dieser  Gelegenheit,  wo  es  sich  am  die  sündhafte  Ter^ 
nichtung  eines  oergL  handelt,  yorsokommen  scheint.  Sollte 
dieser  Umstand  etwa  mit  folgenden  Momenten  zusammen* 
hSnffen?  Das  mechische  tpQvvog^  (fQvvrj  Kröte  entspricht 
landlch  dem  Urftna  (frellioh  nentraml)  yoUständig;  halten 
wir  dazu  lat.  brfttos  gefühllos,  dumm,  so  scheint  sich 
ein  Mittelglied  zu  ergeben,  welches  die  Bedeutungen 
Foetus  und  Kröte  mit  einander  zu  verbinden  geeignet 
ist:  Tergl.  die  bei  uns  übliche  Bezeichnung  yon  Kindern 
als  Kröte,  dumme  Kröte,  resp.  die  analoge  Bezeichnung 
derselben  als  Würmer,  die  sich  in  skr.  krimilä,  Frau  mit 
vielen  Kindern,  Wurmern  (Kuhn  in  s.  Ztschr.  13,  ist) 
wiederfindet,  somit  wohl  bereits  der  Urzeit  angeliört  liaben 
wird.  Die  Kröten  aber  gelten  noch  jetzt  dem  Volksglauben 
in  Tirol  und  Kärnthen  als  gefeit,  weil  in  ihneu  ^arrae 
Seelen  drin  sind  ^,  s.  Zingerle  in  Wölfs  Ztschr.  fthr 
D.  MythoL  1,  t— 18  (1853)  und  in  s.  Buche  „Sitten  .  .  .  des 
Tiroler  Volkes"  (Insbruck  1^57)  pag.  104,  Wuttke  deut- 
scher Volks-Aberglaube  (Hamb.  18ü0)  pag.  220.  Man  darf 
sie  nicht  tödten,  besonders  nicht  am  A  Ilerseeleutage.  lieber 
die  elbische  Natur  der  Kröte  s.  uoch  Kühnes  Nachweiße  in 
den  Westphäl.  Sagen  2,  ai.22.  Abgesehen  von  dem  unheim- 
lichen Wesen  dieser  Thiere  nun,  meine  ich,  üe^  hiebei 
wohl  eben  eine  alte  V^ermischung  der  obigen  beiden  Be- 
deutungen des  Wortes  l>hrftna,  Fötus  und  Kröte,  vor,  von 
denen  die  eine  nur  im  Sanskrit  sich  erhielt,  die  andere 
nur  im  Griechischen,  während  die  betreffende  Gleichstel- 
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luDg  selbst  an  der  Kröte  haften  blieb,  resp.  auch  aiü  ihre 
anderen  aSamen  Oberging.  Kuhn  hat  in  s.  Ztschr.  1,  ?öö 
den  Namen  <pgvvOi;  mit  unserm  brune,  brauu  (vgl.  babhru) 
zusammengestellt,  und  es  wäre  wohl  möglich,  dais  auch 
hierauf  zu  reflektiren,  die  braune  Farbe  resp.  als  die  ge- 
föhllose,  dumme,  ausdrucksioae  zu  betrachteu  wäre,  wie 
sich  ja  weiie  und  gut,  resp.  schön,  schwarz  und  böse, 
resp.  häfslich,  gegenseitig  zu  decken  pflegeo. 


3.  Göttinn  &pvA  (nii^  4,  s.  §,  s). 

Im  Schlacbtliede  9ik  10,  loa,  is  wird  eine  GdttiiiD 
apvä  anfferafen,  die  OUeder  der  Feinde  zu  eigreilen.  Ee 
iet  dies  <  iie  einzige  Stelle,  wo  dieselbe  To^ömmt.  Botb 
so  Mir.  9,8S  (pag.  132)  meint,  sie  dftrfte  eine  bestioimte 
Krankheit  sein:  ebenso  im  Pet.  WArtb.  In  der  Tbat  ei^ 
kl&rt  anch  Yteka  (Nir.  6,  u)  das  Wort  darch:  Krankbeit 
oder  Fnrcbt,  weil  ein  von  der  apT&  Ergriffinser:  apart* 
yate.  Was  er  damit  meint,  erhellt  niobt.  Ich  vermatfae, 
dab  statt  dessen:  apuviyate  zu  lesen  ist  Der  Sinn 
wäre  dann:  weil  er  unrein  wird,  sieb  besudelt;  vgl.  Ts.  6, 
2,  2,  5  yäd  eva  'syä  'puyay4te  jkn  mfyate,  und  6,  s,  3,  s 
ykt  sahöpavasayet  apuväy^ta.  Ich  meine  nämlich,  dafs 
unter  dieser  Krankheit  der  Durchfall  zu  verstehen  ist, 
resp.  im  Schlacbtliede  die  Furcht,  als  ihn  verursacheod. 
Daß  Metrum  des  Verses  erfordert  ja  geradezu,  dafs  wir 
den  Namen  nicht  apvä,  sondern  apuvä  lesen  (srriham* 
'äfi^äni  apuve  pärebi):  und  es  gilt  ferner  nicht  blos  das 
Gleiche  von  der  einzigen  Stelle,  wo  das  Wort  sonst  noch 
Yorkömmt  (Atharv.  9,  s,  9),  sondern  es  ist  auch  —  imd 
dies  möchte  in  der  Tbat  wohl  entscheidend  sein  —  da- 
selbst damit  eine  Krankheit  des  Bauches  gemeint:  hari- 
manam  te  angebhyo  'pva'm  (lies:  apuväm)  antarodarat  |  .  . 
babir  nirmautrayämahe  „die  Gell)sucht  aus  den  Gliedern 
dir,  die  apuva  (oxytonon)  drinn'n  aoa  dem  Bauch  |  .  • 
wir  jag'n  mit  diesem  Spruch  hinaus^.  A.  W. 
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CoUectauea  über  die  Kasten verhältaiisse  in  den 

Brähmana  und  Sütra. 


J.  Muir  hat  in  seiner  neuesten  AbhuMUang  „on  Ibe 
rdaiimiB  of  the  priests  to  the  other  cUwses  of  Indian 

Society  in  the  Vedic  age^  (im  Journal  of  the  R.  As.  Socl 
of  Great  Britain  and  Irelaod.  New  8er«  voL  II )  die  ver- 
schiedenen  Daten  der  Art,  welche  sich  in  der  ßiköainbitii 
zeratreat  finden'),  in  trefflicher  Weise  gmppirt  Wenn 
sich  darans  mit  voller  Sicherheit  ergiebt,  dafs  der  Priester- 
stand  in  den  Liedern  des  Kik  bereits  eine  bochaogesehene 
SteUimg  einnimmt  und  in  mehreren  SteOen  auch  bereits 
als  »a  regulär  profession^  erscheint,  bo  ist  doch  andrer- 
seits TOD  einer  festen  Geschlossenheit  desselben,  oder  gar 

von  dea  hierarchischen  Von  ecluen,  welche  ihm  6|>ät€r  zu- 
kommen, darin  noch  nieht  die  Eede').  Ganz  anders  stellt 
sich  das  Bild,  wenn  wir  auf  die  sweite  Periode  der  Tedi* 


Di«  intaNMuCe  Statte  ^  5,  tft»  5  «Agni  gfabt  dem  Prtig«big«ii 

cineQ  bochberühmten,  sehr  frommea  (tavibrahmArfam)  trefilicbeo,  unübcrtrof- 
fMn-n,  (las  Ohr  d^T  H  e  r r  :i  (Mächtipcr)  g<-winnenden  (^rAray.itj^atiiii)  Solin* 
febit  h*»i  Mair  wohl  nur  zufiillifr.  ^ravayatpatim  darin  ist  schwerli«  h  mit; 
wseinea  ii«rm  sich  gehorsam,  unterwürfig  macbend''  xu  UljcroeUea,  son- 
dtm  eben  wohl  in  der  obigen  WeiM  «nlkiifeMeii :  naeli  Sky-ixi^a.  bedeutet  ee: 
»ariiM  Herm»  d.  i.  seine  Manen,  berilhnit  machend." 
*)  e,  p.  Sl  ir.  88  ff.  49  ff.  dei  Sepamtebdroekee. 

ladlKbe  Stadlee.  1.  i 


üigiiized  by  Google 


9 


BinkiteDde 


sehen  Zeit,  anf  die  der  Brfkhinana  ond  SMra,  hiohlirken^l 
Hier  ist  aus  dem  Priesters  tau  de  oamlich  eine  Phester- 
kaste  gewordan,  das  Kaatenwaaen  fiberhaopt  so  voller 
BlQthe  entwickelt,  und  es  treten  uns  hier  nahezu  bereits  die- 
selben VerhAltniaae  entgegen,  welche,  idealtatssch  kodificirt, 
uns  in  Manifs  Gesetzbuch  vorliegen-).  Noch  inde8i»cn  ist 
nicht  Alles  fest  geschlossen,  und  es  lassen  sich  auch  hier 
noch  Spuren  der  frflheren  laxeren  Ordnung  auffinden.  Eine 
Zusammeubteliung  der  hergeliorigeo  Data  habe  ich  im  Fol- 
genden Teraacht*). 

Ich  bitte  indeiö  dieselbe  nur  als  das  zu  nehmen,  wo- 
fbr  aie  sieh  aoagiebt,  ntelich  eben  ab:  Collectanea. 
fia  bandelt  aicb  biet  ja  nicht  tim  einen  einaelnen  Text,  wie 
bei  der  Ij^iksaiabita,  die,  obschou  umfangreich  genug,  deao 
doch  nnmerhin  einen  gewiaaen  Abachlnia  bietet,  aonden 
um  zahlreiche  Texte  von  ähnlichem  Umfang.  Die  nach- 
stehenden Mittheihuigen  machen  aomit  keine  Anaprtche 
darauf,  den  Gegenstand ,  den  sie  betreffen ,  irgendwie  er- 
schöpfen zu  wollen,  sondern  bieten  nur  eineu  JbUhmen,  io 
den  sich  andere  dergleidieii  Angaben  leicht  werden  ein- 
fögen  lassen.  EiS  sind  nur  Bausteine  zu  einer  küutligeo  ge- 
gltederien  Daratellnng.  —  Bei  der  Benrtbeilnng  der  in  ihnen 
gebotenen  Daten  ist  übrigens  vor  Allem  theils  die  nach 
Ort  und  Zeit  verschiedene  Abfassung  der  einzelnen  TexJbb, 
theila  die  innerhalb  anea  jeden  Veda  anbedingt  chraueJo- 


*)  U«b«r  «Um  gnaUat  devalopment  wbich  Uw  Bfhm—iol  pmHaiBimiii 
had  receiT«d«  sor  Zelt  d«r  AlliarniaMMiitA,  t.  Mttir     a.  O.  p.  IS.  S4.  tl. 

44  ff. 

')  vgl.  hierüber,  wio  Ub«r  dm  ^t^lluug  der  Raatcn  im  Epo«  etc.  in»' 
b«Miidere  den  ersten  B«m1  von  Mnii^a  saascrit  ttxt»,  ao  via  IL  Dnadur'i 
OaMhidita  dea  Altaftbuna  Bd.  f.,  Wuttlta  0<aclüclita  daa  ITiiHlfcaii 
TOl.  II. 

*)  vgl.  Monalfbaridita  der  bies.  K.  Aaad.  der  WiM.  1866.  p.  IS4.  Ul 
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gische  AbsiufuDg  der  drei  Gruppen  brahmana,  ^rautasütra 
and  gpbjaafttra,  ao  wie  iniMrlialb  des  palapatha  BrAhmai^m 
z.  13.  aoch  die  chrooologieche  DiftreiuB  der  einzelnen  Theile 
(s.  Akad.  Vöries,  über  ind.  Lit-G.  p.  114.  115),  etete  im 
Aage  sa  behalten. 

In  Ermangelung  eines  sonstigen  festen  £intbeilung8- 
principes  habe  tob  hier  sunftebat  diefenigeo  SteUen  snaani» 
iiieugruppirt,  welche  sich  zugleich  auf  alle  vier  Kasten 
beziehen:  darauf  diejenigen  folgen  laaaen,  welche  nur  ▼od 
den  drei  oberen  Kasten  handeln:  sodann  die,  welche  blos 
das  gegenseitige  V^ei hältoiüB  der  beiden  höchsten  Klassen 
betreffen:  und  endlich  diejenigen,  welche  nur  die  oberste 
Kaste  zum  Gegenstände  haben. 

Und  in  gleicher  Weise  sollen  sich  dann  auch  die  wei- 
teren Angaben  vertheilen,  snnftchst  diejenigen  folgen,  welche 
die  zweite  Kaste  theils  für  sich  selbst,  theils  in  ihrem 
VerhSltnifs  zu  den  onteren  Kasten  betreffen;  sodann  die 
Stellen,  welche  die  dritte  Kaste  theils  ftr  sich  theils  in 
ihren  Beziehungen  snr  vierten  Kaste  behandeln:  darauf 
die  Amcaben  Ober  die  vierte  Kaste:  endlich  diejenigen 
Steilen,  die  sich  auf  die  Misch  kästen  etc.  beziehen.  £s 
werden  zwar  allerdings  bei  einer  solchen  Anordnung  manche 
Wiederholungen  nicht  zu  vermeiden  sein,  immerhin  aber 
bleibt  sie  doch  dic;}enige,  welche  die  rascheste  Uebersioht 
gestattet.  Innerhalb  der  einzelnen  Abschnitte  wieder  ist 
die  Vertheilung  des  Stof^  nur  zum  Theii  nach  dem  In* 
bähe  selbst  sieh  regelnd  —  so  habe  ich  znnAchst  die  all- 
gemeineren Angaben  vorangestellt,  die  speciellcren  hinter- 
drein fi>lgen  lassen  — ,  zum  guten  Thml  indefs  aller  Regel 
spottend.  Mehrfache  Widersprüche  zwischen  einzelnen  An- 
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gaben  eiUAreii  eicb  entweder  darane,  deie  die  GelegealMt- 

ten,  bei  deuen  dieselben  gemacht  werden^  ihrerseits  ▼arinr« 
(80  wird  bei  eiaer  für  einea  Juhatriya  beatimmteu  Cece- 
monie  die  Hoheit  des  kehatram,  bei  einer  attaarhliefllifh 

für  Bralinianeii  bestimmten  dagegen  die  des  brahman  ber- 
Torgehoben))  oder  ana  wirklichen  DifGurenaea  to  der  As- 

schauimg)  resp.  wohl  ebeu  auch  iu  Zeit  uud  Ort. 

L   Die  Tier  Kasten. 

An  Stelle  der  alten  Gegeuüberstellong  von  arya  und 
d&aa^)  tritt  in  dieser  Periode  die  von  &rya  nnd  püdra*). 
Unter  arya  sind  die  drei  oberen  Kasten  zu  verstehen: 
Arya  eva  br4hniano  v&  ksbatriyo  vk  vai^yo  ^tap.  Br. 
4, 1,  6  Kanva  (Muir  a.  a.  O.  p.  25).  Und  zwar  wird  der 
&rya  varna^)  dem  (üdra  gegenübergestellt  Katb.  34^ 
Pafie.  5,  5,  n,  resp.  in  der  Parallelat^le  im  TBr.  (1,2,6,7) 
der  brahmano  varnali,  der  als  daivya  göttlich,  während  der 
^üdra  als  aaurya  asnriacb,  bezeichnet  wird.  Die  in  diesen 
letztgenannten  drei  Stellen,  resp.  den  dazu  ebenfalls  noch  ge- 
hörigen Parallelstellen  Ts. 7,«,9,8.  Katy.  13,8»  7.s.  L4ty.  4,  a,& 
Q&fikh.  1 7, 6, 2  ^)  bdianddte  Ceremonie  iat  im  üebrigenvoD  ho- 


^)  s.  Pet.  W.  noter  iiT»,  und  vgt  noch:  «tj»  midB  jaritar  indim  «d 
iryai{)  var^am  «Und  ftva  dttaip  Tarvam  «hau  {^ftfikh.  8,  %b,  e  (ia 
eimr  nivid). 

vgl.  tayu  'hnni  ?arvam  pa^ynmi  rfl^  ca  (ödm  ot&iy«^  Ath.  4,  20,  4.  d 

(wo  der  PttJapä^ia  beide  Male  uta  6nya\^  hat). 

•)  Zn  varria  vgl.  catvaro  var^ah  Tat.  5,  6,  4.  9.  6,  4,  4,  13:  —  f-jandra 
varya  6,  4,  4,  9.  J4,  4,  2,  25.  Ait.  Br.  8,  4 :  —  tiaro  brabmayaaja  rar- 
VioBpikrrjega  Pir.  1,4:  —  MTStvopAyin  Kktj.  18»  6,  S7:  —  m  (7«|Mk) 

tray&yaip  var^andm  (^ankh.  1,  1,  8:     Indro  .  .  .  asuryaiii  varvaa  abhidasantaa 

apahan  Ait.  Br.  (J ,  'VO.  In  asuryaiji  va  ctnsmad  varnnm  kritva  .  .  . 
prajaiiji  payavo  'pakrän  aj  ci  Paüc.  i),  10,  2  liegt  eine  amUre  Ueiicutuup  vor. 

*)  IWcr  wird  übrij^eus  die  ganze  Corcmunif  .il-^  „alt,  abgekommen)  aiclil 
zu  vuliziciieu'*  bezeichnet,  vgl.  Z.  d«r  D.  M.  U.  Ib,  269. 
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bem  Interesse  (s.  diese  Stud.  1,  50.  3,  477).  Es  führen  uämlicb 
au  dem  vorletzteo,  mahavrataoi  genaonten  Tage  der  gavÄo> 
ayana- Feier  (s.  Naksh.  2,  2s-i)  zwei  Mitgtieder  beider  Volke* 
stamme,  der  ^üdra  wie  der  arya  (^Cidraryau),  einen  syra- 
botieohen  Kampf  aaf«  Sie  eerren  an  einem  randen,  weifseo 

StQck  Leder,  welches  die  Soime  ropiäaeutirt  (Kalli.  Pauc), 

um  die  eich  Gölter  and  aenra  streiten.  Natürlich  siegt 
der  ärya,  ale  Reprftsentant  der  Götter.  Wenn  es  hierbei 
in  dem  Compositum  9Üdraryau  zunächst  unklar  bleibt,  wie 
dasselbe  an  trennen,  ob  ^dra-aryau  oder  pftdra-aryau,  so 

ist  zu  bemerken,  da&  die  älteren  und  resp.  die  Yajus -Texte 
entschieden  iflr  die  erstere  Auffassung  sprechen.  Das  K&(h. 
hat  ausdrOcklich:  autarvcdy  äryas  syad,  bahirvedi  ^üdrap 
(^vetam  carma  parimandalaqi  syÄd  4dityasya  rüpam) :  ebenso 
KAty:  jayaty  äryali  (Schol.  traivarnikah ) ,  wfthrend  das 
.  TBr.  gar  iroradezu  einem  brahmana  den  Kampf  über- 
tragt (:in  Ts.  fehlt  die  Bezeichnung  der  beiden  Ringenden 
gänzlich:  es  hei fst  daselbst  nur;  ärdre  carman  vyayachete). 
Im  Panc  Br.  ist  nur  Tom  &rya  Tarna  die  Rede.  Es  ist 
somit  jedenfalls  aoiDllli«^,  dafs  das  Anupadasütra  7, 10  in 
seiner  Erklärung  des  Faüc.  das  dortige  ^üdr^ryau  durch: 
vipaye  püdraTaipydv  ity  adhvaryünftm  erklärt,  während 
die  adhvaryuvas  d.i.  die  Yajus-Texte,  wenigstens  eben  die  uns 
▼orliegenden,  ja  gerade  nichts  hiervon  haben.  Lä^y&yana 
ist  der  Einzige,  der  ausdrücklich  einem  ärya  d.i.  vai^ya 
die  Handlung  überträgt,  und  nur  iu  dessen  Ermangelung 
«nen  andern  ärya  dafür  eintreten  l&fst:  aryäbhäve  yah 
ka^  ck  ^^ryo  yarnah. 

Hie  und  da  erscheint  übrigens  dem  ^üdra  gegenüber 
statt  arya  auch  wirklich  diese  Form  arya  selbst  (s.  Pet. 
W.  B.       welche  im  Uebrigen  eben  in  der  Regel  nur  den 
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Tfli^ya  beaMhnei*).   So  ki  m  Vb.  2^  Mk  sl  Ts.7,4»a%«. 

Kalb.  A^v.  4)  7,  wo  die  Buhlschatt  zwiscbeu  eiuer  ^udii 
und  emem  »ryft,  rasp.  einem  ^üdim  und  einer  aryi 
pdnt  whrdf  dooh  eohwerlieh  bkw  «n  die  wui^ym  n  d»i- 
ken,  wie  dies  im  ^atap.  Br.  13,2)9,8  bei  Eridäruag  des 
ersten  Vetaee  attardinga  geaelNehiy  and  wie  «neb  das  Yaj^a 
Bitaal  selbst  denselben  wobi  auiFafät,  wenn  es  die  bciJen 
Vene  specieil  dem  kahatlar  und  der  peügalt,  also  Mi^ 
gliedern  unreiner  Kasten,  zuweist*).  Inn  Rik- Ritual  indesseu 
werden  beide  Verse  dem  adhYar/u  und  der  panTrikÜ  (d,  L 
der  aolmkaen,  daher  ▼eralofsenen  Gkimahlin  des  Königs) 
sugetheilt  Qftnkh.  16,4,  9,  und  liegt  somit  keine  Beschrikii- 
knng  der  angegebenen  Art  vor  (bei  A^val.  10,  s.  LAtj,  % 

10,  äff.  wcrdeii  beide  Verse  nicht  erwähnt). 

Ebenso  wird  wohl  aooh  in  der  Poenitentjalfiormeis 
yadiüdr6  yid  4rye  y&d  ^na^  cakrima  ▼ayim  Vs.  20,  tf. 
Katb.  38,  6  iütje  schwerlich  bios  in  dem  Sinne  von  ¥aipy» 
gefidst  werden  kOnnen. 

Wenn  man  die  agnibotri-Kuh  durch  einen  Andern  mel- 
ken lälat,  darf  man  dies  doch  durch  keinen  püdra  tfann 
lassen'):  aneb  rnnfs  der  Milchkflbel  yon  einem  krjB  gefer- 
tigt sein  Katy.  4, 14,  i  (sthälyäm  4ryakfityam,  ygl.  Pao,  4, 
1,  ••.  diese  Stod.  5,  59). 

Yitöka  (Nir.  2, 2)  stellt  die  &rya  den  Kamboja  gegen- 
fiber:  beide  spr&chen  im  Wesentlichen  dieselbe  Sprache, 
nur  mit  Verscbiedenbeiten  des  Spracbgebraucbeä,  bo  daia 

•)  fl.  im  Terlaui,  und  Fav-  3,  1,  103.    Kach  Mahidh.  zu  V«.  26,  3  l»e- 
d«atot  4rjm  den  TAifya,  aiyi  den  Herrn  (svfimin). 

Der  kshattar  ist  der  Käiuroerer  dm  Kdntgs,  nach  dea  Sdiol«  ak 
Ktty.  15,  3,  9  kshatriyävuip  ^üdrfij  jita^ :  die  p41agali  ist  die  vierte  Gemahlfe 
des  Königs,  Tochter  des  p&Ugala  d.  i.  des  ddt^  des  leisten  aeüier  «dUfl^ 
ciellen  Hofbounten  (^at.  5,  8,  1,  5-11). 

*)  Ebenio  Ki\h.  31,  2  agoihotram  eva  (adri  na  dnby&t. 
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lä^mboja  s.  B.  Verbum  üuitum  uacli  der  ersleo 

)l«Me  ▼erweadeii,  wabmd  die  Arya  dftTim  nur  die  Ab* 
^^itung  yavas  (worio  ich  dm  Neutrum  ^avas,  uicht  den 
4om.  iroD  ^v»  erkenne)  gebranchen.  Vgi  des  hierOber 
r<m  mir  m  mdnen  Vöries,  fiber  Lit.-Qesch.  p.  169  (er- 
M^ienen  Juii  1852)  und  dauacii  von  M.  Malier  io  der  Z. 
Jer  D.  M.  O.  7,  tu  (delirl  vom  6.  Dec.  1852)  Bemerkte. 
Und  8.  auch  diese  Stud.  4,  378—9.  Unter  den  Kamboja 
•md  bamr  wobl  die  Mmtbnsiriacben  Baktrer,  das  Volk  dee 
Avcsta,  zu  veiö teilen,  vgl.  Lit.  Central*BlaU  18()4  uro.  14 
I».  323* 

Die^  wie  mir  aeheint,  filteate  Darateiloi^  der  Bnt- 

titehuug  der  Kaöten  bietet  die  kuriose  Schöpiuog^ 
tjJbelle,  welche  daa  Yajua-KUial  dea  agnicayaaam  in  den 
Sprüchen,  die  zur  Begleitung  der  17  „srisbti*'  genannten 
inbtdUl  dienen,  aafitkbrt,  a.  Ta.  4fB,i%i^9.  Katb.  17|(. 
Va.  14,  38  —  80  (vgl.  Qatap.  8,  4,  3,  iff,).    Hier  erschein! 
nia  erateScbdf^gaatiife  daA  brabmau,  d.  i.  die  Brabma^eo, 
unter  Oberherraebaft  dea  brafamana${)ati :  nach  ftnf  wei- 
teren Stuleu  iolgt  das  kshatram,  die  Ivriegerkaste,  unter 
Oberberracbaft  dea  indra,  daranf  die  Xbiere  unter  der  dea 
bribaspati,  sodauu  v^udraryaU}  die  yüdra  uad  die  arya 
(padapatba)  d.  i*  vai^ya')  unter  der  ron  Tag  und  Nacbt| 
worauf  dann  nocb  aeoba  w^tere  Stufen  folgen« 

Eine  zweite  Daratelluag,  die  sieb  im  Wesentlicheu  au 
den  bakannten  Vera  dea  pomabaalkkta      10,  $0,  la  —  TgL 

* ;  iiit  lia«  Wort  hier  zu  vtir«t«bcD,  nicht  wie  im  Pet.  W.  unter  ärjr* 
gew^hi^la,  «k  iijm  nahuHmtn  —  Waram  ^dim  vor,  nieht  nach  9Mjm  rtaht, 
winn  M  reap.  aiebt  aiya^drMi  Imtot,  erhellt  nicht  recht:  von  einem  Vor- 
nnf;  der  (üdra,  der  dadurch  etwa  angrdrutct  st  in  HulUe,  kann  nutUrlich  nicht 
die  Red«  «ein,  vgl.  Yajraitüci  pag.  240:  % »  nntiifiUch  ist  bloa  drr  Wunsch  nach 
AbkUrzuii);  dabei  maafai^ebend :  aryuyuürjiu  wurde  ein  viersilbige«»  Wurt  m:iu, 
füdr^M  ist  dxcieUbig* 
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hMSD  Mnir     a.  O.     26,  so  wie  iMin6  AUi.  ftbcr  die 

Vajrasüci  in  den  Abh.  der  Kon.  Academie  der  W.  1859 
p.  245  imd  diese  Stad.  9, 7  —  ansohlieHit,  UegL  Te.  7,  i, 
4»  6.  Panc.  6, 1,  6 — 11  yor.    Und  «wer  findet  dnis  eine 
AufzähluDg  verschiedener  I  den  einzelnen  Kasten  speciell 
koordmirt  gedachter  Gegeoatinde  des  Bitoala,  der  ba- 
treffianden  Stoma,  Götter,  Metra,  satnan,  und  ( Opfer- ) 
Thiere  nfimlicfa,  statt,  wie  dies  in  Ahnlicher  Weise  anch 
sonst  noch  mehrfiieh  in  den  Br&bmana  geschidit,  sei  es  ftr 
alle  Kasten,  sei  es  Ülr  einzelne  derselben,  TgL  Ts.  2,  s,  is, 
1.  9.  4,  8,  s,  1.  s,  1.  Kith.  17, 4  (39, 7).  Ys.  iO,  is  £  14,  ss. 
^atap.  8,  4,  2,  3—5.  Ait.  Br.  7,  23.  24.  8,  4.  Die  Darstelliuig 
selbst  kotet  wie  folgt.  Als  prajApati  den  Wunsch  aa  aeagen 
hegte  (prajäyeyeti),  entliefe  er  (niramimita)  ans  seinem 
Munde  den  brähmana,  nebst ^)  dem  thyrit  (stoma),  dem 
agni,der  gÄyatri,  dem  rathantaram  sAma^),  den  Ziegenbock 
(aja):  darum  (Tä.)  sind  diese  voransteheud  mukhya^,  — 
Brnst  und  beiden  Armen  den  rAjanya,  nebet  dem 
pancada^  (stoma),  indra,  der  tribLtubli,  deiii  brihat  SiAinan 
und  dem  Schaibock  (avi^>s  darum  (Ta.)  sind  diese  kräftig 
yfryäTantal^,  —  ans  seinem  Mittelkdrper  (madhyAt  Ta^ 
madhyata  eva  prajananat  Pancj  den  vai^ya,  nebst  dem 
saptada^,  den  vip^e  devAs,  der  jagatt,  dem  Tairftpam 
eauia,  den  liinderii;  darum  (Ts.)  sind  diese  elsbar  ud^uii, 
und  zahlreicher  als  die  andern  (Thiere,  bhftyishthA  hi  devati 
aavasi  ij)  anta),  —  ans  seinen  Ffifsen  den  ^üdra  nebst  dem 
ekaviü^a,  der  anusb^bh^)«   dem  vairajam  sama,  dem 

Und  zwar  allo  die  gon.mnten  Geg«Q6Uinde,  auToer  dem  vor  dem 
bfihma^a.    Ebenso  im  Folgend^^n. 

*)  Dit  simaa  nnd  die  Thim  fthlen  im  Paftc.  Br.,  wo  diAir  dl«  M 
Jahmzciten  vaMuite»  grtahma,  Tarsbft«  (beim  ^dt«  leep.  kein«  d^)  gt- 
sunt  sind. 

*)  vgL  Qiäkh.  Br.  27,  1. 
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Bo6'):  dannB  (Ti.)  sind  bade,  Rofs  nnd  ^ftdrs  sa  den  Weoen 

(aut  deren  Geheiis)  herbeikommeud  bhütasamkraminau,  und 
▼on  ihren  Füleen  lebend  pädAv  npajfTata^.  Das  Entstehen 
oiner  Guttbeit  wird  beim  yüdra  hiebei  nicht  uiit  erwähnt, 
dmm  kt  er  nicht  fthig  som  Opfer:  yajnö  'navaklipta^ 
nk  hi  deffttft  &it  &8njyata.  Das  Paöc.  Br.  ftHgi  hinso, 
dais  lu  Folge  dieser  Eutslehungsweise  der  br.  sein  Werk 
mit  den  Man  de  verriohte,  der  räjanya  mit  den  Armen; 
der  vai^ya  gebt  nicht  unter  (uu  kshiyate),  wie  sehr  er  auch 
▼om  br.  und  ksbatriya  Temhri  d.  i.  aosgebentei  wird  (adya- 
mänab,  ädyah),  denn  er  ist  aus  dem  Mittelkorper,  in  wel* 
ohem  die  ;&euguog^aft  niht,  geschaien:  der  ^üdra  ist, 
wie  ml  Vieh  er  anoh  haben  mag,  doch  ayajniya,  denn  er 
ist  videTalji,na  hi  tarn  ku  cana  devata^nya8pjyata:^auch  koinmt 
er  nicht  über  das  Foiswasohen  fainaos  päd&vanejyatn  <trai- 

variükaiidui  padaprakbh^Jauarüpaiii  kaniia)  ua'tivai  dhate.  d.  i. 

er  ist  n  stetem  Gehorsam  den  andern  drm  Kasten  gegen* 
Ober  yerpfliditet,  denn  er  stammt  vom  Pafse. 

Eine  dritte  DarsteUung  der  Entstehung  der  Kasten 
enthalt  das  QtAMp.  14, 4,  s,  st— ii«  Danach  war  das  brah- 
mau,  d.  i.  hier  die  an  der  Stelle  des  Priesterstaudes  ste- 
hende Gottheit,  Anfangs  aUein«  Aber  allein  seiend  gedieh 
es  nicht;  da  entliefs  es  aus  sich  das  kshatram,  nftmlidb 
die  i^shatra  unter  den  Göttern;  indra,  varuna,  soma,  rudra, 
pai  janya,  yama,  mrityu,  ipana;  dämm  giebt  es  nichts  höhe- 
res als  das  kshatram;  darum  sitzt  der  brahmana  beim  raja- 
•ftya  nnterwfliAg  unter  dem  kshatriya.  Doch  aber  ist  das 


*)  £inu  aodure  Verlbeilung  der  Thiere  bat  iIaü  ^atap.  6,  4,  4,  12.  Dft- 
aaeh  ^diSii  das  PfM  dmn  ltah«tnm»  der  Bad  dem  vai^  vnd  ^dra,  dar 
Ziegenbock  dem  bdUunaya.  Daa  Pftrd  lat  kahatran,  dia  UbiigeB  TUara  tiad 
▼if  IMd»  13»  8,  2, 16.  17. 
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brahmaa  die  QyeUe  (yoni)  dm  küutlünm^  tmd  wenn  mm 
Kteig  nooh  8o  hoch  iteigt,  sdilieAlk^  wendet  er  eich  doch 

wieder  an  das  brabman  (upauiprayati).  —  Aber  auch  so 
gedieh  das  brahmaii  nioht;  da  eohof  es  die  ti^^  liinnKoli 
die  iu  Scbaaren  erscbeinendea  Goitergescblecbter,  die  vaöu, 
rodra,  Mitya,  yi^ye  devAs  ond  manit.  —  Aber  mmk  m  ge- 
dieb  das  br.  niobt;  da  schuf  es  den  (^audra  rarna,  nftmlHA 
den  Jb'üshaa,  der  mit  der  IjU-de  gleiobzusetzeii  und  alles 
ttibrt,  was  es  irgend  glebt.  —  Und  ab  das  br.  aooh  so 
nicht  gedieh)  scbui  es  den  dharma,  das  über  Allem  erb»- 
bene  Oesets,  welches  den  vier  Kasten  ihre  Pflichten  ¥oi^ 
schreibt  —  Hier  ist  suuiit  der  letzten  Kaste  auch  ihr  voll- 
berechtigter Fiats  angewiesen;  sie  wird  hier  ebenso  wie 
die  andern  drei  als  direkt  ans  dem  brahman  (nicht  siw 
des^sen  Füiseu)  LerYorgegaugen  bezeichnet,  uud  auch  eine 
Gottheit)  der  Alles  emAhrende  Pftshan  (resfk  die  firde)» 
als  ihr  göttliches  Prototyp  hiugestellt. 

Schwara  (knshna)  ist  die  Farbe  der  ^üdra,  gelb  (pita) 
die  der  Taipya,  rotb  (rakta)  die  der  rajan,  weifs  (^ukla) 
die  der  brahmajgui  Ath.  Par.  52»  i7.  u%  Vajrasaci')  p.  212. 
214 — 5,  yüpalakshana  2«  3*  bei  Anfreeht  im  Cata]<^gus 
p.  386,6'),  diese  Stud.  8,374.  Nach  Katb.  11,  g  ist  der 
vai^a  weift  (pokla  iva),  der  ri^saya  donkel  (dhümra  iva), 

')  Es  ist  dies  Ubngeiui  hior  nicht  so  zu  ver&tchcu,  als  ub  dio  yüdra  selb«4 
fchmus,  di«  TAi^ya  gelb  n.  t.  w.  genannt  teien,  tondoii  die  FaiImo  werden 
nur  in  d«r  angagabtaMi  nnlhtoigendMi  Cliaaz  nn  di«  vier  Kasten  vertbeÜi: 

M  liegt  somit  nicht  sowohl  eine  physische,  als  eine  ethisch- pymbolisch«'  An- 
gabe )iier  vor.  Der  Text  latitet:  kpah^e  ^an're  somasya  (wenn  der  Mond 
Schwan  auMieht)  fudrä^atp  vadham  kdi^ei  |  rakte  {.  s.  rüjnaip  tu  v.  k. 
^okle  f.  s.  bulimnvriddhiiii  vinirdi^et  )  Vorher  geht  n<H^:  harite  f.  s.  pafünaip 
id.  «wenn  der  Ifond  grttn  enetiebt,  leigt  er  Viebetirben  a«.*  Qtn 
ebenso  Varahabphats.  3«  19*  S6. 

*)  Gilt  hier  wirklich  von  der  Hautfarbe  dor  Kasten  »«'lb«t, 
*)  Aurh  hier  sind  in  dir  That  die  vier  Ka^f<'n  selbsL  als  weift  (fVtta), 
gelb  (pitakü),  duukell'arbig  (diiumruvarya),  schwurt  bcxeiclmeL 
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Farbe  der  vier  Kasten.   Bangordmnig  derselben.  11 

was  offenbar  voa  wirklieber  Hautfarbe  za  verstehen  ist 
und  daher  niobt  wenig  befimndefc,  a.  Vajraaüot  p.  2ld  lu 

Die  drei  andern  purusha,  aufser  dem  rajanya,  d.  i.  also 
brAhmapa  vai^ya  und  ^üdra  macht  er  (der  Priester ^  hier- 
dnroh)  dem  räjanya  folgend  (anakAn)  Ts.  2,  s,  10, 1. 

Hioter  kshatriya  oder  brahmapa,  der  vorangeht,  gehen 
je  die  andern  drei  var^a  bioterdrein:  sie  Beide  aber  ine 
biater  vaipya  oder  yüdra  (y)atap.  6,  4,  4, 13. 

Die  Gdtler  sprechen  nur  mit  dem  br&bmana|  dem 
rajanya,  dem  Tai^ya,  niohl  mit  dem  ^Adra:  daher 
dar!  auch  der  zum  Opfer  sich  Anschickende  (dikshita)  nicht 
mit  einem  reden,  eendem  mnib^  was  er  ihm  an  sagen 
hat,  durch  einen  Dritten  ihm  sagen  lassen  Qat  3,  1,  1,  10 
(auch  in  der  KifTa-Sohole  Muir  a«  a.  O.  p.  25).  Apastamba 
tttirt  dies  (s.  Scbol.  za  E4ty.  7,  6,  ?)  indeft  nnr  als  die  An- 
sicht des  V«^|asan&yakam  an,  während  das  Qalyayanaiiam 
es  fieistelle  mit  einem  ^dra  an  reden,  fiüls  der  Betreflbnde 
(es  ist  nicht  klar,  ob  der  dikshita  oder  der  ^üdra)  papena 
kivmapA  'bbirakshitah  (auch  dies  ist  mir  nicht  recht  klar, 
eb;  in  Bezug  auf  böses  Werk  behütet?)  sei.    Aber  auch 

A 

Aipval  12,  s,  7  ist  es  aom  Wenigsten  den  Genossen  an  einem 
aattra-Opftr  untersagt,  dabei  mit  einem  Nicht- Arier  an 

reden. 

Es  churf  femer  nicht  ein  Jeder  den  TerhOUten  Schuppen 

(^a  oder  vimitaoi)  auf  dem  Opferplatz  (devayajanam)  be- 
treten: sondeni  nur  eui  brAhmana,  r&janya  cder  vaigya, 
denn  nur  diese  sind  opferretn  (yajniyah)  (pat.  3,  i,  i,  »: 
(nur  sie  legen  das  heilige  Feuer  an,  nur  sie  werden  zum 
Studium  der  heiligen  Texte  zugelassen,  upanita,  schoL  au) 
Katy.  Ij  ij  6.  (^aükb.  1,  1,2.  3  (yajnaiu  vyakhyasyamah,  sa 
trayinäni  TarnAnäip,  brÄhmana-kshatriyayor  vai^yasya  ca). 


üigiiized  by  Google 


Nor  die  bdÜtmaoa  mod  hntid,  dftrfeii  Qeopferiee  vw- 

zehren,  dagegen  rajauya,  vai^ja  und  ^udra  sind  ahutid, 
dOrfen  es  Bichl  Ait.  Br.  7,  ift. 

Vier  Kasten  (varnah)  giebt  es:  brahmaua,  rajau^a, 
▼ai^a,  ^dra:  unter  Umen  Iceiner,  der  soma  «mpeit 
Sollte  Einer  daitmter  sein,  der  es  thite,  nmi  eo  giebt  ei 
auch  eine  bülme  datür  (die  caraka-sautramani)  (^atap.  5,<^4yS. 
Hier  ist  somit  die  Mdf^likett,  dab  ein  r&jan3ra,  ela  wwigjm^ 
ja  so«^ar  ein  ^üdra  sooia  gcuiefst,  offen  gelassen;  uud  nur 
die  Feier  der  santrAmanl  als  SOhae  dafikr  gefordert! 

Mit  chi  „komm  herbei"  ruft  man  den  brabmana 
heraui  mit  iigacba  ,,komiii  her**  oder  4drava  »lauf  her^  dea 
▼  ai^ya  und  den  r&j  anyabandhu,  mit  Adhftra  „eileiiersii* 
den  9üUr  a^)  (^atap.  1, 1,4,12.  Der  bchol.  zu  Käty.  t,i,6  p.  9,if 
bemerkt,  daia  dieae  und  ähnUehe  Stellen,  welche  avf  eine 
Anweseuheit  vou  ^.üdras  beim  Opfer  scLIiciötu  las^n, 
Ton  dem  rathakftra,  Wagner  an  Teratehen  seien,  der  nach 
einer  Stdle  in  der  ^ti,  wacher  sieh  aneb  KAty.  1,  1,  t 
seibat  auscblieiLiit,  zur  Anlegung  des  heiligen  l'euers,  und 
swar  ine  die  vai^ya  in  der  Regenseit,  berechtigt  ist  Die 
mütterliche  Gruismutter,  matamabi,  des  r.  sei  eine  ^üdra- 
Frau^),  daher  er  selbst  ak  püdra  beseiohnet  werde.  Diese 
Restriktion  ist  aber  jedenfalls  wobl  nur  eine  sekundäre. 

Vgl.  hieza  TBr.  i,  1, 4,  s,  wo  verschiedene  Sprüche  lär 
das  &dh4nam  des  Feuers  augegeben  werden,  annichst 
nämlich  ein  Spruch,  mit  welchem  dasselbe  für  die  Bhngv^ 
«fighrasas  an  geschehen  hat,  sodann  einer  ftr  die  übrigen 

')  Ueber  verschiedene  Anrede  der  vier  Kosten,  wenn  sie  znr  ZcnpiilV 
ablegung  aufgefordert  werden,  ».AUButtiSS  (and  118).  —  S.  noch  ^eitscki. 
der  D.  Morg.  Ges.  4,  aoi— 2. 

*)  Dlt  Tocht«r  einer  fudr»  von  einem  vaif^ft  heifit  kar»«!,  d«r  Sofas 
einer  vai^ft  von  einem  kibalrija  mAbiahyn;  und  ntliakAra  iet  der  Selm 
eben  einer  kmaa^  und  eines  miUebyn  a.  Tljn.  1, 91^.  9%.  achol.  KAty.  4, 9t  ft. 
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ratbakära.    NiahadatÜuipati.  13 

braiimaiiyah  prajas;  es  folgen  die  Sprfiche  f^r  einen  König, 
einen  rl{|«ny«,  fiiieii  vai^a  imdftr  emenrathak&ra').  & 
Käty.  4,  7, 6 — 7.  9, 1 — 5.  ApastamlMi  im  aehoi.  zu  KMy.  4, 9^  i. 
Bei  A9TaL2,  i^is  sieht  neben  vai^a  noch  npakruslita, 
nach  dem  achol.  ein  Tai^a,  der  Tom  Zimmera  (takaba- 
karmaj  lebt. 

Nach  KMy.  1,  is  und  der  im  aebol«  daaelbat  oitirten 
^ruti  erscheint  sogar  ein  Nisb^asthapati,  Dor£schnke*)  der 
Nisbida,  d.  i.  der  eingesessenen  Ureinwohner  (s.  diese  Stud« 
9,340),  bei  einer  bealimmten  Ceremonie,  der  Darbringimg 
nämlich  eines  an  rudra  gericbteteu  gavedbuka')  cani,  direkt 
ale  Opfrer:  etajft  (iabty4)  niabAdaaihapalim  y&jayeL  Und 
zwar  ist  nach  deia  öchol.  das  Wort  nicLt  als  tatpnnisha 
( ahashthisamasa )  sondern  ala  kannadbtaiya  anfieniftssen, 
somit  daronter  ein  etbapati  gemeint ,  der  wirklich  selbst 
J^^isbada  ist:  wofCir  denn  auch  die  angegebene  daksbina, 
iiiadioh  entweder  kOfam  <—  achoL  kptrimam  pittaUdi, 
Glockengut,  Messing?  vgl.  aber  apvatthäni  kütani  Kau^.  Ib, 
WO  oater  kü^a  offimbar  ein  Gerfttb  gemeint  ist:  ob  etwa  Fall- 
stricke? —  oder  ein  ein&ugiger  Esel  spreche,  da  das  kütam 
nur  den  ^ishiUla  diene  (upakärakam,  resp.  von  ihnen  ge* 
bfanöht  werde),  nicht  den  ärya.  —  Auf  Anlegung  der  heiligen 
Feuer  durch  den  N  iäbadasthapati  sei  indeis  hieraus  nicht  zu 
acbiielaen,  Tielmehr  das  Opfer  deaadben  nur  laokike  *gnan 
zu  vollziehen,  ähnlich  wie  das  Eselopfer  eines  avakirnin  (der 
aein  Keusohheitsgel&bde  gebrochen  hat). 

')  rathakärah  anulomaja^  samkirnnjAtih,  tasya  yibhavo  dcvata  fl<  ho!,  p.  81 
(ed.  Kaj.  Läi»  Mitra).  —  S.  «och  M.  Müller  in  Z.  der  D.  M.  G.  IX.XLHl  — IV. 

*)  OMlbAUip  jalajaoaip  tfiyänäiii  fvet&oi  pbal&iii  schol.  Kkty.  >5,  l,  28. 
irav7^  godbdmilll  scbol.  ^at  9,  1,  1|  S. 

»)  sthapatir  grAme^varati  s(  hol.  xn  KItj.  15,  7,  12.  atbapiiü  bedeatet 
el/  rflicb  wohl  dharmaathipaka  Richter:  s.  K&ty.  22,  6,  28.  29.  11,  H. 
Liiy.  »,  7,  11.  Pafic  17,  11,  6.  7.  24,  18,  2  (bei  den  nUja).  ^;»Up.  1^ 
8,  J,  17.  9,  3,  1.  3.  5.  13. 
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II  Eigenschaften  der  vier  Kasten.  llSbe  ihres  tamnluA. 

Nach  Ait.  Rr.  7,  ist  der  b  rahm  an  a:  adayi  apayi  äva- 
8&yS  j«Ui4kimaprayapyah  d.  i.  Gaben  nfihmend,  tripklttrtig, 
(ttberall)  etnkeliraBd'),  micli  Betieben  ach  itfinachand  *); 
dei  kshatriya  Cbarakteri£tika  werden  ubergaugeo,  da  der 
ZiMammenhang  dies  mit  ach  briogi;  der  ▼aipya  wiz 
au^asya  balikrid  anyasya^^clyo  )  athakamajyeyali,  den  An- 
dern (beiden  Kasten)  tribotpflichtig,  ihnen  nuterworiea 
(wörtlich:  fllr  eie  zq  esBen)  und  nach  Belieben  aoeEWMitMD; 
der  ^üdra  ist:  anyasya  preehyab  kamotthapyo  yathaka- 
maradhyah,  in  der  Andern  Diener,  nach  Belieben  hinam- 
zuwerfen  und  zu  tödten. 

Das  ^ma^&nam,  der  tamulus  lllr  die  Oebetne  eöiee 
rite  Terbrannten  Leichnams,  hat  ftr  den  kshatriya  die 
Höhe  einea  Mannes  mit  aafgerichteten  Armen,  fbr  den 
brAhmana  reicht  er  bis  anaa  Hunde  (Ar  ein  Weib  bis 
zum  cuoDus),  (Ca  einen  vai9ya  bis  zu  den  Scheukelu,  fikr 
einen  püdra  bis  sn  den  Knieen,  denn  je  in  diesen  vei^ 
schiedtaen  Körpertlieilen  ruht  die  Kraft  eines  Jeden  der 
Genannten  Qatap.  13,  s,  s,  n,  KAty,  21,4»  it— Die  sehoL 
sind  hierbei  in  Veiiegenheit,  da  ja  der  ^Mra  denn  doch 
gar  nicht  rite  verbrannt  werden  kaoo.  Sie  helfen  sich 
theils  damit,  daCs  darunter  (s.  oben)  der  rathakAra,  als  Xoek- 
tersohn  (resp.  Tochter-Enkel)  eines  pftdra  zu  verstehen  sei, 
oder  meinen  (so  HarisyAmin,  nach  Y&jmkadeva),  da&  die 
Angabe  Uber  den  püdra  nor  beilftufig,  parim&naprasaügat, 
angefahrt  sei. 

' )  nvasär!  fUr  aTMAjt        +  m)-  And«»  Pet.  W.  und  üang:  hnffj 

of  eating  l'ord. 

*)  ?  ready  to  roam  aboat  everywhere  according  to  thcir  pleasorey  Hang. 
piaytpT«^  ab  Cansadvam  in  reflexiver  Bedeutung?  wait  hiifteee:  aadi 
BeUeben  wegzuschicken,  mtob  tildit  paffte. 

Küty.  hat  fUr  <Ien  k.sli;itriya  <lip  obij^o  AnL'nh»-  nur  als  zweite  Eren- 
tunlifitf:  vnrau  stellt  er  die  Höht'  h'i-i  zur  Hrast.  niiinliar  ist  dies  eine  s«^ 
kuuiiurc  ücjilimmung :  luau  wulllc  mciit,  dtd»  der  tumulu«  de»  k^.  büber 
teil  ab  der  einee  brilbwepa« 
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Ein  brihmaoa  vis^riit  ttamem  Gisite  zaem  «in  rrc^tCB 
Fol«,  do  fftdim^)  dem  üihni  AipvaL  ^  K     ti.  is  |W  dM 

beiden  andern  Ka^IcH  151  die  ifcciifci.:c*lge  btÜebigL  B«i 

der  br.  irt,  flMttt  d»  mkm  Folt  «ücfcC,  ciM»dm<) 

deu  liiikeo. 

bIs  Of^ertJuer  zu  ochioes,  und  zmmt  eso  brabmaaa  deui 
brabmni,  do  ksbatri ja  dem  kibflliM,  cai  Tai^jr«  dca 

Winden,  ein  ^ftdra  dem  Ldde  (tapasi  za  weiben  Vs.  30,  s. 
pat.  13»  <|  ift.  Ikatj.  219!,  7»  is  {mt  mad  aadi  geecbe> 
hener  Weihe  frwnilipnK  Vgl.  iMfftber  ai^i^  aodi  Z. 

di?r  I).  Morg.  Ges.  18,  «ii.  f. 

Wer  (beim  n^asija|  die  Kabm«  (enrrinj  anslB)  «ad 

alle  Mannen  (äarväu  piiru^L  i.^  zu  eigen  macLeii  will, 
giebt  eiaem  brahnea  Gold,  daadt  erkaoft  er  eidi  Gbutt^ 
tcjaF,  —  eineni  rijanya  eiaen  Bogea  woH  drei  Pfidleii  {üsn- 
dbanvam),  damit  erkauit  ex  sich  Kraft  (ojaa),  —  einem  vai^^ya 
einen  Viehetacbel  (?  Mrtriba,  e.  Pet  W.  naler  aibtrA),  da- 
mit  erkaufl  er  Gedeihen  (pu^hti),  —  und  einem  yüdru  einen 
Topf  Bohnen  (mAsbakimaadahim),  damit  erkanü  er  Leben 
(äyas)  Käth.  37,  1. 

^Mach  uns  Licht  (Beliebtheit)  bei  deu  bruhmana,  den 
rftjan,  den  ^i^a*)  und  ^6dra^  betet  der  ein  Feuer  Sobicb* 
tende :  b  r  a  h  m  a  n  e  0  h  u  rucam  r  si j  a  s  u  nah  k  r  i  ^  1 1  n  |  r iicatii 
▼i^yesho  ^üdreebo,  mayi  dhehi  rucA  mcam  Xe.  ö,  Tf«>4« 
Kalb.  40,  13.  Ys.  18,  43.  Aehulicb  Atb.  19, 32,«  „mach  mich 


')  Hieraus  erlielU,  daft  auch  ein  «;m\n\  Milpliedrr  der  (»bcn  n  Käi»i«  i> 
gastlich  aufnehmen  durfte.  Das  Waschen  ihrer  Fut'se  war  ja  nach  TtiAc.  (i, 
1,  11  sogar  seine  ganz  spedell«  Pflicht  (•*  ebtn  p.  9). 

■)  Siod  hieriMi  ancli         sa  TOitabaB?? 
Atltei«  FofB  für  Tsi^T^ 
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U  Von  to  vi«  EmfUm.  ITirttii  iMI  «Mm. 

lieb,  o  Orasl  brahmarftjaDyabhyam  püdritya  cX^ryäya 
ca^.  Ebenso  Ys.  26,  2  und  AUi«  19,  63»  1  phjam  ma  kura 
deTesha  (d.  i.  bei  den  brUmiana  a.  u.)  priyaqi  rijasa 
kridbi  uta  ^üdra  utarye. 

Duroh  Anoalune  etoea  riyaii  ala  Theilpehmer  (?  a&^ 
bbava,  d.  i.  dnreb  G^wlhmng  eines  Antbeils  an  der  Beute?) 
achlUgt  man  (gkoauti)  einen  jr^an:  ebenso  dorcb  einen  Tatgys 
einan  (loiiidUeheii)  dorcb  eineo  ^ftdm  emen  (leindfielieo) 
^üdra  Ts.  Ü,  4,  8,  a.  Woiil  eine  der  ältesten  Formen  der 
Jdaziaie:  divide  et  impml 

Statt  des  güdra  werden  bei  Gelegenheit  des  ▼ipvafit 
ekaba  die  Niab4da  (a.  ob^  p.  13)  genannt.  Wer  daaii 
opfern  will,  bat  drei  Nichte  (Tage)  bei  yioen  sa  wrile% 
naishade  (pankh.  Br.  25,  15,  nisbädesbu  Pancav.  16,  6,  7, 
was  bei  LAty.  8,  s,  9  dnrofa  ,»siir  Seile  ihres  Dorte,  pAr^rato 
Niäliudagramati^a"  erklärt  wird:  er  duri  bei  ihuea  auch 
jegliche  Speise  eesen,  die  die  Erde  Inetet*).  Die  folgenden 
je  drei  Tage  weilt  er  nach  dem  Qftökh.  Br.*)  bei  einesi 
vai^ya,  einem  kahatriya,  einem  demselben  gotra  eutataou»- 
ten  brAhmana.  Der  Zweck  hierbei  iat  der,  simmtlichea 
ann4dyam  sich  zu  eigen  zu  machen  (zu  ersiegen). 

Im  Pet.  W5rt  unter  Iiya  oad  iiya  dn4  diese  beiden  Stollen  irrig 
«ttf  ftiyn  bevogen,  wlhrend  ei«  offmbar  nur  von  den  vaSfT»  vvnCand«  «aiw 

den  können  (vgl.  Muir  S6  n.,  der  padap&tha  fehlt  mir  leider).  Waraai 
steht  aber  9Üdra  hier  vor  arya?  etwa  auf  Grand  der  »onAtic:«n,  solennen 
G^enUberstellong  tod  ^dra  und  «lya,  wo  füdn  ebenfalls  Toran  steht?  S.  nodi 
oben  pag.  7. 

*)  Nmch  Lft(j.  and  Kl^.  indeA  nnr  von  Uner  W«ld«peiee,  neivAm^ 
^yumakaiTi,  mfirgam  OV'^ild):  ftuch  darf  er  nach  PafiC.  16t  ff  14  Kity.  ^1, 

1,  30  ihre  irlfTK'ii  Gefiifse  zum  Trinken  nicbt  benutzen. 

')  Im  l'aric;iviü<,'a  uml  dorn  onf <»prcchend  bei  Latyfiy.  und  Katyäy.  i-t 
die  Keiiieni'olge  midcrs:  drei  Tage  im  Waide,  drei  bei  den  Nisbida,  drei  beim 
Jana,  gewShnlieben  Lenten»  di«i  beim  iatninajana,  vermadlen  Leatea.  Die 
Brlülnng  der  letsteran  bdden  AmdrSeke  ist  b«  Li^.  eine  dreUkelie,  gcnilft 
nämlich  den  Ansichten  des  f7&94il3^!  Dhanaipjayya  und  ^aiidilyäyana,  TCt^ 
schieden.  Das  Anupadam  (  I,  12)  und  K&ty.  haben  eine  vlerto  rrklämng: 
KAtjr.  entlehnt  dieselbe  ^rutel^k:  t»olitu  er  damit  das  Anupadam  —  die«  hat 
die  Wortes  lok«Tad  vai^yo  jano,  rfijanya^  sam&aajanai^  —  meinen?  od«- 
beeieht  sieh  KMty.  «nf  des  ^Inldi.  Br.? 
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II.    Die  drei  oberen  Kaaten. 

Nor  sie  änd  arya  8.  obm  p.  4. 
Nor  sie  «ind  opfisrMiig,  und  unter  ihnen  wieder  nur 
er  brähmana  hatÄd  (s.  oben  p.  12);  nur  er  darf  den  Opferrest 
ensduren,  nur  er  soina  trinken.  Den  andern  beiden  Kasten  ist 
ier  Genuse  der  Opferspeise  verboten ,  daher  sie  nie  Priester, 
itw^j  ftr  doen  Andern  sein  können:  nur  die  br*  nnd  dasn 
m  Stonde  nnd  die  eogenannten  sattra- Opfer,  bei  denen 
lin  jeder  Tbeilnebmer  die  J^^uocüoueu  eiaes  riivij  anzuneb- 
men  in  Stande  sein  nmae,  etnd  daher  nnr      die  hrMn 
maua  PancaT.  25,  6,  d.  Katy.  1,  i,  ^.  6,  i3.  Kau^.  67.  73.') 
Nor  nof  ihnen  beroht  das  Opfer  Ait.  Br.  7,  i%.  —  Es  wird 
dali^  aocb  yeder  r^janya  und  ▼ai^3ra  durch  die  Weihe 
zum  Of^er  (dikeba)  iHr  desaeo  Dauer  geradezu  selbst  brali- 
nmon  ond  iet  resp.  sogar  direet  als  solcher  in  der  betre^ 
tenden  Formel  zu  bezeichnen  Qatap.  3^  3,  i,  »o-  40.  Ait. 
Br«  7,  SS.  tk  ».  si.   KAty.  7,  4,  ii.  is.  —  Wer  iigend 
opfert,  15. L  mittlerweile  eben  gleichsam  selbst  ein  brahmana: 
brihmsntbhftyeva  w  yaiate  Qt^L  13,  4,  i,  s.  ^  Beim  pra- 
▼am  bedient  sich  daher  der,  welcher  nicht  brihmana  ist, 
der  Abnenreihe  seines  purobita  Q^nkb.  1,4,  i6.  Kaiy.  3, 
t,  t.  10.   Ait,  Br.  7,  S6.  (s.  oben  9,  m). 


')  Piv  Güttcr  Bind  leicht  verekelt  (bibhatsavali;),  hcifst  es  da<;elbBt;  »ie 
lieben  dai  H<.in<-,  geuieisen  nicht  die  Opferspcnd«  tfiiu.s  Uiiglliubir^en  (nft 
'^rmddjuih &n ü'* v a  iKTir  jusb&ntc).    Daher  darf  auch  kein  a^roUriya,  uicbL  mii 
der  TnditiM  Vtrtmitor,  kaia  aiuivaiiiktapftQill  d«r  aich  niebt  die  Hiad« 
fMPMchea  batt  kein  amantraTtd  nidit  Spruchkundigcr,  kein  avipa9dt  Un- 
ir««UUidig«r  0*)  npforii  i^  i  l.    Wd»  Frauen  oder  ^üdra  opfern,  gelangt  nicht 
in  "IfTs  Göttern:    Konmiiu^  Tut  Gott*«?  indessen,  Cercmoui<n  oht'-r  Sprüche 
(aTpuJp)  uu  i  SogenswUnsche  !«iad  den  Frauen  verstattet  ibid.  Nur  durch  einea 
bf«hBnk«odig«n  biAlmiava  darf  nuuioi»ftni  Uaam  Ibid^  brlJiiiiif«iia  bnbni«- 
Tidl  ID  hftvtjit,  n*  itrflnittt^  fSdnfaatoi|i  ca  d«T«|{iuii  (dai  *0«d)* 
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IH  Di«-'  drei  oberen  RA«trn  (ßangorünung, 

Die  drei  oberen  Kasten  scbüefsen  Alles  in  sich  ein: 
eiavad  vk  idam  sarvain  jknd  brahma  ksimtrani  vit  ^!«L  2, 

1,  4,  12.    4,  2,  2,  14. 

Dem  brabmao  tat  das  kabatram  und  die  vi^  aacybl- 
gend  (annge)  PafieaT,  2,  8,  11,11^«.  15^  Das  kaka- 
tram  folgt  dem  br.,  die  viy  dem  ksh.  Ait.  Br.  2,  S3.  Dem 
kah.)  wefebea  das  br«  voranat^  Iblgi  die  Tip  Ka|k.  2B^w, 

Wo  irgmid,  was  bia%  genug  gssckiekt,  die  drei  TTaiilfii 
nebeneinander  autgefübrt  werden,  stets  steht  an  ihrer  Splae 
daa  brahman,*)  so  s.  B«:  brahm  me  dbnkshva . .  •  ksbainM 
me  dbukshva . . .  vi^  me  dbukshva  Käty.  3, 4,  Qafikb.  4 
9,  brabma  dnt^inam  . . .  kafaalm|i  d*  . .  *  vid  d.  ¥a 
10, 10—12.,  brabma  dh^ya  ksbatram  dh.  vipatn  dh.  Vs. 
14.  Ar.4yi0y8  (s  wobrahmani..  kabatr&ni  vipaiii),  lu 
8  (e).  KauQ.  90,  brahiMHDe  saiaanaiMt  . . ,  rj^oe  s.  •  *  •  vice 
8.  Katb.Ap.  5,  20. 

Stattkahatram,  kahatrijaoderiifanya,  F^apntrawirdekca 
geradezu  aucb  rajan  gebraucht;  Qyäparna  S^yakAyana  sagte: 
«wenn  diea  mein  Opferwerk  (gans)  voUeodet  wäre,  wfirdra 
BOT  meine  Kinder  die  Könige  (rajanab),  die  brtfmiana  vod 
vai^ya  der  Salva^)  sein;  da  aber  (denn  doch  bereila)  so 
viel  daTOD  iroUendet  ist,  so  wird  meiii  GeecUecbt  die  Saba 
(wenigstenB)  nacb  beiden  Seiten  bin  (an  Heil  und  au  Glück 
schol.)  überwiegen.^  ^t.  10,  4,  i,  is. 

br.,  rÄjanya  und  vai^ya  mOssen  bei  Beginn  eines  Opfers 
je  den  betretenden  Landesitkaten  (ksbatriya)  um  ein  dera* 
yajanam,  d.  i.  um  Erlaubniss  einen  Plats  zum  Opfern  neb- 
men  zu  köuneu,  bitten  Ait  Br.  7,  ao. 


')  In  Yt.  38,  19  liegt  die  HeihciifolKi'  kshAtni^  bimbiaafa^  ... 
vi^M  Tor^  *)  8.  dieee  Stad.  I,  352. 
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Der  König  ergreift  bei  seiner  Weibe  cineo  iliiu  vou 
einem  vai^ya  daigeboteneD  Kranz  (?  vai^al^  sarvarnjauuMu 
Psrajai  **Cod]  upatishthate)  und  breitet  ihn  an8(?)  mit  den 
Worten:  nioh  breite  ibo  aus  über  den  br.  (?  brähmanäyo- 
t«rijiiiu).  Ober  den  keh.,  über  den  vai^ya.  Das  Oeaeta 
werde  iu  meinem  Lande  geübt  (dbarmo  me  janapade  carja- 
t4itt)<^  Kao^  17.  Zu  dharma  8.  oben  pag*  10. 

^Sei  König  der  vi^  (vi^äm),  SebUtxer  des  brahman 
(der  br&bma^)^  so  lautet  die  Anrede  an  einen  Fürsten 
Laty.  3,  10,  6. 

Der  br.  erlangt  doroh  die  gayatri  brahmaniäcben  Glanz, 
der  König  durchdringt  (pravi^ti)  mittelst  der  jagaftt  die 
vi^  (maclit  sie  sieb  zu  eigen)  Panc.  19,  n,  7. 

Das  brahman  und  das  kshatram  beruhen  (pratishthite) 
auf  der  vi^  Qat  11,  2,  7,  le.  —  Der  König  ist  ein  Kind 
(garbba)  der  vi^  Panc.  2, 7, 5.  —  Das  ksh.  entsteht  am  der 
▼19  Qat  12, 7,  s,     resp.  ans  dem  brahman  19. 

Die  br&hman^ah  prajas  und  die  kshatriya  sind  hinfällig 
(praey^Tiike),  wolmen  aber  unbeschränkt  anayadhfitaip  kshi- 
yanti  (einzeln,  unabhängig,  svAtantryenalkftkitram  bbajantah 
^hoL),  die  vi^  dagegen  ist  acyuta  unveränderlich  (adinasahai- 
ksrftpA  achol.))  resp-  durch  ihre  gSnsliche  Oleicfaförmigkeit 
uüd  Abhängigkeit  vor  Verfall  geschOtzt  (parasparani  gaiia^a 
sikarftpyabhajanenaikaik&'svatantr&schoi.)  QAäkh.  £r.  16,4. 

Wo  die  ekädapini,  solenne  Elfzahl  der  Opfertbierc,  in 
Ordnung  ist,  da  sind  auch  die  drei  Kasten  einträchtig 
(ssmyak);  der  br.  ist  br.,  der  räjanya  ist  r.,  der  vai^a  v. 
(Keiner  greift  in  das  Gebiet  des  Andern  über)  Kath.  29, 10. 
Wenn  ein  nach  annidya,  NahrungsftÜle,  begehrender 
lüuua  die  avcshti  genannte  Cort  uiuuie  leiei  t,  vei  wendet 
er  eine  an  bfihaspati  gerichtete  Gabe,  ein  r&janya  eine 

2* 
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Die  drei  oberen  Kasten  (Gottheiten,  ädhaoam,  Tita- 


dergl.  au  indra,  ein  vai^ya  eine  dergl.  an  die  vi^vederas. 
Citat  bei  Kark»  su  Kaiy.  15,  i,  i  (nugedniekl). 

Dm*  br.  ist  der  Oottbeit  nmoh  dem  mitra,  der  rajanja 
dem  tndra,  vaipya  dem  varuoa  zugehörig  Katb.  12,  u 
oder  reep.  der  Reihe  nach  dem  agni,  iodni,  den 
devas^)  (^at.  10,  4,  i,  9  (s.  oben  p.  B — 10).  —  L)aö  zwnU 
h«?]8  beim  agny&diieyam  ist  amdrlgna  oder  agnlilioiHlya 
bei  dem  br«,  aindra  beim  r^.,  yal^TadeTa  bdm  Tai^ya. 

Ein  gelehrter  (pu^ravau)  br.,  ein  DoriVoreteher  (grämani), 
und  ein  rijanya  —  diee  sind  die  drei  als  gatapif,  ma£  den 
Höhepunkt  ihres  Glückes  befindlich,  GelteDden^)  Ts.  2, 
4.  QAAkh.  2,  e,  5. 

Das  brahman  ist  (s.  oben  p.  8  n.)  der  Frühlings  das  kAm" 
tram  der  Sommer,  die  vi9  die  Xtegeoseit:  daher  legt  der  br 
im  FrObling  sein  Fener  an,  der  ksbairiya  im  Sommer,  der 
vai^ya  zur  Kegenzeit  (patap.  2,  i,  ft,  ö.  Kity.  4,  7,  6  £ 
QA&kb.  2,  1,  1.   Ueber  den  ratfaaiiära  a.  oben  p.  12« 

Aas  dem  llause  eines  yielopfernden  br.,  rajaüvn  oder 
▼aipya  nehme  man  das  Feuer  zom  AdhAnam  €k>bh.  t,  i, 

Der  zum  soraa-Opfer  Geweihte  (dikshita),  der  sich  einer 
besonders  feinen  Sitte  and  gew&hlten  Sprache  za  befleilki- 
gen  hat,  iügt,  wenn  er  jemand  anspricht,  am  Ende  der 
Namen  bei  einem  brähmana  das  Wort  canasita  ,,Qn&diger^ 
bei  einem  rAjanya  and  vaipya  das  Wort  Tioaksbana  ^Bfo- 
sichtsvollor^  hinzu,  Apastamba  im  schol.  zu  Katy.  7,  5,  7 
ond  sa  Ait.  Br.  1,  e  (s.  Pet  W.  nnter  canasita)»  Nach 


*)  mp.  den  nricakabM  ^at.  8,  4»  2,  5»  deo  vifvederAs  mad  dta 
mmt  Kftth.  29  >  10. 

*}   g«tofrf  htUkt  d«r,  weleher  ioteqp  frija^  «nviebt  bat»  m  daft  itat 

Verloderunt;^  ihn  nicht  fordern,  Dur  sarScktiriageii  kann  KA|h.  3e»  i.  T»> 
7,  S,  7,  S.  9at.  I,  8,  6,  If. 
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liruog,  Name,  Zahl  der  Franea,  AafiBahme  in  die  Srbtticnehaft).  ti 


!^anu,  d.  i.  dem  grautaautra  der  Maaava,  im  nahoi.  zu 
iL4ty.  Mi  «•  O*  werden  die  Nameo  gar  mchi,  nur  diese 
Eitel  an  ihrer  Stelle  genannt:  und  zwar  jeder  ^arhaut^ 
lut  oanaaitay  die  Übrigen  mit  vicakebaga  angeredet. 

Der  Name  des  br.  endet  auf  ^pannan  (gt  segnet  dureh 
—  der  des  kshatriya  aui  varmau  (gepanzert  mit  — ),  der 
den  vaipya  auf  gnpta  (bescbfltal  dureli  — )  PAr.  1,  n« 

Der  br.  hat  eiu  Recht  auf  drei*)  Fiaueu,  und  üwai 
In  der  Reihenfolge  der  Kneten,  der  r4|anya  auf  deren  swei^*) 
der  vai^a  auf  eine  Pür.  1,  4.  Nach  der  Satsnng  Eini- 
ger war  es  Alien  erlaubt,  dazu  noch  ein  ^üdra-Weib  zu 
oebmen*},  doch  durften  bei  der  Hoehseit  mit  ihr  keine 
(heiligen)  mantra  lecitirt  werden. 

Die  Auinabme  de«  br.  in  die  Sohfilersobaft  (brabma- 
cary  am)  findet  statt,  wenn  er  acht  Jahr  alt  ist  (so  F.  A.,  oder 
im  achten  Jahre  Pär.  G.       iV.,  resp.  im  zehiiicn  y.), 
die  des  r&janya  bei  elf  (so  P.  A.  oder  im  elften  G.  Q«), 
die  deä  vaiyya  bei  zwölf  Jahren  (so  P.  A,  udcr  itn  zwölf- 
ten G«  ^0   £s  bat  resp.  noch  ^t  damit  bis  cum  je  IBten, 
22Bten,  248ten  Jahre.   Naeb  dieser  Zeit  gelten  sie  aber  als 
patitaeavitrÜLa  und  mud  vom  braUmanischcn  Verband  ausg^ 
scUoseen:  man  darf  sie  nicht  als  Schiller  aufiiehmen,  ihnen 
nicht  die  heiligen  Texte  lehren,  nicht  für  öic  opfern,  nicbt 
mit  ihnen  ▼erkehrenO   Per.  2,  s.  S.   Gobh.  2,  10,  L  % 
^änkb.  g.  2,  1.  Apv.  g.  1,  19  (:auch  von  ihnen  keine  S{>eise 
annehoien  Katy.  2a,  8,  is). 

•)    V^;).   Muir  am  a.  O.   p.  15.   25.     H<  i    '1- n    VaijAf^vau   ww  C» 
Hegel,  xwei  Frauea  za  haben  TaiU.  Dr.  1,  3,  10,  3. 

*)   Dmi  KSnlg  ««rdMi  tmp,  vier  OtmabliimeB  siig*wle««ii. 

')   TgL  Mna  ^,  IS.  It,  welche  befdni  Yvrw  mit  den  ihnen  füllen 
(i»n  wie  mit  T&jn.  I,  5G  in  striktem  CoDtraete  fteben!  s.  oeelt  Kma  9»  1^* 
ff.  10,  7  fr.  V:tJra«ftH  p.  211-2. 

*)    ndililiir  vyavaharejus  Par.      Ä..,  nicht  mit  ihnen  liciraUi  Kchii«f««n 
aalbhir  vivabeyit^  Gobh. 
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Die  8&vitrl  (heilige  AofiiafaiiieliMniiel)  des  br.  ist  €M 

gäyatri  (die  bekaante,  R.  3,  63,  lo),  die  des  rajaoja  eine 
triebfiibh  (JEU  1,  ts^  s)  die  dee  vw^a  eine  jagati^)  (R.  1, 
Sby  9)  P&r.  2,  8.  Qäfikb.  g.  2,  6.  7.  —  Nach  Kaa^.  17 
Ath.  7»  84,  3  (IjL.  10,  180,  8)  die  AufiiahmefonDel  des  kaha- 
triya:  und  wenn  Einige  ▼erfaieteD,  deneelbeo  die  nMtii 
recitireu  zu  lasseo,  so  ist  dies  falscii,  da  man  ihn  Ja  aoost 
nicht  ala  Schüler  aafiiehmeD  kAoote. 

Das  upanayanam  des  bn  üudet  iui  Frükliug  statt, 
dea  r^anja  im  Sommer,  das  dea  vaifya  im  Herbat  (^»»di) 
acbol.  Katj.  pag.  9,  5  (s.  oben  pag.  8.  20*). 

Der  brahmana- Schüler  bettelt,  indem  er  das  Anrede- 
Wort  bhavant  (im  Femininiim,  Heniml)  gimh  voinhb 
stellt,  der  rajanja  nimmt  es  in  die  Mitte,  der  vaipya  ans 
Ende  aeiiiea  Spmdiea  Pär.  2,  4»  Apv*  g*  I9  t%  Kmm^ 
57  (bhaTati  bhtkahl^  dehi,  hhikehftm  bhavatl  dadAtu,  dehi 
bhikabam  bhavati).  —  Der  br.- Schüler  bettdt  in  siebeo 
Hinsem  (kulftoi),  der  kshatriya  in  drei,  der  Yai^ja  ma 
in  zwei  Kuuy.  57  (:  unmittelbar  darauf  indess,  ohne  ein 

die  Angabe:  der  Sehftier  möge  den  ganxen  grftma 
durchbetteln,  sarvam  grämam  cared  bhaiksbam,  auiser  bei 
Dieben  und  aus  der  Kaste  Gefallenen). 

Daa  Obergewaod  dea  br.-Schfllers  ist  von  Hanf,  Lei- 
nen, Schafwolle  (so  Par.  Gobh.^)  oder  ein  Aatilopenleü 
(uneyam  ajinam,  so  P.  G.  Q.  A.),  das  des  rftjanya  ▼eo 
Baumwolle  (so  üobb.)  oder  ein  ruru-Fcll  (so  P.  G.  Ä.), 
das  des  vai9ya  von  Schafwolle  (so  G«)  oder  dn  Ziegen» 

■)   Dia  sleicli«yertheiliuig  da  drai  Mein  nnfter  die  drei  KmIw 

nuch  önor  wieder»  s.  oboi  p.8  und  AiLBr.  1,  28  (beim  agnipnuiVjrMHi)» 

Käth.  Ii),  4  (beim  sarnvapanam).  12  (beim  adMnam).  2«,  4.  KAty.2i,  U, 
21.  L4ty.  9,  4,  31.  (  Aäkh.  14,  88,  10  (g^^atntdiMidaM  brUmaylib). 
')    wo  die  Schtttwolle  feblt. 
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(so  Par.  G.  A.)  resp.  Rinds-Fell  (so  P.  (^.j,  Tai .  2,  5.  Gobh. 
2,       9.    ^ü^b.  g.  2,  X,   A^v.  g.      19.  —  Die  Farbe 
der  Kleider,  wenn  eie  deren  tragen,  iet  beim  br.- Schaler 
kashaya   (bellrotbj,  beim  käbatriya  iniüjii^liUia  (krapp- 
rolh),  beim  Taa^jra  hMdra  (gelb)  A^v.  g.  I,  le.  —  JNaeb 
Kaug.  57  kuuiuieii  dem  br.  dos  aineya-  uud  das  hiuiua- 
FeU,  dem  keb.  das  raarava«  und  das  p&rsbata-Fell,  dem 
▼.  das  Ziegen-  und  Scba^Fell  zu.  Alien  gemeinsam  sbd  bell« 
rolbe  Kleider  von  LimDen,  Hanf  oder  ßatuuwoüe  (diu  Farbe 
kanik  indeasen  aneb  anders  sein):  sarvesblki|i  lubauma^lna- 
kambalavastrakubliayaui  (^anüii  von  zweiter  Hand),  vastratn 
c&  akasb&yam^). 

Die  heilige  Schnur  (mekbalä,  ra^^na)  des  br.-Scbfilers 
ist  von  muoja-üras  (so  Alle,  bbadramaunji  K,),  die  dca  ksb. 
eineB(jgeiisehne  (dhannijyä  Q.  A.  K.,  maurvi^)  P.  K.,  von 
kä^a^Haiuieu  G.),  die  des  v.  von  Wollenfadeo  (i'irnasfitri 
P.Q.,4vtA«9  von  tämbali-Halmen  G.,  von  Flachs  ksbaumikf 
K.)  Gobh.  2,  10,  7.  Par.  2,  b  (wo  iibiigeus  Lücke  in  der 
hiesigen  Handschrift).  QiiSkh.  g.  2,  u  A^v.  g.  1,  19. 
Rsn^  57.  —  An  Stelle  yon  mnfija  etc.  können  auch  ku^a-, 
symantaka-  und  balvaja-Ualme  treten  P4r.  2,  5. 

Der  Stab  eines  br.*8chlllers  ist  von  palA^-Holz  (P. 
A.  K.,  pama  G.  pälay^  oder  bailva  Q,)  imd  reicht 
bis  zum  Mand  (so  Q.  prftnasammitah,  bis  zu  den  Haaren 
A),  der  des  r&jauya  von  bilva-Holz  (P.  G.,  von  nyagrodba 
^on  udumbaraA.,  von  a9vatthaK.)  und  reicht  bis  zur 
Stirn  (Q.  A.),  der  des  v.  von  ndambara-Holz  (P.  Q.  nyag- 
'^odha  K.  a^vattha  O.  bilva  A.)  und  reicht  bis  zu  den 

')  Dtattr  ZnMte  tat  «igaalliflnlleb.  la  aiabtVMliMlien  TtxtoD  gilt  di« 

■*^ya-Farbe  meist  aUip^ciell  d«n  boddhiatisehen  OewtUc!i«n siigehSrigl 
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Haareii  (Q.),  bis  mm  Monde  (pranasaiaiiiitah  A.):  oder 
alle  die  genannten  sind  allen  gemeinaam  (sarve  Ta  aarre- 
shkn  P.  p.)  PAr.  2,  a.  Gobh.  2,  i%  0.  piokfa.  g.  2,  u 
Agv.  g.  1,  19.    Kau^i.  07. 

Weüaer  (^etam),  aOijwohmeokeiider,  aandreicbar  Boden 
eignet  sich  als  BaneteUe  fllr  einen  brAhmana,  pother  (lolu- 
tarn)  dgl.  ftlr  einen  kshatrija,  gelber  (pita)  dgi.  iür  einen 
▼ai^a  A^vaL  g.  2, 8.  (vgl.  daa  oben  10. 1 1.  Aber  die  Fnr- 
beii  Bemerkte).  Bei  Gobhila  4,  7,  2  haben  wir  hief&r  die 
drei  Farben:  ganra  («pftnan  gelbUofaweÜa)^  lohitA  («paoea 
roth)  qnd  kriahna  (-pMso  achwars). 

Der  br.  giebt  beim  godanam  (ersten  Scbeeren  des 
Baekenbarta)  ein  Binderpaar  als  dakahi|i&  (LolinX  ein  ksh. 
ein  Ilossepaar,  ein  vaiyya  ein  Scliafpärcben  (iobb.  3,  i,  3 
(oder  Alle  ein  Bind:  dem  der  die  Haare  In  Rmpfii^ 
nimmt,  geben  Alle  einen  Ziegenbock). 

Ein  brabma^- Bräutigam  giebt  dem  acarja  (Liebrer) 
ein  Bind,  ein  r&janya  dn  Stflck  Land  (gr&mam),  ein  ▼ai^)r» 
ein  Rofs    Par.  1,  9.    (^aükb.  g.  1,  14« 

Ffir  die  SOhne  ominösen  Begens  giebt  der  br.  einen 
guten  Laststier,  der  vaipya  einen  Pflug,  der  prade^ika, 
Herr  eines  Bezirkes  (so  Pet.  W.,  anders  Omina  p.  353—4) 
ein  Boft,  der  König  ein  gut  Stöck  Land  (gramaTaram) 
Kau^.  94.  97  (für  die  Sühne  von  Streit  im  Hausstand, 
Irolam)«  106  (l&r  die  Sahne  bei  Veratcicknng  sweier  Pflllge> 
120  (bei  Bciijtcu  des  Erdbodens  im  Dorf,  Haus,  Feuer- 
tempel oder  Trüt.  giebt  der  br.  vier  Milcbkahe,  die  An* 
dem  wie  dben).  126  (beim  Fall  von  Meteoren  giebt  dar 
br.  sieben  Milchkühe,  die  Andern  wie  eben). 

Fftr  den  rl||anya  iat  das  p&rthnra^am  sima  ab  brahma- 
säman  zu  nehmen,  iür  den  brähmana  da^  barhadgiram,  fflr 


üigiiized  by  Google 


brahmaaAiaao,  Fa»tea£p«iä«,  B^UUungJ. 


deo  vai^ya  das  rayoväjiyam  (jedes  entsprechend  den  Eigen- 
sclialtea  der  drei  Kasten)  Panc.  13,  4,  i&  (Nid^aa  9i)t 
claher  können  aneh  rAjanya  oder  vai^a  nicht  einmal  die  gri- 
b  apati-Würde  bei  den  sattra genannteu  Opfern  übernehmen, 
da  ja  die  übrigen  TheUneluner,  bei  denen  die  Bedingung 
der  Fähigkeit  aur  Tbätigkeit  als  ritvij  erforderlich  ist, 
dcabaib  nur  bribma^a  sein  können:  ee  wQide  eomit  in 
Hezug  auf  das  brahmaaiman  eine  Bitnal-Diftrens  eich 
etoatellen,  die  nicht  eintreten  darf^  8.  schoL  Katy.  l,  6, 16. 
Im  Wideisprach  hiennit  heilet  es  aber  B«  im  Pai&c. 
ßr.  2j,  iü,  a,  dals  Para  Atnara,  Tra&adadyu  Paurukutsa, 
Vttahavja  Qrkjuaa  and  Kakst^vant  An^ja  das  alkgiras&m 
ayanam  genannte  sattr&yanam  gefeiert,  und  dadurch 
je  lÜÜÜ  Söhne  gewonnen  hatten.  £s  sind  diea  Namen 
königlicher  Weisen,  die  sich  in  f^eicher  Gruppimng 
auch  Kath.  22, 3  (diese  Stud.  3, 47s)  Ts.  5|  6,  6, 3  wiederfinden, 
wobei  es  sich  indeüi  allerdings  nicht  am  ein  sattram,  sondern 
nur  am  ihre  Verrichtung  des  heiligen  agnicayanam  handelt. 

Milch  ist  des  br.  vratam  (Jf  astenspeise),  yavagü^  Gei^ 
•tenschleim  des  räjanya,  Amikshft  Milchqoark  des  vai^a 
Ts.  6,  2,  6,  2.  3.    T.  Ar.  2,  d,  8. 

Mit  Milch  begieist  man  die  Knochen  eines  br.  (Leich- 
uamsj,  mit  Honig  die  eines  ksh.,  mit  Wasser  die  eines 
Taipya  Kaa9.  82. 

Einem  todten  br.  giebt  man  ein  Stück  Oold  (T.  Ar.) 
resp.  einen  Stab  (Kaup.),  einem  kshatriya  einen  JUogcu,  einem 
vai^a  einen  mani  (T.  Ar.)  resp.  eine  ash(r&  (Kau^)  in 
die  Hand,  und  die  Gattinn  nimmt  dieselben  dann  später 
wieder  daraus  weg  T.  Ar.  6,  i,  s  (is-u).  Kaup.  80.  Vgl. 
Atfa.  18,  2i  09.  «0  wo  aber  nur  Ton  Stab  und  Bogen  die 
Kede  ist,  während  die  Originalstelle      10,  is,  9  Überhaupt 
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mur  deo  Bogen  allm  bat,  also  woU  mir  Ahr  dae  kth^ 
triya- Leiche  berechnet  ist,  s.  A^v.  g.  4,  2,  1?— 33. 

IIL  Verh&ltDifs  der  beiden  oberalen  Kasten. 

Der  br.  repräsentirt  das  brabmau,  die  geistige ,  geistr- 
liehe  Würde  iiiid  Henschaft,  das  aacerdoftiiini,  der  rajanja 

dad  iLshatram,  die  weltliche ,  iürstliche  dgl.,  das  imperium 
Qat  d,  1,  1,  11.  6,  s.  4.  8.  11.  13,  1,  6,  s.  6.  6^  9,  te. 

Das  br.  ist  erkeuoeud  (Fabbigaüta),  der  kshatriya  liuu* 
delnd  (kart4)  Qat.  4,  1,  4,  1. 

Als  faSehstes  Brdenglttck,  das  man  sieh  isa  Traosae 
wohl  hie  uud  da  erreicht  zu  habcu  dünkt,  erscheint  Qat. 
14,  6,  1,  19.  »  die  Wttrde  eines  mabirAja  (dieser  voranl) 
oder  mahabrahuana. 

Das  brahmaa  entspricht  dem  agni,  das  kshatnun  den 
indra  Qat.  2,  5,  4,  8.  10,  4,  1,  ft. 

Dem  br.  gehört  der  Himmel  (uttaina  naka)  des  hnhao 
pali,  dem  rftjanya  der  des  mdra  Vs.  9,  10— is')*         ^9  h 
6,  2.  4.  8.  u.  Laty.  5,  12,  w.  (aiudre  loke  Ait.  Br.  8,  11). 
Qaikkh.  16,  iT,  s««4  (wo  auch  die  vai^ya  erwähnt ,  ihnen 
resp.  der  Himmel  der  marnt  zugctbeilt  wird). 

Der  bnhaspatisava  (ekaha)  ist  iiir  den,  welchen  die 
BrAhmana  sammt  dem  Kdnige  voranstellen  (sar4)Anah) 
Katy.  22,  5,  2t}  (bei  Laty.  8,  7,  4  steht:  svarajanah,  sich 
selbst  regierende,  von  keinem  König  abhängige  Brihmaneo). 

Das  vajapeya- Opfer  ibt  nur  für  die  beiden  obersten 
Kasten^)        5,  1,  1,  11.  K4ty.  14,  1,  1.,  für  den  nimiinh, 


•)  Die  Parallclfstcllen  Ts.  I,  7.  8,  1.  Kiith.  13,  U  haben  nichtf  von 
dieaer  Zneilheilong  des  Himmel«.  Auch  Ys*  20,  25  eiBcheiowi  \M» 
Kasten  im  !4(>lben  Himmel. 

*)    nach  ^aükU.  16f  |7«  4  (s.  oben)  indefs  auch  TtLr  die  vai^va. 
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Di«  beiden  obersten  Kasten. 


^cicheo  brabmanus  und  rajaoaa  voranstellen  Laty.  8,  ii^  i. 
Auch  das  Meoscheoopfor  (pnnudiamedha)  QaL  13, 9,  I9* 

Ivaty.  21y  1,  2.  15  ist  nur  für  sie  bestimmt. 

Daa  brahmao  und  das  kahatram  erscheinen  vieliach  neben 
einaiider,  so  s.  B.  pat.  14,  6,  4,  6.  9,  8,  6.  Qäfikh.  g. 

3 ,  8.  4,  18.  Sie  sind  die  ,|beideu  Kräfte^  (ubhe  virye)  (^t 
1,  9,  1,  7.  3^  «9  s,  11.  Sj  1,  17,  die  so  schärfen  sind  (saqi» 
pyati)  (^at.  Ü,  6,  .i,  i-i.  lö.  Sie  balteu  aicb  gegenseitig  in 
Schach  and  schütsen  je  vor  einander,  das  br.  vor  dem 
ksb.,  das  ksh.  vor  dem  br.  Ait.  Br.  7,  n,  Sie  helfen  sich 
aber  auch  gegea»eitig:  durch  das  kahatram  gewinnt  man 
dem  brahman  die  Thiers  (kshaftrenaiva  pa^ftn  brahmana 
upubati),  durch  das  br.  tritt  das  ksh.  in  die  Mitte  (?brah- 
manaiva  kahatram  madhyato  Tjavasarpati)  KäÜl  29,  lo* 
Es  wird  denn  auch  oft  fflr  sie  Beide  am  Scbnts  gefleht,  and 
zwar  noch  vor  der  Bitte  itlr  den  Opfrer  selbst  Vs,  7,  91. 
Qänkh*  8, 16, 17.  IS,  10.  90, 14.  ü,  s:  brahma  driAha  kshatram 
dfinha  Vs.  5,  27.,  asmai  brahmane  ^smai  kshatraya  mahi 
^^anna  yaoha  18,  M.,  aa  na  idam  brahma  kshatram  pfttn  18, 
S8^^.,  brahma  kshatram  pavate  teja  indriyam  19,  6.,  brah- 
mane pinvasva  kshatr^ya  pinvasva  38,  u.,  idam  me  brah- 
ma  ca  kshatram  cobhe  priyam  a^otAm  32,  I6.,  brahmavani 
tva  kshatravaui  sajatavany  upadadbämi  1,  17.  ih.  5,  12.  27. 
Em  allgemeiner  Segenswunsch  beim  Fferdeopfer  beginnt; 
y^mogcu  iu  dem  riieäterstand  an  brahmau- Glanz  reiche 
br&hmana  (collectiver  Singalar),  im  Herrscherthum  (r4sh(re) 
heldenkfihne  r^janya,  pfeilkandige,  weitschiedsende,  grofse 
Wagenkämpfer  geboren  werden^  Vs.  22,  22. 

Durch  das  brJ)  trank  prajäpati  das  ksh.*):  brahmana 
vyapibat  kshatram  payah  somam  prajapatih  Vs.  11),  75. 

*)    oUer  bat  br.  hier  andere  Bedeatnng?      *)  ebenio  kab.7 
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)8  Di«  Mta  iilimiw  Mm  (Slrnt 

Auf  eb  wifthi  gerade  eebr  friwmiiittiMrfIlifthf  Ynihili 

nifs  der  beideu  oberstea  Karten  führt  folgeude  eigentLüm- 
liehe  Stelle  dee  PanoaTÜiga  br.  18»  lo,  8:  ,»weDii  man  deo  (des 
brähmana  speciell  gehörigen)  trivrit  (stoma)  bei  der  Sal- 
baogifaer  (der  Königsweibe,  Abbübecwiiya)  verweiidele, 
würde  iimui  das  brabman  den  kebatram  hingeben.  Dadnreh 
luui  daia  mau  den  trivfit  Stoma  davoo  ausuimmt  (oicbt 
dabei  Terwendet),  nimmt  man  auch  dae  brabman  ans  dem 
köliairam  (aus  dessen  Gewalt)  heraus,  darum:  „bharautiii 
pratidan^^  bribmanÄl^^  sind  die  br,  den  (sie)  erbaltendea 
(kahatriya)  gewaehien^):  denn  diese  (wer?)  wweoden 
den  trivrit  nicht  beim  abhisheeanfya  (na  hi  te  trivritam 
abbishecantyeknrranti).  8odersohol*:tasm&lloke  bharat4m 
bbaranam  kurvauim  ksbatri^anaai*)  pratidanda  bhavanti, 
dhanipahiU^dinfi  ri^abhir  dan4jramdn&  (vgl*  hiesn  BaUaotyne 
lfab4bhltobya  p.  234.  315)  nindS^apädinft  rkjusn  pratikfÜa- 
dandajukta  bhavauti,  na  kbaiu  tebhyo  bibbyati. 

Das  brahman  ist  mit  dem  kahatram  bald  sasammen- 


')    wenn  nicht  pratid«94*  g»r  gmAMt  „wiilwqiiiutig»  makotoMiM^ 

SU  Ubersetzen  ist. 

•)  Dir-  iUzeichmmg  der  kshatriya  durcli  das  dafür  eowidil  au  und 
für  sich  als  auch  iunbeaondere  gerade  hier  &o  wcuig  al»  geeignet  resp.  be- 
Miclnend  «taebelnend«  emfadie  Ptrt  Pnes.  der  y  bhar  ist  hierbei  in  der 
That  hSchil  «nfllUlig  -.  es  mu«s  resp.  das  Wort  hier  prignanC  in  der  Bedeutiaft 
voll  Minrtar  (s.  z.  D.  (  at.  2.  3,  4,  7)  Ernlifirir.  Herr  k:;iV>raorht  »ein,  nnd 
die  ^an/e  Angabe  »ich  somit  «peciell  nur  nuf  solche  br.  boziolien.  die 
sieb  in  den  Dienet  eines  Fürsten  etc.  begeben  haben.  Sadaun  aber  macht 
a,«ch  der  Nadii*te  tob:  na  bt  te  ab,  Inabeeondere  diea  te  selbst,  Scbwiarif • 
keit.  Der  scboL  besieht  dies  te  auf  dis  br.  — >  hi  yasssit  kirapAi  ta  beib- 
man&  abh  ishecan lye  tri  vf  itstomaqi  na  kurvanti»  tasro&d  bhavari- 
hitj'am  tipapannam  — ,  also  nnf  dasselbe  Subject,  welcbf^  nurh  dfn  vorher- 
gehenden Satz  regiert,  und  zudem  re?p.  auf  ein  Wort,  welclies  gaox  unmit- 
telbar vorhergeht  (brahmaya,  ua  hi  te).  I>«uin  i&t  das  te  aber  in  der  That 
vdUIg  ttberflOeelg,  und  hat  es  viebnebr  graniinatiseh  nur  daan  sehwnMchtSB 
2week,  wenn  es  auf  das  ferner  stehende  bbaratam  »ich  zurUckbezieht,  dieses 
heranzuzidicii  bobtiinnit  ist.  Da  will  nun  aber  freilich  auch  kein  rechter 
Sinn  sich  tim!»'!!.  Ich  möchte  daher  vorschlaj^en .  sjatf  >V:<^'".'>  Wortes  viel- 
mehr Uharuiäuum  zu  lesen:    darum  sind  die  Brsüiuiayu  der  üharata(dem 
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zwischen  ihnen  zu  mciUcu,  Vorrang  des  brahiuaiij.  29 

ts^nd  (einig,  sameti),  bald  getrennt  (uneins,  vyeti)  Ts.  5, 

Der  König  nod  der  protriya  rnnd  die  Beiden,  denen 
anter  den  Menscbea  das  Prädikat  dhritavrata  zukömmt. 
Beide  nur  dasn  d»,  Gates  wa  reden  und  Ontes  zn  thnn 

<Pat.  5,  4,  i,  5. 

Das  br.  ist  mit  roitra,  das  ksh.  mit  Taruna  gleichzu- 
setsen:  beide  waren  irüber  getrennt,  nineva');  das  br. 
konnte  woU  ohne  das  ksh.  bestehen,  nicht  aber  das  ksh. 
ohne  br.:  das  ksh.  ofierirte  daher  dem  br.  die  Einigung, 
resp.  den  Vortritt  (pnrodhft)  QaU  4,  i,  4^  1—4. 

Beide  sind  einig  so  machen  ^at.  2,  6,  4,  s  (sayujau) 
Pancav.  11,  u,  9  (snyuj?).  Qkükh.  14,  89,  7  (brahmaksfaatre 
eva  tattanvau  samsrijyete),  doch  steht  das  brahman  vor 
dem  kshatram  Paneav.  11,  ii,  9.  „Wo  br.  und  ksh.  ein- 
trächtig (samyancau)  wandeln,  die  reine  Welt  möchte  ich 
erkennen*'  Vs.  20,  36. 

Der  br.  geht  dem  rajanya  vor  Vs.  21,  21.  (^at.  13, 
1,  s,  1.  s,  7,  s.,  ist  ^yka  als  der  kshatrija  Qäfkkh.  Id,  soi, 
12.  Ail.  Br.  7,  15.,  ist  aber  doch  nicht  geeignet  zum  König- 
thom  (r^yiy&'iam),  sein  ist  inde&i  das  noch  höhere  64m- 
rftjyam  Qat.  5,  1,  1,  12. 

Das  br.  steht  unter  dem  Schots  des  Königs  Läty.  3, 
le,  6.  9. 


l.-i  a  ram)  gewach?^ n :  d-nn  diese  (die  Dharata)  vo:nv<.-inl«n  fl<-n  frivrtt 
oiiiiii  beim  abfaitfaeouii/a.*'  Die  (iebrüaclte,  Krlebnitfle  nnd  Sitten  der  Bha- 
rftta  mmka  Ja  iMdi  Miwt  wtdk  mnikttuk  Ib  dm  Bitulltacttn  «1»  Beispiele 
imd  N«t»  Wtt^SßnHut,  t.  PaSetT.  Ht  S,  IS.  IS^  fi,  34.  pat.  S,  4,  4,  1. 
Ait,  Br.  2.  25  (diese  8tud.  9,  25' 4,  aodm  fttOidi  In  Pet.  WSrt.  niler 
Bbuato).  3»  IS.   T.  Ar.  3»  S7,  2  (6). 

■)  T^.  ^  10,  4,  1,  S. 


9D  Die  beldoi  obentoB  KaMen  (Voirang 

Der  König  hat  die  Pflicht  die  hr.  echfttzeo  (bnMi- 
maa&nam  gopta  jani)  Ait  Br.  8^  17. 

Der  br.  ist  sw«r im  Gtefolgedes  Kteigs  Qii.  ^ 
8^  Kuhm  dem  des  Köoigs  folgend  Qat.  5,  4,  3,  7.,  er  sitzt 
imter  ihm  beim  rAjaiftym,  doeh  aber  bleibt  des  hnJkmam 
immer  die  Quelle  (yonih)  des  kshatram  Qat.  14,  4,  2,  23., 
welches  daraus  hervorgeht  QaU  12,  7,  la:  brahmapuro- 
Utsm  kshatram  KAth.  27«  4.  An  einer  anderen  Stelle 
beiist  es  freilich  auch  umgekehrt;  das  kshatram  steht  über 
dem  brahman  Käth.  28,  &  (kshatram  brahmft  'ti). 

Das  Reich  gedeiht  und  ist  reich  an  Helden,  wo  das 
kshatram  nnter  der  BotmAfsigkeit  des  brahmao  steht  Ait. 
Br.  8, 

Es  geht  wohl,  dais  ein  br.  ohne  König  ist,  besser 
aber  wenn  er  einen  König  hat:  dagegen  ist  es  durchaus 

ungeeignet,  dais  ein  kshatriya  ohne  brahmaua  sei  Qat 
4,  1,  4,  s. 

Ein  br.,  der  einen  König  hat,  steht  fiher  anderen  br, 
und  ein  rÄjanja,  der  einen  br.  bat,  über  andern  rajanja 
Ts.  5, 1, 10,  s.  K4th.  19, 10.  27, 4  DerKftnig,  der  schwieher 
als  sein  br.,  ist  stärker  als  seine  Feinde  Qat.  5,  1,  4,  1^ 

Jeder  König,  der  opfern  will,  muft  einen  br.  zum 
purohita  uchmeu,  puro  dadhita,  da  die  Götter  sonst  seine 
Oplergabe  nicht  annehmen  Ait.  Br.  8,  m. 

Die  Waffen  des  brahman  sind  die  Qpferger&the,  die 
des  kshatriya  sind  Streitwagen,  Panzer,  Pfeil  und  Bogen. 
Wfthrend  des  Opfers  aber  legt  der  ksh.  seme  ^Vaffim  nie* 
der,  uud  bedient  sich  nur  der  Waffen  des  brahman  Ait 
Br.  7,  1».  36. 

Wenn  ein  ksh.  irgend  ein  Werk  verrichten  will,  mu^ 
er  sich  deshalb  an  einen  br.  wenden;  nur  das  durch  einen 
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d«»  brabnian:  paroliiia).  31 

solclien  ihm  befreundeten  br.  verstattete  Werk  gedeiht. 
i/aL  4,  1,  4»  «. 

Ein  br.  soll  nicht  eines  jeden  kshatriya  purodha  Ober- 
nehmen,  noch  auch  ein  ksbatriya  einen  jeden  br.  zum  pu- 
roliita  nehmen  pat  4,  i,  4,  5.  —  Bin  LandeafftrBt  suche 
sieb  einen  einsichtsvollen  (vidvaiisäiu)  braiiman  (Ober- 
pmeler)  Kaup.  94.  126.  Nor  d^r  br&hmana  ist  sum  pn- 
lohita  geeignet,  der  die  drei  göttlichen  purohita  (agni^ 
viyu«  ftditja)  eta  kennt  AiL  Br.  8,  37. 

Der  indragnyoh  knlAya  (oder  i.  Stoma)  genannte  ekAha 
ist  das  gemeinschaftliche  Upier  eines  Königs  und  eiu(  s  br., 
die  sieh  gegenseitig  som  purohita  nehmen  wollen  K&ty. 
22,  11,  it*.  Pancav.  19,  n,  4.  Läty.  9,  i,      Q&nkh.  14,  29,  ö. 

Wenn  ein  König  ein  feindliches  Heer  besiegen  will, 
moA  er  sich  an  seinen  brahman  um  Beistand  wenden. 
Stimmt  der  bei,  so  weiht  er  den  Streitwagen  des  Königs 
durah  allerlei  SprQobe  und  verhilft  ihm  so  sum  Siege: 
cbeiiäo  wenn  ein  König  aus  seinem  Lande  vertricbeu  ist 
Ait.  £r.  8,  le.  sara^taip  kshatraxp  jishnn  yasy&'ham  ami 
purobitah  Vs.  11,  8i. 

Der  purohita  ist  der  SchfltsKer'J  der  üerrschafl  seines 
Königs  (räshtragopah)  und  seines  Lebens:  er  ist  ein  ge- 
waltiges flammendes  Feuer  (agnir  vä  esba  vai^vanara^ 
pancamenir  yat  purohitah)  Ait.  Bn  8,  S4.  ss.  Als  Di?odlsa 
von  allerlei  Leuten  mit  Naclistelluugeü  umringt  war  (Di- 
yodisani  .  •  n&n&janA^  paryayatanta),  wandte  er  sich  an 

')   flebon  die  $lks.  4,  (0,  7 — 9  (Lied  des  Timadm)  Terlienliclit 

die  Vortheile,  die  einem  KSni^  dftdorch  erwAchscn,  dafs  er  einen  brihaspati, 
worunter  hier  nur  ein  Haus  - Priester  verstanden  sein  kann  (ähnlich  wi«'  »»rüias- 
pati  der  der  Ciötter  war),  ausgiebig  erhält,  dals  er  dem  brahman  deu  Vurtiitt 
lädt  und  ihm  wenn  er  lltUfe  bedürftig,  dieselbe  leistet:  das  AiL  Br.  citirt 
dieee  Verse  nod  c^mmeiitirt  lie  mit  Beeht  alt  tpecieU  auf  daa  Aait  des  fiu- 
robita  baaSgUoh.  (S.  H nir  a»  a.  O.  p.  S.) 
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VcnmtwwIliehkAU  «tat  pnroliite 


seinen  purohita  Bharadrl^a  mn  Schutz  (riehe  gAftnm  me 

vindeti),  den  ihm  dieser  auch  dawh  ein  saman  v^rschaflte 
Padc  15,  7.  Der  pnrohita  Tenobnldet  ee  <}aher  auch, 
wenn  seiaem  Fürsten  etwab  üebles  widerfahrt:  tava  ma 
pnrodhiyAm  idam  idng  upäg&t,  eagte  der  AikshvAkalVymma 
Tnudhltra  m  seinem  pnrohita  Vri^a  Jftna*)  PancL  13.  f% 
all)  er  einen  brähmana-KoabeD  mit  dem  Wagen  übertuhr 
(▼ymcliiiiatf  durch  ein  staian  brachte  ihn  Vii^  wieder  warn 
Leben,  samairayat).  —  Wenn  der  purohita  oder  dessen 
Geschlecht  dem  Forsten  auwider  handeh,  bestraft  ihn  die- 
ser. So  spaltete  Kntsa  Anrara  purohita  Upage 
Sau^aTSsa,  während  er  (sama- Lieder:')  sang,  mit  einer 
sodnmbaif  (ebem  udumbara-Zweige)  das  Haupt,  weil  8o^ni> 
vas,  der  Vater  desselben,  dem  hungrigen  incira  auf  dessen 
Bitte  trots  Kutsa's  Verfluchung  eines  Jeden,  der  dem  indra 
opfern  würde,  dennoch  geopfert  hatte')  Pancav.  14,  6,  8 
(So9ravas  belebt  dann  den  Sohn  wieder  durch  ein  saman; 
▼on  enier  schlimmen  Folge  Air  Kntsa  ist  hiebei  nicht  w«ter 
die  liede,  ofienbar  weil  er  im  Rechte  galt).  —  Meinte  sich 
somit  ein  Fflrst  durch  die  Unknnde  (oder  den  Vemth) 
seiner  Priester  in  üble  Lage  gerathen,  so  hatte  er  das 
Recht,  denselbeu  su  Terstolsen.  .  So  verstieb  Parikahita 
Janamejaya  die  Ka^yapa  und  nahm  dafilr  die  BhlltftTfira 
au;  doch  wursten  die  Asitamriga  die  Ehre  der  Ka^yapa 
wiederherzustellen,  ebenso  wie  Bftma  MArgaveya  die  Ehre 
der  Q^aparua,  welche  Vi^vantara  Sauahadmana  von  seinem 
Opfer  ausgeschlossen  hatte  Ait.  Br.  7,  S7«  S5.*)  Auch 

YAijAaa  Sky.f  unter  He  lunziehung  der  vorhergehenden  Partikel  vti 
sui  Vwktni  vgl.  d«ii  Ihnlich«!  Fall  bei  Ti«k*  (Vaijüka)  |UkprAt.  17,  ti. 

*)  Indra  trat,  einen  paro4ft9a  in  der  H«nd»  TOr  Ktttsa  bin»  und  bSbnIe 
ihn:  fiyakshatn  ruft,  kva  te  parii^aptani  abhnf 

^)    Die  den  Urund  der  VeratofMing  entiialtenden  Worte:  pipasjra  kar- 
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der  Streit,  welchen  Könitz  Asaraäti  RAtbaproshtha  dem 
^)%ft]rmMikam  sofolge,  s.  M.  Malleres  interesiaaite  Abhand- 
loDg  hierflber  im  neneitea  Heft  de«  Joiiroal  Royal  Ae.  S., 
mit  seinem  purohita- Gesohlecht,  den  Gaupäyana,  hatte, 
«ndet  mit  der  schUeialicheo  Bestitation  denelben  and  der 
Vertreibung  ihrer  beiden  au  ihre  Stelle  getretenen  Neben- 
bahler  KilÄtAkolt,  die  awar  mit  aeum-magieeher  Kraft  ver- 
aelMO  waren,  aber  das  Koch^Bitual  niefat  riehüg  ▼erstan- 
den^), resp.  wobl  weil  sie  nicht  arischen  Geschlechtes  waren, 
aondem  den  Aboriginea  aagehMen?  s.  diese  fitod.  1, 
i8d— 6.  vjö.  2,  243.  —  Sobald  indefs  der  Fürst  seinen  puro- 
irita  ohne  Gnmd,  ohne  Verschuldniig  roa  deesen  Seite,  be- 
dringt, rnnrs  er  dafHr  bflisen.  Hierfür  ein  Beispiel  am 
der  Göttermythe.  Als  Sorna  seinen  purohita  Brihaspati*) 
badriDgie  Qijfma)^  gab  sieh  dieser  zwar  sninedeD  damit« 
als  Sonsa  ihm  (das  Entzogene)  wieder  gab:  aber  es  blieb 
an  Soma  doch  nooh  der  Makel,  «laTs  er  aberiianpt  dergL 
im  Sinne  gehabt  (brahmajyi^n&y&  *blndadhyao):  die  OOtter 
nuUsten  ihn  deshalb  besonders  reinigen  Q&t.  4,  i,  3,  4.  s. 

Die  porohiti^Wflrde  ist  die  Nabmng  des  BrAhmanen- 
atandes,  annam  vai  brabinauuli  purodha  Panc  12,  8,  6.  13, 
t,  ST.    14)  S,  SS. 


rnntin!?  kirtörah ,  apütftrai  rftco  vaditAral;)  lassen  «ich  a11»^rdiiips  anch  allge- 
meiner, olinc  specieUe»  Bezug  auf  die  priesterUcbe  Thütigkt:it  der  Augeschul« 
digten,  ttuflasscn.  Indeasen  kt  die  obige  AuffAMung  dem  Zasamroenhange 
•Mb  di«  pawnSale. 

,,8ie  kochten  das  Vai  nicht,  ■o&dern  stellten  es  in  nicht- Fenar, 
(liefsen  es  in  der  Sonno  «rbmomi?),  dapj^gen  kochten  }«ie  im  (<>pfer-)ftoer 
Fleisch.  Diese  Aäura- Nahrung  verzehrend,  fahren  die  Ik.shv^ku  Ubcl."  Es 
i*t  nämlich  bei  MUUer  am  u.  O.  p.  8.  9  (des  Separatabdracli«)  zu  lesea: 
mm.  ha  nuk  *nagana  iiidh^«ndMutai  faeato  *ffiMu  aifiMa,  «thSaiirSaoas» 
jagdhve  *kshvÜuirA^  par&babbSrvh*  (Auf  pog.  11  !■*  bb  Iamd:  Main  Shrltyfe 
*iltahparidhi,  letztcrog  Wort  aU  Compositum.) 

')    Brihaspati  erscheint  »onat  npeciell  als  purohita  dfr  33  Götter,  wie 
Dianas  Rävya  als  iler  der  atpura  ^&äkh.  14,  27,  1  (s.  dieac  Stud.  %  90). 

lodisclM  atadiea.  X.  3 
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54    Holwlt  äitt  pnrohite.  ToiiBali  Dwchitokmift  d«r  pniodhft  «af  dt« 

flfai  kabalriya  oder  en  pnrolrita  stt  seio,  iai  etir«i 

Ganzes,  wer  dies  oicbt  ist,  ist  etwas  (nicht  Ganzes)  Haibe^ 
QaL  6,  ft,  «y  lt.  18.;  dnun  mmmt  man  bei  Jeaeii  («am  ae 
opfern)  zwölf  (oder  13)  Brennhölzer  für  die  ukii*i,  bei 
Andarn  nur  elf  (odtr  13)  Käiy.  16,  4,  4i-4S. 

Bs  ist  sohon  eine  höbe  Stufe  (paramatä).  pmolMta 
eines  einzelnen  Kdoigreichs  (rasbtra)  zu  sein;  Devabbaga 
Qffaatanha  aber  war  purobita  aweier  Beiobe,  der  K«s 

und  der  Srinja^  a  Qal,  2,  4,  4,  ö:  und  Jala  Jati^karnya  war  gar 

purobita  won  drei  Köoigeo  (?nigiistbiii&ai  bat  der  Testl) 
desKa^ya,  des  Vaideha  und  des  Kausalya  (pänkb.  16,  s. 

Weil  Vasishtha  dcu  iudra  ieibbaftig  ersohaiue,  wib- 
rend  die  andern  fisbi  dies  nicbt  vetmocbten,  tbeÜto  ibn 
dieser  eiu  brahmauam  (eine  Geheiuilehre,  die  29  stomabhikga- 
Sprtlebe  nAmlicb,  s.  diese  Sind.  9^  sn)  mit,  damit  die  Bbarata 
nur  ihn  «um  purobita  nebraeu  sollten:  aber  er  dfiHe  ibn  (aeine 
Gestalt)  den  andern  risbi  nicbt  verrathen.  Seitdem  haben  die 
Bbarata  stets  einen  Vasiabtbiden  als  purobita  (Vasiabtba- 
purobitab)  Panc.  15,  6,  24.  Ebenso  Ka|b.  37,  i7.  Ts.  3,^» 
9,  1,  WO  nur  statt  der  fibarata  gana  allgemein  die  prajfis 
genannt  sind^  und  hinzugeftigt  wird;  drom  ist  ein  Van- 
sbthide  als  brabinau  (Oberpriester)  zu  uebineu^).  —  Nacb 
dem  Qatap.  Er.  12,  6,  t,  «i  war  dies  aber  blos  vormals 
der  Fall.  Vormals  uäoiiicb  kannten  nur  die  Vasishthiden 
die  'dA  Formeln,  von  denen  der  Text  vorher  bandelt*): 
drum  konnte  vormals  auch  nor  ein  V&sisfatha  brabman  sein. 

•)  Vasishtha  -^tlljst  war  l>raliniau  des  budiks  Paijavnnii  (  hükh.  16,  II, 
14  (s.  Roth  zur  Lit.  und  Ge^h.  de»  Weda  p.  87  fT.;  die  Geschichte  kieiTMi 
bUdet  dl«  KtaitU  der  Mhn  iiirifid»«-L«geBd«B ,  iv^Mie  pnrwhMMdte 

n  «TK&hlen  sind),  sowie  bei  dem  rfijas^rt  des  HaHfcaDdra  ibid.  lr>.  ji. 

Ks  sind  dies  nicht  die  stoinabhüft  Sprüche.  i«ondoni  andere  For- 
im-ln.  die  eine  Art  Abrifs  dos  ganzen  Herganges  beim  A0Oia«0pfer  «BtbaltCB 
Vs.  ft,  Ö4— r»8.  Kk\h.  ;i4,  14.  Ts.  4,  4,  9,.  I. 
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Oa  dSeaelben  aber  je  ist  eio  Jeder  kennt  (yn  eva  ka^  ck 

'*<3hite)5  kaun  jetzt  ebeo  auch  ein  Jeder,  der  sie  kennt, 
dies  Amt  übernehmen  (?gl.6cbol.  Käty.  t,  ^  u).  Ebeneo 
Shadv.  1,  6:  api  haivaipTidaip  vk  Vteiahthain  vk  brahfnft- 
naip  kurvita  (vgl.  schol.  Laty.  4,  9,  i),  und  ähnlich  auch 
^)atafk.  4,  e»  e,.6:  atha  yad  idam  (jetst)  ya  eva  ka^  ca 
brahma  bbavati. 

IV.    Die  bräbmana. 

Es  gtebt  zweierlei  Götter,  die  deva  und  die  br&h- 

liianali  ^u^ruvAnso  'nücanah'),  welche  als  mauusbyadevah 
zu  gelten  haben  (pat.  2,     3,  6.  4,     14.  lu  4,  3» 

4,  4.  —  Die  br.  sind  (vgl.  patap.  1,  6,  a.  Ts.  2,  5,  9,  6. 
<Paükh.  1,  6,  16)  die  idya  deväh  Kaiip.  6.  Käth.  8,  13 
(diese  Stnd.  3,  i70  n.),  resp.  die  devä  ahutädah  Citat  im 
schol.  zu  Katy.  pag.  30,  1.,  ja  die  leibhaftigen  Götter 
ete  Yai  deva^  pratyakshaiii  yad  brahmanal^  Ts.  1,  7,  8, 1. — 
Der  br&hmana  ist  der  Oott  der  Götter  Kau^.  74;  ^»wir 
sind  Götter,  sie  Menschen  (nur)^  heilst  es  ibid.  104.,  &• 
Omina  p.  367.  Ein  von  den  risht  stammender  br.  re- 
präscntirt  alle  Gottheiten  Qatap.  12,4,  4,  G:  sarvadeva- 
mayo  dvijab  scboL  zu  Panc  6,  6,  &  « Welcher  br.  also  weifs, 
der  bat  die  Götter  in  soner  Gewalt*^  Vs.  31,  ».  Alle 
Gottheiten  wohnen  im  vedakundigen  br.  T.  Ar.  2,  u. 
Binder  und  brAhmana  werden  unter  den  im  devatA- 

*)  Die  Wurzeln  ah,  brü  und  vac  mit  anu  bedeuten:  den  WorÜaot 
«iucs  T»'xtf^s  r>ach«prprhen ,  ihn  kmciifl  (meist  Atinanepadam).  oder  ihn  leh- 
rend (mtii&t  ParasmaipadAni) ,  und  weisen  offenbar  eben  auf  mttndliche 
Ueberiiefimuig  dir  T«xt«  lita  (a.  obM  18.  9>  S4I):  vgl.  J^k  7,  103,  5 
rid  mhäm  •nj6  «ny^ty«  vietai^^  «UiUaym  vtfdAtt  fftihamSva^  (:  w  parr« 
im  swdltn  Hcmistich  sehe  ich  ein  WorUpiel,  rcsp.  eine  BttMMuig  auf  parvan, 
als  Name  von  Textabsohnitfcn).  Ebenso  die  Wört'^r  ru^nivas ,  anu^rutam, 
fUfruma,  deren  Hören  sich  nicht  auf  das  Auswendiglernen  der  Texte  — 
üavon  gelten  die  obigen  Worter  — ,  sondern  prignant  auf  da«  Anliören  der 
lUsa  gehdrigtn  Erkliraog  sn  besiehm  ichelnt. 
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at  Dl«  OoMientleUBdi  dir  bHSkma^ 

und  Kräften  mit  aufgeführt  i^ankh.g.  4, 9  (vgl.  Ä^v. g. 3,*» i). 

Nach  dem  Pelmb,  Wdrt  ist  deva  schon  ub  &ik  % 
96,  G  sowie  Ath.  5,  ii,  ii  in  der  Bedeutung ;  Priester,  resp. 
als  uder  mit  Uimmiisehem  Besch&ftigte^  aiifynfssoen^  Im 
dar  Stslls  ans  dnii  Rik  mdesseo  (bnJimft  dsvAniin,  paJavfh 
kavinam,  vgl.  diese  Siud.  2,  89)  ist  deva  wobl  von  den 
wirklichen  Q<Hteni  sn  Terstehen^)}  dagegen  io  der  Stelle  ans 
dem  Atharvan  (5,  ii,  ii  devo  devaya  grinate  vayadliah} 
liegt,  meine  ich,  vielmehr  die  obige  Anffasgnng  der  brmb- 
mana  als  irdischer  Oötter  vor,  ebenso  wie  dies  ftr  ibidL 
5,  s,  s:  yad  gayatrim  brihatiui  arkam  asmai  (dem  indra) 
saQtrftmanyÄ  dadhrishanta  de?&|^  (d.  i«  brfthmanfth)  ak 
wahrscheinlich,  und  für  ibid.  Ü,  13,  i:  namo  de  v  avadheblijo 
(Pet.  W.  Götter waffe)  namo  rijavadbebhyalti  |  atho  je 
vi  ^)  an  am  vadhds  tebhyo  mrityo  namo  stu  te  (derSpradi 
wird  nach  Kau^  104  verwendet;  yatraitad  b rahm  an! 
Äyudhino  bhavanti)  als  gewils  erscheint*);  ebenso  filribid. 
19,  G2,  1  (Vgl.  ä2,  s;.  Der  „mit  Uimmiisehem  Beschüiü^te' 
könnte  nur  daiva^),  nicht  deva  heilsen. 

•)  In  tlom  Paruche]  a - Licdo  Hik  I,  139,  7:  tvain  ilito  dovebh^ro 
brava«!  yajaiyebhjo,  rüjabhyo  yiyni/ebhjailf  ist  eine  Geg«uübe»teUua^ 
dar  beiden  oImmb  KmIcii  wohl  nieht  m  teken,  räjabhyAs  vkilmilw  ««M 
mU  WilfloA  TOB  die  «tojal  (dtlte)**  m  vvnttfaen?  vgl.  (TUop.  9,  4»  1,  i 
rtjiiio  n  tie  dcvä^. 

Unter  den  Konipon  <!♦  r  Götter  (dprar^jnÄm)  welche  im  Pafirav.  18, 
10,  5  den  «Königen  der  Menschen'*  (manushynrijnam)  gegenüber  als  da;»  r^iO' 
süyam  geopfert  habend  erwihnt  werden,  sind  die  br.  wohl  lücbt  Ri  Teretoben?  ^ 
In  der  fiedetitaag  KQnig  Sndet  tieli  dovo  in  den  Briliinnf«  ete.  nitgeodwo 
vor.  Auch  AiC  Br.  8*  7,  wo  die  Mutter  dee  Königs  devf  janitrf  gemaBt 
wird  ,  ist  dev!  offenbar  noch  rein  apppüatirisch  tu  faa^cn  (re»p.  nl^i 
A<!i'*'"tivtim) ,  wie  das  daneben  steheiulo  bhadrü  janitri  bezeugt.  Die  Dfi- 
ficirung  der  Konige  hat  in  der  hierarchischen  Literatur  der  Brihmaya  «b«ti 
keine  reckte  SCeUe^  gebSrt  vielmdir  dem  von  kricgerisehem  Gdtlo  getengeaen 
Epos  an. 

Si)  ivird  dies  Wort  ii.  A.  in   {t-m  pmtigara  des  adhvary«  Verwender 
Der   hütar  nift  densolbon  btim   j  r.ii      ivanatn  an:    ^onwlT-os    -n-ir  woUöi 
beide  (Jetzt)  rccitiren*  ;  der  adlivaryu  antwortet  ihm  aitKend:  ^-onsanio  daire 
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Der  br.,  resp.  das  brabmao,  ist  die  Spitze  (mukbamj 
dieses  Alls  ^at  3,  %  i,  u.,  ja  das  All  selbst  13,  e,  s,  19; 
in  ihn  geht  Alles  ma  und  wird  aus  ihm  wieder  entiaasen 
11,  5,8, 12  (brabmanaoushtbitasatkarinaparipakava^eiia  (^taqi 
Cod.)  by  akhilaip  jegat  efrisl^tipralayaiii  sehol.) 

Er  stebt  überall  voran,  wo  sich  eine  AulzähluDg  der 
Kasten  findet  (s.  ob.  p.  8  etc.);  brabmamokbÄ^  prc^^«  brUh 
ma^o  mnkhyab  Ts.  5,  2,  7,  1.  Es  geb5rt  ibm  stets  das 
erste  in  jeder  lieibe,  daher  z.  B.  auch  der  Frübliug  iiun 
specieU  zukömmt  Qat.  2«  1,  8,  s.  13,  4,  1,  s. 

Da^j  brabnian  ist  in  den  br.,  mit  ihnen  identisch,  durch 
sie  lebendig:  brahm4  ''yusiuaat,  tad  br&bmanair  4ynabmat 

(daivali  hotaJ^  aaubodhaiiaiii).   Sa  der  mIioI.  su  Qtakh,  Br.  14,  8.  H«ig* 
AHar.  Br.  ]».  141  not.  hat  swar  mr:  sf<MiSM  der»  i.  e.  we  rapett,  Qod! 
(deva  meaniog  here  only  priest),     aber  theils  haben  alte  übrigen  sütra 

durchwf-;!'  'Iniva,  theils  liest  auch  spcciell  das  Ä^val.  ^r.  s.  5,  9,  4.  5,  auf 
welches  sich  ilaug  beruft,  gau^  ebenso.  Ja,  auch  Uaug  selbst  hat  auf  p. 
177  n.  nicht  deva,  sondern  daiva,  und  auf  p.  227  n.  giebt  er  wenigstens 
Ittr  eiM  aadere  Formel  des  pffil%ar«  beide  WSrter  aebea  efnaoder:  »modimo 
deva,  we  are  dnuik,  o  God!"  und  ,,modamo  daivom,  we  rejoice,  o  divine! 
Om'*,  >T;il«rciul  auch  hier  die  von  ihm  citirte  AtiioriUit  Ät,v.  <;t.  5,  20,  6 
bviide  Male  nur  das  Wort  daiva  zeigt:  ebenso  Katy.  10,  3,  8.  ö,  5.  —  Es 
Crigt  sich  Übrigens  vielleicht  sogar  noch,  ob  hier  Uberhaupt  ein  Wort  deva 
od«r  dalva  Torliogt  Die  Te.  nlmlidi  (3,  S,  9,  5)  hat:  ^tfAaft 
(^&84  I  nioda^  |  iva  |  Padapu|ha)  d.  i.  „recitirc  (nnr)!  es  ist  eine  Luat^eidi* 
«am.**  Und  im  ('atap.  Hr.  1,  8,  2,  13  (wo  iiulcfH  nur  als  t4i^l»lti''werthe 
An»i<-ht  FArAi'vv.  trid  dhnikt»  .  .  .)  lioiftit  der  Spruch:  otha  mudana  viic; 
iti.  <1. 1.:  oLiia  müduivu  (^oUcr:  inüdaiva  d.  i.  ämod&  eva)  yak  «segnend,  (|  av, 
vgl.  omau),  erftviMiid  aar  (ist  deine)  Stimme.'*  Kaeh  K$ty.  9»  18,  S9 — 88 
kann  ykk  auch  fehlen.  Ancb  in  oüios  os  modos  os  eva  ^Ifikb.  10, 
6,  27  ist  ein  eva  entschieden  vorliegend:  ebenso  in  zwei  andern  pratigara- 
F'irtueln  ibid.  1*2,  13,  4  madetha  madaivoa  03  othft  niodaiveli  pratiprnnäti, 
und  ibid.  12,  26,  11  iha  modos  iti  vair4jau}rüökham  uktva  mado  raadhor 
madasja  madiraeja  madaivos  03  othA  modaireti  pratigfi^^äii.  Ftlr  die 
Wette  otbt  modaiva  in  diesen  beiden  Stellen,  ebenso  wie  ibid.  12,  17,  6. 
19,  3.  23,  16.  24,  13.  KMy.  9,  13,  29.,  und  fUr  othämodatva  made  modi- 
modaivothon  iti  vihritö.'^u  i^ratiiifinfiti  rankh.  1*2,  11,  10  kann  es  ungewlfn 
scheinen,  ob  othamo  daiva,  oder-  oihh  "motlaiva  zu  trennen  sind,  obschon 
am  äcblulü  der  leisten  Stelle  (Ii,  ii,  10}  weuigälent»  von  eiueui  othftmo 
niebt  die  Bede  sein  kann,  nnr  otbt  darin  voriiegt  (:naeb  dem  sobol.  sv 
^»nkh.  Br.  II,  3  boU  otiiAmo  von  einer  [^pruth  kommen!  Er  beuieriit 
nämlich:  VajaAancyiiiuip  tn  othamo  il.iiveli  protiAhaooktA  |  prothapary4ya' 
dbatiiVt  idyftksharalopaf  cbindaaa^Ij. 
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Pftr.  1, 1«.  Bs  ist  Vater  des  brftbmans  Kldi.  11,  4.;  der  br. 

ist  die  Verkörperuog  (rüpam)  des  brabman  (^aL  13,  i,  5,  l.  s. 
Den  brfthma&a  wird  oeben  dem  brahman  Veidiiia^ 
zugerufen  (uamo  biabaiane  brähmanebbja^  ca)  (paikkb.  g. 
2,  14»  —  Vom  Monde  beiist  es,  daCs  er,  wena  auf  ^ 
redncirt,  in  die  Smme,  in  das  brafanum  und  in  die  br&lK 
mana  eiugebt  Sbadv,  4,  S« 

Das  Opfer  roht  noeb  jetst  auf  ihnen,  resp.  auf  äem 
brahmau  (u.)  Ait.  Br.  7,  i9  (diese  Stud.  9,  257);  die  Opter- 
gerithe  sind  ihre  Waffisn  ibid.,  ^eciell  der  ytpm  (Opfer- 
pibslen)  und  der  spbya  (Opferspabn)  pat  1,  9,  4,  9.  m 

Sie  sind  des  Opfm  Scbütaer,  wenn  sie  die  beiligeD 
Texte  ricbtig  atudirt  haben  (anüolnAb)  Qat  i,  s,  1,  u.  a, 
1,  28  (9u^ruvaü6o  uücaaahj.  Katy.  3,  2, 12:  sie  halten  es  in 
Ordnung  (kalpajanti;  Qat  12,  a,  1,  Y.  9.  Daher  UUst  man 
bei  allerlei  Opferverriebtungen  einen  oder  mehrere  brah- 
niacA  als  schützende  Beisitzer  und  Zuschauer  aidh  zur 
Bechten  dee  Opferplatzes  setzen  K4tlL  9,  is  (brihmano 
daköiiinata  aste,  brahmano  vai  prajaoaui  upadrashta).  QaL 
d,  h  t,  6  (somaviimy t  schol.).  Kity.  7,  s,  s.  L%.  5,  «,  s.  s,  7^ 
damit  das  Opfer  auf  der  linken,  nördlich eu  Seite  des- 
selben sicher  und  ungestört  vor  sich  gehen  kann  Qat  4« 
«,  6,  Die  brfthmana,  die  somawOrdigen  Vftter  weidea 
daher  auch  direkt  um  bcbutz  gebeteo  Vs.  29,  47* 

Sie  umsitzen,  in  Gemeinschaft  mit  den  Göttern,  die 
vedi  (Opferstättej  (^at.  1,  a,  s,  und  werden  mit  ihoen 
angerufen  herbeizukommen  QaL  3,  s,  4,  an.  Shadv.  1,  1. 
Laty.  U  3.  Em  wird  ihnen,  resp^  neben  den  Göttern, 
laut  augesagt  (uud  wcitliiu  verkündet),  wenn  am  anderen 
Tage  eine  Somapressung  (suty&)  stattfinden  soll  Kity.  12, 
4,  20.  (y^Hükh.  10,  1,  13.  Laty.  8,  3,  13,  damit  sie  herbei- 
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luMmneo  oad  im  aadaa  noh  oiederlasMO  kdonen  Qat  3, 

3^  A.  6,  ],  K  4,  2,  4,  9.  8t6  Verjagen  die  asnrA  (^at.  1, 
9»  4^  19  und  die  rakshas      i,  6. 

Dnroii  die  Reottetion  der  sftmidlieiit  -  Vme  (selbst 
gei&tig)  entzündet  glüht  der  ihrer  kundige  br&hmaiia  ua- 
^«nderal^bar  Qet  1,  4,     9.  n  und  ftkhrt  den  Göttern  das 
Opfer  zu  Qat  1 ,  3 ,  4 ,  9.    Br  wird  daher  auch  geradezu 
Als  agneya,  feuer artig,  bezeichnet  (^at  U,  6,  4^  12.  Te.  5, 
«94,«.  KAth.  37,  t  (w0  anch  als  sanmya,  a.  unteo  pag. 
62.  63.,  und  ab  agolshüuiiya  markirt).  Par.  2,3.,  wie  denn 
umgekelirt  agni  seiDeraeita  den  Beinamen  bnUimana  erfaftlt 
<pat.  1,  4,  3,  2.  Ts.  2,  5,  9,  1.  Qaukh.  i,  4,  li.  —  „Die  br. 
erwählen  dich,  o  agni'^  Va.  27,  s. 

Daa  Feaer,  Kamens  nrimanas,  hat  seinen  Sita  in 
den  brahmana  Kaug.  65.  —  Wenn  kein  Feuer  da  ist,  kann 
man  die  Opfeftpeiide  auoh  in  die  Hand  eines  br.  opfern, 

SbaUv.  4,  1  (brahmanasya  va  liable  juhuyat;.  Katy.  25,  1,  2. 
Kaa^53.  9^^h.  g.  4,  1  (br4hmanän4m  p&niabu  ninayet); 
er  gilt  als  panyasyah  d.  i.  seine  Hand  vertritt  die  Stelle 
bcmes  Mundes  (paükh.  g.  4,  7,  (Manu  4,  m):  »ein  Mund 
aber  ist  Ahntifa,  d.  i.  geweiht*)  wie  eine  Opferspende  (yajnapä«' 
tram  iva  schol.)  Paiicav.  lÜ,  6,  14. 

Praj&pati  bestellte  den  br.  zum  Schiedsrichter  zwischen 
agnU  dem  Boten  der  deva  nnd  daivya-),  dem  Boten  der 
asura  Xs.  2,  6,  11,  s  (:  er  entschied  iür  aguij. 

')    Drum  djirf  ?r  AUh  keiucm  irdenen  Gefäni  trinken  mIh»!. 

')  nip«**r  NiiiiH  »rinnprt  an  d'ip  V<»rw«»nduiitx  d><  Wortts  dat^va  im 
Av«»Ui;  vgl.  nuch  die  iiatvti  vrtiLyii^  gt^gcuubcr  deu  deva  m  ruiicav.  i7t 
t,  1  dtri  Tai  w^rga^i  lokmm  tymjis,  teshiip  daiYft  «hiyanU  vratyikm  prav«* 
■tala^  (ttit  Hittfe  d«r  too  d«li  Göttern  da^u  aufgeforderten  marut  kamen  sie 
den  GSttem  noch  zum  flimmel  nach),  und  ibid.  24,  lü,  2  ff.  (die  <i.iivä 
rritvi^  hif>lt<»n  c-'me  Opfersitznnc  mit  Bndhs  als  »thapati  ohne  df^n  K<«nig 
varui^ji  om  ciu  dcvayujanam  gebeti'n  zu  haben,  der  8ie  dafUr  verduciue:  duri  li 
Ftkr  «te«»  ekMluuhliriltr«  kam  Allf»  wieder  hi  Ordnung). 
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WenD  ladra  meoscbUcbe  Gestalt  aauimmt,  isi  «6  ^ 
mom  brAhnag«  QA&kb.  ^.  td,  i»,  s  £  Ait  Br.  7»  ii^  ^ 

So,  sieb  als  br.  ausgebend,  bruhmano  bruvanah,  betrog  und 
besiegte  er  die  aeura  Qat  2»  i,     li.  K&tb.  ^  i  (dieie 

Stod.  3,  4G2). 

£r  oahm  aucb  wobl  die  Gestalt  bestimmter  brilmuir 
nischer  Peradnliclikeiteo  aD,  vgL  die  AsgabeH  der  mMk^ 

many a- Formel :  Kaii^ika  braLiüaaa  Gautauia  bruvaua  (^at 

3,  s,  4,  19.  Sbadv.  I,  i  (oben  9,  m)^  Anap.  8»  «.  JUaty-  is 
s,  1.,  und  die  VariaDte  (ilQr  einen  an  agni  geiichtoten  Tstg)'- 
bmhuiaou  'ügirasa  bruv4na  Laty.  1,  4,  2. 

Der  br.  iat  au  den  27  liimnilisofaen  nakahaftcn  die 

achtundzwauzigste,  so  wie  zu  den  elf  Tageszeiten  0  dit 

awdUte  T.  Br.  1,  ^  9|  «einer  aatrokigiaohen  Kenntniate 
w^gen  nimlicb,  i.  Naksb.  2^  aos.  sti. 

Dem  br.  gebt  es  iu  alleo  Weltgegeaden  wobly 
brAhmanäya  eirvAan  dilnbv  toUiokam  T^»  ^  ^  y*  ^ 
besten  in  der  nördlichen  (?  biabma^aoam  udici  sanib 
praeikt&)  ib.öy  4|  c  £>ie  br.,  ondawar  die  jjeahlbat C^)» 
beben  ▼ormaU  die  pränagraba  erkannt,  und  dadnreh  alU 
\V  ei tgeg enden  ersiegt  ib.  3,  6,  lo,  2.  Die  br.  über- 
schritten Tarmaia  die  SadinM  nicbt:  jelal  aber  and 
örtlich  davon  viele  br.,  da  sie  das  Land  durcb  ibi^ 
Opfer  wirtblicb  gemacht  haben  Qat  1,  4,  i,  U-*is  (dieie 
Stnd.  1,  m.  118— vgl.  hieaEu  Ait.  Br.  3,  44  und  diflee 

Stud.  9,  »7.  277—8. 

Die  Tier  Vorrechte  dee  br.,  die  ihm,  nach  ^ttap 

11,  6,  7,  1,  von  Seiten  des  lokah  pacyamanab,  d.  L  der  voo 

In  den  Worten:  rohigy&ip  kriyaus  yad  br&hmayft  rohi^i, 
yad  u<tjiti  titty  ktijrsU  «tad  Tti  prajipat«  rApam  Kl|h.  37,  1  iit  dal  d« 
pri^4p«ti  zagehorige  Gtstirn  rohioi  wohl  als  «dem  hrahnaii  gtireibt,*  sifikt 
etw»  »ÜB  den  brftliiiuva  sogahöiig  beMichMt? 
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ilBBi  b«Mrtflii  Welt^)  gokopunen,  siiid:  aroi  die  Bhrerbie- 

t.uug,  die  ihm  Jeder  schuldig  ist,  dänam  die  Geschenke^ 
UMUi  ikm  au  geben  iiat,  ajyeyati  eeine  völlige  Unbe- 

drllokbarkeit,  und  abadhyatA  seine  Untödtarkeit;  aeine 
'v^icr  Pflichieu  dagegen  sind:  brahmanyam  brahma- 
Kaiwhe  Abknoft,  pratirüpacary4  demgeiD&Oser  Wandel, 

y  ayah   iiubm   (durch    Vedastudium    etc.),  lokapakti 

Seleiining  (fieifinacbnng)  der  iieote^;.  Geben  wir  die 
etnsdoeD  Daten  dieses  Schsma's  der  Beibe  nach  dnroh. 

I.  arca,  die  den  brähmafa  schuldige  Ehrerbietung. 

Hieher  gehört  das  Mdste  yon  dem  bereits  bisher 
liaiaerkten.    Aulserdem  noch  etwa  Folgendes: 

Dem  br«  ist,  ebenso  wie  dem  König,  von  denen,  die 
mit  ihm  au  einem  Orte  wohnen ,  ehrerbietig  zu  begegnen 
Qat.  2,  4,  1,  le  (man  kann  zn  ihm  nicht  sagen:  böte  mir 
dies,  ich  will  Terreisen.  Eine  andere  Wendung  s.  unten  p.  45). 

Wenn  man  einem  br.  oder  einem  kahathya,  ihn  prei- 
send, dient,  in  der  Hofihnng  Gaben,  oder  Wohnung  (grihftn) 
▼on  ihm  zu  erhalten,  und  ihn  mit  Wort  und  That  sich 
günstig  an  stimmen  sucht,  so  neigt  sich  derselbe  cur  Ge- 
währung. Wenn  man  aber  zudringlich  wird,  ihm  sagt:  „was 
iHst  du  nur,  der  du  mir  nichts  giebst,^  so  wird  derselbe 
bös  nnd  will  nichts  von  dem  Bittenden  wissen  pat  2, 3, 4,  e. 

Der  br.  ist  stets  hoch  zu  ehren,  denn  auch  dem 
Fitaunsten  geht  alles  XngendTcrdienst  vetioren,  wenn  bei 
ihm  ein  br.  sich  aufhält,  ohne  geehrt  zu  werden  (^tuikh. 


>|   m  kMamfMdt,  tioh  MtbUdande  W«lt  Pak  W. 

•)  das  Angesehensein  boi  <ir-r  Well  Pet.  W. :  atu  r  es  haudell  sich 
hier  thfi!«  nicht  um  'in  Vorrecht,  sondern  um  eine  riliiht  de';  Br.-Standes, 
tbeilt  geotli^  rA<;.is  iit  riiLs,  um  die  Verpflichtung  sich  bei  der  Welt  onge- 
«dum  an  erhaltuu  auiaudrttckcn. 
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g.  2,  17  (Maou  3,  UM»).  —  Dal  ▼eddauMÜgeo  Imt.  anft  an 
Tig  ftr  Tag  «oh  iieigeD ,  nie  ilmcn  Üel>le8  nacb^  a  g  e  o  (nk^^ 
Itfg  kirUyet),  dadurch  erfreat  mui  die  ia  limeu.  wahneodefi 
OMer  T.  Ar.  2,  ift,  t. 

lo  wessen  kuU  sich  br.  aufluüten,  ob  Priester  (ritvijafa) 
ob  nicht*  Priester ,  dem  bringen  sie  Wunsch  •BvftDoiig 

Qst  2,  1|  4,  4. 

Wo  Tiele  br.  wohnen,  da  ist  guter  Phits  sinn  defi> 
yajaoim  Eä{h.  25,  s  (di^  Stad.  3,  47o).   Qat.  3,  i,  i, 

Wenn  man  2u  Wagen  Götterbildern^)  nahekommt,  steigt 
man  schon  von  Weitem  ab;  ▼or  Brftbxnanen .  wenn  suhi 
oabe  bei;  vor  Kübeo,  wenn  man  mitten  drunter  ist  Par.  3» 
u  (dne  offenbar  stemfieh  secondlre  Stellel)* 

Einem  br.  (oder  König),  der  als  Gast  kömmt,  kocht 
man  ein  grolses  Bind  (mahoksham)  oder  einen  groiiwD 
Bock  (mabajam)  (^at.  3,  4,  i,  2.  Einem  br.-Gast  kocht 
man  etwas  mit  Butter  (sarpishTsntam  pacati)  KÄth.  19,  vl 

Die  br.  werden  mit  bhagavaut  augeredet  ^at.  14,6,1,3, 
8, 1.  13.  ^  39  (vgl.  das  Ton  mir  zu  bhov&din  Dhammafuida 
V.  396  Bemerkte). 

Einem  br.-8cbüler  ist  die  heilige  savitri  sogleich  (mciii 
erst  nach  längerer  Vorbereitung)  mitsotheilen,  oder  doch 
mmdcöteijö  schon  am  dritten  läge  ^at,  1 1, 6, 4, 12.  Par.  2,^- 

Wer  einen  br.  als  Schfller  aufgenommen  hat,  mo/k  so 
lange  er  bleibt  Keuschheit  halten  (^at.  11,  &,4,  16  (kaoiaui 
eva  „nach  Belieben''  in  ii,  absohwichend). 

Wie  die  brähmana  allein  als  Priester  iungirei)  köDDeo 
(s.  oben),  daher  sich  diese  letzteren  auch  gegenseitig  ab  br. 

1)   ^  OmtB«  p.  S$7  und  P«t.  WSft.  unter  4«valaka. 
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anreden*),  so  braucht  man  sie  auch  auiaerdem  noch  souat 
bei  aUerfaaiid  Oel^genheiteii  des  ^raata-Bitnala. 

So  wird  2.  B.  bei  der  gegeneeitigeu  Weihe  der  Priester 
mm  saltnuB  als  letzter  derselben  der  tmiietar  von  einem 
Sattler  (brahmaoftrin)  oder  eioeai,  dessen  Soholieit  germle 
zu  Kode  ist  (aoataku),  oder  eiuem  sonstigen  br.  geweiht 
KMjr.  12,  s,  15  (Pat  12,  i,  i,  lo). 

Wenn  bei  den  säkamedha  der  als  Kepräseotaut  indra's 
gedachte  Stier  nicht  brCÜlen  will,  giebt  statt  seiner  ein  br.  die 
Erianhni6  «um  Opfer  der  Milcbreis-Spende  Qat.  2,  6,  a,  is'). 

Bin  br.  salbt  den  König  bei  dessen  Weihe  aus  einem 
pÄlft^^OefUs  pat«  5,  s,  6,  ii.  4,  3,  i  (und  zwar  entweder 
der  adhvaryu  oder  der  purohita).  4,  i6  (reicht  ihm  den 
ephya).  Beim  da^peya  trinkeo  hundert  br«  den  soma 
<pankh.  15,  14,  19.  K&ty.  15,  8,  20.  31  (schol.). 

Beim  DärshadYatam  sattraju  hat  der  Betre&nde  unter 
andern  yorbmitungHfeiwliclikeiten  auch  ein  Jahr  lang  die 
Kühe  eines  br.  zu  hüten  Paucav.  25,  is,  1.  Aaup.  7,  2. 
Lity.  10,  IB,  13  (seines  Priesters  oder  Lehrers  fitTija  ftoAr- 
yasya  vA).  (pänkh.  13,  29,  :{0. 

Die  Aulsicht  über  das  einem  r4jan  (kshatriya  sohol.) 
bei  der  mahATrata-Feier  übertragene  Oesohftft  (derselbe  soll 
dreiPfeile  uach  einem  ausgespauulen  Feile  sohielsen,  während 
sein  Wagen  dreimal  nm  den  Opferplats  hemm  jagt:  seine 
Geiiobisea  scliielbeu  uach  ciuem  zweiten  Fell)  wird  einem  br. 
fibertragen  L4^*  3,  10, 17  (imaip  himkAraveUyÄin  kärayelh). 

Bei  der  mah&vrata-Feler  wird  auch  das  Spielen  eines  yäna 
(grofsen  Saiten -Inatrumeutedj  einem  br.  übertragen  (imam 

')  00  der  achä%'aka  bviut  Murgouopfer  6tch  kcIS'^i  und  seine  Cionosfteii: 
upOMiniB  triUraiavfia  br4hinav&  Uvayadbvam  ^Afikh.  7,  6,  7. 8.  Kily.  d,  12,  11« 

*)  lA^y*  &,  1,  14  hat  lii«r  nicfat  ,»«io  br*"»  sondtni  den  bnhoiM, 
Obffpriester;  bei  Afv.  9r.  '2,  18,  12  thnt  M  nach  Eisigen  der  ignidhn, 
dm  aie  dabei  eU  brahmapotra  beaeidmen. 
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uUikiianu  a^sva)  Laty.  4>  i|  lo.  Auch  Dimmt  dabei  eia  dgL 
an  der  öalliobeii  Tfafir  «ki  smIm  das  Amt  emes  (offioieUan) 
Lobsangers,  abbigara,  ein  Läty.  4,  8,  i  (ihm  gegenüber, 
m  der  westÜGbeii  Thür,  sitst  ein  vfkhaia  d.  L  ^ikdra,  mit 
dem  eotgegcogeeetsteii  Amte  betnuit).  Kftty.  13,  s,  4  (msImiLX 
Kath«  34,  6.  iiodet  ferner  dabei  eio  Wettkampi'  stau 
swiflohen  einem  br.  and  emem  ^dr«,  weldie  beide  «a  etooD 
Stück  Leder  zerren,  cariuakarte  vyayachctc,  6.  oben  pag.  5. 

Zwei  sior  Laute  eingende  br.  aingen  das  Lob  das 
a^amedha-Opfrera  das  gansse  Jahr  (wdcbeB  dem  Opfer 
vorhergeht)  hindurch.  Oder  besser,  ein  brahmaua  und  eui 
rAjaii^a,  jener  bei  Tage,  dieaer  bei  Naobt;  jener  besingt 
in  selbbtveriertigtcn  Strophen  dcöbcii  Opter  uud  Frei- 
gebigkeit, dieser  seine  Ktepfe  und  Siege  Qat  13»  4»  i«*^ 
Ebenso  wfthrend  der  pray&ja  der  drei  s4ntrt  khti  des 
Upkiö  tieibst  Qat.  13,  4,  3,  b.  ii.  14«  K4tj.  20,  3,  7. 

£ben  so  sind  denn  die  brfthma^a  aaob  bei  6st  alleo 
liäuslicheu  Feierlichkeiten,  und  zwar  auch  too  Mlt^ 
gliedern  ihrer  Kaste  selbst,  snsoaehen. 

So  haben  s.  B.  f)Bnf  br.  dem  neagebomen  Kinde  die 
fiHnf  prana  einzuhauchen        11,  8,  3,  6. 

Der  gewAbnliche  Name,  den  der  Nengsbome  am 
wohnten  Tage  erhält,  muls  ein  solcher  ^ein,  den  dis  br. 
gntgeheiisen  iiaben  brähmaEU^Qsbtam  Qankb.  g«  i,  st. 

Ein  epruchkundiger  br.  giefist  eine  Handvoll  Wasser 
über  den  auÜsunehmendeu  öchiUer,  rechts  von  weichem  er 
steht,  und  Aber  den  Lehrer  Gobh.  2,  lo,  15« 

Die  Üraut  bringt  die  letzte  Nacht  vor  dem  Wegzuge 
in  dem  üanse  einer  alten  br&hman!  zu  A^.  g.  1,  7. 

Der  Brftutigam  selbst  fahrt  die  Braut  ums  Feuer, 
oder  ein  spruchkundiger  br.  (mantravin  va  brahmaas|^) 
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Gobb.  2,  2,  n.  In  der  neuen  Heimath  trttt  sie  zuerst  in 
ein  brabmana- Uau8  (b.  kulam)  Gobb.  3«  i.  Bei  ibrem 
Bhitritt  in  das  Hans  dea  Ostteo  wird  de  yon  bribmana- 

• 

Frauen,  deren  Gatte  und  Söhne  uocb  leben,  empfaugen 
wd  vom  Wagen  geboben  Gobb.  2,  4,  «.  Mao  seUt  ibr 
einen  brähmana  -  Knaben ,  der  einen  Namen  von  guter 
Vorbedeotnng  bat,  auf  den  ScbooDs  Kaup.  78.  Bei  einer 
anderen  Oelegenbeit  bertlbii  ein  dg  1.  ihre(?)  Glieder  Kan^. 
33.  Beim  simantakaranam  umsitzen  brabmana-f'rauen  von 
der  eben  genannten  Art  die  Schwangere  and  rufen  ibr 
heil  verkündende  Glöckwttnscbe  zu  Gobh.  2,  7, 12.  Ä^v.g.  1,  u. 

Wenn  in  einem  neuen  Hauae  das  erste  Feuer  angelegt 
wird,  ist  die  erste  Speise,  die  darin  gekocht  wird,  und, 
wenn  es  auch  nur  warme  Milch  ist,  an  brähmana  zu  geben, 
Qat.  2,  B,  t,  8.  K4ty.  4,  13,  11.  Unter  den  Einweibonga* 
Sprüchen  eines  Neubaues  lautet  der  eine:  »möge  dich 
(o  Hausl)  Nahrung  und  der  bräbmana  (collectivisch)  auf 
der  westlichen  Seite  (samdban)  behfitenl«*  PAr.  3,  4. 

Wenn  der  ucue  Hausherr  zur  Zeit  des  ägrayana  noch 
niclit  mit  dem  Vollmondsopfer  geopfert  hat,  koche  er  im 
südlichen  Feuer  ein  Kcissmus  für  vier  brahmana  pat*  2, 
4,  a,  u.  Kkiy,  4,  e,  10.  Kau^.  6  (anTÄbÄryam). 

I^e  täglichen  Haosspenden,  balfta,  soll  man  selbst 
herbeiholen,  oder  dies  einem  andern  br.  übertragen 
Qobh.  1,4,  M.  Das  Erste  daron  soll  man  einem  br.  geben 
Par.  2,  9.   Gobb.  1,  4,  u.   Kaup.  74. 

Wer  verreisen  will,  übergiebt  sein  Haus  einem  darin 
wohnenden  br.,  es  an  sehiktzen  T.  Br.  1,  1,  10,  c  (:s.  aber 
oben  p.  41). 

Beim  ersten  Gebrauch  hat  ein  br.  den  Pflng  durch 

seine  Berührung  zu  weihen  (^aükh.  g.  4,  is. 
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Zo  der  monatHchen  Manen^er  hat  man  stets  ired»- 

kundige  br.  in  ungerader  Zahl  herbeizoziehen  Qaükh.  g. 
Af  X  Aipval.  g.  4,  7  (ynrtsfflsiyfittsBsmpsnPün). 

Sohn,  Bruder,  oder  irgend  ein  andrer  br.  opfert  die 
Schlafs-Spende  beim  Leicheobraode  Qat»  12,       t,  is. 

Kuty.  25,  7,  3ö. 

Die  Leidtragenden  erheben  sich,  den  rechten  Arm 
eines  br.  (oder  einen  Ochsenscbwaoz)  nach -anfassend  (d*  i. 
der  Vorderste  fafst  ihn  an,  und  wird  selbst  von  dem  Zweiteo, 

dieser  vom  Dritten  augefafst)  Qaükh.  4,  i6,  u.;  vgl.  hier- 
fiber  das  diese  Stadien  9,  si.  n  Bemerkte. 

Man  soll  über  eineu  br.  betrefi's  seiner  Würdigkeit 
zom  Mahle  zugelassen  zu  werden,  keine  Untersuchung 
anstellen^);  wen  man  dem  Anscheine  nach  für  einen  br. 
halten  darf,  der  ist  göttlichen  Oefaises  würdig,  darf  also 
nicht  vom  Menschengeföfse  aufgeschlossen  werden;  brah- 
manam  patre  na  mimanseta  ^schol;  ayam  piUram  bbavati 
na  yett  ▼ic&ram  na  kuryat,  sie!),  yam  br&hmanam  iwm 
manyeta  pra  dovapdtram  apnoti  na  manushyapatrac  chidjate 
Pancay.  (>,  5, 8  (kirn  brähmanabruyam&tre  na  mhnAnsitavTam? 
nety  äha^  yam  purusham  brähmanam  iva  manyeta, 
i  v  a  -  ^abda  evakarirthai^  jatibrihma^am  eva  yadi  ni9cinujat, 
tadA  tadyishayam  vrittayidyAdi-sadbh&yAsadbhayftn  na  mt- 
mauseta^)  scboi.).  Die  Gefahr,  dafs  einmal  ein  Unwürdiger 
zugelassen  ward,  worde  somit  gering  geachtet  gegenflber 


■)  Sq  aveli  nftch  Utna  3>  149  io  B«stig  mvt  daäena^  kam«:  hwm 
pitryaqi  karma  dagegen  solle  man  gaiian  zusehen.  Und  die  folgenden  Tem 
«nthalten  dann  wf  if  r  ttofiMtat  atrange  VorachriAai,  di«  im  gradaa  Qegou 

•aUe  zu  3,  149  stehen. 

^)  Dazu  das  Citat  einer  »mfiti :  na  priclird  ^otrncaraue  ua  svädb^ya^ 
vruUip  talliä  j    bfidaye  kalpayed  devaqi  san'adevamajo  dvija^  || 
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der  iMihwendigeD  Sofge  daför,  dah  die  br.  stets  ehr- 
erbietig SU  behandelii  aeien^). 

„Wer  also  weüs  . —  hcifst  es  Katb.  27,  2  —  der  er- 
lao^  das  fifttnun  eines  fiAheren^  (^yasab)  d.  i.  doch 
wofcil  eben:  wird  von  ihm  zum  Mahle  zugelassen?  «nd 
dmmn  folgt  der  dem  Obigoi  entsprechende  Zusatz:  br4b- 
manam  p&tre  na  mfmtoeta  (patre  na  me^  Cod.).  Bm 
Andern  nämlich  als  den  brahmana,  war  man  scrupuloser. 
Und  wenn  ein  dgL  Zweifel  bestand,  ob  Jemand  com  Mahle 
(piitre Ehebett  (talpe  Ts.,  vivahe  Kath.)  oder  zu  den 
Todteofeierüchkeiten  (udake  Kath.)  znaalaasen  sei,  mniste 
der  Priester  filr  ihn  ein  besonderes  deTayajaQam  answAhlen, 
das  nicht  wie  sonst  nach  Osten  oder  nach  Norden  hin,  sondern 
sowohl  nach  Osten  (und  zwar  vom  Ahavanfjra  ab)  als  nach 
Westen  (vom  garhapatya  ab)  hin  sich  absenkte,  wodurch 
derselbe  dann  entsühnt  und  alles  Verdachtes  ledig  ward 
Ta.  6,  2,  6,  4.  Kftth.  25,  3. 

Da  übrigens  bei  den  den  br.  ausschlieislicb  zukom* 
menden  sattra  die  pMra  alle  gememsam  sind  (s.  Kftty&y. 
schol.  pag.  109,  1^110,  oj,  so  ist  begreiflich,  dais  man  dabei 
epeciellere  Sorge  filr  die  whrkliche  Berechtigung  der  Theü- 
nebmer  trog,  als  bei  der  Zulassung  zur  Theilnahme  am 
Mahle  (s.  im  Veriaui  unter  brahmanya). 

2.   d&nftm,  Getdienk«  an  die  btihmafm. 

(Hieher  gehört  manches  von  dem  bereits  zu  arc4  A  ogefÜÜirten.) 

Am  Bnde  jedes  karman,  Opferwerkes,  findet  die 
Speisung  eines  oder  mehrerer  brahniaua  statt,  die  durch 
Bede,  OeslaH,  Alter,  Gelehrsamkeit,  Charakter,  Lebens- 


*)   fo  tiMb  die  Heuern  vgL  Yi^fneSd  p.  S4S. 
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weise  eaegeseiehiiet  tiiid,  oiid  swer  iet  OeMmMninit 

(prutam)  die  Ilauptbcdiogung  Qafikb.  g.  1,  3  (s.  8efa<^.  EMj, 
287,  UH-tt).  Sliadv.  5,  lo.  tato  brfthmaoabbojaBaai  Pir.  1, 

2.  10.  12.  15.  19.   2,  18.  14.  Iß.   3,  1.  4.  5.   (Paiikh.  g.  1,  11.  3, 

11.  4, 1$.  5,  9  (je  ale  8oliliiiew<Nri  der  betrefiSaiidea  kmu^ikk): 
tttHiMii  bddunftnebliyah  A^^v.  g.  1,8,  is.  2,  4,  ie.s  eni- 
8thite  yajne  brähmanam  tarpajitavai  brftyit  Qat.  1»  7,  s,  3& 
K4ty.  3,  8,  n.  PAr.  2,  u.  3,  9.  Gobh.  1,  e,  t.  Km^  54 
(brahmauaii  bhakteuopepsanti).  68.  136.  140  (Omimi  p.  411) 
Und  iwar  habeo  sie  daüär  ihre  Segens wflnscfae  n 
recttiren:  brihnumAo  bhojayitrft  srastyayanam  vicajtt«  Afv. 
g,  2, 3, 13. 9|  9. 4, 6, 18.  sarTaooaui  brihman^  bboiayati  inangal- 
yiai  YAeajanti  Kan^  4S.  brftbmanAa  svastiTlUsj»  (ptmyii^ 
bavacanaiu  ki  itvi)  Shadv.  5,  lo.  Gobb.  3, 9, 4.  (^aiikh.  g.  i , 

Die  brfthmaaa -Speisung  gilt  als  eins  der  drei  pUOir 
yajna,  als  dirdrt  nimlicfa  an  brahman  geriefatetes  Opfer 
(brabinaui  iiutah)  A9v.g.  1,  i, 2.:  als  eiDS  der  vier  pakaja^oa 
QäML,  g.  1,  s.  10  (prft^ito  brAhmaae  hota^)  PAr.  1,  4. 
Kaup.  61. 

Die  Speisung  geht  aber  falafig  anofa  Toran,  bildet  rssp. 

einen  integrirenden  Tbeil  des  Rituale  (vgl.  das  im  ¥erlanf 
über  die  Verspciauug  des  Üpferrestes  etc.  Bemerkte.)  So 
findet  die  Namengebung  doroh  den  Vater  statt  zbrttimaiilii 
bbojayitva  Pär.  1,  17:  —  desgleichen  das  cüdaJcaranam 
P4r«  2,1:  —  das  opanayanam  P&r.  2,  s:  —  die  vedasam- 
äpti  Ä^v.  g.  1,  21»,  18.  Aebnlich  beim  god^nam  Ä^v.  g.  3,  8,  6: 
—  beim  Verlassen  der  Schule  Gobh.  3,  4,  i9:  —  beim 
Leiebenmahl  KAty.  25,  s,  i.  Pftr.  3,  lo.  Oobh.  4,  s,  ss. 
28.  .S2:  —  und  bei  allerlei  8onstigeu  bäuslichen  Opfern 
Qobh.  3f  s,  6  (ä^vayujtkarmao).  4,  e,  ii  (Wonseh  nach 
ergiebiger  Erndte).  Kaup.  Ü.  24.  61.  74. 


üigiiized  by  Google 
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loftbesoodere  ist  ihnen  Ilouigspeise  beliebt  Kau^.  17 
(madhQini^m  brAhmanAii  bbc^jati).  83  (br4hinanftn  ma* 
dbumantbam  päyayati).  LÄty.  5,  12,  28  (bräbmaniya  madhu 
dadjat).  Die  zu  i:^rie8tem  (zewähltea  wurden  gleioh  naob 
der  Wahl  mit  madhttparka  bewirtfaet  Apv.  g.  1,  24,  1. 

Auikr  der  Speisung  erhielten  die  br.  aber  auch  noch 
«idere  Oaben.  Bei  allen  (earTatra)  sthAlip&kAdkba 
karmasu  ist  ihnen  irgend  etwas  (kimcit)  zu  geben  Qäfikh. 
g«  1,  141  80  o«  A.  auoh  das  Gold,  welches  dem  Hea- 
geborneD  an  die  rechte  Hand  gebunden  wird,  bis  die  Mutter 
am  Ilten  Tage  nach  der  Geburt  wieder  aufsteht,  Qaükh. 
g.  1,  9s.  —  Ebenso  bei  irgend  welchen  ttblen  Voraeiclien 

(^«iukli.  g.  5,  5  (um  öie  abzuwenden  lesp.  zu  sühnen). 

So  lange  (oder:  so  viel?)  man  irgend  im  Stande  ist, 
(jävaehalronyat),  soll  man  den  br.  etwas  geben  pftftkfa.  g.  4, 8. 

Ist  somit  Freigebigkeit  gegen  die  brahmana  eine  ganz 
allgemeine  Verpflichtung,  so  stMgert  sich  die  Gebotenheit 
derselben  natürlich  für  die  Fälle,  in  welchen  Jemand  spe- 
oelle  Dienste  von  ihnen  empfangen  hat,  wie  dies  insbeson* 
dsie  beim  Opfer  der  Fall  ist,  wo  sie  als  Priester  fungireo. 

Der  Lohn,  den  ein  Priester  für  seine  Th&tigkeit  beim 
Opfer  erhiit,  fahrt  den  prägnanten  Namen  dakshinä  (s. 
darüber  oben  9,  mi)    QaL  2,  2,  2,  6.  4,  s,  4,  5  (ächol. 

K%.  1, «,  »). 

Keine  Opferspende  darf  ohne  dakshinä  bleiben  Q&i. 
1,  s,  i,  s.  2,  i,  u.  6, 8,  8, 40  (neu  me  *yaip  ji^no  'dakshino 
W).  11,  1,  3,  7  (n4  'dakshinain  hanh  syat):  wer  dies  vet" 

absäumt,  ladet  »ich  einen  Fluch  (k^itjam)  aoi^  sagt  ein  bei 
Kau9.  6  citirtes  brÄhmanam. 

„Auch  in  der  Götterwelt  möchte  ea  mir  öeiii,"  so 
denkend  opfert,  wer  opfert.   Das  Opfer  steigt  nun  aur 

IMIMIM  SiBdtaB.  z.  4 


OWirwtlt  empor:  ihm  luioh  der  OpIMolia,  den  der  Opfier 

giebt,  und  bioter  diesem  Opferlobn  dreio,  an  ihm  eich 
«ÜMatend^),  der  Opfirer  «elbet  QftL  4«  t,  4,  e.  Wer  Mtle 
•oleben  Verheifeirageii  widerstehen  können! 

Ee  stand  ja  überdem  ganz  im  Beüebeo  dee  FiieBterii 
den  Opfrer  m  ecbldigeii  oder  gar  m  ▼erderbeo,  wma 
derselbe  ihn  nicht  richtig  mit  Qaben  ehrte.  Es  war  zwar 
allerdings,  um  solchem  Venrath  Torznbengen,  eine  besondere 
Schwurhandlung  (das  tindnaptram  8.  Pet.  W.  s.  v.)^ 
welcher  Beide  sich  zu  gegenseitiger  Treue  verpfliohtelett 
(s.  Hang  AH.  Br.  p.  53),  mn  integrireiider  TMl  jedes 
soma^Opfers.  Diesdbe  scheint  indessen  doch  nicht  immer 
wirksani  geweseu  tu  sein.  Daher  wird,  am  sicher  so  gehen, 
empfohlen,  lieber  selbst  zu  opfern,  resp.  z.  B.  die  beihge 
Handlang  des  agnioa^anam  selbst  sa  voUsieheo;  oder  wsbd 
das  nicht  gehe  —  im  Fall  man  eben  selbst  kein  brlhmana 
ist  — ,  nun  so  müsse  man  jedenfalls  den  Priester  durch 
(reichliche)  Gaben  sairiedenBastellen  suchen;  Um  el4iii 
(agnim  nftmlich)  yajaiuaua  eva  cinviia  |  yad  asya  'nja^ 
dnayKdf  yä%  iäx^  d4kshin4bhir  na  ridhiyed  agnim  asya 
Triüjita  |  yö  *8yä  'gnim  cionyat,  t4in  d^kshin^bbS  rlldhayed, 
agnim  ev&  t4t  sprinoti  Ts.  5,  6,  9,  s.  Dgl.  UebeiwoUen 
and  direkter  Verrath  des  Priesters  gegen  den  Opftraden, 
der  ihm  etwa  nicht  genu«';  gegeben  oder  sonst  irgendwie 
Anlafs  aar  Unaolriedenheit  gegeben  hat,  wird  Qbenais 
häufig  in  den  Ritualtexten  erwähnt');  ja,  die  Anleitung, 
wie  ein  Priester  an  ▼eii'ahren  habe,  um  den  Opfernden 
in  Schaden  zu  bringen,  bildet  sogar  mehrfach  einen  inte- 

<)    vgl.  hiezu  das  oben  9,  Sl.  SS  Bemerkt«. 

*)  üeber  ein  Beispiel  von  Straft  fOr  dgl.  Verrath,  und  zwar  nicht 
rinmal  üir  solchen ,  der  von  dem  Priester  selbst,  aondem  der  von  deiMe 
Vater  aoBgi^uigen  war,  s.  oben  p.  32. 
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grireodeo  Tbeil  der  Darstellung,  welche  beide  FftUe,  dtdk 
der  Piiesicr  dem  Opler&den  übel  will  und  da&  er  ihm 
wohl  will*),  neben  einander  erörtert,  und  fUr  beide  Fälle 
die  nothige  Belehrong  bietet.  So  beiiai  ea  z«  B.;  jraqi 
ktoi4yetayi||aniinam  |,btMfitriYyamasya  yajnaaya  ^'piVgached* 
iti,  tasyaitS  yyahritth  puro'nuvaky^yam  dadhyat  |  . .  . 
jäik  kÄQiiyeta  yi^eotAiiADt  »eamlCvaty  eoAa  yi^iUi^i 
gached"  iti,  tesh&m  etK  vyahritih  puro'nuväkyäya  ardbarca 
4k4m  dadbj4d,  y4jy£yai  puriatäd  ^käim  y4jy4y&  ardbarci 

yam  kämayeta  npramayuka^  ayad"^  iti  gartamitaip  t4aya 
nuimyM  Xe.  6«  e,  a»  ss 

uiintigribite  devayajane  yajayed  yäm  k.  ^airritya  "öya 
y^oia^  grihayeyam*^  iti  Ta.  6,  a,     4.  K&(b.  2d,  s:  — 

ara^nam  minnyid  yam  dTiaby&t  tasya  K&tb.  26,  6:  — 

yaip  dviabyat  triab^bba  (nicht  viri^4)  tasya  yajet 
KAth.  28,  s;  — 

yadi  k.  ^yajamanad  ay^amÄnai];!  bbratfivyain  pürvaip 
kuryAiii«  itt  Katb.  27, 

y4m  k.  „bbratfivyam  asmai  janayeyam^  iti  Tt.  5,  i, 
a,  4.  Ka^.  Zb,  4;  — 

y4i|i  k.  „T^atylttt  syad^  iti  .  • .  >  ykqk  k.  ,,papiy4iii 
syAd**  iti  Ts.  5,  2,  8,  4.  Qat.  II,  4,  3,  6-8:  — 

y4i|i  k.  „kabödhoka^  ay4d^  iti . . .  yiip  k4iii4yetä  n W 
padasyad  annani  adyad"  iti  Ts.  5,  2,  9,  i:  — 

y4i|i  k.  |,pr49aa  a8y4  'iiii4dyaip  vi  ||  1 1|  otuiidy4m^  iti .  * . 
yaqti  k.  „pr&nao  aayi  *mildyam  sam  tanoyiiii"  iti  Ts.  5, 
4,  8,  1.  2:  — 

yiqi  k.  «kialyo  'ayK  'nnaip  ||  is  ||  ayid^  iti . .  •  urnUmd 

.  , .  bbüyo  .  .  .  Ts.  5,  7,  10,  a.  a:  — 

*)   y^vn  drishjftt . .  •  yo  '»ya.  pHyal;  sy&t  Fifie.  6*  6*  t.  t. 

4* 
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yiyii  k.  n^iMtBL  (erst  oaob  langer  Zeil)  p^pmfaiih  1 4 
air  nmcyeU^-ti .  . .  ym  k.  „tijak  (solort)  papmiiio  afr 

fDUCjete^*ti  Tb.  5,  4,  5,  4,  ö:  — 

yAm  k.  ^t6|a8ttiuuii  dtwMJbAnr  indriyiä&a  vyirdh«yey«i* 

iti .  .  .  samardhayeyani  iti  Ts.  6,  s,  4,  i.  5  (ürjain&m  vy- 
iHrdhayeyam  iti).  Ait.  Br.  2»  ».     s.  7:  — 

yAm  kftmiyeti  »'pa^üh  syftd*  iti  •  .  .  y&m  k.  „p*^ 
m&ai  syad-"  iti  Ts.  I,  7,  i,  s.  5^  3,  %  s.      i,  4.  (>,  t,  9^  s. 

4.  K4th.  20,  4: 

jadi  kamiiyeta  »praja  muhyeyur"  iti  Ts.  6,  6,  ^  4:  — 

yidt  kAiiiiyet4  'dJmfyi&r  ,|teaKiMun  yi^Bsya^aatei 
"rpayeyam"  iti  .  .  .  yadi  k.  ^yajaminarn  yajoay.  "rp.*  itt 
^ .  .  yidi  k.  Dsadasyäa  yajoay.  "rp."^  iti  Ts,  6,  6,  i,  4:  — 
Es  kann  daher  auch  nicht  befremden,  daft  fitr  den  Fall, 
da£s  ein  Priester  gleichzeitig  vou  zwei  sich  Befehdendeo 
Geschenke  annahm,  ihm  nur  eine  geringe  Bniee  dafilr,  s. 
unten  pag.  57.  58,  auferkgt  wird. 

Als  Gegenstand  der  dakshini  hat  man,  wenn  ein 
Text  blofte  Zahlen  nennt,  ,,Rinder^  an  subenmiren:  sam- 
khyam^tre  ca  dakshina  g&vai^  Läty.  8,  i,  2. 

Auiser  den  Bindern  waren  noch  besonders  Gold,  Kleider 
und  Rosse  beliebt  ^at.  4,  a,  4,  7  (es  sind  dies  die  „vier 
dakshin&^  xar'l|o;r^).  14^  i,  i,  ts. 

Bei  einem  soma-Opfer  dürfen  nicht  onter  hundert  (Rinder) 
gegeben  werden  i^at.  4,  s,  4,  a  (a& '^atadaJcshinah  saumyo 
^dhvara^  Byki);  nicht  Uber  tausend  ib. 4,  s,  8»  is.  Nach 
Asuri's  Ansicht  indessen  (ibid.)  kann  diese  letztere  LsdA 
beliebig  Überschritten  werden,  TgL  die  Verherrlichung  des 
sabasrayAj  Panc.  21,  i,  lO.  Und  zwar  sind  stets  volle  De- 
caden  zu  geben  (^at.  4,  8, 16  (?die  spccieiie  AusitÜurung 
ist  mir  nicht  gans  klar;  ist  diese  kan4ikA,  die  letste  des  Cap., 
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etwa  ein  sekuodärer  Zusatz?).  Vgl.  saliasradakshina  als 
BezeichmiDg  des  jyotiahtoma  etc.  K4ty.  13,  4,  9  (pr&k|ita* 
daksbino  Ta).  ig.  15,  i,  5.  22,  2,  ü.  23,  i,  c.  (^aäkh.  8,  11, 
u.  13)  4,  7  und  Bahasradakshm&Tareshu  (kratashu,  die  minr 
destens  1000  Bioder  als  Opfeiiohn  erhdsehen)  Kkiy.  13,4,6. 

Der  kooaekrirende  brabmaua  bei  der  Königsweihe 
erhält  Gold,  tausend  (Binder)  und  ein  viereckiges  Stttck 
Land  (oder  uDgemessene  audere  Gaben)  Ait.  Br.  8,  30. 

Zehntausend  Binder  sind  beim  gosaya  zu  geben 
K&ty.  22,  11,  6.  —  Hunderttausend  (Binder)  sind  der 
Opferlobn  beim  abbiabeka  (des  räjasüya)  Käty*  15,  4,  5i.  Bei 
XiAty»  9,  1,  9-18  werden  gar  240,000  verlangt.  —  Hundert- 
tausend gab  der  Pancala-Koiiig  Kraivya  beim  Pferdeopfer 
Qat  13,  «,4, 7.;  es  thetlten  resp.  bei  dieser  Gelegenheit  unter 
sich  die  br.  der  Paneäla  1000  Zebntausende,  25  Hunderte, 
eine  andere  gkihk  ibid.  s.  Beim  Pierdeopfer  des  Satra^ 
saha  Pandda  wurden  die  br.  an  Schätzen  satt  Qat  13,  ^ 
4,  18.  (^afikh.  Ib,  ü,  10.  Vgl.  noch  die  ähnlichen  Dank- 
Strophen  im  Ait.  Br.  8,  ss  (für  die  Geschenke  des  Afiga- 
Fürsten  etc.).  2;j  (für  die  des  Bbarata),  und  über  ähn- 
liche Angaben  im  J^ik  s.  Muir  am  a.  O.  pag.  16^21. 

Dafe  in  diesen  Dankstrophen  manche  Uebertreibnng 
U^en  mag,  tbeils  zur  Verberrlicbung  des  Gebers,  tbeils 
um  cur  Nacheiferung  anzuspornen,  wird  nicht  in  Abrede 
zu  stellen  sein,  zumal  die  Br4hmana  selbst  dieä  gelegentlich 
sogar  offen  genug  anerkennen,  vgl.  die  in  der  Z.  der  D. 
M.  O.  15,  189^7  ans  dem  Käthaka  14,  5  und  T.  Br.  1,  s, 
a,  6.  7  angefahrten  Stellen,  in  denen  die  gatba  närä^aüsi 
als  Lüge  bezeichnet  wird^).  Andrerseits  habe  ich  indessen 
ebcndas.  p.  ui — 9  auch  andere  Stellen  angeftibrt,  welche 

')    vgl.  Ts.  bt  If       2  gmyat«  ua  dcyum. 
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54  dtnftMi  iiiigiimtmiii  B«tolau»fin  ftr  dli  Printe-. 

von  din  nogemesieiisteii  Belohnangon  flkr  die  Priettar,  dKo 

sogar  bis  zur  allerdings  wohl  nur  symbolischen^)  „Eni- 
iuÜMniDg  des  gesammten  EigeotbumB^  hinaolgeha«, 
als  MEtbcben  Eribrdermsen  des  Rttoab  ZeagmA  ablegen. 
Für  das  dÜDa^a-Opfer  werden  l,572,b72*)  Werthe  in  Gold- 
BlQcken  (som  Maadse  yon  24  eei  es  Riodern,  sei  es  knafamala) 
verlangt.  Die  Habgier  der  brahmana  feiert  hier  wahrhafte 
Orgien.  Freilich  beziehen  sich  die  betretenden  Anspruchs 
mur  auf  besonders  feierliche  Opfer  mftchtiger  Forsten  ond 
Könige:  für  die  gewöhnlichen  rituellen  Vorkommnisse  dm 
I^ebens  mofiiten  sich  die  brAhmana  scbon  mit  geringereD 
Forderangen  begnügen:  aber  ein  Blick  auf  die  zahll(^n, 
genan  specialisirten,  jedoi  Streit  aasscUieisenden  (Qat.  % 
ft,  2,  16)  dsksbini*  An  gaben')  in  den  lUtnaUTextw  g^nf^ 
zu  zeigen,  dais  sie  in  der  That  trefflich  fQr  sich  zu  sorgen 
TSivtanden  haben.  ^Je  ilter,  je  bescheidener,  je  später, 
je  maafsioser  ^  wird  vielleicht  als  ein  Criterinm  hierbei 
angestellt  iverden  dflrfen<<  (Z.  der  D.  M.  G.  Id,  w  o). 

Damit  nicht  etwa  —  um  modern  zu  reden  —  durch 
die  Concurrenz  der  Preis  gedrückt,  der  Markt  Terschlecbtert 
würde,  war  es  Regel,  dafs  Nianand  eine  Ton  einem  Anden 
zurückgewiesene  dakshinä  annehmen  durfte^)  Qat.  3, 5,  i,  tt 
(niTfittadakshinAm  na  pratigrihniy&t). 

Andererseits  durf  te,  wer  eine  dakshinä  erhielt,  dieselbe 
nickt  sofort  einem  Andern  Überweisen  ^at.  14,     i,  ss. 

*)  s.  Omiua  und  Port.  p.  897  — 8.    ")  so  lies  am  a.  O.  statt  1,574,050. 

')  Dieselben  haben  vielfaoh  eine  besondere  Besiekung  ku  dem  Ge^on* 
•Uade,  ttu  den  «s  iidi  bei  der  betreffenden  Ceremonie  selbtt  bandelt.  — 
Bt  flMd  nntOflleb  Jede»  Geber  frei  ftber  daa  IMgaMttto  llaftfb  aoch  Si»^ 
«mosthen:  yath&fraddbaqi  bbflyasir  dady&t  ^at.  2,  2,  2,  5.  13,  8,  4,  10. 
14,  15,  9,  Knfv.  4.  10,  18.  Cnvkh.  11,  ! '2,  12.  —  Beim  vi^rajit  9ilpi 
war  die  dakshi^a  je  Dach  denLande^produktcn  verscbieden  Kü.tj.?2»2, 22 — 27. 

*)  Aach  der  Opfrer  selbst  nehme  sie  nicht  surack,  sondern  gebe  sie 
dstm  TenraadtMiD,  d«r  ileh  la  aehteditaa  VolilltniMMi  Mndet  (jo  'e^  y 
pipa  Iva  Mnlaftbaadhn^  iyAt,  Ummk  «lAqi  dadjitX  a.  ditM  Stad.  5,  SOS. 
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Au  aAdwran  SteUeu  (krta  AoiuUiiu«  alt  v«räcliUicli,      MUuUbaü  ^tUsad.  5& 

An  anderen  Stellen  wird  nun  freilich  auch  im  graden 
Gegentbeii  nemlioh  TerAebtlioh  ▼om  Bnipfas^eliaieQ  toa 
Gaben  gesprochen.  Wcdd  Einer  anob  noch  ao  yiel  in 
Smp&og  nähme,  e&  klme  nkht  einem  pada  (pada)  der 
g&yaM  gleich  QaL  14»  8,  lA,  8:  ja,  wenn  Einer  auch  alle 
drei  Welten,  ganz  gefüllt,  erhielte,  es  wftre  das  doch  nur 
flO^  ab  ob  er  den  ersten  pada  der  g^yatrl  erhielte  ibid«  s. 

Solche  protriya,  Gelehrte,  die  uichts  annehmen  (aprati- 
grihakas))  entsprechen  (unter  denveda)  den  saman,  (unter 
den  Königen)  dem  Dbarmalndra,  (unter  den  Unterthanen) 
den  Göttern  (, werden  somit  aui  die  höchste  Stufe  gestellt) 
Qa4.  13,  4,  s,  14.  QÄjkkh«  16»  ^  so  (wo  noch  der  Znsats» 

dals  sie  jung  heiü  müsben). 

Ale  Dhvasra  und  Punishanti  (s.  Pet.  W.  s,  v.)  dem 
Taranta  und  dem  Punmtdha,  Söhnen  des  Vidada^ai 

Tausende^j  geben  woUtou,  überlegten  sich  dtese  (Panc.  13» 
7,  is):  ^wie  kann  uns  wohl  dies,  wenn  wir  es  auch  an  uns 
uelimeo,  doch  als  nicht- in- Empfang- genommen  gelten^ 
ka4hai|i  nkv  idam  ftttam  aprati^hitam  (pratigrabadosha- 
Taijitam  sobol.)  syat:  sie  erlangten  dies  Kunststück  einfach 
durch  Compositiou  des  Verses  ]^ik  9,  m,  a  (Sama  2,  109). 

Wenn  Einer  viel  in  Empfang  nimmt,  und  sich  dann 
garagir  iva  wie  Gift  verschiuci&t  habend  vorkömmt,  wie 
dies  dem  Ganahükti  und  A9¥as<ÜLti  (vgl.  die  rishi  von 
J^ik  89  14.  15)  so  gegangen  war,  mag  er  den  punabstoma 
snr  Sohne  feiern  Pancav.  19, 4,  a  || .  Kitj.  22, 10,  L%.9, 
4|S.  Er  Schaft  sich  damit  Sühne  dafhr,  dafii  er  etwa  infirfiberem 
oder  späterem  Lebensalter  bahn  pratigrihnati,  garaip  girati^ 
snannam  atti,  apuddho  manyate:  oder  wie  Lfttj*  aqgiebt. 


0   Dw  «Uk  (9.  ^      WfMit  von  80,900. 
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56   dinami  SttodbAftigkeii  der  Annahme  tos  Opferloha  im  AUgemeisflii : 

dafär,  daik  er  pürve  vayasy  uccavacaa  yajiiiyitvopaiilya  wm 
in  seinem  früheren  Lebeomlter  ftr  Hohe  nod  ßkr  Niedrige 
geopfert  und  sie  resp.  unterrichtet  hat. 

Wer  dne  dak8hin&  in  fimpfiuig  nehmen  will,  boA  mi 
ITmel  ablehnen,  ehe  er  ee  thnl«  dakshinte  pntignibtskjw 
eeptada^akritvo  Tyavritya  pratigrih^iyat,  heilet  es  in  einer 
vom  echoL  za  Pano.  1, 7, 6  dtirten  ^ti  (TyATfitya  bMMH 
der  schol.  übrigens  durch:  devatanipeuä  tmauaui  diiyatvi. 
Tgl.  ibid.  seine  £rklAniiig  za  L&lj«  2f  lO:  ntlui|NnilH 
grehtt4  ^'tmftnam  Yai^T&narätman&  dhyäyann  Arohet). 

In  dem  Poenitentiaie,  weiches  sich  T.  Ar.  2,  6,  s  be- 
findet, spielt  aneh  der  pratigrafaa  eine  BoUe:  yad  amum 
admy  anriteua  dcva  dasyami  adasyaun  uta  va  kahshyan  { 
yad  deT&aAni  cakshnshy  ägo  aati  |  yad  eva  kirn  ca  prati- 
jagräham  (füdrädidhaiiam,  sagt  der  schol. ,  der  fiherdem 
^  jagraha  liest),  agnir  ma  tasmid  anjinaip  karotu  jj  yad  an- 
nam  admi  babadhA  Turftpam  yIso  hiranyam  uta  gäm  ajäm 
avim  I  yad  devänam  •  •  •  U  •  —  Und  ibid.  2|  iß,  i  heilst  es: 
«gleichsam  aoageleert  wird  (ricyata  iva),  wer  ftr  Andete 
(ayfjyam,  schol.)  opfert  oder  wer  in  Empfang  nimmt'' 
(nishiddhaip  dravyam  schol.):  wer  eins  von  Beiden gethasi 
soll,  ohne  so  essen,  dreimal  Air  sich  den  Veda  darchmaefaen 
(svädbyayam  vedatn  adhiyitaj,  oder  drei  2<jäcbte  hindurch 
(ohne  zu  essen)  sich  durch  die  s&vitrf  g&yatr!  wieder  st&ikeo. 
Auch  muls  er  einen  vara  (schol.  ein  Kindj  als  dakshina 
geben.  —  Ob  der  schol.  hier  mit  seinen  Bestrictionen  (• 
oben)  Recht  hat,  mufs  unentschieden  bleiben:  der  Text 
jedenliaUs  hat  nichts  davon. 

In  der  Tbat  werden  an  anderen  StsHen  allerlei  Catego- 
rieen  von  Leuten  und  Gelegenheiten  aufgestellt,  tod,  resp.  bei 
denen  man  Oberhaupt  nichts  in  Bmpüuag  nehmen  dOrfei  so  wie 
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direktem  Verbut  derseiben  in  besümmteu  FäUeu. 
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allerlei  GegeustÜDde  genauut,  die  anzuncbmen  überhaupt  ver- 
boton  sei.  Indessen  die  StÜinen,  die  Ukr  einen  Brudi  dieser 
BeetimmuDgen  feetgesetet  werden,  sind  mdst  so  geringftkgiger 
Art,  dais  man  sieht,  die  Verbote  sind  nicht  sehr  ernstlich 
gemeint:  wftre  ja  docii  eine  stnkte  Befolgung  derselben 
iu  der  That  auch  höchst  verb&ngniikvoU  fdr  die  brähmana 
gewesen.  Das  etnsige  Verbot  der  Art,  das  wirkUoh  strikt 
beobachtet  worden  sein  mag,  berieht  steh  anf  solohe  Opfer- 
feste, an  denen  es  überhaupt  nur  den  br.  verstattet  war, 
Tlieil  an  nehmen.  Bei  den  sattra  nämlloh,  wo  alle  Theil- 
nehmer  gleichmäisig  Priester  sind,  und  beim  dvadapüha 
(soweit  daför  die  gleiche  Regel  gilt,  s.  Z.  der  D.  M.  G. 
18,  275)  darf  man  nichts  annebnien  Ts.  7,  2,  10,  2.  4. 
KMy,  12, 1,  8.  25,  li,  ^  Die  Beobachtung  dieses  Verbotes 
war  eben  gewissermalsen  eine  res  interna  des  Priester* 
Standes  selbst.   Desto  laxer  ging  man  im  Uebrigen  vor. 

80  war  es  awar  allerdings  ausdrfteklich  verboten,  von 
eineni  Trunkeueu  oder  Siugeudeu  (?s.  Z.  d.  D.  M.  G.  15, 
187)  T.  Br.  1, 8, 3,  7  (P&n.  3, 19  ud  schol.),  oder  von  Einem, 
der  Air  Singvers  und  Schmeichelvers  spendet  Kkth.  14,  5 
etwas  anzunehmen.  Auch  von  Zweien,  die  sich  gegen- 
seitig  hassen,  durf  man  weder  Speise  genieisen^)  noch  sonst 
etwas  annehmen,  ebenso  wenig  von  eineui  [am  der  Kaste) 
Grienen ^)  Ts.  2,  s,  6,  s.  Kkij.  25,  s,  I6  (s.  oben  9,  si7). 

E«s  kommt  aber  doch  wohl  vor,  heifst  es  anderweitig, 
da£s  man  um  des  Lebens  willen  (filr  Einen  opfert,  iür 
den  man  nicht  opfern  sollte  nnd)  von  Einem  Geschenke 

'  j    Da«  Verbdt :  Speiäti  eiues  dik«hiU  zu  eMen,  ilit.  Br.  2,  9,  wird  im 
Y«ib«f  d«r  DiitteUong  wiedtr  Mi%0li»b«ii. 

')    ^Wer  Toa  «iaMn  patito  ctwM  «tbittaa  will,  recitire  Atb.  5,  7,  S 

und  7,  57  1"  hfifot  es  indessen  Kau*;.  Iß;  yaip  yä^runi  v-ulsVasoti  yru-i-^fi^fin 
BMUiUoktioi  patiubbya^  (oder  gebört  letateres  Wort  «twa  zum  Folgeuden?) 
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uinmty  voA  dem  man  nichts  nehmao  sollte:  pri^Myn 
klrnftyH  ^f^ysiin  yajayaty  apraügrihyasya  (ugrädeh  sebol») 
prati^rih^^  Qat.  14,  6,  lo,  3.  Uud  die  Sühoe  iiir  eioen 
solehen,  dsr  dgL  gsthan  kaUe,  bestand  emÜMsh  darin,  dafii 
er  eine  an  agni  yaipvänara  gericluete  l^dchaalige  G«be 
an  opfern  liatte  Ts.  2,  s,  »-l  Kälj.  2d,  8,  fiino  aa- 
dere  Sflbne  bei  A^l.  g.  3.  6,  8. 

Ja  es  giebt  ancb  noch  mildere  Bestimmuogeo,  welche 
jede  Sfkhne  bei  Seite  schieben.  Wer  die  richtige  Riiwidit 
von  der  anna-scbailt  des  ana  (Speisequaiitat  des  Odema) 
hat,  dem  schadet  es  überhaupt  nicht,  wenn  er  Terboteoe 
Speise  (anannam)  gegesseu  oder  in  £mpfang  geoommen 
hat  QaU  14,  9,  %  lA. 

Unter  den  Oegenstinden  nun,  deren  Annahme  eigenilioh 
verboten  ist,  steht  höchst  aufiMiger  Weise  das  Kols  voran, 
welches  doch  sonst  als  eine  der  vier  hanptsiehlichstsn 
dakshiuä- Arten,  dessen  Verleibuog  als  sülche  resp.  bei  den 
▼erschiedensten  Gelegenheiten  des  JEUtoals  als  feste  JSocm, 
ersdieint.  Und  zwar  wird  als  Gmnd  des  Verb<^  uige- 
geben,  dais  das  Kois  ubhayädant  doppelzähuig  sei,  alle  dgL 
Thiere  aber  —  und  es  wird  anÜMr  dem  Ro£s  insbesondeie 
Qocii  der  Meoscb  genauut^)  —  seien  mcbt  in  Empfang  za 
nehmen,  ebenso  wenig  wie  Schaaie  (avi).  Doch  geben  die- 
selben Texte,  welche  das  Verbot  enthalten,  gleiehseilig 
auch  sehr  leichte  b (Urnen  tür  dessen  Umgehung  an^).  Zwar 
ergreift  Vamna  den,  der  ein  Bols  in  Empfang  nimmt,  und 

^)  YgL  di«  ^theQtiiig  der  prajis  in  anyaunttoduttft  «id  «biMjr»- 
todutto  (Midi«  die  blot  ob«D  oder  attii»  md  aalefat  di«  oImo  wüA  xmum 

(Schneide-)  Zähne  haben  ^t.  1,  6,  8,  29.  SO.  1.  2,  6  (Atnutodadbhjt^ 

ubhnvn<l!t<lbhyab)>  K&fh.  \9,  3    «'^  wie  im  {MUtuhasükta  Hik  10.  OQ^  la.  GM 
%,  «kutod&ut  Mann  5,  IS.  (gavadaya^  »chol.  ku  8iia4v.  <)• 

')    Bei  Manu  4f  1S7  £L  ist  der  pratigraba  nur  verboten  ftir  den»  der 
SmvyM^  TidhM»  dlitmjMB  ^niigialM  a&dii  ktonk 
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ist  daher  ayro  na  praiigpbya^;  aber  mao  braucht  sar  eben- 
MTiel  dem  Varuna  geweihte  viereobaalige  Qaben  so  opfern, 

datin  darf  man  soviel  Pierde  aimebmeD,  als  mao  irgend 
MBomiiieiL  kaBB  Te.  2,  s,  is»  i.  KAfh«  12,  »  AyAeya, 
der  als  udgatar  von  den  äditya  die  Sonne  in  Gestalt  eines 
weiAenBones  als dakabtnA  m  Emp&og genonunen hatte  oiid 
dmdmth  Tyabhran^ata  Pade»  16,  i3,  4,  rettete  sieh  doroli 
JSrocbauuDg  der  nach  ihm  kjiajm  genannten  sAmao* 
Btoe  andere  Sidine  Hkr  die  fimpfimgDahme  eines  obbayA* 
daut,  sei  es  Rofs  oder  Mensch,  oder  eiues  avi  ist  (wie 
obeD  p.  68)  die  DarhringiiDg  einer  ao  ▼ai^vAnara  geriebteteo 
zwölfscbaaligen  Gabe  Ts.  2,  2,  6,  3.  Käty.  25,  s,  le. 

Auch  Elepbanten  dürfen  nicht  als  Opferiohn  ange- 
noomeii  werden,  sagte  man,  pamsbAjAno  lu  hasü  pat.  3, 
1,  2,  4  (s.  indels  Panc.  1,  s,  u.  Katy.  22,  2,  34  Präcyesbu). 

Bei  Annahme  einer  dakshinA  waren  nun  fibrigens  je 

nacli  dem  (Jegenstandr,  aus  dem  ^ie  bestaud,  verschiedene 
Sprüche  an  recitiren  K4th.  9,  s  (wenn  fiois,  Gk»ld,  Bind, 
Kleid,  Lebloses,  oder  ein  Mensch  in  Emp&ng  su  nehmen). 
T.  Br.  2,  s,  6,  2  (bei  Gold,  Kleid,  Jßind,  Kols,  Mensch,  talpa, 
Lastwagen,  Streitwagen).  Pancav.  1,  s,  i— le  (Agtt  Bock, 
Ziege,  Scbaai  avim,  Kamcel,  mriga,  Elepbant,  Eber, 
Beisnnd  Gerste,  tilamishia,  Maulesel,  Maoleseünn  hinan). 
LAty.  2,  7,  u— 8,  at.  5,  12,  21—25.  Vs.  7,  47  (Gold,  lUad, 
Kleid,  liois).  4A  (Anderes).  K4ty,  lü,  2,  -j»^  (ebenso),  (y^ankh. 
7,  »,  1-7  (Gold,  Rind,  Kleid,  Einhufler  [nftmlich  Rois, 
Bsel,  Mauleselj,  Auderos).    Par.  3,  16  (aodere  Spräche). 

Was  mit  dem  richtigen  Spruche  empfangen  wird,  geht 
theils  dem  Geber  nicht  verloren  (6&  'sya  na  dadatah  kshiyate), 
tlieils  mehrt  es  sich  dem  Empfänger  (bhüyasl  ca  praligribitÄ 
bbavati)  P&r.  3,  ifi. 


Üiy 


B«im  päkayajiui  wt  die  dakshina  aofawdgend  oder  naft 

om  in  Elmpfang  zu  nehmen  Luty,  4|  9|  6—7. 

Ebenso  aiiid  eoliweigend  alle  ayiQiie,  ■noifrfaalb  des 
Opfers,  gegebeneu  dakshina  zu  empfangen  Läty.  2,  s,  30  (nach 
Dh&naifijayT»;  Gaatama  ▼eriangt  den  Spradi  bhlkr  hhava^ 
STar  oder  om).  Zu  aolcheii  ayajne  gegebenen  Geodietticen 
sind  wohl  auch  die  Ehren-Preise  zu  rechnen^  welche  von 
einselnen  dem  brAbmaaieohen  Stndinni  besondere  zngeoeigtett 
Königen  für  denjenigen,  der  in  einem  Disputations- Wettkam- 
pfe  sich  als  der  tüchtigste  erweiaen  werde,  anageaetat  an 
werden  piiglen  ((^  11,  c,  s,  i.  14,  6,  i,  i.,  s.  im  Yoiaiif)- 

3.   ajjeyati,  di«  LuUeiirfioUMrkeit  der  biAbiaava. 

Alle  Wesen  iUrchteu  sich  vor  dem  br.,  weun  er  seinen 
Tijra  (Stab)  erhebt  Kaa^.  49. 

Sein  Fluch  geht  in  Erfüllung  Qänkh.  15,  i6,  u^is. 

Doch  nur  wenn  er  richtige  Qpferkenntnifa  hat  (aioht 
wenn  er  ein  Carak4dhvaryu  ist)  pat.  3,  8,  2,  tt. 

Wen  ein  also  wissender  br.  TerÜucht,  der  stirbt  elen- 
dtgltch  Qat.  14,  e,  4y  11. 

Das  Haus  des  br.  ibt  eiu  Asyl  für  Verfolgte.  Der 
Kdnig  hat  darin  nichts  m  befehlen,  und  die  Toa  ihm  für 
den  Tag  der  Königsweihe  Terstoisene  kinderlose  CtemahKnn, 
welche  nicht  im  Bereiche  seiner  Macht  weilen  darf  (ma 
me 'dye 'p&yiUp  TätsSt  Qat«  5,  s,  1,  la),  flüchtet  sich  daher  in 
das  Haus  eines  br.  Käty.  15,  a,  35  schol. 

Das  Eigenthum  (nttam,  sran)  des  br«  darf  vom  Kün^ 
nicht  angetastet  werden.  Wenn  ein  König  daher  andi 
sein  ganzes  Land  und  alles  was  darin  ist  als  Opferloha 
an  die  Priester  Tersohenkt,  so  ist  doch  eben  das  Eigen« 
thum  der  br.  hierbei  ausgenommen  (pat  13,  fi,  i,  si.  6,  % 
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7,  1,  IS.  KÄiy.  20»  4,  S8  (21,  ^  li*  10).  Qäiikk  16,  9, 
«.  Uty.  9,  KS  87. 

Für  den  König  ist  Alles  Hdyä,  elsbar,  onr  der  br. 
nidit  (:  deieo  Kdnig  mi  aoma)  ^t.  5,  «9  9,  s.  Wenn  der 
Köni^  will,  kann  er  freilich  einen  br.  bedrücken  (jinati 
brahmai^am),  doch  ergeht  es  ihm  dafür  übei  ^t.  13,  1, 
5,  4.  T.  Br.  ij  7,  9,  6.  Nur  solche  br.,  die  luohts  ▼om 
a.9vamedha  wissen,  dürfen  von  den  Dienern  des  Königs 
belästigt  Werdern  so  'brAhmano,  jyeja  em  ^t.  13,  4,  s, 
17»  Käty.  20,  2,  14. 

In  dem  Beiche  eines  Königs,  der  das  vftjapeya,  reep. 
den  dapapeya  gefeiert  bat,  mUseen  sieh  alle  abrAhmana  ein 
Jahr  lang,  bis  zum  ke^a^apaniya,  Haare,  Bart  und  Nägel 
wachsen  laesen,  ebenso  ihren  Pferden  die  Haue  etc.:  die 
br.  aber  und  ihr  Gefolge  (ye  ca  tau  auu  syu^)  thun  dies 
nur,  wenn  sie  wollen  hä^j,  9,  s,  26—». 

Bin  Scbiedariditer  hat  stets  dem  br.,  nicht  seinem 
Gegner,  der  abrahmana  ist,  liecht  zu  geben  Ts.  2, 6,  11,  9., 
yAd  brfthmanüp  cUt  'briUimana^  ca  pra^4m  ey|[t&m  brih» 
inanaya  'dhi  brüyad,  yad  brÄhmanay&  'dhyaha  ''tmanä 
'dhy&ha,  y&d  brihmanim  pariiQ&a  "tmiinam  piräha,  ttanM 
brahman6  na  parocyah. 

£is  paist  sich  nicht,  daJüs  ein  br.  mit  einem  rajanya- 
bandhn  sich  in  Dispnt  einlasse  Qat.  11,  6,  3,  5  (weil  dabei 
keine  Ehre  zu  holen,  nur  zu  verlieren  ist). 

Ss  ist  gegen  die  Ordnung,  dafs  ein  br.  bei  einem 
kshatriya  m  die  Lehre  gehe  pat.  14,  5,  1,  u  (vgl.  9,  1,  11). 
Die  Brähma^a  enthalten  indefs  mehrfache  Beispiele,  daüi 
dies  doch  grsehah  (s.  im  Verlauf  unter  ya^as). 

Dem  Bauch  eines  br.  schadet  nichts  Ts.  6, 6, 8, 7. 
Allee,  was  er  Üst,  ist  fftr  ihn  soma:  somam  etat  pibaU 
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yat  kimeA^nftftbrAkiiumi^  Li^*2,i2,  i7.  Kmi^  9I4  sogar 
ein  an  Unverdaulicbkeit  gestorbenes  Üpfertliier  mag  mao 
dardi  br.  renekrao  IttMii  Kktf.  23»  i»  »• 

Die  rechte  Seite  einer  Jeu  Manen  geschlachteten  Kub 
giebt  OMii  mfihcerai  bnUuaa^a  so  essen«  die  Unke  iel 
filr  die  Manen  Kan^  83. 

Die  Tapa  der  beim  madhuparka  geschlachteten  Kok 
kann  man  dem  agni  weihen,  oder  ee  mag  eie  ein  br.  eaaen 
laddevatam  hi  tad  dhavih  Kau^.  92. 

Speciell  nnteraagt  eind  ibm  indceeen  fiBnf  WaMtUare^ 
nimHch  maya,  g&^ra,  gavaya,  usbtra,  parabba  Qat.  7,  s,  sr. 
1,3,8,9  Ait.Br.2,8.  Und  der  GenuTs  von  Fieiacb,  ebenso 
wie  der  von  Honig,  iei  bei  gewiesen  Grelegenheiteo,  alePsaten 
Ordnung,  obschon  eben  nur  als  solche,  überhaupt  untersagt. 

DaCs  der  br.  Blut  eese,  kilt  QAcgya  niebt  filr  palalieb 
(akupalo  yo  brahmano  lohitam  a^ntyad  iti  Gargyah)  Kau^.  13. 

Auob  snri  ist  für  ibn  eine  ungesunde  Speise  (a^vo 
bhaksbab)  QtkU  12,  s,  1,  s.,  und  parisrot  fikr  ihn  aoidyi, 
▼erboten  Qat.  12,  9,  1, 1:  fär  Loiin  indeis  läist  er  sich  auch 
daso  herbei,  bei  der  eantrimant  nimlioh  (biihmanani  anii> 
pam  pankriniyat)  (^afikh.  15,  15,  11,  welches  Sühne-Opfer 
ihm  resp.  aoasohlieisiicb  zukömmt  ^Jat  12,  s,  t,  1«  KMf, 
19,  1,  1:  em  Anderer  würde  daan  ineht  im  Stande  ae». 

ihre  eigentliche  Speise  ist  der  soma,  für  Anders 
seiner  Kraft  und  Heiligkeit  halber  unnakbar,  nnefebar^) 
Qat.  12,  7,  3,  2.  Ait.  Br.  7,  39.  Er  wird  ihre  eigentbün* 
liehe  Gottheit  (sv&  deratA)  genannt  Käük.  11,6;  sie  aslbst 
werden  als  von  ihm  regiert,  ihn  zum  Königbahend  Vs.  9,4^».  10. 
is.  (^at.  5,  4,  3,  s.  L4ty.  1,  10,  36.,  üun  mgehdrig  (samnya) 

' )    Narh  Tat.  S.  5 ,  4,  9  mi^Mti  «M  tlm  ftbtr  doeh  mwh  TtiUagW 

^tonenl  [9.  oben  p.  12). 
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Katli.  37,  3.,  ja  alemitibm  identisch  (soaio  vtA  brAhmanah) 

Paücav.  23,  16,  6  bezeichnet;  vgl.  brahiii4  somaparogavah 
Vb.  23,  14. 

Auf  Gruud  seiuer  Fähigkeit,  alles  zu  verdauen,  ist 
der  br.  denn  aacb  einsig  im  Stande,  den  Opferreat  zu 
trinken,  reep.  am  yenebren  Qat.  2,  s,  i,  89.  5,  8,  i6.  Kktj. 

14,  XI.  5,  6,  80  (schol.  KÄty.  1,  2,  8.  9).  Kaup.  91.  89. 
Li4ty.  2,  19,  le.  17.  brfthman/iyoehiBhtadtoam  plUkkh.  4,  ti, 
16.  Er  6p0lt  sieb  vorher  deu  Mund  dazu  aus  Gobb.  4, 
lo,  14.,  wird  dazu  reap.  gekauft  T.  Br.  1,  8,  6,  9. 

Sollte  ja  kehl  brAhmana  da  sein,  so  kann  man  den 
Opferreat  auch  mit  Wasser  bespritzen  und  so  geweiht  einem 
Andern  geben  LAty.  1 , 9,  lo.  u.  2,  is,  16.,  oder  man  kann  ibn  auch 
ins  Wasser  werfen  Kaup.  89.  Ä^val.  g.  1,  m.  Es  echeint 
Qbrigens  auch  niebt  jeder  br.  die  dazu  nfttbige  Kraft  zn 
haben  (entweder  die  Hausfrau  verzehrt  den  einen  pinda 
an  die  Manen,  oder  yo  etesb&m  br4bman&n&m  occbisb- 
tabbftk  syat)  Gobb.  4,  s,  m. 

Wenn  ein  br.  nicht  essen  will  (oder  wenn  Kinder  nicht 
•Men  wollen),  so  gilt  dies  ftr  so  nnbeiWoll,  dafa  man  des- 
halb das  Vedastudium  unterbricht  (patikh.  g.  4,  7. 

Wae  ein  br.,  der  nicht  w&bieriscb  ist,  nicht  essen  will 
(yad  br&bfnano  'jugnpsar  na  bbakshayet),  das  (havis)  soll 
als  unbrauchbar,  dushtam  gelten  (pankb.  3,  30,  5. 

Daneben  giebt  es  denn  freilich  auch  strengere  Speise- 
verbote. „Giftschluckend"  (garagir)  heifsen  die,  welche 
gemeine,  £Br  br.  verbotene  Speise  essen,  ye  'bmhmftdyaip') 
janyam  aonam  adanti  Pafic.  17,  i,  9.  Dagegen  ist  es  eine 
Glücks verheüiiung,  bis  zum  Alter  nur  solche  Speise,  die 

')     Säy.  hat  nicht««  vom  n  privanj« .  .«ortdpm  erklärt:  ye  .  .  brahma^är 
tbaiii  pAfikalpiUm  auuani  balatkiireya  biiUBjaU,  also:  weiche  Air  die  briti- 
ottfft  b«0tinmto  SptUe  nit  G«walt  taMlboi  mgaiMiiI 
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aonam  adanti  Pancav.  10,  4,  5.  Ait.  Br.  4|  ii.  Sirenge, 
aui  Ordnung  haltende  (fitftyaTah)  br,  afiwn  Tormals  mekt 

Speise  Eines,  der  agnim  udvÄsayate  Ts.  2,  2,  5,  5.  1,  5,  2,  l 

—  lieber  die  ziemlich  leichten  Sühnen  indessen  Gkt  Ubk 
gehuDg  d^  Speiaeyerbote,  sowie  6lr  die  Annahme  warn 
Speise  von  Solchen,  von  denen  man  eigentlich  nichts  neh- 
men sollte,  a.  oben  pag.  57.  dS. 

Wie  die  brahmana  im  Stande  sind,  Alles  zu  verdauen, 
so  kann  ihnen  auch  sonst  nichts  Unheindiches  fKrhade«, 

Bine  störrige  oder  kranke  agnihotft-Knh  mag  man 
einem  br.  geben,  und  auf  ihn  den  betreffenden  papmaa 
flberleiten,  ohne  dafs  er  dadurch  Schaden  leidet  ^üai.  12, 
4,  1,  9.  2,  1.  Kaly.  25,  1,  15.  Er  hat  Alacht  auch  Ober 
die  Thiere  QaL  3,  9,  i,  12  (pa^An  abhi  dhjriahnutamal^), 
obschon  das  Vieh  etwa  k^neswegs  den  br.  alkin  gehört, 
sondern  überall  sich  findet  (^at.  A,  4,  1,  18. 

Die  Steinemen  und  irdenen  QefiUse  eines  Todlen  nehme 
ein  br.  an  sich  Qat.  12,  5,  2,  u.  Käty.  25,  7,  88.  (:  der  Ge- 
brauch irdener  GefiL(se  ist  bei  mehreren  Gekgenhölen, 
als  Fastenordnung,  untersagt) 

Die  blolse  Anwesenheit  eines  br.  g^ügt,  um  Uebei 
tett  zu  halten.  Und  wenn  nun  auch  zwar  der  br.  nicht  selbst 
Arzt  sein  darf,  denn  der  Arzt  ist  unrein  apüto  ^medhya^ 

—  was  sich  übrigens  nicht  etwa  auf  anatomische  Uebungen 
u.  dgl ,  sondern  wohl  nur  darauf  bezieht^  dafs  der  Arzt  zuviel 
Verkehr  mit  allerlei  Volk  haben    muls  — ,  so  ruht  denn 

')  Von  den  beiden  «fTin  heiTet  et  nSmlleii  iwnr:  ^-uvaip  vni  br«b> 
ttt^nn  bhishajau  sUia^   Quit,  6,  2,  1*  S.  12,  7,  1,  11:  udertneMi 

gelten  sie  aber  trrride  darnm  als  asarvnn  asamnddhau,  und  werden  von  den 
Gottern  vom  Opfi  r  nRgeschlossea,  weil  sie  baha  manflehjr^fh"  t^T^P^'ili'T 
•o&riebl&m  büuhajyauUa  ibid.  4,  1,  6,  S — 14. 
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doch  hl  dem  br.  ein  Drittel  aller  Heilkraft,  und  es  soll 
dab»r  ma  Ani,  wettD  er  Mine  Knoat  Abt,  «lets  eiiieD  br, 
«ir  Reofaten  oiederaetsen  lassen  Ts.  6,  4,  9,  s.  Im 
9ik  10;  9Ty  22  wird  übrigeDS  der  bräbnuma  auch  geradesu 
als  Ant  besadiiiel,  dam  die  HeilloriQter  (oehadhi)  sagen 
daaelbst:  „ftlr  wen  der  br.  (uns)  verwendet,  den,  oKöni^ 
Velten  vpir*^ 

Der  Blick  der  br.  hat  weihende  Kraft;  man  l&fst  sie 
daher  Opferspenden,  die  man  dem  sohümmen  rudra  dar* 
bringen  wiD,  Toriier  beeohanen  GoUl  3,  8,  5  (prisUUakam 
• «  •  br4hmanan  aveksbayitva). 

Sogar  ihr  Koth  eeheint  wonderkrütig.  Wenn  es  sieh 
beim  ADtritt  der  Reise  eines  Kaufmanns  imi  die  Bestim- 
mung eines  günstigen  Tages  resp.  um  ein  Wetter-Orakel 
handelt,  das  man  ans  dem  Raodie')  von  angezflndetem 
Miste  entnimm t(vgL  Omina p.  3(>3j,legt  er  (wer?)  die  Mistballen 
eines  befiranndeten  br.  aof  die  Gelenke  (?  wessen?  ist  nicht 
gesagt):  upottamena  (d.  i.  mit  All),  b,  iiä,  i)  suhrido  bräh« 
ma^asya  ^akritpin^to  parvas?  AdhAja  (^akadhltaDaiii  ^kim 
adyft  'har^  iti  prichati,  bbadram  somaftgalam  iti  pratipadyate 
Kaug.  50.  Die  Steile  Iftfst  sich  indessen  allerdings  auch 
so  Obersetsens  „er  legt  KothbaUen  (^on  Kuhmist?)  auf  die 
Gelenke  (?)  eines  befreundeten  br.^  In  53  wenigstens  wird 
bei  Gelegenheit  des  godAnam  (s.  Pet.  W.)  ans  dem  Koth» 
ballen  eines  Laststiers  (ftnaduham  pakritpindam)  eine  Art 
Geiais  gemacht,  welches  man  einem  befreundeten  br. 
darreiebi,  der  sich  damit  aOdUch  vom  Fener  hinseist:  pakrii- 
pindasya  sthalarüpam  kritvä  suiiride  bräbman&ya  prayacbati, 
tat  snbnd  dakshinato  'gner  udaftnmkha  Aslno  dhftrayati . . . 

')  Ein  ühnliches  Orakel  aus  ilem  Rauche  giebt  Kau*;.  14  an:  „er 
zündet  dio  Gräaer  mit  angiraftischrm  Feuer  an:  uach  welcher  (Gegend)  der 
Ranch  »ich  senkt  (yÄip  dbümo  Vatanoti),  die  (Uimmeln-ichtuDg)  ersiegt  er." 

Indiccb«  Studieo  X.  ft 
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4.    abadhyata,  die  Untddbarkeit  des  biihm^na. 

Wet  eneo  br«  schligt  (faanti)«  den  tadelt  mm  {tarn 

Dv  eva  paricaksbate)  Qat.  3,  9,  4,  17. 

Wer  eineo  brifamana  scbm&fat  (yo  pagaratei),  den  Mckt 
mm  mit  faimdert  (was  wobl?)  heim  (patena  jitayit);  wer 
üm  schlägt  (yoDihanat),  den  straft  man  mit  tausend;  wer 
gar  ihm  Blut  liest  (70  lohitaiii  karaTat)  — ,  so  vielStaiibkdnier 
er  (der  br.)  vorspringend  zusammenfafst,  so  viel  Jahre  lerDi 
der  (Thiter)  den  pitriloka  nicht  kennen^):  yivata^  praakadya 
pAAeftn  eamgnbnftt,  tivatalh  eamTatearin  pitnlokani  na 
prajanat  Ts.  2,  6,  10,  9. 

Anderer  Todaohlag  (mrityn)  ah  die  Tddtnng  eines  br« 
ist  kein  rechter  Todschlag  (pat.  13,  t,  6^  s  (sie  ist  der 
einsige  wahre  Mord). 

I>ie  SOnde  des  brahmahan  ist  höher  als  die  jedea 
anderen  virahan  (der  einen  Mann  erschlagen  hat),  steht 
indeia  snrfick  hinter  der  des  bhrftnahan,  Bmbtyotödlen 
Katli.  3i,  7.  Taitt.Br.  3,  2,  s,  12;  des  letzteren  Schuld  ist 
nnAbertragbar,  onsühnbar.  Wer  einen  Embryo  tftdtet,  deassu 
Geschlecht  ja  noch  «ngewifs,  macht  sich  der  Sflnde  eines 
brahmahan  schuldig  (garbhena  'irijoatena  brahmaha)  Ts.  6j 
6j  10,  f.  KkÜh.  27,  s  (wo  bhrftnahA).,  s.  diese  Stnd.  9,  4ii. 

Die  Sünde  der  brahmahatya  ist  indeis  dorch  das 
Pferdeopfer  sn  tilgen,  tarati  sarram  pApmAnam  taraii 
brahmahatyaiii  yo  '^vamedhena  yajate  (^at.  13,  3,  1,  1.  5, 
4,  1  (Janamejaya  Pirikshita  ward  dadurch  entsühnt);  und 
twar  speciell  doreh  den  Segensnif  an  dieselbe  (br^'ty&yai 

')  d.  b.  wohl:  er  moC»  aofa^rhaib  desteiben  als  jureta  (•.  diese  Stnd.  ^ 
ISS)  nmlwiiehwtiren?  0m  Oflwdhnlich«  iit  —  nadi  der  splCeren  VonCelhnf 
im  v^<UiatftCtv»,  t.  ^^dukaliNidniBa  vattr  bhogs  daA  dtt  Tgütotbiae 
ein  Jahr  nach  dem  Toda,  resp.  dam  aairfT^lktraQani,  .pretadaliaa  pari- 
tjr^ya  bhogadabam  aama^nite.* 
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dM  Pfer4*opf«r  (aach  flir  di«  Zakunft!),  tcitaparga,  «gnubtut.  67 

svahäy  8.  auch  Vs.  39,  isj,  der  hinter  dem  geschlachteten 
Boaee,  in  Bcglmtang  einer  Opferspende,  drein  gerufen  wird» 
XMese  Sühne  hat  Mundibha')  Audanya  erfunden,  und 
wird  dedmoh  uohi  bb£i  dam  König  eelbet,  der  aiob  dieeee 
Vergebene  edinldig  gpmMthk,  eondem  muh  Jedem  In  aeonem 
Gescblechte,  der  in  Zukunft  einen  br.  tödten  soüte(I),  Ablale 
(Mimdiejnnii  Heibing)  Teraebaift  QaJL  13,  a,  a,  4. 

Ja  das  Iiinabtauchen  in  das  Wasser,  in  welchem  der 
Kteig,  der  daa  Pfadeoplar  feiert,  daa  Sehkiiabnd  genom- 
men bal,  eniaflbnt  aogaranob  Andere,  die  rieh  der  gleieheD 
Sünde  schuldig  gemacbt  haben,  ohne  daft  aie  die  sonstigen 
▼mte  so  ▼olkiehen  branohen  .  KAly.  20,  e,  n  (der  Text  bat 
nur  papakritas,  der  schol.  aber  erklärt  dies  durch  brabma- 
ketyAdikart&raa).  is.  Q&fikb.  16,  i8,  n  (apagrÄmib). 

Auch  die  Recitation  einer  trtsnparna  genannten  Spmoh- 
reihe  sciüagt  yoo  den  brabma^a,  die  sie  recitiren,  die 
brahniahaty&  hinweg  :  brahmahatyain  ▼&  ete  gfananti,  ye 
brahman^  trisuparnam  patbanti,  te  somam  prapnuvanti  [ 
i  aahaarAt  pa&lctiai  ponanti  Taiifc.  Ar.  10,  M. 

Als  Indra  den  unförmlichen,  dreimftaligen  Vipvarftpa 
Xvaabtra,  den  purohita  der  Gdtter,  getödtet  batte,  acbaltea 
ihn  die  Weaen:  brabmahan.  Bin  Drittel  eeiner  brahouiF 
haty&- Schuld  nahm  die  Erde  auf  sieb,  daher  die  Risse  in 
dem  Ton  aelbat  berstenden  Erdboden;  ein  Drittel  die  Binme, 

daher  ihr  niryasa  (Ausschwitzung,  Harz),  das  besonders 
wenn  es  rotb  ist,  niobt  gegessen  werden  darf;  ein  Drittel 
die  Franen,  daher  die  menaes  Ts.  2,  5,  i,  2-6.  Indra  ward 

dorcb  die  Feier  des  aguishtut  davon  entsülint  Pauc.  17, 


•)  DiMW  VsBit  «rinncrt  m  di«  wildca  Umu  Ait  Br.  7,  18  (gASkh, 
^,  15y  26,  6  IMlieh  htl  Madpis,  Mavfpls)»  dl«  0«noN«n  d«r  Andhr«, 
PüV^Mv  P^da  vnd  (Jftbank 


68    abadhyatfi;  in  gewiM«n  FUIen  indeh  die  TöUtung  eines  br.  «rUaU 

4,  1,  die  daher  auch  weiter  noch  dieselbe  Wirkung  hat, 
aohol.  SU  K4ty.  22,  4,  3». 

Als  der  AikafaWikm  Tryarona  TraidliitTa  «inin  kr^ 
Knaben  mit  seinem  Wagen  ttberfubr  (rathena  vyachmal/, 
war  er  sehr  qngehaHon  auf  aeiiieD  purohita,  oster  doHHi 
Obhut  stehend  ihm  dies  paaeirt  war;  der  indela  belebte 
den  Knaben  wieder  duroh  ein  sAmaa  Fancav.  1^ 

In  Fall  Obrigena  «n  puroldta,  odar  w«r  aa  moA  wm 
ein  ihm  Angehöriger,  seinen  Fürsten  verhetb,  scheint  die 
Strafe  des  Todes  als  gans  in  der  Ordomig  so  geHau  ^ 
obeu  pag.  32.  uach  dem  Paücav.  Br.  14,  6,  8). 

fiieher  gehört  auch  dia  Mythe  ▼om  Dadhjano  Atbar> 
Tana,  der  den  beiden  A^vin  die  madhn^Konde  »eiiieüi, 
wofür  ihm  Indra  das  (in  Voraussicht  dessen  vorher  woa 
ihm  aQ%eeeMe  Pferd»-)  Haupt  abacUogdAy.  sn  Uru^ix 

Ja,  68  ist  sogar  auch,  ohne  irgend  welche  Verschuldung 
des  Betrefienden,  die  TOdtnng  eines  brAhmayn  bei  ga> 
wissen  Opfergelegenheiten  geradesn  feate  Besliiiimnng. 

Behufs  des  purushamedha  kauf^  sich  der  Qpfeamde 
ftr  1000  KQhe  nebst  100  Bossen  einen  biAiunann  odv 
kshatriya  (^ä&kh.  16,  lo,  lo.,  der  dann  ganz  in  der  Weise 
dea  Opfenroeses  behandelt  nnd  wirklioli  geopfert  wird 
QAAkb.  16, 12,  le-so  (s.  Z.  der  D.  M.  O.  18,  ss».  tie).  Dm 
Gleiche  hndet  auch  behufe  des  sarvamedha  statt  (^)4ükh.  Ifi,  tf^ 
to.  ^  FOr  die  Gersmonie  des  SehhiAbades  beim  Pferdeopfer 
ist  sogar  ein  bestimmtes  Geschlecht,  das  des  Atri,  für  die 
ihnüche  Verwendung  einea  Individaams  daransi  festgesetit, 
QAfikb.  16,  IS,  is-eo  (a.  a.  O.  p.  96g).  —  Die  Dai^ringimg  des 
(Punah9epa  als  Opferthier  (Ait.  Br.  7,  lö.  ^ifikh.  pr.  15, ») 
findet  in  der  Abstammung  desselben  kein  Hindemift:  ja 
Varuna  geht  sogar  gern  auf  den  betreÖenden  £intauscli 
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tle^^iben  (an  Stelle  des  Köuigäolmes)  ein,  deun  ^eiu  br. 
i0i  mehr  als  ein  kskatrij«,*^  —  Aocb  bei  der  apfttereo, 
wie  es  scheint,  nar  symbolischen  Form  des  Menschenopfers 
im  Yi^aa-fiitiiel  ist  ein  brAbmana  gims  anedrückUcb  das 
anrtc  Opfttlbier;  und  daft  anob  unter  den  Obrigen  Opfbr- 
menscheu  sich  brahmana  beüudeu  konnten,  geht  aus  der 
apecaelieii  Beetinunvog  Vs.  30,  »  Ibr  die  letateo  swdlf 

daselbst  Aufgezählten  —  darunter  sogar  ein  magadha!  — , 
di*4e  dieselben  weder  ^ädra  noob  bribma^a  sein 
dftrfteB,  mir  OeDQge  hervor:  fflr  die  flbrigen  war  dies 
eomit  beliebig  (jater  aniyama(^  wie  Mabtdhara  aogiebt,  s. 
der  D.  M.  Q.  18,  m.  sie.  m). 

5.  (tnte  Pflicht)  bifthmayyam. 

Der  scbol.  am  a.  O.  erklftrt  dies  durch  br&hmaoabhftva: 

da  die  brahmanische  Lebensweise  durch  das  nächstfolgende 
Wort  Tertreten  ist,  so  meine  ich,  dala  mit  brähmanyam  die 
brahmanische  Herkunft,  die  Reinhaltung  des  Geschlechtes, 
beseichnet  sein  wird,  die  sonst  hier  ganz  fehlen  würde, 
während  auf  sie  doch  gerade  ein  gans  spedelles  Gewicht 
so  legen  ist  (;  vgl.  abrabmanyam  A^v.  9,3,20«,  abraiimaiiya- 
gamanaip  nAma  (ftdr&yäm  apatyotpadanam  acboL  p.  714 
ed«  Rama-Närayana). 

£a  ist  die  hdcbste  Ötute  des  Uldekes,  als  Sohn  eines 
alao  wissenden  brfthmana  geboren  cn  werden  pat  14,  s, 
4,  29.  —  Die  Bezeichnung  als  braliuiaputra  ist  direct  ein 
Ehrentitel  Qat.  11,        9.  i^val.  2, 18, ».  Qft&kh.  12,  1.2. 

Das  erste  Erfordernil's  •)  an  einen  Priester  (ritvij)  ist, 
dais  er  ein  4rsheya,  fisbi-Sprois,  sei  Lä^y.  1,  1,  und 

*)  Dttrao  scbliefiMii  sich  freilich  noch  Yencbiedciic  andere  BediDSüngeo 
e.  dkm  84ad.  1,  II  nd  mUm  im  VcrUnf. 


70  br&hnijiuyam;  BUr  ein  Inhagr»  di  PriMter  n  öiIibiidi    Om  Wias 


twar  Terhnigl  AgDisvAmm;  IC dtufusM  pumdiid  »TjaTMiah 

nAm  ärsham  yaaya,  dafs  zehn  Glieder  rückwärts  cüeie 
Abttemmaiig  nicht  imterbrochen  md  dOrfe.  Dm  Kanp. 
sütra  stellt  (ü7j  mildere  Bedingimgeu,  verlangt  nur  von 
mindestens  drei  Voif^iren,  dais  ae  aiit  Wissen^  SeWe 
(oarana),  Lebensweise  nnd  Tagend  b^bt  sei»  (echeil 
somit  von  der  Abkunft  ganz  zu  abstrahiren? )  ;  «amKi>»-iti»<ib« 
siTikesbn  ssmUiAresha  brälmMBam  iritvijaiii  vrialla  näkm 
Ärshejam  sudbatudakshinaoi  aQaimittikam,  esba  ba  ^4  n&bir 
irsheyat^  sndhAtndakabino  yasya  tryayarärdhyil^  (Imnii* 
Cod)  päiraponisbft  ▼idyAoarsnarntta^Hasampannäb. 

^Möge  icb  beute  eioen  mit  (gutem)  Vater  und  (guten) 
Vonr&tern  versehenen  brAhnuma  finden ,  einen  rishi^  eiaca 
riöbi- Sprofs"  betet  der  Opfernde  Vs.  7,  46.  Ta.  6,  6,  4 
(wo  pitrimantam  paitpmatyam  fehlt)«,  indem  er  auf  den 
ftgnidhra  zuschreitet  Katy.  10,  2,  i9.  Hiezu  im  (pat.  Br. 
4)  8,  4,  19  die  Erklilrung:  yo  vai  jnato  jnatakolmab  sa 
pitrifflAn  paitfimAtyah  ...  yo  vai  jnäto  'nüo&na^  sa  lisUr 
arsbeyab. 

£in  von  den  lishi  stammender  br.  (toheya)  rcprisen 

tirt  alle  Göttei  T.  Br.  1,  4,  4,  2.  (^at.  12,4,  4,  6:  ihü  zieht 
man  daher  bei  der  Sühnceremonie  herzu,  weiche  für  den 
Fall  bestimmt  ist,  dafe  die  Sonne  vor  dem  nddharanaa 
des  äbayanfya  bereits  uDtergcgangen  war.  So  auch  Käty. 
25,  s,  17.  Dagegen  plkUlEh.  3,  is^  s  betont  bei  derselben 
GelegeuLeit  nicht  die  Abstammung,  nur  das  Wissen:  ba- 
huTidi  brahmaneno  'ddharanam. 

Und  so  wird  denn  aneh  sonst  noch  mehrfiioh  das 
Wissen  allein  als  wesentlich,  die  Abkunft  überhaupt 
als  gana  anwesentlich  beseichnet.  Wird  ja  doch  sogar  von 
dem  König  Jauaka  (^at  11,  e,  2,  10  berichtet,  dais  er 
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i^och  aonh  höher  als  (üa  Abkucil. 
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ilurcii  seioe  Anaahme  imd  Auerkeoiiuog  der  Lehren  Y&|ii*- 
valkya'a  telbsl  aiiin  brabmAn  wurde:  toU>  brabmi  Janaka 
ftM.    Dem  eniepredmd  beiftt  es  m  Ts.  6,     i,  4:  ,,wer 
da  (onieDttieb)  gehört  (gelernt)  hat,  der  br.  ist  ein  fitbi 
teaheya**  :eefa&  ybI  hManaa^k  lisbir  inheyö  ^m^mibk 
{und  gilt  resp.  als  einer  der  drei,  welche  gata^ri  heiTsen  (^anklL 
%  e,      UimI  im  K4tb-  30,  i  (dieae  Stud.  3,  m)i  »Was 
nach  des  brähmana  Vater,  was  fragst  du  nach  der  Mutter 
aaip?  [  Wenn  in  wem  Tada-maaüi'ge  Kunst  (prutaj^i  vedyaijci), 
dfo  iit  Vater,  d^r  Oftilavaior«. 

Ja  es  genügte  noch  weniger,  um  als  brähmaua  zu 
gjUkUL  Dco  SatgrakAfDa,  Sohn  der  Jabal&  nahm  HAridro- 
mata  Gautama  ohne  Weiteres  als  Schüler  auf,  obschon 
daesen  MaiUar  den  Vater  nicht  nennen  konnte  ChÄndogyop. 
69  4,  4.  Roer  |i,  dieae  Stod.  1,  «a.  Die  Anfriehtigkeit, 
mit  der  Satyakama  ihm  dies  auf  seine  Frage:  kiingotro 
im  «omyi'ai  mittheilta,  sah  er  als  einenBeweb  dafitar  an, 

daU  derselbe  aus  echtem  Blut  sei,  uaitüd  abralimaiio  vivak- 

twa  arhati^),  samidbaip  aemyi  "haro  'pa  ty4  neshye,  na 
aaiyAd  agfth. 

^iach  Kau9.  55  hat  denn  der  Lehrer  überhaupt  geradezu 
die  Macfai^  den  Schaler,  der  ihm  Namen  and  OeseUeoht 
gesagt,  zum  arsheya  zu  machen:  ko  numü'si  kimgotra 
tty,  9akw  m,  yathi  nAmagotre  bhavataa  tatha  prabrühy, 
irsheyam  m4  kritv4  bandhumantam  upam&^)  naya, 
arsheyaip  tYi  kfitva  bandhumantam  upauayimi.  —  Die 
fibrigen  grihyaafttra  haben  hierttber  Folgeiidee.  Naoh  Oobh. 

•)  ^Einer,  der  nicht  br.  ^^ur^•,  könnt«  das  nicht  sagen";  so  der  &cbol. 
fgtro  hi  brabmay«^.  ,None  bui  a  brabman  can  say  so*^,  Rajendra  LUm 
Hitn  p.  70.  —  In  4aff  Ttet  tin  telnraebM  Bewcimiittal,  an«  «fn«  eigta- 
Ibtaliehe  atelüffhtiU  Tgl.  ▼^Jntfftei  p.  MO. 

*)  Von  swtte  Baad  ngiftefii  von  MUr  Baad  witdar  d«l. 


3)  My  17  iiigi  der  LttHcar  ftbtrfMmpt  aar  mok  dan  ^iirawii 
■Uli  «neb  nteh  dar  FaniKe»  imd  gieU  dem  BniiBlrr 
selbst  einen  2^ amen,  bei  dein  er  ihn  fortab  aenneo  «äi 
aUnYidanfyam^  tmd  der  entweder  tqo  einer  Ooiliwiit  oder 

einem  nakähatra  (s.  Naksb.  2,  aib),  uach  Eiiiigcu  auch  von 

eiaem  gotra  earinhnt  isl  gotri^jam  mpj  ekeb  Von 
weMiem  gotra,  ob  ▼oa  dem  dee  Schulen,  dem  das  Labtew 

oder  einem  anderen  wird  nicht  angegeben.  Nach  Qatap. 
11»  a,  4,  1»)  aeheiai  aohoa  die  Frage:  h»  aAmft  'ai  alUa 
zur  Aufnahme  eines  Schülers  zu  genügeu,  da  sie  zugleicii 
die  Aalwori  nka,  d.  i.  pnyipatiy  haitiseei  da^  ia  aiak  eal* 
hilft,  dar  Sehldar  aon^  dadaieli  als  dem  prajäpaii  zagehörig 
geweiht  wird:  prlj^pat/am  evainani  tat  kritvopanayalaL 
Aneh  im  A^Tai.  g.  1,  m,  a  ganflgi  die  m  gtoialMm  Siaaa 
zu  Terstehende  Frage:  kas  tva  kam  upanayate  (Steozler 
p.  49).  Im  Fic  2t  a  aatworlaft  der  Sahfiiar  mif  die  Fn^ 
ko  nAmÄ^si  wemgalana  mit  den  Worten:  „N.  N.  bia  kk^ 
o  Herr"  asav  aham  biio&  im  (^Jankii.  g.  2,  a  aber  afincht 
Uaranf  dar  Lehrar  weüer:  aeaiAateheyah,  woaa  naoii  itm 
achoL  aus  dem  Folgenden  (s.  sogleich):  bhavan  brühi*) 
hecaafinifaoleD  iat;  alao:  ^der  Harr  ai^:  (ich  möabla)  vcb 
gleichem  ftrsheya  (sein)**;  worauf  der  Andere:  ^sama- 
aarahejo  ham  bhoa  (ich  moohl»)  fon  gleioham  arnhaja  (ama)» 
o  Havrix  (Daft  hier  in  der  Thals  aaAai  JUtk  mftchlaaaia« 
zu  ergänzen  ist,  ergiebt  sieb  aus  dem  sofort  sich  anschliea- 
aaodea  weileraa  Varhmf  dar  Um-  and  Hemde:  dar  Lehrer 
sagt  nämlich:  brabmacari  bhavan  brubi,  woraui  der  Andere: 

')   Die«;  nfi^^ya-Cap.  lg|  mm  YtwnlMwg  im  «fiaüqr«  is  11t    4, 1$ 

in  deu  l'u'xt  gpkominf'n. 

')  Lu  dieser  kurioMtt  Coostructioa  vob  MiAvaü  mit  der  sw«tt«n  P«f80fi 
dM  VolnuBi  i.  bharln  afoeMr  paUp.  14,  9»  1,  5  (iii  bbAval  mUmI  diMc 
Stad.  9,  ta). 
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brahmAcftry  abam  [seil,  eben:  asäni]  bbos).  Es  richtet  somit 
dm  Schaler  bin  aa  dea  JLielirer  dirakt  deo  Wimseb,  daüi 
•r  TOD  gUiefafloi  Araheya  mit  thm  dem  Lehnr  werdtn 
mdcbte,  und  scheiai  bieraus  in  der  Tbat  direkt  her- 
t^omgehe»,  dais  «  nin  in  der  Ehad  der  Lehrer 

lag)  aui  Grund  ihrer  geistigen  Vaterschaft  auch  ihr  wirk* 
lielM  Arakeyam  Aber  eo  vkl  SoiiOler,  ak  ihnen  beäebte, 
meeodehneo.   Aefanlieh  aleo  wie  das  (pakya»Geeeliteobt 
aicb  Gautama  nannte,  weil  es  die  Famibe  der  Gantama 
m  pnrobita  hatte  (s.  nnten  pag.  79.)»  und  wie  somit 
Huddha:  Gautama  beifst,  obt^chon  er  nichts  mit  dem  Ge- 
aobleoht  der  äantama  direkt  au  tbna  iiatte)  braoehteo  nach 
Obigem  aaeh  die  Oainlama  selbst  niebt  alle  mrklicb  aus 
dem  Gantama -Geschlecht  au  stammen,  sondern  konnten 
eben  aom  Tbeil  auch  nnr  durch  geistige  Affiliation  su 
ibrem  Namen  Gantama  gelangt  sein.    Oder  wie  es  in 
onobler  Sebftrfe  in  dem  im  sobol*  sn  KAty«  1,  s,  u  (pag. 
108,  22  derEditio)  citirten  vacanam  heilst:  ya  e^a  kap  ca 
atomabhagln  (die  dem  Vasish^a-Gescblechte  gehören 
8*  oben  |Mg.  34.  35)  adfafte  sa  Vasisbthah. 

Aber  auch  die  Abstammung  der  rishi  selbst  ist  ja  — 
daas  geben  aneb  die  spftleren  Angaben  noeb  sn  —  keines* 

wcgs  durchweg  eine  reine  gewesen,  vgl.  Vajrasi^ci  pag.  212. 
21^.  2a0-2.  243-4  (ai^Hobwis  dem  Minavadharma). 

Im  Paieav.  14 ,  6,  «  sebilt  MedbAHtbi  den  Yatsa, 
(Beide  aus  dem  Geschlecht  des  Kan?a,  Känvyau)  einen 
«nbrftbmana^,  resp.  „Sobn  eines  ^ftdrA- Weibes.  Vatsa 
lalst  sich  auf  keine  Widerlegung  des  Vorwurfes  ein,  pro- 
ponirt  aber  ein  Feuer*  Otdale,  wer  von  ihnen  ßeiden  der 
brahmakundigere  sei  (ritenft  *gniin  vyayäva  yataro  nau 
hrahmiyan):  er  durchschritt  (vyaii)  das  Feuer  mit  dem 
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HtoHD  (iiauui)  —  MtiMMA  mit  4m  flMdhÜkkMi  — 

uud  es  br«imte  ihm  uicht  ein  Haar  (vgL  Manu  ho.  u4— «j, 
ft»  JuMttbflr  »fi^  flbar  Hiwiliiihir  rifinriBijin  ms  dan  fiHkbflMun 

diet^  Stud.  2,  Sii    (ilasji  vai  ivam  putro  'si,  oa  vayaüii 

putrah  kitoTO  'brilMHHMi(i  katimm  no  madhye  *dfkakidila 
Ajl  Br.  2,  la).  4S.  4^  und  vgl.  hieza  oodi  die  cbanak- 
tarirtiwAi»  Zuaite»  weloha  aieh  in  Afk  5,  n,  a  ao  Rik  10» 

10,  9  gemacht  finden,  resp.  das  darüber  von  Muir  a.  a.  O. 
p.  15.  24-*26  BeoMrkte.  Warden  ki  iknan  imn  Mch  «war 
nur  rajanya-  and  vai^ya- Wittwen,  resp.  -  Frauen,  nicht  aber 
dgl.  aus  dem  fiüdra^ieachiecht  aia  den  bdÜmiaoa  zur  Eke, 
frtt  atehiod,  aci%ef&hrt,  ao  bdahit  mia  doch  Fi».  1,4  (s.  ob« 
p.  21),  dais  nach  Ansicht  „Einiger^  es  (allen  drei  oberen 
Kasten^  aonii  auch)  dem  bdbhma^  erkabt  war,  an  im 
ihm  rite  zukomuicudeu  drei  Fraueu  aub  den  drei  obereu 
Kaaten  (varnAnupftrvjena)  anoh  noch  ein  ^<ldra-Weab  dasa 
eunehmeas  aarToah&m  ^Adr&m  apy  eke,  maatmTaijani. 
Kur  ein  agnicit  war  verpflichtet,  bioia  einer  Frau  aua 
gleicher  Kaste  beiaawohnea  KAfty.  18, «,  S7.  Das  Verbot 
einem  ^üdra^Weibe  zu  nahen  fiadet  sich  resp.  mehrüu^i  als 
beaondere  Obaervaas  aingeaohicft,  ao  Crobh.  3»  «i  aad 
aehol.  Kftty.  18,  e,  27  (wonach  anter  dUn&^)  in  Te.  5,  <, s. 
Ka(h.  22, 7.  eine  dgi*  zu  verateheniatji  woraus  denn  eben  erhellt, 
dala  im  Uebrigen  ea  nicht  Terboten  war.  Nach  A^aL  g. 
1,  28,  20  soll  man  bei  dem  Opfer  eines  kshiptayoui  d.  i. 
einea  Mannes  Ton  ▼erAchtücher  Herkunft  nicbt  ala  Piieeler 
fungiren ;  damit  kann  entweder  der  Sohn  einer  liederlichen 
Mutter  oder  einer  Mutter  aus  niederer  Kaste  gemeint  sein, 

')  Das  Wort  bt-JcuLf!  w^hl  aVior  nm  i ani.iMirfi  im  Allci't^'-'^npn  vgl. 
T.  Ar.  b,  16  ;  Barpvatsaraip  na  mansam  afuiyai  |  na  ramam  (stnvaui;  upe* 
yit  I  na  mjrinmayena  pibet  |  nfi'sya  rAm»  (?niii«9iya^  putra^)  «Aitbtam  pibtt. 
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An»  den  OeMigten  erhellt  berotB  im  Allgemenen,  dafr  in 

Bezog  auf  die  spüter  so  speciellen  Verbote,  welche  die  Kein- 
haltiuig  des  Oeechleokles  som  Ziele  habeo,  in  der  mteran 

Phase  der  hier  in  Rede  stehenden  Periode  wohl  noch  keine 
feste  Norm  beelanden  itsbeo  kami.  Und  das  Glaohe  gill- 
deim  auch  in  Beeng  auf  die  seUreiolien  Angaben  epMerer 
Z^t  über  die  bei  der  Ueiratb  yerboteoeo  Verwandt* 
schaftagrade.  Denn  wenn  wir  aooli  aflerdings  bei  Oobb. 
3,4, 1  in  der  That  die  Satzung  vorliuden,  dal's  man  (und  zwar 
güt  diea  niobt  biofii  von  den  br.)  kein  Weib  ans  demselben 
golra  nebmen  dOrib,  reep^  kdne,  welebee  mit  der  Matter 
sapinda  sei^):  dar^n  kur?ita  'sagotrin  mätur  asapindan,  und 
wenn  es  AbnKoh  aaeb  bei  Apostambn  in  emer  yon  hL  Mütter 
bist,  of  auc.  S-  Lit.  p.  387  citirteu  Stelle  heLüst:  sagotraya 
dnbitaram  na  prajaohet,  so  erbellidodi  der  Umstand»  dafe 
diese  eigenthOmliche  und  strenge  Satzung  in  der  Alteren  Zeit 
noch  keine  allgem^n  anerkannte  war,  mit  Sicherheit 
«OS  Mgenden  in  Qat.  I,  8,  s,  e  Torii^genden  Angaben: 
„von  einem  und  demselben  Mann  stammen  Genielser 
(Qalte)  und  ao-Genielsender  (Gattaon)i  denn  die  GescUeebts^ 
genossen  (jätyÄh)  pflegen  sich  jetzt  weidlich  am  (Liebes-) 
Spiel  zu  ergötaten,  indem  sie  sagen:  beim  vierten  Manne 
(Gfiede,  oder)  beim  dritten  vereinigen  wir  ans  (fleiseblicb, 
coimus)^.  Sayana  bemerkt  hiezu,  dais  die  Kanva^)  blofs 
i^beim  dritten^  die  Sanriebtra  dagegen  ^beim  vierten*^ 
lesen;  die  Dakshinatja  schlieiseu  bich  nach  ihm  den  Kanva 
an,  da  sie  die  Heirat  mit  den  Motterbrader-Tdobtern  und 


• )  Diese  Bestimmuug  entspricht  ganz  der  bei  Manu  (3,  5) ,  während 
Yüjiiavalkya  (I,  52.  53)  die  Heirath  vom  fünften  Gliede  (excL)  im  Geschlecht 
der  Mutter,  vom  siebenten  im  Geschlecht  d«a  Vätern  mh  gestattet. 

^)  ¥.H  nhre  Wichtig,  XU  erfahren ,  wie  ihr  Text  für  diese  Stelle  des 
g«t.  Br.       6,  1  daselbst)  lautet. 
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deo  Vatgraohw6itBff  8dh— p  wUtten,  die  je  vom  Gkottvatar 

abgezählt  das  dritte  Glied  bilden.  Dasselbe  beridmeider 
■diol.  der  Y^reaftot  (oMiiie  Abb.  {i.  257.  258)  tob  dei 

Audlira  uud  Daköhiuatya,  giebt  iudeib  zugleich  an,  daiä  die 

Sehnte  der  VJ^aeeoeyiii  die  HeiaiäyinBig  der  Mutterfamdor- 
Tockter  verbiete'):  olfonber  mmt  er  damit  diefenig«, 
welobe  erst  „beim  vierten^  GUede  die  Heirafch  gesialleBy 
tin  oeeb  S&y.  die  Senriiafatre,  wibrend  oneer  hUidkym' 
diua*T6xt  hier  zwar  das  vierte  Glied  voranstellt,  somit 
wobl  bevonogl,  das  dritte  jedoob  aocb  siigleiGli  dabei 
erwftbat  Und  swar  eobeinett,  da  jede  Reetnotioii  Mdt 
io  ietsterem  Falle  —  aleo  nach  der  Anaicht  der  Dakahir 
fitya  imd  der  K&f^va,  resp.  geduldet  aaeb  von  SeUen  der 
MAdhyandina  —  auch  ^ogar  die  Kinder  von  Vaterbrüdeni 

geweaeo SU eein,  waa  dieapfttere 

Zeit  unbedingt  verbietet 

Von  den  fBad  gphyaaütia,  die  ich  i^eQne,  iat  zudem 
dai  dee  Oobbik  dae  dnnge,  welcbee  dieBedittgqng  aitf» 
eldlt,  dalis  das  Brautpaar  nicht  nahe  verwandt  sein  dürfe. 
Fteaekara  und  Kaagika  erwibnen  die  Anfordemqgen»  denen 
bei  der  Brautwalil  zn  genügen  ist,  Oberhaupt  gar  nicht: 
(}4ftkb4yana  gedenkt  deraelben,  spricht  indeie  nur  von  den 
körperlioben  Eigenecbaften  der  Braut  ( J ,  6,  g-io).  Apval4yana 
endlich,  der  (1,  sehr  ausiühriich  davon  handelt,  stellt 
awar  an  die  Familie»  ans  der  man  eteb  die  Brant  holen  eoU, 
ÄclArspeciclle  Anlofderuugeu  (s.  unten  p.  88),  gedenkt  indessen 
der  Verwandtaebafte« Verhültmeee  dabei  in  keiner  Weiae. 

*)     Hji  sio  ol)cnso  gut  „Scbwe?ter*  zu  nennen  s«m.  wie  die  Tocbter 
Tftlerbniütff 4i ,   UiUtur  ub«n9o  wenig  wie  die«e  su  ehelichen.  —  Dais  Ue- 
•«hwUttrehe  von  alter  Zeit  vtfboten  war  (wülizand  di»  Pena-Ariar  die» 
ücih«  g««t«ttoten ) ,  ergicbt  sich  swar  ana  dem  Zwiegeeprlch  von  Yaraa  «ad 

Yauki  ^ik  10,  10  (.12).,  indc«8cn  in  Jen  buddhislischcn  Legenden  kommt 
di^i^Ute  doeh  nudutach  %'or,  s.dieseSCud.  5, 127  —  8..  und  Sita -de  vi  Omina 
pag  ii<l — ala  Schwester,  dann  Gemahünn  B&ma»  im  Daearatha-Jataka 
bei  d'Alwta  AttaimeyttviUtoa  p.  176.  If». 
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Erat da8  pari^ishta m')  m  dem praTara-Abscbiiitt bei  Apval. 
(  i2f  lA  eo  wie  die  ioostigeo  praTara-Listen  (s.  unten  p.  81 } 
t  sedenkea,  wk  OoUyla  mid  Apastamba,  der  fOr  die  Heiialfc 
:     verbotenen  VerwandtachaileD. 

Dab  iateien  aaehin  aker  ZeHeelioa  auf  die  Familie' 
des  Braotigams  wie  der  Braut  yon  beiden  Theilen  speciell 
reflektiri  ward,  ist  tkeüs  in  der  ^aior  der  Sacbe  hegtsad, 
Onib  dinkl  ^llrgt  Nach  QUydi.  1,  e  preieen  die  Braofe- 
Werber  ,|gotranamaoi'^  Familie  und  ^ameo  ihres  Schfltz- 
ÜBge  der  BfMit  meh  Kiiften  an»  Man  aeheinfc  aioli  aber 
in  zweifelhaften  Fällen,  wenn  die  Verhältuißse  im  Uebrigen 
eben  pafirten,  aiemttch  leiobt  über  etwaige  Bedenken  bin- 
weg  geholfen  sa  babeo.  Naeh  Ts*  6,  2,  6, 4  war  filr  Binen, 
Entscheidung  wünscht  (Fvyavritkama),  in  Bezug  auf  den 
nMKi  siiolioh  (a.  obenp.  47)  wegen  adnerZnlaflUong  «im  Mahle 
—  oder  handelt  es  sich  etwa  zugleich  auch  darum,  ob  man 
'  Ton  ihm  Speise  annehmen  dürfe?  vgl.  Ath.  9,  6,  m  — 
'  oder  zum  Ehebett  in  Zweifel  war  yäm  piCtre  H  talpe 
Biftn&fuieran,  anf  einem  besonders  dazu  erwählte  Opfer- 
plais  (fygvfitte  devay&jane)  an  opfern,  der,  weil  er  aieli 
datlich  vom  ahavaoiy  a,  westlich  vom  garhapatya  au  abdachte^}, 
als  TjärnUt^  «geaebiedeD*  galt;  dadnich  ward  dersdbe 
seiner  bdsen  Feinde  (die  seine  Würdigkeit  anzweifelten) 
ledig  und  man  zweifelte  ihn  femer  nicht  an:  ¥i  papmana 
bhrKtrlvyenK  ^Vertäte  nainam  piftre  n&  tidpe  mtkn&üsante. 
Ebenso  im  Käth.  25,  b,  wo  talpe  geradezu  durch  vivahe 
ersetzt  ist,  und  als  dritte  Categorie  noch  die  in  Beang  anf 


■>  MUltf^f  Citato  ani  „A^valfiyan««  a.  O.  p.  887.  8SS  sind  «ben 
MM  diesttt  «pari^i^^htam"  enUefant,  was  er  n  markirai  Vinlanit  luit  (s. 
mein  Vera,  der  B.  8.  IT.  p.  26.  479). 

yatfipal^  pricir  Abavaniiyftt  praticlr  gArhapaiyad  vyaTadnvejul^  KA|h.  25, 8. 


78  br4liM«97aB|  BtdwJrw  in  BMf  §mt  irMIta.   Alto  pmmät^m^t 


ilm  ZülMmig  sam  udak»  d.  L  den  TodtwfeieriMlikHiM*) 

Zweiielhafteo  auigeiQhrt  sind.  Naob  Panc.  23,  4,  s.  Kity. 
24)  i,  A^mü.  9r.  11,  t, «  weideo  die  ,»telpe  rodakB  wä> 
vivkhe  vk^  Zweifelhaften  durch  die  Feier  eines  vierKeho- 
Ugigea  Sorna -Opfe»  (caturdaparittra)  enteflbat.  Weksber 
üntendnedhierswieelMB  tdpe  imd  Wellie  beeteiit,  «Aelli 
nicht  recht'):  ist  etwa  mit  talpe  die  zweifelhatie  Herkunft, 
mit  viTAha  efiecieU  die  «ne  iigwd  vdohMi  aoostigeD  Qrlte- 
deii  zweifelhafte  Zulassung  zur  Schwiegersohnschall  gemeint? 
Die  fi^ttfroy  ^pMog  hiertiei,  dais  «a  in  der  angegebaw 

gar  nuAt  n  den  tin 
entaühnenden  Opfer  zugelaeeen  werden  sollte,  wird  gar  nicht 
beeofatei.  Das  Opfer  war  eben  nur  EaMIkumg  noibwendig. 

Da/B  ferner  die  brahmaua  schon  von  alter  Zeit  her  be* 
atkiiute  GeednleefatereiheB  in  ibier  Tiadilioo  berndyrtea, 
daftr  liegen  uoe  ans  dm  BiilmiaDa  und  Sfttra  aneroieheade 
▼oUgÜltige  Zeugnisse  vor.  An  die  Spitze  derselben  eteUea 
wir  die  Angaben  Über  den  pravara.  Naob  dem  Ton  omt 
in  diesen  Stud.  9,  S3i  ff.  Bemerkten  war  es  n&mlich  ein 
iat^grifender  Tbeil  jedes  Opiers,  dafii  an  Anfeng  deseeiben 
bei  Recitation  der  simidfaenf-Hymnen  zu  zweien  Malen,  das 
eine  Mai  von  dem  botar,  das  andere  Mal  von  dem  adkvaryii, 

')  schol.  zw  KRtv.  hat:  abhishekidyarthe ,  ebenso  t.xx  Pafic.  nbhi«hp- 
kÄrthe.  Dagegen  der  sohol.  zu  A^ral.  (Bibl.  Ind.,  ed.  RÄraa-NarSvana  p.  sa8) 
hat:  udakam  utiakuknyäiit  jndtikäryam  (;  statt  yogyai^  yogyu&yii  9&kjaat« 
Um  ctaMÜMt:  ye  yogyayogyaUyA  fankyante). 

*)  Der  achol.  zu  Falle,  erklirt  lalpe  durch  ^yykjHm,  thmto  die  seh<^ 
zu  Kfity.  und  Ä(;val.  durch  ^nyanc:  di'  ?  i-^f  :\l>rr  w  ^hl  Tuir  f^inr  etymologisch« 
Ueh^TsetzuDg,  die  wenig-tens  für  Ts.  (  taipes=;v  iv:lhe  nn  Ka(h.)  in  keiner  Webe 
auArcicbt.  Und  weno  es  aucli  allerdings  im  i'auc.  im  Verlauf  (§  5)  heifst 
(ebeDfo  25,  1,  10.  10,  1,  IS)  :mIui  tSv«  dentalpo ,  devatalpaa  m  la< 
trohaaü,  ttlpjt  bhavanti,  pra  vaalyatas  talpam  ipanvaati,  und  daaelbH  w- 
mit  wohl  in  der  That  ein  talpasadyaip  nach  Art  des  T.  Br.  1,  2,  6,  5.  6. 
erwünschtf^n ,  also  ein  tbronartiger  Sit?.  Zeichen  des  Ansehens  und 
Reichüiuniä  (schol.  an  T.  Br.  p.  120)  gemeint  ist,  so  meine  ich  doch,  daiä 
diee  eben  tr»t  eis«  Mkwidln  Anß^ütmg  iat. 
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der  DieQSte  gedticht  ward,  welche  das  Feuer,  der  göillicke 
liotar^  bei  fclüieren  dgl.  GelegenliAlen  den  Vorfi^ireo  dee 
Opfernden  erwiesen,  wobei  aus  dem  Kreise  von  dessen  rishi- 
Ahmmk  m  der  Segel  drei  Namen  (oder  ICUif,  oder  aoeii 
gar  blofe  derea  einer,  reep.  swei,  je  naeh  der  Zahl  der 
maotrakfit  in  dem  betrefienden  Geschlechte,  Kktj.  3,  2,  s) 
za  nennen  waren,  die  in  einander  in  dem  abeteigenden 
Verhältniis  von  Vater,  Sohn  uud  Enkel')  standen  ((^at. 
1,  6,  1,  10  ond  8.  fohol,  an  Ta.  2,  8,  7  pag.  629  ed. 
Cowell).  War  der  Opfernde  ein  kehatriya  oder  ein  yai^ya, 
ao  nannte  der  Priester  nicht  dessen  Almen,  sondern  die 
Almen  des  von  demselben  erwildten  pnroluta  (gnra);  war 
er  ^n  König,  so  geschab  entweder  dasselbe  —  und  dies 
▼erlangen  Ait  Br.  7,  sft  (wo  für  die  Könige  keine  Ana- 
nähme  gestattet  wird),  Qäflkb.  1,  4,  i?  (wo  desgl.  ganz 
allgemein:  purohitaprayarena  'brahmanasja),  Apastamba') 
und  Manu  (d.  i.  des  Minavam  afttram)  im  sehol.  an  KAty. 
3,  3,  11  —  oder  es  konnten  auch  die  rajarshi- Vorfahren 
des  Könige  genannt  werden  Kily.S,^«.  A^al.  ^«  1,  s,  4. 

War  mau  ungewilb  (samyaye  Apv),  wurde  bei  Allen, 

•ach  den  br&bmana,  nar  Mann,  der  gemeinsame  Stamm-: 
▼ater  AUer  genannt  Kdty.  3,  %  ii.  A^^al.  1, 3, 5.  —  In  Folge 
dieser  eigenthümlichen  Bestimmung  nun  mulisten  sich  be- 
greÜtieher  Weise  die  genealogieeben  Verbältnieee  der 
einzelnen  brahmaua-Familien,  wenigstens  eben  soweit  dabei 
deren  Ansprüche  auf  A  bstammnng  von  einem  der  heiligen 
risfai  der  Vorzeit  berflhrt  waren,  mit  einer  gewisse  Be- 

■)  Et  find  dlM  die  drei  Mtas  xor  i^ox^jv  T».  5,  S,  8, 4.  ^  9,  i,  8, 6. 
So  der  botar.  Der  adhvarya  dagegen  nannte  die  Namen  in  aufsteigender 
Richtung;  nlno  z.  B.  äcgirasa  b&rbaapatya  bbiradvI^aU  hott,  bbaradT^avad 
bnba»pativa(i  aügirovad  ity  adhyaryn^. 

*)  Äpaataroba  stellt  indefs  anch  tte'i,  gar  keine  ärshöja  zu  wUhleu, 
ttnäMB  BV  lluiii'f  Ktmeii  so  bcnntitD. 
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etimmtheii  tixiren.  Es  liegen  uns  d&m  auch  versdnedene 
derartige  Lostea^)  iaktiach  vor^)»  welobe  £&r  ihre  Z^it  zoia 
Mhidnitfln  eban  ab  Dokmnante  lener  AiMoriebe  n  flettan. 
und  für  die  Folgezeit  id  der  TUat  deuii  wohl  geradeza 
ite  direkte  Norm  gedienl  babeo«    Was  ümmb  aowifc  ttr 

die  theilweiöc  ja  doch  jedenfalls  mythischeD  Spitzen  ihrer 
fieüiea  an  Glaabwürdigkeii  aueb  abgeben  laag,  die 
epitere  OBederung  der  brahaamecheD  Faanlkn  liagi  m 
ihnen  unstreitig  ein  höchst  werth volles  Material  vor,  das 
noch  der  Verarbeümig  harrk  Der  «iteete  Xeit  der  AH, 
der  bis  jetzt  zugänglich,  lindet  sich  am  Schlnls  von  A^a* 
lija&a's  ^rautasfttra  12,  lo— is  (nsbsl  einem  pari^isbeam 
dacQ  in  u),  s.  mein  Vers,  der  Beii  8.  H.  p.  26  (479y 
und  M.  Müller  am  a.  O,  p.  380  d.,  wo  in  der  Note  zahl- 
resebe  andere  dgL  Listen  aas  einem  speoiellen  Werioe 
darüber,  der  pravaramanjari,  uamhafl  gemacht  werden"). 
Leider  ▼arüren  nnn  diese  Texte  wie  aoeb  Malier  lagiebl 
^▼ery  considerably  in  the  dijBTerent  sütras.*^  Und  da  aoeb 
A^valäiyana  selbst  (i,  %  6)  von  saqi^aya-Fällen,  also  FÜlen, 
wo  die  Abstammung  zweiMbaft  war,  spriobt,  ao  ist  er» 
sicbtUeb,  dais  in  der  „tradiüon  of  tbe  sacred  pedigree** 


•)  St  ist  fndtrii  im  Auge  m  btbaltMi,  Utk  m  Mb  <aM  thm  «MI 
blofs  am  wirklicbe  Abstammung,  sondern  zugleich  auch,  fttr  di«  xw«ito  waA 
dritte  Kaste,  um  rein  geistige  Parpntel- VprhältnisAo  (s.  oben  p.  73)  handelt, 
«labor  die  «cboll.  vielfach  bei  der  Erklärung  eines  Patronymicum's  gotra  und 
prnvara  einaader  geradezu  gegenüber  steilen:  so  wird  z.B.  Atrev&ja  Katr. 
10,  2,  Sl  von  sshol.  dvrä  Atifssgotrfiya  AtripravurAya  rt  oridirt: 
Ihnlich  aehol.  wa  Kily.  I,  6,  IS  (mtsn  pag.  99.  90).  3,  S,  8  ttc 

')  Von  den  rfijarshi  sind  ms  leldtr  ktfaie  dergl.  Listen  bewahrt. 
Das  Afval.  12.  15,  5  antr^riUirtf'  Bri«ipM'l:  „m&navai  "la  paun\rava5!,i •  zeigt 
freilich  rein  mythisch«;  Manien:  es  frägl  sich  somit,  ob  der  Verlust  in  histo- 
rischer Besiehimg  wirklich  sehr  zu  beklagen  sein  wird  (s.  obeo  9,  325.  326). 

*)  Vgl.  daitt  noch  dan  pmvarldlqrty«  im  Van.  der  Besl.  S.  H.  p.  H 
bis  62,  und  8ai|iskAni  Kaustabha  179b.  —  196*.  YlB&yaka  zu  QtSkh.  Br. 
3,  2  citirt  au<<  einem  ^r<;h  eyavarnn  nl>  nlhni  a  n  a  den  Anfiuig;  atbita^ 
pravar&n  Tyikhhy&sjrima^  und  mehrere  einzelne  Stellen. 
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(MOUer  p.  387)  aUerfaand  Mängel  aein  werdoi,  die  dereu 
bistoriscfaeD  Werth  tb  soldien  eriiebliob  beeintrSobtigeii. 

Immerhin  bleiben  eie  indelä  jedenfalls  auch  in  dieser  Be- 
«elning  von  einem  gewissen  Werthe.  Was  ibnen  aber 
noch  im  Uebrigen  eine  ganz  besondere  Bedeutung  verleibt) 
tat  der  Umstand,  dafii  sieb  an  sie  in  ihren  Tortiegenden 
FcNTmen,  zwaroilbnbar  sekondlr,  aber  eben  döA  dorebweg  — 
entsprechend  den  strengeo  Bestimmungen  der  naohvedisohen 
Zeit  Aber  die  bei  der  Heiratb  Terboteneii  Verwandtscbafla- 
grade  —  specielle  Angaben  darüber  auschliefsen,  zwischen 
wdohen  Fasmlien  Zwiscfaenbeiratben  gestattet  «nd  swiscbeo 
welchen  sie  Terboteu  sind.  Auch  hier  ist  grofser  Wirrwarr 
im  Einzehaen  neben  unleugbar  festem,  als  gesetzliche  ^orm 
üeasHdem  Kern. 

Beziehen  sich  die  pravara- Listen  —  deren  richtige 
Bewahmog  bei  ihrer  theilweisen  WillkOrlichkeit  Schwierig- 
keit genug  geboten  haben  mag"),  wie  eben  ja  durch  ihre 
theilweisen  Widersprüche  direkt  erh&rtet  wird  —  im  We* 
sentlicfaen  eben  nur  anf  die  alten  Stammväter  der  Ge- 
schlechter'), so  hat  man  doch  ferner  auch  für  die  richtige 

^)  In  späterer  Zeit  bediente  man  sieb  dftbei  offenbar  schntüicher  Auf- 
mtlUtarngta»  So  wird  der  gotrapa^a  toa  AgnlivAaniii  la  L&(y.  1,  2,  S4 
al»  «ioA  Ar  den  boc«r  panende  0«be  baMUilnitt:  Tumiii  kaimA^i  yad  diMyan 
jasy»  tMiinibitam  bhavei  |  tat  taayaiva  pradltavyaqt  hotnr  gotrapafo  yatbit  | 

d.  i.  «was  ein  ptvij  in  einem  karman  gebraucht  bat,  das  ist  ihm  zu  geben, 
wie  dem  botar  der  gotrapa|a.*'  Offenbar  bezieht  sich  dies  eben  auf  dia 
prav&ra  -  Ceremonie. 

*)  Ba  gftb  taeli  noeh  «io«  «id«n  Gelegeaheit»  bei  wakiier,  obtelioK 
oicbt  io  so  ausitlhrlicber  WtiM  wie  beim  pravara,  auf  dieselben  reflektiit 
ward.  Beim  Anlrf^en  iIcs  Feuer?  nKmlich  durch  den  jungen  Hausherrn  fand 
«ii«^  Nif'dt'rl^^^uii^;  d»  s  in  polt  im,  r  W't  i>p  durch  Reiben  erzeugten  Feuers  auf 
den  garbapaiya ' Aiiar  mit  Uem  yatharshi  variirenden  Spruche  «ich  lege 
dieb  aa,  o  Herr  dar  CMflbde,  mit  dem  GelObde  (▼ntena)  de«  N.  N.'  stoM, 
wobei  eben  d&t  Neme  dea  fisbi  tu  nennen  wer,  zn  dessen  Geschlecht  der 
Hausherr  sich  rerhnete.  Nach  den  Angaben  Äpastamba'«  im  schol.  zu  KSty.  4,  9, 1, 
und  nach  T.  Br.  1,  1,  4,  8  ist  indes.^en  dies  yatharshi  nicht  sehr  wörtlich 
XU  nehraeo,  und  bescbrftakte  sich  resp.  diese  Herbeiziehuug  der  fishi  nur 
anf  die  Bhargava  und  dl«  Angirasa  (yeahim  AögirA^  pravefo  bh«r»tl 
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S%    bralunavjmin;  Nennang  der  drei  näcbeten  Vorfahren  beim  Opfer, 

Üeberlieferung  je  der  unmittelbaren  Vorfahren  der  lebenden 
Geschlechter  wirkliche  Sorge  getragen  und  dafür  ailerliADd 
VorkdmmgeB  and  Besümmuiigen  getfoffeo,  wddie  dmom 
Zwecke  zu  enisprechen  geeignet  waren.    Bei  verschiedenen 
Geiegeoheiten  des  Bitoab  aimlioh  wir  es  erfocderlioh,  dafr 
Vater,  Grolsvater  und  Urgrofsvater  des  Opferudeo 
je  mit  Namen  genannt^)  wurden.    So  zunftchai  bei  der 
moDatKohcn,  dem  Nenmondeopfer  vorliergdieiideii  Waaeer» 
und  Mehiklois-Öpende  au  die  Manen  (pindapitriyajna),  je  mit 
dem  Sprache:  as&T  «vanenikehva  Qet.  2y4«t9i$.ss.«,i^ti. 
Käty.  4,  1,  10.  11.  5,  9,  i7  (auch  bei  dem  Maiien-Opl'ei  am 
Nachmittage  dee  eikamedha-panrao).  9^^-  4, 4,  a.  Gobli. 
4,  3^  7.  9.  18»   AjpT.  g.  4,  7, 13  (als  allgemeine  ^rftddha-Vop- 
Schrift).  —  Ebenso  ferner  bei  dem  Begmu  des  der  Soma- 
Pressong  Torfaergehenden  prAtaranav&ka^),  wo  noh  daran 

p.  37 1 .  7),  welche  sich  anf  das  vraUm  ihfer  m^rthischca  Ycrühmt,  der  bh f  i gu- 
narj»  devanftm(!),  rc*p.  angirasdip  d?vfin&m(!)  bezojrf^n.  während  all«* 
übriiTfii  br.-Ot.-^cliltchter  (bräbniai^yalt^  prajaa  T.  Br.),  von  uienschlicheT!  V'ortahrrr. 
gauz  ub^trahirt-nU,  das  vrataiu  der  ^dilyänfiip  deväuiim  iieranxogea. 
Ebenao  «bttrahirtni  aatttrlieh  mch  dl«  flhrigen  Kutea  Tfillig  von  der  K«ft> 
nong  menschlicher  Ahoen.  Ein  KSfiig  (räjan  Ap.  T.  Br.,  kabatrl^-a  Kitr.) 
berief  «ich  auf  vamna,  fin  rftjanra  auf  indra,  ein  vnif'ra  auf  Manu  gri- 
mai/}.    endlich    ein    rafhakara        vhin  }>.  12.  auf  das    vratam  dtT 

|ibhÜ9&ip  devinam  (nach  Ap.  gar  mit  dem  Spruche  der  br&bmaga  ast' 
das  THitau  dw  IdityiaAiii  deviniai). 

1)  Der  MhoL  SU  lUty.  4,  1,  12  gieht  dun  fireflidi  das  ksrioMCHtt 
aas  ^aunaka,  dafs  man,  wenn  man  die  Namen  nicht  kenne,  statt  ihrer 
einfach  blof^  .,"Vater.  Grofsvator.  rrerofsvat'r"  sagen  solle,  nnd  ans  Vi?A|^hraptd 
die  weiter«  Angabe,  dafa  mau  m  solchem  Falle,  resp.  bei  Nichtkenntnifs  de» 
Familiennamens  (gotr&jnAoe),  dieselbw  ab  K4(yapagotra  an  bezeichnen  habe 
(Tfl^.  taantd  Ahn^:  sanrAli  pr^i^  KAi^jm  ita  patap.  7,  6,  1,  5).  Di«a  klingt 
gerada  lüdlt  tahr  yertntuonen%-cckeDd  für  die  Treue  der  batnitoden  Ueber- 
li('ff'rnn|s:en?  —  In  d»^r  Tl.at  mufs  hie  und  da,  wenigstens  was  die  Kini-^l- 
naimn  betrifft,  deren  iieüiiinintheit  etwati  schwankend  gewesen  sein,  wenn 
wir  lu  Betracht  aiehen,  waü  im  Catap.  (j,  1,  2,  13  gesagt  i&t;  «Welcher 
TOB  dan  SSfaneii  gadaiht  (ridbyate),  nach  dam  bananat  maa  Vater,  Groravat«, 
Sobawid  Enkel**:  teoa  pitaram  pitAm&ham  putram  pautram  4cakahata.  Uad 
bleher  gehören  auch  die  übrigen  dgl.  Daten,  welche  über  Beilagimg  rtsp. 
Annabme  eines  zweiten  Namen«  -prechen,  s.  Nakah.  2,  äl9n. 

9)    Vgl.  Käty.  U,  1,  12.  Anupadab,  1.  2.  Nid.     8.  Nach  »subrahma 
f  j&qa  ca  preahyati  paiUputriyAm*  Kftty.  8,  9,  12.  SS.  fladat  dlata  Bacttation 
BbtIgtBa  aaeii  •cbon  am  Sablulli  daa  apavaaatha-Tagaa  wiadaibalt  atats. 
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f,     aaok  noch  eine  Aufs&bliuigs&miiitUober  lebenden  Descendenten 
(bis  zum  ürenkel,  schol.)  anschlieiet,  und  zwar  auch  derer 

weiblichen  Geschlechtes  (nach  Agnisvamin  bezieht  sich 
letzteres  auch  anf  die  Vorfahren,  also  auf  Mutier,  Grofa» 
^  uiutter,  Urgroismutter:  ebenso  Auupatla  8,  i):prätaranu- 
-viAkopakrainavelÄyAin  naaau  jrijala^  iti  pratyekam  grihnfyAd 
yajamAnantoadbeyäny  „amushya  pn^h  pantro  napte'-ti 
pürreshäm  (pürvasäip  ca,  Agnisv.),  atha'vareshaip  yatha- 
jjeshthain  strfpuäsäin  yejfveyuh,  ^aniefayamAnAiiAni^  (aleo 
auch  die  küüttigen  Geschlechter  werden  herangezogen!) 
lij  oktTÄ  antyide^rabhriti  LAty.  1,8,  le— m  (vgl.  noch 
2,  11,  3.  4  ).  —  Die  gleiche  Forderung  stellt  endlich  auch 
das  ManaTam  bei  Gelegenheit  der  dikahÄ-VerkOndigunge* 
FormeP)^  und  M.  MoUer  bemerkt*)  hiezu  mit  Recht  (biet, 
anc.  S.  lit.  p.  387 )f  dais  ein  solcher  Brauch*);  ,^if  observed 

^)    Die  luhAtriya  bedienten  aich  dabei,  wie  beini  pravara,  des  irsbeyam, 
4.  L  dir  ainiMMiiitti  ibm  pnmUI*  Ait.  Br.  7,  25  (s.  obtn  9t  8S6>. 

*)   W«iui  er  ttbrigMia  die  beCfeffmd«  Stelle  eo  anflUlbt:  «die  DfkefaiU 

mast  say  hia  name  .  .  so  ieC  diee  nicht  richtig.  Der  Priester  spricht 
die  Worte:  dikshito  'yam  asan  .  .  ..  nicht  der  dikshita  selbst.  Aach  ich  selbet 
habe  mich  leider  oben  9,  325  Müllers  irriger  Auifasäung  angeschloäsen. 

Höchst  eigentbUmlich  ist  der  Grund,  welcher  im  Nid&nasQtra  3,  8 
deftor  Mfgelllhrft  wird;  uce&vaeacera9&(^)  atriyo  bhavaaU,  mIm  devaeikshye  ca 
wnuuhjttiftkshye  <m  yeBfaim  putro  vekeliTe  teshim  pntro  bhavlshyami  jhhn; 
ca  pntrSn  vak.'^hyc  te  me  pnträ  bbavishyanti:  „unsteten  Wandels  sind  die  Franen. 
Als  welcher  (Väter)  Sohn  ich  zugleich  vor  G^itern  und  Menschen  als  Zeugen 
mich  nennen  werde,  deren  Sohn  werde  ich  sein:  und  die  ich  ala  ^meine) 
89ha»  neaneB  werde,  die  werden  meise  Sffbae  tein."  Wir  finden  dleei»  eelbeo 
Grand  anch  beim  diksbitavAda  (!at.  3»  2,  1,  40  wieder.  Erst  durch  den 
Ruf:  dtkshito  'yam  brahma^a^  wird  der  opfernde  br.  zum  br.,  bis  dahin  ist 
»-.ein  j^nam,  Geschlecht,  ungewifs  nnaddhevn ,  denn  :  rakshfiaei  yoshitam  ann- 
sacante  tad  Uta  raksh&nsy  eva  reta  ädadhati.  —  Beim  varugapraghasa  wird 
die  Gattinn  des  Opfernden  vom  PrieitMr  aufgefordert,  ihren  Bahlen  zo  nennen , 
kina  carasi  ^at  2,  5,  t,  90.  Kity.  5*  5,  6 — 10.,  ondllioaTa,  Kifhaka, 
Talttirfyaka  im  schol.  ibid.  Dafs  sie  einen  oder  mehrere  dgl.  hat,  gilt  also 
als  selbstverstÄndlich '  „Wer  achtot  df^raiif.  r-.-^t  Yfijnavalkya  Tat.  1,  3. 
l,  21.,  ob  die  Gattin  uiiktusch  (parahpunsa)  ist  oder  nicht?'*  —  Von  wenig 
y^aueuwUrde  zeugen  auch  die  zotigen  Dialoge  der  Königsfrauen  mit  den 
Frieetem  beim  Pfiirdeopftr  und  Meaedienopfer,  so  wie  die  Rolle,  so  der  die 
maliielil  dabei  sich  hergeben  mnfii;  und  a.  dgl.  Ceremoniell  beim  mahl- 
vratam.  —  In  Ts.  .5,  6,  8.  3  wird  es  als  eine  besondere  Pöniten« 
(sicl)  (tXx  den,  der  das  heilige  agnicayanam  zum  ernten  Mal  vorrichtet  hat, 

6* 
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as  a  sacred  law  uiubt  have  preaerved  a  geneAk^icAi  koüv 
ledge  for  niany  generations.^ 

Bei  den  Wasserspendeo  Air  eiMii  Todtee  gelm  ili 
VerwaadUo  (joatayah,  schol.  aapiadah)  stim  Waswr,  be 
zum  siebeeteD  Oliede  oder  bis  snn  aehotn  (d.  i 
resp.  zebo  Geoerationcu  hindurch),  ja  bei  Wohnort  m 
selben  grftma  ao  1  ange»  als  man  fiberhanpt  de  r  V  #rwa»4^ 
Schaft  noch  gedenkt  (saminagräme  yavat  sambaacftfli 

anusmareyub)  F^*  3«  lo. 

Auch  ftr  dia  rilaeUeD  elo.  Handkiiigeii  oder  Vanl» 

uiäse  der  V^oriahreu   bewahrte  man  treues  Gredäcimutf* 
Wessen  Vodahrsa  swei  Giiader  yndareb  (also  Vater  wd 
GroDsvater)  keiucu  soma  getrunken  hatten       der  mui^^ 
bevor  er  selbst  dasa  sobntt^  ein  an  indrägnt  gevsita 
OpUMTÜiier  briogen  KAth.  13,  &  Ts.  2,  i,     5  (jk  M  tMf^ 
pürushat  somam  uä  pibet).  K4ty.  7,  i,  6.  —  Weasen  I 
fahren  drei  Glieder  hindorch  das  ttpaaayaaam  ««nlna^ 
hatten^  der  konnte  nur  durch  Feier  des  vräiyastotua  wieder 
Aufnahme  erhalten  PAr.  2, 6  schoL  KAty.  22, 4,  i.  —  We00> 
Vorfahren  drei  Glieder  rflckwärts  der  veda  und  die  vrf 
abbanden  gekommen,  der  gih  als  ein  rlnrhrfthsMns  ««Uti 
er  wieder  brabman-Glana  erlangen*),  mnftte  nach  Einige* 

hing<\st*'llt,  (UUii  er  sich  mit  keiner  rlunä  (d.  i.  nach  dem  »cboi.,  »-  '*^* 
p.  74,  (ÜdrA'FnHi)  mehr  «inlMte,  imd  At»  den»  der  et  das  aweiu  Ibi 
brAclil  liat,  dafttriich  forUb  ntcbt  iii«hr  mit  der  Fran  «Ib«!  As^«^ 
•ialMM  M  dTitty«i|i  citvA  *ny;i5>yn  striyam  upcyAt!  —  Xun.  daa  crM.  rk?  U 
der  Thftt  wenig  Zutrauen  zu  dtr  talxtis  lun  Kt  inluildin^  dor  Ge<icblrchl<r  ' 
—  Unwillkürlich  denkt  man  biebei  darini ,  ol>  nit  lit  «  twa  auch  die  m^Ov 
nyinischeu  Namen  auf  putra,  die  zur  Zeit  d«r  »paieren  Brill maiia-TcxU  «i* 
itt  B«ddbft*t  Zelt  M  gwbrtudilich  warn,  «ine  IhnBcbt  BtdMtHV  bibi^ 
resp.  etwa  als  auf  gK  tLheiu  Grunde  mit  der  noch  heotisn  Sitli  dtr 
barokcnd  tm  dmkrn  sind?  s.  die»e  Stud.  3,  157.  485. 

•)     Wet<si  u   \'utor  und   Grof-rater  ]ninya .   rnin ,  g:cwe5<"n.  wih?Tfl4 
selbst  lu  dieser  Stute  noch  nicht  hutte  gelangen  können  ^atba  im  F** 
pnuy&tj,  dtr  bnwbt«  elmn  Bock  an  agui  imd  •iaen  SUer  aji  toma  ^ 
6.;  dit  iomtgndm  begaon  tr  mit  dtm  Isrvas»         30,  S.  Ti^  7,  t. > 

•)   So  bt  dit  Stau  wobl  so  ventehtn,  nicht  to»  wit  ikm 
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Är  ibo  das  pravargja-Cereuioiiieil  verrichtet  werden  Apa- 
«temlNi  in  toboL  K&ty.  89  9,  i«.  —  Beim  earravedAtiirÄtr», 
eineni  abtna-Opfer,  doli  die  Stelle  des  brahman  von  eineni 
tri^ukriya  (d.  i.  oach  dem  schol.  Einem,  der  aller  drei  Veda 
kndig  iat,  and)  doiaeii  beiderseitige  Vor&bren  (von  Vater* 
und  Mutter-Seite)  drei  Geschlechter  rückwärts  ^rotriya 
geweem  sind  yasyobbajatah  ^triyAs  tripunwbam,  einge- 
nommea  werden  (^änkh.  14, 33, 39.  —  Von  dem  ritvi)  im  Allge- 
meiiiea  verlangt  Agnisvi^in  (wie  wir  oben  p.  7ü  sahen))  dale 
sabn  Glieder  rHekwärte  seine  nebi-Abetanimung  ntobtimtei^ 
brochen  sdn  dürfe^) ,  während  Kau^ika  nur  von  mindestens 
drei  Voirfiibren  tadellosen  und  bervorragenden  Jjebenswsndel 
veriangt. 

£s  gebort  bieber  endlich  auch,  und  vor  Allem,  die 
Ahnenprobe,  welebe  von  den  beim  da^apeya,  einer 
zum  räjasCiyam  gehörigen  Ceremonie^  Betbeiligteu  gefordert 
wird.  Im  Qatap.  5,  4»  6,  i  bescbrftokt  sieb  dieselbe  aof 
die  Auizählung  (samkhyaya)  vuu  zehn  Ahnen,  welche 
noma  getranken  haben,  und  zwar  wird  auch  dies  nar 
als  die  Ansiebt  Maneber  (tad  Aboh  .  . .)  beeeiebnet,  die 
aber  zurückzuweisen  sei  —  tad  vai  dies  ist  eine 
fibennftlsige  Znmatbnng  — ,  da  man  (in  der  Regel)  nnr  (eva) 
z wei  oderdrei  dgl.  Ahnen  aufzutiuden  vermöge,  dvautrfn 
ity  eva  pitAroahint  somapto  vindanti:  man  solle  sieb  daher 
uut  Aufzählung  der  in  Ys.  10,  jm)  genannten  zehn  Gott- 
heiten begndgeu').  Diesen  laxen  Bestimmungen  ent- 
spreobend  stellt  auch  Käty.  15,  8,  le.  17  —  obscbon  doch 

M  Du«b(aHtu  P*iuw&yann  war  an^  einer  durch  eine  Reihe  von  zehn 
Ahnen  vererbten  ilerrscban  vertrieben  Tutap.  12|  9,  3,  i  (Pet.  W.  unter 
daf«purualuun). 

*)  Tk.  I,  8,  IS,  1  ttnd  T.  Br.  1,  S,  2»  1  »t«ll«n  g»r  kein«  Mm- 
gqng,  all      bfihnuMMScbaft.   Im  Klth.  15t  tO  BMümmoiig. 
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t6  br4ha«ff7«»s  AloNqmlM  Mm  i^mv- 

flohoo  elwM  bastunmter  —  swet  Mö^^idikfliteD  Beben  eia- 
ander,  i.)  die  Anfsihiiiog  von  sebn  pitiiiuilM  wommptL,  dfe 

er  also  offen  lädst,  oder  9)  die  BecitatioD  des  anuFaka  Y«. 
10,  10.   Das  adhYarynafttnun  dagegen  ^  sdioL  ra  Pate. 

18,  9,  4)  l&ifit  die  zweite  Möglichkeit  ganz  auüser  Acht  und 
bftlt  strikt  an  der  Zebnsahi  der  eoma  -  tri  nkenden  AJnm 
fest  (ä  da^^mAt  purasbäd  avichinDasomaphbAh),  und  zwar 
&kgt  es  eben  noch  die  übrigens  wohl  selbstTecstfiadJiche 
Bestimmung  hinzu,  daft  die  Reihenfirfge  derselbeD  ffnaammeo- 
hÄDgeu  müsse.  Diese  Forderung,  dais  die  Ahuen  boma 
geCranken  kaben  müssen,  ist  aodaon  swar  bei  Qifikk. 
14,  18)  fallen  gelassen,  indessen  durch  die  nicht  minder 
strenge  Anfordenmg  ersetzt,  dafo  dieselben  traditionsknnd^ 
(^rotrijca)  gewesen  sden:  ond  es  wird  ferner  nicki  bMs 
auf  der  Zehnzahl  verharrt,  sondern  die  Aufzahlung  auch 
nocb  anf  die  Aknen  mütterlicker  Seite,  und  swar 
unter  Stellung  der  gleichen  Bedingung,  ihrer  protnya- 
scbaft  n&mlick,  snsgedehnt:  yesbim  abkayataf^  (mtotta)^ 
pitritap  ca)  ^roinyk  da^apnniskam,  te  yäjayantL  Im  Pafica» 
vingabr.  18,  9,  4  ist  wenigstens  an  der  Zehnsakl  der  Aknsn 
(okne  Erwiknnng  indeis  der  mfltterlicken  Aknen)  ebsofidb 
unbedingt  festgehalten,  dagegen  keine  specielle  Forderung 
(des  soma* Tranks  oder  der  Gelakrtkeit)  an  sie  gerioktet: 
da^mAt  purusbäd  anvakbyaya  prasarpanti,  heifst  es  da- 
selbsL  Bei  Latyaj.  endlich  (9,  3,  6^7)  wird,  analog  der 
Ton  pAükk.  beliebten  AafsSklung  VSm  sekn  Aknen  mfitlsr- 
lieber  Seite,  geradezu  die  Aufzählung  von  zehn  Ahnmüttern 
▼erlangt;  und  hierbei  finden  sick  denn  zwei  kückst  okank- 
teristischc  Au^silx  n  beigeftlgt:  „sobald  (bei  welchem  Giiede) 
man  auf  eine  (Ahninn  tri£%,  die)  nickt  Br4kmaninn  (war), 
wtederkole  man  (den  Namen  der  letzten  Aknfiran,  die)  eine 
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SrAbnMUiion  (war),  bis  die  Zalil  zehn  voll  ist;  ebeoso,  wenn 
mau  sidi  (der  Namen)  mcht  mehr  erinnern  kann,  wo  die 
AafiBiUimg  von  dem  leisten  bekannten  Oliede  an  an  wieder- 
iiolen  (bis  die  Zahl  zehn  voll  ist}.-  6.  yatra 'brabuuanim  adhi« 
gßxheywr  br&hmafliyaivä  'bbjAsam  (Gerand)  da^  sampftra« 
yeyuh,  (yasya  arabhya  brabuianatvaiu  pravrittara  tarn  evÄ 
'bhyaeeyur  yävad  da^ama^  pürna  iti  |  kah  pnnar  aaya 
Tiahayab?  varn&ntarägainanam  QtkarabApakanhibhyAm 
iti)  I   7.  asmaranta^  ca  (nim&ni),  yatah  smareju^ 
(tasyaiTA  'bkyteaqi  koryor  nftmnah).    Hierana  gebt  aür 
Genüge  hervor,  einestheils,  dafs  häufige  Heirathen  zwischen 
br.  imd  Frauen  ans  anderen  Kasten  stattfanden,  wie  dies 
ja  dareb  P&r.  1,  4,  6.  7  sogar  als  regnlftr  hingestellt  ist 
(8* obenp. 21-  74«),  aweitens  aber, dais  die  Tradition  Über 
die  GescUeobtsreihen  <^  genug  im  Stiche  lieft  (s.  oben 
p.  80.  81).  —  Die  specielisten  Anforderungen  endlich  an  die 
beim  dapapeya  Betheiligten  stellt  A^valiyaoa  pr.  9,  s,  so, 
und  zwar  sind  dieselben  darum  noch  besouders  wichtig, 
weil  sie  es  augleich  sind,  die  nach  A^Tal«  g.  1, 6  auch  von 
den  Ahnen  des  Midehens  gelten,  das  man  sieh  zor  Frau 
nehmen  soll.    Dieselben  schlieiäeu  sich  in  so  fern  au  die 
Fordemngen  QAAkh.'s  an,  als  sie  hier  wie  dort  an  zehn 
Ahnen  yon  väterlicher  wie  mütterlicher  Seite  gerichtet  sind: 
statt  der  dortigen  einfachen  Anfordemog  aber,  dafs  die« 
selben  ^triya  sein  mflfsten,  wird  hier  verlangt,  dafs  sie 
mit  9 Wissen  und  Frömmigkeit  und  mit  guten  Werken 
ansgestattet  seien.**   Aoch  dQrfe  den  zur  Feier  des  da^ 
peya  Zuzulassenden  „von  beiden  Seiten",  d.  i.  von  Seite 
des  Vaters  wie  der  Mntter,  kein  abrihmanyam  nachzn- 
weieen  sein,  womit  wohl  die  Reinheit  brahmanischcr  Ab- 
stammnng  gemeint  sein  wird.    Entsprechend  den  Angaben 
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bei  liAty.  beschrftnkt  indefk  ein  Zueeis  diese  Fordenmg 

nach  Ajisicht  Einiger  (und  damit  sind  eben  wohl  die 
Chandogas  gemeiati*)  aut  die  väterliclie  Seite  :ye  mfttfitah 
{Htrita^  ca  ckifpapiimBhain  aainanniihtiiit&  ^dyatApobhya« 
pu^jai^  ca  karmabhir,  yesbam  ubhayato  ua  brahmanyaqi 
aioeyeynfai«  pitfita  ity  eke.   Dm  Apval.  g.  maelit  msh^  wie 

bereits  beuieikt,  diese  Angaben,  unter  direkter  Hinweisun^ 
anf  dieeelbeUf  onbediiigt  so  eigeft^  niiU  awar  sowohl  üftr 
die  Wahl  so  Priesteni  flberhaiipt  (1,  28)  als  euch  (1,  5) 
&ar  die  Heiratb;  ioiiem  es  dabei  an  letzterer  Stelle 
(•hohuD  agf«  pariksheta,  ye  mAtiital^  pürtta^  oeti  yatbok* 
tam  purastat)  uicbtö  Näheres  hinzufügt,  abstrakirt  es  sooiii 
aUem  AaeoheiD  nach  (s.  aoch  Stenzler  ad  L  p.  13)  volW 
efcindig  TOn  der  Forderung  (s.  oben  p.  76)  9  d«fr  kein 
näheres  Verwandtschafte- Verh&ltiuü»  zwischen  dem  Madchen 
und  dem  Briutigam  stattOnden  dOrfe^). 

Wie  streng  sich  denn  überhaupt  schou  von  alter  Zeit 
her,  hei  aller  theilweieea  Laxheit,  denn  doch  im  Onnneii  die 
alten  sei  es  auf  wirklicheui,  sei  es  blofs  auf  geistigem 
Pareutel- Verh&ltoüe  beruhenden  Famihenbande  hielten, 
ergiebt  sieh  beiepiebweise  aus  dem  strikten  Oegeneatie, 
der  sich  in  den  Geschleobtero  des  Vasishtha  und  de« 
Yi^Tftmitra,  anf  Grund  alter  unklarer  Traditinnen  Ober 
Feindseligkeiten  zwischen  den  beiden  Stammvätern  der- 
eelbeui  bis  in  die  neueste  Zeit  iortgepflanst  hat  (e.  Roth 
snr  Lil  u.  Gesch.  des  Weda  p.  107.  108).  Und  es  tamg 
zu  ihrer  Festigkeit  gewilis  nicht  wenig  bei,  dals  auch  in 
einigen  Punkten  des  Rituals  schon  von  alter  Zeit  her 
Verschiedenheiten  zwischen  den  einzelnen  Uesohleehteni 


')    Yaju.  1,  b'd.  54  verbindet  b«id«  Forderongeii  mit  eiiuiuder. 
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bebtanden  haben,  welche  eine  strikte  liaiiiere  zwischen 
ihnen  büdeten.  Hkur  kt  denn  iasbeaoiidere  der  Gegeosats  m 
erwihneo,  wacher  in  Bezug  aof  die  Gottheit  des  e weiten 
der  einen  iutegrlrenden  Theil  jedes  Opfers  bildenden  föuf) 
vMp.  nenn,  elf  oder  kwW  prny&j«^)  beatand.  Die  meisten 
Familien  (Nid.  4,  8)  nämlich  erkauuteii  tanünapät  daf&r 
•B,  w&hrend  die  Yaeiehtha  und  ^kinain,  nach  Einigen 
aaeh  ti^  Atri^),  vielmehr  den  naripaöea  anriefen  Kity.  19, 
«9  &  9  (nach  Andern  hielten  die  Mitglieder  des  Atri-Gesohiech- 
teaam  tanünapit).  Bei  ApTaL  Ub^n  mä  adaerden  Vaeishtha, 
^unaka,  Atri  (ohne  Bestriction)  auch  noch  die  Vadlirya<;;vay 
und  die  r^anya  gemumt  Im  Anupada  4^  6  und  Nid.  4,  8 
sind  noch  die  Kanva  und  Saipkriti  hinzugefßgt,  als  den 
nari^anaa  anrufend  (:  die  rajanya  iehien  daselbst).  Bei 
^Afikh.  1,  7,  9  treten  an  allen  den  Genannten  indnnve  der 
rajanya  auch  noch  alle  diejenigen,  weiche  Nachkommeii- 
aehaft  wfineoheD«  Endlich  daa  K&tiyahautraafttra  1,  si  und 
dem  eDUprecheud  der  schol.  zu  Katy.  yr.  1,  g,  13.  3^  3,  8 
filgen  (letaterer  nach  einem  ^hintara)  auch  noch  die 
Ka^yapa,  die  vai^ya  so  wie  alle  papnkftma  hinzn*).  Ebenso 


')  Fünf  nämlich  bei  g«w5bnlic]iin  Opfern,  nean  bei  den  c&tannAsy«, 
-/f'hn  oder  elf  bei  dem  Thieropfer,  wo  die  yujyii- Sprücbo  derselben  den 
prägnanten  Namen  &prf  fUhren,  zwölf  wohl  bei  derselben  Gelegenheit 
scboL  K&tj.      2,  28.  3,  6—8. 

EbflMO  ton  aneh  M  den  annyl|t,  nad  swmr  «n  weehMlnder  Stelle 
t.  mIioI.  Käty.  3,  5,  16.  nar&fansaip  yi^ti,  tanünap&d  vai  yajna^  pftsHto 
narft^nn'in  pmf^ritnh .  prnsrito  vi  ettriii  yftjnM,  tMDiftn  narifAösam  tnu- 
yäjetbu  yajati  i^a|h.  36,  3. 

Daa  Geschlecht  der  Atri  Htand  lu  gaxi£  bettouderen  Ehren  s.  dies« 
SM.  S,  4M.  476.  Z.  d.  D.  M.  Oee.  18^  «48. 

*)  Und  Zimt  üod,  naoh  ilun,  unter  den  Vasishtha  etc.  nachEinigen  nur 
diejenigen  au  verstehen,  welche  (p.  249,  2)  wirklich  votji  Geschlecht  des  Va- 
!«i8h|haetc.  sind,  nach  Anderen  aber  alle  die.  welclu-  ?irh  dessen  pravara  bedie- 
nen (s.  oben  p-  bO),  ^välurend  in  Bezug  auf  die  Kav/^piden  Einstimmigkeit  darin 
herrsche,  dafs  beide Categorieen ,  sowohl  die  wiridiclien  KafjapasagotrAb 
die  KafyspapMTanivaBtM  danmter  lu  Tereteben  eelen.  LetateM  Auffaeenog 
VMtritt  der  leboL  wa  I»  4»  18  (p.  W,  14)  flberhtnp«  Ar  aOe  die  Oeaaan- 
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6m  MäBKWMätn  (in  iciioL  ta  KiAj.  3,  •»  a).   Und  tmm 

ist  nach  Q&fikh.  5,  is,  6—9')  Ton  den  «elu  apri-Hymnea,  die 
dar  $ik  enth&lt,  beim  Op^  je  diejenige  zu  verweadeo,  deren 
Antor  dar  Opfernd«  ab  seinen  Ahnherrn  momk&am^ 
aiöo  z.  B.  für  einen  Vai^Tämitra  ^ik  3,  4,  fQr  eioen 

Vinahthn  $ik  7,  s»  i-u.  Oder  ee  knno  Moh  iflr  AUe  gkicfa- 
mälsig  Rik  10,  110,  1—11  (von  Jamadagui)  gebraucht  wer- 
den: jedoch  mala  dann,  weil  diea  ein  tanünapat-Ltnd  ial^ 
ftr  den  Opfernden,  der  niefat  den  t.  aondem  den  oari^nnM 
anruft,  aus  dem  apri-Hymnua  seines  Geschlechtes  —  re^.  in 
Eimangelnng  eines  aolohen  ans  dem  der  Vaaiihthiden  —  der 
enUprecheude  nara^aüsa-V^ers  au  die  Stelle  des  tanünapat- 
Verses  gesellt  werden,  also  s.  B.  ftkr  dnen  Atre fa  {Lik 
5,  %  Nsfoh  A^nd.  3,  2,  6-8  (p.  200—201  BibL  ind.)  ver- 
wenden die  i^unaka  das  Lied  Kik  2,  die  Vasisbtha  Kik 
7,  s  —  beides  narft^aAsa*  Lieder — ,  alle  Abrigen  das  Lied 
des  Jauiadagni  10,  iio;  oder  jedes  G^scbleclit  braucht  sein 
dgenes  iprieüktam,  also  nach  dem  sehoK  auf  Grand  eines 
dem  (paunaka  zugeschriebeoen  ploka:  dicKanva  1,  13  (i— i^), 
die  übrigen  Aügiras  1,  m  (i— is),  die  Agastya  1,  iss,  die 
Q)anaka  2,  die  Vi^Tamitra  3,  4,  die  Airi  5,  6,  die  Vn* 
sishtha  7,  3,  die  Ka^yapa  9,  6,  die  Vadbrya^va  10,  70,  die 
Bhrign  (mit  Ansnahme  der  Ka^apa  und  VkäAajm^fww)  lU, 
110 im  Fall  iadesseu  ein  aii  prajapati  geweihtes  Tiiier 

tan:  TaiidilhltrigotrotpMUiAs  tatpraTarftvaiito  vft.  —  Die  8t«lb  im  hrnttm- 

Ka^jApa-prajikama-pafukiman&ip  nar&faDSO  dvitiyas,  tanünapid  anyediiaiL 

')  Spriyah  prayftja5'&j}r&,  yadÄrsbevo  yajamänah,  samiddbo  adya  ma* 
Busha  iü  eiarveshain,  äva  tu  tiära^ami  L&lpray^a«ya:  vgl.  noch  ^inkli. 
Br.  lU,  S.  Alt.  Br.  %  4.  Nir.  8,  4.  Roth  ad  1.  p.  117^122  ondEinl.  p.  37. 

*)   Ton  d«  gmatinttn  HyouiMi  babea  ▼aer  nvr  des  tMitoipit,  ainlieh 

dia  dir  Agaatya,  Vl^rinitra,  Ka^y^pa  (denen  die  BOuCigen  Angaben  darch- 

wee  den  narä^an"*!»  zuschreiben,  n.  oben  und  KAtv.  p.  **53,  11—12)  und 
Blipgii;  zwei,  »tjwuhi  dfu  t;in.  al.s  den  nar.,  aämiich  die  KAQva  und  die  Ab- 
giras;  die  übrigen  vier  nur  den  nara9ausa. 
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geopfiiri  wird,  brindian  Alle  die  jib(idbigiii*Veiee  (10, 
HO)*  —  Bei  Lotyijana  6,  4,  is  findet  sieb  kurioser  Weise 
die  g^erede  nngekeJirte  Angebe,  defe  niailieb  die  Atri, 
Vaäishtha,  (punaka,  Kanva,  Samkriti  und  Vadhiya9¥a  aus 
der  Vimtroplie  Sime  2,  «sv— too  (=      1,  la,  1-4)  dm 
ea  tanftnep&t  geriditeteii  Ven  (R.  1,  is,  2)  verweiideii, 
währeod  die  übrigen  die  uars^aiisa- Strophe  (K.  1,  u,  z) 
braneheD:  soabemiddlie  hj  Atri...-yadhr7a^Tiiilmi  Umtam' 
pttliiiii  uarapansim  anyesham.    Diese  direkte  Umkehniug 
dee  eonatigen  Yerhiltniaeee  iet  mn  io  8affiyi^;er,  als  zwei 
andere  Sftma-Tezte,  das  Anapadas.  (4,  e)  und  das  Nidäoas. 
(4,  8),  s.  oben  p.  89,  dieselben  Angeben,  wie  die  übrigen 
Texte,  aotthien,  so  deft  LAty.  demii  T(flHg  allein  eteht  (bie 
auf  die  theiiweise  ZuetimmuDg  Bezugs  der  Atri  bei  Katy.) 
Uebar  die  liteiargeiebiclilliche  Bedentnog,  welehe  der 

VertiieiluDg  der  zehu  äpri- IJynineii  über  die  einzelnen 
ina94ale  des  ^ik  zukommt,  bat  M«  MüUer  in  seiner  bist, 
ol  ane.  8.  Lit  p.  403  E  aosAÜirlioh  gdiandelt;  Hang  (Ait 
Br.  p.  81)  tilgt  mit  Keebt  binzu  (so  aueb  vor  ihm  bereits 
Both),  dala  die  beirefiende  Familien -Difeenz  sieb  niebt 
bioii>  aui  die  apii-Hymnen,  resp.  da^  Tbieropfer,  bescbränkt, 
aonden  eben  bei  jeder  isb^i  rorkdmmt.  £s  liegt  bier 
somit  unstreitig  ein  aus  der  ftltesten  Zeit  her  stammendes 
k^rbstück  vor.  Jüoth  und  Hang  (£ssays  pag.  241)  haben 
bereits  anf  eine  ftbnliche  Verwendung  des  Wortee  4frt  im 
parsiscbeu  Kitual  hingewieäeu,  und  mau  könnte,  weiter 
greifend,  etwa  auch  zwischen  dem  narft^ansa  und  dem 
zend.  Genius  nairyo-^aüba  eine  Brücke  schlagen  wollen 
(vgl.  Hang  Einl.  zum  Ait  Br.  p.  25).  Freilich  mttlste 
man  indels  dann  erwarten,  da&  die  narApansa« Verehrer 
tbeils  etwa  mehr  der  westlichen,  Iran  zugekehrteu  Seite 


üigiiized  by  Google 


Indiens  nngehArten,  theik  ffoU  anoli  cUUa  ihre  Zmhk  nt 
der  Zeit  eher  i^MieiinMii  ab  «ieh  eteigern  würde.  Leuten» 

iat  nuQ  keioeswegs  der  Fall:  vielmeiir  zeigen  die  obigen 
Angaben  in  der  TUt  wohl  nmgekehrt,  dnft  eich  dne  GnWnt 
der  nara^ansa -  Verelinmg  mit  der  Zeit  immer  mehr  auj^ 
dehnte,  da  ja  Sütra  ftr  Sfttea  die  Zahl  der  Qeechiediter 
sowohl  wie  der  Categorieen^),  welcbeD  sie  zugehört,  stofen» 
weise  aunimint.  Und  was  die  geographische  Vertheiinng 
der  Gesohleohtsr  anbelangt,  so  sind  wir  darftber  swar  noeh 
völlig  im  Uoklaren;  was  wir  indels  davon  wisseo.  zeigt 
ans  ebenfalls  vielmehr  umgekehrt,  nun  Wenigsten  im  ljUk, 
die  Familie  der  nach  allgemeiuer  üebereiustimmuDg  (JLdtj- 
iyana  ireilich  ansgenonunen)  den  narifcgaasa  aneribennenden 
Vastshthte  weiter  Osilieh,  nach  Indien  hin-ein,  ▼er» 
gerückt,  als  es  die  ihrer  Gegner  vom  Geschlechte  des  \ri9va- 
ntira  gewesen  zu  sein  eohemt,  s.  Roth  sur  lit.  pag.  141*). 

Die  iu  dem  Angegebenen  vorliegende  Familieu-Difierenx 
hatte  es  nun  snr  Folge'),  daft  an  den  sogenannten  nafttia, 
d.  i.  Soma-Opfism,  welche  mehr  als  zwölf  Somapressungs- 
tsge  haben  und  von  mindestens  17  höchstens  24  Xbeil* 
nebmem  (scfaoL  KAty.  I,  6,  10  pag.  103,  si),  die  alle  snr 
ritvij- Würde  f^hig,  somit  brahmana  sein  müssen,  gefeiert 
werden,  nnr  Solche  zusammentreten  konnten^),  welche  den- 

•)  Was  (lie  rajanyft  anbel.mpt,  so  ist  zu  bemerken,  daf?  i^a«  ^atap.  Br. 
dio  Zurechnung  derselben  zu  den  nara^ansa- Verehrern  nicht  theilt,  da  e*  13. 
2,  2,  14  auädrückhcii  die  Jaiuaciagui-Vene  als  die  apri  der  mit  dem  Opfec- 
iMM  ta  opSandm  Tbhn  b«Micliiwl»  alio  pk  IS,  110,  niH  tMiSeapil  ili 
«weiter  Gottheit.  Aach  das  ibi4.  «Uerding»  Tenrotfane  andere  ftpft-LiMl  6m 
Bfihaduktha  Vfimadevya  (odw  dai  Afv«  SAmudri),  nämlich  Vfu  29,  1  fll,  Iii, 
nach  Itahidhara's  Aufla^sun^  wcnigstenB,  dem  tanünapi^t  h  iMi^end. 

•)  wo  statt:  »Südwesten**  und  „Nordost**  dem  Zii>an)meiihaß|j«  otch 
CBtwhitden:  «Südosten^  (d.  i.  Brahuiävarta)  und:  •Nurdw^t*'  (d.  i.  Pcndsclu^ 
p.  1.13)  wa  Um  ist. 

*)  So  geringfügig  wie  Roth  zur  Nir.  p.  1^  annimmt,  war  mc  tosiit  nkhi 
Ander«'  hoi  Opfern,  deren  ph.tlim  nicht  den  Theilnehmern  selb«, 
sondern  dem  Opferndm  allein  zukam.  Da  erscheint  ><)Kar  Virvämitra  nebca 
Vaaisb^  als  Priester  thatig,  so  V>^ökh.        2l,  1.  (Ait.  Br.  7,  16). 
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selben  Ritns  befolgten,  ekakalpu  waiei),  d.  i.  aUo  eotwedor 
den  taDÜoapÄI  oder  den  naripaDaa  ala  zweite  prayija-  resp. 
äpri-Oottheit  anerkannten,  womit  denn  in  der  That  eine 
direkte  Spaltung  der  brabmana  -to  zwei  sieb  gegenüber- 
stehende  ParteieD  gleidieam  Teiewigt  ist  KAty.  1,  6,  la. 
14  (:ein  Vai^vamitra  und  ein  wirklicher  Vasi&htha  können 
nieht  an  demeelbeii  eattra  Tbeü  nebinen  acboL)«  Dieser 

strikten  Negatiou  gegcuüber'j  gcbeu  nun  iudessen  die  übrigen 
Sütra*Texteaiidi  müdere  Beetimraimgen.  Nach  QA&kh,  13, 14, 
ft  kfkmeB  auch  die  bhionakalpa  sti  einem  sattran  sneamineii* 
treten,  die  Minorität  bat  sieb  reep.  der  Mi^rit&t  zu  fikgeo, 
und  deo  zweiten  prayAja  dem  eniapreeliend  entweder  dem 
tauüimpat  oder  deni  uara^ansa  zu  weihen:  kalpavipratishedho 
bb^asäip  e&dliannjam  (dvaidbe  bbüjaeaip  yah  kalpae, 
tatsAdharmyam  itaresbftm).  Bbeneo  nach  tAty.  6,  4,  16 
aamavaye  tu  bbüyaeftip  kaipa^  mit  dem  Zueatz-Citat  indeie: 
^oder  die  Theihiebmer  feigen  dem  (kalpa  des)  die  gribapati« 
Würde  Bekleidendeu/  gribapatini  vu  iiv  auye  sattriao  (?  vatiu 
8.  'nn  Cod)  bbavantiti.  Im  Nidinaaütra  4,  tritt  su  beiden 
Möglichkeiten  (das  Vorwiegen  des  gribapati  wird  als  die 
Anaiobt  Einiger  bezeiclmet:  katbam  ubbajeebu  aamaTayatav 
iti,  bbümno  va^m  nayed,  grihapatir  ity  eke)  noch  eine 
dritte,  welche  den  tauüuapat  (also  den  V  aipvamitra- 
Ritna),  als  den  „den  meisten  Oeachleefatem^  aogehörigen, 
bevorzugt:  api  v;\  tfinünupatim  eva  kuryad,  esha  hhüyishtha- 
niin  knUnAm  bbavaty,  api  caitJ^  eva  lqre(?)  'dhijate,  ath4 
'py  eshA  ssmArabdfatarA  bha?atlti.  Eine  vierte  Ansiebt  vertritt 

*)  Tgl.  noch  Jalminlyaiiyfiyam.  p.  287*  288  (td,  GolditQoker),  wonach: 
racftnabalid,  beim  indrignjo|^  IndAyii  ntmlich,  bhinnakalpnyor  spi  ithi- 
'dhik4rali. 

')  Ks  hünUeit  ««ioh  liiebei  (wie  boi  Lh\y.)  um  das  am  zehnteu  Tage  dfs 
ilafar«tra  aus  Uen  vier  Vunien  S&nia  2,  tiü7 — 700  zuaammenzuaeUeude  4jyam 
(iCotnini),  dnt  dem  hoUr  g«graab«r  ttabt.   Pkftc  15,  8,  1.  18»  ft, 
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das  Aüiipada  sütra  (4,  6),  wonach  nämlich  entweder  der 
kalpa  des  udg&tar,  oder  der  des  grihapati  eataekmdead 
ist:  samavAy»  ndg&triva^ena,  tatkarmitrid,  grihapater  H, 
jigphapaliiii  auv  anje  sattrina"  iti.  —  Eudiicli  nach 
A^TslAyana  12,  le»  t  vertrat  xwar  Gänagari  die  strengere 
ADsicht,  dafs  alle  (Theiloehroer  am  sattra)  samaoagotra 
selii  mfiTsten*),  denn  ,|Wie  sollteo  die  l^-sfkkta  so  Stande 
kommen?  wie  die  pray&ja?";  (paunaka  aber  (ibid.  2—4) 
hielt  daran  iiest,  daia  sie  auoh  näoagotra  sein  könoteo,  da 
die  gemeinsameD  Haadlnngen  das  überwiegende  C^ewklit 
hätten,  die  Verschiedenheiten  resp.  sich  durch  das  Gesdiiecht 
des  Haasherrn,  als  das  dominireDde,  ansgüchen:  tantvi- 
tiam  vyäpitvat,  grihapatigotranvayd  vi^eshäs,  tasya  raddliim 
aim  riddhi^  sanresh4m;  der  Zusatz:  pravarfts  t^  avartefaiiii 
iv&padhamiitvAt  (woran  sieh  dann  die  AafiEAblanjBf  der  pravara- 
Listen  aDSchliefst),  ist  nach  dem  sohol.  dahin  autsulasseu, 
dafs  die  pravara-Aafeifalang  selbst  sieb  nicbt  etwa  mit 
dem  pravara  des  grihapati  begnügte,  sondern  eben  die 
praTara  sämmtUcher  Tbeilnebmer  anfsafHbren  wareo:  and 
zwar  ahavanfyabahutvät,  weil  nämlich  jeder  der  dabei 
gebrauchten  Terschiedeneu  ahaYantya  (s=s4TÄpa)  sein  ^>e* 
ddles  Anrsebt  (dbanna)  darauf  batte. 

Wenn  wir  hier  nach  der  Analogie  sonstiger  derartiger 
FftUe  scbüefsen  dOifea,  mü/ste  die  laxere  in  ihren  EinaehK 
heiten  weit  genug  auseinander  gehende  Praxib  als  die  ältere, 
die  strengere  Form  dagegen  als  die  jüngere  Norm  sn 
eraobten  sein.  JedenfiJIs  aber  ergiebt  siob  aus  dem  An- 
geiabrten  zur  Genüge,  wie  eme  solche,  bei  jedem  einzelnen 

^)  M.  Malier  am  a.  O.  p.  467  fai«t  dies  kuno«er  Wei«e  so  auf; 
«G&^agiri  endeaToiared  to  prove  from  tbe  fkct  (bat  om  and  the  lame  Äpfi» 
hymn  mmj  ba  naad  by  all,  tbat  alt  paopla  baloDK  railly  and  tnfy  to  oaa 
fiuiiUy«  (aiel). 
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isbti-Falle  ihre  Bethätiguug  findende  DiÜerenz  das  Be- 
wolttseiii  der  Zasammengehörigkeit  in  den  dasselbe  BHuai 
befolgenden  Gebchlechteru  und  Familien  stärken  mul'ste. 

Sin  anderer  Ähnlicher  Fall  von  Bitnal- Differenz  bei 
▼mcliiedenen  Geechlechtem  ist  der  Umstand,  dafii  das 
Gesoblecht  des  Jamadagni  nicht,  wie  die  übrigen  Fa- 
milien, nur  sweimal  von  dem  havts  behufs  der  Opfer- 
spende etwas  abtheilte,  sondern  dreimal  Käty.  1,  9,  3. 
A^Tal.  g.  1,  7,  9.  Äpastamba  ond  MÄnayam  im  sohol.  au 
Katy.,  so  dafs  in  Gemeinschaft  mit  npastAra  und  abhighära 
sich  nicht  vier  avatta,  sondern  deren  iläuf  ergaben.  Nach 
einer  smriti  hn  schol.  ku  K&iy.  schlössen  sich'  die  Vatsa, 

Vi  da  und  die  Ärshtishena  diesem  Brauche  der  Jamad- 

• 

agnl  an,  mit  ihnen  dieGmppe  der  paäcftvattinas  bildend. 

Nach  Gobhila  1,  a,  l  3,  8,  ii  gehörte  die  Sitte  gar  den 
Bbrigtt  ganz  allgemein  zu.  Endlich  nach  K&ty.  1,  s,  6 
war  auch  bei  allen  Qbrigen  Familien  das  dritte  avadft- 
nam  (im  Ganzen  also  fünf;  zum  Wenigsten  erlaubt,  der 
Unterschied  somit  nur  der,  dals  es  bei  den  Jamadagni 
notbwendig  war.  Ihr  Ritus  war  somit  hierbei,  umgekehrt  wie 
bei  dem  Apri-süktam,  die  schliersliche  Oberhand  gewin* 
nend.  Vgl.  das  bierflber  bereits  diese  Stud.  5,  fm  Bemerkte. 

Auch  in  ihrem  äoiDseren Habitus,  insbesondere  in  der 
Haartracht  hatten  ja  die  Familien  und  Geschlechter  ihre 
besonderen  Abzeichen,  vgl.  hierüber  Koth  zur  Lit.  und 
Gesch.  des  Weda  p.  120.  121  (dakshinakapardA  VasishthA, 
Ätreyäs  trikapardinah  |  Aügirasah  pancacüdä,  munda  Bhri- 
gavah,  ^ikhino  'nye).  und  Gobh.2,  9,  ao  (kupalikArajanti 
yatbAgotrakulakalpam).  lo,  4.  A^val.  g.  1 ,  n,  is  (yathA- 
kul adharmam  ke^ave^au  karayetj.  19,  lo. 

Von  dem  innigen  Zusammenhalten  der  Gescblecbts- 
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glieder  legen  endlich  auch  —  um  dies  btiläufig  wenigstea» 
sa  erwäbnen  —  die  eigcathOBUchea  Begeki,  weiobe  Bimim 
(4,  1,  «lud  MB8i>  über  die  Bikhmg  [iitrniijmiirlifr 

Namen  giebt  (übrigeus  nicht  biois  iCtr  die  brähmaoa)!  ^ 
8pr<e<^ende8  ZengmiB  ab,  ioabeaoiidere  die  TheUnag^  te> 
»elbeu  iu  die  gotra-Namen,  welche  erst  dann  gelten,  wexio 
kein  Alterer  Spröfaliog  deeeelben  StammYatcn  OMiir  mm 
Leben  fei,  ood  i»  die  am  diesen  gotr»>Naineo  absideiteii- 
den  yuvaa -Namen,  welche  zu  brancheo  sind,  ao  lange 
eben  nocb  ein  dgl.  lebt  Ob  hieniiil  —  wie  in  so  viefan 
Fällen  der  indischen  Lehrblleber,  insbesondere  der  dharma- 
^Aslra  —  etwa  nur  eine  parlieU  gültige  Praxis  als  ideaie 
Forderung  aufgestellt  wird»  oder  ob  wirklich  die  lebendige 
Praxis  diese  K^^n  mit  allen  ihren  ieinen  Nüancimi^^ 
(a.  B.  in  den  Regeln  tos.  i67.)  allgemein  anr  G^tang 
brachte,  wird  sich  freilich  wohl  nicht  mehr  mit  voUiger 
Sioberbeit  eDtscheiden  lasaen.  Die  obige  Bedeatong  der- 
selben wird  dadurch  iude^seu  nicht  gerade  wesentlich  tangirt. 

6.  (swette  Pflicht)  pratirüpftcaryiy  angMneMflner  LebentwandeL 

Der  br.  ist  eines  Jeden  Freund,  thut  Niemand  was 
an  Leide  Qat  2,  s,  s,  is. 

Er  ist  mildth&tig  (aber  nur  gegen  bescheidene,  nicht 
gegen  dringende  Bitten)  Qat.  2,  s,  4,  6. 

Bs  gilt  als  unheilvoll,  wenn  br.  die  Waffen  Mut&t 
(was  also  doch  mehrfach  vorkam)  Kau^.  93.  104» 

Isht^ürtam,  Opfern  (fikr  Andere)  nad  (dalllr)  AnAllliiBg 
(mit  Geschenken)^  —  so  das  Brahmana,  als  Erklärung  von: 
liy  ayajata,  ity  adadit  —  sind  das  speeidle  Revier  des  br. 
QsX,  K>,  1,  5,  6  (:zur  richtigen  Erklärung  des  Worte« 
iahf&pürta  s.  iadefa  diese  Stud.  9,  U9.  m). 
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Der  br.  dari  uiciit  sclilecht  sp  rechen  oa  mleehet  ^at. 
3,  3, 1, aondeni  mais  sich  einer  richtigen  Aiuapraohe  be* 
fleüaigen.  £r  spricht  beide  Sprachen,  die  göttliche*)  uud 
die  menschliche  KA(h,  14|  6  (die  Nir.  13,  9  aas  einem 
brahmana  citirte  Stelle  ist  nahezu  identisch  hiermit).  — 
Die  einsichtsTolleD  brahmana  kennen  die  Yieriheiiung  der 
▼ic  Rik  1,  1G4,  45  (oitirt  im  pst.  Br.  4,  i,  17  Nir.  13,  9). 
—  Der  br.  beherrscht  die  Sprache:  brahmanasya  vakpatyam 
KAUl  37,  Er  ist  der  fiede  höchste  Zuflucht,  brahmi 
'yam  vacab  paramaiu  vyoma  Vs.  23,  G2.  —  Viyvautara 
schloTs  die  Qyäpar^a  ▼on  seinem  Opfer  aus,  als  apütiTai 
▼Aco  Taditftrah  „unreine  Sprache  redend*  (»who  endeaTmir 
to  sully  anothers  fame^  Haug,  sie!)  Ait.  Br.  7,  27. 

Die  br.  pflegen,  allem  Streben  nach  Kind*),  Habe, 
Weltstellung  entsagend,  das  bbikbbucaryam,  die  Bettel- 
wnoderschaft,  und  werden  so  zanichst  pan^ita,  dann  moni, 
endlich  Schier  br.  pat.  14,  6,  4,  i.  7,  2,  26. 

Sie  haben  die  richtige  Kenntnüs  des  Absoluten  (aksha- 
ram)  pat.  14,  t,  s,  s:  nur  wer  dieses  kennend  ans  der  Welt 
scheidet,  der  allein  ist  br.^)  ibid.  10.  Durch  diese  Kunde 
wissen  sie,  was  su  wissen  ist  ib«  14,  s,  1, 1. 

Den  unsterblichen  atmaii  erkcunend  möge  der  br.  sich 
die  Achte  Einsicht  (pn^nim)  erwerben  pat.  14,  7,  a,  38: 
nur  der  ist  ein  allem  üebei,  dem  Alter,  der  Begier  nach 
Speise  und  Trank  entrückter  br.,  der  also  weiis  ib.  38. 
Geltendiese  letstem  Bestimmungen  nur  etwaflQr  dasletste 


^)   la  d«r  Sprach«  4«r  GBtUr  heiAt  ea  fmun  aiiiU  9mum 
1,  8,  aksharam  ^tntt  I<a1a  ib.  10,  t,  1,  16,  hfty»  ttatt  mfwm  ib.  10,  S, 

4,  1,  om  statt  tathA  (,'aiikh.  15,  '27,  13. 

•)    amlers  C  ankh.  17.  11  putram  hr.ihii^iuia  icliadhvam. 

')  vgl.  Ud)  uliata  brütni  brähmanuia  im  Dhammapadam  v.  395  —  422) 
Bttd  tarn  alMO  brihinafain  Mylm  in  der  Vi^iraiAel     SS  p.  '220.  3&fl— 4. 

ladiflclM  8todi«B.  X.  7 
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Lebentstadiam,  so  enthtit  Taitt  Ar.  7,  lo  die  aPgwneifiwi 

Lebon^regeiu,  mit  deneu  der  Lehrer  den  Schüler  am  Eode 
des  VedaetadiuniB  eotlftist.   Ich  ▼erweise  hiefllr  uif  diese 
Stud.  2 9  216.  216.    Der  Schlafs  der  Stelle  ist  daselbst  in- 
dessen falsdi  aii%e£i^8t,  und  wie  folgt  zu  beriohtigeo  (vgl 
Benfey  in  den  Qm.  Gel.  Ä.  1852  p.  130.  Roer  Uebm 
der  Taitt.  Up.  pag.  14)  f^Wenn  dich  nun  einmal  eine  Unge- 
wifsheit  in  Bezog  auf  eine  Handlang  oder  ein  Vcr&lireo 
aukonimt,  so  magst  du  dich  dabei  so  beDehmen,  wie  sich 
die  brÄhmana  dort  (in  deiner  Nähe),  die  überlegend,  (dainl) 
verbunden  und  betraut,  mild  und  Kechtliebend  sind,  dabei 
benehmen.   Ebenso  bei  Beschuldigten  (d.  i.  in  Besag 
auf  solche,  die  irgend  eines  Vergebens  besclnildigt  sind)*. 
Aus  diesen  Worten  geht  jedeulails  mit  Evidenz  hervor,  daiä 
von  irgend  welchen  festen,  bereits  codificirten  Satsnngsn 
zur  betreffenden  Zeit  noch  nicht  die  Rede,  Sitte  und  liecht 
vielmehr  noch  In  einer  Art  Fiuls  befindlich  waren,  und 
eine  ziemliche  Unbestimmtheit  über  allerlei  Fälle  des  kar- 
man  (iiitus)  wie  des  vritta  (Lebenswandels)  herrschte^). 
Denn  eben  auch  in  Bezug  auf  „Beschuldigte'^,  d.  i.  also  woU 
zunächst  in  Bezug  auf  die  Ermittelung,  ob  sie  mit  Hecbi 
oder  Unrecht  beschuldigt,  und  sodann  in  Bezug  auf  das 
mittlerwciJe  gegen  bie  zu  beobachLeude  Verfahren  galt  keiue 
feste  Norm,  entschied  vielmehr  nur  das  Belieben  ihrer  in 


>)  Auch  Mädhftv«,  d«r  im  kttlanu-^aya  (Chambers  503  fol.  36a)  dii*t 
Stelle  citirt,  folgert  dftniit,  dalli  bei  der  Verschiedenbeit  des  fisbticAra  je 
eine  beefetmiiito  Fonn  dturtbea  cwtr  ab  nrakbya,  eine  andere  ala  gaafa 
(sekundär)  gelten  könne,  keine  detielben  aber  als  anidra  zu  verwerfen  sei. 
So  hätten  eben  zwar  7  B.  die  an  eine  bestimmte  Taittiriya- Schule  sich 
Haltenden  je  nach  der  Differenz  der  Ansichten  des  BaudhÄyana  .  Apastarcba 
ein  verschiedenes  Herkommen,  je  nachdem  es  ihnen  von  ihren  Voriahr«» 
überliefert  aal,  nnd  daaMlbe  aei  ISr  aie  mokhya:  hie  nnd  da  aber»  wo  «e 
aidit  aorelolie,  aei  es  besser  aleb  naeih  anderen  Maalbe  an  liebten:  aie  ia* 
daaaen  dflil^  m  S^a  bei  Seite  geaeboben  «erden. 
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Nachbarschaft  wohnhaiteu  j^milden^  (ah^kshuh)  Collegea 
in  brahman').  Daia  es  nicht  an  aahireiohen  Categorieen 
der  Art  gefehlt  hat,  dafür  bieten  die  Texte  zahlreiche 
£el6ge  dar,  wie  folgt. 

Es  giebt  viele  br&hmanay  anah  (brfthmanajfttimätro* 
pajiviDo  brabinanabhaaa^),  welche  ohne  irgend  weiche  Gut- 
that  ans  dieser  Welt  scheiden,  heilst  es  pat  14,  9,  4,  4. 

Der  prägnaote  Name  fQr  solche  unwürdige  brahmana, 
die  nur  gleichsam  kaiserlich  mit  dem  brahman  yerbnnden 
sind,  ist  brahmabandbu  (ähnlich  rajanyabaudiiu) ;  katham 
vettba  brahmahandhav  iti  Ait,  Br.  7,  :i7  sprach  Ktoig 
Vi^aatara  ifgeilich  zn  RAma  MArgaveya.  —  pvetaketa*s 
Vater  sprach  zu  seinem  Sohne:  maivam  putra  voco, 
yainakratnr  eva  me  vijnAto  'bhüt,  tvam  evaitat  krttsnake 
brahmabandhau  vijijnaäishi  (Ivijnataväu  asi)  Q4nkh.  IG,  29,  9. 
Spaden  namhaft  gemacht  als  Solche  werden  bei  KÄty.  22y 
4j  22.  Laty.  8,  6,  2«  (schol.  zu  Panc.  17,  i,  n)  die  maga- 
dhadeyiya  brahmabandhu,  wohn,  wie  ich  bereits  ander- 
weitig mehrfach  bemerkt  habe,  unstreitig  wohl  eine  Besiehung 
auf  das  Blühen  des  Buddhismub  im  Laude  Magadha  zu 
akennen  sein  wird. 

Nach  ♦  int  r  siniiti  bei  Sayana  zu  Ait.  Br.  1,  16  (Ilaug 
p.  36)  ist  unter  brahmabandhn  d^r  br^hmana  an  ver- 
stehen, der  die  tSglichen  religiösen  Pflichten  weder  „befoie 
sunrise  nor  (aiter,  ist  wohl  zu  ergänzen)  sunset*^  befolgt.  £r 
efseheint  daselbst  als  Letater  in  einer  ganzen  Reihe  von  Cate- 
gorieen,  in  Suuima  sechs,  welche,  obwohl  brahmana  von 
Gebart,  doch  eigentlich  keine  rechten  br.  seien.  Dieselben 


')  di»!  jed«'iifalis  milf!«  s'^'nug  gcurtheilt  hah^n  worden!  »Mit.  Atb.  5f 
1,  7  uod  7y  43,  1  reicht  man  einem  abhyukhyüU'*  ^wasV  ist  nicbt  gesagt) 
belAt  et  KftUf.  40. 

7* 
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100  prfttirApaeftryl}  prieitotUeh*  TbMigktit  ab  Snvwtawiif.  lfa«e 

mod:  i)  tho  oonront  of  a  kbg,  t)  a  morohaDt,  a)  tbe 

babu^ajin,  who  pertoriuö  uiaiiy  sacrifices  (for  the  sake  of 
gaio  only),  4)  der  a^aotay4|aka,  dor  nicbl  dio  ^nuita 
(sondern  nur  die  omftrta)  karman  Terricbtet,  5)  der  ^riaia* 
yajm,  der  des  Gewinns  halber  lür  die  Einwoimer  gaoser 
Dörfer,  mögen  sie  qoalified  or  düqoaKfied  aeiii,  opiert, 
6)  eben  der  brahinabandhu.  Diese  scbematische  EiutheilaDg, 
deren  Pointe  haoptsäclilicb  gegen  das  Opfer  ak  Er- 
werbszweig  gerichtet  ist,  stammt  ersichtlich  aus  einer 
opeciellen  Riobtungy  die  nie  aur  allgemeineD  Geltung  gelangt 
ist.  Die  purDhita*  Wfirde  (der  Dienst  hm  «nem  König) 
und  das  Upiern  lür  Andere  sind  vielmehr  m  der  Br^Uimana- 
Periode  die  völlig  legitimen  Beochafiagiingen  der  br. 

Und  um  ihueti  iu  dieser  Beziehung  das  Geschäft  nicht 
so  verderben,  sind  die  Beetimmirogen  dieoer  Periode  neb 
in  Bezug  auf  solche^  deren  wirkliche  brähmanascbaft  swei- 
felhaii  war,  oder  die  sonst  bescholteu  waren,  äuÜBerat  müde, 
wie  wir  oehon  oben  p.  46—47.  57—9.  77  gesehen  haben 
die  Sühnceremomeeu  resp.  sehr  einfach  uud  leicht  herzu> 
stellen.  Ja,  eo  betiot  aaoh  geradeeu,  daio  eine  Opfefspende 
gar  nicht  dadurch^)  leidet,  dais  sie  etwa  diu  eh  einen  alt» 
abrihmaoa,  oder  sonst  wie  Bescholtenen  (yadi  ha  t4  &pf 
iü>r&hmanokto  yadi  dnmktokto  jajate)  gebracht  wird:  aneb 
seine  Speude  (ähuti)  gelangt  zu  den  Göttern  ohne  durch 
seinen  Mangel  beschädigt  kq  werden  Ait  Br.  1,  is.  £e 
genügt  resp.,  dafs  für  einen  Solchen,  wenn  er  selbst  opfert, 
800  Verse  (nicht  blofs  100,  360  oder  720)  anm  pritaiw 

')    nicht  eiutnal  wenn         etwa  Einer  nur  als  br.  ansgiebt,  darf  man 
difl»  «lioe  Weiterw  anneiiineD:  kirn  brftluMVftbniTAiiifilr«  na.  (9a  Cöd.)  nf- 

nlAettavyam  ?  nctj  Aha  .  .  .  oben  p.  46. 

*)    ähnlich  wie  der  Sfgon  ein.'-  katholischen  PrieitW»  nicht  dnUlUr 
toidet,  wenn  denielb«  etwa  per»oalich  anrttchig  i»L 
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Siiiioeu  lur  ver&äuuit«  ObUegenheiteu:  pAtita»4vuaka.  |0t 

aiuiväka  geuummen  werden,  wodurch  seia  ^amalam  gesühnt 
wird  Ait«  Br.  2,  n.  —  Aodere  Stellen  freilicb  siod  streDger. 
„Was  ein  al«  abrihmana  (abrAhmanoktal^)  oder  was 
ein  Ungläubiger  (a^raddadhaua^)  opfert^  des  Opfers  Se- 
genawoDsch  kommt  (nioht  dem  Opfernden ,  sondern)  dem 
Qamyu  Barbaspatya')  zu  (Gute)**  heilst  es  Ts.  2,  6,  10^  i. 
Und  ähnlich  Kan^.  73.:  »die  Götter  sind  leicht  ver* 
ekelt :  sie  lieben  das  Reine :  sie  geniefseu  nicht  die 
Spende  eines  Ungläubigen^  ni  'praddadhÄnasya  ha?ir  juh 
sfaante  (und  andere  dgl.  Bestimmungen  oben  pag.  17). 

Die  V  crsäumnifs  der  ricbtigen  Zeit  für  die  Auinahme 
in  die  Schfllerschaft  machte  anm  patitasävitrika,  und 
war  ein  Solcher  von  dem  hrah manischen  Verband  gänzlich 
ausgeschlossen  (s*  oben  p.  21)*  Seine  Kinder  indessen 
fanden  Anfhahme.  Nnr  wenn  die  Vorfahren  eines  Knaben 
drei  Glieder  liindurcli  patitasavitrika  gewesen  waren,  duriU 
man  filr  ihn  weder  die  üblichen  satnskära  yerrichten,  noch 
ihn  unterrichten:  tripurusbam  patitasävitrikanäm  apatje 
^samskäro*)  nä  'dhy&panam  ca  Pär.  2,  5. 

Aber  auch  die  patitasavitrika  selbst  koiuiteu,  weuu  bin 
fiesütotion  wünschten  (saipskärepsavab)  dieselbe  leicht  erhal- 
ten. Sie  braochten  nor  das  ▼r&tyastoma  genannte  Opfer 
XU  begeben^),  wodurch  der  Verkehr  mit  ihnen  und  ihre 
Belehrung  wieder  offen  stand,  TrätyastomeneshtTä  kämam 

M  Fr  erschaute  yajna?«ya  satpsthnm  Tatap.  1,  9,  1,  24 — 20.  Dm 
Kegeubugfii  iieifst  der  Bogon  des  (}.  Barbaspatya  T,  Ar.  J,  5,  2. 

*)  so  lese  ich;  der  schol.  dagegen  liest:  i»ai|i»k4rOt  luid  so  übersetzt 
aufili  SUnzler  Z.  d.  D.  H.  O.  7,  M7:  ^em  Knabe . .  darf  Atif)$eiioiiun«n 
iftfdco,  soll  aber  nkbt  uatomdhtat  w«nl«n*;  dann  mUfste  man  aber  etwa: 
Da  tv  adhyapan.int  »  rH-arton,  wahrend  da««  ca  tto hl  darauf  binweilt,  dafs  aacb 
dae  vorhergehende  Satzglied  negativ  zu  fassen  ist. 

Nach  dem  schol.  zn  Ä9V.  g.  1,  l^,  8  (s.  Stenzler  p.  46)  brauchte 
«in  SoAaber  gar  nur  »daa  Anddilaka-Qalttbde  an  erlllUan*':  warin  daaselbe 
baatttdan,  Uagt  laidar  nicbt  m. 


Die 


102       praiirupacuryfi;    vrätya:»luujui.    Milde  Sübueu  ius  Bruch 

adlayirau  „vyavahärya  bhavaDti"-'ti  vacanat  Par.  2, 
Dieses  letzlere  vacanam  iat  aua  K4ty.  22,  i,  ss  eDtlekm, 
wo  noch  die  selbetTeratftodliche  Beslimmtiiig  ▼orfaergekt, 
dafa  nach  diesem  Opfer  die  bisherige  vratja- Lebern  weise 
aafiBogebeD  ist.  Aof  diese  vrfttyft-Opfer  werden  wir  spiler 
wieder  zurflckzukouiuieü  iiabeu,  s.  einstweilen  diese  Stiid. 

I9  SS*  Si. 

Wie  die  Nichtachtung  von  Speiseverboten  und  anderen 
dgl.  Anordnungen  im  (jranzen  nur  mit  leichten  BuTsen  be- 
legt, die  Wiederaofiiahme  in  den  brilhmanischen  Ve^mnä 
auch  nach  iaoger  Versäumniis  derselbeu  nicht  unschwer 
SQ  erreichen  wnr,  so  sind  aacfa  bei  anderen  GMegenheilen 
die  Anfoi  deruDgeu  zur  Wiederherötellung  der  gestörten 
Reinheit  Aoiserst  milde.  So  ward  s.  B.  die  Verietso^g 
des  Kenschheitsgelllbdes  yon  Seiten  eines  brahmacirin  nach 
K4ty.  1,  1,  id— 17.  Far.  3,  12  durch  das  Opfer  eines  Esels  ^) 
an  die  UnglOcksgdttin  nirnti  gesfthnt  Dieselbe  had  im 
laukika- Feuer  statt.  Der  Opferflsden  (pnro^^^a)  duHle 
nicht  in  Schaalen  gehalten  werden,  sondern  nnr  auf  der 
blofsen  Erde:  die  Aböchaitle  vom  Thier  waren  in  Wasser, 
nicht  in  das  Feuer  su  opfern,  daa  prA^itnun  genannte  StOok 
resp.  aus  dem  penis  des  Esels  aussnschneiden.  PAr.  ftgt 
allerdings  eine  erhebliche  Versohftrfung  hinzu,  dal's  nämlich 
der  Delinquent  die  fiselshaut,  mit  den  Haaren  nach  oben 
—  sagen  Einige  —  umthun  und  ein  Jahr  lang  als  Bettler 
herumwandemd  seine  That  erz&hlen  mflsse^):  aber  daneben 
giebt  PAr.  unmittelbar  darauf  noch  eine  zweite  Bnfse  an, 
die  unendlich  viel  leichter  ist,  i[^a.mlip.K  in  Dar- 
bringung Toa  zwei  einfachen  Igya-Spenden,  mit  denen  aller» 

^   Dtr  Esel  gilt  als  Symbol  d«r  Geilheit  (i.  diete  Stad.  .%  SS7> 
*)   Ebeoio  Mua  II,  tlS.  11«.  ISt.  ItS. 
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dtr  Kjamclihvil,  und  Mutig«  Fill«  d«r  Unfdiihe&t. 


m 


«UiigB  die  Beichte  des  GeecheheoeD  Terbnodeo  war,  bestehl 

Üud  diese  selbe  Bufse  wird  auch  im  Taitt.  Ar.  2,  i»  fllr 
den  gieioben  Fall  speciell  erörtert,  reap.  auf  Sudeva  KA^yapA 
als  ihreo  Aator  zarQckgef&brt  Nach  A^al.  ^.  12,  8,  36 
bestand  die  Sühne  für  deu  Bruch  der  Keuschheit*)  b^ 
esnem  Thmlnehmer  an  den  heiligen  sattra-Opfem  sogar  mir 
darin,  dais  man  ihn  mit  den  zur  diksha  geliörigea  Gegen- 
stftodeD,  und  swar  aparynpya,  mit  Ausnahme  des  Haar^ 
ßcbeerens,  nochmals  weihte!  —  Die  im  Taitt.  Ar.  dem 
•Taktniia  Torgescbriebeoe  Süime  geoOgt  daaMh  abrigeo» 
auch  für  alle  sonstigen  Fälle,  wo  sich  Jemand  unrein  fühlt: 
yo  ^püta  iya*  manyeta:  er  reinigt  eich  dadurch  uud  macht 
sich  (langes)  Leben  au  eigen  (Aynr  &tman  dhatle).  —  Bin 
auderes  suhou  etwas  umstäDdlicheres,  immerhin  aber  auch 
noch  siemlich  billiges  Mittel  för  einen  aolchen  Fall,  sur 
Reinigung  von  irgend  welcher  Sflndenschnid,  ist  die  Feier 
des  agnishtut  genannten  ek4ha  (mit  einem  Somapres- 
sungstage  versdienen  Soma^pfers),  die  unter  A.  eben  atioh 
ftlr  Jeden  bestimmt  ist  ya^  ca  ^püta  iva  mauyeta  Käty. 
22,  4,  SS.   Nach  dem  schol.  zu  K&ty.  reinigte  dies  Opfer 

bogar  von  der  Sünde  der  brahmahatya,  (s.  oben  pag.  67. 

68),  und  nach  Panc.  17, 4,  i  E  hat  sich  in  der  That  Indr» 
▼Ott  dem  Morde  des  Tripiras  TvAshtra  dadurch  gereinigt; 

das  Feuer  schafl^  alles  Unreine  iort,  und  der  Opfernde 
geht  als  ein  Anderer,  Beiner,  Gereinigter  hervor  ibid.  7. 
Nicht  minder  eignete  sich  der  agnisbtut  u.  A.  auch  als 
Sohne  iHr  Solche,  die  beim  Opfer  Unglfkck  gehabt,  es 

daher  nicht  ▼eilenden  konnten,  yajnavibhrashtasya  K&ty.  22, 


')    Der  stthoL  tclMiot  frdUcb  avakfr^inam  allgemeiner  zu  fassen,  da. 

er  CS  durch:  yo  vyav&yaparyarptSip  gr&roacary&qa  karoti  erklärt?  oder  ist 
nnt«r  gr&macuTA  nach  achol.  su  ibid.  8  tpecieü  d«r  sUiMrabbogal^  au  verstehtii? 


4i  n»  Agni  Tenehrt  nftmlich  die  Spende  eineB  ungeaclncklfln 

Opfirers  yo  yajne  Tibhnufk^ate,  bringt  sie  nkAkt  den  Götteni 
2u  Paiic.  17,  8.  —  Im  Shadv.  2,  9  werden  zwei  i*infpi*^ 
Ahoti  an  den  pr&na  yAcespati  and  an  die  vAc  prftonfMrtai 
fftr  den  gicicbeuZweck  aufgeführt:  ete  ha  tv  evahuti  jajaa- 
Tibhrashtaeya  priya^ttih.  ^  l!<laeh  Panc.  8,  e  war 
für  einen  Solchen  das  prayantiyara  als  brahmasamao  zu  ueh- 
men,  und  damit  die  Saebe  abgetbao.  —  Wenn  man  md  Be- 
ginn der  Opferbandlnngen  (karmAdiahn)  mit  den  kft^anda 
geuaoDten  Spruchen  (T.  Ar.  2,  8—6)  oplert,  wird  man  von 
aller  Sflnde,  dieeaeit  der  bbriknahatyA,  befreit  T.  Ar.  2,  7.  a. 

Stellen  wir  zu  diesen  leichten  Buikeu  für  die  schwersten 
Vera&nmniiae  und  Vergeben,  welche  denn  dooh  wohl  iOr 
ein  niobt  gerade  aeltenea  Vorkommen  Ton  dgl.  Fällen 
Zeugnüs  abzulegen  scheinen,  eineatheüa  die  Anklagen, 
wdehe  Buddha  in  den  Ptiieutta,  a.  Bnmouf  Lotus  p.  463* 
diese  Stud.  3,  162—6,  vor  dem  Kdnig  Ajata^atru  Vaidebi- 
putra  gegen  daa  diasolute,  weltliehe  Leben  der  BrAhm— en 
richtet,  uud  aaderntheils  die  strengen  Vorschrilteu,  welche 
die  Geaetsbücher  aum  Schatz  der  geheiligten  Ordnong 
geben,  die  harten  StrallMi,  die  sie  auf  deren  Bruch  oetacn, 
die  zahlreichen  Categorieen  unwürdiger  brahmana,  die  sie 
in  dessen  von  jeder  Bedenkung  mit  Oaben  aiw- 

schliefsen  (s.  z.  B.  Mauu  o,  150—182),  so  läTst  sich  die  Ver- 
mathung  sohwerlich  umgehen,  dafa  es  eben  wesentüeh  der 
Buddhismus  gewesen  sein  wird,  der  diese  schärfere  Zucht  her- 
Torgerufen,  und  den  Brabmaniemus  dadurch  wieder  ge- 
krifügt  hat,  Ahnlieh  wie  bei  uns  der  rOmische  KathoKcta- 
mus  durch  unsere  eigene  lieibrmation  im  Mitt.  laUcr  r^ 
generirt  und  neu  belebt  worden  ist  (vgl.  Indische  Skizcsn 
peg.  56). 
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y  A  f  a « ;   brahDiAvarcftsam.  lOft 
7.  (dritte  Pflicht)  yaf  as,  RtttuneilaDgung. 

Der  br.  hat  ttets  danach  zu  strebeo,  dais  «r  brahma-^ 

varcaßi  syat  (^at.  1,  9,  8,16.*),  uuU  der  König  dauaclj,  dals 
in  aeinem  Reiche  dgl.  br&hmana  geboren  werden  Ta.  7, 
6,  18,  1.  Thr.  3,  8,  13,  1.  Kk^h.  A^.  5,  u.  Va.  22,  »  (Qat 
13,  1,  9,  i). 

Unter  brahmavarcaeam  aber  iat  das  durch  die  Aua* 

Übung  guter  Werke,  das  Studium  dea  Veda  u.  dgl.  erzeugte 
brihmam  tejas  au  verstehen  sohol.  au  KAty.  4^  14,  »:  es 
ist  dasselbe  somit  theils  durch  Opfer  zu  erwerben,  theils 
durch  Geiahrtheit. 

„Deine  Priester,  o  Agni!  sollen  ruhmreich  sein,  keine 
anderen**  Vs.  27,  2.  Ts.  4,  i,  7,  i. 

Boich  an  brahmayarcasam  und  an  brahmaya^am  wird 
der,  bei  dem  der  botar  das  u^vinam  pastram  lüit  dem  Verse 
2,  2t,  IS  schiielst  Ait,  Br.  4,  ii. 

Das  brahmavarcasam  steht  Aber  allem  Anderem  an 
Werth,  ist  gleichsam  leuchteud,  strahlt  und  ^^zt  gleich* 
aam,  ist  wundersam:  attyav&^nyAn  (vai  anyän)  arhati,  dyo- 
mad  iva,  viva  bhati,  didayeva,  citraui  Iva  Ait.  £r.  4,  ii. 
Die  Sonne  wird  damit  gleichgesetst  ^at  13,  s,  s,  is:  sie  hat 
sich  alles  tejas  und  hr  'sam  zu  eigen  gemacht  (avarunddha) 
Sha^v«  3,  7:  sie  wird  angefleht  jigieb  mir  br'^sain  ann4d* 
yam,  tvtsbim  pAfhkh.  17,  ih,  io  (s.  Vs.  2,  26). 

Auch  emes  garstigen  v^otriya  Antlitz  ist  ordeutiich 
verklirt,  und  wie  gesAtttgt,  nngt  gleichsam:  der  ajya- 


*)  Daher  lautete  nach  Vajnavalkya's  Satzung  das  Geb«t  an  'ü^  Sonn^ 
Tf«.  2,  2G:  „varcodä  aii  varro  me  deht*  (vcrl.  Kfifv.  4,  14.  1 5.\  %vaiiren(i 
AupodiUya,  dem  mehr  au  K.uh(;n  gelegen  zu  haben  scheint:  «goilä  aäi  ga 
nt  d«lii*  bet0le,  und  Sm  Brihma^a  Mlbtt  die  AnlUiiitog  jeglieben  andenn 
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SohmelB  der  von  ihm  gcMertaii  upMad*Gereiiioiiie  ftber- 

trägt  sich  auf  ihn  Ait.  Br.  1,  36  (diese  Stud.  9,  244j.  — 
Vgl.  den  (theiiweifle  »Uerdiiiga  dankeln)  Jabelven  aber  die 
erlangte  Vedakenntnifs,  der  Taitt.  Ar.  7,  9  (diese  Stud.  2, 
m)  dem  Tri^ku  io  deo  Mund  gelegt  wird:  ^ich  bin  der 
. .  (reriTft?)  des  Baumes:  mem  Rohm  irt  (breit)  wie  der 
ÜQckea  des  Bergea;  ich  bio  eio  aufwärts  Gereinigtes, 
Krmftreiebee  (vi^intvaen).  Unsterbliches,  ein  glinaeoder 
Schatz,  hocheinsicbtsvuU,  unsterblich,  unvergänglich.^ 

«fintsünde  dich  mit  Glans  (tejss)  und  hrsfamavar» 
oasam^  ruft  der  Lehrer  dem  angebenden  Schfller  m  pal 
11,6,4,^  Und  der  Schüler  selbst  redet  das  Feuer  beim 
Anlegen  der  Holssoheite  an:  „wie  dn  dich  entsUndest, 
o  Feuer,  so  entzünde  auch  ich  mich  mit  Lebenskraft, 
fiiinsioht  •  • .  ond  mit  brahmawcasam^  Pär.  2j  4  (vgl.  A^. 

g.   1,  10,  12). 

Tepas  Glans,  kirti  oder  ya^  Ruhm,  brahmavarossaa 
n.  dgl.  stehen  vieMadi  neben  einander.  „Mit  teyas,  mil 
Ruhm,  mit  br 'aam  umgeben  komme  das  Glück  (^ris)  zu  mir 
herbei*,  lantet  die  Bitte  pat  11,4^4,  u:  „giebmir  br^sam, 

annadyam  und  tvishi^  (paükh.  17,18,10  g.  6,6  (br'^saui  kirtim 
Aynb)'  Wer  also  weift,  wird  verherrlicht  (äTirseävid)  dnroh 
kfrti,  yapas  uud  br'sam  Qat.  10^  s,  5,  16. 

Wenn  der  Lehrer  auf  das  Haupt  der  Braut  eioe  voUs 
Schaala  setzt,  spridit  er:  „ich  lege  in  dich  Naehkonuneo* 
Schaft,  ich  lege  in  dich  Vieh,  ich  lege  in  dich  tejag  und 
br^'sam«  ^JäAkh.  g.  1,  s.  (vgL  A^.  g.  1,  ft,  s).  Das  böehsts 
Ziel  erreicht  durch  Herrlichkeit  (9riyä),  Kubm  uadbr^aam,  wer 
als  ebes  also  wissenden  brähmana  Sohn  geboren  wird  Qst 
14, 9, 4,  '29.  —  Beim  mab&vratam  Tersehren  die  Opfernden  dea 
Sorna  ^tejase  brahmavarcaaaya'^  Kaiy.  13,  3,  u».  —  Der 
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brahman  oimmt  das  pra^itram  in  Empfang  „tcjase  br^säya^ 
^aakb.  4j  21,  7.  —  Die  üCuiIl  prayÄja  verleiliea  der  Keibe 
nach  tYuhi^  apaoiti,  ya^as,  brahinaTaroasam,  aonAdyam 
(^at.  1 1,  2,  7, 10.  11.  Katy.  3,  8, 5.  —  Durch  die  agnishtoma- 
Feier  erlangt  der  Opfernde  tejo  br^mm  Qi^kh.  14,  9. 4 
(die  gayatri  ist  t.  br.).  42,  18.  u.  Panc.  6,  s,  5  (wo  der 
agnishtoma  als  brahma^arcaeya^  bezeichnet). 

Das  brahmaTaroaeam  ist  fibrigeos  nicht  bloA  auf  die 
brfthnuuia  besohr&nkt:  auch  die  Krieger  haben  Theil  daran, 
obechon  es  bei  ihnen  nicht  gerade  besonders  gern  weilt 
na  vai  ksbatre  br^sam  ramate  13,  1,  5,  x  6.  —  Wer 
br^'sam  wflnsoht,  legt  aur  selben  Zeit,  wie  die  bri^mana, 
d.  i.  im  Frühling  das  Feuer  an  pat.  2,  1,  s,  6.  Katy.  4, 
7,  s.^)  —  Wer  (d.  i.  weicher  Fürst)  mit  dem  Pferdeopfer 
opfert,  von  dem  weichen  tejas  nndbr^sam:  die  Priester  bringen 
ihm  aber  Beides  wieder  zurück  pat.  13,  2,  6,  9;  denn  das 
P£urdeopfer  ist  an  Opfer  reich  an  br^sam,  nnd  wo  man  damit 
opfert,  da  werden  brähmaua,  reich  au  br  »am  gebureu  (^a,i, 

13,  s,  7,  8.  Nach  ibid.  1, 91, 1  war  dies  Tormals  der  Fall, 
nXmfich,  wie  der  schol.  sagt,  damals,  yad&  r&jäno^^vamedhaar 
JJire,  als  die  Könige  noch  das  Pferdeopfer  brachten^). 

Das  br^sam  steht  unter  der  besonderen  Obhut  des 
brihaspati  Q&U  11,  i,  8,  8.  13.  Katy.  5,  1$,  1.  —  Der 
bfihaspatisava  genannte  ekAha  ist  daher  geradeau  tqo^ 

')  brahmanabrahmftvarcasakämayol^  erklärt  der  schol,  durch :  brähraa- 
nasya  nishkämasya,  b r a h  m  a  varc »sakÄm  a « y  a  'pi  brähma^Myaiva  v»- 
mqUII^  kaial},  yato  brahmavarcasam  br&hma9atij<ai va  yukUin.  Ea  ist  aber 
SU  bm'nuaya  vialmelir  wie  in  6  imd  7,  wo  dlit  MMh  von  i^l.  Mllnt 
gMehiibt,  MTaifikaaT«  so  «fglaMii.  Die  waicbHeftliclw  BMohittakaiig  4m 
br'^sam  auf  die  brabrnniia  Ist  eben  erat  secundttr,  und  gerade  die  hiesige  Stattt 
ein  Beweis  hicfUr,  insofern  sie  jn  «^hr^n  den  br^sak&ma  neben  dtm  brIImUlVft 
Mlflbiirt.    Auch  dar  Zttaammenhang  im  (^at-  Br.  spricht  iiu  lur. 

Das  betreffende  Cap.  wUrde  oonacii  aia  ein  aecunüarcr  Zusatz  sn 
mcbltB  Min?  Ea  kalirt  hMk  YÖUig  idtttM  amh  T.  Br.  3,  8,  Ii,  1  C 
wiedtr»  wo  4tr  teboL  pwi  knriotw  Wdw  doreh  ifialitTMAB  «rkUrCl 
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108  ya9ai;  brUuutpaÜMva« 

br^sam,  und  man  gewinnt  Beides  durch  ihn  Q&ftkh.  15, 4<  s.  4. 
Auch  die  einzelncu  Xheiie  deaseibea,  näaüidi  der  thTiit 
(«tom»),  das  ratbantaram  sAiba,  der  agniahtoma,  der  pn- 
vargya  sind  Formen  des  br'sam  und  weihen  den  sie  Gr«- 
brauohendeii  damit»  ao  daft  denelbe  bnüiaiavarcMeii&  'blu- 
shicyate  Katb.  57,  7.  T.  Br.  2,  7,  i,  i.  Der  hotar  dabei 
aet  parisraji  bekrftnst  (?iiaob  dem  aohol.  su  X.  Br.  hü 
einem  Haarkraase,  aaf  der  Platte  nimlidi  kaU  |t;eeolioreii) 
arnna  roth  (-geachmacktif  samdhyiTarnai^  aohoL),  mirmira 
mit  den  Augen  Uinselnd,  tripokriya  aller  drei  Ved» 
kundig(?),  denn  das  ist  die  äulsere  Erscheinung  (rüpamj  dea 
brahmATarcasam  ibid.  —  Wie  Bnhaapati  dadaroh  mit  HfiUe 
de8  Prajapati  Glauben  bei  den  Göttern  gewann«  die  ihm 
bia  dahin  nicht  glaubten  ibid.,  wie  er  dadurch,  obecbon 
Nachgebomer  der  Götter  deWknim  &nii|&Tanih'),  an  ihre 
Spitze  kam  (agram  paryait),  ibid.  n,  4,  und  die  purodha- 
Wflrde  bei  ihnen  erliielt  PafloaT.  17,  ii,  4.  25,  i,  i.  7  («o 
dasselbe  auch  briUaspati Stoma  genannt),  ao  soll  aucii  uuier 
den  Menschen  der,  welcher  tejae,  brahmavaroaaam,  porodlia 
wüusebt,  damit  opfern  K&ty.  22,  5,  n.  Qaftkh.  15,  4,  i.  j. 
Nach  L&ty.  8, 7,  i  soll  derjenige  damit  opl'eru,  weichen  brah- 
mana,  die  sich  selbst  regieren  sTaW^ftnah,  voranstelleo; 
Katj.  22,  5^  29  hat  statt  dessen  sarajana^,  also:  brabmaua 
nebst  dem  König  (oder:  die  unter  einem  König  leben?). 

Es  ist  dieses  Opter  lesp.  nach  Dliauaiaja) }  a  vor  liiid  nach 

dem  (den  brihmana  ja  aoeh  aosschlierslich  ankommenden) 
v^apeya  an  Mm  U^.  8,  ii,  u:  ebenen  Kity.  14,  i,  i 

•)    Ein  interessante«  Anerkenntnifs  der  sfcundären  Entstehung  diai« 
Ut^ttt'ri:;^«!»^.    Nacli  Tat.  9,  2,  8,  8  gaben  die  Götter  ddtu  ladxA,  aut 
\\iin«i>li.  «ur  Bekäoip^g  der  «snra  den  BrUiaspati  aU  Genossen.  Kadi 
IW.  19,  7,  S  «w  «r      d«r  «tf  dift  Büft«  d«r  OSttK,  dit  RSSI«  4m  Tafa 
•l«Mfli  «d  di«  garaaVten  psfu  hmvaltthita,  ibid.  85«  1*  tl. 
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(ubhayatah  guklapaksbam  hindurch):  resp.  hinter  dembclbeu 
Q4lkkb.  15,  4,  1.  s.,  soboL  EMj.  4,  6.  19,  i,  3  (945,  s). 
Nieht  Uofe  der  Opfernde  selbst,  anch  seine  Kinder  (pra^ 
ja8)  9 werden  dadurch  alle:  brahmauir  brahmavareasviiua^ 
KMh.  37,  7. 

Das  gesammte  Ritual  ist  denn  auch  soost  noch  Überhaupt 
ttbenuBB  reich  an  Voiachriften  aller  Arl,  wie  der  zu  Terfahren 
habe,  der  brahniavarcasam  wünscht.  Beim  agnihotra 
soll  derselbe  die  Opferspende  ins  Feuer  werfen,  wenn  die 
Kohlen  desselben  recht  glühend  smd,  yatraitad  afigftd^ 
c&ka^yanta  iva  (^at»  2,  3,  2,  13.  Käty.  4,  15,  20:  mitten  iu  die 
Helle  hinem,  jyolishmati  Kanp.  4.  —  £r  opfert  drei  Spen- 
den vom  agoihotra,  sie  mit  den  mahavyahnti  begleitend 
^dAkh.  2, 10^  s.  ^  Den  veda  genannten  Büschel  (s.  diese  Stud. 
9,  36s)  mache  er  ans  einer  dreifach  gedrehten  Handvoll 
Gras  (ku9amu6hti)  Käty.  1,  a,  3d  (wohl  als  Symbol  der 
Irayi  ▼idyft)  nnd  Apastamba  im  schol.  daselbst  —  Die  pra-  * 
nita- Wasser  hole  er  in  hölzernen  Gefälsen  Katy.  2,  3,  &. 

—  Als  dsvayajanam  f&r  das  soma-Opfer  wAhle  er  einen 
Ort,  wo  der  hotar  bei  seiner  Recitatiou  der  saaiidhenf- 
Verse  zugleich  den  ihsvaniya,  die  Sonne  nnd  Wasser  sieht 
Qaükh.  5, 2,  3.  —  Bei  dem  drdmaligen  abhishaTa  des  soma 
dresche  er  je  achtmal  anf  die  Stengel  (nicht  8mal,  llmal, 
12nial;  auch  nicht  je  5mal)  Qat.  4,  i,  i,  u.  KAty*  9,  4,  is. 

—  Als  brahmasaman  verwende  er  das  barhadgiram  Fanc. 
13,  4,  17«  —  Am  Ende  des  agDicayaoam  wird  er  auf  dem 
Fell  einer  schwarzen  Gazelle  mit  dem  Rest  des  sarvau- 
shadha-Gemisches  besprengt  Qat.  9,  s,  4,  14.  Kity.  18,  6,  9. 
Mahldh.  9Btt  Vs.  18,  87.  —  Der  agnishtut  genannte  ek4ha 
ist  u.  A.  auch  für  ihn  bestimmt  K^ty.  22,  4,  29.  Qankh.  14, 
M,  s:  —  desgl.  der  trimt  genannte  alir&tr«  K4ty.  23, 1,  is: 
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^  ebenao  die  ekAhs  Nmmiis  agnyMIieya,  ekatrika  und 

trikaika,  Gotamasya  caturuttarastoma^),  riahiatoma  (^aakk 
14,  9, 1.  43, 8.  61, 1*  68,  i.  —  Das  «m  lelcten  Tage  dea  dvi- 
da^aha  zu  opfernde  Thier  soll  er  dem  sürya  oder  dem 
agni  opÜBm  Shadv.  3,  7«  —  Tbao  sich  mehrere  brafame- 
Tarcasakama  zu  einem  sattra  zusammen,  so  haben  sie  ein 
Idtagigea  dgl*zu  feiern  PancSS,  7,  s.,  oder  ein  21tagige8 
ib.  16,  1.,  and  zwar  letsteres  im  heifseo  Sommer  oidlghe 
Kkty.  24,  2,  5. 

Wer  br^'aam  wflnacht,  giebt  seinem  nengebomen  Ktm- 
ben  eiueii  viersilbigen  Namen  Äpv.  g.  1,  15,  6,  und  giebt 
ihm  bei  der  Bniwöhnimg  von  der  Matterbmat  im  aecfaslen 
Monat  als  erste  Nahrung  Bebhnhnidseh  ib.  16,  s  Q4fikh. 
g.  1,  87,  nach  F4r.  1,  i9  ati-i^  ieiach.  —  Der  Lehrer  reicht 
dem  aufsanehmenden  Schüler  einen  Stock,  den  er  ,,ftyiisbe 
brabmane  br^'saya^  in  Empiaiig  nimmt  P4r.  2,2.  Der  Schüler, 
der  seinen  Lehrer  nach  vollendeter  Scholaeit  verlassen  will, 
holt  für  die  dazu  nöthige  Ceremonie,  wenn  er  br'sani 
wünscht,  trockenes  Brennholz  herbei  A^v.  g.  3,  6,  4  (wohl 
weil  es  am  besten  flammt?):  er  besprengt  sich  dabei  mit 
Wasser^  indem  er  sagt:  ich  besprenge  mich  „^riyai  yapase 
brahmane  br^'sAya''  P&r.  2,  s.  —  Die  rechte  Seite  (ardhn^) 
181  brahmavarcasitara  Ts.  5,  a,  3,  b:  gleicb  darauf  (5,3,4,4) 
wird  aber  auch  von  der  linken  Seite  dasselbe  «n8gesagt(I). 

Wer  br^sam  wünscht,  wähle  zum  Wohnort  einen 
grasreiohen  Platz  (darbhasammitam)  Qobh.  4,  7,  6. 

Schon  die  Uolse  Bomde  gewisser  ritneiler  Anschairangen 
oder  Sprüche  erwirbt  br  sam  Qat.  11,  2, 7,  u.  Takshan  tbeüte 
dem  danach  begehrenden  Amni  mit,  dafs  der  agniholr»> 


I)  i.  (;ftup.  13»  8,  1,  1. 
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Selbütetudium  (sv4ilhy&ya)  d«r  heiligen  Texte.  SeitUlerüch«ft.  III 
Spruch  Abeiids  und  Moigcus  aguir  vaico  jyotir  varcah, 

sAryo  varco  jjotir  yarea(^  laote:  wer  also  wissead  das 
agnihotram  opfert,  wird  mitbr^samyeraeheii  Qat«  2,  b,  i,  si. 

kleben  allen  diesen  Mitteln  und  Mittelcben  des  Opfer- 
rituals,  nch  das  hohe  Ziel  des  brahmayaroasam  anzu- 
eignen, blieb  nun  uatQrlich  die  Hauptsache  immer  daa 
wirkliche  Studium  der  heiligen  Texte  (des  brah- 
man,  der  trayi  vidy&)  selbst. 

An  weichem  Tage  der  br.  nicht  seinen  Yeda  studirt 
(svädhjäyam  nk  Mhite),  Terletst  er  seme  Pflicht  pat  11, 
5,  7,  10  (vgl.  ibid.  6|  1,  7):  etwas  davon  gehe  er  täghch 
doreh,  und  wenn  es  auch  nur  eine  ric,  ein  yajus,  ein  sA- 
man,  eine  g^thu  oder  eine  kumvyft*)  ist,  (uUei  auch  nur 
ein  dnsiges  dsTapadam  ib.  6,  9),  damit  nur  das  Gelfibde 
selbst  nicht  unterbrochen  wird. 

Dadurch,  daik  man  lernt  (anubruvita,  wörtlich;  nach- 
spricht, dem  Lehrer  nämlich),  macht  man  sich  die  risht  zu 
Schuidnem^)!  drum  heifst  ein  solcher  (ein  anücana):  „Hüter 
des  Schataes  der  rishi^  Qat  1,  7,  s,  s.  —  Ein  br«,  der 
die  Schulzeit  antritt,  geht  vierfach  in  die  Wesen  ein:  mit 
einem  Viertel  in  das  Feuer  (hiervon  löst  er  sich  durch 
Zutragen  Ton  Brennholz),  mit  einem  Viertel  in  den  Tod 
(hiervon  löst  er  sich  durch  belbsterniedrigung,  dadurch 
dais  er  sich  nicht  schimt  zu  betteln),  mit  einem  Viertel 
in  den  Lehrer  (hiervon  löst  er  sich  durch  Gehorsam  und 
Dienstbarkeit):  so  gewinnt  er  zu  dem  leisten  ihm  geblie- 
benen Viertel  auch  die  entftofserten  drei  Viertel  seines 
Selbstes  zurück  ^t.  11,  a,  s,  6. 


')    ein  Refrain  r    Vgl.  kumba,  kurira. 

')  vet  pflichtet  si«  dch:  octer  Tieboelir  man  eattedigt  sieb  wtnw  Schuld 
gtgtn  «•  Ts.  9t  Si  iO,  6.  GolMIckcr  J*imiiil)rMi7ijimaiATiitan  p.  961. 
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11)     yai^as;  S«lbstatudtum  (brahmayaja«) ;  h«rrlieber  Lohn  4i«ttdbexi. 

Das  Selbststudium  (svädhyäya)  föhrt  den  sptciclleii 
l^Mnen:  brahmayajna.  Wie  viel  loka  (Himmebgllck) 
Einer  gewinnt,  der  die  ganze  Brde  voll  ihreB  Beidithoof 
Terecbeukt,  dreimal  ao  viel,  and  mehr  noch,  unversiegiich«!! 
loka  eriaagt  d^,  der  ako  wieeend  Tag  fllr  Tag  Ar  «eh 
studirt  (svadbyäyam  adbite):  er  kommt  hinweg  über  die 
Wiedergebort  (wörtlich:  den  Wiedertod)  und  geht  in  die 
Einheit  mit  dem  brahman  ein  Qat  11,  5^  6,  9.  9.  T.  Är.  2, 
18  (apa  punarmrityum  jayati,  brabmana]|^  s&jujyam  gaohati). 

Was  es  irgend  ftkr  Mühen  (^ram&h)  ewiaehen  rK™— l 
und  Erde  giebt,  das  Selbststudium  ist  die  höchste  Stufe 
derselben  Qat.  11»  £9  7, 9.  Welohes  Teztstflok  Einer  duroh- 

macbt  yad  yad  dha  va  ayam  ohandasah  svadhyayam  adhite, 
mit  dem  (darin  behandelten)  Opfer  hat  w  geopfert^)  ibid.  a. 
ünd  wenn  er  auch  gesalbt,  gesebmOekt,  gesfttttgt  sol 
weichem  Lager  liegt ,  wenn  er  nur  seinen  Text  studirt 
(sTidhy&yam  adhtte),  so  brennt  es  ihm  doch  (von  heiligem 
Feuer)  bis  in  die  Nfigelspitsen  ibid.  4. 

Eigenes  Studium  sowohl  wie  der  Unterrieht  Au- 
ll er  er  liiachen  Freude  (priye  bhavuiah).  Der  Geist  wird  da- 
durch gesammelt  (yuktamandbhaTaty).  Man  wirdunabhingig 
▼on  Anderen.  Tag  fthr  Tag  gewinnt  man  dadurch  an 
Vermögen.  Man  schläit  ruhig,  sorgt  lür  sich  selbst  ab 
bester  Arzt.  Sinnebindigung,  SdbstgenQgsamkeit  (ekiri- 
mala),  Waebstbum  der  Einsicht,  Ruhm  und  belehrender 
Einflols  auf  die  Welt  (loimpakti^)  sind  damit  verbunden 
^^at.  11,  6,  7,  1. 

Vedakenntnifs  ist  eine  Hauptbedinguog  menschlicher  Se- 
Kgkeit  (ftnanda).  Die  selige  Wonne  eines  makellosen,  begierde- 


>)  ebtOM  T.  Ar.  2,  16  (7).  A^r.  g.  3»  4,  6. 
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fi«MB  (^rolrija)  ToUendetan  Veda-Keimm)  kommt  allen 
meiMchltoheii  und  g<Vttliobeii  Setigkeiten ,  ja  sogar  der  des 
brabmftn  gleich  Ar.  9,  8  (diese  Stad.  2,  9»).  Qatap.  14, 
7,  tf      a».  •  Am  letzteren  Orte  stehen  die  menachKohen 

Wonnen,  die  der  seligen  Maneo,  und  die  der  durch  ihr 
TagendverdienBt  aor  Qötterwürde-  Gelangten  unter  der 
WoDue  eines  solchen  protriya,  erst  die  Wonne  eines  äjana- 
deva,  Oottee  von  Geburt,  so  wie  die  höheren  Wonneatnfen 
werden  deradben  gteiehgestellt* 

Naka  Maudgalya  war  der  Ansicht,  dais  Selbststudium 
and  Unterricht  Anderer  daa  wahre  tapas,  allea  andere 
tapas  somit  überflüssig  sei  Taitt.  Ar.  7,  8,  w&hrend  der 
Text  eelbet  ibid.  (s.  diese  Stnd.  2,  m.  au)  aie  anm  We- 
nigsten als  das  neben  allen  (Ihrigen  geistigen  und  werk- 
thätigen  Anstrengungen  —  sei  es  fitam,  satyaip,  tapas, 
dama,  ^ama,  oder  seien  ea  die  agiii,  daa  agnihotram,  die 
Gäste,  manusbam,  prajft,  prajana,  prajäti  —  stetig  zu 
Ffiegcnde  beseiciniet,  daa  man  nie  an  Tersänmen,  wovon 
man  nie  abzulassen  hat  (T.  Ar.  7,  lo). 

Der  Gegenatand  des  SYkdihjkjtk  ist  die  tray!  Tidyd, 
d.  i.  die  ric,  yajus  nnd  a&man  pat.  1,  i,  4, «.  2,  6,  4,  9-^ 
(brahmana  caiva  trayya  oa  vidyayi,  vgl.  Käty.  25,  8,  6.). 

4,  6,  t,  1.  9  5,  5,  6,  9.  6,  3,  1,  le.  11.  so.  JO,  5,  3,  1.  9.  11, 

4,  18.  12,  8,  8,  2.  14,  8,  15,  2  (yavHüyam  trayf  vidyä).  9. 
Sie  dient  als  Halt:  wer  sie  gelernt  hat  (anficya)  steht  fest 
6,1, 1,  i.  Von  wem  eine  der  drei  vidya  (d.  i.  veda)  geloint 
worden  ist  (anükt4},  der  suche  auch  das  in  den  beiden  anderen 
enthaltene  noch  au  lernen  (ann  • .  vivaksheta)  ^t.  4, 6, 7, 2. 

Wer  alle  drei  Veda  kennt,  heilst  tri^ukriya  schol.  zu 
QAfikh.  16, 99,  9B.  K&th.  37,  7.,  tripnkra  T.  Br.  2,  7, 1, 9. 

Aus  dem  Meere  des  Geistes,  mit  der  Bede  als 

ia<ti»eli«  Stu(li«o  X.  S 
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Schaufel^  haben  die  Götter  die  tray!  yiäyk  herausgegraben 
^ai.  7,6j%i  62.   Sie  ist  das  kaTjam  chandaa  ibid.8» 

Prajäpati  hat  dieaelbe  00  vertheilt,  dala  di«  ne  12000 
bribati- Verse  (zu  36  Silbeu)  oder  10800  paükti  (za  40 
Süben)  enthalten,  die  yajna  8000  bpfaatS,  die  a&maii  deren 
4000  (resp.  Beide  zusammen  ebenfallä  12000  biihatioder  10800 
palücti)  ibid.  10^  4»  s,  si— t»;  alle  drei  Veda  zasammeo  ent- 
halten somit  10800  Achtsigheiten  (sn  80  l^beo).  Udber 
diese  eigeuthümliche  Angabe  s.  diese  Stud.  8,  32. 

Die  drei  veda  sind  ans  den  dcei  Lichtem  der  drei 
Welten  (agai,  vjiyu,  Burya)  entstauden:  aus  ihnen  wieder 
die  drei  ^kr%  Licht-artigen  Formeln,  bhür,  bhavaa,  mr. 
Mit  dem  Kigveda  verrichten  die  hotar  ihr  Werk,  mit  dem 
Yajorveda  die  adhvarju,  mit  dem  Simaveda  die  adg&tar, 
die  brahman  mit  der  ganzen  tray!  yidya  (^at  1 1,  8,  i«-?« 
Ait.  Br.  5,  82.  ^3.  (pänkh.  Br.  6,  10. 

Wer  Tag  Ükr  Tag  die  nc  stndirt,  sättigt  dadarcfa  «Be 
Götter  mit  Milchspenden  (mit  Honig  (^at.  11,  o,  7, 0.  6.)  und  «e 
s&ttigen  ihn  wieder  mit  allen  Glftelcsgatern:  Ströme  iron 
Bntter  nod  Honig  strömen  seinen  Yftteni  yon  selbst  (sradbAs) 
au  QaU  11,  6|  6»  4}),  Die  yajas  eatsjprechen  &jya-ÖpeDdeQ 
(dem  amritam  7,  s),  die  sAman  soma-Spenden  (dem 
gfaritam  7,  6.  7),  die  atharvan  und  angiras  Fettspenden 
(fehlt  7, 6),  die  ann^&sana,  die  vidyA,  das  v&koYftkyam,  die 

itibasa  und  purana,  die  gailiit  und  die  uaiayaiisi  Uonig- 
apenden  (in  7,  6.  0  wird  das  TikoT^yam  and  das  itihlMK 
puranam  mit  Mflchmuls  ond  SleischmaA  gleicbgeselat): 

>>   In  MiL  ix.  %  t.  10.  w«4«i  di«  He  mit  d«r  lUiA-flpcada,  4it 

yajua  mit  ghfita,  die  sAman  mit  soma,  die  atharvADgiraa  mit  Honig,  di« 

brihmnnn,  die  itihä'^a  ,  di*»  purnnf\,  die  ka1p;i ,  die  gathä  und  die  niri^aosl 
mit  Fettspenden  an  die  Götter  gieicbgeateiit.  Achnlich  A9val.  g.  3,  3,  2.  3. 
Ueber  dieae  und  ähnliche  Aa&lUüungea  s.  nieiue  VorUs.  Uber  lud.  Liu  G. 
90.  117.  110.  m  ditM  BML  6,  7S.  ». 


Digrtized  by  Google 


Verb&lten  während  des  sriUlliyAya. 


115 


wer  sie  je  Tag  für  Tag  studirt,  sättigt  die  Götter  je  durch 
die  angegebenen  Opfergaben  ib«  e,  s^s. 

Auf  eine  Zusammenstelluug  aller  der  in  den  Brulimauu 
und  Sfttra  enthaltenen  zahlreichen  für  die  Liieratuigesohichte 
des  Veda  bedentaamen  Data  näher  einzogeben'},  ist  hier 
natürlich  nicht  der  Ort. 

Werdenbrahmayajna,  daa  Selbstetndinoi  des  Veda, 
vollziehen  will,  setzt  sich  nach  Sonnenaufgang  (T.  Ar.  2, 
Ii)  fietUch,  nördlich  oder  nordöatlich  Tom  Dorfe,  an  einer 
Stelle,  wo  er  die  Dächer  nicht  mehr  sehen  kann,  hin,  die 
Zi|»£Bl  des  Felles,  resp*  Kleides  nach  rechts  hin  hangen 
lassend  (dakabinataupaviya,  wocn  ansT.  Ar*2,i,4  ajinam  ▼äao 
va  zu  ergänzen)  and  den  rechten  Arm  erhebend,  den  linken 
senkend  (yajnopavitam).  £r  wäscht  eich  die  Hände,  spfllft 
sich  dreimal  den  Mund  aus,  reibt  zweimal  (die  Hände)  ab, 
berührt  die  Li|>pen,  den  Kopf,  die  Aagen,  die  Nasenlöcher, 
die  Ohren,  das  Hers,  strent  tttehtig  Oräser  auf,  maeht 
einen  Sehooüs  (d.  i.  legt  Ober  daa  gekrümmte  linke  Knie 
den  leehten  Fnb)  nnd  beginnt  nnn,  nach  Osten  hin  sitsend, 
sein  Studium  (svädhya)  am  adhiyita).  Oder  er  kann  auch 
Hände  und  FOise  dakshinottaran  machen  d.  i«  so  zusammen- 
legen,  dads  die  rechte  Hand,  resp.  der  rechte  Fufs  oben 
liegt  (s.  A^v.  g«  3,  3,  s).  Mit  dem  Worte  om  beginnt,  er: 
dann  sagt  er  dreimal  die  sävitd  gäyatri,  indem  er  bei  jedem 
päda,  dann  bei  jedem  Hemistieti  einhält,  endlich  sie  ohne 
ansuhalten  hersagt,  nnd  darauf  beginnt  er  die  Texte  mit 
dem  (vom  vorigen  Tage  her)  bekannten  Eingange  (d.  i.  er 
fthrt  fort,  wo  er  gestern  stehen  geblieben):  aUio  prajnäta- 
yaiTa  pratipadä  chandänsi  pratipadyate. 

*)    Der  jSAmH  brahuiaveda  für  albArvaveda  erscheint  znerst  ^inkb.  g. 
I,  16,  aotan  In  den  Y«fi«itai  m  Umqiäkop,  s.  dieM  Sftii4.  1,  SSI. 

S* 


il6 


yaja.s;    Verhalten  wiiirend  des  svailhyaya. 


Mnfa  er  im  gnVma  bleiben  (kann  er  nicht  hinaus),  so 
studire  er  nicht  laat  (grAme  maiia6&  svÄdbjiiyam  adiitytta) 
maä  zwar  (weon  er  nidit  gleicb  bei  SonneDaiifgang  es  kana) 
bei  Tage  oder  bei  Nacht.    Dies  ist  die  Xiehre  des  Qaoca 
Ahney«.  —  Oeht's  nicht  anders,  kann  er  aoch  im  Waiden 
oder  laut  (vacä,  nicht:  maiii^a),  stehend,  gehend  cMier 
liegend  dem  Stadium  obliegen.  —  Am  IGtlag  studire  man 
am  eifrigsten  (prabalam),  denn  der  brähniana,  d.  i.  hier  der 
VoUsieher  des  brahmayajna,  ist  der  Sonne  dort  obeu  gleich- 
sHSteUen,  drtim  glftht  die  dann  am  h^igsten').  —  Wemi 
man  Abends  schheiist-),  recitire  man  den  Sprach:  namo 
brahmane  namo  aatF  agnaye  munafa  prithiryai  nama  oska- 
dhSbhyah  |  namo  vace  namo  Taeaspataye  namo  vishaave 
b|ihate  karomi  1 ,  berOhre  dann  Wasser,  and  gehe  aaefa 
Hanse.  —  Alle  Hindemisee,  welche  beim  UntertMit  eines 
Schülers  das  Studium  unterbrechen,  gelten  hier  beim  Selbst- 
stndinm  nicht,    fiei  Regen  also,  Blits,  Donner,  Hagel 
(Pavasphürjati),  Wind^j,  auch  beim  Neumond  gebt  dasselbe 
ruhig  fort.   Nur  iwei  Hindernisse  giebt  es,  Unreinheit*) 
des  Leibes  und  des  Ortes.    So  T.  Ar.  2,  is— 15.  und  A^Fal. 

')  Htn  tollte  daher  meinen,  daTs  die  Hittagaaeit  am  wenigsten  anm 
Stodhun  paftt.  —  Fir  den  Unterricht  Toa  Sohtilern  ist  nach  Kau^.  IJS 

in  der  That  denn  auch  specu'U  die  Nachtzeit  zu  wühlen:  -einen  paJu  l-  hre 
er  im  vorderen  Theile  der  Nacht,  einen  pa(la  im  hinteren  Thcilo  derselböi, 
in  der  mittleren  Naclit  schlafe  er.  Einige  aagen:  man  stadire,  ohne 
an  eseen,  im  vorder»  llieüe  der  Kaeht,  ond  naeb  Kitileii  im  hintertn  TheOe 
denelbea,  denn  ein  pida  iit  aebwer  an  bawUCigen  ( ?4nihpari9lmo  ha  pida^}^^ 
Zu  dieser  Bestimmung  vgl.  die  analogen  Angaben  im  Tendidad  4,  128.  126., 
wonach  das  Memoriren  des  mäthra  cpefita  (al^i  eine  Art  Seelmessc)  trührend 
der  vorderen  nnd  der  hinteren  llill'te  dt\s  Tages  wie  der  Nacht  zu  j^oscbehfa 
hat,  wfthreod  man  in  der  Mitte  des  Tages  wi«  der  Nacht  Mch  Schlaf 
gSnnen  eoU  !daa  ganse  Yerfähren  danert  ao  lange  (§  12  7),  bia  man  alla 
Gebete,  ^rava,  recitirt  hat,  welche  die  (Vuhercn  Priester  recitiri  haben.  8ple> 
^el'B  Auffassung  dic^^cr  Stellen  ist  freilich  sehr  abucichend! 

Bi<>  zum  Schlüsse  eines  sCiktn  oder  anuvaka  i^t  der  brahmajiyoa 
stets  zu  fuhren  ^;änkh.  g.  2,  17.  so  auch  ^at.  II,  5,  6,  9. 

*)  mütraputohidibhil;  vgl.  Äfv.  g.  3,  4,  7.  kehnUehea  flbor  den  >ri- 
dbyijm  a.  noch  im  Vt.  PrAL  1, 90—26.  S,  89--Sf .  daeae  Stad.  4,  ISt.  SM. 
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g,  3,  2.  :>  (Steozler  89— fU.,  wo  sich  dann  noch  in  3>  4 
das  luhitarpi^aDi  diie  Axuruiuag  der  alteo  rishi  und  Leh* 
rm  d«r  Voimt,  s.  anten  p«g.  134—5,  anschliefst). 

Alte  GoUbeitea  woUnea  im  vedakuttdigea  brahmaga; 
cbeiligiger  svAdhyäya  ooter  gleiobzeitigeiii  Fasten  reiiiigt 
▼OD  der  Sünde  iür  Audere  geopfert  und  von  ihnen  Opferloho 
(8.  oben  p»  Ö6, 58)  entgegengeDommeD  m  liabeo  T*  iir-i7. 

Mali  Süll  von  überall  her  lerueu,  helbbt  von  den  (sonst 
yaobmfthteg)  Caraka  ^t.  4,  %  4^  i  (jadi  taip  Garakebhyo 

yafto  ▼&  ^DubiniTtta).  Yajnayalkja  gii^  daher  auch  beim 
Videba-Kunig  Jaoaka  in  die  Lehre,  um  die  wahre  Bedeor 
tuog  dfis  agnihotram  kennen  an  lernen  Qat.  11,  6,  s,  5: 
ebenso  der  Gautama  (Uddalaka)  Aruui  bei  dem  PancÄla* 
Kdoig  JaiTala  PravÜiana,  um  wim  Ihm  eine  Tor  der  Wieder^ 
geburt  schützende  Kunde  zu  erhalten,  die  vordem  noch 
fceinem  brAhmana  innere  wohnt  hatte  Qat«  14,  9,  i,  lu 
Chimä.  Dp.  7,  (5)  s:  decgl.  zwei  andere  brfthmana  bei  dem- 
selben König  Chänd.  Up.  3,  (1)  b:  ebenso  ferner  Dfipta- 
BilAki  OArgyn  bei  dem  Ki^^i-Ktoig  Aj&ta^tm  (dem 
Hivaleu  Jauaka'e)  Qat.  14,  ö,  i,  i.  Kaush.  Up.  4,  i.,  und 
fUuai  angeeobene  brAbma^a,  nnter  dem  Vortritt  dea  Amna 
AnpaTt^i  (als  eecbeten)  bei  dem  Kekaya- König  A^vapafti 
^t.  10,  6,  I9 

Das  Streben  nach  Erlangung  richtiger  EUntiokt  in  die 

brahmauiscbe  Theologie  war  überhaupt  zur  Zeit  der  Brah- 
ma^a  em  offenbar  Auiserst  oegea  (s*  Acad.  Vorl.  über  ind. 

Lit.-G.  p.  21j.    Nach  Art  der  iahrenden  Schüler  unsere« 

Mitlelahera,  als  oarak&a  Qat  14,  6,  $,  1^}.,  sog  man  von 


')  An  der  oUvu  uuu  i^mi.  4,  2,  4,  1  citirtcn  StoUe  itt  du»  Wurl  wulil 
als  Name  einer  feindlichen  Schule,  der  CarakiMihvaryavaa  au  verstehen  s. 
mtkom  Toiltt.  ttb«  lad.  Ut-Q.  p.  Si.  86.  128.  13e. 


Dig'itized  by  G( 


1 


11t  ilhiwdt  Mrtkr.  DfapMatlMW  (brafeaoiy^a^;  tmetWnam 

Laad  zu  Laad  daa  Opfer  an  kraea  (yi^aam  «dblyiaAa 

Qtit.  14,  6,  7,  i),  isuchte  berOhiate  Lehrer  aaf  (Qat.  11, 

i),  betheiligte  sich  aa  ÖÜeutiicheo  DiapotatioueQ  (brab- 
modyam)  darüber,  oder  forderte  la  eolehea  herma.  So 
fuhr  der  Kauriipaacaia  Uddalaka  Aruni,  (vou  dco  Semigea 
daaa)  erwihlt^),  sa  den  Udtcya  ^ai«  11,  4,  i,  i.»  dem 
brähmana  Eifersucht  und  Furcht  vor  ihm  erfalste,  weshalb 
aie  ihn  durch  eiueo  der  Ihrigea  aum  brahmodyam  liar- 
ana  forderteo,  ia  welchem  dieaer  aber  aateilag.  —  KQai|f 
Jaoaka  stellte  Wettpreise  aus,  am  zu  sehen,  wer  unter 
dea  an  aeiaeoi  Opfer  gekomoieee«  bribaiaiBa  der  Koro-* 
paacaia  der  gelehrteste  sei  ^at.  Ii,  6,  3,  i.  14,  6,  i,  i~ 
9,  M.  99  (YAjaavalkya  ward  Sieger).  —  Jaaaka  aelbal  war«o 
gelehrt,  daA  er  den  pTetakela  AroBe3re,  Somapuehna  Si^fa- 
jsjni  und  den  XajnAvalkja  zum  Schweigen  brachte^  Ah 
daraaf  die  beiden  Anderen  den  Fftrstea  aan  braiuBodfaa 
herausfordern  wollten,  redete  Yaju.  ihneo  ab,  weil  bei  eiuein 
dgl  Diapat  mit  eiaem  W^aayabaadlHi  keine  Eine  aa  boka 

tici:  er  belbbt  aber  uiacbie  bicb  »päter  aui  und  bat  Jaoaka 

ihm  aeiae  Kaade  mitautheilea        11,  6,  s,  6. 

Die  AnimodtAt  derStretteadea  bei  dgl.  Diepatea  lal  eiae 

sehr  grolse:  hartnäckiger  Widerstand  gegen  die  Supenoritat 
eiaea  beaoadere  Gelehrten,  hat  augeablioklichea  Tod,  ja 
sogar  Verlust  der  Gebeine  des  Todten  zur  Folge. 

Aaoh  Frauea  bethetligtea  atoh  daraa,  aad  wafdea, 
wenn  man  sie  als  gaudharvagrihit&  (Qat.  14,  ^  ^  i.  7,  i. 
Alt.  Br.  5,  29.  (^i^&kh.  Br.  2,  9)  erkannte,  nach  der  Löeung 
aehwieriger  Fragen  befragt.  GArgf  VAoakaa^,  Va^tvi 
Pr4titheyi  und  Sulabha  Maitre^i  erwarben  sich  aolcben 


')  ?iuich  Sa^.  ärtvijyi^a  vfiu^ 
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Namen,  dafs  sie  im  (pankh.  g.  4,  lo  wie  im  Ä^v.  g.  3)  i,  i 
mit  unter  den  heiligen  Lehrern  der  Voneit  «a^efthrt 
werden"). 

Es  hatten  übrigens  diese  Disputationen  sogar  auch  eine 
regnlire  Stelle  bei  bestimmten  Gelegenheiten  des  Opfer- 
rituals, insbesondere  beim  Pferdeopier.    So  %un&chät  bei 
der  Weihuttg  ond  AuesohmOckung  des  Opterroases  ^at. 
1  3,     6,  9.  Katy.  20,  6,  ao.    Zum  zweiten  sodann  uoch  der 
Schlaohtong  des  Pferdes.   ZnnAchst  danach  folgt  nftmlioh 
jene  abstolbende  0«remonie,  welefaer  sich  die  erste  €re* 
mahiinn  des  Königs  hierbei  zu  unterziehen  hat,  sodann  im 
AnacUnls  daran  ein  sotigee  Hin-  nnd  Herreden')  «wischen 
den  vier  Uauptpricsteru  und  den  vier  Frauen  des  Königs 
(renp.  deren  Zoftn),  und  hierauf  im  sadas  ein  Käthselfragen- 
spiel  (bralmiavadyciui)  iiber  das  brahman  etc.  zwiechen  den 
Priestern  selbst  9^^*  9^-       ^  9)  10.  Vs.  23. 

pnt.  13, 5, 2, 11.  Kl^ty.  30, 6,  u  ff.  7, 10  fll  —  Ganz  ebenso  beim 
M  en  s  0  h  en  opier,  wenigstens  in  dem  Rik-Ritual  desselben^idk. 
I69  IS.  —  Auch  am  sehnten  Tage  des  da^ar^tra  bildet  das 
b  r  a  b  m o  d  y  a  Iii  ei uea  iutegrirenden  Theii  (^yat.  4, 6, 9, 20.  Katy. 
12,  4,ss-4s.  PancaT.4,  9,  is-i4  L&ty«  3,  s,  s^-s  :ttnd  swar 
bildet  hiebei  den  Gegenstand  desselben  die  Scbmäbung  des 
praj4pati  (lin  der  Freude  darüber,  ihn  erlangt  su  haben, 
bricht  man  in  Hohn  Ober  ihn  aus,  schol.) 

Allemal  der  Gelehrteste,  anüc4natama,  ist  auch  der 
StiriEste  ^at  4,  s,  s,  6. 

I^irimedha  und  Puruchepa  versuchten .  die  Krafl  ihrer 
brahman •Kenntniis  durch  ein  brahmavÄdyam:  wer  zuerst 


*)  Auch  din  anukrainani        Rik  zulilt  ja  verechiedono  Dichterin n»^n  auf. 
')    Di«&«  Zoten  haben  uiuabar  eiuui  lusUireudcn  Zweck,  wie  iiica  Ta. 
7t  S»  9»  S.  4  vom  tmitnr  Otlctgealitit  gesagt  wic4. 
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1^    jaf *8 ;  Hoheit  dm  an&cAna.  Kiuelle  Mittel,  yafu  sa  erUngwu 

von  ihnen  nasses  Holz  zum  Brennen  bringen  werde,  war 
Siiger  (;deii  Sprüeliea  des  F.  gelai^  es  raent)  Ta.  2, 6, a»«. 

Der  Sobn  etnes  also  wissenden  br.  ttbertrift  Mck 
seioea  Vater  und  üroisvater  (pst  14,  S,  4|  29, 

Nor  Yon  denjenigen  br.,  welebe  ^opnivifteo  *nftoinib 
sind,  wird  ausgesagt  (0.  oben  p.  38.  ^^  j^  dai^  sie  des  Opfer« 
Sckfttier,  leep.  menscbliobe  06tler  seien:  sie  hsüaen  yipn 
Qet.  3, 5, 8, 19  resp.  kevi  Ts.  2,  s,  s,  1.,  wo  die  Stnieiifolge  risl»- 
sh|uts,  vipranumaditSy  iLsvi^asta.  Kbeoso  QaL  1, 4,  s,  7,  wo 
Tipna  sowobl  ab  kavi  durch  nsU  erkUrt  wird,  T,  Br.  3» 
6,  3,  I.  (paükb.  1,  4,  19. 

Wenn  einer,  obsehon  aoücÄoa^  und  rubmeBwOrdig» 

doch  rubmlos  bleibt,  oplcrc  er  einen  an  boma  und  ludra 

geriobteten  oani  ^ktap.  5,  s,  s,  s  JUXj.  1^  s,  sa. 

Wenn  ein  br.,  naobdem  er  ordentlich  gelernl  hat 
(?idy4ai  anClcjra),  nicht  recht  zu  Glans  kommen  will  (neva 
rocate),  mag  er  in  den  Wald  gebsD  und  daselbst  die  ca- 
turhotar- Litanei  recitiren  Kath.  9,  16  (unter  Auiknuuiag 
«atKia  Orasbfisohels.  und  unter  dem  fifihntg  eines  snr  R***^*^» 
sitzenden  br.).  Ait.Br.  5,  28. 

Die  sautr^mani  ist  fOr  einen  br.,  der  f iddbi,  Gedeihen, 
wünscht,  K&ty*  19, 1, 1,  daher  in  ihren  SprOehsn  aneh  (Va. 
20)  0  um  brahmavarcasam  Hl r  den  Opfernden  gefleht  wird. 

Wenn  ein  br.  in  keiner  Weise  gedeihen  kann,  saag 
er  sich  eiuen  zweiten  I^amen  beilegen  (^at.  :^  34.  Kath. 
26|  1  (brahmano  dvinÄmi  ^'rdbuka^),  und  zwar  wohl  dncob 
Feier  eines  soma- Opfers,  von  welchem  der  sweite  Name 
SU  entlehnen  ist^  (^at  9,  4,  8,  is:  s.  Naksb.  2,  sis. 

b*  (rierie  Pflieht)  lokapakti,  Beümachang  der  JLeuto. 

Der  brftbmana  genügt  dieser  Pflicht  in  dreifadisr 

Stellung:  als  Lehrer^  als  Upterpriester,  als  purobita. 
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In  Betreff  seiner  Stellung  als  Lehrer,  der  die  drei 
oberen  Klassen  in  der  Kunde  dea  Veda  ontarriobtet,  u( 
Ifaochea  tob  dem  oben  p.  III  ff.  Aber  «▼idkjAya  Mitge- 
ibeüteu  auch  bielier  zu  zieken.  Das  pravacauam,  Vor- 
tMgeo  dea  Vedai  iat  awar  nicht  eine  PBiebt,  der  aioh  Jeder 
br.  tügUch  zu  unlerziebeo  hat,  a))cr  „eB  macht  Freude; 
der  QmU  wird  dadarch  geeammell^  etc.  {s.  oben  pag.  112). 

Dem  br.,  der  den  veda  (seinen  SchOlem)  vorträgt 
(anubrüte,  wortUcb:  den  Wortlaut  des  Xeztea  ^  aie  naoh- 
spridit,  ibnen  Tomprioht),  dem  wird  bell,  Tynohati  (supra- 
bbatam  abar  bbavati  eohol.)  Qaükh.  15,  i6,  6. 

laebeeondere pfltgt  der  Vater  seinem  als  brahmaeAxin 
Icbeudeü  Soliiie  die  Kuude  der  heiligen  Texte  und  des 

Opfofiiiia  sa  Qbecüefeni  ^at.  1,  e,  wie  z.  B*  Am?! 
seinem  Sohne  pvetaicetn  ibid.  14,  9,  i,  i.,  Vanma  seinem 

öobne  Bb|igtt  11,  6,  i,  i  ff  Für  Vater  aus  der  brahmana- 
Kaste  war  das  wohl  die  allgemeine  Kegel,  indesseo  doeh 
auch  für  sie  keineswegs  etwa  uuumgäDgliobe  Vorschrift; 
viebnelir  sachten  auch  sie  gowiis  ihre  Sirime,  im  Fall  sie 
sich  eben  nicht  selbst  ganz  taktfest  fühlten,  wo  möglich 
einem  snierkannten  Leheer  zuaulühren  (wie  dies  die  ksha- 
triya  ond  Tsipya  wohl  dnrcbweg  thaten?).  Es  ergiebt  sieh 
dies  schon  aus  den  überlieierten  Lebre rüsten  der  einzelnen 
▼edischsD  Tests.  In  dem  TsA^shrAhmana  des  Simav.  a.  B. 
gilt  das  Verhältniis  von  Vater  und  Sohn  nur  Ton  einigen 
wemgen  der  darin  ao^efi&hrten  Glieder,  bei  denen  dies 
nflmlich  ausdrQcklicb  bemerkt  wird,  s.  diese  Stud.  4,  .m, 
woraus  denn  eben  erbellt,  dais  die  übrigen  Glieder  der 
dortigen  Liste  in  keinem  parentelen  Verhältnisse  zn  ein- 
ander Stauden.  Bei  den  Lehrerlisten  des  (patapatha  Br. 
fehlt  jede  direkte  BeseidmoDg  der  Art,  mid  ist  nur  bei 


Digitized  by  Google 


lokapakti;  Verfahren  b^i  il«r  AafuaJime  i^up«jaayan&m)  Tt»n  SchiUcxn 

einigeu  Namen  eiu  wirklieb  pareoteles  Yerhältaiiä  audeir- 
weitig  bekannt, 

üeber  dM  besondere  YerhÜtaiCs  des  I«ehrers  sn  eeineB 
8 eil ü lern  etitiialteu  die  Texte  sabireiche  Aogabeo.  Von 
der  Anfiiahme  enm  SohAlerB  sonAobrt,  dem  npanayuaM, 
handelt  höchst  speciell  Qatap.  11,  5,  4,  i  flf.  (und  im  We- 
sentlichen identisch  hiermit^  indefii  mit  dnigen  ZuMMm^ 
P^r.  2,  2.  Ii).  ^Ich  kam  zum  brahmacaryam:  ieh  mdcbte 
brahmacarin  sein**,  damit  tiitt  der  Schfller  zu  adnem 
Lehrer  heran.  „Wer  mitNamen  bist  dQ?^  damit  weiht 
ihn  dieser  dein  Frajapati  (dem:  Wer?).  Darauf  ergreift  er 
seine  Handt  „des  Indm  SehAler  bist  da,  agni  dein  I«ebrer, 
ich  dein  Tjehrer*)  N.  N.*;  damit  übergiebt  er  ihn  dem 
Indra,  dem  Agni|  dann  noch  dem  Pn^Jipati,  dem  ienehtieo- 
den  Savitar,  denOewissem  und  Kräutern,  dem  Himmel, 
der  Krde  und  aUen  Wesen  darauf  als  SchdtzUog,  und  mit 
den  Worten:  ,,da  bist  nun  brahmacArin^  dem  brahmnn, 
^Nimm  Wasser  zu  dir,  thue  (dein)  Werk,  lege  Uolz  an, 
sei  nicht  sdiüfirig^  lautet  die  nun  folgende  allgemAiBe 
Unterweisung  fQr  sein  künftiges  Verbal  teu.  Dann  lehrt 
er  ihm  smiAcbst  die  s4vitrt.  Vormals*)  wartete  man  danit 
ein  Jahr,  oder  sechs  Monate,  24,  11^,  6  oder  3  Tage, 
£inem  brahmana  aoii  man  sie  aber  sogletcii  lebreo.  Jbdnige 
nehmen  eine  anusfatubh  als  sAvitrI:  das  .thue  man  aber 
nicht,  sondern  nehme  »nur  diese  gayatri*).*    Und  zwar 

')  Dieses  Zurtlcktreten  des  menschlichen  i  ragcrs  hinter  pötfliche  Triger 
einer  bestimmten  Handlung  ist  d«m  induchen  Ritual  «igenthumlich.  ^Mit 
dm  Axmm  der  beiden  A^vin,  mit  dea  Hiaden  dee  PftaliMi*  ergreift,  .mit 
den  Auge  des  Mitra«  bliokt»  «mit  dem  Mimde  des  Agni*  ▼enehrl  der  PHeeter. 

^)  Naob  ^Ankh.  g.  2,  5  Balten  Mgeade  Teimine  beUabig:  naeb  einem 
Jahr,  nach  8  Tapcn.  sngloich. 

uftmlich  die  bekannt«  gäyaui.  tai  »avilui  vareyyuju.  Nack  Pär.  2,  3. 
(^iinkh.  g.  2,  5  (wo  indefs  die  savitri  schlierslich  als  allein  gültig  bezeich- 
net: •tdtrfm  tf  m).  7  (vni^Ttmitrfai,  beinmyaatdpim,  vtmidevta)  iat  Ar 
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durch  «iiieii  Lehrer.    PfliofaieB  de«  ^hUlers.  123 

60II  der  Schüler  dabei  vorn  (östlich  toh)  dem  Lehrer 
(mteen)  und  nach  Westen  gerichtet  dieeen  aoblickea,  nieht 
rechts  (sfidKoh)  von  ihm  stehen  oder  sitzen,  wie  BintgB 
thim^).  Der  Lehrer  recitirt  die  gayatri  erst  padaweise, 
dMia  benuetMiweiee)  dmn  gans.  ^  fi«s  folgen  noch  einige 
aekundäre  Zusätze.  Nach  Eiuigeu  mufste  der  Lehrer,  so 
lange  er  einen  brftfanui^A  aki  Sofafiler  hatte,  eelbet  eooh 

das  Gelübde  der  Keuschheit  Qben:  es  sei  dies  aber  un- 
aöth^,  meint  der  Text  eelbet  —  Andere  wollten,  dae 
braltnmelrhi  dOrfe  keinen  Honig  (madhu)  geineften.  Aber 
Qvetakeltt  Anineya,  der  als  brahnacirin  Honig  afs,  ver- 
theidagte  dies  tapfer,  so  dmla  es  nach  BeKeben  frei  steirt 
(:P&r.  2,  4  verbietet  es  indessen). 

Dem  entspfeeken,  ant  mannig&cken  Difibrenaen  nnd 
Zuthaten,  auf  die  ich  hier  im  Einzelnen,  wie  interessant 
der  Oegenetand  auch  ist,  nicht  weiter  reflektiren  kann,  die 
Angaben  der  Qbrigen  grihyasfttra,  s«  Oobhila2,  le.  A^aL 
1,  19—33.  (päiikil.  g.  2,  1—6.  Kao9.  55—57.  (:  einiges  dar- 
nns,  soweit  die  Kasten- Diffwenzen  dabei  berfthrt  werden, 
B.  oben  pHg.  22  fL)  —  Ein  vara  (s.  diese  Stud.  5,  ^is)  war  die 
dakshin&  Ükx  das  npanayanam  ^g.  2, 6.,  dnreh  welehes  andern 
(s.  oben  p.  71—73)  der  Lehrer  den  SchAler  zum  ärsheya, 
re^.  samin&rsheya  machte  Kaop.  55.  ^&Akh.  g.  2,  s. 

Aniher  dem  tigKohen  Vedslemen  lagen  dem  SchOler 
lortab  vier  Pflichten  ob;  er  mulste  das  Holz  Abends  und 
frfth  ins  Fener  legen,  sich  seinen  (nnd  des  Lehrers)  Lebens- 

uiiterbalt  durch  Betteln  im  Dorie  (bbikshacaianam)  erwer- 
ben, durfte  nnr  anf  der  £rde  schlafen  (adhah^ayyA),  und 

—      —  — 

den  rÄjanyn  eine  tri'^htubh ,  ftlr  tlcn  vai^ya  eine  japrati  zu  nehmen  («.  oben 
p.  22),  wa&        älterer  Br  iiicli  erscheint,  da       si(  )>  an  die  cnUprecbeodo 
Verthetlung  der  drei  Metra  aa  die  drei  Kasten  ai)»v)ilieräl. 
>)   Pii;  %  8  tlTst  audi  die»  offen. 
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mtifeie  dem  Lehrer  gehorcbea  (gwm^ii^rüiyi)       2y  c 
11,  3,  s,  »-•.  PAr.  2,  4^).    Dm  Verlilltinrs  swisofaeD  Boideo 
erscheiut  durchweg  als  cm  äuiser^t  ioiiiges,  obschon  An- 
dentaagen  niolit  fehlen,  dafii  ee  gdegeQÜieh,  offmbar  bei 
TorgerÜcktereu  Schülern,  auch  an  Eotzweiungen  nicht  fehlte. 
nZugleieh  una  B«de  mfige  ee  beeohatseo,  xogkioh  m» 
Beide  erfreuen.    Zusammen  wollen  wir  ans  anstrengt  n: 
glansfoU  Bei  uoaer  Jüeider  Stndiiua;  .mfigea  wir  una  oiohi 
entewflien^  lautet  das  solenne  ffiogangsgebet  mehrerer  Tailt 
Upanishad  (s.  dieee  Stud.  2,  m.  ao2«  ao9.  216);  und  eiae 
ihnliohe  Formel,  nur  im  Plural,  aleo  von  einer  Mehriahl 
voa  Schüleru  2u  verstehen,  bietet  auch  Par.  2,  10.  ^Ge- 
meinsam sd  OOS  Beiden  Böhm,  gemeinsam  mia  Betdea 
hnbrnao-Glaas*  lanirt  ein  anderes  Gebet  T.  Ar.  7^  f. 

^^a^u^ya  und  sein  Schäier  (antcvatin)  Saptarathava- 
hani  waren  nneins  (vylldMe)  Ober  einen  bestimmten  Pinkl 
mystischer  Symbolik:  der  Text  giebt  dem  acarya  Eecht 
QaL  10,  1,  4,  10.  11* 

Die  Schüler  behüte»  den  Lehrer,  sein  Haus  uad  seio 
Vieh  vor  Gefiüiren  Qat.  3,  u.,  folgen  seniem  Wort 
nnd  bedienen  ihn  ib.  11,  s,  s,  e. 

Bei  dem  oaheu  Zusammensein  der  jungen  bchuler  mit 
der  Fraa,  resp.  den  Frauen  des  Lehiers,  mag  sieh  fireiKoh 
hier  und  da  eiu  unerlaubtes  Verhältuiis  angesponnen  haben: 
es  gilt  dies  aber  als  eine  der  ftknf  oder  sechs  Hanpt« 
sOnden  T.  Ar.  10,  65*).  Chando|^yüp.  7  (5),  10,  9  (s.  diese 

*)    wo  noch  hinzugefügt  wird,  daßi  er  Sab,  Honig  und  Fleisch  so  wit 

Untortauohtn  (ranjjana?),  Obensitzen  (d.  i.  wohl  hülur  als  der  Lehrer?  vgl. 
^&nkh.  g.  4,  8),  unkeuschen  Verkehr  mit  Frauen.  Uinvahrluit,  No>inu!>  von 
Dingen,  die  ihm  nicht  gegeben  eind^  zu  meiden,  und  stetig  einen  Mock  zn 
tragen  habe. 

*)  wo  aehwciMT  imd  wdte  Semn  ali  ein  Ssluwiittel  ÖMgagta  atl^ 
gßBOai  wirdt  bOlig  gaongl 
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Dkmt  Am  Selmlnlt«  VoitlMU«  dm  LahnuntM.  195 

Sind.  2, 9tf.  4M).  Die  filteren  Sandeoaols&hloDgeii  (KMb.  31, 
7.  T.  Br.  3, 2, 8, 12)  gedenken  dessen  noch  gar  nicht.  —  Bei 
sonstigem  Bruch  der  Keuschheit^)  waren  die  Süimen  theil* 
weise  nielit  gar  so  streng,  s.  oben  p.  102—3. 

Die  Schulzeit  dauerte  für  den,  der  alle  vier  Veda  lernen 
woHte,  48  Jahre  (1),  niinlioh  je  swAlf  Jahre  für  jeden  Veda, 
oder  aber  je  uur  öo  lauge  bis  der  Schüler  sie  richtig 
er£[d8t  hatte  (yÄTadgraha^am)  P4r.  2,  6.  A^val.  g.  1,  ss,  s 
(and  Stender  p.  51.  52).  Am  Schlosse  derselben  gab  der 
Schüler  dem  Lehrer  Geschenke  und  speiste  ihn  uebst  der 
parishad  (Versammlung)  und  den  herbeigekommenen  Mit- 
schülern (früheren  Schülern  deöselbeu  Lehrers?)  Gobli.  3, 
s,  4S^  womit  dami  noch  sahlretche  sonstige  Förmliclüceiten 
insbesondere  ein  Reinigungsbad,  verbunden  waren  (Par.  2,  6. 
Q^nkh.  g.  3,  i  A^v,  g.  3,  s,  •)$  von  letzterem  erhielt  er 
den  Namen;  snAtaka,  ein  Gebadeter. 

Von  dem  Lehrer  entlafisen  (anujnatah  Gobh.  2,  4,  i) 
Terheiratliete  er  sich  dann,  und  auch  bei  den  Hocbzeits- 
feierlichkeiteu  spielte  der  Lehrer  noch  eiue  hervorragende 
Bolle  (s.  Ind.  Stud.  5,  stt.  864  etc.) 

Auch  später  gehörte  derselbe  m  den  sechs  arghya, 
an  deren  Spitze  stehend  (die  Auizähiuug  lautet:  4carya 
ritvik  ^va^uFO  rS^h  sn4takah  prijah)  Qafikh.  4,  21, 1.  g.  2, 
Ii,  Gobh.  4,  10,  20.  Par.  1, 3.,  war  somit  stets  mit  gröister 
Ehrerbietung  au^Eonehmen. 

B«i  der  mahÄTraU- Feier  war  es  sogar  ein  integrirender  Theil  des 
Ritnals,  dafs  ein  brabmacfirin  und  eine  pun^cali,  letzti^re  aufserhalb  der  ved! 
stehend,  fich  mit  Sehmiihredeu  hart  anlicfstn,  »md  dann  innerhalb  der  vedi 
in  einem  vcrh(lUU;o  Scliuppen  sich  fleischlicl)  vcnuiBcbten  Käfh.  34,  5.  T». 
7,  5,  9.  4.  8,  9  —  17.  EMy.  13,  3,  6.  Dem  Plural  in  Ka(h.  Ts. 

inlblge  aind  €»  Mehrere,  di«  diesen  Akt  ToUsiehenj  mdi  LItjr.  reepw  ein 
andcrea  Paar  yan  varyau  labheran;  ebenso  wohl  «ach  bei  Kkty.  Bei  ^iäfch. 
17.  G.  2,  wo  blnf  ;  ^rripiimausuu ,  wird  die  gtnse  Ceremanie  aj«  »aU,  mbge- 
konaeo,  nicht  zu  ▼oUxiehen'*  bezeichnet. 
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IM  lokaptkti;  Yerp6ichtoiig  4m  Lehn»  m  riflbilrtiiwr  llittliailiii^ 

Der  Lehrer  genoft  durch  lUeedieMserliebliehe  VortiieBe, 

die  aicb  natürlich  immer  mehr  steigerten^  je  meiir  Scbftler 
ihm  snetrömten:  daher  fiodeo  wir  dem  a«ch  Oebefee,  welahe 
den  Wunsch  tmcli  zuhlreichen  Scholero  tosepreehen  Taitt. 
Ar«  7^  t  (Ind.  Slod  2,  sis).  Auch  scheint  irgend  wische 
Bescbrftnkung  ftSr  die  Aufnahme  von  d^l.,  rormmgeaeixU 
daia  aie  traivarnika  waren  (und  auch  m  dieser  Beziehuog 
erediemt  dem  Lehrer,  a.  oben  71^  eine  sehr  ^BacretkH 
nÄre  Gewalt  Übertragen)  nicht  bestanden  zu  haben. 
Anch  Kranke  (Tyidhitftn)  durfte  er  aa&ehmen  <X  g.  2,  i: 

Der  Lehrer  übernahm  die  heilige  Verpflichtung,  nur 
die  Wahrheit^  nichts  Falsches  dem  SchOler  vormlragsn, 
wie  dies  der  den  Eingang  nnd  Sddnls  TOn  Taüi  Ar.  7 
(Ind.  Stttd.  2  t  3u)  bildende  Spruch  versichert.  Aües  was 
er  wofirte,  gab  er  hin.  Als  dem  pTetaketo,  der  Ton  »pimMn 
Vater  Aruni  als  anu^iehta,  ausgelernt,  erklärt  war,  von 
dem  PancAla-Kdnig  PravÄhann  Jaivala  &kßi  Fragen,  die 
er  nicht  beantworten  konnte,  vorgelegt  wurden,  ging  er 
hin  und  beklagte  sich  beim  Vater,  dals  er  ihm  deren  Kunde 
Yorenthslten.  Arani  aber  sagte:  ^dn  kannst  nns,  Lieber, 
doch  80  weit  kennen,  daCs  ich  dir  alles  gesagt  habe,  was 
ioh  irgend  weils:  komm,  wir  wollen  dorthin  gehen  und 
Beide  als  Schüler  eintreten^  Qatap.  14,  9,  i,  6  (Qvetaketu 
wies  dies  schmollend  ab:  »gehe  der  Herr  allein*^.).  Chto- 
dogyop.  7  (5),     4.  5.  (Roer  p.  317.  318). 

Nur  für  bestimmte  Gegenstiode  des  Unterrichts, 
besondere  Ceremonieen  nnd  Lehren  war  eine  gewisse  Zu* 
rfickhaltung,  resp.  geradezu  Geheimhaltung  geboten.  So 
findet  sioh  hier  und  da  die  Angabe,  man  solle  dies  «nicht 
einem  Jeden"  lehren,  sondern  nur  einem  Manne  aus  ange- 
yhenem  (ieschlechte,  oder  einem  Fk«nnde,  oder  einem 
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(Mm«t)  bereits  Vedakondigeii  So  B.  den  puruaha» 
medha:  70  iit  eT»  jnfttat  tasniM  tn^iyad^atha  yo  ^nfkclno, 
'tha  yo  'sjra  priyaL  syao,  net  tv  eva  sarvasma  Iva  ^at.  13, 
«9  Ebenso  den  pravargy»  ib.  149191998»  Vi,  wo  noeb 
die  Bedingung  hinzutritt,  daik  der  Schüler  ein  Jahr  laug 
bei  dem  Ijebrer  ab  soleber  TerweileD  mfisee  (saipTataara* 
▼Mne  ^nabrüy&t). 

Auoh  von  unbedingt  geheim  zu  haltenden  Lehren 
lat  mebrfiMsb  die  Redet  dabei  indcia  meiet  aocb  Tom  Bmeh 
des  Geheimnisses.  Indra  drohte  dem  Dadhyauc  den  Kopf 
absoaeUagen  QaL  14,  I9  1,  id—fs«,  wenn  er  die  von  ibm 
gelehrte  Kunde  einem  Anderen  mittheile,  und  er  schlug 
ibm  aaeb  das  Haupt  ab,  als  derselbe  sie  trotzdem  den 
A^vin  flberlieferte.  (Dadbjafic  freilich  tiberlistete  den  Indra, 
indem  er  sich  ein  Pferdehaupt  aufsetzte:  so  schon  im  Rik 
1,  13%  9).  —  Ebenso  Terbot  Indra  dem  Vaaishtha,  der  ibn 
leibhaftig  erschaut,  ihn  den  Qbrigeu  rishi  kuud  zu  thuu 
(oben  p..34).  Vonnals  Jkaonten  eben  nor  die  Vasiahtba  die 
stomabhäga-SprQche:  jetzt  freilich  kennt  sie  ein  Jeder. 
—  Auch  sogar  ein  kshathya,  der  Pancala- König  Jai?aia 
PravAhana  war  im  Besita  einer  Kunde,  die  bis  dahin  noch 
keinem  br&hmana  zu  Tiieil  geworden  war  und  theilte  sie 
dem  Anim  mit:  ao  Qat.  14»  9,  i^  11  und  Ch4nd.  Up»  7  (5),  s, 

')  Dieselben  drei  CntfL^oneen  kehren  auch  bei  nnderen  Gelegenheiten 
wip<i^r.  So  zunächst  bei  dem  weihenden  Hiublick  des  Opfernden  enf  die 
soina-Becher  anter  Recitation  der  Sprache  Vs.  7i  27 — 29,  der  von  dem 
Priester  nor  einem  Opftradtn  dfoaer  Art  n  gtttiMm  k/t  ^at  4,  6,  6,  6 
(■It  dem  aptdellm  ZvMtie:  70  tS  'bScAso  'eSkttnuiiaiii  piipttttjlt,  daft 
fllta  der  anaoiDa  in  seinem  Tedattudinm  diese  Sprttdie  tidi  btreltt  sn  eigto 
l^emecht  habf?).  Kßty.  9,  7,  16.  PHhf-r  hf^iTst  pin  Snlrber  f^f^rnAoyu-  nvakäcva, 
d.  i.  mit  d*  in  Hinhlirk  .  rt-^p.  der  Kecitatinii  ih  r  avaka^a  -  Sprüche  zu  be- 
trauen. Aucii  deu  axifu-gnüia  sull  man  nur  tür  einen  Solchen  schöpfen  ^at. 
4,  6,  1, 14«  KAtf.  IS,  5,  11;  ebenao  dl«  pmraigjra^CereiBoiiit  nur  ftr  eiaao 
Soldien  feiern  ^at.  14,  2,  2,  46.  KAty.  2H,  7,  52.  —  Bei  einer  andeffvn  Ge- 
legenheit wird  der  weihend«  Hinblick  der  Qattfnn  dea  Opfemden  ttbertnicen 

l,  9,  1,  10. 
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Itt    iukapakii;  G^'heimlehren.  Mflndlkhcr Untenicttt ohne »cfantUicfae Hilfe. 

WO  der  Zusatz,  dais  die  Unterweisung  in  dieser  Lebre 
bisher  nur  Bigenthnn  des  kshatram  gewesen  sei:  eo 
nadi  Qanikers,  s.  Roer  p.  320.  RAfendrs  hÜB  Mkra  p.  86: 
die  Texiworte  lassen  sieh  indeis  audi  übersetzen:  ^deshalb 
(weil  bisher  kein  br.  davon  wnisle)  war  bisher  die  Herrsehnft 
(pra9aBanam )  Ober  alle  ioka  nor  dem  kshatram  gehörig*. 

SpeeteU  mit  dem  Namen  rahasya,  Geheimnifs^  mmd 
die  in  den  Aranyaka  uud  Upauishad  euthalteueu  Lekrea 
and  Sprüche,  s.  B.  die  mahanAmni«  (resp.  ^akrarl-)  Veras^ 
die  Kunde  des  mahATrata-Tages  o.  dgl.,  beseteimet,  w^elis 
erst  nach  Abaoivirung  des  Übrigen  Veda  (vede  ^nilkte) 
onlsr  BeobaohtuDg  besondeier  Obserranaen  anm  Vortng 
kommen  Q.  g.  2,  ii.  Stenzler  Ä^v.  g.  p.  52.  53.,  uod  ApvaL 
gr.  8,  u,  1—90  (p.684  E  der  Calo.  Aasgabe  von  Biau 
Nar4yana  Vidyaratna). 

Die  für  den  Unterricht  selbst  vorgeschriebenen  Nor- 
men finden  sieh  mehrfiMsfa  edSrfcert  DaTs  aDe  dabei  voikom- 
menden  Ausdrücke  sich  nur  aut  mündliche  UeberliefeniDg 
beliehen,  keine  Spar  sehrifüioher  Hüismittel  dabei  bis 
jetzt  sich  gefunden  bat'),  ist  schon  mehrfach  betont 
worden  (s.  oben  pag.  35. 3,  sssw  ^  is).  Ausdrücke  ^  Veda- 
Lesüttg^  „Schrift geehrter*  mid  dgl,  die  uns  leider  nur 
zu  geläufig  sind,  weil  wir  uns  eben  eine  andere  als  schritt» 
liehe  Ueberlieferong  eigentlich  gar  nicht  mehr  recht  ans* 
suideukeu  im  Stande  sind,  werden  somit,  um  nicht  von 
vom  herein  irre  su.ißkhren,  am  bestan  gana  bei  Seite  sn 
lassen  sein,  da  sie  eben  für  die  alte  Zeit  keine  Gültigkeit 
haben. 


')  Denn  auch  die  Verwendung  der  y'dhÄ-^upA  iu  der  Bedeatang 
von:  oomiitollHH' Torliergehn,  eigentlich:  sich  legen  «nf,  fUr  das  Aofeioaader- 
ttigtn  TOS  Lanteo,  LPet  WOtt.  aater  ydhk,  bedingt  dieMllMn  In  keiner  WeiM. 
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Voigmig  beim  UoUrricht  («dbyfy«,  pnifiM).  129 

Einen  specielleo  Berichi  über  den  Vorgang  beim  Un- 
terncht  im  Aligemeiiieo  entliik  nmSdist  das  ^i^pcAti^Udiyft 
Cap.  15.  Danach  besteht  jeder  adhyaya,  d.  i.  jedes  ein- 
malige  Peasain,  ans  60  pra^^^  Fragen^  je  m  3  Veraan, 
fidk  deren  Metran  oMlir  ab  40  SObeii  hat,  za  2  oder  3 
Versen,  falls  es  40silbig,  und  zu  3  Versen,  falls  es  weniger 
ala  40oiU>ig  wt  (:  dasa  noch  eunge  Spedalititen).  Ba  ba> 
steht  öomit  jedes  Pensum  aus  mindestens  120,  höchstens 
etwa  180  Venen.  Der  Lehrer  wendet  eioli  sunAohat  an 
den  redhta  von  ihm  eksenden')  Sdifller  nnd  sagt  ihm  den 
ersten  prapna  Tor:  der  recitirt  denselben  nach,  und  ebenso 
gehen  der  Beifae  nach,  naoh  rechte  hin,  anch  die  Uebrigen 
damit  vor*).  Und  zwar  sagt  der  Lehrer  dem  Schüler 
snn&diat  daa  erste  Wort  des  prapna,  £üla  diea  ein  Com« 
poeitem  ist,  resp.  zwei  Wörter,  falls  es  dies  nicht  ist.  Der 
Sch&ler  spricht  dem  Lehrer  nach,  der  dann  weiter  geht, 
ond  awar  nnter  Beohaditnng  Tenohiedener  Specialitäten, 
die  sich  insbesondere  aui  die  mehrfache  Hervorhebung 
gewieser,  um  ihrer  Kleinheit  oder  om  lantlieher  Eigen* 
thümlichkeiten  willen  besonders  zu  markirender,  Wörter 
durch  ein  ihnen  nachzusetzendes;  iti  d.i.  sicl,  so  wie  von 
Seilen  des  SchAlere  anoh  noch  auf  die  hiufige  Wieder- 
hoiuDg  des  an  den  Lehrer  zu  richtenden  Ehrentitels:  bho*) 
beliehen.   Am  Schinsae  des  prapna  angelangt,  wiederholen 

ihn  Alle  (uud  zwar  wohl  in  seinem  Zusauiiiieiihaiigc,  hinter 

einander).  Wenn  so  Alle  den  adhyiya  pragna- Weise  herge- 
sagt haben,  werden  sie  an  ihren  anderen  Qeschftften  entiassen. 

»)    üeber  die  Positur  beim  Sitzen  s.  ('Sfikh.  g.  4,  8. 

*)  Wörtlich:  sie  geheu  vod  üa  an  nach  rechts  hin  herum.  Der  schol., 
t.  Begnier  p.  113,  fofst  die  Stelle  anders  mt  —  ZarSadM  itlbtt  vgl.  ^ik 
7,  tos,  S  (ob«  p. 

*)  ms  bluM  Ilta'.bhaTM,  fMp.  bhagaTts  a»  di«M  Stad.  9f  08. 

Iittsehe  Sf«dl«K.  X.  9 
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Ausfilhrlich  sodanu  handeln  davon  die  gnbyasütrm. 
Die  eigeaüicbe  Lekzzüi  beginat  mit  der  üogeiH 

periode,  die  den  heileen  TereengeiideB  Sommer  aUM,  woU 
weil  man  da  wieder  frische  Kräfte  hat,  während  in  der 
Sommendt  die  Hitse  die  «im  Stadium  nötiiige  CoooeD^ 
tratioa  beeinträchtigt.  Nach  Par.  2,  lo  ist  das  aJiiyäyo- 
p&k«rma,  der  Beginn  des  Schulonterrichts,  zoeamoMiK 
fallend  mit  dem  neuen  Sproesen  der  Pflansen,  mit  dem 
Weilen  des  Mondes  im  nakshatra  ^ravana'),  oder  dem 
^▼aaa>VoümoBd*),  oder  dem  flAnften  ^Yana,  oder  dem 
nakshatra  liasta:  das  Lernen  geht  dann  die  uächsten  5| 
oder  6f  Monate,  also  das  Winter-Semeeter  hindorcb,  fiirt. 
Ueber  andere  dgl.  Data  s.  das  Naksli*  2,  m,  sts^e  von 
mir  Zusammengestellte'^),  wo  ich  auch  von  den  verschie- 
denen FAUen»  reep.  Tagen,  bei  denen  das  Stodium  iuMP- 
halb  dieses  Zeitraumes  auszusetzen  ist';  —  ein  Gegenstand^ 
der  sehr  minutiös  erdrtert  wird  — ,  dntge  angefthrt  habe» 
Die  grofse  Zahl  dieser  anadbyäya- Gelegenheiten  (Akila) 
zeigt  u.  A.  wohl,  dafs  auch  der  pflichtgeireue  Veda- 
Lehrer  sieh  and  seinen  Schülern  gern  mal  einen  freien  Xag 
gönnte  (:  das  eigene  Studium,  der  svadhyaya,  mufste  freilich 
anch  bei  solchen  Gelegenheiten  fortgesetzt  werden  s.  oben 

*)   üeb«r  die  hiermit  vemmtlilicb  sottmineiihlngeBde  Wendlmg 

alten  Namonsform  9ron&  in  frftVafft  s.  dea  Nakah.  2,  822.  375.  Bemerkt«. — 
Hiehcr  gehört  auch  dn\<  dies  nakshatra  im  M.  Bhär.  R,  86  brihmarä^i  h'/if-^t. 

^)  8()  auch  in  il<  r  ;uHivflkttniikramani  v.  6:  ^rävanasya  lu  milsa&ya  paar* 
uam&8y4m  upakrumu^.  —  im  Kaui.  4,  27,  10  (e.  dies«  Stud.  I,  287)  wird 
(Ur  pnmab^pada-Hoiiat  ala  avftdlijr Aya-Zeit  der  aftnaaga  geoaBBt. 

')  Die  ibid.  aus  Afval.  8,  14»  91*  'S  augefUhrte  Stelle  iat  anders  zu 
rerstPhen.  „Yen  phälguna  L  bis  zur  ^rarauÄ  VI.  studiren  (diosr-s  Stück, 
die  mahanämni- Verse  etc.)  diejenigen,  welche  e=»  noch  nicht  durchgemaeht 
haben:  von  t«tähi  ab  XI.  dagegen  (bis  zur  ^ravaai)  die,  welche  es  bereit« 
kanaw*  (die  leteleten  eemit  swci  Monale  Usgcrl  nap.  beide  gemde  «ebrand 
dea  Bommeral?).   So  d»  Cwum*  in  der  Cale.  edit  p.  693» 

*)  7.  n.  am  leCatea  Tage  dea  (rlyafm  ueh  der  PMftnropuüahad  n 
dieae  Stud.  9, 
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AoliilÜBDg  der  adl^ftyidi  et«,  bei  Beginn  de«  Untetkiito.  181 

p.  116).  Em  näheres  Eingeheo  hierauf  würde  uns  leider 
Ibot  etwM  SU  weit  iiihrai. 

Der  Unterriciit  selbst  begann  nach  Par.  2,  lo  mit  dem 
Worte  am  und  dreimaliger  fiecitation  der  a&vitrl^).  £e 
folgten  (bei  den  AnhftDgem  des  Yajunreda)  die  adhy^yä- 
dayas,  d.  i.  die  Aoiangssätze  der  adbjÄya  genannten 
Abfldmitte  (in  den  mantra  and  brAlimana  der  Tajoa-Tezte, 
schoL);  bei  den  Babvrica  die  risbimukbani,  Anlaoge 
dar  riahi  d«  i.  nach  dem  aefaol.  der  mapdala  and  aCdcta; 
bei  den  Chandoga  die  parvani,  d.  i.  Anfange  der  parvan 
genannten  AbacbniUe'),  und  dann  erst  begann  die  eigent- 
Hebe  TextanfMbnmg.  —  Diese  Angabe  ist  von  hohem  Inter- 
esse, weil  sie  tbeils  zeigt,  dais  die  Texte  damals  innerhalb 
der  eiaxelneii  9&kb&  bereits  völlig  geordnet  waren,  theils 
welche  specieile  Sorgfalt  man  der  Zusammenhaltung  der 
aa  einander  gehörigen  Abschnitte  widmete,  indem  man  eben 
jedes  SchoUSemester  mit  einer  Oesammtübersioht  darüber 
einleitete. 

Aehnlich  die  Angaben  der  fibrigen  grihyasütra')«  Nach 

^)4nkh.  g.  2j  7  nämlich  bittet  der  Schüler  bei  seiner  Auf- 
nalime  naoh  Mittheilang  der  s&vitri  (die  nach  den  drei 
Kasten  ▼ereehieden  ist)  zoniofast  um  Belehmng  Aber  die 
pshiy  die  Gottheiten,  die  Metra,  dann  über  die  ^ruti  (naoh 
dem  schol.  saiphitft  and  br&hma^a),  darauf  fiber  die  smntt 
(nach  dem  schol:  die  dharmasmäraka.  Manu  u.  s.  w.!), 

*)    Gobh.  3i  8,  8  fügt  noch  eine  siraasivitri  hinzu. 
^)    Dieser  Name  ist  gt-gtuwürtig  den  Abtoluiitteii  det  SAmATeda  nicht 
pwbr  tvkOBBMnd  (Uft  «nf  dnm  B«t  dlMtr  SlttrHi  Biatlwilang^  Aber  weleb« 

Benfi  V  BIdL  snm  S.  V.  p.  XVIII.  za  fgl*)i        diea  Qkiehe  von  ihm  ja  auch 
■Is  Jianif  von  Abschnitten  dos  Atharvaveda  (s.  Cntap.  13,  4,  3,  7.  8)  ^:ilf 
—  Die  äiteate  Erwälmunr  des  Wortes  parvan  in  der  vorliegenden  Bedeu* 
taug  iat  wohl  die  im  jyuic  7,  108,  5  (s.  oben  p.  35). 

•)  Sind  Oobkila'i  mir  dankte  Wort«  3,  S,  7  taiatodilcl»  kbty^Utebbyo 
•toytfcy*  aiMgajftfr  kiniyM  ttw»  raeh  1iieh«r  gehSrig? 

0* 
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luenulf  Aber  ^mddliftaiedbe  d.  i  wohl  Aber  den  richliig« 

Glauben  und  die  richtige  Einsicht').  Und  der  Lehrer  lehrt 
ihm  dann  zunächst  rkhi,  devata  und  Melmm  mtm  jeden 
mantra^).  In  Fall  er  dieeelbea  ba  mem  nuwtni  seÜMk 
nicht  kennt,  recitirt  er  die  heilige  sävitn  (tat  saTitor  va- 
venyam).  Darauf  l^nrt  er  Unm  der  BeBia  nach  eptwiedei 

i)  die  eiuzehieu  riähi  d.  i.  die  H^  muen  eines  jeden  dgl.^  oder 
9)  die  einzeben  aonvAka  (85  im  Rik),  und  awar  bei  dkn 
Mmdrasftkta  (R.  10,  if»-iti)  jedenfidle  meht  die  maelneb 
riebi,  sondern  stets  einen  ganzen  (ihrer  beiden)  anuvaka:  — 
od«r  t)  eoviel  als  er  für  passend  bftlt:  —  oder  4)  das  ente 
und  letzte  sükta  eines  rishi:  —  b)  resp.  eines  auuTäka:  — 
oder  •)  je  die  Anfangeyeree  der  aCkkta  (ekaikäni  aükt6idaB): 
—  oder  7)  er  bemerkt  je  beim  Eingang  jedee  e6kta  aus- 
drücklich: „esha  prabhritih^,  dies  ist  der  Anfang.  ^  Anok 
bieraiia  ergiebt  sieb  aar  Geoftge,  wdche  SorgiUt  der  Vod^ 
Qberlieferung  gewidmet  ward,  obschon  gleichzeitig  auch 
der  Möglichkeit,  dafa  ein  Lehrer  doch  nicht  gans  genan 
Bescheid  weifs^  gedacht  ist  (,eine  Möglichkeit,  die  wohl 
deutlich  zeigt,  dais  an  schriftliche  Ueb^dieienuig  der 
Texte  Dftr  diese  Zeit  noch  nicht  so  denken  ist:  denn  hitts 
der  Lehrer  bei  seinem  Vortrage  ein  Mspt.  zur  Hand  ge- 
habt, so  brauchte  er  ja  nor  hineinsiibUGken,  om  sidi  in 

zweifelhaften  Fällen  Botort  des  Richtigen  zu  vergewissern.). 

Und  in  Besag  aof  das  op&karanam,  den  Beginn  des 
Schulsemesters  heilst  es  ebendas.  4,  6,  da6  nach  Angabe 

')    fraddhi  vedabodbitcshu   ilh*rme»hv  ösükyam,  m«d]i&  teahai|i 

*)    W«r  ohM  ditt»  itü^  obne  tener  den  viaijrog»  (dia  ritatlfe  Tflh 

wendnng)  und  den  Sinn  zn  kennen,  (den  Veda)  fttadirt  (adhite)»  lehrt  (aMh 

brftte),  TTinrmelt,  ftir  sich  oder  fWr  Andere  opfert,  ^r  den  ist  die«  nicht  nur 
völlig  wirkungslos,  sondern  es  schadet  ihm  auch  noch  trheblieh  KJ^j.  Vs. 
Annkram.  1»  1. 
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Einiger  dabei  sunächst  für  j  e  ü  e  rio*)  eine  Opferspende  von 
geiMeftar  Gerate  mid  dgL  Mehl  in  saiurer  Miiob  und  Ghee 
gemischt  dargebracht  wird.  Oder  es  geschieht  dies  nur  mit 
den  ApfangBveraen  der  eükta  uad  aouvaka^);  ja  naoh  M&Br 
4<dceya  mir  mit  denea  der  adby&ya,  resp.  der  teheya  (liahi- 
Kreise?),  adhyayarsheyadyabbih^).  Kausbitaki  eodlicb  be- 
wArtokte  die  ZaU  der  Spenden  anf  den  Anfimgevera  dee  9ik, 

die  Schlufsverae  der  ersten  ü  maudala  je  iu  Gemeiiischait  mit 
dem  Anfangsvera  des  je  folgenden  mao^Ahs  und  den  Sohluia» 
▼eiB  dea  leisten  mandala*).  Daran  achlielaen  doh  die  drei 
oiabavyäbriti,  die  säntri,  die  Anlange  der  Veda  und  dgi. 
(?  TedAdiprabiintlni),  und  gewiaBe  avaatyayana  genannte 
Segenssprücbe.  Erst  dann  bebt  der  eigentliche  Unterricht  an. 

Gbnz  analog,  und  swar  der  Satanng  dea  Kaoshitaki 
entapreeiiend,  lauten  die  Angaben  im  A^ralAyana  grihya 
3f  6  (Stenzler  p.  95 — Hb). 

Naeh  jedem  Tagewerk  iat  folgendea  Gebet  um  Ab- 
wenden der  Vergelölicbkeit  zu  recitiren  (adhityä  'dhityä 
'nirikara^am)  PAr.  3,  U:  «Mein  Antlits  aei  Teratändig 
(?oder:  mein  Mund  sei  geschickt,  pratikam  me  vicakshanam), 
amne  Zionge  rede  Uanigl  mit  den  Ohren  habe  ich  viel 
gebOrt.  Nimm  dn  nieht  (o  mein  Genat)  die  in  mir  (mbende) 

')  Nach  dem  achol.  sind  es  105 öi  dgl.  Spenden,  vgl.  diese  Stud.  3| 
:t56.  An  d«r  ibid.  p.  255  cititteo  Stdle  m  d«r  «miTlkinnlBmnavi  ÜMt 
If.  Muller  Ane.  8.  LiU  p.  220  »bat  ca  varg&|^,  sUtt  •lwtkaTarg&^,  woduidi 
die  Zahl  der  vnrga  daselbst  auf  2006,  die  Zahl  dor  Verse  auf  10417  Steigen 
würde,  eine  Zahl,  die  fllr  die  Ca kala- Schule  gilt  Die  Zahl  10581  dagegen 
güt  für  die  Vashkala-Schulc,  an  welche  ^'uükhiiyaua ,  «.  Nöraya^a  bei 
8l«iiler  sn  AfvnL  g.  3,  5,  9  p.  95.,  fidi  uuwhllArflt, 

*)  Kaöh  d«m  schoL  sind  di«  1102  Spendtii,  nSmIich  ftlr  1017  Hjm- 
nen  (mit  Anaschlura  Alto  der  VAlakhilya)  und  85  anuväka.  Diit  wttrds  sw 
^akala -Schuld  «timmcn  :die  Vü^bkala  zählen  1025  sükU. 

')  Nach  dem  seboL  64  Spenden,  was  aber  nur  ftir  die  •dby4y4di 
paTttt:  die  arsheyadi  (?)  wurden  dann  biebei  ausfalleu. 

und  sww  gebSit  der  als  aoleber  «n^elUirCe  Ten  der  yiibkal** 
Miate  tm,  ••  HIHijavA  bei  Stantler  A^.  g.  p,  9S. 


Kanflk  (hii&  tyuii  hirdifh^)  {^ratm  mayi)  || .  Da  (vmm  OmM) 

bist  die  VerkOnduug  (praTacauam)  dea  braiimau  (der  hei- 
figCD  VedA-Tezte)^  biat  dkGnnuikge  des  bnifany«,  hmi 

der  Speiclier  des  brabaiaü  (brahmako^a),  bist  Spende  (saui^ 

dee  bn,  bi«i  Bcrobigiuig,  bist  Nicht*¥eige&lidlikeit  j| .  Tiili 
OD  (o  Vrfa)  hl  meineii  brfthiiMni-Spdclier  (m  mebi  Han)^ 
ich  lege  dich  hinein  kraft  der  Stimme  (vaca)  H  •  Bi 
wc^me  in  mir  die  Kraft  zu  erftsMo,  su  bebaiteo  und  aaa- 
zusprecheii  die  Accentuirung  (?  svarakarana-),  die  Gutt»> 
ralen,  die  aofm- Laote die  Deatako,  die  Tiabiaka, 
Bs  mögen  mir  gedeihen  (apy^yantti)  die  Glieder,  die  Stimaw 
(vac),  der  Odem^  das  Auge,  das  Ohr,  der  Euhm,  die  KraH, 
Wae  ich  gehört  und  dorohgemacht  (jma  me  ^mtam  adht- 
tam),  das  bleibe  in  meinem  Geiste. 

Am  Schiiiüi  dee  Schdaemeetere  (otaarga)  eodüeii,  am 
rohini-Tage  des  panaha  XI  oder  an  der  mittleren  ashtaka 
(Tgl.  aohol.  bei  Stensler  su  A^t.  g.  3t  6,  ao),  £uid  eine 
Wasaerqpende  statt,  welehe  ao  die  Oöttor,  Metra,  Yede, 
rishi,  die  alten  Lehrer,  die  gaodharva  (-artigen  Lehrer?) 
die  flbfigeQ  Ldirer  (itarfto^in),  daa  Jahr  mit  adnea 
Theilen,  an  die  Manen  und  Lehrer  überhaupt  gerichtet  war, 
and  welche  nach  viermaliger  rascher  KecitatioD  der  eavitn 
mit  demSpniehe  TuratAhamah  „wir  hören  auf*  eDdeis  ae 
Par.  2,  12.    Ebenso  Ä^v.  g.  3,  6,  23. 

£ine  Ao&Ahlmig  dieaer  Art,  welche  die  »liahi,  alten 
Lehrer  etc."  auffÖbrt,  ünden  wir  im  xV^val.  g.  3,  4,  2.  i  bei 
Gelegenheit  des  brahmayajaa,  ala  deasen  Schloistheil  dieselbe 
ebenfalls  (s.  oben  p.  1 1 9)  verwendet  wird,  so  wie  im  pftfikh.  g.  4, 
iO|  wo  sie  dem  snata  d.  i.  dem  ächüier,  dessen  Schukett 


*)  ob  etwa bi«i^  zu  Umd?  »verliere  Dicht....*    *)  ?&.  dieaeätaa.4,76« 
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Z.U  Ende  ist,  zugetbeilt  wird^).  S.  hierüber  u.  A.  auch 
diese  Sind.  5,  140—7,  N&her  daraoi  einsogeheo,  rnult  ich 
mir  leider  hier  Tersagen,  da  ich  ohn^ii  sdioii,  durch  die 
Wichtigkeit  des  G^eaataodea  verleitet,  hier  bereits  etwas 
iBflhr  ins  Detail  gegangen  hin,  ala  ea  bei  dieaer  Od^gen- 
beit  eigentlich  erforderlich  war. 

Die  sweite  Stellung,  in  welcher  der  hrfthmaoa  aeiaier 
lakapaktirPflicht  genfigte,  war  die  als  Opfer  pries  ter  (ritvij) 
für  Andere.  Für  alle  Opier  nämlich,  bei  welchen  eine 
Oplerspeiide,  resp.  ein  Reat  derselben,  zu  verzehren  war, 
konnten  nur  die  brahmana  die  Stelle  eines  fungirenden 
PrieeteTB  überaehmen,  da  nur  ihnea,  kraft  ihrer  i^yeyatft, 
die  Fähigkeit  dazu  innewohnte:  so  Katy.  1,  2,  8.  9  (oben 
pag.  12*  63-)*  &  war  daher  fUr  jede  dgl.  Handlung  vor 
deren  Beginn  die  Wahl  der  daso  gehörigen  Priester  nötbig. 
Und  zwar  vor  Allem  die  eines  die  ganze  Opferhandiung 
llberwachenden  Priesters,  welcher  den  alten  aUgemeinen 

PrieöterüaLuea  brahuian  als  specicllcu  Titel  führt,  liä 
war  dazu  ein  möglichst  veda- Kundiger  brahmishtha,  der 
reep.  alle  drei  Veda  stndirt  hat  (pat.  11,  5,  8,  7),  zu  neh- 
men: und  die  Wahl  geschah  am  Morgen  gleich  nach  der 
Darbringnog  des  täglichen  agnihotram  K&ty«  2, 1,  is  (paddh. 
p.  177).  Sein  Sitz  war  rechts  vom  ahavanija,  von  wo  er 
die  ganze  Handlang  überschaute  und  überwachte  ^t.  1, 
7,  4,  18.  Auch  wenn  er  zum  Schutz  einer  Verrichtung 
derselben  nachgeht,  bleibt  er  stets  rechts  davon  Kätj.  11, 
1,  8«  4«  Er  sals  schweigend  (Tftoainyamah)  da,  um  seine 
Aufmerksamkeit  uugetheilt  dem  Opferhergange  zuzuwenden. 


1)  Kim  kon««  AnMifang  d«r  Art  k«]irt  ibid.  8,  1  b«biilk  dw  srS- 
4kf$Jt^  des  Äxavjaka  wieder.  Ein«  w«it  Mkand&rere  Form  des  p  itritarpa- 
Van  endlich  «ntbAlt  dM  ibtU  Athir7ap«rifiab(«iii  (Yen.  d«r  B.  S.  H.  p. 
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An  ihn  weudeu  sich  die  aoderen  Priester,  um  zu  ihren 
HandliuigeQ  K^lauboilis  und  die  nohüge  Weihe  zu  erhatoi^ 
die  er  mit  dem  Worte  om  oder  mit  beeoadegee  l^rftehei 
ertheilt.  W  euii  etwas  versehen  wird^  weiüs  er  die  riolilige 
Sfihne  da£ftr  KUy.  II,  ^  i  ff.  2^  u,  m.  Ait.  Br. 
(yJaükh.  br.  (>,  lo— u  gr.  3,  ^i,  i  ti.  Luty.  4,  9,  i  — ä,  12,  24; 
denn  er  ist  der  Amt  (bhiehiy)  unter  den  Prieetoni  QaL,  1, 
7,  4,  19.  14,  2,  2,  19  AH.  Br.  5,  m.  Hie  ond  da  eingt  er 
übrigeoe  auch  wohl  selbst  ein  säman  Qat.  5,  1,  6^  1.  Kalj. 
4»  14,4, 1.  QAftkL  16,  17,  A.,  oder  enobeiiit  eoBil  wm 
au  der  Haudlimg  betheiligt,  Gebete  luurmelud  Qat.  9. 2,  4. 
13,6,9,  12.,  an  einem  brmhmodyam  Theil nehmend  Qal.  13, 
t,  ^  9.  5,  2, 14.,  oder  an  einem  andern  eum  Ritas  gehdrigen 
Zwiegespräch  ib.  13,  a,  6.  Kr  allein  ist  im  Stande  d» 
prik^tra  genannten  Abeobnitt  von  der  Opferspende,  der  «aohftr 
die  anderen  Priester  Ton  zu  gewaltiger  Heiligkeit  ist,  zu  Ter- 
aehren  Käty«  2,  i,  ift  ff.  Sein  Werk,  die  Oberanfinclit'), 
wiegt  die  Hälfte  alles  dessen  auf,  was  die  Gbrigen 
Friester  thun,  wenn  er  auch  nur  still  dasitzt*),  wAhrend 
die  anderen  beechlftigt  sind  pAflkh.  Br.  6,  u.  AitBr. 
84^).  Er  repräsentirt  deu  brihaspati,  welcher  unter  den  . 
OOttern  dieeelhe  SteUnng  einnimmt,  die  er  unter  den  Ma» 


* )  B«im  Bom*-Opfer,  wo  «r  mehrfach  auch  beim  Bitot  aclbit  beChdlict 
(Lli^y.  5,  5,  1 — 13,  25),  Übertrugen  die  Kaushitakiu  nach  Apastamba  im 
^rhol.  ZU  K&ty.  17,  1,  7.  die  Obereaiaicbt  eioem  Aaden^  de»  Mde^ya.  S. 
auch  AfT.  g.  ],  28,  5. 

*)  Sollte  eich  hiereuf  achon  |Uk  8|  91»  SO:  mo  An  bnhmm  taadi»- 
fm  bhuY«^  beeieben,  wie  Haog  Ein!,  siim  Alt.  Br.  p.  20  nwint?  oder  geDtgt 
aicibl  «Bfllihier  noch  die  Bedeotong:  Priester  im  Allgemeinen? 

"WO  dies  indefs  in  die  Vorzeit  versetzt  wird I  ardhfibhii!;  gha  ra  esha 
ilflre'=hfiin  ritvljrim  ae^ra  ä"*»  vad  brahmn:  Tormal?  war  dur  brahman  zn 
den  übrigen  riivg  die  eine  iiaiiic  büdeud  (,eie  die  andere).  linuga  Ueber- 
eelsimg  (p.  376)  »he  doee  one  helf  of  the  ifOfk,  for  he  me  et  tbe  beed 
of  the  other  piieiCe*  ist  völlig  vei^ehit.  —  Wenn  daher  der  bnhaia&  lieh^ 
dafs  ein  Anderer  vom  Opfemde»  eo0tt  «ehr  bekteat  «k  er,  tnifct  er  dai 
Opfernden  K&(h.  34,  IS. 
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scbeD,  80  z.  B.  Qat.  1,7,  4, 21.  Kkty.  2, 1, 19.  (^ankb.  4,  e,  9. 
Kan^  a  —  Das  ^brftbma&a  (^i^fa.  6,  u)  erhabi  die 
Forderung,  dafs  Dar  em  Babvrica  brahman  sein  könne.  — 
Nach  anderen  Stellen  war  vormals  die  F&higkeit,  dies 
Amt  m  beUdd»,  gar  an  «ine  beetmiMite  Familie,  die  der 
Vusisblba  geknüpft,  weil  nur  sie  die  für  den  brahmaa 
Böthigen  timaUiiga-SprAehe  kaniite(e.  ob^  p.  34. 35. 127.)3 
jetzt  indefs  —  heifst  es  weiter  —  kann  ein  Jeder  (na- 
türücb  mulfl  er  sonst  dasa  berecbtigt  sein)  diese  Sprüche 
lernen,  eomit  aneh  ein  Jeder  brabmaii  em  Qat.  22,  6,  i, 
41.  4,  6,  6,  6«  Ja  es  konnte  sogar  auch  Einer,  der  dieselben 
niokt  kamrte»  das  Amt  des  brahman  bekleiden  12^  s»  i,ss; 
die  Sprüche  wurden  dann  von  einem  Andern,  ihrer  Kun- 
digen, reoitirty  nachdem  ders^be  vorher  von  dem  brahman 
daau  die  Erlanbmfii  erbeten  and  erhalten  hatte.  Jedenfiüle 
aber  mulste  der  br.  im  Uebrigen  die  richtigen  Sühnsprüche 
kennen,  sonat  war  er  »i  sdnem  Amte  nicht  tanglieh  Qat 

11,  5,  8,  6. 

Bei  dsn  päkayi^na  ist  der  brahman  der  einaige  ritrij, 
^der  Hans^ter)  selbst  ist  hotar  Gobh.  1,  9,  7  (d.  i.  es  wird 
nur  ein  fitvij  gebraucht,  und  dieser  fillurt  den  alten  Priester- 
namen: brahman).  Nach  A^al.  g.  1,  s,  <  ist  die  Hinan- 
Ziehung  desselben  dabei  beliebig^),  nur  bei  zwei  Gelegen- 
heiten, bei  dem  Opfer  an  Dhanvantari  (ib.  1,  is«  7)  and 
dem  yulagava  (ibid.  4,  8,  i6j  aothwendig.  So  kann  beim 
Haarschneiden  im  dritten  Jahre  eines  Knaben  ein  brahman 
angezogen  werden  oder  nicht  (tb.  1,  n,  5).  Kach  dem  sohol. 
sn  Q4nkb.  g.  1,  8  dakshinato  ('gneh)  brahmanam  prati- 
shthlpya  kann  man  sich  im  ^hya-Bitual  anch  mit  einem 

^)   M  d«  HoobMit  bigiimt  odtr  tdiUilkt  er  to  Beigm,  f§p,  £ng 
Km«.  7&t  ft«  77«  ^»  4-  SImbm  W  der  LeielMaMer  Kaiif.  §2. 


•ymboUiclMOy  ans  50  ku^^HslmD  ntailieli  hm^Amdm, 

bnibiam  behelfen.  Uod  abolich  heifst  es  bei  Gobh.  1« 
19:  ,|Weiui  Einer  Beides  voligieben  wiU,  das  hoiar-Ami  nad 
das  brahaiaiHAiiily  legi  er  mittleripeik  einen  SomenBohim 
oder  ein  Obergewand  oder  einen  W  assertopi  oder  ein 
Cba^Mlaler  (darbhaoalnni)  aaf  den  brahoMn-Sils  und  thni 
da8  Uebrige  (d.  i.  wohl:  was  der  brabman  tbun  sollte), 
wenn  er  wieder  aurüekkommt.^ 

Brabman  ist  denn  aneb  endlieh  der  Name,  weMen 
im  Atbarva- Ritual  speciell  der  Priester  eines  Königs 
fiüirl,  eei  ea  ein  aoleber,  den  denelbe  aich  bei  beatimmtfwi 
Gelegeuheiten  bebufs  dereu  ricliliger  Sühue  erwählt  Kau^. 
94. 126  (a.  Omina  p.  m  394.)»  aeiea  dab  er  geradaaaak 
fibuieprieeter  (gara,  pnrohita)  filr  ihn  im  Allgemeinen 
fongirt:  so  2.B.  bei  der  Königsweihe,  wo  er  ti.  A.  den  Spruch: 
Bahaiva  nau  ank|itam  aaha  daahkiitam  ,|Gbittliat  wie  Uebei» 
that  sei  uns  Beiden  gemeinsam^  verwendet  Kau^.  17:  oder 
bei  dem  indramaharFeete  Kao9. 140  (Ath.  Par.  19,  i).  Und 
zwar  wird  hierbei  an  ihn  die  apeeidle  Forderang  gerichtet, 
dais  er  bhpgvaagirovid  sei,  d,  i.  die  Sprüche  der  Bhpga 
nnd  Afigiraa,  die  Atharvan-Sprüche  nimitoh,  kenne  (Omina 
p.  346),  wie  denu  die  Atharvapari^ishta  (s.  diese  Stnd.  1, 
996)  ja  Qberhaopt  auadriloklich  verlangen,  daia  aia  brahnian 
—  und  Kwar  verstehen  dieselben  darunter  eben  den  gwru 
eines  Königs  —  ein  atbarvavid,  nicht  einAnb&oger  der 
drei  anderen  Veda  sa  nehmen  sei*). 

Ein  zweiter  Priester -Namen,  der,  ursprunglich  eine 
allgemeine  Bedeatnng  habend,  apifter  —  und  swar  in  den 

M  Daher  denn  nnrh  drr  Namon  brnhtnavcda  angeblich  «Veda  de« 
üraüman"  ü.  i.  gum  bedcuiea  &oü,  wäbrcud  dm  Wort  brahman  dAiin  viel- 
adur  in  ntaMtr  Bedrataag  als:  hoUiger  Sprach  zu  fmsm  iat 
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Eitualtexteu  bereits  fast  aasschUeüslicb  —  eine  specielle 
Bedeatang  gewoanea  bat,  ist  hotar*  fitjmologiaofa  ist 
dab  Wort  noch  unklar,  da  es  entweder  den  Opfrer  (V^u) 
oder  des  Herbeirafer  O/htk)  der  Götter  bedeuten  kann, 
lietstere  Auffimmg  etinrnt  speciell  so  der  Bedenftmig, 
welche  das  Eitual  mit  dem  Worte  verbindet,  wonach  näBÜich 
faotar*)  derjenige  Priester  ist|  weleber  die  Hynmen  redtart 
uud  dadurch  die  Götter  eben  zum  Opfer  herbeiruft.  Da- 
gegen die  AafBueiing  ab:  Opfrer')  entepriobt,  wie  mir 
aobeint,  besser  der  Sheren  allgemeinen  Bedeutung  des 
Wortes  als:  Priester.  Im  Veda  ist  eben  mehrfach  von 
^sieben  hotar'  die  Bede*),  so  9,  114,  s  (sapti  b6tAra 
ritvijah).  8, 49,  la.,  resp.  von  „sieben  hoträs"  (das  Feminin 
als  abstrakter  Name  der  Würde  statt  des  Irodkreten  Mas* 
culinß).  Ve.  17,  79,  und  y^sieben  hotr&ni**  (neutr.)R.  3,4,  4. 
Und  in  den  Bitnaltexten  ^den  sich  mehrere  Composita, 
in  denen  faotar  afe  letstes  OHed  eben  nur:  Priester  bedeutet 
So  bezeichnen  dieselben  das  Neumonds-,  resp.  Voll- 
mondsopfer,  weiehes  als  Tbeil  eines  dvIdapl^haFSomaopfas 

dient,  liIs  caturhotar*)  paükh.  10,  16,  4.  Pancav.  26,  4,2 
(wonach  es  während  des  gansen  sweiten  Monats  des  kunr 
dap4ym&m  ayanam  so  su  begehen).  T.  Br.  2,  s,  6, 1-4 :  — 
ebenso  die  vier  ca türm äsya- Opfer  in  gleicher  Beziehung 
ab  pafieahotar  ^3AAkh.  10,  is,  s^*         9,  u.  Panc.  25, 

>^    von  Vhü«  wie  potar  von  ^  pü  P&9.  6,  4,  11. 

•)  so  auch  Benfey  imSAma-Glosser:  juhoter  hotety  Aurnaväbha^  Nir.  7,  1 5. 
vgL  Zeud.  %aotar.  ^)  ebenso  von  sieben  dlmtar  1^  9»  10,  3.,  skben 
fitvgas  Taitt.  Ax.  1,  7.,  sieben  vipr&s       I,  62,  4. 

*y  d.  i.  ala  mit  dar  Litanei  gUlahaaNamaiii  v«rintBdeii,  welehe  dao 
hotar,  adhvaryu,  a^iilh  undupavaktar  als  die  vier hotar  tlftilhU ;  vgl.  Cat  4,  G, 
9,  18  (Plurnll  T.  Br.  2,  2,  'J,  1.  T.  Ar.  3,  2.  K5^h.  9,  8.  U.  IS.'Ait.  Br. 
5,  28.  25.  i'aiir  1.  9.  13.  Ktity.  J2,  4,  17.  Lk{y. '6,  8,  7.  Chnt  Knrka 
XU  Kaiy.  4,  1»      caturhotra  paun;^auiaaim  abbimfi^et,  paficabotra  mavasyum. 

*)  ab  fSnftar  bot»  tritt  In  der  betrefltaden  Litanei  an  den  ol>lgcn  vier 
ao«a  ein  «weiter  adlvmjD  himni  efcenao  T.  Ar.  3«  S.  T.  Br.  %  8»  9. 
Ki0.  9r  8.  11. 
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4yS  (wonacii  tiOr  Monat  ^—6  des  kimdap.  ayauarn  besliiiiiiii)^ 
—  den  pftQttbandh*  ab  »bad^lioUrO  Ciiftfc'h  lOi,  it,«. 
Kl(tb.  9,  lä.  T.  Br.  2,  2,  2,  3  T.  Ar.  3,  4.  6.  (schoL) 
11,  7,  e  K4ty.  6,  1,  ae  (sohoL):  —  dit  aoma-Opte 
(aanmya  adhYarm)  ab  aaptabotar*)  QftftUi.  10,  i8,  i.  Kitk 
9i  la«  T.  Br.  2,  2, 6.  T.  Ar.  3>6.  Pauc  4,  3  (während 
derMioikaia7~lSdeikD|i4'*y^MiaaisibcgdMn):  —  caJKeh 
das  während  des  ersten  Monate  des  kundapäymäin  ayauam 
la  begehende  agnihotraa  ale  da^ahoiar*)  Q4akh. 

4.  Pano.  25,  4,  3  (Läty.  10,  13,  lo)  Käth.  9,  8.  i»— i&. 
Ali.  Br.  5,  aa.  X.  Br.  2,  a,  4,  i.  a,  %  4'}.  T.  Ar.  3,  i. 

Wir  erheken  btermü  sogleieh  eine  üeberaioht  tter  die 
je  zu  den  einzahlen  Opfern  gehörige  Anzahl  von  Prie- 
alern,  die  nach  dem  Aageflihrten  swiaelMn  4*  5.  6*  7«  md 
10  vanirt.  AiiffiÜlig  ist  hierbei  zunächst  die  hohe  Zahl 
▼Ott  Priestern,  deren  aehn,  die  dem  ein£M)bea  agaihotra- 
Opler  BUgetimIt  wird,  nnd  sodann  die  geringe  d|[^  Zahl, 
nur  deren  sieben,  die  dem  soina- Opfer  zukommen  doU» 
wlbrend  daaeelbe  in  den  Bitnalteiien  dnrebweg  eina  «vi 
höhere  Zahl,  deren  16  nämlich,  zugetheilt  erhälL  Was 
den  ereteren  Punkt  betrii^  eo  redneirt  sieh  indeeeen  tbeib 
die  ZeU  d«r  wirkKeben  hoter  anf  «w,  die  Mrigen  eeolie  in  der 
betretenden  Litanei  genannten  hotar  sind  nur  materieUehoma- 
sidbaaa  (ediol.),  welche  ab  hotor  penooifieirt  eiaebcanen: 


')    Der  Spnirh  zählt  nur  fiktiv«  PrieBt^mamen  auf;  nämliph  cak^h:-. 
prap«,   pris'Jlrbftni ,  ätman,  yajna,   ^ariram.    Im   ^at.  Br.   md«;sM n    w.  r  i-^: 
adhvaryu,  hotar  und  bralimaa  je  mit  ihren  Genonen  pratiprasihatar,  maiträ- 
vanifa  imd  a^ildlMi  äb  4m  6  k«lar  d«  ptgubaadb»  ma/IgMkit, 

*)  Alt  »cchater  und  siebenter  hoar  tntm  n  dn  ftaf  Piiülu  im 
piÄWlholar- Spruches  zwei  abhigara  hinzu. 

j\  \Tif^f»r  n^'nulb.  hotar,  upavaktar,  ü dhvaryu  enthält  die  Litanei  (citti^ 
sruk  cittam  ajyain  etc.;  lauter  üktive  Priealcsx-lHaroen,  nilinlich  smc,  i^jjMii, 
v«di,  bniltU,  agui,  bnviil 

«)  Nmch  dm  aML  bniabi  Mi  diti  Mf  dk  da  Jahrlw^  ton— di 
FMtr  des  ga¥lm*j«iiAm. 
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tlieÜA  luuideit  e%  sich  hier  ja  auch  gar  Dicht  um  das  ge- 
-uMmfidie  agmhoCram^),  aoodm  ebeo  um  diaidbe  in  0eiii«r 
VerbindoDg  mit  dieser  Litaoei,  resp.  als  Bcstandtbeil  einea 
der  gro&eD  soouirOpte  Mameaa  satt».  Dar  zweite  Punkt 

dagegen,  die  Zutheilung  der  nur  sieben  hotar  auäiibrendeü 
LiiUiiei  an  den  saumy  a  adhvara,  w&hreod  man  dem  lÜtoal 
meh  eine  dgl.  mit  16  Namen  erwarten  sollte,  selmnt  mir 
in  der  Tbat  auf  ciaer  altcrthümlicliercn  Ritoal-Stufe,  in 
wdcher  eben  die  S^ahl  der  Prieater  dabei  noob  nur  aof  sieben 
beschränkt  war,  Grundlage  zu  beruheo.  Es  liegt  nalie 
dnbei  an  jene  aieben  botar  sn  denken,  die  der  $ik  (a.  p.  139) 
anerkennt  und  deren  Anfefthlnn^  aicb  darin,  in  2,  i,  9*) 
nämlich,  auob  wirklich  vorfindet.  Und  zwar  steiieo  daselbst, 
in  konkreier  nnd  abstrakter  Namenalbrm,  hotram*),  po- 
tram,  nesbtram,  agnidb,  prapiatram,  adhvariy  (ro 
ndh^aryn  eaae)  nnd  brabman  neben  einander:  Abnliob  ib. 
2,  5,  1—6  (wo  indels  der  agnidh)  und  2,  36,  i— 6  (wo  der 
adbvaryu  ieblt).  Dieselben  Namen*)  erscbeioen  in  der 
solennen  PrieaterwaUformel  Kftty.  9,  8,  a-u(n.  achol.  ibid.), 
resp.  bis  auf  pra^ästar,  der  durch  upavaktar  vertreten  ist, 
auch  im  QAlkkh.  Br.  28,  ^.  7,  a,  7.  A^ai.  ö,  7,  s.,  nnd 
zwar  erklärt  das  (pankb.  Br4hinanu  selbst  den  upavaktar 


')    beim  einfachen  agniJioiram  uur  ein  Priester  T.  Br.  2,  3,  6,  1. 

')  Dieter  Tere  kehrt  identisch  10,  91,  10  wieder,  wo  er  dem  Aruya 
TaStehftvja,  wihnnd  In  sweitmi  iium4^  QiitMnMd»,  mgeibtilt  wifd: 
▼gl.  liltrQbOT  dteM  Stnd.  %  44. 

*)  lUa  toUtt  hantn  etc.  anrwteD,  s.  Plf.  4«  4,  49.  Tfj.  8.  wp%e.  %  45. 

*)   SI0m1b«  danelben  erscheinen  galtgSDÜldl  a«eh  noch  anderwiitig  im 

T^k  neben  einander,  so  4,  9,  3 — 5  hotnr.  i-otar,  gfihapati,  br*lunan,  upa- 
vaktar: —  I,  94,  6  «dhvari'U,  hota;.  pi ar u-iar,  potar:  —  2,87,  1  ff.  hotrit, 
pottät,  neshträt:  —  ],  15,  2  —  5  puLiutj  uesih(ar,  brahmayat:  —  10»  41, 
2.  8  botar,  adhvaryu,  aguidh:  —  1,  76,  4  faotram,  polram:  —  1,  16»  5 
fpiMptCi,  hatkMp  potar:  le^  6f,  S  botar«  idkwujtmmf  liraliBaDi  —  9» 
48»  1.  2  tloMS»,  ndgitar,  (t.  Hair  am  a.  O.  p.  10.  II). 
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«ben  Mioh  direkl  dnrcb  prt/pfl«tar^),  indem  m  flieh  «nf  EL  4, 

9,  6  beruft,  wie  denn  upavakUur  als  Name  eines  Fliesten 
siir  Zeit  dee  Bat  (e.  6,  n,  «»  9,  «,  b)  oiSanber  giag  wd 
gäbe  war.  Oder  luau  könnte  etwa  slu  die  sieben  hot^u* 
denken,  welche  q^eU  im  Ritual  des  ^ik  aoeckaant  siad 
(Haug  Bin),  sam  Aii.  Br.  p.  58),  an  den  hotar  oimKch, 
imd  seine  Ö  Genossen,  die  drei  hoträs :  maitrivaruna,  brah- 
mayAehaAain  nnd  aoh&Tftka,  und  die  diei  hoMpaAsis:  potw, 
nesh^  und  aguidli  (s.  hierüber  diese  Stod,  9,  Si^).  Die 
saptahotar-Litanei  selbst  flährt  indeseee  (a.  oben  p.  140) 
weder  diese  noch  jene,  sondern  andere  deben  Namen  auf, 
n&mlich:  hotar,  agoidh  (resp.  meist  in  der  älteren  ^ik-Fann 
agnidh),  opa^aktar^  swei  adhvaryn*)  mid  awei  abhigani 
Nauieu,  unter  denen  drei,  upavaktar  (s.  oben)  und  die  beiden 
aUiigara,im  Eitnalnichtmehrals  Priesternamen*)  gekannt 
nnd,  die  somit  eben  wohl  auf  einer  noch  ilterai  Ritnai- 
Phase  als  jene  beiden  J^ik-Stellen  selbst,  deren  ^^amea  ^ 
simmtlioh  im  Bitnal  wiederkehien,  benihen.  lietcteies 
kann  sich  ja  begreiflicher  Weise  erst  allmälig  za  der  be- 
stimmten Norm  entwickelt  haben,  in  der  wir  es  in  den 
Brahmana  etc.  vorfinden,  und  welche  dann  ihrerseits  das 
Vergessen  der  alten  Namen  und  Vorstuien,  von  denen  uns 
in  jenen  Litanden  ebe  Brinnemng  bewahrt  an  sein  scheint, 
zur  Folge  gehabt  hat    Von  der  FlQssigkeit  der  Priester- 


Aach  dieMT  Name  ging  wUieftUdi  wi«d«r  vwloraB  vaA  mid  dnnli 
maitrirftriiQa  verirettn. 

^)    Im  K&(h.  9,  12  nnr  ein  adhvanm  nnd  d(>r  ndgätar. 

')  nHhicnrni  i>*t  wohl  ein  »^kfl^^esha  ftlr  abhii^arftpiigarfin  (ftholtch  wie 
trayiuitiin9au  tlir  üvatxi^yatray^astriii^au  gebraucht  wird,  o.  dgl.  mehr).  Wir 
SadtB  dtaNlImi  illerdings  im  inahftn»ta-Ritiial  wieder  m>  KSty.  13,  3,  4. 
Ki|h.  34»  5.,  aber  nidit  ab  PrieeternanMii  (:iMcii  Li|7.  4»  S,  1  Stt 
ajMigara  sogar  ein  vjishala  d.  i.  fudra.)  Nur  im  Pai^c.  25,  14,  8  erscheiBaB 
Beide  wirklich  als  Priester  neb«  anderen  17  dgL  «ifgefllhrt  (beim  Mtpar 
sattra,  a.  auch  Nid.  10,  13). 
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iMunen  in  älterer,  der  Fiximng  des  Torliegendea  fiilaals 
ToraiiBgeheoder  Zeit,  legt  ja  madt  noch  eme  andere  SteUe 

des  Rik  Zeuguiis  ab,  nämlich  1, 16%  5  (s.  Hang  Einl.  zum 
Alt.  Br.  p.  13)«  wo  die  secba  Namen:  botar,  adh^aryit, 

avayaj,  agnimiudlia,  grdvagrabha  und  panstar  uebeo  ein- 
ander stehen,  ¥on  welchen  Namen  die  letateren  vier  den 
Bitnaltexten  in  dieser  Form  ▼öllig  nnbdcannt  sind. 

Sobald  das  iiitual  sich  konsolidirte,  scheinen  —  oder 
vielmehr  Beides  ging  wohl  gleichzeitig  unter  gegen  s ei ti  ger 
Wechselwirkung  vor  sich  —  die  Priester  sich  iu  verschie- 
dene, ihrer  Th&tigkeit  nach  fest  geschiedene  Gruppen  ge> 
ordnet  so  haben,  je  nachdem  sie  entweder  beim  Reoitiren 
Ton  Hymnen,  oder  beim  Si  ogen  derselben,  oder  bei  sonstigen 
Opferhandln n ge n  betheiligt  waren.  In  der  That  bembt 
ja  bieraui  gerade  auch  die  Scheidung  des  V  eda  selbst  in  die 
drei  Gruppen  ilic,  SÄman  und  Yajus,  welchen  je  die  drei 
Priestergruppen  hotar,  udgätar,  adh  varyii  entsprechen*), 
an  welche  sich  als  vierter  der  das  Ganze  leitende  brahman 
anachfiefst^}.  Jede  dieser  vier  Oru}  peo  besteht  in  der  Torlie- 
gendeu  Ausbildung  deslütualb  je  wieder  aus  vier  Gliedern.  Der 
Fahrer  jeder  Gmppe  heilst  Ädyartvij  oder  mahartvij,  die 
fibrigen  heifsen  hotra,  hotra^ansin,  oder  hotrika.  Und  zwar 

')  Wenn  aus  dorn  Zusainnn  nhai  L''  kein  anderes  Subjekt  hervorgeht, 
Ut  uuur  der  dritten  Person  im  J^ik-Kitual  stet«  der  hotar,  im  S4mim  der 
iidgStar»  im  T^jiit  der  tdbmrpi  in  rabtnmiren  (vgl*  LAff.  J,  1,  4.  A^.  1, 
1,  IS).  S«  geadiialit  fibrigtu  beim  Opfer  von  8«it«D  dm  hotw  oder  «d- 
gftfar  nIAto,  ohne  Torhaigeliciide  AaSbrdtmag  dam  doreh  den  adhriiTa 
9«t.  4,  6,  7,  !9. 

')  Die  Keime  hiozu  liegen  schon  iin  Kik  vor.  Auf  die  Gegenüber- 
stellung der  g&jttri^üa,  arki^M,  brahmA^as  j^H.  J,  10,  1  resp.  Ton  gfiyata, 
iiktliAiii  «aiMto,  ImüiniA  kiipota  8»  SS,  17  hat  bereiU  Hang  a.  a.  O,  p.  SU 

hiri(?r> diesen.  Yg^.  noch  yajnanyKm  sämagum  nktha^IsaDi  H  10. 
107,  6;  rioa^  .  .  f-imr^ni  ^.  44,  14.  lö.,  sÄmnfi  .  .  ukthaih  H.  84,  7.  nrkebliis 
..  w&mabhis..  güyatraii?  ö,  16.9.  Nach  Y»?»ka  (Nir.  I.  8)  T,värü  hugar  bei  lü, 
71,  11  bereits  an  die  vier  Priesterk lassen  iiotar,  udgütar,  aühvaryu,  brah- 

maa  so  danken  (••  Mnir  am  a.  O.  p.  13). 


gebflreD  smn  bralmafi  ak  aeiae  Oenomii  der  bilhwiayi 

obansiii}  potar  und  ägmdhra,  zum  adgatar  der  praatatar, 
pntiharCar,  aubrahnianya,  som  hoiar  dar  wauirkrmrmM^)f 

achavaka,  gravastut,  zum  adbvaryu  der  pratipra&thatar*), 

naahtar,  onnelar  KAly*  7,  i,  a-^  Aipval  4»  i,  i.  pi&kk  13, 

u,  1.  Die  Kanahttaldn  fügten  ala  si^welmteii  noA  den  aa- 
dasya^)  ala  Oberaiüaeher  über  alle  Verhchtungaii  lüaso, 
Apaatamba  im  aoliol.  an  Käty.  7,  7.  AigvaL  g.  1,  it,  t 
(Stenaler  p.  56).  Im  (patap.  Br.  lO,  4)  2,  is  wird  es  aber 
▼erboten,  eiiien  aiabceliaten  rilvij  ao  nehmen.  —  B«  den 
sattra  genannten  Opfern  trat  indefs  als  siebzehnter  regulär 
nooh  der  aogenaimte  gfibapati,  üauehenr,  hinau.  lai 
Paneav.  Br.  25,  i4,  t  abd  flfar  daa  earpaaattram  anlw 
ihm  zu  obigen  16  aogar  noch  drei  Priester  hiu^ugef)lgt^ 
nimHch  nooh  ein  amter  onnatar,  und  swei  Prieater  Namena 
abhigarapagarau  (s.  oben  p.  142  u.). Dals  nuu  übrigeus  die 
oUga  Vertheilang  der  16  Namen  in  vier  Ghnppen  eni 
eine  gana  eeknndSre  iai,  ergiebt  aieb  deotiicfa  daraoa,  dafr 
im  Ritual  selbst  der  brahmanacbauain  durchweg  au  den 
epaolellen  CnUegen  dea  hotar  gahfirty  a.  daa  hiarilbar  raap* 
über  die  sieben  botar  des  Ilik-Bituals  in  diesen  Stod. 
%  tM-e  Bemarkte. 

Naher  auf  die  Obliegenheiten  der  einaelnen  eben 
genannten  16  Prieater^)  einzugehen,  ist  iiier  sunAchat  nicht 

1)    oi]fT  pravä«tar,  noch  früher  upavAktar  (a.  p.  142). 

*)  Er  uud  d«r  adlivaiya  üod  die  beiden  adhvAryu  xaz  i^^r^v.  NMh 
^:tla^  4t  St  6t  8  vapiiMBtirea  üt,  iwbat  pntMutt  udgitar  «ad  pntihMt« 
4it  f»BM  Opftr. 

Er  hcifst  danim  sadasya,  w*il  pr  im  sadas  als  Aufseher  sitten  bleibt, 

Mi  yili>^'«Hi  aaiiu^  kurjud  iti  Cbandogauam  (!)  schuL  zu  Vu&k.  1, 

Dir  ftmitar  aeUiebtar,  4«  wnuprwtkm  Avtnhr  dm  »lyoimbw 
4m  MmoOpftni  vad  41«  niatitdlivaiyavaa  —  zu  jedem  der  wtkm  mmtaä 

ftMbt  flu  caiDAsAdhvarya      S&v.  zu  ('at.  3,  9,  S.  IG.  Käty.  9,  11,  S.  — 
^fUlten  »war  ntieh  gewühlt,  iiehoren  aber  nicht  mit  zu  ilcn  ptvij. 

* )  J«  nach  der  Reihenfolge  ihrer  dikahfi  Weihe),  resp.  je  nach  ihrem  Aatbeii 
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Wabl  zum  Fri«ater;  noth wendig  EigeBSchaften  doM  df^.  i4S 

der  Ort:  ebenso  wenig  wie  icii  iiier  auf  die  Einzelheiten 
des  Opfenitnala  selb«t  eiogehea  kaiui^).  Wohl  aber  stelie 
Ich  hier  wenigsteoB  noch  cioige  Data  ztMaminen  Ober  die 
JSigenscbaften,  welche  bei  der  Wahl  eines  Priesters  zu 
berllcfcaohtigeo  nnd,  reap.  Uber  das  Wahlverfahreii  selbst. 

In  Bezug  auf  ersteren  Punkt  habe  ich  bereits  in  diesen 
Studien  1,  m  die  beMSeode  Stelle  ana  Lft|y.  1^  I9  6  an- 
geführt. Danach  mufs  ein  ritvij  zunftcbet  arshcya  sein, 
d.  im  von  den  rishi  abatammen  (nach  Agnisvämin:  zehn 
Glieder  rftckwftrtslX  sodann  anücAna  Andern  Unterricht 
ertheilend  (Agnis.),  ferner  sädhucarana  guten  Lebens- 
wandel filhrend,  v&gmin  derfiede  kimdig*),  anyAn&figa 
nnd  anatiriktanga  weder  zu  wenig  noch  zu  viel 
Ofieder  habend,  dvesata  (resp*  dvayasata)  regelm&isig*) 

am  Opf«rlohn  stufen  sieh  dieselben  vierfach  ab,  zerfallen  resp.  danach  in 
die  1)  mahartrijfls  od^r  niadhyatahkäripi^,  von  denen  jeder  beim  rikjasöya 
z.  B.  32000  Kinder  etliült.  2)  ardhinyas  (seil,  hoträs),  die  dabei  je  mit 
16000  Rindern  zu  beächenken  (n&mlich  br&lunaQ&ch. ,  prast.,  maitrftv.f  pratl- 
pntlh.),  8)  tpUyinjaa,  di«  dabei  j«  mit  8000  dgL«  «ad  4)  pldinyai,  die  je 
mit  4000  Rindern  bq  bedenken  Lb(3'.  9,  1,  9—12.  (Das  BeeKenezempel,  4ae 
in  diesen  Namen  vorliegt,  stimmt  nicht  recht.  Von  Rcchtsiregen  sollte  man 
-t:itt  trttijinyas  vielmehr  padiiiyaa  und  statt  des  letzteren  etwa  axd]iap&- 
dinya«  oder  faphinyae  erwarten). 

')  Der  fUk  kenot  bereits  die  drei  aa^ana  (4,  54,  6  ye  trir  ahan  • . 
•sviaalr)  unter  ihren  priignaaten  Namen  prAtal^utva  3»  S8,  1.,  prita^v«  '3, 
52,  4.  JO,  112,  1.,  madbyandinaqi  savanam  3,  28,  4.  32,  1.  8.  62,  5.  4 
85,  7.  5,  40,  4.  6,  47,  6.  8,  37,  1—6.  10,  179,  8,  und  tritiyaqi  fnva- 
nam  3,  26,  5.  52,  6.  4,  84,  4.  85,  0.,  sowie  die  termini  anuyaja  tnul 
pray&ja  10,  51,  8.  0.  u.  dgL  mehr.  —  Eine  rituelle  Reihenfolge  liegt  mehr- 
Iheh  rpT,  M  s.  B.  in  7,  59,  9 — 11  diet  SptflolM  an  die  mimtia  iAqitapanii, 
gihamedhto,  aratavasas.  —  Anf  ritneUtin  Bedfiiihisae  benthan  Ja  aneh  die 
pragfitha-Ltcdcr,  die  apri- Hymnen  etc. 

*)  Nach  A^isvämin  specieü:  auf  jede  Fraj^c  in  zwcifelijnrtnn  Fällen 
eine  richtige  Antwort  wissend.  Als  Gegenbeispiel  fuhrt  er  die  Kaushitakin 
auf,  wdehe  den  finiii  das  Ln^ikapi  Kh&rgali  tther  aloh  ergtiien  Heften 
(Paflc  17|  4,  8)  ohne  tu  antworten:  dämm  kommt  yon  den  Kaushfuki 
keiner  in  die  Hohe,  denn  sie  sind  yajnavakirna  (b.  d'\c?e  Stnd.  I,  84). 
Ebenso  hart  artheilt  über  sie  DhÄnaipjayya  im  Nidänas(ltra  6,  12:  akufalAn 
II  vyabaluu  Kaushitakiu  laaiiya  Iii  Dhänaqijayya^. 

*)  eig.  paarweise  •  artig  (von  drajasa+ta),  d.  L  vom  Kabel  anfirirts 
nnd  abwina  gleiehes  Ifaalk  habend  sehol.  Odsr  ob  Ton  dvaya-Htta?  vg^ 
eaSaa  diese  Stnd.  3>  45  nnd  aato-mahlntaa  1^  8,  80»  1. 
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14«     lokapAkti;  bei  dir  WaU  dnet  f««vy  n  rwOßa^mim  Si^eo- 

gebaut,  «ndlich  anatikrisbota  imd  anati^veta  nickt  n 
ediwarz  ttnd  nicht  zn  weifs,  d.  i.  nach  A^g^nisTamtn  nicht 
zu  jung  imu  nidit  zu  alt.  Alle  (Hese  Jüediiiguiigeu  mogea 
nim  aber  achwerlich  sieh  immer  ▼ereiat  gefcmden  haben, 
tiad  man  bat  von  der  einen  oder  andern  jedenfalls  oft  genug 
abstrahireo  mOflaeiL  Q4nkb,  5,  i  Terlaoigt  nur,  da&  die 
Priester  arsheya,  jung  und  anücana  seien.  Aber  aucb  dies* 
letztere  Bedingung,  auf  die  offenbar  das  Hanptgewicbi  falk, 
ward  nicht  immer  streng  eingehalten,  wie  aus  der  Angabe 
bei  Käty.  7,  is  Lervorgebt,  dafs  derjenige,  welcher  anu- 
cftna,  d.  i.  VedarLiebrer,  au  ntvij  habe,  an  jcg^chcm  Orte 
sein  devayajauam  auist klagen  könne,  olmc  an  die  vorher 
in  Ii— 17  angegebenoi  Bedingungen  dafllr  gebunden  su 
sein,  welche  vidmebr  also  nur  f&r  diejenigen  gelten,  deren 
ritvij  nicht  anücana  sind«  Im  ApvaL  g.  1,  23,  i.  3  wird 
wie  bei  haty.  ab  Bediogung  gestdlt,  dafs  der  Priester 
weder  maugolbafte  noch  übermäiäige  Glieder  habe,  dais 
er  jung  (d.  i  kr&ftig)  sei  (so  wenigstens  £inige)  und  da& 
er  von  Seiten  der  Mutter  und  des  Vaters  zehn  Ahnen  habe, 
die  mit  Wissen,  Fröuunigkeit  und  guten  Xhaten  begabt 
sind  und  denen  kein  abrfthmanyam  nachsu weisen  sei  (s.  A^^al. 

9,  3,  20.,  oben  p.  87.  88).  Kauyika  6?  verlangt  (s. 
oben  p.  70)  von  dem  ritvij,  dais  er  ein  brftbmana,  resp.  an 
rishi  ärsheya  sudhaiu^akbliina  bei,  erklärt  diese  auöcbeinond 
Strengen  Forderungen  indessen,  deren  Bedeutung  sehr  ab- 
schwächend, dahin,  dafs  damit  nur  die  Forderung  erhoben 
werde,  seine  Aluien  uuUäteu  9Uiindci>teus  drei  Glieder  rück- 
wärts mit  Wissen,  Schule  (carana),  Lebenswandel  und  Tagend 
begabt  gewesen  sein";  ierntT  dürfe  er  selbst  keine  übleu 
Wahrzeichen  an  sich  tragen  (?  müsse  anaimitüka  sein; 
anders  Pet  Wdrt)«   Apastamba  bei  Madhava  im  schoL 
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Schäften.    Oißen-Anfordtnuigeo,  die  ein  fitvij  za  sttHw  hat.  I47 

ZQ  Pkdic.  1, 1)  1  verlangt  au  der  einen  Stelle  uur,  dais  der 
Priester  dn  brfthmana  vwp*  Aniieya  sei;  aa  der  anderen 
Stelle  dagegen  bestimmt  er,  dafs  dieselben  jung  oder  alt  sein 
kÖnneD)  jedenfalls  aber  aaücÄna,  ndt  lanter  Stimme  begabt 
itrdbvmfiic)  nnä  ohne  kISrperliche  Defekte  (anaf^gahHia) 
adn  müssen.  Das  Sbadv.  Bn  2,  lo  endücli  stellt  nur  die 
Förderang,  aolcbe  Priester  an  wählen  ya  enam  abhirAdfaa» 
yeyuh,  d.  i.  die  ihn  (den  Opfernden)  durch  richtige  Ver- 
«altong  ibree  Amtes  aom  Ziele  fahren. 

Wenn  Jemand  mehrmals  im  Jahre  ein  soraa-Opfer  brin- 
gen will,  dari*.  er  nur  solche  Priester  nehmen,  die  er  bereits 
firflber  dasu  gehabt  hat:  krit4rghyä  evatnain  yAjayeyur,  nft 
k|iiiirgh)  ah  Par.  1, 3  (s.  (^aükii.  g.  2, 15  schoL  Katy,  7,  i, »). 

Wie  der  Opfernde  aieht  einen  Jeden  zom  Priester 
uehmcu  duriie,  6o  duiite  man  auch  umgekehrt  nicht  eines 
jeden  Opfernden  Priester  sein.  L4ty4y«na  stellt  hierbei 
die  strengsten  Fordernngen,  da  er  verlangt,  der,  filr  den 
man  opfern  wolle  (yajya),  müsse  selbst  die  drei  ersten 
Etgenscbaften  eines  fitriij  haben,  nAmlich  irsheya,  an<koftna 
und  budliucarana  »ein,  womit  denn  ireilich  vvuiil  die  kshatriya 
wie  die  vai^ya  geradean  gans  ausgeschlossen  wein  wtlrdenl 
<p&ökhäyana  dagegen  (5,  i,  lo)  verlan^^t  nur,  dafs  der  znm 
Priester  Gewählte  sich  zun&chst  erkundige,  ob  das  Optier 
ein  ablna  d.  i.  mehrtägig  sei,  ob  es  anude^ya  sei  d«  i.  auf 
einen  Anderen,  Lebenden  oder  Xodten  hinweise^),  ob  es 
nyaatärtT^ya  sei  d*  i.  von  anderen  Priestern  ans  Zwist 
mit  dem  Opfernden  im  Siicli  gelassen,  endiich  ob  es  niui- 
dakshina  sei  d.  i.  ob  die  Opferlöhne  bereits  vorüber  seien, 
somit  nur  noch  ein  Theil  des  Opfers  restire.  Je  nach  der 

^)  ?  d.  L  wohl  ob  «int  8«^pndiiing  vaq».  Behenag  damit  Terbimdai 
Mi?  «iMidA^MP      vieytta  y«^  kfitvft,  *njumti  jtvtto  nt|itSy«  vS  aaiidifTite. 

10* 
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Astwort  sage  er  zu  oder  lehne  er  ab«   Aneb  nadb  Afral. 

g.  1,  33,  20—21  soll  der  Gewählte  den  Um  im  ^amea  des 
Opferndeo  zum  •oma- Opfer  EiakdcDden  (dommpmwikm  8. 

diese  Stodieti  9,  nos)  erst  fragen  ^welcher  Art  ist  das  Of^teit 
wdefaes  smd  die  Prmter?  was  der  Opferlo^ 
iliiii  die  Angaben  zusagen,  solle  er  das  Amt  annehmea*). 
Keiiieafiüls  aber  eio  niedergelegtes  Priesteramt^  oder  bei 
einem  nehrtfigigen  Opler  ftr  geringeii  Lelm'),  oder  ftr 
einen  Unpäislicben ,  Kranken,  Schwindsüchtigen,  oder  tur 
«Heil  der  bei  aeinen  OrtageaoBsen  "wtm&ia  (?aiiod6^^«bb>- 
^asta;  vgl.  ami  le^ya  bei  (^ankh.)  oder  der  von  verächtlicher 
Herkimft  ist  (kahiptayoni)«  Aeholich  das  (äaiidogabriJiiiiiK 
nam*)  bei  Apastamba,  in  MMhara*«  sebd.  isn  Pane.  1,  i,  i. 

Alle  diese  Bestiouuuugen  zielen  offenbar  darauf  hin, 
eben  festen  Gorporalions-Gdti  im  Prieeterstande  wa  er- 
zeugen (s.  Stenzler  zu  Äpval.  g,  p.  58),  Durch  die  leichten 
Boisen  indesaen^  die  anf  ihre  Michtbefolgnng  geaetat  waraa, 
wurde  ihr  Werth  höchst  illusorisch  gemacht:  vgl.  da* 
bierfiber  oben  p,  56 — 58.  117..  Bemerkte.  Was  die  sweifel» 
hafte  Heikonll  eines  Opfernden  btirifil,  so  balf  man  mtk 
in  der  oben  p.  77»  7b.  erörterten  Weise,  und  Über  andere 
Bedenken  setete  man  sieb  ein&ch  jiprAaaaya  vai  kiinftya* 
(^at.  14,  G,  10,  8)  hinweg. 

Es  gab  übrigens  noch  allerhand  sonstige  Verbote  gegen 
Betheiligung  als  Priester  an  gewissen  Opfern.  So  war  es 
V&tsya's  Ansicht  i^at.  9,  6,  i  es,  dais  man  bei  der  Schich- 

•)  Nach  Annahme  der  Walil  wcrd'H  die  Priester  von  >\em  Opfernden 
mit  firm  mi<lhupark)i  howirtlit  t.  —  Wiilin-ud  «Kt  Dauer  de«  Opfen  dttrfen  die 
Priefitcr  wi-d^  i   l")pt'T-h  esson  noch  ihrer  Frau  beiwohnen. 

Vgl.     ui.  4,      1,  3  uü  Urtivä  \-aUilttk.shi9ena  yajanittua»ya  rivik  sval. 

')  ka  ptvija^?  ke  yajayanti?  kftedB  nl  lifiift^?  kftcete  na  ayMtatt 
irtvijyam?  ktcdt  kaljlfyo  cbdulilf ftf  Hl  ohftnd^gA^r&bmAvaiii  bb&T«^, 
«Um  (wton  w  uuiijBmt)  japati  «iMban  me  tom*  iti. 
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tUDg  eioes  Feueraltars,  dessen  Feuer  nicht  suTor  ?cm  dem 
Opfernden  ein  Jahr  lang  in  einer  nkhA  getragen  worden 
war,  sich  nicht  als  Priester  betbeiligen  dürfe  (nach  Väma- 
kakth^yana  ib.  7,  ii  dorfto  man  dabei  nicht  einmal  za- 
sehmien):  die  nächsten  kand.  indefs  (6S— es)  enthalten  allerlei 
Aasnahmen  zu  dieser  Hegel  (s.  Käiy.  16>  e»  9— is)« 

Nach  Qat.  9,  6,  2,  is  £  soll  man  den  agni  (d.  i.  das 
agmcayanam)  von  den  yaju8-(Geremonieen),  das  maharra- 
tarn  Yon  densAman,  and  das  mahadoktham  ron  den  no 
überhaupt  Dicht  iür  einen  Anderen  vollziehen,  weil  mau 
dadurch  flQr  sich  selbst  die  chandas  (Veda^Texte),  den  loka 
(die  ffimmelswelt)  etc.  aosdftrrt:  alle  anderen  yi^nakratu 
darf  man  ffXr  einen  Anderen  Tollziehcn,  diese  drei  aber 
sieht,  (pändilja  fl&hrte  indessen  das  Beispiel  des  Tnra 
Kavasheya  an,  der  in  Karoti  ffir  die  Götter  den  agni 
sehiehtete,  nnd  ans  der  unbedingten  Zusammengehörigkeit 
des  Opfernden  als  des  Selbstes  des  Opfers  zu  den  Priestern 
als  dessen  Gliedern  den  Schiuis  zog,  daüs  die  Priester  zur 
gleichen  EUmmelsstnfb  (samAnaloka),  au  welcher  sie  dem 
Opierndeu  verholten  haben,  gelangen  müliäten.  Nur  dürften 
sie  Qber  die  dakshinäs  nicht  streiten,  denn  durch  dg^.  Stroit 
verlören  sie  ihren  loka,  —  Nach  ibid.  kand.  0  kann  iiber- 
hanpt  Jeder,  der  »also  weüs^,  den  agni  fihr  einen  Anderen 
schichten  (s.  K&ty.  16,  c,  u). 

Nach  Ts.  5,  6,  9,  3  ist  es  das  Sicherste,  wenn  der 
Opfernde  seinen  agni  selbst  schichtet:  denn  wenn  er  den 
Andereu,  der  dies  für  ihn  thut,  nicht  durch  Gaben  zufrieden- 
stellt, so  reilst  derselbe  des  Opfernden  agni  an  sich.  Jeden- 
falls mui's  er  ihn  alöo,  wcuu  C6  nicht  anders  geht,  tüchtig 
mit  Gaben  bedenken. 

Das  mahadttktham  darf  man  nicht  für  einen  Anderen 
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reoilireo  (paraBinal  na  pft&set),  bhui  scliiwidet  aicli  dainit 

selbst  die  Wurzel  (pratishtha)  ab.  (patap.  10,  5,  2,  5.  Daiö 
68  aber  dooh  geschab,  erweist  die  g^eicb  folgende  Angabe 
^daruin  tadelt  man  einen  ukthapas  (d.  i.  eben  einen  der 
dies  —  ifir  Opferlaba  —  tbutj  auf  das  U^gste'*  (parasmai 
^ansitAram  hotibram  loke  bahn  nindanti  schol.). 

Wer  nicht  gata^ri  ist,  d.  i.  (s.  oben  pag.  20)  nicht  aul  der 
Spttee  des  Glflckes  steht,  darf  (beini  NeumondaepliBr)  niefal 
dem  maheudra  opfern;  gata9ri  ist  aber  vou  soma-Uith. m 
nnrein  AurTa,^GaQtama,emBh&rad?dja.  ^«r diese 
somit  dHrfen,  resp.  gleidi  nach  einem  soma-Opfer^  dem  buk 
hendra  opiern  (und  auch  nur  für  sie  darf  man  demnach 
dabei  als  Priester  hmgiren).  8o  Apastanba  nnd  Mloafa 
in  der  paddh.  zu  Katy.  4,  2  pag.  308,  u— u.  Apaätamba  bebt 
indels  diese  strikte  VemeiDiiBg  gleicb  daranf  dnn^  4m 
Zusatz:  yo  va  kapcit  wieder  auf,  und  auch  im  Mänavam 
scheiat  der  Zusatz:  »ein  Jahr  lang  dem  iadra  geopiert  habend 
mfigen  die  (te),  nach  Darbringung  enics  aehtsdiaaligen  Fla- 
dens an  agni  yratapati,  dem  maliendru  optcni^  nicht  aui 
die  weiter  vor  stehenden  gata^riyas,  sondern  auf  die  niehst* 
vorhergehenden  itaie  zu  gehen? 

Den  an^^ograha  darf  man  jedeniklls  nur  ßta  mmm 
aTak&pya  (stoben  pag.  127)  schöpfen;  ebenso  die pravargy»* 
Ceremonie  nur  für  einen  Solchen  vollziehen. 

Das  dTäda^&ha-Opfer  einem  Andern  voilatefaen  an 
helfen,  wird  im  Kath.  34,  li.  Ts.  7,  2,  lo,  i  (dvada^hena 
na  yijyam,  p&pmano  vy4vrittyai)  geradean  Terboten,  da  es 
ein  sattram  sei.  Andere  Texte  rechnen  dasselbe  iudefs  zu 
den  ahiua.  hierüber  Z.  d.  Deutschen  Morg.  G*  Ib,  «fr 
(Kity.  12, 1,  4.  6  dvftdapfthena  prajAkAinam  y^ayet  schoL). 
Nach  DrahyayauaÜ,  i^m  Ueihch  verbot  es  das  Bahvi  ica- 
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wie  das  Taittiriyakih-braluQaaa  auch  bei  eiueai  abitiii  alä 
Priester  su  faogireD:  uder  ahtna  weide  sur  Schlange 
(alii,  Wortspiel),  und  verscbÜDge  den  deresthue":  Drahy. 
selbst  indeesen  l&ikt  es  frei,  wegen  der  ▼idbnti(?):  vidbrites 
tu  yäjanam.  Ee  ist  dies  eine  sehr  auffiillige  Angabe,  da  ja 
das  E.ik-lütual  selbst  gerade  speciell  den  ahloa  (neben 
den  ek&ha)  die  Th&tigkeit  als  ritvij  zuweist,  s.  A9?al.  ^r« 

4,  1,  7.  g.  1,  23,  4. 

Die  Frage,  ob  man  einem  Anderen  helfen  solle  die 

bautramani  zu  opfem,  wodurch  man  ihn  von  aller  Sünde 
kelöst,  wird  bejahend  beantwortet,  und  zwar  unter  Hinweis 
daraof,  dals  der  yajam&na  zwar  der  Mittelpunkt  (fttmä), 
die  Priestor  aber  die  Glieder  des  Opfers  seien,  daher  wtt 
Jenes  Beinheit  anch  diese  rein  werden,  und  dieselben  so- 
oiit  nicht  blolk  iilr  den  Andereu,  äoudern  auch  (vgh  oben 
|Mig.  149)  für  sich  selbst  sorgen  QaL  12,  s,  i,  n. 

Wer  Anderen  beim  Opfer  hilft  (yo  yäjayati,  sefaol. 
fligt  hinzu:  ay&jyam  was  wohl  aber  uuuötiiig?),  wird  dadurch 
thdis  gleiehsam  selbst  leer  (rtcyata  iva),  theils  leert  er  die 
cbaudas  aus.  Er  iastc  also  dreimal  und  studire  dabei 
seinen  Yeda  fQr  sich  (sv&dhyayaip  vedam  adhiylta),  oder 
du  i  Tage  lang  die  savitri  gayatrf.  Oder  er  gehe  in  deu 
Wald  und  stndire  da  das  Opfer,  mit  welchem  er  geoplert 
hat.  Dadurch  wird  er  selbst  wieder  voll,  und  die  richtige 
S&hue  beticbaftl  T.  Ar.  2,  16.  17. 

Wer  als  Priester  einem  Andern  aom  soma-Opfer  ver- 
holieu,  sei  es  dafs  er  zuvor  schon  für  bicb  ein  dgl.  brachte 
oder  nicht,  hat  zur  Sühne  dieCeremonie  aparibhaksha  zu  voll- 
ziehen L&ty.  3,  2,  1.  %.  Dadurch  nftmlioh,  dafs  er  bei  den 
Feueruemett  Aodernsoma  verzehrt  hat,  hat  er  die  eigenen  euer 
and  Manen  um  diesen  Oenufs  gebracht  (paribhakshitfth). 


162  lokapakU}  VtAaMmtä  dM  Opfente  warn  Opfv  wmä  n  dm 

Dem  Opfernden  (yi^amAiia,  svimin)  kommt  die 
Fmoht  des  Opfere  wa  K4ty.  1, 7.  lo.  6,  9.   Welchen  Segeoe- 

wunsch  irgend  die  Printer  beim  Opfer  recitiren,  der  kcunml 

nor  ihm  zu  Gute  Qat.  1,  e»     u.   £r  let  der  pra|ip«ti, 

der  indra  bei  seiuem  Opfer:  auf  seine  Auuidüuug  heilten 

die  Prieeter  deeeelbe  ein  nnd  eneugen  ee  ibid.  1,  e,  m 

Er  ist  des  Opfere  Selbet  (atmao, 

Mitteikörper,  üumpf))  die  Priester  nur  dessen  Glieder  ifai 

9,  «9  Sy  16.  12, 8,  t,  17.  Die  Prieeter  eetaeen  ihn  in  den  ihm 

gebülireaden  loka  (HimmeJsstatioo)  ein  ib.  2,  2,      7,  nm- 
< 

£wen  ihn  nnd  gehen  mit  iiun  von  hier  ans  aniwirfce  xnm 

Himmel  (svargam  lokam)  empor  ibid.  4,  2,  5,  0.  10.  Sie 
theilen  mit  ihm  seinen  loka  9#  6»  3,  ifi,  seinen  Böhm  14» 
1,  1,  82  (s.  oben  pag.  149.  151).  Zum  Rücken  des  Him- 
mels gebt  der  Opferude  empor,  au  der  Weit  der  frommen 
sieben  jrishi  Kity.  2,     s.  Kanp.  125. 

Wie  sein  Gedeiheu,  war  andererseits  auch  sein 
Unglftck  gans  in  ihre  Hand  gegeben«  Wenn  die  Priester 
ihre  Sache  schlecht  machten,  eei  es  äab  sie  dieselbe  sehkehl 
Teretanden,  sei  es  dafs  sie  aus  Eancüne  gegen  den  Oplkn- 
den,  etwa  weil  er  nicht  fragebig  genug  gewesen  war,  ab- 
sichtlich falsch  opferten  (s.  oben  pag.  32.  50—52. 149.),  so  traf 
ihn  das  UnheiL  £s  kam  daher  theils  daranf  a%  daia  »an 
eben  immer  möglichst  kundige  Priester  wählte,  tbeils  dals 
man  dieselben  möglichst  bei  Laune  zvl  erhalten  sucfatek 
Bei  Mgener  Unkenntnils  dee  Opfer-Bitnals  von  Seiten  des 
Opfernden,  also  in  allen  Fällen,  wo  derselbe  nicht  selbst  ein 
hrÄhmana  war,  konnte  derselbe  eben  nur  ans  den  Unfiükn, 
die  ihn  nachher  ti  afeu,  eotnehmen  ob  einer  seiner  Priester,  und 
welcher  von  ihnen^  beim  Opfer  etwas,  am  ee  mit  oder  ohne 
Aheichty  versehen  hatte.  Hatte  er  ünfille  beim  Vieh,  so 
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gemachf^  (svakarmaparityägena  schoL).  Verfolgte  ihn  ein 
ftbke  Gerfkeht  (p^ikÄ  kirtifa)^  nim,  daran  war  der  hotar 
Schuld.  Wankte  sein  GlAck  (yoi:^ak8hefnah),  lag  es  am 
hrahman.  Wurde  er  oder  die  Seinigeu  krank  (jady  atmana 
▼&  prajayd  vyudhiyets,  d.  t*  ¥ipaiiiio  bhavet  sdioL), 
traf  die  Schuld  den  udgatar.  Da  galt  es  denn  durch  neue 
Spaden  an  den  präna  Täoaapati,  wenn  der  brahman,  reep. 
an  die  vac  pranapatni,  wenn  die  auderen  Priester  die  Schuld 
tragen,  daa  Unheil  an  beaänftigen  Sha^v.  2,  «.  —  Wenn 
tm  Opfirer  flbrigei»  lelbet  richtig  Beseheid  weiis,  eleh  reap. 
ah  Jahr,  die  Jahreszeiten  als  seine  Priester  richtig  erkannt 
hat|  ao  schadet  ea  mchta,  wenn  er  anoh  erbftnnliche  Men* 
sehen  (aiähavirüs)  zu  Priestern  ^}  hat;  jene  Gottheiten  (die 
Jahieasfliten}  hdlen  ihm  darflber  hinweg  Qat.  Ii,  a,  7,  ü. 

Nach  dem  Ait.  Br.  3,  46  giebt  es  dreierlei  Mifagriffe, 
die  der  Opfernde  hei  der  Wahl  seiner  Priester  zu  meiden 
hat  Er  soll  i)  Kennen  dasn  w&Uen,  der  ans  Lnat  nach 
Gewinn  selbst  danach  begehrt  es  zu  werden,  3)  Keinen 
aiaa  Forehi  wAhlen,  weil  er  etwa  denkt,  deraelbe  kAnne 

ihn  (sonst)  belä^tigeu  oder  sich  gar  ciueii  EingriiT  in  sein 

Opfer  (yajnaTe^aaam)  erianben,  nnd  s)  Keinen  wfthlen,  der 
etwa  irgend  beeoholten  iat  (ahhi^asyamAnam).  Wenn  Übri- 
gens ein  Opirer  doch,  ohne  es  zu  wollen  (f£lr  die  zweite 
Cal^gori«  iat  diea  eine  contradiotio  in  adjectol),  dnen  der- 
artigen Priester  gewaiilt  hat,  nun,  so  reicht  das  stotram 

')  F*v.  fafst  cshävirft  als  npr.  eines  nindito  brähTnannjntivit,x'.sliul?  und 
aifh'*  n\B  l'atrunyniicum  davon:  h.  iivlpfs  Tat.  1),  6,  1,  16  mnl  rrifikli.  Rr.  |,  1 
vWcon  er  auch  ala  ein  gans  scUwucliiichor  Meiuich  r.svai  i  .i .  ira  na.  äoa^  die 
fmn  «liegt,  wenn  er  nnr  di«  riehtigcn  bttden  i^vaUhäga  (die  MdvMiUii) 
ywwMidt»  M  gedtiht  «r  iokaelli  «ad  konnl  idiBall  m  QtnuMlügkfil**» 
kshipra  eva  sambhavati,  kibipie  bboggratftm  «(note.  (Yintyilw  tnmi  di» 
Wort  in  iri  «tba  vin^l). 
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(Singen)  des  vAmadevyam  (S4aui  2,  »— M),  tntler  Ein- 

• 

füguDg  dreier  Silben  in  dcu  letzten  Vers  (s.  liaug  p.  24t» 
not.)  ab  Sühne  daftkr  aas.  Daseeibe  mag  er  Übrigens  «och 
sonst  murmeln,  selbst  wenn  seine  Priester  allen  Anforde- 
rungen entsprechen;  er  öchoeidet  damit  aÜe  diuishti,  Ver- 
sehen beim  Opfer,  ab  und  stcfaert  sieh  sdnen  Pkts  in  den 
drei  Welten  (asmin  y ajamaoaloke ,  amritaloke,  'smiBl 
sTarge  lohe). 

Es  muls  uun  in  der  That  schwierig  g^üug  filr  einen 
Priester  gewesen  sein,  allen  an  ihn  gestellten  Anfocw 
derungen  su  gcnüL^^en.  Denn,  gans  abgesehen  Ton  der  tet 
zahllosen  Menge  derMinutieu,  die  er  zu  beobacbteu  hat, 
es  konnte  —  mttcfatd  man  meinen  —  leioht  gerade  bei  dem 
Kundigsten  sieb  eiue  Art  UiisicLciLeit  Über  d:iH,  waä  m 
thun  ond  zu  lassen  sei,  einstellen*  Bei  der  Flüssigkeit,  in 
welcher  uns  das  Opler-Ritaa]  in  den  Bräbmana  theilweise 
noch  vorliegt,  zuioai  wenn  wir  die  verschiedeneu  Texte 
der  einzelnen  oder  gar  die  der  drei  Veda  selbst 

unter  sich  vergleichen,  finden  wir  überaus  büutig  einauder 
vüUig  widersprechende  Bestimniangen  in  Besng  anf  wich- 
tige oder  unwichtige  EiiizclheiLtju  desselbeu:  uud  die  hef- 
tigste Animosität  gegen  Alle,  welche  etwa  anders  voigeben, 
durchzieht  die  einzelnen  Texte.  Die  Stellen,  wo  entweder 
durch  tadahuih  oder  durch  eke  eiuc  bcsoudcrc  Ansir>ht 
aufgeiUirt  und  resp.  meist  als  onrichtig  bezeichnet  wird, 
oder  wo  bestimmte  Namen  von  Lehrern  oder  Scbültfm 
erscheinen  mit  dazu  gehörigen  Legenden,  welche  die  Irrig- 
keit der  betrcflfcnden  Lehren  verauschaulicheu  soUeu,  oder 
wo  ganz  im  Allgemeinen  g^eu  den,  der  so  oder  so  han- 
deln sollte,  Fluch -Androhungen  allerlei  Art  gescUeudeft 
werden  (yo  haiuaiii  tatra  brüyat  •     >o  haiua^i  tatra  'uu- 
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Yyabaret . s.  oben  9,  36^}  siad  überaus  auUikeich,  ja  last 

jener  Legenden,  wdche  tod  den  flUen  Fol- 
gen fulscben  Opierns  bandeln,  kuüpfen  dabei  an  histori- 
sche Vorgftiige  ans  derVorsot  ao ;  weil  s.  B.  Vriddbadyamna 
Äbbipratarana  den  kshatradhriti-Tag  mit  drei,  nicht  mit  vier 
stom»  f^rte,  sagte  ihm  eia  bn  vorher:  »in  dieser  Schiaoht 
werden  die  Kura  ans  dem  Korakshetra  fiülen^  (eyoshyante),  lu 
eo  geschah  es  ^aükh.  15, 16,  9— la.  £&  ruht  in  limen  somit 
em  SlAok  GesobichtOy  spedell  natflrlioh  die  der  £ntwieke* 

iung  des  üpiemlub,  wie  er  uns  dann  iu  den  Sütra  selbst  iu 

fester  Norm,  immer  noch  iretUcfa  unter  wesentlicher  Düe« 
renz  der  yereehiedenen  Schulen  resp.  Veda,  entgegen  tritt 
Bei  der  gruisea  Masse  des  ritueUeu  Details  war  es 
eb«n  in  der  That  einem  Binielnen  knnm  möglich  flbenül 

an  fait  zu  sein;  und  wir  finden  denn  auch  mehrtach  he- 
stoDunnogen  für  den  Fall,  dalk  einer  der  Priester  die  und 
die  Ceremonie,  den  und  den  Spruch  etwa  nicht  konneu 
sollte«  Zm  dem  von  mir  hierüber  bereits  in  diesen  Stud. 
5,  m.  409  Bemerkten^)  Algen  sich  noch  folgende  Fftlle 
hinzu.  Wenn  der  Schüler  (antevasi)  des  adhvaryu  oder 
ein  (anderer)  brahmac&rin  dies  yajns  kennt  (adhty&t,  sma- 
ret  schol.),  soll  er  es,  auf  den  Wagen  hiulen  uui  steigend, 
den  Opfernden  reeitiren  lassen  Qat.  5,  i,  s^  17.  —  Wer 
den  vaipv&nara  c^aha  kennt  (s.  p.  157),  mag  ihn  noch 
hinter  dem  dhruva  drein  schöpten  Katy.  9,  6,  34.  —  Der 


M  tflJ  **tjul  (llmtnh  karma,  yiidi  uiair.  ota  hotii  nn  vedety  api  «va- 
yam  evu  yajajuuuu  numiuitrayeta  Cat.  J,  Ö,  2,  4.  Kuty.  3,  5,  3  (aj4uati): 
—  yadl  hott  nft  Tidyäd  gphapatir  vyäcalulliUi  (^^blU  4,  6,  9,  IS.  KAty. 
12,  4,  IS  (aj&nati)t  —  ji^iiduDaa«  ca  jinan  KAty.  17,  9,  15  (Tgl.  ^at. 
8,  7,  2,  18.  Guldstuckcr  JaiminijmnylyamAlApag.  24S}:— ■  jinan  hrahtuafoktft 
juhuyad  vä  Käfy.  6.  7:  —  jayabhyatAnän?  ca  jEnan  Par.  I,  6,  7.: 
auaUliigachani»  lad  ü^valu  ^'uükli.  i,  17,18.5:  —  yatni  lut  b  Iii  Rachut 
Kauf.  79}  5.  Und  vgl.  noch  diu  Augabeu  Uber  die  utsauiiayajua  (ciUur- 
mft»y%  agni,  a^TiniediiA},  wid  ttbar  das  urlvikyw  «hM. 
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brabman  fuagß  daa  vi^jinAiii  Bämmi  weon  er  das  «laM 
Dicht  kennt  (n&'dhtyät)  marmele  er  drdmal  die  (deai-^ 

selben  als  Material  dieneode)  ric  Apval.  9,  9,  9.  —  Weaa 
der  brakmao  die  Btomabhäg»4Bprttobe  aicbt  kernst  (ymA 
tu  brabma  na  vid^'at)  Qai,  12,  6,  i,  ^9  verwende  sie  mil 
eciner  Eriaubnifa  ein  Anderer,  dar  aie  kennt.  —  Wcm 
der  Lehrer  beim  Unterricht  risbi,  Chiltheit  mad  Ifi^ieai 
ciues  Vorseti  uicbt  findet  (avindani  4^anao  ScboL,  d.  i. 
wohl  alcb  nicht  gleich  darauf  beeinnen  kann),  reeilape  er 
die  öavitri  (yJaiikh.  g.  2,  7.  —  In  Fällen,  wo  die  eigene 
94khi  im  Stich  lte£b,  iiatte  man  sich  an  die  anderai  ^akka 
desselben  Veda  an  wenden  (a.  oben  pag.  98). 

Fttr  die  ailmäiige  Kutwickelung  und  stetige  Venuide- 
nmg  des  Bttoals  liegen  nna  fllttigena  in  den  BrAkmaee» 
Textün  selbst  aucli  noch  ganz   bestimmte  Angaben  vor. 
Es  gehören  liierher  alle  jene  Stellen^  in  denen  direkt  g^i^ 
wird,  dals  pur&,  Tormala,  der  Hergang  so  nnd  ao  ataA^ 
gefunden  habe:  nnd  meist  ergiebt  sich  dann  aus  deoi  Zu- 
aammenhange  schon  Ton  selbst,  wie  derselbe  sick  gelodert 
bat;  mehrfach  wird  aber  auch  noch  ausdrücklich  angr  i^eben, 
wie  es  etarhi,  jetzt,  damit  stehe.   Die  brahraana  haben 
Tormals  das  (am  Beginn  dee  pritahsavana  stehende)  be- 
hiahpaTaiiiaaam  (stotram)  mit  dem  yajnayajuiyaiu  ^saina) 
gebiert  Panc.  8>  e»  4,  wihrend  sie  (jetat)  mit  disssm  siman 
am  Schlulfl  (des  Opfers,  hinter  dem  arbhava  pavamana)  vor- 
gehen. —  Vormals  brauchte  man  das  ndvau^yam  (simi), 
welches  das  Licht  aller  prishtha  ist|  nicht  Ar  einen  asfita 
Gleichgcbornen  Paüc.  8, 9, 7.  —  Auf  Ordnung  haltende  ^ntä- 
yayah)  brfthmana  eisen  vormals  nicht  von  der  Speise  einsi 
Solchen,  der  das  Feuer  ausgeben  lälst  ( ?  agnim  udvaaayate) 
Ts.  1,  6,  J,  L  2|  s,  6y  6.  —  Die  br.  itUchteten  sich  vor» 
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mal 8  vor  der  avyashti  der  Nicht-Helle,  dem  Dunkel  der 
Nacht;  duroh  den  Sprach  citr&vaso  svasti  te  pftram  a^lya 
eignet  man  sieb  die  Helle  an  Ts.  1,  5,  7,  5.  —  Vormals 
kannten  diese  Sprache  (die  stomabhAga)  nur  dieVasiehtha, 
drum  konnte  ▼ormals  nur  ein  Yasiahthide  als  brahnuin 
fuogiren;  jetzt  kennt  (adlute)  sie  ein  Jeder,  kann  somit  auch 
ein  Jeder  brahman  sein  Qat.  12,  6,  i,  ü.  — *  Vormals 
stand  nur  die  Oattinn  des  Opferoden  als  bavis-Bereiter 
anf;  danim  anch  jetzt  noch  steht  (sie  oder)  wer  irgend  an- 
ders dazu  auf  Qat.  1,  i,  4, 13.  —  Aus  einem  Schlauche  (Sacke) 
nahmen  die  rishi  (den  Beiis),  darum  bezogen  sich  für  die 
fisht  die  yajus  auf  den  Schlauch  pat.  1, 1,2,7.  —  Im  An- 
fang (agre)  schöpfte  mau  diese  beiden  graba,  den  dfaruva 
nnd  den  Tai^^ftnara:  von  ihnen  wird  jetat  nur  noch  der 
eine  geschöpft,  der  dbruva  ).  Wenn  man  ihu  (den  vaifva- 
nara?  s«  K4ty.  9,  e,  u)  von  den  Caraka  oder  sonst  woher 
gelernt  hat,  mag  man  ihn  in  den  Becher  des  Opfernden 
gie£sen,  und  dann  jenen  (den  dbruva?)  in  den  hotricamasa 
Qat.  4,  3,  4,  1.  —  Die  Alten  (pftnre)  opferten  dies  Thier 
dem  savitar,  jetzt  opfert  man  e&  dem  prajapati,  indem  man 
sagt:  prajApati  ist  sanitär  Qat.  12,  8,  6,  1.  —  Die  Alten 
feierten  im  Jahre  drei  mabavrata- Feste  (am  zweiten,  mit- 
telsten und  vorletzten  Tage  der  sattra):  sie  waren  (eben) 
▼oU  Glans,  Wahrheit  redend,  fest  in  ihren  OelObden.  Wer 
aber  das  Jahr  noch  jetzt  so  ieiern  wollte,  die  würden  zer- 
gehen, wie  ein  ungebranntes  Ge£[Us  zergeht,  wenn  man 
Was>i>er  hineingieist  Qat.  12,  i,  3,  23.  —  Wenn  sie  dann  den 
pritarannvaka  hersagen,  zu  der  Zeit  liefs  man  vormals 

')  und  zwar  mit  Sprlichen,  in  denen  zweimal  vairvänara  enviilint  ist 
Vs.  7.  24.  25.  Ts.  1,  4,  13,  1.  6,  5,  2,  1  (wo  er  «.lohuib,  ebenso  wie  Kü(Ii. 
2B,  1,  als  abbaydtovaifvAnaroil^  bezeichnet).  Im  Rath.  4,  5  wird  er  sogar 
Mllwt  neben  dhnnr»  udi  geiaden  vaifvitma  gsnianL 


196   lokspakti;  Ritual  der  Voneit  im  Qagnnts  tt  d«m  der  GMEenwmn. 

dies  geBcheheu  (?tad  dha  smaitat  pura  ^aosaati)  Qat.  4 
.1,  4,  2U  —  Vormale  waren  beide  Feaer,  das  des  Opler- 

tiiieres  und  der  ahavaniya  verschied eu :  darum  tiiai  nor- 
mal 8  rudra  den  Thieren  kein  Leid  Kith.  27,  e:  —  Vor- 
mals lehrte  der  Lehrer  dem  bchüler  die  savitri  er^l  uach 
Ablauf  eines  Jahres  von  dem  npanayaiiam  an)  (^at,  Ii,  t» 

4,  6.  (Anders  Say.  pag.  891,  38):  —  Die  AUen  j  tl  ^'tea 
nur  mit  Worten  (nicht  mit  Ge^heukeii^  Gehorsam  etc.) 
sich  (als  Schiller)  aü  melden  pat  14, 9,  i,  io.  —  VormalsM 
hielten  die  rishi  die  sattra'Opieräitzuageu  um  bestimmter 
Wünsche  willen  ab  Qat.  4,  s,  9,  ss.  —  Dies  ist  die  alte 
dem  iijya  entsprechende  Saugesweise  (?tat  pnrauaiii  yatka- 
jyagioam)  Laty.  7,  is»  lo.  —  Dies  ist  alt,  abgekommea, 
nicht  ZQ  thnn,  tad  etat  puranam  utsaanam  na  kftryaan 
Qaükh.  17,  6,  s  (s.  oben  p.  4). 

Wegen  des  Interesse,  welches  diese  GegonUbcztitellungen  von  vor- 
oaIb  und  jetst  bittten  (vgl.  oben  40.  diese  Stad.  9«  9ö6~i$.)  kh 
hier  nech  folgende  dgl.  0ata  an.  Vor  mal»  tranken  die  GoUer  und  die  Mmmm 

in  sichtbarer  W«ise  mit  den  Menschen  zunammen,  jetet  Uinn  ate  ea  unsicbA«r 
Tat.  3.  ß.  2.  *2G.  —  Di«-  -Ii  vormals  mit  d<'m  vüjapeja  opffft.  n  .  -t'.e\;cF. 
zur  aufrechten  Uiuunebf^egend  (deö  b]riha<>paü)  t^nipor.  Von  da  >*l»'  t:  Aupiri 
Juna^rutcya  wieder  herab:  seitdem  steigen  Alle  wieder  herab  ^at.  ä,  i.  1. 

5.  7.  —  Bei  den  Alten  pflegte  für  die,  weldhe  gewihlt  (?ala  Prieater,  adioL) 
lunberfuliren,  ein  Kampf^reb  (?ekadliaaan)  anagcsetzt  zu  sein  (^^aL  II,  4, 1,  ll 
-  Di»-  alten  brahmani  ]  fl-^i^tcn .  wenn  ^io  vcdakiuidig  (anucäna)  und  wis- 
send waren,  keim"  NachküiunKiischafl  zu  iM't'^'liren  ^at.  14.7,2,26.  —  Vor- 
mals (al«  die  Könige  noch  das  Pferdcopier  brachten,  schol.,  s.  oben  p.  |0T) 
wurden  biihma^a,  reich  an  brahmamtcaanm  geboten  ^at.  13,  1,  9.  1.  T.  sir. 
3f8|18«l.  —  Vor  mala»  ala  ^ahabh«  Ttjoatnra  mit  dem  Opfeipferd  opftiie 
,  .  .  ^&nkh.  0.  10.  -  Di''  >aptarabi  (den  grofsen  Bär)  nannte  man  vor- 
mals  fikshfi««  (  at.  "2,  1 ,  2,  4.  —  Die  Kunip.incAla  öaf;ton  vormal«:  _ dir  Jah- 
reszeiten (^iiul  iur  uns)  angeschirrt  (und)  zithca  un«:  wir  wandeln  liinti  r  lUu 
(von  un5)  angeschirrten  Jahreszeiten  drein"  (d.  i.  wohl:  „wir  haben  die  J^hn»- 
Seiten  in  vnaerer  Macht*?  vgl.  oben  p.  lS3)t  weil  ihf«  Könige  daa  räjasäTaaai 
opferten,  darum  sagten  sie  so  ^'at.  5,  5,  ?,  —  Vorm  ala  war  der  Pfeil  tilr.f 
prallt  «..i  lang  ^at.  (i,  6,  2,  1 0.  —  Die  Paücäl.i  nnnntP  man  vormals  Krivi 
t  at.  l'?,  5,  4,  7.  —  Vormal?»  wuchs-  n  ü-  Kriiuttr  JreiuKil  in  den  Jahre*- 
aeiten,  im  Frühling,  in  der  Regenzeit  uuU  au  Uerbst  ^^t.  7,  2,  4,  26.  — 
Vormala  paAten  Opftratürenftiede  nnd  rakahaa  anf  daa  Waaaer  in  den  Fniirtan 
(WalllUirtaSrteni?)»  tSdteten  jeden,  dar  hineinging)  Kanraaha  aber  erachaatt 
den  Hymnus  Rik  10,  30  und  schlug  sie  dddnrch  fort  (tcs  ist  dabei  wohl 
an  den  Wideratand  der  Aboriginea  gegen  die  Arier  zu  denken?)  1^  !• 
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Die  dritte  Stellung  endlich,  io  welcher  der  biAliaiana 
seine  lokapnkti-Pflicht  crföllt,  ist  die  als  purohita 
eines  FOrBten.   Es  ist  dies  eigeatlich  nur  eine  besondere 
Art  seiner  priesterlicfaen  Stellung,  von  dieser  eben  dadurch 
geschieden,  dafs  ein  Priester,  ritvij,  nur  ftr  bestimmte 
Ceremonieen  gewählt  wird,  während  der  purohita  al« 
ständiger  Hauspriester  des  Fürsten  erscheint.    Ich  kann 
mich  In  Bezug  hierauf  kurz  fassen,  einfach  nämlich  sunächst 
auf  die  oben  pagg.  30—34.  79.  138.  bereits  angefdhrten  Data 
▼erweisen,  denen  ich  hier  etwa  noch  hinsuzufögen  habe, 
dafs  auch  die  erste  Salbung  des  Königs  beim  rajasuvani 
entweder  durch  den  adhvaryu  oder  durch  den  purohita 
des  Fürsten  geschieht  Qat  5,  4»  s,  i;  bei  Katy.  15,6,80 
ist  resp.  hiebei  der  purohita  zuerst,  der  adhvaryu  erst  in 
zweiter  I^ie  genannt.    Der  solenne  Ausdruck  fftr  die 
Ilolieit  eines  puroUiia  sodann  liegt  in  Alt.  Br.  8,  j;!— jt 
vor.  Er  ist  danach  ein  mit  fünf  flammenden,  leuclitindcn 
Waffen,  m  en  i  (Wuth?  oder  ymi  ?),  versehenes  Feuer.  Wenn 
er  als  ein  solches  an  den  Forsten  herantritt,  hat  dieser 
ihn  ehrerbietig  zu  begrüfsen:  „wo,  o  Herr,  bist  du  gewesen? 
Bringet  ihm  Graser  (als  Sitzpolster;!";  damit  besSnfti^ 
der  Fürst  die  in  der  Rede  des  heiligen  Mannes  schlum- 
mernde meni.    Darauf  läfst  er  ihm  Wasser  für  die  Füfse 
bringen,  ihn  schmücken,  ihn  s&ttigen^  und  ihn  ungestört 
in  seinen  Häusern  wohnen,  je  zur  Besänftigung  der  in  den 
Füfseu,  der  Haut,  dem  Herz,  dem  Untcrleihc  (upastha) 
desselben  rulu uden  meni.    Also  gehegt  und  befriedigt  ver- 
schafft er  dem  Fürsten  den  svarga  loka,  und  sichert  ihm 
seine  Herrschait,  seine  Kraft,  sein  Beicb,  sein  Volk.  Un- 
befriedigt aber  vertreibt  er  ihn  aus  dem  svarga  loka  und 
aus  dem  Besitz  seiner  Herrschalt,  Kraft  etc.  —  W' ie  der 
Ocean  das  Meer,  umfal'st  er  (schützend)  den  König  mit 
seinen  fönf  meni.   Das  iieich  eines  also  Beschützten  ist 
frei  vom  Hinsterben  der  Jugend  (d.  i.  alle  seine  Unter- 
thanen  werden  alt):  auch  den  Fürsten  selbst  verläfst  der 
Lebenshaueh  nicht  vor  (erreichtem  vollem)  Lebensalter:  er 
lebt  bis  zum  Greisenaiter,  erreicht  das  volle  Ziel  seines 
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im       lokapakti;  Hobtlt  der  poroUli-Wflida.  —  attUUng. 

Ixkamy  md  stirbt  nidit  wkdor:  er  besiegt  alle  Herrscbsft 
und  Kraft  (seiner  Gegner),  das  Volk  neigt  sicfa  ihm  ein- 

stiroinisj  und  einraüthig  zu.  —  Bei  der  Einsetzung  ein^ 
purohita  hatte  der  König  demselben  beide  Füise  zu  waschen. 
Der  dazu  gehörige  Spruch  beginnt  in  gans  gleicher  Wms, 
wie  der  Brsntsproch  des  BiSntigams  (s.  diese  Sind*  5| 
916.  892.  MS.  S63):  „Jener  (der  and  der)  bin  ich,  dieser  bist 
du  (amo  'hum  abmi,  sa  tvain):  dieser  bist  du,  jener  bin 
ich.  Ich  bin  der  Himmel,  du  die  Krde:  ich  das  saman, 
du  die  ric*  Komm  lafs  uns  zusammenhalten  {?tiw  eba,  ob 
ehi?,  saqiTab&vahai)*^  £s  ist  dies  ofibnbar  eine  alte,  so- 
lenne Formel  (vgl.  nbi  tn  Gsins,  ibi  ego  Osia),  wdcbe  die 
innige  Zusammengehörigkeit  der  koutrabireaden  Theile  za 
markircn  bestimmt  war. 

Berlin  Febniar  1867.  A.  W. 


Quittung« 

Unter  dem  S.  iLagnBt  1865  sandte  ich  durch  Tiabner  A  Comp,  u 

Dr.  Martin  Haug  ein  Exemplar  der  in  dieaen  Stud.  9,  177  —  380  rntt'- 
haltenen  Anzfigpn  ppitier  Aiispabe  und  Ueherset^ung  de«  Äitarora  Brahmanfi 
Es  scheint  die^e  Zusendung  er^tC  £i«*mlich  spät  in  die  Häude  des  Adrci^-^ioii. 
der  im  Januar  1866  Indien  verliefs,  gelangt  zu  sein,  wahrscheinlich  cWa 
in  Folge  dietM  Mine«  Umragta.  Sonst  wir«  ich  vtrmntUIcli  tnninMicifi 
schon  eher  in  nachstehender  Weise  aberrascht  worden.  Vor  «laig«n  Tign 
nKmlich  orhidt  i<^h  ein  Packt  t  nnv  Stuttgart,  atifgoireben  daselb-t  :nn  5.  Apnl 
d.  J.,  weicht'S  mir  jenen  Band  wieder  s&uAihrte,  mit  der  folgeudcn  cbarakte- 
rtäÜAchen  Zuschrift,  welche  auf  das  erste  Blatt  desselben  unter  meine  Worte: 

Dr.  M«rtin  Hftug,  von  A.  Weber.   Beilin  S.  Angntt  leSftw 
geeduieben  ist; 

Diese  Schreiberei  ist  für  mich  völlig  zwecklos;  ich  habe  sie  gar 
nirht  gelesen.  Sip  folL-f  Incmit  zurilrk  mit  der  Bitte  mich  mit  <ior 
Zusendung  invidioöer  Krgü»se  dieser  Art  zu  versohoncn. 

Id.  Haag. 

Irgend  welche  Bemerkungen  hieran  bd  knapfen,  halte  ich  Ahr  nmiAbilg. 
Die  Sache  bedarf  keinea  Conmentan.  Ich  qnittire  hiermit  Ober  den  Radu 
«mp^üDg.  A«  W. 

Berlin  13.  April  1867. 


Oedraek«  bei  A.  W.  Sebade  ia  Berlla,  StaUsehrslbentrabe  47. 
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Die  Yog«y4tra  d«a  Variiiftmihira. 

Var^amihira  bat  bekanntlich  mebrere  Werke  astro- 

uumiächeu  uud  astrologischen  Inhalte  verfärbt.  Sein  einziges 
rein  aatroDomiscbes  Werk,  ein  Ganita  oder  Eara^^), 
Namena  Panca8iddMntik&  scheint  verloren  gegangen  zu 
aein.  Seine  astrologischen  Werke  sind  das  Jataka,  das 
Viyabapatala,  die  Yätr&  und  die  Samhit&,  und  zwar  in 
zwiefacher  Form ,  nämlich  ein  grofses  und  ein  kleines 
J4taka,  ein  groisea  und  ein  kleines  Viv^bapatala,  n.  a.  w. 
Unter  diesen  sind  bis  jetzt  herausgegeben  das  Brihaj-Jataka, 
auch  unter  dem  Namen  Hora9astra  bekannt,  und  die  Brihat- 
Sambitd,  wie  anch  zwei  Adfayaya  aus  dem  Laghn-  oder 
Svalpa-Jataka.  liier  wird  die  Yatni  in  Text  und  Ueber- 
aetzung  mttgetbeilt. 

In  der  Yatra  oder  Yatiikam  genannten  Schriftgattung 
werden  alle  Vorbedeutungen  bebandelt,  welche  ein  in  den 
Krieg  ziehender  POret  zu  beachten  hat.  Daher  der  Name 
Y4tra,  welcher  Marsch,  Auimarsch,  bedeutet;  das  abgelei- 
tete Y4trikam  erklärt  sich  daraus  von  selbst. 

Die  hier  veroÜ'entlichte  Yatra  des  Varaha-mihira  wird 
in  den  Handschriften  Yoga-y&trÄ  benannt,  und  so  dürfte 
es  "wol  immer  heifsexi,  wi  im  mau  eine  bestimmte  Y&trä, 

digenige  unseres  Autors,  im  Auge  bat,  wiewohl  er  selbst 
Immer  einfach  Ton  seiner  eignen  ^Y&tr&^  spricht.  Natftr^ 
lieb,  da  das  Wort  auch  ein  Appellativ  ist.  Wo  der  (Jom- 
mentator  Utpala  das  Buch  citirt,  sagt  er  bald  Y&trÄ,  bald 

Yoga- jatra. 

')    Gayita  und  ivaro^a  sinU  Synonyma,  und  bedeuUu  ,  Berechnung. " 
Ueb«r  di«  •pteieUe  Be4«atang  von  Kanivai,  m  Geg^nants  zu  Siddliint»,  i. 

IsAifebt  Stodlw  X.  U 
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IIB  Ttgtyttit 

Was  mm  den  ersten  Tfaeil  des  Namens»  yog%  betfifll, 

8o  kann  ich^  da  mir  jede  Andeutung  fehlt,  nicht  mit  Be- 
stunmtbeit  die  Bedeutung  angeben.  Entweder  ist  mit  Yoga- 
yätrft  gemeint  der  Marsch  za  rechter  Zeit,  etwa  aospi- 
cato  iter,  oder  man  hat  yoga  ah  Constellatioo  zu  fassen. 
Im  letzteren  Fall  wäre  Yoga-y&tr4  ein  elliptischer  Titd, 
wie  manche  Dramen  einen  solchen  haben,  s.  B.  Vikramor- 
TS^,  Modraraksbasa,  and  dem  Sinne  nach  soyiel  als  m  |,n 
Folge  (günstiger)  Constellationen  unternommener  Marsdi.* 
Ob  ein  Fürst  ausziehen  soll  oder  nicht,  hangt  freilich  nicht 
blols  von  den  Constellationen  ah;  es  sind  gar  manche  andre 
Vorbedeutungen  in  Betracht  zu  ziehen,  doch  bilden  die 
Constellationen  ein  sehr  wichtiges  Moment,  so  dafs  es  aOer- 
dings  möglich  wäre,  dafs  der  Verfasser  in  dieser  Verbin- 
dung bestimmt  die  Bedeutung  Gonstellation  im  Auge  hatte. 
Die  Entscheidung  wäre  leicht,  wenn  der  Gesammttitel  in 
Schriften  aus  älterer  Periode  aufzuünden  wäre.  Denn  tot 
der  Bekanntschaft  der  Inder  mit  der  griechischen  Astro- 
logie, ist  von  eigentlichen  Constellatioiieu  gar  keine  Rede; 
man  kannte  Grahayuddha,  Grahasamägama,  u.  s*  w«,  and 
man  gehrauchte  auch  das  Wort  Yoga  im  Sinne  von  Con- 
juuction,  aber  mit  eigentlichen  Coostellationeu  operirte  man 
nicht«  Möchte  aber  es  sich  herausstellen,  dafs  Yogayatra 
ein  alter  Titel  sein  könne,  so  könnten  wir  denselben  nur 
im  ersteren  Sinne  auffassen.  Bis  auf  Weiteres  möchte  ich 
dicöci  oiöteren  Auflassung  diu  Vorzug  gehen. 

Eine  andere  Frage  ist,  ob  die  uns  yorhegende  Yoga* 
yätr&  das  grölscre  oder  das  kürzere  Werk  dieses  Namens 
sei;  doch  will  ich  die  Beantwortung  dieser  und  anderer 
anf  das  Buch  hesflgKeher  Fragen  versparen,  his  Text  nnd 
Uebersetzuug  vollstäadig  dem  Leser  hier  vorgelubrt  worden. 
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Nur  Einselnee  noch  vorher  «her  die  toh  mir  benutzte 
üaadschrifU  Dieselbe  kt  eine  Abschrift  aug  einem  Benaree- 
lls.,  ond  enthält  erstens  den  Tert  sammt  dem  CoMmentw 
des  Bhatta  Utpaia;  zweitens  sind  in  meioer  Absclirift  am 
Kande  die  Liesarten  aas  einem  anderen,  nnr  den  Xezt  ont* 
balteDden  Ms.  verzeichüet  worden.    Meine  Copie,  so  wie 
ihr  Vorbild,  hat  den  Text,  je  in  zwei  oder  drei  Zeilen, 
mit  gröiseren  Bochstabeii  in  der  Mitte  der  BMtter  ge- 
«ofarieben,  während  oben  und  unten  in  kleineren  Buchstaben 
der  Commevtsr  su  lesen  ist,  gaos  auf  die  Weise  der  neueren 
indischen  M^b.  und  der  in  Bombay  erschienenen  Ausgaben 
des  Mahäbh^ata,  Brihaj-jätaka,  n.  a.    fis  ist  jedooli 
aus  manchen  Stellen  ganz  dentlieh  zu  sehen,  dalb  diese 
Vertheilnng  von  Text  und  Commeotar  m  den  älteren  Mss* 
der  Yoga-yäträ  nicht  en  6nden  war,  sondern  daft  darin,  gaax 
wie  in  allen  mir  bekannten  Msö.  der  Brihat>8arnhit:i  sammt 
Commentar,  Text  und  £rklänmg  hinter  einander  fortliefen. 
Als  man  nun  jene  neue  Einrichtung,  resp.  Raum- Vertheilnng, 
traf,  hat  man  sich  nicht  immer  die  Mfthe  gegeben,  den 
Text  genau  dem  Commentare  zu  entnehmen,  resp.  dafiftr  zu 
sorgen,  dais  der  in  der  Mitte  stehende,  in  gröiseren  Buch* 
Stäben  geschriebene  Text  genau  der  des  Gommentars  war.  Es 
war  bequemer  einen  biolsen  Text  abzuschreiben,  resp.  abschrei- 
ben SU  lassen;  das  konnte  der  Schreiber  in  Einem  fbrt  tfann. 

So  kommt  es,  dals  hie  und  da  der  Text  gauz  abweicht 
▼on  dem  Commentar.  Man  kann  somit  gewissermafsen  den 
▼on  mir  gegebenen  Text,  als  aus  drei  Mss.  geflossen, 
betrachten.  In  den  Varianten  habe  ich  die  Lesarten  des 
Textes  in  der  Mitte  der  Blätter  und  des  Textes,  welchen 
Utpaia  vor  bich  hatte,  A  genannt,  wo  dieselben  überein- 
stimmen«  Sonst  heifst  es  »A  im  Texte^  oder  ^der  Com- 


Digitized  by  Google 


Ii4 


I,  1— «. 


mmitirw*  Dia  JLiMrten  aw  dem  ob«o  enrihntm,  den  bkiliwii 
TmI  antlnkeiidflB  M«.,  weleh«  am  Baad«  mmer  Coys 

Im  Gänsen  ist  der  TextaniAand  der  Yoga*YikM  be* 
deutend  besi^r  ak  derjenige  der  Biiliat-Snmluta. 

atha  YogajAtrft-pr^raaibhab. 

jap  cakf^ur  jagatah  sabaerakanmd  dbimnim  ca  dliiai4 
*ikavaa     molnbadtAinm  ap&Tritam  eanrmad  dhvtettot^ 

krit  BÜryavat  |     atina  sarvagazirinam  safitrifat  ügoiaii^Q- 
va4  ioüakni      eAdbTtni  na^  sa  giram  karata  mnkk 
*nyair  atulyopaiaali  |{  1 1| . 

▼akahyinii  bbüfiani  adfaikritTa  gnnoptpanBam 
vijii4tajanmasaniayatn  pravibhaktabhägyam  | 
ajnalasütim  atbava  viditaisbyabbagyaiu 
etondrayfttrikciinmtt^sataih  pntbftkitth  ||  s  || 

karma  uyajanmaui  kritam  sad  asac  ca  daivain 
tat  kevalaai  bbavali  janmani  aatkuUkdfe  | 
balyat  parain  vinayasaushtbavapätrata  'pi 
pnip-datva|4  kiiabivad  ity  ata  ndyameta  1 1 H 

eftnMwtalrilaTasndhodyamamantrabbriiyair 
daiveoa  ceti  kpabivaa  nripate^  pbalapti^  | 
ey&e  obidran  ekam  api  oei  tata^eva  sarvaip 
oapain  prayati  bi  dritep  caraiiad  iva  'mbbah  ||  4  H 

grabärkatitbyodgamaH^bori- 
d r 68 b k auab bagady anukülamatrain  j 

j 

bbaved  yiyi^r  yadi  siddbibetab 
aTayam  bha?ed  daiTavid  eva  rA|i  H  6  || 

maatrabhisbekamauibaDdbaoapaoiikarma* 
hoMopaviaaBamyAgajap^mAtram  | 

T.  8«   B  b«t:  jMBWMMJiyia  at.  aatioi  atbavi.  —  B.  pfitliak  toi^ 
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9jliX  siddUbetor  atba  ced  vijiglBbato  'rtki 
kaiOiAt  iiid4  nanifMitir  na  bbaret  ptirodhAh  ||  6  || 

buddiiFa  'rt[ia948traDy  api  maotriuo 
kntyiih  pranAnam  m  nara^rsrftnte  | 
y ady  ab bi j a i y  ad v  ipa v djipatti- 
koqidyapektbi  o»  bbavefc  pradbAni  ||  7  |) 

aradc^  samtnalitali  karitunigalBO^  taCS  im  jo 
bhaved  yayi  so  'nyaih  kritaparibbayo  yati  vilayam  | 
avacakrenaivi  'aao  kabapitadbaDarlahtro  bhavaü  v4 
galu  ^uyan  Adatto  sunayacarito  lutividiiuräu  {|  8  [| 

ripo^  kritv4  Nra^nAin  jitem  iü  Tidilvft  madabalto 
M  jMmo  bAtavyah  ^^ikUTMiaiaaio  *ipo  'pl  Iii  ripuh  | 
pnunatto  'dreh  kiinjad  ayatabalabhagair  api  oarair 
li«to  baddba^  ataoibbe  kasbati  madalekhAni  d^ipapatib  |)  9 1 
vapraprakarayaiitraprabaraiiaparikbato)  adliauyendha- 
nAdbjaip      dui^gftm  kjritfi  'tmagiiliaadvipatoragabbisliak« 
chilpiviprabbyupetam  |  IvbdbatrasUbbimftoiprakapitaki»» 
bbritajoata^air  vihinain       kritva  ^üraptasaiiistbam  para^ 
▼iabajasB  iyfto  chnddhapAvabnir  Darendrah  ||  lo  H 

buddbva  ^aklim  6va|)aiabalayuh  .Nauiabbcdapradäaaih 
kfitTopiyair  gamanaaamaropiyaaafinarpaMuy  ca  | 
flAami  aidbftn  dhaiuivLrabitAii  aithalnbdbAAp  oa  dAnair 

bbedyan   hhedaia   tribbtr  api   ua  y^  sadbayet  taä^  ca 

eamno  jivah  sabbrigutaua)  u  daudanatbau  kiijatkau 
d&nasyeDdul^  ^khiyamabudbAh  ateiri  bbadanalhib  | 
Ttryopetair  npacayakarair  lagnagaih  kttdraganr  ^ 
taitat  sidUbiux  vrajati  tadabahav  ay^ake  ¥api  teshöm  ||  vi  || 

w,  7.  D  pr«m*(uii)i  sl.  prayimaiii.  —  Beide  "jvityam.  —  B  pnguuÄiu 
•t.  pradhAaft.  r.  II.  A  s«lir«ibt  in  Coram^nUr  (uiohl  iaiT^xt«) 
rjruftsam  u«d  VManam  fUr  guinau«*,  und  crklttrt  ea  mit  purArodha, 

d.  h.  .H>  t.i^M>rung'*  oder  »BeUg'  ri  r*^.  Ich  cntsinae  Mich  keia«t 
(lerArligeu  Wortei.       v.  12«  Alle  nhai^  «YaofAke* 
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shodgunye  saqidhir  adnu  paripa^aracito  vigraUa  «ja^ 
pakdro     naitaa  eed  lianaiyi  tat  pagaporagamanam  aana- 

äam^  eua  )  aiiam  |  ßaiuyeiia.  rdbcua  ^bLiyuükte  p,irapurauD 
api  yat  tad  dvidh4y4aam  uktaip  Baip9iOTho  ojatn  jak 
syat  sa  kbala  nigaditah  samprayo  'nyo  gunaoAoi  |  la  | 

madhyabue  Vkas  luhiDakirano  nityaiu  äkraadaaamiiia^ 
paurah  pänre  bhavati  dioakrid  yäyisaipjiio  ^titjataipflthitp  t 
jivah  sauras  tubiDakiranasyalinajap  cell  paurah 
ketur  yiyi  aabüpgujaki\|al^  aitphik^aodaoap  ^  I  m  I 

yänam -y  ay i bhir  Jkaanain  (;abfaakarair  Th7Aiivitair  oigmir 
dvaidiubhavain  iyad  yada  pubbakarali  juuira^  tiayayigrabib  | 
>  8aniDyat(t  aanidbir  asadgrahai^  oa  baübbir  yiiddke  'nakilair 
jayah      sarvair  apy  a^ubhapradair  narapatim  daiväuviuy|i 
aaipprayet  ||  i6 1| 

ko9o  hi  ra^yatanimftlain  ato  'sya  pakhÜb 
pakabi  vipaksbu  iva  kirn  vidbaoa^  karoti  | 
anaAd  ivendriyagaoo  yasataa  taib&  ^naaip 

tatpraptirakshaivavivriddbisbu  yatnavan  syat  ||  16  || 

nfcäoiri^^y^P^v'^^^^'^taskarebbyo 
rAshtram  nripeaa  parirakabyam  ato  'sya  ko^ab  | 
kale  karapranayauaiii  ca  yathocitauam 
tarn  nirtbayad  bhavati  yeoa  jaoApavidaf^  |  n  || 

yatia  uripasya  paradishtaphaia  madhau  iSA 
cbidre  ripor  na  niyaoio  'tra  ca  kecid  abub  | 
chidre  'px        bbatatt  daivayutaaya  aiddbil^ 
simaDyam  äuiUbam  idam  pratibbuiiupäitaiu  i|  u(  )| 

patror  Tadbiya  aacivaiii  yubbadaivaynktaa 
iyoÄpnyeu  ufipatir  attnaui  daivahiue  | 

15.  B«id«  fMkair  «t  pridtlft  dtfftli  in  C«aa«aUr  batA  4it 

v«B  wir  aafg«BOiiiDieae  Lesart;  ^raiiatr  i;-t  nicht.»  aadcrc«  «U 

ein  verk-^-cTit-H  pratlair.  —  V.  16.  im  T«ai««  Md  U  lifiiA*,  — 

T.  17.  Die  Ml«».  Ua. 
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jahyäo  na  cMhMa  «pi  dai?«p«n>  'pi  .UiütrA 

driähte  dvipc  dvipapadaauöritiJ^  kimarthatn  ||  19  || 
Jblio  'bbyupiuti  Mkfid  eva  nma^  kaibaipeit 
prl^fMioli  taip  na  aa  poiiah  kbaiu  kAlakäfik^  1 
kalena  gooaragatan  aaapekabja  bhakshyan. 
mandakramo  'py  ajagara^  lamupaiti  8kMbimRaD|| 
diirgasthitam  phalatu  apakvam  analpayatoam 
aamsiddbam  apy  upakarod  gunaip  na  poäidm  | 
sadliaranam  svapatitam  ca  bhaved  yato  'tal^ 
k41e  'bbiyaktapaütajii  ragavat  ankbaya  ||  n  1 

iti  yogayaträyäm  daivapurushadbikirab 
prathamo  'dhy&yah. 

rakt&8it4dy4  fai  jatha  'mbaraaya 
variic^h  sita^ydra  bhavanti  samyak  | 

viiagQatiUiy4diguiiaa  tatbaiva 
Yi^ddbadoabasya  bfaaVanti  ydtuh  ||  i  || 

madyÄfiganäv&ditanntyagttany  •  ' 

akshä  ▼ntb4ty&  mrigay&  dyunidrft  | 
paroköhuuiudeti  ca  kaniajaui 
da^iva  vidyäd  Tyasanftoi  pnüsAm  ||  s  U 

▼&kp^8hyain  dandaparusbyatn  fr8by& 
drobo  'süyä  paipunain  sabasam  ca  | 
arthflayoktam  dükshanam  cä  ^shtasamkhyah 
krodbodbhüto  varga  esha  pradisbtah  ||  3  || 

mabad  idam  aDayftn^  Aepadam  madyam  &bua 
tanudbanamatisattvapreyasäm  karsbanaya  | 

V.  30.   Di«  Ubs.  Un  nm,  «n  sieh  ricblig. 

D.  V.  1.  Beide  di  fUr  hi.  —  v.  *l.  B.  gitanrityany. —  v.  3.  A  im 
Texte  krodhu  st.  drobo;  da  die  betreffende  Erklärung  im  Comm. 
feblt,  1)  ^v,  i-^t  die  Le!)urt  nichts;  offenbar  ist  ch  ein  verlosenes 
drobo;  B  ii.u  druliä.  —  A  kaniajaui  t>L.  &aba«ai)i  cu;  auch  hier  feblt 
d%r  Conm.;  jedanfalls  itt  kimajikni  blofse«  Sebreibfehler.  — 
4.  B  eaiT«. 
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samupahatamatih  ^aus  tatpradbaneadriyatvad 

ganayati  na  hi  bbaksiiylU^bakaliyaii  aiiyiDi  eamn  1 4 1 

pataiyuty  api  uiaUram  uiadava^al  patoim  ca  matriyaü 

^abhrijatj  afu  mandifam  ^Uilui^ilai!!  k<^Mn|i  ca  gtMjmü  { 
«▼alpam  vkry  udadlityalt^Tarani  mpiun  mohAt  atballyatf  api 

mitriyaty  api  parthivam  kim  «paraui  kuryaa  na  yau  mad- 
yapah  ||  5  || 

bhüyo  'pi  divyati  jito  jayalipsiiyaita 
prftpDota  tac  ca  saTi9e8hataraiii  kadicil  | 
kritvd  Y^y^i}i  madatah  paritapya  cante 
bbüyaf^  pibet  kim  api  doabavigeabak  aökabi  ]  6  ji 

abbyagamotsarabhisbagvaoaDqfiade^h 
kämam  pibed  amatilopakrid  aprakamam  | 
dyütaip  yiDendriyasakbftiii  hkJtoi  ynkty^ 
^üuyam  hi  ji¥itaphalai|i  visliayair  vlud  kim  |1  7  J 

gaacAc&ranwjita^  ^aya  i?a  iyakta^  auhfidbaodbavair 
Dih^fiko  Dirapatrapo  gataghrinah  kricckHUl  avapta^aoah  | 
baadhur  näsy  a  nibaadhaoaip  ua  ^apatho  lokadvayaui  uekahate 
mHyM  kulapän^ana^  oa  kitavo  dosharoavo  nihankha^  Q  s  || 

dai vajnamaDtrisubriduptavaciiiisi  raja 
yo  hA  "driyet  STamatioeahtttadoshtabaddhüb  | 
saDDayakcna  rahito   lidha  iva  'cirena 
hAsyatvam  eti  patito  viabaye  ripünAm  ||  a  || 

medh&vf  matimJUi  adinavaeaBo  daksha^i  kahamiWb  rijur 
dharmatma  tv  anaaüyako  laghjukarah  aha4gunyavic  chak- 
tim&D  I  atsihi  pararandhraTit  krttadhptir  Tiriddhikakaya- 
8tb4aavit  9Üro  ua  vyasani  äiuaraty  upakfitaip  vpddhv>- 
pasev!  ca  yab  ||  lo  || 

V.  7.  Die  Mss.  aprak&mam.  —  A  im  Comm.  ^ünyasjr«(?).  —  v 

A  und  B  nfidfi"  fUr  nftdri*.    yetn  nm".  —  Tin  Comm.  hn«ihu  al^ 

mögliche  Lesart  tUr  du&l^a.  —  B  ufipaür  lur  pau;o.  —  v.  10.  Ii  bj 
tut  tv*  —  B  Ugbucant* 
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parÜDshya-kÄrt  na  ▼ikatÜMiia^  m 

dridbapratijoo  Hidridbaprahuri  | 
jitendriyah  syi^  jitakopaiobha* 
nidrälasastbanaparigrabap  ca  ||  ii  || 

tjagi  Tioita^  priyadar^aM^  oa 
▼japetatnohah  pratipattiyuktah  | 
depasja  kalasja  ca  bhägayid  yah 
a?ayaiii  ca  yabi  ay&d  vyaf  ahAradUB^  ||  is  H 

^abdarthaviu  nyayapatuh  pragalbha^ 
samgrAma^idyikopalo  ^bhiyÄtolb  | 
smit&bhibhäsh!  mitacitraTaktä 
daivaavito  yap  ca  sa  dhama  iaksfamyah  ||  u 

gunaib  samastair  api  iamprayakti 
kanyeva  yatra  vigunaya  datta  | 
karoty  akirtim  snkkantlabikiftai 

paträatarajuauajadäöya  Uatuh  ||  u  || 

ga94Q?Ha8yaiYa  ga^iok  kamü 
yitrft  ^bharksfaagrahalagnajogat  | 
Tyariha  sado&haaya  gimftn¥it4  'pi 
▼ioera  ^bdftprayavaijitaaya  ||  15  H 

yatra  vi9uddba  'pi  äamam  pravritia 
p&trftnurüp&m  phalini  dfaatte  | 
jagaty  ndirna  'pi  kaa^ikasya 
bha  bhanavi  uaiva  tamah  praiuarsb|i  U  16 1| 

yicintya  käryäni  ni94¥a8Aiw 
dvishaUuhnnmanijlaiaäam^ritaoam  | 
balftrtbade^ahu  ca  yoJitÄaftiii 

baiiiayntauaiu  ca  kiiiakritaui  [j  17  {| 

anl^rita^  khyätagono  ^paro  'pi 
^ro  '^ibsTA  «Mh^janab  pra^asial^  | 


V.  18.  B  gnvft^  paio. 


Iii  Mi  J»m9^  %  18^25. 

sampAjanryo  j  ufianfungruiArtlMim 
mameti  Ue^opagato  vicintya  ||  id  | 

BavenoTia&paiiavasvaoen* 
giteua  ^ürvam  vyapaoitanidraii  | 
^jy§m  tyajet  ttkryaraTiTasAae 
^rinvan  giro  maflgalap&tbakinto  ||  19  || 

ajn4tapürvaui  na  dautakaabthany 
adjftii  Da  pattraio  ca  aaaiaaTiftliii  ] 
na  yuguiaparvaui  ua  patitani 
oa  oordhvapnahkÄDi  tidä  tyaci  ca  1  m  | 

udanmukhah  praüinukliaäamsthito  va 
rijT  avranam  tao  ca  yitaatimltram  | 
adyÄQ  narendro  vwigribya  Tdoam 
prakfihalya  jahyäc  ca  pucau  prade^e  ]|  21  jj 

abhiinukhapatitam  praptotadikathain 
^ubham  ati9obhaQam  ürdhvasamsthitaiJi  yat  | 
apubbakaram  ato  'nyaib&  pmdiabtai|i 
sthitapatitain  ca  karoti  mrishtam  aonam  ||  22  || 

pranamya  devaa  avagurüiip  oa  pürvaiii 
datt^ft  ca  gam  vatsayutäm  dvijaya  | 
drisbtva  mukiiam  sarpibbi  darpane  va 
nakabatram  ädao  ^nuy&t  tiibim  ca  ||  ss  1 

^rutva  titbiin  bham  grabavasaraiii  ca 
prftpDoti  dbann^thayapftäai  aankkyaa  | 
&rogyam  ayor  yijayam  satiö^  oa 
du^vapoagbitam  priyatai|i  ca  ioke  ||  a4 1| 

dünrebbadÄDinjanattrtbatoya« 
uiridrocaDasarsbapapusbpagandbaa  J 

V  20.  A  im  T«xtc  tvucaivu,  ducli  crgicbt  «ich  dies  im  Cuiuio. 
«U  SehraibfehUr.  —      21.  B  *A»ya»ya  väyaa;  Tielleicht  Ui 
ymmy^  vlcan  gemoliit,  oder  vä}^!!!!.  —  v.  sa.  A  4evio  kiw*,  B  derim 
\%\c)         —      34.  A  bliAgm*.  B  c»  gm*. 
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sit&mbaroebnfobasaTarnaratiiftDy 

Ikeevya  kuryad  bliibhajain  vacansi  ||  25  || 

smitaprasaDnapratbaiii&bbibbösbitai)^ 
pras^adrisbtya  karasamparigrahaib  | 
yatliänurüpam  bridayacy  api  dTiab4iii 
prasadayan  dbarmaBabhlbi  tamA^ayet  ||  96  (f 

viiiitaveäliabharaaap  ca  dakshinam 
karam  Bamadyamya  Ticakabanftovitab  ( 
aukhopavishtah  sthita  eva  va  nripah 
samarimitro  vyjavaharadar^aoa  ||  27  || 

kBbam&oyito  'smttt  yiosntyan  «lad 
dandyesLu  dandaksliamauam  na  diiarmah  | 
dandbiprabbÄYO  bi  sa  dorjanasya 
haste  na  yaj  jivati  saUiiuvargali  ||  26  j| 
antar&m  abbivardbate  'bbimAno 
nfcäD&m  ksbamayA  ^nvitesbo  yattn&t  | 
ata  ogratarena  te  mvarty4 
yen&  ^nye  *pi  kbalAa  tatb&  na  bhüyab  ||  29  || 

yasmin  grihite  sadripaparadho 
mabijanas  träsam  upaiti  tasmin  | 
dando  nipätyo  manujepvareiia  , 
kalÄDtare  'nyad  vyapadicya  k^am.il  ao  II  ' 

dvirada  m  madena  Vi)  1  uikto 
viabarabito  bbujairo  vyaaic  ca  kocali  J 
paribbaTam  apay&ti  nA  'parftdbe 
yadi  uiauüiadljjücilih  karoü  dandam  11     U  ... 

ekaaya  tolyodarap4nipAd4  .1  > 

danda^a  bbMli  pranamaoti  martyMi  1  ^ , 

T»  SC*  A  im  T(  xtu  prayatabhi",  docb  erhellt  ftUi»  dem  Coiuin. 
du  Ts   er   priithamubUi*'  vor  sirli    h  .itt«:.    —    ▲  im  T<lxU   (nicht  in 

Coia0i.)i  hfidayaui  .vi.  —  v.  tö,  Ii  yo  jiv** 
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«typgradandM  »pi  oodr^uite 

dando   parud hapratimah  yiräya  j{  32  || 

nykyeam  kot^&sytL  ca  SMBpnvnddInk  | 
apakshapato  rthisha  raabtrarakaba 
paficaiva  yalnA^  katlnfti  ayipftylin  R  | 

9raata9  ca  tasmiti  vmiyujj  a  sadbün 
samgrAmavidyAdivibliaktekAbb  |  » 
sarräni  käiyäni  yathakramena 
kuryaa  uripah  pratyaham.  itaiavlttp  caHs4^ 

rajnah  karyam  padcane  panoame  *biii  * 
ksbaurarksbe  va  ^ma^ru  tasyodaye  rk  | 
tytkivk  t&riÜi  saptapancatnptevi 

yäträkalc  uaivu  kutyau  iia  yuddlie  ||  35  || 

&cira8tbah  sAgarlUili^  dbantdm 
bhalkkte  dbrghain  kAlam  ulkUlta^atafa  ( 
yatra  ''caras  tatra  dbarmasya  vriddiiir 
dbarmäd  bbogAn  dehabhede  'pi  Unftkte  H  Jt  |t 

iti  yogay&triy am  äcaradhy&yo  dviityab. 

abbüiitagonasainyuteiia  r&jnä 

kulliitaguuatyayasaiuiäthito   bhiyojyah  | 

upabatam  upalabbya  casya  depam 

balam  atbavft  nirapadruto  ^bbiyunjyAt  |{  i  {| 

pracurama^akayükam  makähikaduii^apuimm 
balam  ajaladaTiisbtyi  pänpapsttahatam  ca  | 
pipitarudiiiradhaiiyaprauivrishtyähatam  ca  ' 
karituragamantt8by&  yatra  ca  dbyäuadioib  ||  s  || 

V.  36.  A  im  T«mU  riyni.  ^  A  im  Texte  Udufi.  —  B  ptiei' 
■MpUtri*.  —  B  kÄiyaip  m  vu».  _  v.  36.  IJ  bhcd<nu;  bhu".  - 

III.  V.  1.  A  im  1  >  \  te,  nit-ht  ikhüt  im  Comia*.Biruyidrmvo.  v. 
i.  Ii  v4  kari".  —  Ii.  diij'«aiüiiaa4. 
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de*  Vamtwunihinu 


^abdayante  mulmr  api  ^iva  gardabhadhvdnatulyaiu 
tyaktaanehi^  parijaoMlirklTihaiiaiiaakBMbo  | 

kashtain  ko  nah  ^aranam  iti  va  vadino  ym^yn  saiiiye 
▼idviah^  v4  pra?arapiurusb4l^  so  'bhiyojyo  anpenA||t|| 
nidrtiasy&vaiifttATaclaiiAli  k«taiia8vapDa^tlA 

blirabijtäcaru  maliuaparusliachayayji   ^kraDtadetiab  j 

saiuyc  yasya  dvijagiiriisuhriddvetiiiiiia^  caiva  yodhah  ||  4  || 

AkaranapFodgataromakikpi 
jaye  nirA^^ah  prakritor  apetäh  | 
amaügaiaceabtitajatabasah 
saioye  ntak  ysBya  m  oä  'bhiycjyah  H  «  1 

kapotakolAkamadbüiii  yasya 
samÄpraywite  dbvajac^maram  | 
chattrftyadhAdy&oi  ca  so  'bhiyojyo 
yasya  thava  'nabaiatürya9abdäh  ||  6  || 

pralipagatTam  saritäm  mishap  oa 
90«ho  'thavä  Vo8hynjala(^»y&ö4in  | 
afande^e  Balilapraviittir 
afaänta  cApso  tarec  eluli     ||  7  H 

bbaiigapatacalanauy  aDituiitam 
rodauAoi  ca  «orapratimAnAm  | 
agnirüpam  aoalena  vioA  tA 
mycaiam  ca  yada  pracaiaoti  U  8  | 

praaüCiTaikntyani  akftiapmhpÄiiy 
aranyasattvasya  pnraprave^a^  | 
pradogbakile  kiikavAka^abdA 
knAAgam  oA  'nyabbntapralapib  ||  9  || 

8.  B*t  U  'bhijojyA.  —  T.  4.  B  k«eaDtsv«*.  —  A.  paiiiihadiM«  

▼•  5.  A  schreibt  *}&u«bAt*^;  «•  lit  wohl  •J*pr»»  damit  ^«•melnt; 
leider  fehlt  der  Comm.  hin  v.  1?  frHn  z  1  i  <  Ii.  -  r.  7.  A  «arimishop  ra, 
^Qd  lec.  mann  Carito  mitbav  c^i  »ariUu|i  mlthaf  c«;  meine  Leaart 
>H  Btr  Conjectur.  —  v.  ».  B  »^abdo. 
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3.  lt~l€. 


kro^aaty  ocedr  natyani  ev4  'aiilMi  ca  j 

haDyur  yo^bii  yobbito  uirgbriua^  oa 
^eto^  kiko  sakUiii  iiidiijiMUHBq&  ea  |  M  | 

tila  vitaila  yadiva  rdbataüah 
saayasya  vfiddbir  jadisk  'tifi^  | 
annasya  vairasyam  asrtk  laHloAiB 

▼ihAya  garpikhobidjIlamaUyto 

svajätiiiiansduy  upabhuüjate  vA  | 
▼raja&ti      maithonam  anyajaiyam 
dipta^  ca  nityam  Tihaga  inriga^  ca  [|  12  || 

bhaugah  patas  toraaeiKiradhvajaaaip 
yitoshnanani  vyatyayo  bhftvidjlnih  | 
nimuoccaoani  tungata  nimiiata 
cli&y4  vä  Vka8y&  ''bbimukbytna  y&U  ||  n  | 

tryahätiriktah  pavano  'ticaiido 
gandbarvaaaqijDasya  bhavei  putaiya  | 
▼yaktir  bhaveo  c&  'hani  tärakänam 
naktaixi  ca  taraganasampraoa^a^i  ||  14  || 

prftsftdaTe^maTasadfaA^agiilinaiiiimiaBiiv 
aviisaka  baiibhujam  anapatyaUi  va  | 
ek&tmajatTam  athay&  bbavt  mao4allUii 
kurvanti  cakrakam  ivopari  va  bhramaiita].!  ||  I6  ||  . 

olk&  ^bhigb4tena  tamo  'üdiply4  tr 
i^akrAtivakrena  sato  dbaritryab  j 
  .Ii 

10.  A  yeshftip  yo«.        t.  13.  Die  V^s.  —  v.  iS.  A  ca 

ch4'.  —  V.  14.  A  im  Texto  •»aipjno?  ca  puraprave<^n^ ;  das  kann  ab^^r 
die  h.  des  Comin.  nicht  pcweBen  sein;  wahr8ch<^iTilich  la«  er 
w  ie  D;  mögliclierweis e  huUc  da»  Origiual  A  "saqijiiHi-  pura- 
l>t;ikü^a^.   ^  T.  Ift.  B  cakram  iv«  copari  tA  —  A  im  Texte,  {umt 
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ketur  gatispar^aiiadhupanena 
«Serena  pid^iii  kurote  Vkapvtra^  1 16  H 

tribhis  tribhtr  bbair  »tfaa  krittik&dyalr 
nisbpiditair  bhüpatayo  bhiyojyah  | 
pftficMaoAtho  magadbMbipap  es 

kalingaruii  ujjayinipati^  ca  ||  i?  Jj 

Aoartar&t  samdbaTabärahauran 
madrepvaro  ^nyap  ca  kiilindanÄtbah  | 
ete  hi  kürmäüga8ama9htan4^ 
▼i^eabaptdam  u})ayaDti  bhOipali  ||  ig  || 

angesiiu  süryo  yavaiiesbu  candro 
bhaumo  hj  avaatyäm  magadbesbn  aaumyah  | 
siiidhau  gurur  bliojakaU  bliu  yukrab 
aaurah  sur^btre  visbaye  babbüva  ||  i9  || 

mlecbesbu  ketu<;*  ca  tamab  kaliügc 
jato  yaio  'tab  paripiditaa  te  | 
avajanmade^^  paripidayanti 
te  'to  'bbtyojyäh  kshitipena  deyah  {|  20  || 

aampüjyante  bbauravocc&DtirÄTai 
raktair  maüsais  talajan^hadayo  va  | 
dri^yante      y&tudbanäb  prabbüt^ 
bbrasbtaprikab  60  *pi  de^  ^bbiyojyah  ||  21  || 

de^abbraüpo  yair  uiuiittaib  pradisbtas 
tte-U  TdatA  Yakti  loko  vi^a&kak  | 
tyaktvä  de^m  yänti  yatn  bbikshuka  va 
gsinyo  de^a)^  eo  'py  aBÄdbupravpttab  ||  22  || 

V.  18.  B  anniif  !«.  _  B  hu»  für  hnu«.  —  B.ido  «ro,  falsi-h  für 
®r«u.  —  B  kolutaiiatha^.  —  Beide  17  st.  18,  ii.  p.  w.  —  v.  19.  Ii  snii- 
ri^.  —  B  Uto,  A  im  Texte  te(')t«',  doch  ergiebt  sieb  ilie.-.  aU 
8ebr*Sbf«hler  fttr  'to.  81.  B  bhiüMvcif  «6nii««  Beide  ttaujaügh*. 
—  T.  22.  B  tiöi  tAn  bblTln  yakti.  —  A  bb«i1uhiiki. 
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rogibhibhCktam  vighadftahitaqi  H 
yathft  Tinft^AlihmiiilAam  (fhdnm  | 

vaidjali  prayogaib  sudridham  kiyroti 
rUitrani  Uthi  ^lUitibhir  agnjaimii  ||  Jt  ff 

iti  jogay&triyÄm  abbiyojy&dhyftyftS  tritfyah. 


Capitel  I. 
Sohickaai  und  llinaccknft. 

1.  Er,  der  als  der  Tauseudstrahligc  (Sahasrakarai 
das  Licbt(i)  der  Welt  iat,  al»  der  Glftnaende  (Arka)  der 
Aatbewahmngtort  der  Lichter,  der  als  Ravi(2)  die  ga» 
öffnete  Thdre  der  Erlösung  ist,  der  als  Sonuo  (Sürya)  die 
Fiostemirs  yersohencht,  der  als  der  Lebe&erweeker  (Savitzi) 
die  Seele  aller  sterblichen  Weö^iu  iöt,  der  ids  W&rmeatrab- 
lender  (Tigmftnpa)  die  Zeit  regelt,  er,  der  Sonnengott 
(Savitri),  mit  dem  aufser  ihm  selbst  sich  nichts  Anderes 
▼eigleicbeu  l&£8t(d),  er  verleibe  unseren  Worten  Vortreff* 
lichkeit 

%  Ich  will  sprechen  zu  Nutzen  eiues  günstig  ausge- 
statteten (4)  Fürsten,  dessen  liativitftt  erforscht  ist  nnd  doissa 
zukünftige  Schicksale  durch  das  Ilorüskop  iestgestelli  Mad, 
oder  auch,  falls  seine  Nativit&t  nicht  bekannt  ist,  deaseo 
lokOnftige  Schicksale  durch  gar  viele  ansMirlich  bespcoebeiie 
Vorzeichen  aus  der  Chiromantie  und  dem  Xatrika(4)  er- 
kannt sind. 

s.  Die  guten  und  bösen  Thaten  in  einer  irüberen 
Geburt,  die  sind  es,  was  man  Schicksal  heifst,  nnd  dieses 
zeigt  sich  darin,  dals  Einer  in  einer  vornehmen  FamiKe. 
u«  s*  w«,  geboren  wird.    Von  der  Kindheit  an  aber,  hiagL 

U  in  d«r  UnUracbrift  Abb^ogi*'. 
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ee  «ii^«iob  vom  MeMchen  Mlbst  und  Tom  Soliicl»!  ab, 

ob  er  eine  woiilgebildete  uud  tüchtige  Person  wird;  etwa 
wie       s.  B.,  beim  Ackerbaa  geht   Deshalb  sei  man 

streböaui  (6). 

4.  Gleicbwie  mao  im  Ackerbau  die  Früchte  erlangt 
wmittelflt  hüUMcher  Nachbarn  <sftmaiita),  der  Zeit,  des 
Bodens,  der  Anstrengung,  der  6prQcbe  gegen  böse  Ein- 
flflsie  (mantra),  der  Tagelöhner  und  der  twu  Menschen 
unabhängigen  Umstände  (daivaro),  so  erlangt  auch  der 
Forst  seine  <Fr&oht6  vermittelst  seiner  Vasallen  (sämanta) 
(7%  der  Zdt,  des  Bodsns,  sdnor  Anstrengung,  sefamr  Be^ 
rathschlaguDgen  (mantra),  seiner  Diener  und  des  Schicksals 
(damn).  Wenn  anoh  nor  Knei  davon  fshkthaft  ist,  so 
gebt  Alles  zu  Grunde,  wis  da«  Wasser  ans  dem  Fuis 
aioer  Thierhaut. 

s.  Doch  (wird  num  sagen),  wenn  bloft  der  günstige 
Stand  der  Planeten,  der  Mondhäuser,  der  Daten,  der  auf- 
gehenden Sternbilder,  der  Stembildshftlften,  der  Drittel 
und  weiteren  üntertheile!,  die  Ursache  ist,  dafs  Einer,  der 
in  den  Krieg  auehea  will,  sein  Ziel  enrmcht,  so  sollte  der 
Astrotog  selber,  nnd  nnr  er,  König  werden. 

6.  Und  ferner  (wird  mau  sageu),  wenn  biois  Zauber- 
sprAofae,  Weihnng,  das  Anlegen  von  Edelstemen  als  Anm« 
leite,  sObnende  Handinngen,  Fenerapfer,  Fasten,  Götter- 
verehrong,  Gebete,  u.  s«  w«,  die  Ursache  sind,  daiii  Kiner, 
der  die  Feinde  m  besiegen  wflnscht,  seinen  Zwsd^  emicfal, 
warum  »ollte  dann  der  Priester  nicht  König  werden? 

T.  (Allerdings),  wenn  die  ROoksiohtanf  die  hohe  Gebort, 
auf  die  Elephsnten,  anf  die  Pferde  nnd  Fufskuechto, 
auf  die  hohatakammer  u.  s.  w.,  mcht  die  Hauptsache 
wire,  so  wflrden  sogar  die  Minister,  anoh  wenn  sie  die 

iBteteSHidkB.  X.  IS 
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Werke  Aber  Politik  stodirt  Üben,  deaKteigea  kcM  V» 

ebnilJg  zollen. 

8.   Bin  König,  der  olme  Mangel  «n  habe«  Ele> 

pliautcn,  Pferden  und  Geld,  nicht  in  den  Krie<^  zieht,  der 
gerftih  bei  Anderen  in  Verechtong  und  vereioki  in  ein 
Nicbts,  oder  yerlieri  Got  und  Land  doreh  attiie  eigenen 
Untertbaoen.  Dagegen  wenn  er  klug  und  Upfer  aneTrehf, 
bringt  er  Andere,  welche  nicht  zu  ragiefen  vcnlahM, 
unter  seine  Gewalt. 

91,  Mmi  boU  nie,  ana  Uebermuth  den  Feind  gf ■ 
aefalftaend,  denken,  da(a  die  Sache  aehon  gewemen  kl,  nnd 
Anstrengung  unterlassen.  Denn  selbst  ein  kleiner  Feind 
iat  den  Fener  nnd  dem  Gifte  ihnUch*  Dar  kio^glidb 
Elephant  aus  dem  Gebüsch  des  Gebirge«,  der,  weil  er 
aorgloa  war,  gefangen  worden  von  Menachen,  wiewohl  dieas 
peraönlich  nnr  den  lehntanaendaten  Theil  aainer  Kraft  haben* 
wird  an  den  Pfahl  gebunden  und  reibt  da  den  durch  seinen 
Bronataaft  gebildeten  Streifen. 

10.  Erst  lege  der  Ffiret  eine  Festung  an  mit  Willen, 
fiingniauem,  Maachinen,  Wa£en,  Gr&ben,  Trink wnaaer, 
Korn  nnd  Brennatoff  reichlich  Teraehen,  wo  eine  Leihwneba» 
Kiephauten,  Pferde,  iVerzte,  Handwerker  und  Priester  Am- 
enthalt  finden.  Nachden  er  HabeOditige,  Feige,  Einga 
bildete,  Hitzköpfe,  Leute  welche  achraftblichen  Erwerb 
treiben  und  unbekannt  von  Charakter  aind,  daranaenifeffni 
nnd  eine  Beaatsnng  von  ta|»feren  nnd  anverlilaigen  Lentan 
zurückgelassen  bat,  soll  er  in  Feindes  Land  mhen,  wotem 
er  Sorge  getragen,  dai^  er  hintar  aeinem  RAcken(a)  nichta 
zu  beftlrehten  habe. 

lU  Nachdem  er  seine  eigene  und  dea  Feindes  Mackt 
mit  Anwendung  der  politiaehen  Mittel  von  Allianx,  Bm- 
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zweiuug,  Bestccinmg,  imd  von  Invasion  (9),  Kriegslisten 
und  UeborftUen,  erprobt  hat,  gewiima  er  die  Gate»  durch 
AlHus,  die  OeMeebedOffügen  und  H«btflclitigen  doroh 
Geschenke,  die  von  ihrem  Verbündeten  abtrOnnig  gemacht 
werden  kdoneo,  durch  £iitswetiiiig,  die  doroh  alle  dieae 
Mittel  nicht  zu  gewinnen  sind,  durch  Kriegsgewalt. 

Iii  Die  l^lmetea  Jiqater  und  Venoa  sind  Uerreo  der 
AUims,  Mars  und  die  Sonne  der  Kriegsgewalt^  der  Mond 
der  Bestechung,  Ketu(io),  Saturn,  Mercur  und  Ivaiiu  der 
Shitswainng*  Wenn  diese  in  den  HAnaera  der  Zonahme 
(dem  3ten,  6ten,  lOten  und  Ilten  Hause)  stehen,  am  Ilo- 
risonle  aufkonuBen,  oder  in  den  kendra  (d.  i.  dem  Uten, 
dien,  7ten  nnd  lOlen  Hanse)  stehen,  gelingt  was  man  nn* 
teruimmt,  oder  auch  an  den  von  diesen  beherrschten  Tagen 
oder  bei  den  unter  Uuien  stehenden  Theilen(ii). 

13.  In  der  sechstheiligen  auswärtigen  Politik  ist  BOud« 
nifr  das  duroh  einen  l:*act  zu  ötande  gebrachte;  Krieg  das 
VeraeluBlhen  dieses  Bfittela  Wo  keine  toh  beiden  statu 
findet,  so  heilst  das:  ruhig-daheiui- bleiben.  Der  Aufzog 
flui  dem  gannsn  Heere  gegen  des  Feindes  Haoptstadl  heifst 
(voller)  Anmarsch.  Wenn  man  mit  der  Hälfte  der  Armee 
die  Uanptatadt  des  i'eindea  aogreilt,  so  heilst  das  Ver- 
theihmg  der  Streitkrifte.  Wo  man  an  eben  Andern  sieh 
anschliefi^t,  da  iieiist  dies,  das  letate  politische  Mittel, 
8ofantEb«ndnile(is> 

14.  Die  Sonne  heifst  am  Mittag,  der  Mond  allezeit 
Helfer  (is),  doch  Morgens  ist  die  Sonne  daheimbieibendi 
nnd  Naofannttags  anssiehend.  Jupiter,  Saturn  und  Merour 
sind  Daheim  bleibende;  Ketu,  Vcuus,  Mars  und  Kahu 
Anssiehende* 

15.  Der  König  ziehe  aus,  wenn  die  Ansziehenden 

12* 
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mächtig  sind  und  günstig  stehen;  er  bleibe  zu  Hause,  wenn 
die  Daheimbleibeiideii  eb€Dflo  aad;  er  Teitbeiie  eeiiie  Streit- 
krftfte,  wenn  eowohl  die  DeMmbSeibeadeo  ak  die  A«- 
sieheuden,  günstig  stehen.  Weau  die  guten  rianeten(u) 
miebtlg  eind  ond  sogleicb  gftnstig  stehen,  eciilM^fee  er  cb 
Bündnifs,-  wenn  die  bösen,  erlangt  er  den  Sieg  im  Kampf«; 
wenn  Alle  iingönetig  stehen,  anehe  er  den  Sohuts  einet 
vom  Schicksal  begünstigten  FAfsten. 

16.  Ohne  Zweüel  ist  der  Sohatz  die  Wurzel  des 
Verwaltnnga-Bamnes;  daiaoa  kommen  dessen  Vemvcigui- 
gen.  Wae  kann  Einer  ohne  Geld,  gleichsam  ein  Vogel 
ohne  Flfigel,  aasriohlen?  Wie  die  OigaM  vom  Nahnmg 
abhängig  sind,  so  hängt  Nahrung  von  Geld  ab.  Deshalb 
Strebe  man  dasselbe  au  bekommen,  m  bewahren  imd  m 
▼ermehren. 

17«  Der  Herrscher  mui's  sein  Beich  schOtaen  gegen 
niedrige  Leute,  Par?enae8,  Gtesthnge  imd  Diebe;  tieshaft 

hat  er  seinen  f'iscus  und  werden  Seitens  der  Steiierpflidb> 
tjgen  au  gelegener  Zmt  Steoem  aufgebracht   Er  aoM  dw 

Steuern  nicht  so  einfordern,  dafs  die  Unterthaneu  dar« 
Aber  klagen. 

ts.   ^ne  Ezpeditiott,  welehe  ein  Kdnig  im  Hetlisle 

und  im  Frühling  uuleruimmt,  wird  den  gewüui^cbtea  Kr^olg 
haben;  doeh  sagen  £iinige,  dais  in  dieser  Hineilet  es  gar 
keine  Zeitbestimuiung  giebt,  falls  der  Feind  eine  BläÜK 
aeigt  Allein,  selbst  wenn  der  Feind  eine  Blöfse  aeigt 
wird  nur  der  siegen,  auf  dessen  S^te  dtm  GlOdc  t9t(iM. 
I^e.ächw&ohe  eines  Feindes  ist  eine  gemetnaame  JLock- 
speise  fllr  alle  Forsten. 

19.  Wenn  ein  Herrscher  selber  nicht  durch  das  Glück 
tMgiue^igt  ist,  so  gebe  er  einem  Minister,  dem  des  Scbickssl 
hold  ist,  den  Auftrag  den  Feind  zu  schlagen.    Er  soll 


Digrtized  by  Google 


1.  19—2,  8. 


des  Varftbamihira. 


181 


wieviel  Ebtiurcht  er  auch  vor  dem  Schicksal  habe,  seine 
,  Sache  doch  nicht  aofgeben.  Wo  man  deo  £iephaiiteii  aalbat 

,  sieht,  wozu  braucht  man  da  dessen  Fufstapfen  nachzugehen? 

I       90.   Efannal,  firfib  oder  spät,  kommt  der  rechte  Angen- 

>  blick,  doch  erlangt  man  denselben  nicht  dadurch,  dafs  man 

>  sehnaftchtig  nach  jenem  Augenblick  aussieht  (le).  IHe  Boa, 
[  obwohl  langsam  yorwArta  kommend,  erreicht  mit  Zeit  und 

Weile  ihren  Zweck,  ohne  dals  sie  aui'  die  in  ihren  Bereich 
E  kommende  Beute  wartend  aosachaut. 

I  21.  Die  unreife  Frucht  der  Wildaüs  bringt,  uucli 
wenn  man  ihrer  mit  Tieler  Mühe  habhaft  geworden,  dem 
Menschen  nichts  Gutes.  Weil  eine  Frucht  so  sein  soll, 
dais  dieselbe  nach  Jedermanns  Geschmack  ist  und  vor 

Reife  abfallt,  ist  eine  solche,  welche  zur  rechten  Zeit  beim 
Anfühlen  abf&llt,  schmackhaft  und  wohlthuend. 


Capitel  II. 

LebeungeL 

1.  Wie  Koth,  Schwarz  und  andere  Farben  mir  auf 
einem  reinweifaen  Kleide  sich  gut  ananehmen,  ao  fitmunen 
die  günstigen  Vorbedeutuuij^en  dcä  Horoskops,  der  Daten, 
n.  6»  w.,  «Qch  mir  dem  fierraoher,  der  rein  von  Fehlem 
in  den  Krieg  zieht. 

9.  Tronkaucht,  Weiber,  Musik,  Tanz,  Geaang,  Würfel» 
zweckloses  Herumtreiben,  Jagd,  Schlaf  bei  Tage,  und  Tadel 
Toa  Abwesenden,  sind  für  die  zehn  aus  Lust  entspringen- 
deo  Laater  der  Menschen  zu  halten. 

s.  H&rte  in  Worten,  in  Strafen,  KUersucht,  Beleidi- 
gung, Neid,  ABgeberei,  Gewaltdifttigkeit  und  Besokidigang 
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mebt  Qa<;ik(;>j  des  Ekods.  Sie  ist  geachickt  im  Le& 
a«t,  VMüMid,  ClMmkicr  wmi  WayMio  wbl  lana.  Ite 
Verttiaide«  berAubt,  da  die  Sinne  vom  Xrauk  beLemt^äi^ 
ijnd^  hfliriHifft  iMB  ndb  Mdbt  m  das^  wai  amb  cbhb 
daff  odaF  mclrt  daff^  osd  m  aadcro  Sa^aa  cbao  ao  w^ea^^. 

Zufolge  ciea  Trankt  belianddt  Etoer  aeiiie  Matter 
ak  wira  lia  adna  Oatlinss  aoiia  ChittiiiD  bahandalft  er  dt 
ieio«  Mutier;  sein  Haus  isi' ht  er  an  eine  Hoble ,  oad 
anan  mit  ainaai  luaan  Staiae  bedaektao  ftimm  ftr  ana 
llauB;  tili  kleiocä  Wasser  hält  er  in  seiner  Verblenduüg  lür 
dao  Ocean,  daa  Ooeao  aber  ftr  trookaoae  Laod;  emcaFfaag 
aogar  betrachtet  ar  ab  aeineD  BlaoMraden.  Kim^  waa  tbai 
wobi  niciit  eio  Trunken boid. 

e»  fiiaar^  dar  im  Spiale  beaiegt  iat,  epieh  wieder  aae 
Hf^gierde  zxx  gewiuacu,  uud  kann  einmal  das  Verlorene  ant 
lotareaiao  anrOckgewioneti.  Doch  £ioer,  der  in  Trankan- 
heit  Uoangenchuies  gctban  bat  uod  danach  Reue  füblt* 
wird  wieder  trinken ,  man  möcbte  sagen,  daCs  er  aeiae 
Sehnld  oor  an  mehren  wftneehe. 

7.  EMKcb,  bei  Besacben,  Festen,  auf  Rath  der  Aeraie 
darf  man  trinken  bis  cor  €h»flge,  ohne  dafo  der  Varatani 
uumebelt  wird.  Die  Vergnflgungen  d«r  8iuue,  mit  Aus- 
nahma  des  Spielaa,  atnd,  mit  Verstand  gebrancbt,  bnilaam 
Was  bedeutet  die  hohle  Frücht  des  Lebens»  ohne  atanliahe 
UeuOssei* 

i.  Der  Spieler,  ohne  Bsmheit  nnd  Manieren,  wird 
von  Ftvuuden  und  Verwandten  wie  ein  Leichnam  geoue- 
daiii  ohne  Sorga,  Scham  nnd  Mitleid  findet  er  kann  aaanea 
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Düterhalt  Midit  BlnUvennuidtsohaft  hAlt  ikn  nirOok,  ii^ 

Wk  £id.  Er  kQmmert  sich  weder  um  das  Diesseits,  uocb 
um  das  Jenseits.   BetrOgerisch,  ood  eine  Sohmaoh  fdr 

seine  Familie,  ist  er,  der  Freudenlose,  ein  Meer  von  SOndcn. 

s.   Ein  König,  der  die  Worte  seiner  Astrologen,  Mi- 

nister,  Freunde  und  Vertrauten  nicht  beachtet ,  indem  er 
dgensinnig  ▼erfiUirt(i9)  ond  unriohttg  urtheilt,  der  wird 
bald,  wie  ein  Blinder  ohne  guten  Ftthrer,  ein  Gegenstand 
des  Spottes^  sobald  er  io  den  Bereich  der  Feinde  ÜUlL 

10.  Einsichtsvoll,  gescheidt,  munter  redend,  gewandt, 
langmüthig,  anfiichüg,  gerecht,  nicht  milsgfinstig,  nicht 
hingsain,  bewandert  in  der  Politik,  mit  der  nötliigen  Macht 
ausgestattet,  strebsam,  nicht  blind  &kt  die  Schwächen  des 
Feindes,  beharrlicii,  wohl  wissend  wo  zu  sparen  und  wo 
sn  verausgaben  ist,  muthig,  nicht  iQdcrlich,  dankbar  und 
das  Alter  ehrend; 

11*  Nur  nach  reifer  Untersnchung  handelnd,  nicht 
prahlerisch,  fest  sein  gegebenes  Wort  haltend,  derb  daranf 
losschlagend,  seiner  äiane  Jderr,  so  muis  er  sein.  Auch 
mnfs  er  Zorn,  Begierde,  Schlaftucbt,  Faulheit  und  die 
Vorurtheiic  seiues  Standes  Überwundeu  haben. 

IS.  Der  freigebig,  züchtig,  frenndlicb,  nicht  Terblendet 
ist,  seine  Geistesgegeuwart  nie  verliert,  erfahren  ist  in 
Landes-  und  Zeitenkunde,  und  selbst  gesehen  hat,  was  in 
der  Welt  umgeiiti 

IS.   Oer  die  volle  Bedeutung  der  Worte  kennt,  scharf- 

siouig  argumeutirt,  gleich  mit  seiiiei  Antwort  bereit  ibt, 

er&hren  in  der  Kriegswissenschaft,  edel  von  Geburt,  der 
nut  freundlichem  Liebeln  Andere  anspricht,  der  in  nicht 
vielen  Worten  vielseitige  Bildung  seigt,  und  der  dazu  vom 
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SohkkMl  b^OBBtigt  ist,  m  einem  Sokhea  b»t  haU^ 
ihre  Siitte. 

u.  Die  Y^r4  ist  einer  Juuglrau  za  veigleicheo. 
Wird  Me,  aoah  mit  «Ikn  TortreffiüdMa  Bigenachaftep  «m- 
gestattet,  einem  Unwürdigen  gegeben,  so  bringt  sie  über 
den  Geber,  welcher  sn  unklug  war  den  Unlerschied  zmi- 
echen  (wQrdigen  und  unwfirdigen)  Persoaen  zu  erkennen, 
lineiire,  ohne  V'ergnügen  oder  Uewinn. 

ifi.  Nur  Bänem,  der  die  nötiugea  guten  EigeDscIiafteo 
besitzt (20),  bringt  die  Yaträ  Gutes  in  Folge  des  günstigea 
Standes  der  Mondhftnser,  Planeteu  und  Horoakopen*  Un- 
nütz ist  diese,  wiewohl  an  sich  uutadelbafl,  demjenigen, 
dem  Fehler  anhaften,  gleichwie  eine  Laute  demjenigen 
unnfitz  ist,  der  des  Gehörs  beraubt  ist 

16.  Die  Auapicien  ftir  den  Marsch,  wenn  auch  an 
sich  fehlerlos,  unter  gleichen  Bedingnngen(9i)  begonnen, 
verursachen  Folgen,  welche  in  Uebereinstimmung  stehen 
mit  der  Person.  Das  Licht  der  Sonne,  obwohl  es  fiber 
die  Welt  sich  ausbreitet,  vertreibt  ja  der  Nachteule  djus 
Dunkel  nicht. 

17.  Vor*m  Anbruch  des  Tages  hat  der  König  tiber 
die  Angelegenheiten  von  Feinden,  Freunden  und  iremdexi 
FittchtUngen(s»)  nachzusinnen,  wie  auch  ttber  das,  wan  seine 
Militair-  und  Finanz -Beamten,  Landvögte,  und  seine  Schots- 
▼erwandten  thun  und  lassen. 

18.  Er  denke:  „auch  einen  Andern,  der  in  mein  Reidi 
eine  ^uUucht  gesucht,  ohne  dais  er  gerade  Schutz  ergebt 
hat,  wenn  er  ein  berühmter  Mann,  ein  Held  oder  ein  tn- 
erkannter  Biedermann  ist,  muüs  ich  ehren,  um  meinen  An- 
bang sa  ▼ennehien.'^ 

19.  Mit  diesen  Betrachtungen (2^ j   verlasse  er  soü 


Digrtized  by  Google 


2,  19—2». 


des  V«i4hMDiliir«. 


Lager,  nachdem  vorher  der  Sehhil'  durch  Geaapg,  Xroiomei) 
Lauten-  und  Flötenspiel  vertrieben,  indem  er  beim  Anf«- 
bdreu  der  Töne  der  Musik  uacb  den  Worteu  der  Herolde  hört- 

90.  £r  bediene  sieb  keiner  Zahnbdber,  welche  er 
früher  nicht  kaaute,  keiner  uiil  Blättern  verseheuen,  keiner, 
welche  eine  grade  Zahl  Knoten  haben ,  keiner,  welche 
oben  ans^eddrrt  sind  und  ohne  Rinde(^). 

si.  Mit  dem  Antlits  nach  Norden  oder  Osten  gekehrt, 
gebranche  der  Fürst  eines,  das  gerade  und  ohne  FeUsr 
ist,  eine  Spanxie  lang.  Nachdem  er  sich  den  Mund  aus- 
geepfllt,  lasse  er  es  an  einem  reinen  Orte  liegen. 

22.  Ein  Holz,  daö  Linoni  entgegenfällt,  und  in  einer 
gUickbringenden  Weltgegend (26)  steht,  ist  heilbringend; 
Torsiglich  heilbringend  ist  «ns,  das  in  der  Hfibe  steht; 
das  O^geatheil  von  alledem  ist  unglückbringend*  Eins, 
das  in  diesem  Aogenblioke  stellt  und  im  nichsten  flUlti 
verheilst  schmackhafte  Speise. 

SS.  Nachdem  der  Fflrst  den  OAttem  und  seinen  (hm 
seine  Verehrung  gebracht,  und  einem  Brahmanea  eine  Kuh 
mit  ihrem  Kalbe  geschenkt,  und  sein  Gesicht  in  Schmeht> 
botler  oder  in  einem  Spiegel  besohant  hat,  lasse  er  sich 
sagen,  in  welchem  Gestirn  der  Mond  steht  und  welches 
Datum  ist 

24.  Dadurch  dal'ä  er  das  Datum,  das  Gestirn  und  den 
Wochentag  vernimmt,  erlangt  er  Tugend,  Reichthum, 
guten  Namen,  Vergnügen.  Gesundheit,  Leben,  Sieg,  Söhne, 
Heilmittel  gegen  bose  Träume,  und  Beliebtheit  bei  d^ 
Leuten« 

26.  Nach  Auwendung  von  Dfkrv^-gras,  Eieplnuiten- 
aalt,  Salbe,  heiligem  Wasser  und  Thon,  gelbem  Pigment, 

weiÜBem  Senf,  Blumen,  Wohlgerüchen,  weilseu  Kleidern, 
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Braptbuideo,  Oold  und  Edditeiiiflo  für  teioe  Toiktto,  thno 

er,  wa^  die  Aerzte  ihm  Torgeschrieben. 

M,  Mit  Iftchelodflo  und  IwIdvoUeo  Anredfliii  mil  gafr» 
digem  Blick,  mit  HindedHIckeD ,  die  Herzen,  auch  seiner 
Gegner,  nach  Gebühr  sich  gewinnend,  begebe  er  sich  ziun 
Geriohtssaale. 

37.  Einfach  gekleidet  und  geschmflokt,  behäbig  eiUendi 
oder  anoh  stehend,  höre  der  König,  angeben  Toa 
weisen  Männern,  nachdem  er  die  rechte  Hand 
aufgehoben,  unpartensch  gegen  Feind  oder  Frennd,  die 
Rechtssachen. 

3S.  Möchte  er  etwa  bei  sich  selbst  sagen: -„ich  bm 
nachsichtig*,  so  sollte  er  dies  bedenken,  dab  Naoinielil 

gegen  Strafwürdige  keine  Gerechtigkeit  ist.    Denn  da6 
die  Vortrefflichkeii  des  Stra%«riehtes:  dafo  die  Goteo  nicht 
in  die  Hände  des  Bösewichtö  übergeliefert  werden. 

M.  Weil  der  Uebermath  der  Niedertiftchligen  wichst» 
wenn  die  Fürsten  naofasicfatig  sind,  deshalb  sollen  ihnen  diese 
um  so  strenger  wehren,  damit  auch  andere  Schurken  spaler 
nioht  dassdbe  thnn. 

so.  \V  euu  in  Folge  der  Bestrafung  irgend  einer  Persoa 
ansehnliohe  Lente,  gleiches  Vergehens  scholdig,  wa^g&' 
schreckt  werden  sollten,  so  lasse  der  König  bei  einer  anderen 
Gelegenheit  unter  einem  anderen  Vorwande  die  Strafe  an 
ihr  ▼oQriehen. 

äi.  Wie  ein  Elepbant  obne  Brunstsaft,  eine  Schlange 
des  Giftes  beraubt  und  eine  Scheide  ohne  Schwert,  geiilh 
ein  König  iu  Verachtung,  wenn  er  ein  Vergehen  unge- 
straft lAlst. 

8s.  Die  Mensehenkioder ,  alle  einander  gleich  wa$ 
Magen,  Hände  und  Jb'ühie  betri^  beugen  sich- vor  Eineia 
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MenscheD,  nur  aus  Furcht  vor  Strafe.  Durch  zu  ätreoge 
Strafe  werd^  sie  angeregt,  doch  eine  dem  Vergehen  an- 
gmeeeeoe  ist  heilsam. 

83.  Die  Bestrafung  des  Schlechteo,  die  Werthhaltung 
des  Güten  9  die  geeetsmi&ige  Vermehrnng  des  ScbatseS| 
die  UDparteilichkeit  gegen  die  Klagenden,  und  die  Be- 
achütanng  des  Reiches,  diese  werden  die  iQnf  Opfer  der 
FQroten  genannt. 

S4.  Und  wenn  der  König  ermüdet  ist,  beauftrage  er 
Biedermliiner  mit  dem  Gerichte,  widme  seine  Zeit  der 
Kriegskunst  und  anderen  Studien,  und  voll/äehe,  klaren 
GMstes,  jeden  Tag  regelmiüsig  alle  seine  Pflichten, 

3^.  An  jedem  ftUiften  Tage  mufs  der  König  sich 
rasuen,  aber  nnter  einem  dem  Basiren  günstigen  Oe6tim(as), 
oder  bei  dessen  Anfgang,  mit  Ausnahme  des  7ten,  5teD, 
3ten  und  Iten  Gestirns  (27).  W&hrend  des  Marsches  und 
des  OefMites  thue  er*s 

8S.  Wer  den  althergebrachten  Sitten  folgt,  wird,  nach- 
dem er  seine  Feinde  ansgvrottet,  lange  die  meemmsohlnn- 
geue  Erde  beherrschen.  Wer  öich  au  seiuen  Pflichten 
hilt,  in  dem  nimmt  Tugend  sn,  und  in  Folge  der  Tugend 
wird  er  nach  seinem  Hinscheiden  aus  dem  Körper  sich 
an  Genüssen  laben. 


Capitel  III. 
W«l€h«  G«giMr  aosvsrtilini  tiad. 

1«  £in  Könige  der  in  der  oben  erwähnten  günstigen 
Liage  ist,  soll  einen  Anderen,  der  die  genannten  Eigen- 
schafien  nicht  besitzt,  angreifen,  oder  auch  wenn  er  des 
Gegners  Land  oder  Heer  in  Noth  sieht,  er  selbst  aber 
▼on  Uebeln  nicht  heimgesucht  ist; 
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%  Oder  WM  das  (Madlklie)  Heer  dof^ 

Läuse,  Fliegeu  und  üremsen  gequält  wird,  von  Dürre  and 
Staub  leidet,  wenn  ee  dort  Fldech,  Bim,  Getreide  wl 
losecten  regnet,  uud  weau  ElepbantcD,  Pferde  und  Men- 
achen  traurig  aueeeben(»)* 

s.  Äueh  soll  der  König  einen  Anderen  angreifen,  iu 
deaseu  JLager  die  ScUakais  ibrtwabrend  wie  £ael  ediraeB, 
oder  wo  die  Tomehmen  Itfänner  keinen  Gefiülen  mehr  Italien 
au  ihrer  Uingebuog,  ihren  Freouilcn,  ihren  ihieren  und 
Gerftthen,  und  aagen  „Aobl  wer  wird  une  heUen*,  od« 
wo  sie  meuteriischer  Gesiuuuüg  sind; 

4.  Und  in  doaoen  Lager  die  Soldaten  mit  üaiiplera, 
die  von  Sdilaf  und  TrSfbeit  niedergebeugt  sind,  im  Hause 
sita^  bleiben  und  schlafen,  sich  schlecht  benehoien,  und 
keinen  fiiisoliea  und  iMteii  Teint  haben,  tie&  Sen&er  ain- 
stolsen,  Thräoen  in  den  Augen  haben,  von  Trauer  ond 
bOeen  Gelösten  aberwAltigt  smd^  die  Brahmanen,  Garn 
und  Freunde  hassend. 

6.  Auob  der  iat  mnffo&Kk^  in  dessen  Lager  die 
Ifannsohaften  ohne  Ursache  das  G^hl  haben,  als  ob  ait 
Haare  am  Körper  sich  emporrichten,  wenn  sie  an  dem 
Sieg  verawei^Bhi,  gans  ana  ihrer  gewOhnliehen  Fassung 
kommen,  und  über  unziemliche  Verrichtungen  sieb  lustig 
machen. 

6.  Auch  der  ist  anzugreifen,  auf  dessen  Banner  Flie- 
genwedel, Sonnenschirme,  Waften,  u.  s.  w«,  Tanben,  £alen 
und  Bienen  sich  seteen,  oder  dessen  Instrumente  einen  Liaut 
geben,  ohne  dafs  sie  berüiirt  werden. 

7.  Wenn  Flflase  nnd  Pfeile  (m)  rückwirts  gdwo, 
und  souät  nie  auöUücknende  Wasserbehälter  trocken  wer- 
deD;  wenn  in  einer  wasserloeen  Gegend  Wasser  «am  Vor> 
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schein  kommt,  oder  Hn  Stein  anf  dem  Wasser  schwimmt 

unter  übrigens  gewöbulichen  Umstäudeu; 

8.  Wenn  Götterbilder  ohne  Veranlassung  serbrechenv 
fallen,  sich  bewegen,  weinen,  oder  wenn  ohne  Feuer  sicli 
Feoer- Erscheinungen  zeigen,  und  wenn '  unbewegliche  Ge- 
genstände sich  fortbewegen, 

9.  Wenn  Monstra  geboren  werden,  die  Blumen  zu 
unrechter  Zeit  blflhen,  ein  Waldthier  in  die  Stadt  kommt, 
die  Häbne  am  Abend  gackern,  und  die  Kokila  im  Anfang 
des  Winters  singen; 

10.  Wenn  die  Hunde  schaarenweise  lange,  tranrior, 
laut  und  immer  zur  unrechten  Jahreszeit  schreien,  wenn 
Weiber  unbarmherzig  Weiber  schlagen,  wenn  eine  weifte 
Krähe  und  Nachts  ein  Regenbogen  sich  zeigt; 

11.  Wenn  die  Seeamkömer  gar  kein  Oel,  oder  nur 
för  die  H&lfte  Oel  gewähren,  oder  das  «u  Felde  stehende 
Getreide  zu  stark  wächst;  wenn  das  Korn  einen  unange- 
nehmen Geschmack  hat;  wenn  aus  Bäumen  Blut  flieftt, 
dürre  Aeste  ausschlagen  und  gesunde  absterben; 

19.  Wenn  Thiere,  mit  Ausnahme  von  Schlangen, 
Ratten,  Katzen  und  i  it-cben,  das  Fleisch  der  Tbierc  iliror 
eigenen  Gattung  essen,  oder  sich  mit  Thieren  einer  anderen 
Gattung  begatten,  und  wenn  Vögel  und  wilde  Thiere  fort- 
während niiL' lückliche  Symptome  (so)  zeigen; 

IS.  Wenn  ein  Triumphbogen  und  die  Stange  der 
Indra-Fabne  bricbeu  oder  fallen;  wenn  Kälte  und  Hitze 
nnnatOrlich  wechseln;  wenn  die  Erde  sich  spaltet,  oder 
wenn  Tiefen  zu  H5hen,  Höhen  zu  Tiefen  werden,  oder 
wenn  der  Schatten  an  der  nach  der  Sonne  zugekehrten 
Seite  ftllt; 

14.    Wenn  ein  sehr  heftiger  Wiud  mtbr  als  drei  Tage 
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anhilti  odflr  wcmi  die  F«U  Morgn»  sieh  zeigt,  mid  mman 
die  Sterne  bei  Tage  sichtbar  sind  uod  bei  Nacbt  Ter- 
sohwinden; 

16.  WeDQ  die  Krähen  aui  ieiapeln,  Ilausem,  auf  der 
Erde,  in  Qm-gnuii  in  Oeetrfippen  und  in  TieÜBn  nisfeen, 
und  kein  oder  nnr  ein  Junges  haben,  wenn  sie  auf  der 
Erde  Kreise  beschreiben  oder  in  der  Luit  cirkelarüg  herum- 
kieisen;  (ein  Land,  wo  diese  Zeidm  geschehen^  soll  msn 
angireiien). 

16.   Bin  Meteor  bringt  Ung^Oek  dnrch  Anstoft(si)| 

eine  Eklipse  durch  zu  starke  Gluth,  der  Flauet  Mars  durch 
retrograde  and  abweichende  Bewegung  (ti),  ein  Koinet(o) 
dnrch  setnen  Lauf,  dnrch  (scheinbare)  BeffÜhning  oder 
durch  Umnebeluog,  der  Planet  Satura  durch  seinen  Laad. 

17*  is.  (Nimmt  man  Ton  den  27  Nakihatra  je  dni, 
80  steht  unter  jeder  Dreizahl  eine  der  9  Abtheilungen  der 
£rde).  Wenn,  mit  KitttikA  anfangend,  je  eine  DretsaU 
Naksbatra  irgendwie  anglOcklich  ist,  dann  sind,  bezOglich, 
die  iolgenden  Könige  anzugreifen:  i)  der  König  you  Pan» 
cUa;  s)  Ton  ICagadha;  s)  von  Kalifiga;  4)  von  Ujjayini; 
5)  von  Anarta;  e)  von  Sindhu;  7)  der  JLiarahaura;  der 
Madra;  $}  der  Kulinda.  Diese  Ftaten  nimUeh  leiden, 
unter  allen,  welche  aui  dem  Erdglobus  («u)  vorkommeu,  zu- 
erst und  voniehinlich. 

lt.  Die  Sonne  ist  in  Afiga  geboren,  der  Mond  im 
Lande  der  lavana,  Mars  iu  ATonti,  Mercur  in  Magadha, 
Jupiter  in  Sindhu,  Venus  in  Bhojakata,  Saturn  im  Lande 
Surashtru ; 

M.   Ketn(36)  im  Lande  der  Mlecha,  und  RUm  in 

Kaiinga.  Daher  koiuuit  es,  dals  diese,  wenn  sie  unglück- 
lich stehen  9  ihren  Oebnrtsltodem  Unglück  bringen.  In 
solch  einem  Falle  soll  dn  Fürst  diese  Linder  angrelfto. 
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ti,  Em  Land,  wo  mit  grausenerregendeu,  iautea  An- 
rafosgeii,  mit  Blut  ood  Fkiioii  die  Biaflen  yerehrt  werden, 
oder  wo  viele  Kobolde  gesehen  werden,  auch  solch  ein  Laod 
floU  raan  angreifen:  sab  QlflcJk  iet  dahin. 

M.  Ein  Reich,  wo  die  Lente  ohne  Scheu  plaudern 
aber  die  Vorzeichen,  welche  den  Untergang  einee  Beiohea 
•ttkflndeD,  oder  das  von  den  Bettlern  Terlaaeen  wird,  ist 
anzugreifen:  die  Bösen  schalten  dort. 

9S.  Wie  der  Arst  einem  dnreh  Krankheit  geschwioh- 
ten  oder  durch  Gilt  verzehrten  Körper,  am  Rande  dee 
Todes,  dorch  seine  HeUmitlel  die  Kraft  wiedergiebt,  so  ein 
Bndimane  dem  Beiche  durch  sOlmende  Handlangen. 


Anmerkungen. 

(i)  In  der  Uebersetzung  habe  ich  mich  bestrebt  die 
Worte  des  Yertassera  in  dem  Sinne  wiederzugeben,  als 
er  selbst,  meiner  Meinung  uach,  sie  anfgefiifat  bat.  Kdne 
Ausnahme  ist  es,  dafs  ich  cakshuh  hier  durch  ,,Licht^ 
ftbersetst,  denn  obwohl  in  bildlicher  Sprache  »das  Aoge 
der  Welt zu  dulden  gewesen  wäre,  und  obwohl  cakshuh 
•a  sieh  in  der  späteren  Sprache  wohl  kanm  Ar  „Licht^ 
▼erweadet  wird,  lebte  doch  in  der  Sprache  das  Bewnlst* 
sein,  dais  cakshuh  ist  «dasjenige,  wodurch  oder  womit  man 
aieht**,  yena  prak&^yate,  oder  aotiTisoh:  yat  praki^ 
^ayati.  Dasjenige  wodurch  man  sieht,  ist  das  Licht; 
daijffliigft  womit  man  sieht,  ist  das  Auge.  Dies  hat  die 
Sprache  immer  gel'fthlt;  der  Inder  nennt  sowohl  das  Auge, 
als  das  Licht  praki^aka  u.  s.  w.  Wenn  im  Hitopadepa 
gesagt  wird:  «sarrasya  looanatn  ^aatram**,  so  ist  das:  »die 
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Wiwanschaft  wi  daqeiuge  wodvreb  mva  dke  sehant* 

Locanam  =  caksbiib  ist  also  je  nach  Umständen  «das- 
jenige  wodureh^,  und  „dasienige  womit  man  siebte  ao  git 
wie  karanam  ist:  ^daa  womit%  oder  ^daa  wodureli  dum 
etwas  thuf*;  sadhauaiu  dasjenige  „j^^eua  (oeutr.  |  siiihjati, 
a&dhjate.*^  Die-doppelte  AaffiMMmg  tod  oakahoh  aaigt 
aicb  in  einer  Zeile  llv.  10,  102,  12:  „tvain  (spr.  tuam} 
▼l^asya  jagata^  cakahar  iiidrÄai  eakebnahak^,  d«  i  «Du,  o 
Ifimmelherr,  bist  das,  wodurch  das  Auge  aller  Lebeoden 
sieht'',  d.  h.  «Da  bist  Lioht.'' 

(s)  Was  Var.  Mili.  unter  ravi  sieh  gedaohi  hat,  kau 
ich  nicht  mit  Sicherheit  sagen.  Der  Commeutar  sagt  nur: 
ravi  B  Aditya;  aoTiel  wissen  wir  andi.   Nach  dem  Zm- 

saiumcnhange  zu  urtheilen,  mulä  eö  die  Soaue  sein  als 
Bringer  eines  neoen  Tages,  und  also  als  Verhoifaer  einss 
neuen  Morgens  fftr  die  menschfiohe  Seele  nach  dem  Todea- 
sehlafe.  Was,  aulser  dem  Zusammenhang,  datür  an  sprechen 
sdieint,  ist  der  Umstand,  da(s  im  Zend-Avesta  r«Ti  oder 
revi  ein  Attribut  ist  sowohl  der  Morgenröthe  (usli4o). 
als  der  Fravasiii.  S.  Justi,  s.  t.  revL  Ferner  wkd 
ravi  erklärt  als  ,,(renndlich^,  und,  wie  es  scheint  passend« 
denn  die  Ushas  wird  auch  bei  den  Indem  sünxitAvati 
„die  firenndlielie*'  genannt  Ein  gewisser  Zusammenliaaf 
findet  also  wahrscheinlich  zwischen  dem  Baktrischen  und 
Indisohen  raTi  statt,  aber  In  wie  fem?  Wenn  das  Skr« 
ravi  eiuikcli,  oder  blofs,  „freundlich''  bedeutete,  so  wurde 
man  es  mit  dem  b^grifiüoh  nahe  mwandten  Miira  ver* 
gleioken  kdnnen.  Doch  tritt  in  Mitra  mehr  der  Begriff 
des  ,|Freundes^  in  den  Vordergrand,  und  die  ursprüngliche 
Bedentang  von  ravi  moft  doch  wohl  eine  sinnUehera  asia 
denn  ,,freundlich^.    Da  ich  keine  Andeutungen  betreÜs  des 


Digrtized  by  Google 


dti  VarttunBihlM.  IfS 

Wortes  gelbndflD,  wird  es  erlaubt  aeio,  theilw«ite  a«eh 

aufser  Indischem  Boden  die  ErklArang  zu  suchen.  Ich 
▼ermvtbe,  da6  ravi  abmieileii  sei  ▼oii  cioer  Wtunelf  dmn 
Gestalt  alö  lu  gegeben  wird,  wenn  sie  nach  der  IXten 
KUttse  geht)  lua&ti«  und  ato  ro,  wenn  sie  mfsh  der  Itea 
geht,  rayate.  Ku»,  rai^  kommt  von  mner  Wonel  m 
sla;  die  Form  im  Griechischen  ist  Iv^  im  Deutschen 
Die  Bedentong  dieaer  WmrMl  liefte  sieh  sienlieh 
mit  Skr.  bhid  in  allen  Abstufungen  wiedergeben.  Rari 
wire  demnach  ,»der  Zerspraiger,  der  lir5ffiier,  der  Iiöeeri 
der  Erldeer**  (« Avalon? ).  Ist  ravi  der  Zersprenger  der 
Phorien  des  von  der  finstemii's  Überwältigten  Himmeie, 
ist  er  der  Erlteer,  ao  kami  er  auch  bildlicli  eelbat  die 
Fforte  der  Erlösung  genannt  werden.  Was  nun  das  Bäk- 
trtoohe  ravi,  nnd  auch  ravaüh  (e.  Jnali,  e.  ▼.)  beftrifil^ 
die  Begrifle  „los,  frei,  Friede,  Freude,  Ruhe*^  epieleu  na- 
tftrheh  in  einander  Aber;  das  AhdL  riwa,  das  Nhd*  llahe 
find  wnrteUiaft  em  mit  rava^h«  —  Eine  meAwflrdige 
Stelle  in  der  Kädambari  ist  ys.  3,  wo  B4na  den  Visbuu 
aiifiift:  y^jayaty  Upeodralb  aa  oakAra  dArato  faibhitaayi  yal^ 
kahanaiabdhalakshyaya  |  driyaiva  kop4runayu  ripur  urah 
srayam  bhayAd  bhumara  ivAarapAtalam  ||  %  d.  i.  ^Siegrtioh 
ist  Visbnu ;  er,  der  als  seine  Begierde  (den  Feind)  zu  durch- 
bohren im  reohteo  Augenblick  das  Ziel  gefunden,  aus  der 
Perne  mit  eMnem  von  Zorn  rothen  Blick  allein,  dea  Feto» 
dos  Brust,  gleichsam  tou  selbst  von  Furciit  zerspalten, 
Uotrotli  omcbte.^  Man  aieht,  dala  hier  der  Aalj^attg  der 
Sonne  beschrieben  wird;  es  steckt  aber  mehr  darin.  Mau 
vergleiohe  nm^  va.  2  der  Anmfong  (q.  v.),  und  wurd  aeben, 
Jafii  der  in  den  Worten  „bfaavaoohidae  TryambidmpMi^ 
pAä^vai^^  ausgesprochene  Gedanke,  nfimlich  der  Erlösung 
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zeigen,  dafs  piva  und  Visfanu  nnr  der  Forro^  nicht  dem  Wesen 
ttaciii  verBciued6&  amdy  und  seihst  der  formelle  üntenc^ied 
«M  gewieseroMdMo  Mi%eliobeD  in  vs.  4,  wo  mi 
Viabnu  deuselbeii  ^iamen  tragen,  namlicb  Bhani ;  Dual. 
BhttA;  nach  den  Wortett  des  Diebtm  «luunliiit  Blumf 
€araDambnjadva,}am^.  Man  brauche  nur  statt  bhid  (bi- 
bliiUay4)  io  ▼a.d,  em  feit  oder  gaiui  gletohbedeuteades 
m  (in  der  Bedentiiiig  Tadhe)  zn  denken,  und  die  An- 
spielung Baua's  auf  die  Erlösung  in  Betraokt  m  sAeheOf 
eo  wifd  men  es  kaum  gewagt  linden,  wenn  wir  in  onasRr 
Stelle  der  Yaträ  und  in  vs.  3  der  Kadambari  Faraliele 
eiMieken.  Jedmfiidla  giebi  es  Gbftnde  fikr  die  VenMÜHBig» 
dal6  ravi  ein  Name  des  Sonnengottes  sei,  als  des  Zer- 
qpfengers  der  Finstemüs,  als  des  Ero&iers  der  Xageepforte, 
apd  also  anefa  des  Bilteers. 

(s)  Der  Gommentar  giebt  als  Beispiele  von  Sachen, 
welelie  aar  mit  sieh  aelbot  veigliohen  werden  können,  eiang 
in  ihrer  Art  ahid^  die  folgenden:  „gaganam  gaganakaram 
elgaia^  s^aropama^  |  riUnariva^ayor  yoddliaiii  HanHmr 
nmjw  iva  ||  «IW  Lnftranm  ist  (nnr)  dem  Lirfbram» 
Ähnlich,  der  Qceau  gleicht  (nur)  dem  Oceanj  der  i^^^npf 
iwiaolien  BMxom  nad  Bärana  ist  (nnr)  dem  Kampfe  Awiac'hm 
iL  und  R.  zu  vergleichen."  Wo  er  den  Vers  herhat,  ist 
mir  odbekannt« 

(4)  Das  Wort  ^gunopapauua''  ist  „reich,  güoätig  aus- 
geetattet**,  dooh  in  einem  hestimmtai  Sinne;  ea  iat  uohi 
nnr  von  persönlichen  Qualititen  die  Rede,  aondem  ancb 
von  anderen  günstigen  Umständen.  Es  ist  n&ff>linh  &  v.  s. 
„^aklilrmyayQkta«'.  Die  diei  Krtfte  änd,  nach  Ctpak: 
i,utsabamaiitraprabhu^aktir  iti  trayam^.    Dies  stimmt  ua- 
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g^fldur  mit  Hemaoandr»,  vs.  735  («d.  Petenb»),  überein. 

Hemacaudra  fafst  aber  ^akti  uicht  als  Kraft,  potentiell, 
auf,  mmiem  als  KrafUhifflemng,  ab  ooncrete  Kraft,  denn 
«r  sagt  ^^skiajM  tisrah  prabtiatvotaAhainaatrajih'.  Dies 
acbeint  mir  ongenan.  Denn  wenn  die  drei  ^akti  aus 
prabhatva  n*  a.  entstehen,  sind  sie  Kraftinlssnmgsn; 
diese  aber  »lud  nicht  auf  drei  beschränkt,  sondero  xabllos. 
Book  alle  diese  entqningen  ans  .drei  Quellen,  ans  drei 

^akti.  —  Die  Dreizahl  utsaha-,  mantra-  und  prabhu- 
^akti  wird  im  Commeotar  erklftrt  als;  i)  körperliche  und 
geistige  Energie,  2)  riehtige  Beortheilang  der  Lebens» 
Verhältnisse,  und  3)  die  mit  der  KönigswÖrde  verbuodeue 
flMitenelie  Gewalt.  Er  sagt:  »baUfcrogyaparftkramasampad 
utsÄhayaktü^;  daivapurushavijnauain  mantra^ktih;  durga- 
hoyaja^Bijaaampat  prabhn^aktir  iti^. 

(s)  Chiromantie  giebt  nur  theilweise  sl^ndram  wie* 
der;  Letzteres  erstreckt  sich  über  alle  Merkmale  am  ganzen 
Kürper.  —  Für  das  Adjectiv  yfttrika,  und  SubstantiT 
yatnkam  keune  ich  gar  keinen  Ausdruck;  es  sind  die 
Anspielen,  in  weitestem  Sinne,  vor  dem  An&ng  des  Heeres. 

L>as  Griechische  tcc  dutfiajtiuui  würde  nicht  unpassend 
•einp  wenn  es  sieb  nioht  blols  auf  Opfer  bezöge. 

(s)  Alle  Indischen  Seelen,  soviel  ich  wetls,  verneinen 
die  Existena  eines  eigentlichen  Fatum's.  Was  man  Fatum, 
oder  Schicksal  (daivam)  heilst,  sind  die  in  diesem  Leben 
sich  zeigenden,  uoth wendigen  Folgen  der  menschlichen  That 
in  einer  frOheien  Gebort.  Dafs  Jemand  als  Brahmane  oder 
(^üdra,  als  König  oder  als  Bettler,  u.  a.  w.,  zur  Welt 
kommt,  ist  dessen  eigene  Schuld,  von  da  stammend  als  seine 
Beda  in  anderem  Körper  anf  Erden  verweilte.  Theoretisch 
(gilt  dies  System  fllr  alle  Geschöpfe,  also  nicht  nur  ^ 
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(d.  b.  de  villi;  dnui  auch  diese  siud  Geschöpfe,  oach 
dem  ladisoheii  GHeoben;  nor  Eins  mi  km  Oaectep^  d» 
halb  iu  wahrem  Sinuc  ewig,  uauiIicL  Gott).  Praktisch 
iet  die  Indiiebe  Lebeneaoscfamuig  gar  nicht  eo  weit 
der  uDsrigen  entfenil,  ale  wum  glmhen  dMle.  Das  dev 
tarn  der  Hindu  ist  faktisch  nichts  Anderes  als  ,|die  Macht 
der  UmetiDde^  im  Mimde  dee  ESnropim,  ploe  ein  Veraneh 
derea  Urspruiig  zu  erklüren.  Die  zwei  Factoreu,  welche 
wir  ^UmetSade*^  oder  auch  wohl  «Looe,  8chiokeal%  and 
^menschlichen  Willea*' nenoen,  nennt  der  Hindu  daivam 
and  paaruaha  oder  purnehakÄra.  Der  gerne  Unter» 
schied  ist  nicht  iieuneuswerth.  Woraul  es  eigeutlich  m- 
k&me  ist  nicht,  ob  die  menschliche  Ihat,  der  meneehKchf 
Wille^  einen  der  Fadoren  abgiebl,  sondern  ob  die  'Hiat, 
der  WiUe  frei  ist,  und  in  dieser  Uiusicht  sind  die  An- 
sichten getheih  in  Indien  so  gut  wie  irgendwo.  Begreifr 
licherweise  wird  diese  Frage,  in  wie  lern  die  Xhat  wirklich 
Irei  sei,  in  den  Hintecgrond  gedrftngt,  sogar  in  deoEi  Ve- 
dauta  der  Brahma- Sütra.  Dort  wird  gelehrt  (2,  i,  si),  dals 
«Gott  nicht  der  Iniqiiitftt  nnd  HArte  (an  seihen),  da  sr 
Rücksicht  (aul  die  Thaten)  zu  uehiiien  hat".  Wenn  daraul 
in  sftlra  86  der  Einwurf  erhoben  wird,  dals  „keine  That  (an» 
fiUiglich)  da  war,  weil  (Schöpfer  nnd  OeschdpO  noch  nicht 
getrennt  waren  (in  der  Welt  der  Erscheinung)'^,  so  wird 
geantwortet:  y^Nein,  (der  Knwnrf  Ist  nicht  giltig);  dma 
▼on  Ewigkeit  her  hat  (die  Weit  und  die  That)  exislirt*. 
Das  heifst  aber  nur  die  Schwierigkeit  umgehen.  S.  Qanikara  an 
der  Stelle.  —  Kehren  wir  zum  wirkhclien  Loben  und  ai 
Var*  Mihira  snrOck.  Deutlicher  als  der  Verlissser  es  ia 
diesem  Verse  thut,  kann  man  es  nicht  sagen,  dais  der 
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Mensch  eineii  freien  Willeo  bat  „und  würde  er  in  Ketten 

geboren^.  Er  mag  irren,  doch  tiaraui  kommt  es  hier  nicht 
Ml  es  komint  nur  daranf  an^  was  er,  und,  beiläufig  gesagt, 
die  Meisten  seiner  Landsleute  glauben.  Besonders  beach- 
tenawerth  ist  der  schlaae  Katb,  den  er  ts.  19  ertheflt. 

(7).  samanta  ist  s.  v.  a.  „coiifinis^,  oder  genauer 
jiqai  in  oonfinio  eet^,  denn  es  ist  eine  Ableitung  Ton  sam- 
anta.  Es  eotspriebt  also  dem  Ähd.  gamarcho.  Der 
Bedeutung  nach  ist  es  also;  1)  einer,  der  in  derselben  Mark 
wohnt;  s)  em  Naehbar.  Für  beide  B^priff»  sagt  man  im 
Deutschen:  JNachbar.  Weiter  steht  samanta  elliptisch 
ftr  sftmantidbipati,  und  bedeutet  Herr  einer  Mark, 
d.  h.  eines  Bezirks.  £2in  anderes  Wort  för  Bezirk  ist  man- 
wovon  mftndalika,  welches  mit  a Amanta  gleich« 
bedeutend  ist.  Begriiilicb  stimmt  samautu  uder  man* 
dlalikA  Abereui  mit  dem  deutschen  Grafen,  nicht  grade 
mit  Markgrafen,  denn  dieser  ist  immer  ein  Grenzgraf, 
^aube  ich,  und  das  liegt  nicht  in  samanta;  ein  Mark« 
graf  würde  pr^tyantika  beifsen;  s.  Brib*  Samhitft  69,  23. 
—  Der  Commentar  umschreibt  samanta  mit  »mandalika-» 
rljtoo  ^DuyAyinah'',  und  10  der  anderen  Bedeutung  mit 
^^ahalauiyah^^  (Genossen  beim  Pflügen,  Markgenossen?). 
Zn  samanta  „Vasall^^  a.  noch  Kathi  Sar.  Sftg.  9,  63,  13. 

(g)  „puddhajiaiöbiii^  ist  eigentlich  „dessen  Ferse  ge- 
sichert ist^,  d.  h.  so,  dais  der  pÄrshnigr&ha  nicht  in  das 
von  Truppen  entblöfste  Reich  tallt.  Parsbnigraha  bezeich- 
net (TgL  B«  und  B.  s.  v.)  den  Forsten,  welchen  ein  in  den 
Krieg  ziehender  Pflrst  im  Rficken  UTst,  ,,yiy4soh  svamari- 
4aiat  pa^cad  yah  sthitab^  sa  parshnigrahah^,  sagt  UtpaU. 
In  dieeon  Worten  bedeutet  mandalam  ganc  dasselbe  als 
cakram,  nicht  speciell  Bezirk,  Kreis,  sondern  Gebiet. 
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(9)  Unter  deo  vier  politiacbeo  Mitttriu  i^upaya>,  wer- 
d0D  je  die  drei  Entm  dank  ein  Wort  beMdmeft*  Das 
vierte  Mittel,  der  offene  Krieg,  zerfallt  in  drei  Unter- 
tiwüe,  wonnler  jeder  eine  fluKtiie  Operaüoii  beacichtwt 
Die  WMer  emmaropäya  (Kri^ilift)  und  eemserpe- 
nam  (Ueber£all,  Üeberrnmpdnng,  eigentiicii  Bescbietcliwng) 
eind  deutlich.  Aneh  gnnannm  (Heereezog,  lawwmom) 
böte  keine  Schwierigkeit,  wenn  der  Gommentar  nicht  ein 
anderes  Wort  gelesen  so  haben  sefaiene.  Hier  seine  etwas 
verderbten  Worte:  ^ua  kevaläui  ebhir  (den drei  ersten Mitteiu) 
y&vad  ▼7asaBa(I)-saniarop4yasamsnrpana!9  €»^aktini 
kritva  nipcitya  |  va8amnam(!)  purarodha  |  yatha:  kekijanto 
madfyil^  panklji^  ca  ponurodhakli^^.  Et  scheint  also 
Bdi^ernngstroppen  m  memen;  das  Skr.  Wort  ist  TisBeicht 
▼asanami  nach  anderen  Analogieoi  Iftist  sich  weugstsos 
eridftren,  dais  Tas  in  der  Bedeutung  yon  Tesht  verwendet 
worden.  Kur  kenne  ich  diesen  Gebrauch  von  vasauam 
Dicht.  Uebrigens  risht  man  ans  dsn  angellkhrten  Wortn 
des  Utpaia,  dafs  er  kritvä  anders  anfiafst,  als  icb  ^ethaa 
habe*  £r  eiginst  nAmlich  dasn  paktim,  und  erki&rt  es 
mit  „nipcitja*'  „erprobt  habend".  Nun  ergiebt  sich  aller- 
dinge  ans  dem  Zusammenhange,  dais  dieser  Sinn  in  kritvi 
liegt,  aber  man  braucht  nicht  deshalb  ^akti  so  wieder» 
holen«  Kfi,  intransitiv  aufgetaiist  als  „veriahren,  in  An- 
wendung bringen^  braucht  nicht  identisch  su  sdn  mit  den 
Begriffe:  seinen  Zweck  erreichen,  mit  sädhajeU  Im 
Gegeosatc  zu  sidhayet  kann  kritvft  an  sich  kaum  etwas 
anderes  ausdrücken,  als  eben  den  Begriff  der  unvolleudetea 
Handlung,  des  Versuches.  Was  wäre  wohl,  nach  Utpak's 
Auffassung,  ^caktim  kritva  vasanena^?  „Seine  Macht  er- 
probt habend  mit  Belagemngstruppen^?   Wie  kann  der 
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König  die«  Umn  obna  wirklich  die  feindtieheo  StAdte  so 
belagern?  es  emn  denn  Spiegelgefechte  gemmnt  Doch 
Utpaia  sieht  in  den  Worten  des  Verfassers  weder  eine 
wirkfiebe  Belageruiig,  noch  ein  Spiogelgefecbt.  Beides 
wäre  möglich;  ein  Drittes,  so  wie  er  es  versteht,  streitet 
mii  dem  WorÜanL  —  Desobngeaohtet,  könnte  die  Lesart 
des  Commeatars  gut  sein,  ohne  dafs  seine  Erklärung  richtig 
ist;  denn  ein  Wort  för  Belagerung  wOrde  in  unserer  Stelle 
erklärlich  sein,  wiewohl  gamana,  d.  i.  das  Marsohiren, 
resp.  das  Manövriren,  viel  wichtiger  ist,  und  deshalb  nicht 
abtusehm  ist,  weshalb  ein  so  wichtiger  Theil  der  Krieg- 
üüiinuig  schweigend  übergangen  sein  sollte. 

(10)  ^ikbin  oder  ketu  ist  bei  Var*  lühira  soort  ein 
Name  f^r  aÜeriei  LicbterscheinungeD^  besonders  aber  für 
Kometen.  Er  giebt  selbst  eine  Definition  des  Wortes, 
Brih.  Samh.  11,  3,  wo  er  sagt,  daTs  Alles  was  ohne  Feuer 
ftoerartig  leuchtet  sur  Gattung^  ketu  gehört,  ansgenommeo 
Johannis würmcheo,  Pipäcawohnungen  und  Edelsteine.  — 
Hier  muls  wohl  aber  der  niedersieigende  Knoten  gemeint  sein. 
Der  Commentar  sagt  nur  „^ikhf  ketuh.**   Vgl.  Anm.  ss. 

(11)  Diese  Untertheile  amd  Neuntel,  Zwöliiei  uud 
Orado  (navAA^akUi,  dvAda^^Ah  und  trufi9Änpak4h); 
s.  Laghu-Jat  1,  8  fgg.  in  diesen  Studien  2,  279. 

(is)  Vgl.  Mann  7,  lao  %g.  und  s.  ▼•  gnna  bei  Böhtl.  und 
Both.  —  Was  iu  Manu  mit  asauaui  gemeint  sei,  ist,  trotz 
vs.  nicht  klar;  die  Worte  sind  so  vag,  dals  man  die 
Bedeutung  ,,Ilalt^  darin  sehen  kann.  Doch  bei  unserem 
Ver£Mser  ist  deutlich  ausgesagt,  dals  er  in  isanam  nicht 
einen  UntertheU  der  Krieg8oi)erationen  sieht,  sondern  gans 
und  gar  die  Negation  von  Kheg  und  Bündnüs.  ist 
also  ^daB*sieh-mhig- Halten,  das  ruhig  Daheimhieiben*. 
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Und  diese  Bedeutiiog  ist  die  natürliche,  weil  4s  bedeiuel 

Da8  Wort  apakara  ist,  als  daä  zu  apaküroti  gehörende 
SabfUoIhr,  enteilt « Vcnmifoig^;  «Mjm  (d,  L  iaqidhe)^)  Hf»- 
karah^  ist  „Verwerfung,  Verschmähung  desselben".  Api*- 
härm  ttoht  liier  in  der  MiUe,  «o  zu  oyn^  ewioohen  dm 
eigentKehen  BedenliMif  und  der  «bf^eleHeten,  wieivoU  ib- 
Ucheren,  Bedeutung  ^Veraohm&hung,  Schmihung*^, 

(is)   VgL  Manu  7,       und  Bnh.  Semh.  17,  e  ijgg, 

(u)  Die  bösen  Plaueteu  sind  die  Sonne,  Mars,  Sa- 
tqm;  dasn  der  abnehmende  Mond  (kaU^aeandra)  md 
Mercur,  wenn  er  mit  einem  bdeea  Planeten  in  ConjunctioB 
aleht  (pftpayokla). 

(U)  lu  Prosa  hätte  cö  noth wendig  heüsen  muaöea 
^dmmpit&tfiLiwfk  eiddJii^^* 

(16)  D«  k  der  reohle  Moment  kommt  nicbt  fitiber, 
nlg  beetimmt  iet.  X>eceelbe  üedanke  liegt  in  den  Worten; 
nie  meode  vient  k  Ini  qui  eait  attendre**, 

(i?)  VgL  Manu  7,  i?  igg.  „Arthaeja  dftehayam'*  ist 
ein  aiemüch  anegedehnfeer  Begiriff,  da  man  Jemand  md 
verschiedene  Weise  in  seinen  weltlichen  Interessen,  in 
eeinem  Gute,  benaebtbeikn  Imnn.  Der  Commenkar  iat  aM> 

lührlicli  über  das  Wort:  „arthasya  düshanam  apahai«*- 
nam  kniaanam  cai  arik^n^m  dftahanani>  anaher*"^"*  *  artkaer 
düshanam,  arthadMianam:  khalMet  arthin  dattvl  aidka- 
janaaya  doaha  udyato  (hier  scheint  etwas  au«getailen> 
oder  an  L:  utpadyatc^)  apatre  dAnam,  pAftre  tw  adlnam^.  Die 
letste  von  Utpala  gegebene  Bedeutung;  „Miisbraucb  tod 
eigenem  Gekie  au  Sehaden  einea  Anderen^,  iet  hier  and 
in  Manu  wohl  nicht  gemeint.  Ueberhaupt  bat  der 
Text  ja  gar  niokt  dae  Compoeitnm  arthadftahaiiani,  d» 
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alioolaüfi  auch  „arÜiMr  dlksluuuuD^  seio  könnte,  aondern 
pm  amdrtkUich  ^arduMyoktam  düshanam^. 

Für  aspada  ist  io  der  Uebersetzimg  eiu  andeceri 
gffilnfigerer,  bttdUchor  Anadrack  gewShll 

(19)  Statt  ädriyet  fordert  die  Grammatik  freilich 
Adriyet«,  doch  hat  das  Compoaitiim  ohne  a^a  keinen 

Siou,  soviel  icli  sehe.  Dergleiciieu  Abweichungeo  sind  in 
nnaerem  Antor  nicht  aelten. 

(20)  Vgl.  Anm.  4. 

(si)  Der  Commentar  umschreibt  samam  mit  ntuiya» 
kUam*,  doch  ist  diee  ein  su  enger  Begriff  —  Der  Sinn 
des  Ganaeo  ist:  wenn  von  beiden  Seiten  die  Au£^icien  be- 
fragt werden,  werden  diese,  ceteris  paribus,  nnr  dem» 
jenigen  frommen,  der  des  Sieges  würdig  iöt. 

(es)  In  Besag  anf  «mandalasam^ta^  sagt  der  Com- 
mentar: „mandalasam9ritÄn&m  mandalasama^ritauam  ity 
ansoa  vijigtahatvam  pratiplUiyate^;  in  Bezog  anf  «samA- 
^ritanam^  dagegen,  H)gt  er  nur  hinzu  ^anyesbäm^.  Das 
geht  aber  nicht.  Aus  dem  ganzen  Gontexte  erheilt,  dais 
^mandalaaamprita^  und  „samii^ta*'  nicht  identisch  sind. 
SamÄ^rita,  ohne  Weiteres,  ist  ein  Client»  Schutzverwaudter 
(nämlich  des  Königs  selbet);  dagegen  „mandalaaain^ta* 
einer,  der  io  ein  fremdes  Gebiet^  in  das  Gebiet  des  iu 
Bede  stehenden  Königs,  eine  Znflncht  gesucht  hat,  ein 
„iwefugie**  oder  „Emigre". 

(ss)  Diese  Worte  sind  in  der  Uebeisetanng  hinau- 
gefügt  um  anzudeuten,  dafs  in  dieser  Strophe  das  Verbum 
linitum  steht,  woau  das  doppelte  vicintya  in  den  zwei 
VQthei'i^ehenden  Strophen  gehört. 

(34)  Vgl*  Brik  Saiph.  85,  2  und  8  igg.,  neböt  den 
Var.  an  s.    Der  Unterschied  swiachen  vs.  s  L  c.  und 
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unserem  aostea  yg.  erklftrt  mßh  aus  dem  UmstAUik^  entaM^ 
dafii  Itter  eine  oiir  deo  Fflvrteo  speoiell  betreihade  Regel 

gegeben  wird,  und,  zweitens,  dais  m  der  Bph,  S,  das  Uaaptr 
augenmerk  gerichtet  iet  auf  die  firfllliiiog  etwaiger  Wünaeha» 
vermituUl  de»  richtigen  Gebrauchs  vuu  Zahubdizem«  — 
Vgl  Artikel  dantakaabtha  im  Peterab.  Wört,  und  die 
dort  aiigci'ührteu  Stelleu. 

(86)  In  der  Teobaik  der  Augtindkande  hcifaen  pr»> 
94nta,  ^änta,  diejenigen  Weltgegenden,  welcbe  mdlA 
angarin,  noch  dipta,  noch  dbümio  aind.  S-  BA. 
Samb.  86,  is.  Buie  Weltg  gend  beUat  aftg&riBt  oder 
muktasuryd  (di^),  wenn  sie  so  eben  ?on  der  Sonne  ver- 
laaaep  iat;  dtpt4,  pradtpti  oder  pr&ptaaüryi  heifiit 
eine,  wo  grade  die  Soune  steht;  dhümiui  oder  aisiiyat- 
aftry  &  einei  wobia  die  Sonne  niobat  kommeD  wird;  warn  BL 
wenn  die  Soouc  aufgeht,  ist  der  N.  O.  aügariD,  der 
Osten  dipta,  der  S«  O.  dkümin,  die  fHaf  UebrigeQ  aind 
^4nta  oder  pra^&nta.  —  ffier  gebe  icb  noch  eia  paar 
aus  dem  Comm.  zur  Brih.  S.  entnommene  SteUen: 

afigariiü  dig  ravivipramakU 

yasyäni  ravis  tisbthati  sä  pradipta  (v.  1.  ca  dT)  | 
pradbftmitft  yAayati  yAm  dinepa^ 
^bäh  pra^antah  yubhadä^  ca  ta(i  syuh  || 
Zq  TergleiobeD  iat  Oaiga^s  Beatimmaog  der  dlpi4  dif: 
uduye  dipyate  pürva  pürvabne  purvadakshina  | 
madby&ime  daksbina  dipt&  'tb4  'parÄ^e  tu  nauTitl  | 
pa^cim&  ^stamaye  dtpt&  väyavya  pürrariUrake  | 
saumya  tu  madhyaratre  syad  iu9any  apararatrake  || 
Allgemeiner  werden  die  afiganni,  diptä  nnd  '^>*4>naiff* 
auch  unter  der  Bezeichnung  dipta  zusammengeiaiat,  in 
Oegeosata  au  pni^tÄ||i|  94nt4^  (di^al^)*  Desbalb  sagt  Garga: 
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8amprapt&D4gat4titä  dfpyaute  tra  sada  di^ah  | 
Tyftharaoto  mrigAs  tÄsu  ▼edftyanti  mabad  bhayam  || 
(«)  Die  för's  Rasireii  günstigen  Sternbilder,  kshau- 
nurksbini,  kabaiuranakabatri^,  kabiiiraiiaksbatr&oi  u.  a*  w«, 
werden  aufgezSUt  Brib.  Samb*  98, 12;  nimHcb  Haata,  GMk, 
Svati,  Mriga^iras,  ^ravana,  Dbauiab^&y  (^atabhisbaj,  Ke- 
yalt,  A^nl,  Jyeshthä,  Tisbya,  PanarTaso.  —  Wiewobl 
bier  in  der  Yatra  der  ksbana  (mubürta)  keine  Brw&b- 
umg  geeobiebt,  lügt  Utpala  dieselben  ane  der  Brib.  Sanib., 
1.  v.y  hinzu.  Eä  scbeint,  dais  die  Indischen  Lexikographen 
kein  kabana  mm  Stunde  von  48  Minuten  kennen;  trots- 
dem  ist  kshana  nicht  nur  Synonym  von  mubürta  in  der 
Bedeutung  ^ Augenblick^;  sondern  auob  in  der  Bedeutung 
„ein  dreiisigster  TbeU  eines  Abor&tra*.  Sogleieb  folgt  eme 
Belegstelle.  Der  kshana,  der  muhtiria  eines  nakshatra 
beibt  dar  mub^^rta,  welcher  unter  derselben  devatÄ  steht 
ais  das  nakshatra.  Die  dreilsig  ksh.  oder  m.  stehen  unter 
den  folgenden  devaUU^s 

9ivabhiijagamitrapitnva8ujalavi9vavirancipa&kajaprabhaTah  | 
indnkgnindrani94kara  (▼•LcanOyamnAryamayonaja^  ek  'bni  || 
rudrÄj4hirbudhnyah  püshä  dasr4ntakägnidh4tärah  | 
indvaditi  (v.Lcandraditi)  guruhariravitvaahtranilAkbyati  kshae 

n&  rAtraul 

Nun  steht  s.  B.  Hasta  unter  dem  Sonnengott;  die 
Stunde  (kabana)  des  Hasta  ist  jede  unter  dem  Sonnengott 

stehende  Stunde ;  es  giebt,  nach  Zeugnils  des  Utpala,  deren 
drei;  nftmlieb  die  3te  Stunde  (kabana,  mubürta)  des  Tages, 
welche  unter  Mitra  steht;  die  4tc  dtr  Nacht,  welche  unter 
P^sban  steht;  und  die  13te  der  Nacht,  welche  unter  Bavi 
steht.  —  Was  die  beiden  angeführten  arya  -  Strophen 
betritt,  so  finden  sie  sich  wiederum  citirt  im  Com- 
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mentar  zu  Yogayatra  5,  lo,  und  zur  BrUi.  S.  1.  und 
«edlioh  amd  m  sa  leten  io  aioer  U«.  der  firih.  am 
Anfinge  des  99teo  Cap.  (s.  Viir.  Leot  dmi).  —  Bi  gehM 

sii  ihoeii  uooii  lolgeade  ar^a: 

ahnah  panoadaptopo  rMrep  caivam  mnh^rU  iti  nrnjai  | 

sa  ca  vijoeyas  tajjuai^  cbayayautrambvabhivyakija  y  ^) 

Die  leiste  Zeile  bedeutet:  «die  Feehrotoner  iuibea  die 
Sluuüe  zu  kennen  wie  die^c  angezeigt  wird  durch  die  Sonueu- 
ubr  lind  Wasser«'.  Woher  Utpala  diese  drei  Strophen  hat, 
sagt  er  nicht.  Vgl.  dazu  noch  Z.  der  Deutsch.  M.  Ges,  15, 140. 

(t?)  Was  mit  tiri^  hier  gemeint  sei,  ist  mir  nnkiar* 
Der  Conmentar  sagt:  ^saptaraf  tM  naidhaaada,  paneami 
putrahara,  tfiti^a  vipaikara,  püira  praihama;  etas  tili 
vatjayitva,  anyaUiis  ti(r4)bhi^  karyam*.  IKnd  die  yoga- 
tarah  der  Nakshatra  gemeint,  in  Qegmatz  zum  gaosen 
Nakshatra?  In  diesem  Falle  hat  man  es  so  an  ▼entehcn: 
wenn  der  Mond  mit  den  günstigen  yogatarakah  in  Con- 
junotion  steht  Denn  der  Mond  kann  in  einem  Nakriiatni 
stehen,  ohne  in  Conjunction  oder  gar  approximativ  iu  Cou- 
junotion  mit  des  Nakshatra  yogatiri  an  kommeo*  * 
Wenn  es  nicht  so  zu  erkUren  ist,  weift  ich  nicht,  was  es 
sonst  sein  könnte. 

(«)  Der  Text  hat:  |,tnuirig  vor  Nachdenken^,  d.  h.  be- 
kümmert  und  traurig,  dooh  sich  dies  bei  uns  nidit 
wohl  von  Thieren  sagsn. 

(29)  Anstatt  des  bei  der  Correctur  irrthümlich  io 
den  Text  gekonmienen:  misba^  ca  ist  isho^  ca  au  lessa: 
vveuii  iin  abgeschossener  Tieil  /.urückpralk.  —  Uel>er  die 
Omina  und  Portenta  in  vs.  6  tgg.  s.  Weber's  Abh«  ^Zwh 
vedisohe  Texte  Ober  O.  und  P.«  Berlm  1859. 

■)   Mao.  ^mbabhiyyuktt,  *niibubhinak(6,  *oibnbbiyukty4. 
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(aoj    Was  iD  der  Auguralkunde  der  Ausdruck  „dipta 

bedeote,  darftber  8.  wte  Adid.  ^  Auch  Tbiere  werdfln 
^dipta,  pradipta"  genannt,  d.  h.:  in  ungünstiger  Lage  be- 
findlicb,  und  daher  UnglOek  TerheiilBeiid:  ne  köDBea  auf  seb- 
oerlei  Wei0e  ^dfpta",  oder  ^(^ta^  sein;  e.  Brih.  Samh.  86,  iik 

(31)   D.  b.  wenn  es  wirkbeb  oder  ecbeinbar  irgeod 
einen  Gegenstand  trifk. 

(ss)  Ativakram  oder  Ati?akra  gatib  beifst  dasjenige 
Stadinm  der  Belrogradation  wem  Mare,  Mercnr,  u.  b. 
in  welcbem  der  Planet  sich  kaum  in  L&nge  bewegt,  doch 
m  Brmte  sich  von  dem  soheinbar  graden  Pfade  entfernt. 
Utpala  erkl&ri  es  durch:  ^bhuktyabhftvah^,  und  ausftkbr- 
beber  im  Commentar  au  Bfib.  Saqib.  7,  n  (q.  v.)  durob: 
nvakram  kotilagatifTOn  A^ritya  tanmadhye  grahaeya  yadA 
bhuktyabbavo  bhavaii,  tada  'ti?akr4  gatir  ucyate^.  Dies 
ist  wohl  richtig,  insofern  es  Var.  Mihira's  Spracbgebranoh 
gilt.  Im  Sülrya-Siddhanta  2,  i?,  mufs  mit  ^kutilagati^  . 
dasselbe  gemeint  sein,  und  in  der  Uebersetsung  hat  Whitney 
gewiis  richtig  dies  Wort  gedeutet.  Nur  sehe  ich  nicht, 
wie  die  Aeufsernng  des  Comm.  nun  Sürya-S.,  nAmUch 
dafs  die  kutilagati  (als  Speeles)  zur  vakragati  (als  Genus) 
gehdrt,  mit  der  Deutung  des  Uebersetzers  in  Streit  sei, 
wie  der  Letstere  sn  meinen  sdieint.  Denn  das  Stadium 
(gati),  in  dem  der  Planet  „kutila  =  ativakra^  ist,  ist  ja 
einXheil  des  Stadiums,  worin  der  Planet  retrograd,  oder 
genauer,  nicht  auf  dem  gradeu  Pf  ade,  überhaupt  ist.  Die 
Namen  der  Yersohiedenen  gati  (d.  h.  sowohl  Stadien  als 
Bewegungen),  haben  nicht  überall  dieselbe  Geltung.  Was 
Var.  Mihira  „ati^akra^,  der  Sürya-S«  „kutik^^  nennt,  findet 
man  in  der  älteren  Periode  nicht  unter  deiuselben  Namen 
erwähnt;  und  umgekehrt,  wenn  die  Werke  der  fraheren 
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Periode  dae  Wort  ,,aüvakra^  baben,  eo  etimiiieii  dieeefbea 
weder  uater  aioli^  iiock  mit  dea  späteren  überein  ia  Bezog 
•af  die  Bedeotnng  dee  Worte«.  Aus  BHIl  SmbIi.  7,  n 
äclieiiit  hervorzugehen,  dafs  der  alte  Devala  y^atiFakra*^ 
nennt,  was  bei  Var*  lühira  und  den  SpAteran  „▼nkn^ 
heifst,  und  dafs  derselbe  Rishi  „vakra^^  neunt^  wa^  bei  Var. 
Mihira  „anuyakra^  ist.  Wenigatene  der  Reihenfolge  der 
Stadien  nach,  stimmt  D.'e  „ativakra"  zii  V.  M/ö  „vakra- , 
die  respeotiven  Greozen  faUea  wohl  niciit  fntimimm  Die 
Daner  dee  ativakra  -  Stadinaa,  wie  Devala  ee  nennt,  wird 
Ton  diesem  Rishi  aof  24  Tage  angeeetat  iüt  Mercur.  Da 
die  mittlere  Daner  der  Betrogradation  dieses  Plaaelei 
ungefähr  23  Tage  ist,  muis  Devaia^s  ativakra  ziemlich 
genan  dem  vakra  der  SpAleren  entsprecben.  Die  TakiB- 
gati  dagegen,  das  Stadium,  in  welches  Mercur  tritt  ais 
Ende  der  Betrogradation,  hat  bei  D«  «ne  Daner  von  12 
Tagen.  D.'s  vakra  mufs  also  die  Zeit  umfasseu,  welche 
Meroor  braucht  um  vom  Endpunkte  seines  (in  atriktem 
Sinne)  retrograden  Laufes,  wtedemm  das  Gestirn  sn  er- 
reiobeu,  wo  er  retrograd  au  werden  auhng.  Dies  aber  isi 
was  die  Spftteren  mit  „anovakragati^,  d.  i.  „das  nach  des 
▼akra,  nach  dem  retrograden  Stadium  kommende  Stadium 
(bes.  Bewegung)^  bexeichnen.  Da£i  der  Sftrya-S.  nun  dsf 
anuvakram  mit  dem  vakram  zusammeniafst ,  l&Tst  sich, 
dflnkt  mieh,  wohl  erkUren,  denn  so  lange  der  Planet  noek 
nicht  auf  den  alten  Weg  zurückgekehrt  ist,  konnte  iiiaii 
das  Stadium,  die  Bewegung,  nicht  f  iju  nennen.  Der  Planet 
bewegt  sich  im  annyakram  swar  in  derselben  Riobtong. 
als  vor  dem  vakram,  doch  ist  er  nodi  nicht  auf  den  gradea 
Weg  zurückgekehrt  Der  SürjarS.  sagt  2,  is:  „y&  yabi 
sauuvakraga^^,  d.  i.  ,|die  vakragaü  ist  mit  der  anuvakrs- 
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gftti  znsamtnenzufasscn^^,  mit  anderen  Worten  ,,die  v.  nnd 
a.  geboren  zusammen^^ —  Da  die  Wörterbflober  nor 
theOweifle  den  teduuscheo  Oebraooh 
w&bneD,  lüge  icli  hier  die  folgenden  spracbiicben  Benier- 
kmigen  hinan.  Yakra,  annyakra,  u.  b.  w.  können  ak 
Adjj.  Mascul.  gebraucht  werden,  z.  B.  »graho  ^ntivakrah^^, 
d«  i,  „der  Planet  hat  die  Bewegung  in  grader  Riehtang 
wiederum  aogeoommeD''  —  „öpabbtagatitvam  a^riiah".  Als 
Adj.  Fem.  ist  immer  gati  ni  ergftnsen;  der  Bedentang 
naeh  dasselbe  ist  das  Compos.  ,,anaTidn*agati.^  Wiederum 
gleichbedeutend  mit  „anuvakragati^^  ist  das  substantivische 
Ad}.  Nentmm  „annyakram^,  s.  B.  ,^aben&*nnyakram  kri* 
tarn"*).  Entweder  grammatisch  unrichtig,  oder  ein  Fehler 
der  Mas.  ist  „annyakraga^^  im  Sftrya-S«  (1.  o.},  was  der 
Comm.  getrost  mit  „anuvakragamauam^^  erUlrt,  als  ob 
man  ad  libitom  ga  oder  gamanam  od^  gati  gebran- 
cheii  köiiDte!  Doch  ist  in  der  Grammatik,  wie  in  der 
Metrik,  des  Sürya-S.  gar  Vieles  möglich,  wiewohl  ich 
yermntbe,  dafs  statt  ,^84anyakragA^  an  lesen:  stoiyakrakA. 
—  Um  auf  aUvakra  zurück  zu  kommen,  können  die  iöl- 
genden  Citate  ans  Deyala  and  Vjriddh»^arga  zeigen,  dals 
diese  alten  Auctohtäten  zwar  dieselben  Isiameu  ffir  die 
verscliiedenen  gati  anffilhren,  doch  nicht  in  ihren  Defini- 
tionen übereinstimmen.  Dafs  die  ebenso  gro&e  Auctoritat 
Parft^Mva  ginzlich  yon  Beiden  abweicht,  ersehe  man  ans 
Brib.  Samh.  7,  8— u.  Vaiuha-Mihira.  wie  gewöhnlich, 
giebt  mit  ebenso  groiser  Liberalitftt  als  Kritiklosigkeit,  die 
Ansichten  der  geehrten  Rishi,  nnd  fiberUUst  es  dem  Leser 
selbst  zu  w&blen.   Devala  lehrt: 

Das  ('.iinjios.  .. üänuviikragä''  ist  aufzulosrn  in  sa-f-anu".     Whr.-  r- 
Aü-^aoo",  $i>  könnte  «iics  nicliU  Andrres  bedeutfeu  als  ,c1ic  vakru  ini  iii«it- 
tMch  Mit  der  «wvakrft*,  ww  minSglicb  gemeiat  ist. 
*)  Ti^.  hletn  MiUTiki  4%  IS. 
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dinaoi  trin9ad(I)  uditas  tishthed  yadi  hi  somajah  | 

ottniri&^O)  dhiAny  ewtan  jsdi  tiriitbeo  es  «HDijah  | 
ativakra  gaiir  yneyk  dnrbhikalia  v  y  ay  a  (v.  1.  gati)  Ukthani  ^ 
dhAni  dvida^  yadi  bndliaa  liabtliefc  tatfaoJgatah  | 

vakra  gatih  sa  vijoeya  pastrasaiiibbramakarim  || 
aliad  «i»"Ant  vadA  tiobthod  ndffatah  ^imiTi*Minilaiiih  I 

vikalä  sa  gatir  jue^a  bhayarogaviTardiiin!  1 

evam  attamaye  aamni  galijaiii  aomaja^  ta  | 

bMvibhävaya  lokAoAm  phalam  vAcyam  pobhi^Utan  | 

Die  andere  Aiu^ntftty  VriddhapGarga,  sagt: 
rijnm  gaeobati  coii  märgam  avikiraai  pcadahahmam  | 
grabo  yasmat  tu  tasmät  $4  rijviti  gatir  ucyate  || 
buranti  vakraqi  ndoiy&n  yaamiii  aityam  nudkAgnüiib  | 
aügarakaprabbritayas  tasmad  vakreti  sa  gaüh  \\ 
▼akri  bb6yo  mabiTakram  ana  knrvaDti  ced  grah^i  | 

aneuaiva  'uumaucua  bu      vakrocjaie  gatih  || 
▼ihkbaiili  yatb4  o4rfto  nArgAd  aaUunayodayAt  | 
ebhis  tasmftd  vikaU  g<^^h  pariklKyate  1) 

Der  letzte  ^}ioka  iat  zu  verderbt,  aia  daia  maa  aicbere 
Sobltaa  danraa  folgeni  k5iinte;  ana  deo  rathergehmiAm 
aber  geht  hervor,  dafs  bei  dem  altau  Garga  nur  die  ^iasMa 
nit  denen  bei  Devaln  übereinstinuneD,  niobt  ao  die  Bad 
der  Nameu.  Deuu  Garga  neimt  „vakra  g&ti%  was  aneb 
die  Sp&teffen  ao  nennen,  doob  Denda  „ativakrft.^  nennt 

Die  „ativakni  gati'^  bei  Garga  scbeiut  wiedüruui  dasselbe 

ansudeuten,  alt  bet  Var.  MUiirm,  nnd  iat  jedenfidk  gw 
vereehieden  von  der  ,^vakrft  gati^  bei  Devala«  Selbsu 
wenn  Garga'a  „ativakra^^  mit  Var.  Mihira'a  und  Aodenr 
,,annvakra^^  gleichzoatellen  wftre,  was  möglich  ist,  ao  komat 

es  doch  oicht  ubereiu  mit  Devala's  ,,ativakra^. 
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(:{3)  Ketu  ist  hier  eDtscbieden  Komet,  denn  soast 
kdaiite  won  dhüpanam  y,iia  Rauch,  in  Nebel  hHUeo,^  gar 
nicht  die  Hede  sein.  Vgl.  lote  Anm.  —  Vgl.  auch  Brill. 
S«i|ik  11,M.  —  Die  Form  ^dUkpaoam^  mnait  CkHopoB., 
weebeeH  so  oll  »H  ^cDiAmaiMun'V  dafe  ich  nioht  zu  ent- 
scheiden  wage,  weiche  Jb^orm  diejenige  sei,  weiche  vom 
Verfiwaer  aeibat  herrflhrt,  oder  ob  er  wohl  Qberall  dieadba 
Form  gebraucht  habe. 

(a*)  Der  Erdgloboa  («ig.  oor  Halbkugel)  wird  kftnnavi- 
bh4ga  genannt,  weil  man  in  uralter  Zeit  sich  die  bewohnbare 
Erda  «k  erhobao  Aber  dem  Waiaeropiegel  dea  Ooeaua,  wie 
den  Rücken  eiuer  Schildkröte  vorstellte.  Mau  ßiidet  auch 
wobl  Zeicfanoogeo,  wo  io  rohen  Zügen  eine  Sohiidkrdte  ab« 
gebildet  ist  mit  dem  Kopf  nach  Oaten  gekehrt;  die  vier  Fafse 
tUid  nach  den  Zwiacheng^^den  ausgestreckt  Diese  Zeich* 
oong  ist  ein  ntelit  glttokliober  Verauoh  die  Bedeotung  dea 
Wortes  9,kürinaTtbhäga^^  aoschaulieh  zu  machen.  Denn 
daa  Charaktenatiache  der  Idee,  die  Wölbung,  bleibt  gans 
unbezeichnet.  Die  Weltkarte  wird  iu  9  Theile  Tertheilt; 
aoht  davon  naUtaiich  ftr  die  Weltgegenden,  und  ddr  nennte 
ist  der  Mittelpunkt,  das  Mittelland  der  Erde,  d.  h.  ursprüng- 
beh  dea  eigenen  Landea.  Diea  ist  bei  den  Indem  Madhya» 
de<^,  wie  bei  den  Orteoben  Delphi.  —  Binen  siemHoh 
auailähriiciien  kCUrmavibhaga  hndet  man  in  Bfih.  Sanih.  14* 
Dia  eiale  Abtheilnng  omlaftt  Hadhjade^a;  die  aweite  die 
Länder  östlich  vom  Mittelreiche;  die  dritte  die  Länder 
•idöatilob  davon  o.  a.  w«;  Madhyade^  atebt  unter  den 
3  naksbatra  Krittik&,  Rohini  und  Mriga^iras;  die  Östlichen 
Linder  unter  Afdr4,  Pnnarraan  md  Tishya;  n.  a.  w.  In 
jeder  der  9  Erdabtheiluugeu  leidet  das  mächtigste  Reich, 
der  michtigste  König,  am  meisten,  wenn  die  darflber 

l»4iM4M  Stp^ltil.  X.  14 
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watUnden  drtt  malwhttra  ungflaatig  itefcw.    Diese  oiieh- 

iigdteD  Köoige,  werden  nicht  nur  hier  in  der  YatM  aoi* 
g^sihlt,  tondem  aoeb  m  Gap.  14  der  Bnb.  Samli*  —  8e 
intere&sant  es  ist,  zu  erfahren,  wie  in  einer  gewissen  Periode 
der  QmckkkU  dat  MachtveiMtoiA  der  StaiginMke  ii 
Indien  und  den  GreozlÄndern  war,  so  Schade  ist  es,  daü 
wir  fiber  die  Periode  niciite  Beetimmtes  wistea.  Don 
man  glaube  nicht,  daA  die  bei  Var.  Ifibira  wetkommmA 
poütiBcbe  Eintheüung  lOr  seine  eigene  ^eit,  wenigsten»  in 
allen  Sttteken,  gUt.  Die  bei  ihm  «eh  findende  poliliaQk 
Eintheilung  in  Bfib.  Samh.  14,  S2  fgg.  stimmt  nicht  einmii 
flberein  mit  der  geograpUscben  fiintheilnng  in  demaeib« 
Gap.  vs.  1— 8il  Mir  kommt  es  vor,  ak  ob  die  politische 
ShUbeiking  bei  ihm  viel  ftiier  wäre  als  die  temlotiak 
Zwei  Punkte  sind  besonders  beachtenswerth.  Erstens  ist 
der  niohtigsie  König  im  Süden  der  FOrsi  von  Ujjajinl, 
als  ob  in  Dekkhan  noeb  kein  mftchttges  Rrieh  eaieürte 
oder  bekannt  war.  Zweitens  wird  der  HÄrabaura-  oder 
HArahikra-Farst  als  der  miehtigete  im  N.- WeeUieheo  Gkrena» 
lande  aufgeführt.  Die  Uarabaura  sind  ofieubar  ein  Tür- 
Ideober,  Skytbieoher  Stamm,  denn  bis  auf  diesen  Tag 
werden  die  Türken  überhaupt  Ton  den  Thibetanem  Hör 
genannt  —  Die  Nenntheilnng  findet  sieh  andh  in  wiewi 
eehaftlieh  astronomischen  Werken,  z.  B.  bei  Bhftskara,  der 
in  seinem  GoiadhyAja  3,  ii  Bh&rata«varaha  in  9  k bände 
Terlheilt. 

(si)  Man  sieht,  die  Sonne,  u,  s.  w,,  werden  dort 
geboren  genannt,  wo  de  am  ersten  siobtbar  werden,  ^ 

Was  hat  sich  aber  der  Verfasser  unter  ketu  gedaoiit? 
Wenn  wir  mA  annibmea,  dds  er  nnr  ans  Hespect  w 

den  Ivishi  sich  des  Wortes  bedient  habe,  ohne  eine  be- 
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mmmtQ  Meinung  darüber  zu  haben  (waa  mir  das  aller- 
waimtheiiilioliato  aehaiiit),  ao  blobt  noob  immer  die  BVage 

übrig,  was  seine  Auctoritäten  mit  ketu  gemeint  haben* 
Da  BAhtt  (tamae)  kier  im  S.^O.  geboren  beüet,  wird  er 
liier  als  der  Yerursacher  nur  der  Mondeklipse  betrachtet, 
oad  iLeta  mii£i  alao  hier  der  Venireaoher  der  SonaeoekUpee 
mn.  Doch  ist  hieraus  nicht  zu  folgern,  daf^  Var.  Mihira 
es  so  genau  mit  dem  Worte  genommen  habe,  ebenso  wenig 
als  ans  seiner  eigenen  Definition  von  ketn  in  Brih.  8ai|i]i« 
11,  8  geschlossen  werden  darf,  dafs  er  keine  andere  Bed. 
Ton  ketu  kannte  oder  anerkannte.  £s  tritt  noob  ein  an- 
derer  Umstand  hinzu,  der  einer  Verwirrung  zwischen  den 
▼ielen  JBedentongen  yon  ketu,  in  diesem  Falle,  Yorechnb 
leisten  konnte.  Der  ganze  Westen,  d.  h.  die  gauze  Hun- 
mela-  und  Weltgegend,  die  naob  Indiaoben  Anaichten  unter 
dem  Meridian  von  Rom  lag  oder  180*  W.  L.  Tom  Meri- 
dian Aber  l«aäka,  wird  Ketumala  „Ketukrauz,  üetumenge^^ 
oder  genauer  KetnmAlaka  „die  Gegend  wo  die  Tielen  ketn 
sich  finden^^  genannt.  S.  Preface  zur  lifih.  Sa^.  p.  53, 
und  Bbiakara  im  OolAdhy.  3,  fS  (KetomUa,  tb.  ss).  Ein 
Synonym  von  ketumala  ist  ketugana,  s.  dieses  s.  7. 
kein  in  B.  und  R.  Was  unter  dieaeo  Tiden  kein  an 
verstehen  ist,  kann  ich  nicht  sagen;  weder  Kometen,  noch 
der  niedersteigende  Knoten,  wie  sich  von  selbst  versteht; 
vielleicht  NebeMeoken  oder  Stembanfbn.  Vgl.  B.  und  R. 
s.  V.  Ketnm4la,  wo  man  sehen  kann,  dab  die  Verfasser 
des  Harivanpa,  dea  BhAg.  Purdna  u»  a.  w.  gar  kerne  Ahnung 
iavon  hatten  woraus  der  Name  entstanden  sei  und  deshalb 
daa  Wort  friaeb  weg  ohne  Weiterea  maaeoUn  maohen. 
Kurz  Ketumala  oder  Kctumalakavarsha  ist  s.  v,  a.  der 
Westen  oder  Romaka.   Der  grofse  Fluls,  der  nach  Ketn- 
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Sia  IN*  Yogajr4lx4  <kt  VarfthMDihin. 

Bialaka  äirdmt,  ist  der  \  akähu,  der  Oxus.  In  der  Calc 
AMfiAe  (I84d)  des  GoMliyAy»  wird  dieMr  mi  üawm 
gebor  oder  von  den  Mss.  Cak&hu  (ee  steht  eigeniüdi 
Caksha!)  genaont.  Bine  «ädere  Fom  voo  Vakubo  iit 
Vaftksba,  eine  Pom  welelM  loii  nur  atts  dem  Mab^^BkA- 
iwU  keooe;  bei  den  alten  Geographen  wie  Fanigafm  a.  A« 
itt  ee  immer  Vakshn. 

Leiden  Febroar  1867.  H.  Kern. 


B«rfehtignnge«  tu  ▼orttchender  Abhcndlvag. 


Ks  ist  zu  lesen:  I,  5  gniliarkriii.  —  2,  6  kfitri.  —  d,  7  MiMf  «t. 
^  3,  12  not.  Di«  Msi.  ▼i4A*.  — 

D«ii  hier  restireiid«n  Platz  benotse  ich,  am  sa  not.  34  mWBM  Wtmmim 
K«rn  einen  kleinen  Zontx  zu  machen. 

Auch  der  wohl  als  ttlter  denn  Var.  Mih.  anzatetaende  kimnaribhi^  ia 
AUu  Par.  66  (Verz.  der  B.  8.  H.  p.  93)  l»t  bereits  die  N^aatiMilMf- 
die  angegebenen  Namen  stimmen  aber  nnr  in  vier  Fftllen  zq  deaen  Tsi: 
Mib.'s.,  nftmlich  bei  1)  der  lOtto  der  Schildkröte,  denPaäc&la:  bei  2)  der«B 
Koplik  den  Magadh*;  bei  4)  deren  rechter  Seite,  den  Avaatjaka:  ihnen  i'mi 
tt.  A.  auch  die  Tavanft  zagetheilt;  bei  6)  dem  Schwänze,  dea  Sindba: 
ihnen  sind  n.  A.  auch  die  Aaarta,  bei  Yar.  Mih.  6)  die  rechte  HiDt«rpfb4s 
bildend,  zu^r.rüt.  An  Stelle  derBIrabaim  werden  für  7)  die  linke  Hialsr* 
pfote  Q.  A.  die  B&lhika,  Baktrar,  genannt.  Die  Madra  (resp.  Ttfiditji), 
bei  Var.  Mih.  8)  liak«  Seit«»  stehen  an  Stelle  der  Kalinga  filr  8)  dta  liliai 
Vorderpfote.  Und  statt  d«r  KvUada  ab  9)  Unka  Vordeiplbt«  ilabM  a.  A 
Napila  und  Kßmarüpa. 

B«rlia  Mai  l$%7.  A.  W. 
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Zar  Frage  über  die  DAkshatr». 

I. 

W«  D.  Wbitoey  hat  im  neoestea  Hefte  des  Joaro. 

Am.  Or.  Soc.  8,  882— dg  den  Bemerkuugen,  die  ich  in  diesen 
Stud.  9,  4M<-M  in  Besag  aof  Terscbiedeoe  seiner,  in  dem 
vorhergebendeu  Hefte  de«  Joamal  fpag.  i — n)  gemaebten 
Aoaetellungen  gegen  meine  Arbeiten  über  die  naksbatra 
gemaobt  hatte,  eine  Antwort  folgen  lassen,  die  mich  au 
einer  kurzen  Eeplik  nötbigt.  Ich  lasse  dabei  alle  die  Hin- 
nnd  Herzflge  ioterpretatoriscber  Art,  die  im  WesentUcben 
darauf  hinauslaufeu,  ob  ich  selbst  oder  ob  Whitney  besser 
weifs,  was  meine  in  jenen  Arbeiten  niedergelegte  Ansicht 
Ober  die  naksbatra  ist,  gans  bei  Seite  —  das  Urtheil  hier* 
aber  mögen  Andere  fallen  —  und  beschränke  mich  auf 
das  in  Whitoey's  Antwort  berührte  Sachliche,  indem  ich 
die  Reihenfolge,  die  er  selbst  gewählt  hat,  dabei  festhalte. 

i)  Aus  Steinscbneider's  Abb.  Qber  die  menazil  gebt,  bei 
aller  Ungeordnetbeit  ihres  reichen  Inhalts^),  das  Factum 
wenigstens  mit  Sicherheit  hervor,  dafs  die  Araber  vom 
nennten  Jahrhundert  an  Indien  als  ihre  Autorität 

•)  Whitney'fl  Urtliiil  darüber  fp.  383).  r««p.  insbesondere  Ubf-r  Stein- 
fehnpider«  Srhhifsnotc,  in  welcher  derselbe  «ch  «ntscbnldi^,  dafs  ihm  ^d»- 
riog  ihe  prioiiug-  (\Vbita*>j  seicba«t  diflM  W<wt«  dnch  iMModertB  Draek 
*u«)  of  tbi  m^r  ^  MtterU  Vltm  dm  Kopf  smotaMD  Mi,  ist  etwai  httrtp 
tmnilWI  «tliD  u\.in  p,  SSO  heraoxieht,  wo  Whitney  fttr  »leb  selbst,  retp. 
••tD€  «igenen  Noten  zum  Surv^'-i  1  IVinr/n  t.'aiiT'.  denselben  Kntschuldi- 
gnngspnind  ppltend  macht  (heh  -  muihl-  tAi  deum  th«  printor  unül  I  «hottld 
nnirt  everywbere  at  a  fully  matured  couclusion).  >  St  tlt  Immw  BOflll 
b«.er.  g«r  k*i»  telttf  SB  «»bM«  dit  £i«1imff  dw  OoM6q««m  fm 
L«titt  SB  ubiriMHB,  aU  ihntn  mit  «oaMdtmbl«  toMmtm  ain  MUtofUich 
•ich  all  inig  Mftbtiidaa  «nlhttdriagm. 
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dafikr  angeben.    AUenüngs  bandelt  es  eldi  biebci  niek 

uia  die  uieDazil  des  Qoran,  vou  deoeü  wir  weder  die  Z<Jii 
(ob  27  oder  28)  noch  den  Beibenbeginn  (ob  Sbamtia-AnBi, 
oder  Tburayya^Tanms)  kennen,  eondern  eben  »er  nm  die 
Sharat4n*Ahe8-üeihe,  wie  ob  uns  zuerst  bei  Al^Bi^ 
gbint  entgegentntl^).  Ueber  m  aber,  reep.  Uber  den  Eb- 
flufs,  weicbeu  die  indische  A&troQomie  wäbreod  des  achten 
Jahrhunderts  ansgeflbt,  konnten  die  Araber  des  nennteo 
Jahrhunderts  deini  doch  wahrlich  noch  »ehr  gut  „immediate 
and  certain  knowledge*  haben.  Worden  wir  ja  doch  ancb 
irgend  welchen  Angabeii  über  die  meaäzil  des  Qoran,  also 
des  siebenten  Jahrhunderts,  obschon  ihnen  in  diessr  Be- 
ridinng  nicht  der  gidche  Ansprach  aof  Zuverlissigkeft 
sukommen  würde,  dennoch  ein  wesentliches  Gewicht  bei- 
legen und  höchst  dankbar  dafllr  sein,  wenn  sidi  nur  ii^gendvo 
eine  Notiz  darüber  finden  wollte! 

Daüs  das  System  des  Alferghftnt  dasselbe  sei,  ab 
das  des  Qoran,  wie  dies  Whitney  aDniuiint,  ist  jedenfalls 
xnnfichst  nur  eine  durch  Nichts  erwiesene  Annahme,  & 
durch  hochtönende  Redensarten,  wie  dafs  es  ^incom- 
parabiy  the  more  plausible"  sei,  «that  the  Arabs  did  noi 
servilely  abandon  their  own  time*b onored  instttntios 
,  and  put  a  foreign  one  in  its  place"  nicht  irgend  erhiitet 
wird.  Wenn  die  fremde  Reihe  sich  als  astronomiseb  rieh» 
tiger  ergab  und  einem  praktischen  Bedürfiiisse  entsprach, 
warum  sollten  die  Araber,  die  sich  stets  gern  böheier 
Einsicht  fügten,  sich  gegen  eine  solche  Aenderang  geeträubi 
haben?  Haben  sich  etwa  die  Inder  der  Einfllfaning  des  Zodia» 
ens  widersetzt?  Die  SharatAn-Reihe  beruht  auf  der  Ansetzuug 
des  Frühiingsaeqninoctinnis  im  Arles.  Da  nun  aber  die  all- 

^)    Ohne  damit  ttbrigens  fUr  sie  der  etwaigen  gleichzeitigen  Be^- 
iMhdtaag  ill«rtr»  nip.  alti«mititQb«t'  TnMUtion«o  iigtndwit  m  priljfadkta 
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•emititohe  Rethe,  wewi  eine  «olehe  wirktieh  exMlirt  hat, 
was  ja  auch  Wiutoey  mit  mir  aazoneluxMii  geneigt  lat» 
Dor  eine  Taarae-Beihe  hat  sein  können,  so  mab  Whitnef 
bei  seiner  AnDahme,  dafs  auch  die  meuäzii  de«  Qorao 
berate  in  der  fiharat&o-Reiiie  au  denken  aind,  «ntwied« 
annehmen,  daf«  die  vorislamischen  Araber  ihrerseits  selbst- 
atittdig  die  Thorayya-Taaraa-Beibe  in  die  SharalÄo-Aiie»' 
Reihe  umgewandelt  hatten,  oder  aber,  da  dies  in  der  Thal 
denn  doch  eine  etwas  starke  Zumuthung  an  die  astrono- 
niieohe  Cafmoilftt  eines  Volkes  in  ihrer  Lage  wire,  daii 
diese  Umwandlung  bei  danyenig^n  Volke,  von  welobem 
sie  die  Kunde  der  meniail  eriiieltea«  bereite  vorher  vorge- 
nommen  war.  Bei  den  Ghaldäeru  ist  dies  aber  sohwerlioh 
der  Fall  gewesen.  Ana  dem  leider  noch  immer  völligen 
Mangel  nämlich  von  Nachrichteu  über  die  Moudstationen- 
fieihe  als  eine  Ton  ihnen  anerkannte  eigiebt  stob  das 
wenigstens  wohl  mit  Bestimmtheit,  dafs  dieselbe  bei  ihnen 
in  historischer  Zeit  kttne  irgend  erhebliche  £oUe  mehr 
spielte,  ▼ermofthHob  etwa  weil  sie  diirek  den  Zodiaous  in 
den  Hinteigriuid  gedrängt  wurde»  ähnlich  wie  dies  ja  auch 
in  Indien  gans  ebenso  der  Fall  war,  sobald  der  Zodiaona 
daselbst  bekannt  ward.   Zwar  ward  daselbst  die  alte  krit- 

• 

tik4-£eiba,  ihm  entepreobend,  eben  in  eine  ä^vinl-Beibe 

umge wandelt,  aber  die  nakshatra  verschwanden  bald  ganz 

•ns  den  Beebnnngen,  und  die  Zodien  traten  an  ihre  SieUe. 

Aehnlich  mag  man  etwa  auch  in  Babylon  die  Mondstatio- 
nen ganz  bei  Seite  geschoben  haben,  ohne  sich  dann  um 
die  Anpassung  ihres  alten  Beibenbeginns  an  den  Ariee» 
Zodiacus  noch  irgend  zu  kümmern.  —  Dazu  kommt  noch 
«n  anderer  sehr  erheblicher  Umstand.  Schwerlich  werden 
die  Araber  ihre  wenazii  einem  Volke  entlehnt  haben,  wei- 


deD&eil»eu  doch  gewilÄ  Forgeso^^  babea  »llfifu  U 
KatkiluHnig  der  nuniril  nnii  Mit  «| 

wenn  sie  flberbaupL  auö  Chaidäa  ef6ii^ 
in  eine  alte  Zeit  hineiifpeUil  wwdm^  wo 
■ocb  g«r  BAoht  (iimIiiIc.  imd  wo  re^p.  üa£  Frühüsgsaeqa 
DoctiiuB  euch  noch  nicht  ^»t  den  fianw  dee  ipdicnl 
Ariee»  nelnelir  noeb  mii  de»  Ramme  des  späteren  Iäut- 
zusammeotraf,  wie  dim  m  g^^Jj^r  Wette  je 
iAr  die  k|itlifc4*fieihe  der  Iwler 

Hiernach  würden  somit  die  menarii  des  QjOna  

geeelst,  de£i  «e  diiekcer  £est  ewr  iHeiMiHiiifcm  Biei 
meiiliieiliiog  sind  —  jedeufaiia  nicht  in  einer  Shareiio 
Kethe,  tondem  ebe&  aar  ia  eiaer  Xborejj4*£eibe  sa  da 
keaeeia«  ünd  aar  weaa  eoch  sie  berdu  ^was  ja  immerhu 
wenigsteitö  möglich)  eis  eoi  ladiea  eatlefaot  aa  eracbt« 
etia  selltea,  liete  eieb,  wie  ieb  meine,  auch  ihr  iicgüj^ 
mit  Siiarataii  (a^vini)  als  möghch  denken. 

Leider  sobeiaea  sieb  _  um  dies  hier  gleich  enzo- 
scbliefseD  —  ftlr  den  chaidäischen  Ursprui^  der  iloed- 
sutionen  irgend  wetebe  siefaerea  Aabaltepaakte  aodi  imm« 
Hiebt  ergeben  za  wollen.  Gegen  die  Identifiketion  ztnrilebit 
der  inazseloth  ans  11  fiegam  mit  ihnen  bat  eicb  aeaer- 
diags  Prof.  M.  A.  Stern  erkl&rt  ,  der  in  ihnen  viehnehr 
die  Hyaden  «ucht*).  Auch  mein  geehrter  Fienad  NAideke 
bei  sieb  brieflich  ea  mieh  degegen  eosgesprochen,  und  ist 
geneigt  die  Stern  sehe  Auffassung  zu  adoptiien.  Sein» 
ipom  hebrAischea  Sprecbgebiwcb  entlebnteo  Grfciden') 

')    In  d^r  von  Dr.  Geig«  herausgegeben«  JfldiMlMB  Z.  Ulf  Win» 
•chAft  und  Leb«n,  Bre»Uu  1866:  Band  g,  SoparmUbdruck  p.  12 
Mrf...^    Er  ^hreibt  mir        22.  Juui  1866.    ,D«r«  irh  die  altustament- 
Bchia  lUMilAtk  aicbt  für  «Sutionen-  halte,  aabe  ich  Ihne»  ja  wohl  acbM 
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BtmUüe  iob  radMMD  die  Frage  entgegen:  wie  eber,  wem 

<ias  Wort  eia  mit  der  Sache  entlehntes  wäre,  und  es 
meh  BOittit  bierbei  eben  gar  lueht  um  hebriisohen,  ioo* 

iiern  etwa  eben  um  chaldäischen  Sprachgebrauch  han- 
delte? vgL  hiesu  fi.  Meier's  Aimebme  der  fiedeatoog;  ^ie* 
derlMSong,  Colome  Mr  das  phi^nüdsohe  Meeailta  (a.  dieaa 
Studien  9,  4^7).    Uml  was  die  von  Stern  wieder  angenom- 
■ame  Qleicbaalaiing  der  maaaaloth  mit  den  aaaasarotb 
dea  Buches  Hiob  anbelangt,  so  macht  uiir  Prof.  J.  Oppert 
die  MitUmlniig,  da(a  ctie  letaterea,  anf  Gmnd  dea  gieicbett 
Oebraaebea  dea  Wortea  maasAr  in  den  assyriscban  Keil- 
eobhiieuy  vielmehr  voa  den  Mond-  und  Sonnen -Finster« 
niaaen  aa  Tenteheo  aeien.   Von  den  Mondalationan  aelbat 
bat  es  aber  leider  dem  letztgenannten  Gelehrten  bisher 
:  noch  aiobt  gelingen  wollen,  wirkliche  Sparen  deraelben  in 
r  den  Lwehriften  an  finden,  ebenso  wenig  wie  der  leider  ao  IHlh 
2  ima  eutrisaeoe  Edw.  iiincks  (s.  Monatsberichte  der  K.  Ak. 

der  W.  an  Berlin  1866  October  p.  647)  darin  rallasirt  iat 
•  Dagegen  spricht  Gen.  Sir  H.  Rawlinson  in  dem  in  den  Pro- 
.  ceedinga  of  tbe  Boyal  Inat. of  Great Britein  vollV.  part  Y. 
-  nro.  41.  1865  Jan.  27  p.  335 — 342  enthaltenen  Vortrage:  on 
^  tbe  resulta  of  cuncilbnn  discovery  up  to  tbe  present  time 
^  nof  pag.  340  eich  dabin  ana:  ^Among  tbe  fragments  of 
^  real  scieuce,  whicb  be  boped  to  extract  from  the  masa  of 

^  mitgeüietlu  N»zal  beiiVit  iiu  UrsemiUschen  ,ab&t«igeo,  sieb  nieUerlafisea". 
■  ,  Im  AiabiielNn,  ab«r  aar  in  dUttBi  wird  di«t  in  4w  B«d«nt«iig  «vom 
^'  Etittltier  ftbttirfgni*,  and  daher  ••ich  niedwlanen'*,  dtmnach  ar.  manzil 
^  ^KicderlMaangsort ,  Station.  Wohnung"  ^'braucht.  Im  lUbr.  wird  aber  die 
"  Wurzel  nur  in  der  Bedeutung  der  nach  unf^n  gcliondtu  „Bewegung  dei 
^  Wassers**  gebraucht,  daher  nozelim  ^liach«,  Ströme".  Demnach  wäre  e» 
(•gvB  «lU  Awalogief  matsalMb  wth  dtm  Anrtl*  ili  •atatiootn*  m  mbiMB. 
^  ataniV  DMtoBg  dnieli  «Hysdta*  llAt  ticb  hSrta:  «r  nimmt  w  es  ma«^ 
silotli  «diftaere  facientea*.    Hier  befremdet  nnr  da*«  ä,  doch  di«  positive 

.    Dentniig  mag;  dahingcfttollt  bb-ibeti.  das  iMgntiv«  R««ult«(,  4äü  mMSAloth 

.   aicbt  p (Mond)  Stationen "  sind,  ist  sicher.* 
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robhith  aow  iinder  invetligaikNi,  w«ra  «i  laplMiti—  «f 

tbe  origmal  ^oinr  zodiaC|  and,  possibly,  9oiue  evident 
HS  to  their  ioveatioo  of  th«  ioamr  sodifto  or  mmm^ 
•ioDS  of  tbe  mooD,  which  had  bcen  also  kuown  m 
extrexDe  anUqiiitj  boUi  to  ihe  CiiiiMB«  «ad  ladiaM*. 

i)  Ich  bin  «Uerdingi  «odi  femer  aodi  y^dispottd 
tuaintfiiii^,  daiä  ^die  TheiiuDg  des  Himmek  in  27  den 
ügUohen  Xjaufe  de»  Uomsäm^)  efttipreob«ide  Xbeik  ^ 
das  prius,  die  Wubl  der  dieseibeu  markireudeo  StenM 
dagegen  als  das  poslerins  aninmhea*^  ist:  wie  jm  wmok 
Whitney  selbsi  auunml  (p.  dnfe  ^obeemükMi  d  hm 
Position  irom  night  to  aigkt  •  •  .  would  lead  graduaiij 
tothe  ohoiee  of  thß  Mterisms*)«,  die  Wnhi  derSlemi 
somit  ai8  erst  allniälig  erfolgt  bezeichnet.  Iii  der  Tbal 
ubat  ja  docii  aoob  die  Dodekatemorie  dee  Hifimele  ehv 
beetaoden,  ab  der  Zodiaeiie*'  (9^  486),  ee  mi  leapw  die 
jetzigen  Sterne  des  letastereu  erst  sekundAr  erlessa  wordoBi 
nitprflagiioh  wohl  andere  dafilr  etkaeii  gnweee»^  bis  die 
jetzigen  Zodieo  dafür  fest  eintraten^).  Die  TheUung  de« 
Himinelt  in  360  Qrade  ist  ja  «se  dnrob  Slene  isirt 
worden ,  weil  dies  nicht  gut  möglich  gewesen  wäre.  Will 
Wbitnej  djyeseibe  oder  resp.  jene  dem  Zodiaims  voraal* 

•)    So  ist  natürlich  9.  486  xu  lesen  statt:  Monate. 

*)    Die  Aasdrilcke  «wt«rUm,  cooUelUtioa,  stellAr  gioup*-  üix  arnkthMin 
ptrilonweir«  leb  deshalb  (wie  ich,  Wbitnej'e  Frage  p.  SSS  K9f«Bttb«r,  bkr 
TOa  oben  9,  487  h«r  «inftdl  wiederhole),  weil  damit  ein^  M«hmkl 
Sternen  Indicirt  ht,  irom  not  das  Wort  (weder  noch  dia  Sacht)  von  ▼an 
herein  irgend  autori.Mrt. 

*)  Nach  PlioiuA  2i  8  hat  erst  Clco^tratos  von  Tenedo»,  der  kurz  oarä 
AamslnADder  labt«  (Aafbng  do«  6tMi  Jabrb.)  pluaieiift  tlsnaa  tC  aa  praaii« 
llaii  e««x  da  Bbttar  «t  dn  Sagittaire  in  den  Zodiaona  fMafst*  ft.  LüNaat 
Joamal  des  Sarant;  9pt.  1839.  p.  582  (die  Stelle  bei  Plioin«  lautet:  »ign» 
deindp  in  eo  [«i^iiiforo]  Cl^ostrntn«  H  prima  Arictt^  et  Snpttarii).  Die  Waa^ 
als  AequinoetiaUi>icboii  iat  erst  im  2tea  Jahrb.  r.  Chr.  eio^eftlbrt ,  La&rooa« 
ibid.  p.  583.  Alox.  ▼.  Hnmboldl  Koamot  3,  t60~t.  lf7_S.  vad  w  dw 
CordOlteit  (ISIS  «d.  Sto.)  2,  IS  «du»  1'  Ast«  oiitatal*  It  lodiiqM  m 
dM«€aifBM  n'ft  dW  pandAttt  long  fmpt  <|tt*nM  dtTlaion  »bitrait**. 
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Ur  1^  «bar  «•  MkAtln.  V» 

gefcwkl»  Dodekatimorie,  Ton  dir  danelbe  gih,  dafhalb  ah 

nutzlos  bezeichnen?  Freilich  ist  die  Fixirung  einer  ßoichen 
fiflihe  dmeh  bestnanti  Sterne  eine  iiOebst  praktiidie:  wii 
das  aber  hindern  sollte,  „that  they  should  be  loosely  beld 
or  Mgbüy  »bftodoaed^  erfaettt  ntoht  recht.  Wenn  eiamtl 
WUtney  wut  mir  dmriD  Qbereinetiiiinii,  dalh  die  Inder  die 
Keihe  nicht  selbstständig  festgesetzt,  sondern  dafs  sie 
äKeaelbe  eiia  der  Fremde  erlialteii  hebsii,  eo  eehe  idk 
nicht  ein,  wie  er  die  Möglichlceit  in  Abrede  stellen 
keniii  daft  aioh  bei  einer  solehen  Wenderong  aneh  Ab- 
weiebanffen  ^nstoilteo«  andere  8teme  als  die  nrsprOnglieh 
dazu  erkorenen  in  die  Keihe  eintraten^).  ist  viehnchr 
■or  an  vermmdeni,  daA  dies  niebt  in  einem  noob  ml 
böhereü  Grade  geschehen,  sondtru  soviel  Uebereinstim- 
mmig  gebUeben  iai,  ala  aieb  faktieeh  ana  der  Vergieiebang 
dkr  drei  Systeme  Indien's,  Ohina's  und  Arabiens  ergtebt. 

Davon  dais  „the  original  work  of  seleotion  was  dona 
Over  again  in  any  wholeaale  way%  iat  ja  fiberlianpt 
von  meiner  Seite  bisher  nie  die  Rede  gewesen,  nur  von 
Abweiebuagen  und  DidBaremen  im  £inselnen,  aei  ea  ana 
Irrthum  in  mangelhafler  Ueberlieferung,  sei  es  aus  irgend 
nonatigem  ü  runde  bervoigebend.  —  Dala  die  alte  Eeibe 
s.  B.  mit  kiittUcA  reap.  Tanma,  alao  mit  einem  Frllb- 
li nirsaequinoctiaizeicbeo,  beginnt,  ist  jedenfalls  g ans 
wiUknrlich,  konnte  somit  leicht  geändert  werden,  und  ist 
auch  taktisch  bei  den  Chinesen  geändert  worden,  welche 
diaaen  Beginn  gar  niobt  kennen     deren  gewölmücbe  Kio> 

'^  Gant  abpfsehen  davon.  «Inf*  ja  d^r  Hinimcl  Httd-Indien»  wenig- 
stens deoD  doch  ftnch  Dtcbt  gans  anerhebiicb  too  dem  Himmd  Bftbjloo's 
eWnbtt  wmut  fihtr  IMHch  hi  ditMoi  WM»  woM  k^io  beaoiidtrM  O^rkkl 
n  lugtn  Mto  trird. 

"*)  ßiot's  Ansetsang  einer  Mao -Reih«  lit  dnreb  k#iM  «UnMitdbt  Aa. 
gab«  befrOadat.  Mmden  gaa*  wiUkllrlkb. 
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Bnhe  neliaehr  mit  dm  Herbstaeqnnox,  iHknmä  mm 

andere,  eiumai  wenigstens  belegte  Keibe  mit  Xeou  d,  i. 
iBtt  dem  WinterBolstiaB  beginnt;  meh  bn  dco  iain 
iet  Aehnltcbes  wenigstens  versucht  worden*);  dais  dann 
boi  einer  «olchen  VwaobieboDg  des  gaaien  SfBianm  matk 
•onetifs  Verändernngoi  im  £iaielB«n  iioh  eiaeeUtiolM 
konnten,  liegt  auf  der  Hand  (während  andereräeits  das 
Zoeainnientrefibn  in  dem  wtllkfir liehen  Beginn  OMt  dmm 
Frühlings- AequinoiL  aui  eine  geiueiuöauie  Grundii^ 
InnfiUirt). 

s)  Wenn  Whitney  (p.  390)  sagt :  ,,Pror.  Weber  [e.  dim 
Stttd.  ^,  ütöj  eeems  desirous  to  fasten  upon  me  ihm 
reproaoh  of  dieingenionsneee  (nol  to  oail  it  bj  m 
worse  namej,  m  that  I  have,  under  tbe  influeuce  of  bis 
fieenye  changed  my  mws  in  one  impqrtnBl  point  fanpec 
ting  the  nnkehntrae  withont  ncknowledging  it  aad  «iren 
witb  on  attempt  to  hide  tbe  hßi  from  aigbt^,  so  bedanre 
ieh  so  aebeo,  daft  Wh.  mir  da  ein  Beetreben  ihm  gegen» 
tlber  imputirt,  von  welchem  er  wahrlich  übersengt  aeaa 
kann,  dtJk  ee  mir  vAUig  £era  la^gt.  Von  dem  Vomrf 
eines  „intentionally  igaoring  one  point  <^  prime  con- 
sequenoe^  in  meinen  Abbb«  Aber  die  Naksb,  kann  ikm 
gegenftber  von  meiner  Seite  nie  die  Bode  sein,  voU  aber 
hat  die  Sache  faktisch  sich  tolgenderuaisen  Terhaiten.  Ja 

*)    U«i  ileu  JaiDA  nämlich,  die  ja  Ubtrhuapl  allerlei  koloMak  Wilik^ii 
aiMtaieis  floh  «riaabt  h«bw,  btfioat  dii  BtUhMia-Baite  an  •bbija 
{WäA  Bwar  angeblich  al«  n^ahatra  der  SommerwaBda,  ftalUdi,  aai  aa  aa 

zn  naf^fn,  nur  der  des  Mondesfl],  n!iter  Verzichtleijitnng  nftmltch  mf  dte*— 
Conjunction  mit  der  .Sonne  beim  Anfang  des  yugam).  Die  Sury^prajctapü, 
die  UBS  diM  Curioauin  berichtet  (s.  diene  btud.  9,  443)  «rvahut  m  10,  tl 
aaaüfdaai  aaali  liaf  gegnariMba  Apatehtui«  dw  Btihatibagjan  irilwliifc  «dt 
klttHkl,  bbaca«!  and  a^nnl  (drai  Frablingembni).  aawia  all  a— riJbi 
(•ine  Herbst aequinoctial reihe,  der  kfittiki-FrOhUngtreibe  entsprechend) 
nnH  mit  <lhaai«b|bA  («lat  Wiatarwaiulaafaiba,  dar  bbaiafi-Frablia|praiba 
entsprecbeod). 
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einer  Zusatznote  zu  seiner  Uebersetzung  des  Sur)  asiddbauta 
(png.  325,  Journal  Am.  Gr.  Soo.  6,  m)  baUe  Whitoajr 
idfordings  beraits  aein«  an  ainer  IHllimii  Stalle  dertalbeii 
(pag.  207;  ausgeaprocbeoe  Ansicht  Aber  das  uaksbatra* 
Syatem  dabin  gelDdart,  daia:  ,)it  may  fairly  be  olaimad 
tLai  the  asterisms,  as  a  Hindu  iustitutiou,  are  an  originally 
lanar  dmaion  of  tba  sodiao^,  imd  aa  war  aoaut  in  diaaar 
Nota  —  icb  wiadarbole  bier  nor  meine  oben  9,  4M  Über 
dieselbe*)  gebrauchten  Worte  —  ,^allerdjngs  ein  gewisser 
Bflekzug  bareita  angetreten,  aber  daraelba  iat  eben  w«h 
davon  entfernt  ein  principieller  zu  sein^.  Denn  er  ist  eben 
tbaila  kein  katagoriacber,  —  waa  baüat  daa,  dafe  die  aMte* 
riams,  at  m  Bimdn  institotion,  are  an  originally 
lunar  division^r'  —  theiis  fehlt  es  dabei  ganz  an  der  un- 
mnwnndenan  Anarkarnrnng,  dafa  daa  Pnncip  dea  Syatema 
der  sideriache  Mondmouat  ist.    Erst  in  der  Zwi^hen- 


*)   Wmm  Whitocy  dem  geg«]iab«r  auf  p.  391  sagen  kiaa:  WM 

df>Tibt1ess  the  CA.«'".  that  he  siraply  overli^oked  the  additional  note, 
as  was  eas«y  to  happeu,  allhough  it  is  fullv  r»»ferrcd  to  in  the  indf'x.  undcr 
ita  proper  subjecU",  so  ist  die«  in  der  That  eine  solenne  Beglaubigung  ftkr 
mikkf  w«B  ich  nkk  nidit  dar  Aamahmn  trwtlirai  hma,  dalh  Wbttnaj  in 
▼«Iraf  dttMT  gaam  AiiftlaacBiMit  mahrlkeh  atwaa  sn  raioli  and  TonabnaU 
▼orgegangen  bt,  nicht  mit  der  ihm  sontt  bei  der  Prüfung  dessen  was  er 
taf^t  eigenen  Besonnenheit.  —  Noch  ein  Beispiel  hieftlr  ftebt  die  Note  anf  einer 
nnmittelbar  vorhergebeudea  Saite  (pag.  888).  Ich  hatte  oben  d,  i86  ea 
gerügt,  dafii  Whitsay  dia  ttafcrtiati»  ataraa  alt  »gnidaa  to  tba  adaal  divMaa 
■ad  aomodatafa  of  tha  patb  of  tba  plaaata*  basaicbaat  Brabarb«- 
haadalt  diat  anf  p.  888  t^o.  f\U  ab  iah  ^gen  teineo  aa  alaar  anderen  Stella 
gebraoehtpr  An^druck:  plnn*t«rr  path  Ati«tor»  ^^nommen  hhttp,  wtthrpnd 
ich  tlorh  IrUteren  geraüe  aasidrUcklich  in  meiner  Kote  zu  !),  436  al»  daN«ib»t 
wohl  nur  so  viel  als  das  vier  Zeilen  vorher  atebtsde  «the  nioons  track" 
badaataad,  aaaiil  ala  iwar  aaab^aiabt  gaas  klar»  daaaoafa  abar  ala 
m  diaaar  ataDa  Ttrstlndlieh  baaaMinet  habe.  Das  kann  aber  von  dam 
,p«th  nfthe  planets*  nicht  pelfTi.  Vielmehr  kann  d  lese  r  Ausdmrk  hei 
dcnf^n,  welchen  da«  kuriose  Faktum,  dafs  die  vedischen  Inder  die  Planeten 
nicht  kennen,  nicht  gegeuwkrtig  ist,  sehr  leicht  xu  lüfsverstAndniasan 
aad  brCbaaMTB  Taraalaaenug  gab«:  aad  dabar  afaid  iolcba  aaklara  Aaa^ 
diatfca  aa  Tarmaidan.  Da  abardaai  WhÜaajr  aalbst  frflbar  dia  Aaaiabl  vai<> 
trat,  dafs  der  Veda  die  Plaaalaa  kaaa«,  ao  war  bai  ibai  gnrada  dar  Aaa- 
draak  aaaiit  baOanda&d. 
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2m  Wmm  «k«  m  ■limiw 


«aii  «wkeim  dimu  mbot  Note  md  «mer  KriÜk  mmar 

AUHUidliiDgen ,  bat  dann  Wb.'e  volle  „conversion^  in 
beiden  Bezieluingen  staitgeüiaden,  und  awar  in  iftr  ika 
sdbtt  80  diif€li8eklagender  WA»j  daft  er  eise  Brvptiumi^ 
dff  Sachey  als  selbstverständiich,  gar  nicht  iOr  "dthrg 
aiBehtet  hat  Ob  diea  Reialtafc  durch  mauie  fortgeatiUto 
^pnyate  commumcations^,  oder  dun^  meine  ^whtings*' 
orraohi  worden  ist,  wkd  tioh  froilioh  wohl  nioht  enültek 
lassen,  bleibt  sich  aber  deu  Lesero  seiner  Arbeitea  ga» 
ganftber  auch  gana  gieiefa.  Von  walohao  ^wiitii^^  voa 
■ir  awiot  er  fiberhanpt  (pag.  390),  dafs  sie  dies  bewirkt 
hüten,  wenn  es  nicht  meine  „Essajra  on  the  nakahatias'' 
(ud?  von  denen  er  dann  doeh  wieder  aagiebt,  dals  aoh 
^altogether  mistaken^  sei,  wenn  ich  meine,  da£s  aie  „in* 
atmnieDtal  in  effeoting  it^  (seine  eoaTsnion  nlmKoh)  g!a> 
weseu  wären?  Ich  kenne  keine  anderen  „writings^^  von 
mir  aber  diesen  Gegenstand:  denn  meine  Briefe  an  ihn 
kann  er  denn  doch  nicht  wohl  meinen,  da  er  ja  ausdrQck- 
lach  Tott  „wiitings  and  private  commnnieationa^  apriofat 
4)  Whitney  beseichnet  es  (p.  391)  als  „a  demand  ob- 
viousiy  unreasonable  and  groundless'^  anzunehmsBi 
dals  der  Hymnos  Ath.  19,  7  „mnst  neoessarily  be  a 
verj  modern  one,  becauöe  the  book  which  containa  it 
ia  a  lata  addition  to  the  Athanra^.  Non,  er  hfttte  unr 
etwas  näher  zuzusehen  brauchen,  so  würde  er  gefunden 
haben,  dafs  es  sloh  dämm  gar  nicht  handelt.  Ich  habe 
Naksh.  2,  280  denn  doch  wahrlich  die  Gründe  ausföhrlich 
genug  erörtert,  nicht  warum  speoiell  (das  i9te  Boch,  son* 
dem  waram)  gerade  diese  „beiden  Abschnitte^  des* 
selben  „19,  7  wie  a^^  eine  sekund&re  Zuthat  sein  mllsaea^ 
und  habe  daflir  dort  —  wie  oben  9,  M  —  auf  meine 
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Aogaben  in  diesen  Studien  4,  m  uote  2  verwiesen,  welche, 
$bgomhBü  TOD  dem  späteren  Urspmng  der  Bttcher  17*— 20, 

anch  Doch  gaoz  speciell  eben  von  diesen  besonderen 
GhrAndeo  ftr  die  sekondäre  J£infilgang  gerade  von  19, 7.  s 
hmideb.  Br  kDonte  also  böchstens  sagen:  non  gnt,  ieh 
gebe  za,  dals  dies  der  ^aii  ist,  daraus  folgt  aber  noch 
iiidit,  daft  die  Stftefcie  selbst  seknndftr  sind:  es  ^It  bier 
HOT  der  allgemeine  Satz:  „^äkhÄntariyatyat  sakalapätbah^S 
sie  sind  tau  Naksbatrakalpa  §  10  imd  26  nor  deshalb  voll- 
ständig  au^efi&hrt,  weil  sie  einer  anderen  Schule  als  unsere 
Ath.  Samibiti  angehören«   Hiet^gegsn  wäre  indeis  ein&oh 

EU  erwidern,  dals  jener  Satz:  ,,Qäkb.  sak."  nur  von  sol- 
chen Versen  ete.  gilt,  die  bei  bestimmten  Gelegenhetten 
des  Bitnab  in  der  Darst^hm^  desselben  als  dabei  cor 
Verwendwig  kommend,  meist  durch  iti,  angefl&hrt  werden« 
Die  in  Bede  stehenden  beiden  Stiloke  aber  bilden  einen 
integrirendeo  Theil,  zwei  eigene  Toliig  selbetständige  §§. 
des  Naksbatrakalpa  selbst,  nad  kann  somit  auf  sie  jener 
Satz  nicht  augewendet  werden. 

s)  Je  klarer  ich  an  beweisen  im  Stande  sei,  meint  Whitney 
(pag.  390)  dalfe  die  Hindu  in  deu  älteren  Texten  nur  27 

nakshatra  rechneten,  je  mehr  steigere  sich  dadnrdi  „the 
fiPobabiHtj,  that  they  be|^  with  feekoning  28^.  Dies  ist 
mir  dsnn  doch  ein  Käthsei.  Und  der  Grund?  weil  ich 
hierdurch  die  Wahrschebdieiiksit  ▼enringere  ■) ,  dafs  die 
sieu  und  men&zil,  welche  je  28  Glieder  zählen,  von  den 
Dakshatra  abgeleitet  seien,  vielmehr  an  dem  Sohlnsse 

In  AB  much  M  he  iiier«by  iiecrL-a.><«  s  ihf-  jjrwbability  fha(  ibe  sieu 
»ud  manluüly  wbich  Are  sysUm«  of  2d  members,  were  derived  trotn  the  nMr 
lakalni  aaS  fortt»  «t  towar4  th%  eonelaaioB  that  they  all  origiaUi 
tos«tkOT  from  •  fovrth  «oar««,  or  tlM  that  th«  wt^tiifttT—  ar»  dtrivtS 
tt&m  tu«  alaa  ar  tte  owniriL 


Digitizecl  i 


dripge,  ciilipedar  daft  alle  mm  «mer  mrtao  QpMUe  «teai- 

men  ( —  dud,  das  ist  ja  gerade,  was  ich  behaupte 
und  worio  WhÜDey  ja«neh  salbst  sahliafiiiicii  mir  bai- 
stimm iI),  oder  zu  dem,  dals  die  naksiiatra  von  dm  sioi 
odsf  maoAsil  shstaBHntaii  —  (Idies  Termag  ick  nickt  eis- 
zQS^eD).  Wmm  mimmI  WUlney  jatsi  defioitiv  wl  wk 
dario  übereinstinuiit,  daÜB  der  periodische  Mondmouai 
das  desi  nakshatra-Syalsm  —  und  awar  sbsD  iiicbfe  hiss: 
as  a  Hindu  iostitutioD,  soadera  wirklich:  originallj  —  zu 
Qmada  Uagande  Prineip  sei,  so  et^Mbt  sieb  danwts  mutk 
für  ihn  eigentlich  schoQ  gaoz  vou  selbst,  dals  dereo  Z&oi 
der  Zahl  dar  Tage  dieass  Moiiata  (27^)  eotspradiaa  mmk. 
Das  2dste  uakshatra  trat  erst  sekundär  hinzu,  um  ebea 
dsB  Uebarschiiis  des  sidansoben  Monats  über  27  Xage  la 
decken  (Naksb.  2,  Ms).  GUk^istflns  k6Mrtft  Whitney  ab» 
aagen^  wie  er  dies  trüher  that  (in  sein^  ersten  Kritik  |^ 
56)  diese  meina  Ansicht  fthre  an  deot  Besnltai,  Inüm 
welches  allein  diese  alte  Zahl  27  und  erst  sekundär  die  Zaiil 
28  seiga,  als  das  Matteriaftd  dar  SystasM,  wefebe  aar 
die  sekuud&re  Zahl  28  kennen,  zu  markireu;  uud  das  sei 
doch  meine  Ansicht  nicht  In  dar  That  ist  sie  aa  aaeb 
nicht;  ich  würde  mich  resp.  nur  eventuell,  wenn  darNaelH 
weis  eines  anderen  Uiaprunges  durchaus  nicht  getasgaa 
sollte,  dasa  entaclilieraen  kdnnen.  Aber  idi  g^anbe  aaeb 
nicht,  das  angegebene  Kesuitat  ein  nothweodiges  ist: 
s.  daa  hiarilbar  bereita  oben  9,  4is  md  hier  im  Fariarf 
auf  pag  226.  227  Bemerkte. 

s)  Bai  der  Erklimng  von  Taitt.  Bn  1,  s,  s,  s  wo  du 
naksbatra  abhijit  ak  „uparisbtäd  ashadhauäm,  avasLachro- 
näyai^  d.  i«:  „aber  den  aabA^hte«  unterhalb  der  ^mi^ 
befindlich  bezeichnet  wird,  handelt  es  sich  nicht  danua. 
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iCux  k'mg/t  übet  die  lukabMrm. 


i    ob  kipMriskl^t  und  avA^Ub  (iberiiiuipt  jentala  im  Snitöknt 
rai'  ingdbehrlMi.  SinnB  imnwtt  ^tbm^  md  ^hekm^  ton 

«^a  aliKMediflg  aad  a  pr^cediug  passage^  gebraucht  werdeo 

Hiuiiuelölage  you  abhijit,  als  vielmehr  dessen  9,8^^^!^  in  der 
aakthslm^f U#ili«*^  (drabflr  UiiMui,  hktw,^  »ack  --^-^-ftif, 
reep.  (unterhalb,)  vor  ^onä  angegeben  wftre:  sondern  es  ban- 
fklt  tioji  danun»  i)  <Ub  im  Xaitt«  Brai^inafia.  jenaMden 
^    WMer  auumdw  gegenObar  in  diaaai^Badaotaig  aoaat  niaht 
weiter  nacbgiiiriesfin  sind     uod    darum,  dafs  die  rein  ör^ 
.    Ikfca  Antew«.  m.  aiaa  FtMition  fte  abUjit  giebt,  walelle 
.    w  der  das  entapre<$bandaii  sieu  resp.  maoal  stimmt^  sich 
Mnii  gapaMar  dar.  itH^taian  vAUig '  varkakrtm  Ai^be 

der  HiuUu  als  die   ursprüngliche  erweist,    Es  wAre  211 

«rtoaaban,  daia  Whilna^r  dia  nothar  caMtdemtiona^  vdrlagini 
woKle,  die  aeiaer  ^peranasion  tbat  Abhijit  faas  not  oh  an- 
^  gad  ita  «teUai:..jt4aca  dniiag  tJlie  partod  qi  oor  knoviad^e 
of  tba  Hindu  systam'^  ala  Cbwllage  diessn,  und  nnf  Gbmld 
Uarea  diafieibe  Bogar  „strong  anongb^  ist  „to  ovei^baar.  itha 
paamwplMMi  whiab  Üiia  fwiga  wodd-  niliarwiaa^  ao 
doubt,  ovore  aaturaily  rai^e^.  Da  er  selbst  früher  die 
AbmkdMnigin  in  der  La^t  ^dar  mirtfcatra  U.  *i8  (diaa 

i^jt  übUijit).  23.  24  vou  der  der  euttiprecheudeü  sieu-aia- 

«teil  ala  »arbitrary  allaraftiana  teadat  at  Iba  lin»a 

of  ita  adoption,  in  an  iaetünlion  imported  from  abroad'' 
baaai4)baet  bat»,  ao  braußbl  er  mk  aigaiatUiQb  ,gar  niobt  ao 
SU  Bpecian,  aoadera  jcMeea  WioHa  ftt  93  abhijit  aor  in 
a  ti«e  subs^quoAt  to  tts  adoplioa^'  zu^deru«  Ich  9^be 
niflhft  an,  tranam  er  nicht  Ar  eina  apitere  Zeil  nodi 

')   vStlmabr  partttlt  and  «▼«■tAt  «ich  darin  dafllr  g«bnwelit  fiadto, 

MMu  St.atft.  all.  laa. 

ladlMli«  auidten  X.  15 
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dir  Entwickelaiig  der  „institutioD'^  gtstattOB  wiU,  wm  er 

7)  Das  Taitt.  Br.  i6t  ein  aus  Terechiedeiien  Bestandiiieikii 

jüngere  Bestandtheile.  E«  kann  daher  nicht  befremden, 
dbUb  m  m  «iaigen  fitdtai  m  der  «iteo  Z^y        ^  » 

Alteren  Texten  ausscbiieielieli  iMnachi,  ^Betliftlt,  aa 
HtapiMi  liLieto  Ae  ZiM  28  Ute*  flioeelbrn  Immt  Wen 
nun  Whitney  nunmehr  denn  doch  sugiebt,  daie  die  6teite 
T«Br.  Ifftf^Sf  in  weMier  dleLigpewisbhifi^  (tMolieeiHr 
JLnstcht  die  Stelle  von  abhijit  in  der  Reihe  der  aakshatra) 
ip#cieN  erOrleri  wird^  wae  iwn  fceuieB  ndhnn  nukekiftni 
geschieht,  zwar  nicht  fllr  die  Neuheit  von  abhijit,  wohl 
aber  dnflir  enisolieidey  daia  dawelbe  ,,wae  not  gmnwmktj 
neeepted  m  ineiaded  in  the  eeriee  <if  Bekehnlrw  nloof 
«Ith  tbe  otber  27  and  was  therefore  ieee  familiarly  koown% 
dalb  ee  reepL  ^^elwaye  m  Mtt  of  ontelde  member  vtt 
onlj  a  halfright  to  assodation  witb  the  reei^  war,  nnn, 
m  Mchl  auch  dies  doeb  lefcon  einen  tn  wmmMUkm 
Dnterechied  aus  zwischen  dem  indischen  System  und  den 
der  sieoQ  wie  OMnini,  weleke  an  der  Zdii  26  etetif 
festhalten,  dals  eben  die  Annahme  geboten  erscheint,  m 
Ifldien  liege  die  Altere  Phase  des  betredEbnden  Syatam 
▼er,  Indem  ja  was  in  Indiea  ta  den  Üteren  Tanten  noeli 
anbekannt  ist,  in  den  s(>&teren  dagegen  noch  schwankt, 
hl  den  anderen  beiden  Idtodem  als  gana  faeie  Nnnn  aal- 
tritt.  Und  zwar  erkenne  ich  darin  einfach  den  direkten 
Beweis,  daTs  Indien  in  einer  Alteren  2eit  die  nakahaln 
entliehen  hat,  als  China  uml  Arabien,  (was  ja  auch  zu  dea 
sonstigen  historischen  Verhältnissen  ieiclit  stimmt),  mti 
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dafs  es  erst  sekundär  sei  es  selbstsftAadig  durch  die  JSel«r 
der  l>iiige  (om  eben  IHr  den  lioeh  übeiedilngte  Drittel* 
Xag  zu  sorgeo),  sei  es  durch  neuen  Borg  zu  der  Annahme 
eiiifle  28eteii  wünheilre  gelengt  ist,  wlhrend  die  -STStene 
China  s  und  Arabien  s  in  einer  Zeit  entlehnt  sied,  in  wel- 
olier  «nob  in  dem  MnUerlende  dee^Syetens  dasselbe  beieite 
im  feeter  Nenn  s«t  dieser  Zahl  Ton  28  gelangt  war. 

s)  Was  t,the  aasnraiice  of  the  highes t  Hiadu  lexioe^ 
graphie  aiitheritj«^  (pag.  3d4),  dafe  die  beiden  Nanm  ftr 
das  dritte  (resp.  HUifte)  uakshatra:  mriga^rss  und  invakas 
,)Me  of  idsniieal  meaning^  für  die  UraprIIngliobkeil 
dieser  Identität  entscheiden  soll,  ist  mir  völlig  uoklar. 
Spieka  SeUagsfMer  smiftekat,  wie  >»bigkael  avlkorily^ 
und  dgl.  hochtrabende  Redensarten  wollen  der  Kritik  ge- 
genüber Dicht  mehr  recht  Terfangen.  Der  Amaraheeha*  iat 
IrttbesleDs,  ich  will  es  einmal  aonebmen«  ans  dem  6ten 
Jahrhundert  unserer  Zeitr.  und  kann  daher  in  J^einer  Weiee 
•la  AnJrioriUt  *r  jene  Idealitit  geHeo,  niehts  dalfer 
beweisen.  Es  braucht  indessen  deshalb  seine  Identifikar 
tioo  der  beiden  Namen  noch  oiobt  gerade  ^yasly  an  infis- 
reotia)  blunder^'  zu  sein:  ich  habe  sie  auch  in  der  Thal  gar 
nselHala  eiDen  aokhen  bessiehiMi,  wie  Wb.  mtrSebnMgtefal, 
sondern  ich  habe  nur  gesagt,  dals  dieselbe  nur  ein  Ab» 
klataoh,  reqp.  ein  BeeoHai  der  SieUen  ist«  wetehe  statt 
mriga^raa  pennen  dls  torakte  anflKlhren*  Sind  denn 
tsmftnspst  und  nara^ansa  (s.  oben  pag.  dS-*98),  welohe 
aooh  beide  ak  Oettkeilen  desselben  pray&ja  gelten,  dsabnlb 
identisch?  Hier  wissen  wir  gerade  zufälliger  Weise,  daTs 
dabei  ein  genetblisober  Unterschied  stattfindet;  die  einen 
Geschlechter,  die  des  Vasislitha,  Atri  etc.  hielten  an  narä- 
yanaa,  die  anderen  Familien  an  tanftnapit  fest.  Ist  Gleiches 
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Mohl  aucii  bei  Stemeo  üeokbar?  —  Uebrigeos  ist  der 

du  ia  Hede  stehende  wirklieb  beliaupteud.    \N  hituey 

&  httTst  idbnüeb  im  AnarflAHMlia  mr:  ^io  der  Bedeutung 
▼4»  Bfigapuvha  (wird  aacb)  mpga^irM  gsbram^^  so  «ii 
(toniMi' m)  agnMjant;  ilvmli«  (Inifteo)  di»  Sterns 
ffilthe  in  dessen  Haupte  neb  befinden  tacliirode^e 
niTMUiti  jak^*  Hi«r  wkd  aooHt  mf^ga^tabi  wohl  «1»  Mb* 
▼Hbi  beha&d^  ^)  „etwas,  das  euum  mfiga-Kopi  bat^",  jedeo- 

welebe  sich  in  desseu  Kopie  befiDden:  es  findet  aonüi 

hior  dh»  kämtpeg»  ene  ¥ofc  Idtatiftraliwi  aUtt,  aoadn 
es  werdei  die  ilvdia  vidawig  eben  aiir  ak  «in  Theil  6m 
■jigniwluni  angegeben« 

Wie  Ibrigwa  die        mm  ftr  di«  nakabatm  nmi 

den  dazu  gebdrigen  ganaeu  Kreis  von  Sternbiiders 
MigiAlhitai  LegoMho,  walohe  die  Idealilil  diewe  ktalMi 
nit  dem  Orion  zn  erbfirten  allerdings  völlig  auareicbeo. 
eiMh  noob  waitwgahaad  itBr  die  Dreisebi  der  mm  ni|i|a 
^iras  speciell  gehörigen  Sterne  beweisen  solleo,  —  im 
ämwum  bendak.aa  aiok  4mi  dar  von  Whkamf  Im  wmm 
aMeD  Kritik  pag.  5?.  69  angagriffeuea  Stalle  ndner  Abb. 
Nakab.  2,  m  (s^tbei  mfiga^ras,  Kebkop^  dachte  man  mk 
wM  dar  HSner  ' wegen  die  Dreinhl  aOtbig^')  _  irikniri 
ich  auf  Grand  des  ainguiaren  ISameoa  nifigafuraa  dies  aa- 
kAetna  §kt  uBqnrAan^ck  eintlinug  gameAfeMiftt  iMd»e  (ek« 
8,        verstehe  ich,  trotz  Wb/s  neuer  heftiger  Gr^^mde 

oxytonon  stimmt  bimn  nicht,  4«  sie  dM  Wort  vMrnehr  «Is  ta^viwA« 
wtUti  ak  babaTilhi  nttCbM     pifapwoxytaiidn  Mita. 
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von  „wllftti  ^Undaees^  tu  dgL,  mnih  Jelsi  nksfal»  Ja, 

weDu  ich  ia  Abrede  gestellt  hätte,  dafs  die  trikända  ),der 

dreikftntige  Pfeü''  4m  Ait.  Br«  (Nakah.  2,  m»)  dareh  dieM 
Namtn  als  dreiateruig  —  o£feobar  ist  der  GOrtel  des  Orkio 
gemeioi:  dia  CliiaeseQ  verwendeo  i4ui  aia.näahate  Staiiaa 

—  madBiH  «erde,  daahi  möchte  Wk.  ein  Baehi  haben,'  at> 
achoDiiugslos  und  bitter  auf  midb  losziizieheu,  wie  er  es 
hierbei  in  aeiiier  eialao  Kritik  geihan  . hat  imdjiiiQh  .dteaeial 
wieder  thut*  Aber  ob  ,,the  faiot  Cluster  in  the  head  of 
Oiioo  or  Ij  tpU  9  2  Ofioaia^  wie  er  flelbat  dte  Slanie  vcto 

uiiiga^ircib  (iu  deu  Noten  zum  Si'iryatiiddh.  pag.  185)  be- 

seichnety  edsr  ob  bloa  einer  dorseibon,  AOrioaiaf  wie. die 
CnrioeeeB  annebmeii)  vor  Aaitmg  an  die  Stemmarke  dietea 
nakaiiatra  gabüdet  hat^  daa  mößbie  dcoA  dodb,  biois  auf 
G^nd  emer  to  späten  Aoktoriüt,  ala  der  Nakabairakalpa 
18t,  bia  (oder  hat  Whitney  etwa  ältere  Auktohtäten  da- 
filr?).  nich^  mit  ao  "ndler  SioherhciA.autaiimaehen  aeinl 

9)  Whitney ^s  nubediiigte  Saperioritat  in  dem  astroiio- 
mieehen  TSM  der  naMiatra- Frage  efkenne  ieh  natArlieh 
ohne  Weiteres  au:  ich  habe  in  dieser  Beziehung  nie  irgend- 
welohe  AnaprAche  ganaakl.  Aber  da  ea  kider  gerade  anf 
dem  OeWele  der  indiaohen  AHerthamafereebimg  nicht  an 
Beiapieien  gelehit  hat^  —  anaer  beiderseitiger  Mluatrer 
Gegner  J.  J.  Bi6l  war  noch  jflnget  eine  lOnstratiob  dazu, 

—  daia  die  Uerreu  Astronomen  bei  altem  Scharfeinn  ihrer 
Bcfechnangen  dennoch  völlig  in  die  Irre  gegangen  aind 
(denn  waö  hilit  die  beste  Rechnung,  wenn  die  Thesen 
fnlaeh  eind,  von  denen  aie  aaageht}^  ao  mag  aiiob  Wki^ 

iiey  es  mir  nicht  verübeln,  wenn  ich  auch  ferner  erut  noch 
eine  Praiong  vefacbtedener  seiner  dgl.  Angaben  von  kom- 
petiminr  Seite  her,*  mid  awar  nicht  bbfa  eine  ptivaike  fie** 
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Mtigmg  dank  «tone  amthmitiari  fiieiid«  SW),  ^ 
höchst  wOoschens Werth  beseichne.  Mag  er  dies  als  „laek 
0f  caaßdenoe"  oder  «oael  wie  et^fimitanreii,  —  es  iü  aiekt 
■Mine  Bedie  hier  sn  prftfen,  aber  eh«ito  weei^  ift  et 
meine  Sache ,  hier  bünd  au  folgen,  nnd,  bloia  darum  woi 
Wh.  etwas  getagt  hal,  dies  gleieh  ftkr  haare  Mitaie  as 
Dehmeo.  Was  mich  vielleicht  iiierhei  noch  etwas  meki 
kopftohes  aaelit,  ab  iah  es  aoott  woU  aeio  wtode,  iii 
einfach  der  Umäiaud^  dafs  Wh.  sich  eben  in  dieser  gmitu 
Aogel^gsiiiMil  fw  hiitonaoh-piiilologiaehar  Seit»  hir 
—  dies  ist  die  einzige,  die  ich  an  beartheilen  ein  An- 
rociit  haha  —  Jceineswega  durchweg  so  beaoanop  mA 
•heriegt  gezeigt  hat,  wie  maa  es  tooal  im»  ihm  ia  itr 
Tiiat  gewohnt  ist:  in  Folge  wovon  denn  mein  VerlraiM& 
m  adacn  Diktaten  ia  Punktan^  wo  iak  iha  ai^ht  tm  ksa- 
troiliren  vermag,  begreiflicher  Weise  gelitten  hat.  Ich  m«^ 
ihm  dario  Uaraokt  thoii:  das  ist  mOgüeb.  Aber  dgL  Mit 
sich  nicht  erzwingen.  Und  so  verharre  ich  deim  u.  A. 
aaniofael  iaimer  noeb,  troti  Wkitney'a  wasinendcr  Jüt^ 
wortf  bei  meiner  Frage,  ob  das  Sjrstem  der  tod  den  Vell- 
mondt*TMikgfafttra  eotlehntea  iMonatanapifn;  weAchea  likc 
Zeit,  wo  et  enCitaiid  —  oad  wir  hSnneD  dies  SSulaCakm 
ja  in  den  Texten  fast  noch  Stofe  für  Stufe  verfolgen  — 
«»doobtlesi  atricdy  applicable»  war  (Wbkaqr  in  dea  JNe«c8 
zum  Süryas.  pag.  269  [Journal  6,  obschon  dieselbti; 

yiwoM  not  long  continne  to  be  ao^  (ibid.),  nioht  dach 
etwa  wirklich  einen  gewissen  chronologischen  Anhaltspunkt 
eathilt  (v(^.  Nakah.  2,  a*7-««a),  awar  nieht  so,  daia  aa  md 
mm  SMt  hinwiese,  wo  der  Mond  ,,was  conti aneosh 
or  cuatomariiy  füll  in  those  nakahatraa^  (p.  397)»  dam 
katm  aacb  Wk'a  DarataIhKig  m  dar  Tbal  nicht  oMkr  da 
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ikde  8«%  w«tU  «b«r  etwA  so,  dais  ii^gead^eiiiinai  ia  eiaaa 
hatliMitaii  Of^km.ynm  Jafarai  mo  «oMm  ZwammiiiNrnilbii 

wirklich  öfter«  sii^Ugehabt  bat^),  dergestalt  dafs  «fi  Mifr 
firittg  guomg  war,  an  als  Gtmniiiiga  filr  diMa  Nomeaoklar 

▼arifeDdet  zu  werden? 

Andm  ateht  aa  smI  atnam  Ewaiitfii  Paski  tHMBar 

CootroTerae,  der  sich  hier  direJit  anschliefst  und  bei  welchem 
Wh*  mir  wohl  nicbi  gana  mit  Umpaoht  dm  attwdinge  etwas 
ttaangpsnalim»  VmUkm  auwaisi^  main  TarfiJma  sei  mm 
aokhasy  als  ob  ich  aas  pfailok)|^ben  GrQnden  erweiiiea 
Mike,  dtls  die-^Ptasaesmeii  dar  Cdoiaii  von  Waal  aask 
OdL,  uicbt  TOD  Oai  oach  West  gehe^^  (pag.  397.  398> 
Wättoa^'s  Baraohnniig  awar«  dia  ar  mir  Mbar  (ia  saiaam 
ersteu  Artikel  p.  71)  eaigegeohieit,  würde,  wie  mich  bedilnkt, 
oor  dana  rioMig  aeia«  mna  aaob  jaU4  nooh'  a.  B.  untar 
caitra  wirklich,  wie  etjnmologisch  allerdinge  richtig,  der 
Monat  za  versteben  w&re,  dessen  Vollmond  mit  citra  • 
nssmmeolrift  (wben  the  moon  is  foll  in  Citrä).  Dies  gilt 
dson  aber  dock  sthkt  genoimaen  nur  £ar  dia  Zeit»  in 
if alshsr dar  Maa^e  aniaiaadt  and.  wann  wir  jaist'ainao 
Jloiiat  neu  „caitraf'  benenaeo  wollten,  so  würden  wir  uns 
daran  naMfüak  an  kaUaa  kabso.  Ala  OUed  ainsr  animal 
lestgeseUteu  IiLeibe  voo  Mouatsoamen  aber  ist  die  SteUuog 
aUa  Monats  caatra  von  der  ufsyrOngüshaa  Badantaag  ssinas 
Namens  völlig  UBabhftn^ag.  Da^egea  aiels  iob  in  der 
Xbat  aiacAumaa,  dais  diese  meine  bedenken  gegen  die 
Arly  wie  Whitney  damab  seinen  ESinwnrf  gegen  meine 
Vermuthang  in  Bezug  aui'.die  cbconologische  Bedeur 


*)  Ob  etwa  auf  üriuid  der  meUifacben  lrr«guiahiil(«ii ,  (U»  der  Mond 
gelegaaükii  in  Miain  Lttii  MCgl9  da*  vaAokU  ftaUleh  wohl  •ohwtv  MMk- 
iWliliPiia  ttlii. 
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umg  der  verscbiedeoeii  vedi scheu  Angaben  über  den  ersten 
FHIbÜDgiaioiHil  bigiteiel  ba^  nuA  mMenailB  obw  il,  «r 
denn  doch  in  der  Stcbc  eelbst  zu  weit  geiuhrt  haben,  \\mu 
kk  4aMb9t  ^  Priorliftt  dM  ptiilgM  («fe  anlor  FmJ»- 
liugsmonat)  ¥or  dem  caitra  als  mit  £TideDz  erfalrtet^  be> 
aMduMi  Id  der  Tliai  habe  ooh  ja  seifaat  geiMl«  im  V«iiaiif 
MMir  d V •  IiAhIm  biBiliti ' mui  Bicfaiw  Abb  ttbcr  ^bo  Nabib» 
M^gQÜabrtea  SteUeo  (2f  w.  sm)  an«  der  XaiU.  8aipb.  aai 
wm  dMB  Qillbk  Br.  baieito  fluUm  angeMrt,  mU»  diB 
oaitra,  nicht  den  phalguna  als  erateo  FrühlingaoMinat 
^AiNB«'  Und  bMT.ba»  WbilMf  MdimderOniai  fMbI 
entechieden  Beoht,  wenn  er  üimimmt,  daiä  vielmehr  lokale 
•dar  mMlige  Ortiida  bei  «feMr  Diffmoa  m  den- AngdbiB 
der  illereli  Text«  Aber  den  FrahliDgsaofaiig  obwaHes» 
VgL  hiestt  noob  WjureDa  K.ataiaipkitita  pag.  4.  5«  nad 
PffftMap'«  utaful  IdbbB  (ed.  Tbaam)  p.  IM«  iSb^ 


In  demselbtil  Helle  des  Journal  of  tbe  Am.  Gr.  Soc. 
befindet  «ob  anf  pag.  309— m  aioa  Abb«idhuig  des  Bm. 

E.  Burges8  über  den  Lr&prung  des  uak&iiatra-k>yäie£uü« 

dia  miob.  ta  fitlg^deo  .ReMirbungan  varanbdai^).  JUie 
Anriebt  deteelben  dabin,  daft  i)  das  Bak8haftr»-S3r8tea 
kl  iiidkii  seinen  Uiapnuig  bat^  data  ea  Üsnier  a)  aii  den 
ahinwiwnhan  aiea«  ki  ,,qo  genetio  «abdian^  atebt,  dal«  da> 

gegen     die  men&zü  der  Araber  direkt  aus  Indien  eatiebnt 

I 

')  Es  iBt  von  laltrtfM  m  tehen,  wie  BurgeM,  durch  Whitney«  mf. 
dessen  „severe  criticUms  on  ih^  «r^imienta  of  Prof.  Weber,  who  maintatB« 
the  mcttiate  Hindu  origm  oi  t Ii  t  f^ystcms**,  verleitet,  mir  eine  A:: 
licht  direkt  zuacbiebt,  die  nicht  die  memige  ist,  es  resp.  eben  erst  dan& 
Mam  ktate»  rao  (t.  obM  f,  4«— 6)  aidi  Iwwnildli  aoUte,  M 
BamMi  mH-  dtr  vea  Ifam  biitaipCtitMi  orif  Inallty  at  Ihe  aakAabai  !■ 
ladift  wlrUkh  lUckt  hMto. 


Digitized  by  Google 


and;  amid«  TUT  i)  riad  im  WwenlfoiMii  4m 

Mlrouomiscbe  Datum,  welcheß  der  kriitika- Reihe  eo  ipso 
inowoiiiM^  vmd  die  dem '  eiitipreolieiiAeii  Angaben  M  Vjk 
rAbftfliilnra  Ober  di«  Lage  der  Colureu  nach  der  Ansicht 
der  pfiunra^astr«,  s^mi^  die  dem  Parigaratentm  eDtUbaten 
gWebbrlfigen'  Angaben  in  Oemenüchnft  mit  denen  des  Jytn 
tiebam  (vgl.  hierüber  z.  B,  Naksh.  1,  uu  2^  JyoU  p. 
M);  Er  hitie  Uetn  aueb  noeh  die  oben  9,  tia  ans  der 
Maitrl-UpaniBhad  mitgetheiheii  Augabeo  ziehen  krmnen, 
wenn  eie  ibm  fanmts  bekannt  gewesen  wlren^  In  Besng 

auf  dieee  astrouomiöcheD  Daten  nun  habe  ich  schon  vor 
Ktaigerer  IMl  (e«  diese  Stud.  ub)  aüerst  darauf  hinge- 
wiesen,  dai's  dae  faktische  Datnm  der  neuen  Ordnung  der 
d^f  ioMieibe  (sei  es  dafs  man  dasselbe  400  oder  dOO  D. 
ansel«l>>  in  Mner  Weise  implieivt,  daft  die  krittikA-«Belhe 
wirklich  gerade  26  Orad  d.  i.  1872  Jahre  früher  testge- 
etstUi  wordsn  ist,  daie  -vielmcUr  ein  Zcitranm  von  in  SnmMa 
etwa  900  bis  1000  Jahren  nach  oben  und  nach  unten  hin 
die  Zeitteprieentirl)'  inner  kalb  wtMmf  in  itgend  einem 
beliebigen  Moment  derselben,  die  Beobachtung  gemacht  wer* 
dsn  konnte,  welche  die  krittücAs  an  die  SpiUe  elelHe. 
Auch  die  späteren  Bemerkungen,  die  ich  hierüber  an  ver- 
scbiedeaen  Orten  gemacht  habe  (a>  dieee  Sind.  2, 4M.  Ind. 
Sktanen  pag«  97.  il6.  136}  nnd  die  nnr  darin  sich  nnier- 
scheiden,  daüs  sie  statt  der  26  Grad  (streng  genommen 
M}  Gmd),  welche  dnrob  die  gleicbrnftTsige  Entfernung  der 
naksbatra-iiäume  von  einander  bedingt  sind,  den  Angaben 
über  die  ungleichmäfsigen  Entfernungen  der  betreienden 
yogatäras  Rechnung  tragen  (b.  Naksh.  1,  ao7),  gehen  durch- 
weg  von  derselben  Annahme  ans,  dafs  wir  eben,  abgesehen 
von  der  faktiöcheu  Bestimmung,  zu  welcher  Zeit  ein  Stern 
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wifekUok  ab  FjrflMingigdglMn  abioliit  mktig  mr«  im  U 
rigen  Hör  im  Stmde  tind,  einen  tmmmm  •  qoo  wd 

tanmiuis  ad  qiM^ii  Üks  die  Mögli^ilikeit  der  Annftirum 
deeocilbcin  als  eolohci^  alt  enies  titifcriialiii 
da&  wir  aber  Üür  den  bestimmten  Zeitpunkt,  in  w 
dieae  Anaalaoag  wirkliek  af ittfafiMiden  iiati  yr 
Anhalt  haben.  In  meiner  letalen  Anaeaaandoiartanng 
Aber  (J^^akab.  2,  uu^)  iat  tndaasen  meine  Rechnung  £Skt 
Imidm  teraMi  aolbat  etwaa  veiaehiadaia  auigifidleBy 
ich  dabei,  unter  au-Grunde-Legung  von  Ck>lebrooke'a 
gäbe  miao.  eta.  2f  daA  an  Bffatugnpfa'a  Zai^  d»  i» 
nach  Colebrooke  A.  D.  582  ^)  „the  etar  Revatf  ^  wbidi 
appeaca  to  be  £  f  iacian,  bad  na  iongitade,  baii^ 
aied  pveaiaaly  aa  the  doaa  o<  the  aetoriim  wmä 
cement  of  tbe  ioüowiug  ooe,  A^vini,  witbout  latilnde  <if 
daoUaatktfi,  ezaoily  ia  the  equinoolial  poiai%  mm 
Angabe,  die  von  Colebrooke  aelbst,  wie  von  Biot  und 
Whitney  geftfrOft  und  nchtig  beluaden  worden  iai*),  4m 
ganae  Bntfiwnnng  yoo  dieaew  Stera  bia  an  hiittiiri»  tjTmm^ 
in  Aoacblag  brachte.  Ee  sind  diea  gerade  40'  und  wir 
gawianea  aoait  40x72ss2880  Jahi«  vor  A.D.Ö82,  alaa 
in  ruuder  Zahl  dat»  Jabi  2oOO  a.  Ciir.  «Us  da»  Jahr,  ia 
walohe»  die  Anaetan^g  iraa  n  Xaaii  ala  Fi 
noktiahaiahea  abaolaft  riobtig  war.  Dieaelbe  6«ilking 


')    Nach  BhAu  Oftjl  Ut  BnJmugnpU  «nt  A.  D.  598  g«b«nB,  so  M 

in  der  folgenden  Rechnung?  einige  40  J>»f»r»«  hinzuru»ddir*n  ('r^'-p  »ttib- 
trmhiren)  tind,  wie  denn  auch  Colebrooke  selbst  berette  meint.  -  ekli  4» 
Angebe  ebene«  gut  euch  noA  aof  dai  treditionell  Air  Br«lun«^u|>u  ttber- 
IMM«  Jalir  ita  A.      MdM  Imm. 

*)    Nor  dafs  Biot  du  Jahr  57t  A.  D.,  Wh ümy  -^r — '  (m  fliiTaa. 

f.  27)  de«  Jahr  570,  in  der  Regel  d«p«gen  (so  zu  Sury»*  *»  !»  v.'mI  »oiwtl 
d«A  Jahr  56n  dnAsr  uiiH»t<Lt.  —  Darüber  daf^  dir  (Jl)m«*«u  bervtu  in  ihrer 
alieeten  AuSühruag  der  sieou»  angeblich  etwa  2ä0  a.Cbr.,  Bevati  ale  FrAblt^gt* 

t.  aMk  I,  aee. 
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M  gleichem  DmAmge  der  «laiEBimlni^),  Air  bhmmt  (38 

Arietis)  das  Jahr  1340  a.  Ghn  eio,  woraus  sieh  dann  ein 
Mediom*)  von  Chr.  ab  erste,  und  von  1820  a.  Ohr« 

ak  letzte  Möglichkeit  der  Aasetzung  Ton  krittika  als 
IVAUingsieicheo  ergiebt*),  da  epftter  eben  bbaraat  ale 
leitender  Stern  an  die  Spitze  hätte  treten  mQsden.  Zwischen 
diesen  beiden  termim  sieh  tflr  kgeod  ein  Jahr  an  enisohei- 
den,  wie  dies  Biet  Ar  das  Jabr  d357  gethsn  hat,  tMt  es 
an  irgend  welchem  Anhalt*).  Ü^benso  wenig  genügt  ee 
aber  bebnft  des  BOokseUosses  auf  die  Zeit,  wo  krittM 
jene  Stellung  taktisch  einnahm,  resp.  Air  den  Längenunter- 
sehied  roa  A^n!  bis  an  kfittikA  bm,  in  der  bisher  Abtteben 
Weise  blulö  den  Umfang  zweier  nakshatra,  also  26^  in 
AarsehniiBg  sa  bringen,  sondern  es  mofs  eben  der  wirb« 
liehe  Lftngenunterschied  zwischen  ^  pisciam  und  f}  tanri^ 
d.  i.  40  %  also  drei  nakshatra-iUume  daiUr  verwertbet 
werden,  da  sich  eben  Ibe  star  brittikA  fi  Tanri  ebsoso  am 


■)  WMlBijr  im  jr<Munal  Bojtl  Ai.  S.  1 »  BIS  hat  tSSO»  mfl  #r  tM 
ftA6A.D.  am  soiSckgeht,  nicht  yon  680  nie  ich  ob«ii  naeh  Colcbrooke 
«ti{^<»rtoinmen  habe.  —  Di--  faktische  Entfernung  zwischen  t;  Tauri  (39°  58') 
and  36  Arieti«  (26°  54  )  betragt  Übrigens  etwas  wenigiir  ftla  lÖ^  ^,  TgL 
WhitDej*«  Note  za  Suryas.  8,  9  p«g.  184—5.  211. 

Die  Hälfte  der  gegenseitigeii  Entfemang,  also  6f  ®  =  480  Jahre, 
ift  wohl  als  jiuis  erste  Grenxe  für  die  beiden  termini  nach  vom  wie  nach 
biuteu.  iu  deu  Indiaciien  Skizsen  habe  ich  »etwa  vier  Qrade»  ein  Drittel* 
der  gegenseitigen  BnbflmiBgtn     mgiemtna  VmmSb  dafür  in  Bedtnuiig  gtbnelit. 

')  In  dieser  Weise  sind  meine  Worte  Maiuh.  2,  3ö4  zu  emeodiren. 
lAtßb  wir  ai«kt  SSO  (682)  A.  D.,  Modam  SSS  A.  D.  so  Qmdt,  m  rOoh« 
MM  oblf»  ZtMkn  J«  im  4S,  das  MtdlaDi  mp.  wm  td  Jäte  alte. 

*)  Denn  daTs  der  Schoking,  nach  AoffasMuig  der  chinesiaGheii  Com- 
mmun  mmägßUnB  (t.  Nakilk  I,  292),  iMiioiitat,  in  KaiMr  Tao'a  ZtHt  sei 
Mao  (ij  Taoii)  FrtthligaMaquIiioctiabeichen  gewesen,  wttrde  für  das  Jabr 
2357  nur  dann  beweisen,  wenn  Tao's  Zeit  anderweitig  fe«t  bestimmt  wäre. 
Man  kann  aber  nicht  sagen:  Yao  lebt«»  2867,  weil  Mao  d&mais  FrlihÜags- 
seichen  war,  und  dann  wieder:  Mao  war  2357  FrUhlingszeichen,  weil  es  dies 
sa  Yao 's  Zeit  war.  Dean  ein  dgl.  Verfahren  nennt  man  einfach:  sich  im 
Kfriae  haraafdrf hciu 
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Endo  bciaes  nakäliatra-iiaumee  —  fftUs  wir  deren  Gleieb* 
mifiiglirit  MftUimi  —  .bufiodet,  wie  dies  M.  ratmlt  £  pit- 
oiuitt  d«r  FaU  Wird  tamit  bierdiirch  zunftchat  ftr 
die  ^^eüty  in  w€ilciier.iqrittikis  TattrBy'«to  FrüidiqgSMq» 
ttoktiaisttohen  an  die  SpitM  dmr' Tb«ila»f^  des  HImmIi 
IQ  27  Tl^eile,  deren  .enter  durch  dies  Geatirn  oiarkirt  ward, 
gMtct  weidan  klmate,  «in  ia  der  Xluii  dnlich  IkmA  InMf- 
reioheuiich  Datum  gewonnen,  so  Qtebt  die  Sache  io  Besug 
Mif  die.  Angibea  dee  JyotiBhem  eed  die  eatopreolwBdie 

bei  Para^ara  und  Varabamibira  allerdings  etwas  auders, 

ieeofam  dioselbeB  etre^g  gmäunen  eben  gu  akiil  -laehr 

die  krittik4<*ReilM«  Bondem  vielmehr  me  hlMurwtf- Reihe 
repräaentireu  Auch  tür  aie  iodeia  güt,daa  oben  üemeckte, 
defe  «ie  m  kaihier  Weiee  ein  ftatea  Dettia  bieten,  eondete 
dafe  sich  nach  FeaUtellung  der  Zteit,  wo  bbara^  wirkücb 
IWllUiiif8ee<|Qiiiox  var^  aleo  eagw  wir  (s.  eben  pmg.  235) 
1340  a.  Gbr.,  imr  etwa  ein  terminus  a  quo  (1820  a.  Cbrj 
and  ein  termintiB  ad  quem  (860  a.  Cbr.)  angeben  UUai, 
zwischen  welchen  beiden  Enden,  zu  irgend  welchem  Zeu- 
ponkte,  ihre  Ansetzung  ab  solche  erfolgt  sein  mag:  ^^üo 

•)  Whitney  «  Hf-merkuiiKon  hierüber  sowohl,  wie  üh»'r  dip  Berechnongm 
von  Davis  und  Coiebrooke  Üb«rbaupt,  in  seinem  höchst  Trerthvollen  Artikel, 
on  tho  Jjotlsha  obseiration  of  tiie  plaee  of  the  colnres  (im  Journal  R.  As. 
8oe,  neir  seriM  I,  817 -'91»  ntd  4.  Jitly  1864)  sflmatD  gem«  %n  iMfaer  Mi- 
Ahrlichen  Darstellimip  dieses  Gog:enstHnd*  >  in  meiner  Abh.  Uber  die  VakA. 
%  856—864  (vgl.  auch  diese  Stud.  5,  39).  Er  bat  aber  leider  darauf  aicfat 
reflektirt,  obschon  er  gelegentlich  einmal  bei  einem  einzelnen  Punkt*»  fin  d*'r 
l^oto  auf  pag.  $28)  auf  eine  Stelle  in  meiner  Abb.  ttb«tr  daa  Jyoii>bam  ver- 
weist, wo  ich  indessen  mich  gerade  niehi  bescmdecs  speciell  aosgalaasea. 
vieknehr  eigentlieh  aur  aof  jene  meine  aotfahrliehe  DarateUung  hing«' 
wiesen  habe.  —  Damit  Whitney  Übrigens  nicht  etwa'wieder  denkt^  ich  wolle 
ihm  hiermit  ein  ^inlentionaUy  ignoring"  dieser  meiner  Darstellan|f  tot- 
werfen,  bemerke  ich  ganz  aiisdrilcklich,  dafs  ich  ttberxeogt  bin,  er  hat  ^i*»  «war 
früher  gewiTs  einmal  gelesen,  bei  meiner  eigenen  Ansarbeitnug  ist  .hra 
aber  nicht  mehr  recht  im  GedAehtnüli  gewesen  und  meinen  Hinweis  daraai 
liat  er  nbenehen.  Zn  tefaiem  Schate,  «le  kh  meine;  denn  er  «in  nonü 
■nf  meine  (obige  und  eben)  bereits  dort  am  a.  O.  (Hnlciiu  %  884)  gignbei 
Berechnong  dee  k}ittak4-  Datome  wieder  anteetknm  geworden. 
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one  «bookl  draw  kom  it  aay  more  precise  coookiftioik  thaa 
tbttt  it  iras  fMPobablj^  madfe^)  Miii«wb«fe  iMiwven  1800 
«ad  lüOO  B.  C."  (Whitney  im  Journ.  R.  A.  S.  1,  m> 
Aaeh  die  Ueberrimdaimnog,  in  iral<iher  das  JyotidM^ 
Datum  sich  zq  der  gdegentUcbeu  Angabe  des  Qankbäyana 
Bffikmanft  (19^  •)  Ober  das  ZimniMDtreilui  des  Wints'r- 
solstizes  mit  deui  Neuuionde  des  mägba'")  befindet 
Naksb.  2,  m.  sös),  eolb&it,  wie  wiebtig  dieselbe  snob 
ist,  4eaiiocb  Imiii  wirkliebes  Dato«. Dte  (sieoiDeb  kotifbs 
abgeüiiste)  Angabe  in  der  Maitri*Upaiiisbad  eudiicb  (obeo 
9,  ses),  welche  thrüseits  wieder  iiin  eioea  balben  Bakshattw- 
Kaum  Ober  das  Jyotisha- Datum  zurOokgreitt,  iftt,  dem 
wmig  seknndiren  Cbarakter  dieses  .Textes  edlepreebend^ 
jedenfalls  nur  als  eine  auB  der  eiamal  überlieferten  krittikl^ 
Beibe  gemaobte  Abetraotion  sft  -eraebteo. 

Was  aber  lolgt  nun  schlierslich  aus  dem  Obigen?  Ist 
darmie,  dals  die  Inder  eine  knttik^*-fieibe  beben,  welobe 
ewiseben  2780  and  1820  ftstgesetst  esin  «mfe,  und  ^csne 
bbarani-^Keihe,  von  weicher  dasselbe  für  die  Zeit  zwisoben 
— 1820  860  gilt,  irg^dwie  folgend,  defs  ste  diese  beiden 
Reihen  ihrerseits  festgestellt)  ja  anch  nur,  daiis  sie  dieselben 
je  bald  Mbher  bereits  besessen  bebend  Folgt  etwa  daraasy 
dals  der  Aries-Zodiacus  nun  seit  circa  1 5  Jahrhunderten  in 
indieo  al^smeio  bekaant  iet,  dafe  ihn  die  Inder  sn  der 

^)  Für  (laM  Altor  der  Texte,  resp.  Autoren,  welche  sie  uns  ttber- 
Vwhm,  iM  si«5  vollends  in  keiner  Weiae  irgend  etwa?  entschf^idend.  Wenn 
Barges«  diher  (p.  Ji4)  meint,  dafs  die  Angabe  aus  dem  Pura^ara - Umtra 
btw«iM  ,that  iU  author  Parlfai»  llved  «t  that  time**,  «o  ist  dies  ent- 
laMtJia  irrflf.  Audi  Im*  iMi  8lr  W.  JonM  keinctwigt,  iH«  gargcM  aagt^bt, 
liierfQr  erklärt,  ftondem  gerad«  das  Oegentheil  erhitetvt,' Ygl.  das  biffrflbw  Voa 
mir  N:\k<:h.  ?.  ^hi\  not.  3.  An^rff^ihrto.  Jone?  behauptet  vielmehr  nnr,  daf« 
Pari^ara  nicht  vor  118i  a.  ('hr.,  sondern  w ithin  twelve  «»«nturieii 
(mniT  bai  ibm)  before  the  beginning  of  our  era  geschrieben  haben  mufs. 

*)  M  (iiq|iv«l««rai(^,  MiipYaCMTitnt  ^rja^  schol.)  vai  mlghaa^A 
'mSvla^fi/im  upawntij,  tidiii  ftTftrttyan. 
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Zeit,  wo  demUM  festgestellt  ward«,  Units  giifc  Wboi? 
Wenn  eiumal,  auf  Gmad  aadecfir  Praemisaen,  liie  Fnge 
Mi%ewQrfeA  ist,  ob  «iclit  jene  •■trauomisehsn  DBiiUlhil— 
der  Inder  eia  aus  der  Fremde  eutlebotea  Gut  siod,  so  iumn 
nuHi  diese  Frage  niabi  danil  absohastdeii,  dala  md  aiM«- 
ilioils  im  Berits  der  hrittifcl'Beilie  elo.  als  ela  arsprlaf^ 
lieh  indisolies  Gut  eraoktei,  weil  sie  io  den  ▼ediscbco 
Testen  emilmt  wird^  wilveiid  maa  anderDibeils  dss 
Alter  der  Tediscben  Texte  wieder  dadurch  bestimmt  fiadet, 
4a£s  darla  der  kpliiH-Biahe  ete.  esdaofai  sei!  Virlaiiiir 
ist  faktisch  jener  Besita  den  Indern  zunächst  nur  fftr  die- 
jenige 24eit  verb^gi^  ftlr  wakbe  aoa  das  Datam  diaaar 
Texte. aoderweitig  gesichert  ist  Und  wsnn  wir  mm 
auch  allerdings  bereitwillig  zugeben ^  daüs  diese  Zeit  der- 
jenigen, Ar  welclM  der  fiesita  der  nakahalra  bsi  andsien 
Völkern  notorisch  gesichert  ist,  ziemlich  weit  vorausliegL, 
daft  wir  resp«  das  nakabalrikSysleia  in  Indisn  in  GebnaHb 
finden  swar  niebi,  wie  Bw^^ssa  317  meint,  „a  tlMaand 
jears  before  it  was  knawn  in  Afmhia  and  a  number  oC 
oentnriee  befiMre  it  was  kaown  aoMing  tbe  Obinss«*,  dmm 

das  ist  eben  eine  der  Fragen  um  die  es  sich  baudelty  wohl  aber 

(weit  übsr)  1000  Jahre  ebe  wir  ea  in  Arabien  «ad  mahrsse 
Jahrhunderte,  ebe  wir  es  in  CSUna  naohweiaen  hönnsa, 

so  folgt  doch  daraus  eben  gar  niebte  filr  die  wirkhebe 
Originaiitit,  oder  anch  nnr  Ar  die  grftfeers  Alterthta* 

lichkeit  desselben,  iu  Indien £s  lä£st  sieb  doch  io  der 

M  Analog  M«»ht  j«  %.  B.  mit  d«r  SpfHch«*  <»<»lb»t.  Dm  Arabtseh« 
iH  eine  &lt«re  Sprache  aU  das  H«brit«eli«,  obschon  sein«  lÜUateo  liiwiMcb<» 
Dokiiin«Bt«  ea.  1600  Jahre  jttiig«r  aind  (:  dar  aotef  d«  dka«  KiaCstrti  «m- 
Sdultak  «MtottU,  war  mimU  kh  vrift»  J.  OMmmm  la  Sm  Kkltr  pfeAt- 
tapfl«lieii  ScfarilUo  1841  pag  25  ff-).  Ebenso  iat  da«  Littliaaiaclia,  walrfcw 
noch  CmI  wu  iMiaa  LÜMatar  hat,  in  ▼mIm  Pmki«  ibw  aia  dk  SpriMte 
UomaKi. 
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Tb«l  eehr  wokl  dttokea«  daA  sieh  daaeelbe  M  ekieiii  Volk 
mit  alter  Literatiir  IM>,  bei  einem  andern  mit  junger  Lite- 
ralar  eben  erat  apät  naofaweisea  i&ist,  während  es  doch 
M  baidon  Valkm  ana  gleich  aller  QaeDe  herrührt 
Die  GrAnde  nun,  welche  daitir  aprecheD,  daft  Indien  nicht 
daa  Mntterland  des  Syatema  iat,  sind  ao  Tiellhdi  erdrtait, 
dafs  ich  darauf  verzichte,  sie  zu  wiederholen.  Die  Ein- 
wttrib  aber,  wdche  Bargesa  dagegen  erhebt,  erledigen  aioh  wie 

mir  aeheint  leicht  genug.  W  euu  er  Dämlich  der  Ansicht 
iaiy  da£i  die  ▼adim)hen  Inder  die  Planeten  gekannt  haben 
»flaaen,  tmd  aaa  der  Niehtcr wihnnng  derselben  im  Veda 
den  Schlaia  aof  ihre  Unbekanntheit  nicht  gestatten  will, 
ao  alehl  ihm  dabei  allevdings  gewieaemaften  snr  Seile, 
daCs  wir,  die  wir  den  chald&ischeo  Ursprung  der  Mond* 
alalionett  aonehmen,  ja  anch  aagen:  darana,  dafa  in  den 
Nachrichten  der  Alten  Ober  die  chaldäische  Astronomie 
bia  jetat  noch  keine  8pnr  derselben  sich  gefimden  hat, 

iolgt  uGcli  Dicht,  dals  sie  dieselben  wirklich  nicht  gekannt 

haben.  Die  Sache  steht  aber  denn  doch  etwas  anders. 
Hilten  wir  eine  ehaldÜaohe  Literatur  Ton  der  Ansdehmm^ 
der  Tcdischen  vor  uns,  und  w&re  dieselbe  bereits  mit  eben 
der  Sicherheit  bekannt  nnd  dnrohferscht  wie  diese  —  nan, 
dann  würden  die  Chancen  fbr  das  Bestehen  der  Mond- 
stationen ala  eine  dialdüaehe  Biorichtong  alleidinga  aehr 
schlecht  stehen.  Dies  ist  aber  nicht  der  Fall.  Die  Durch- 
ibraohang  der  babylonisdien  Denkmftler  hat  kanm  erat 

begonnen,  und  weun  sich  auch  bis  jetzt  noch  nichts  ge- 
fiMMkn  hat»  ao  ist  doch  die  Möglichkeit  noch  immer  vot^ 
banden,  dafs  sich  etwas  finden  werde.  Die  mascaloth  lassen 
sich  nun  einmal  nicht  so  leicht  anders  erkl&ren  (s.  Naksh. 
1,  sis),  nnd  die  mehrfachen  Beaiehungen  der  indischen  Stern- 
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»ytboB  SO  de«  oiMMÜtchea, .  bi  Oiwuiiniahaft  lail 
OiekUi^ilb  der  Angabe«  QW  die  Detter  de«  liBgite«  T«|^ 

(e^oben  9,483)  weieeo  uQiei ig; bar  auf  direkte  dererti^  VefftH»> 
dm^  Iixdieoe  mÜ  Bebjloii  hin  ««d  kette  jeM  BneerteMg  aai^ 
reciit.  Waa  dagegen  die  Auntihuie  vOo  der  UubekaimUcii^ft 
der  fadieebe«  loder  mk  den  JPienetaD  faetiü^t  ae  beneke 
ctieeelbe  dereaf,  defe  in  keioem  der  eebl  reiche«  Todi- 
echea  Xexte,  so  wie  in  ftberhuupt  keinem  &Uer«A  Xede 
der  bvelinuttBieohen  oder  der  buddUeNeolM  IiÜMaii,  ee 

fiSt  auoh  Veraulasautig  dazu  gewenen  wäre,  ihrer  gedacbt 

wird^),  eie  tieknebr  eiet  yen  eite»  gtmimm  aiiiii— ki<r  dk» 
etterst  io  den  Atharva-Paripithta,  in  der  astrologischeu  Vor^ 
ateUimgewelt  der  JUuiiHr  erAcbeineih  und  svar  dama  dene 
eme  «ebr.  herF|im0«nde  Sldking  eianehieen.  —  Wae 


^)    Y((I.  ved.  Ttxt«  Uber  Oitfu  ml  P«flnU  pag.  339.  Jy 

10.  ilicse  Stud.  9.  '^'"^  Auch  die  neuerdings  in  Stcnzlor's  l'«.'b«T«eT?Tinc  d-r* 
Arvalnv.cina  pphyasütrrx  3,  12»  16  al*  Hnüp)bst  vorkommend  er!»ch*in«id^ 
Krwäbuuug  eines  FUneten  enreüt  ^ich  als  ciue  irrlf^  Auffas^uiig  voo  b«tPm 
d«8  ScbollMten,  rgt  Ltker/ Centna^Utt  1965  aro.  47  pag.  Itit;  MN^ia 
M9i«tü^i  Vastfaif«!  praiMlMJtt  iMtUte  aiikt:  »aas  tei 
nicht  gegen  die  Sonne,  und  bei  Nacht  nicht  g^egen  die  Venns  gcricbt^t* 
(die«  nmfHtc  7. um  MindeeCen:  ofanaaam  heifien,  wi«  Stanaler  auch  Hfbtk 
mooirt),  sondern:  «man  kAmpfe  in  der  Schlachtordnimg  der  (oder  de»)  4äjr|rs 
MAMmA,  oder  In  d«r  dca  Üfana«  (daa  Mrnm  dar  Mu«)*,  rgL  Mmm 
MiOillbbAr.  3  1696».  19970.  Njack  d«B  8cb«li«a  m  KMf.  t. 
348,  28  ist  fukrääla  ein  HindemiAt  fbr  den  Beginn  des  dar^peifMte, 
und  dt^««  Wort  igt  ivohl  in  der  Tbat  durch ;  UntCTKang  der  VeDS«  zn  sb«^ 
wetzen?  Nun,  die  Angabe  gehört  aber  eben  nur  dem  Scbeliou  desaea 
Varf.  sabvtrUcb  Uter  ala  800  Jabre  iat:  dar  Taxi  bat  Bkbu  dcraa.  — 
SoUta  di«  kndM«  L««nda,  dia  wir  Im  M.  Bhir.  1, 7994—7919  ▼ardaia^  w 
d«n  fUnf  indr«,  welche  dnrcb  Oirifft  ((SIvs)  in  einer  nshie  dca  Mab&drirdfa 
(Himavant)  einpeftperrt  und  dann  rur  weiteren  8tnt>  auf  Krder  aU  die  ftef 
Parul.Tvfi  wieder^ieburen  wiir?1en,  «o  v-t<"  vtn  dem  h  i  tm  :n  ! ; 's h  rn  Aure.  4- 
vyaip  coxus,  welc)ies  Vjraaa  dam  Dcap&da  raichte,  am  di«  LeUi^rea  «n 
IHlharaB  gOttUebin  Gtaoaa  ala  dia  5  Indn  ib  «rbU«k«a,  atwm  Mrf  4m 
Bekaaatwiidi  dar  ladir  mii  4m  ftaf  ffcmw  »«  Hib  iIm 
Dioptron  -  artisrrn  TnAtrumenten  zu  beziehen,  resp.  unter  der.  Lotosblaa««  ab 
Tlirrtnrn  weineTi  Irn  .  rri  daselbst,  wfllche  als  Draupadi  wiederrebor'^  wtfil. 
(iwa  der  Mond  v«»f»utieft  ««ia?  £iiie  aolcba  ErbUrwag  lat  in<kis  tmlicb 
aiwat  w«lt  bafgaholl,  nd  iat  aa  wobl  abtlbcbtr,  nalar  iSifjtm  wbafcaa  m> 
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düio  die  TOn  Barges«  A  nolhwendig  postnKrte  „enppoo- 
tion  tbat  tbe  Hindu  had  astroDomical  instrumeDts 
in  early  time«^  (p.  332)  betrifft,  nun  eo  wird  er  weoigBtens 
zugeben  mübseu,  dalö  —  die  nakshatra  -  Frage  selbst  bei 
Seite  gelasaen,  damit  wir  ans  nicht  eben  wieder  einÜMih 
im  Kreme  drehen  —  an  ihren  Prflchten  eieh  dieeelben 
nicht  erkennen  lassen:  vgl«  au  dem  Vielen,  was  Whitnej 
in  dieeer  Besiefanng  ftniserst  treflbnd  bemerkt  hat,  noch 
meine  oben  ü,  364  mitgetheiiten  Angaben  über  die  naiven 
keemieoh- astronomischen  Vorstellungen,  die  ans  in  den 
Bribmana  entgegentreten.  Zu  welchem  tollen  Aberwitz 
es  die  Inder  in  dieser  Beaiehung  flberhanpt  anch  sp&ter 

noch,  nachdem  ibueu  bereits  richtige  Anleitung  zu  Ge- 
bole Stand,  gebracht  haben,  ist  bekannt  genug  (ein  Inkn* 
lentee  Beispiel  bietet  die  SftfTaprajnapti  der  Jaina),  mid 
ich  kann  mir  nicht  denken,  dafs  es  je  bei  ihnen  viel  anders 
gewesen  ist.  OroAe  gewerbliche  Pihigkat  ist  ihnen  ja 
nicht  abzusprechen,  nnd  in  dieser  Beziehung  haben  sie 
gewüs,  durch  das  erbüche  Kastoiwesen  begOnstigt,  Tiefe 
praktische  Beobachtungen  gemacht  (den  Brennspiegel  er- 
wähnt z.  B*  YAska  7,  ss),  aber  zu  Himmelsbeobachtnngan 
fehlt  ihnen  die  dazu  uüthige  Nüchternheit  und  beson- 
nene Abstraktion.  Das  Datum  der  lqittik4«*Beihe  filhrt 
uns  «berdem  (s.  oben)  In  eine  so  hohe  Zeit  hinauf,  dafs 
ich  znn&chst  darauf  versichte,  die  Arier  in  jener  Zeit 
als  ftberbaopt  bereits  in  Indien  angesiedelt  mir  zu  denken 
—  zum  Wenigsten  ist  dies  eine  im  höchsten  Grade  dis- 
potable  Frage  — ,  geschweige  denn  daA  ich  ihnen  fikr  diese 
Zeit  gar  bereits  eine  astronomische  Fertigkeit  zutrauen 
möchte,  zu  denen  ich  die  einfachen  Hirten  und  Ansiedler 
des  FDnfstrondaiides,  die  uns  der  Veda  zeigt,  ebenso  wenig 

ladiacb«  Htitdi«ii«  X.  10 
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wie  die  pbenteatiechen  Denker  der  eplteren  Periode  ftr 

irgend  befthigt  erachten  kazm. 

WoU  aber  ktente  aioh  ▼ieUeiebt  eadereceeits^  gmde 
eben  auf  Grund  jenes  hohen  Datums  der  krittikä- Reihe« 
elm  wieder  eine  andere  Frage  erheben,  die  ich  fHkher  (t. 
Ind.  Skicsen  pag.  136)  aof  Orond  der  gewObnli^ieii  An- 
aetzting  derselben  in  das  Jahr  I4(K)  a.  Chr.  zurückweitca 
IQ  mfinen  glaubte,  die  Frage  niailicb,  ob  nicht  etwa  im 
Inder  „diese  Mondhahntbeüang  bereits  bei  ihrer  £inwaii- 
demng  oaeli  Indien  am  ihren  firtdieren,  den  Semiten  be- 
nachbarten Sitzen  mitgebracht  haben,  wie  mau  dies  wobl 
ftr  die  niTtbologiflobett  Berflbningen  in  Besog  anf  die  Fkib> 
sage  (8.  Z.  der  D.  M.  G.  5,  526),  die  Vorstellungen  vom 
Pandieee  (der  brabman-Welt  in  derKanflbttaki*D|K)  md 
dergl.  anmndimen  hat*^.  Man  kfinnte  daflkr  niailieli  einaf- 
ibeüa  anfahren,  dal's  für  die  Indogermanen  ja  acboa  ia 
ihren  Uraitaen  —  aet  ee  anf  Grund  eigener  Beobadilnag, 
sei  es  auch  nur  eben  auf  Gruud  der  Beziehungen  zu  ihrea 
aemitiaehen  Naobbam  —  die  Kenntnila  dea  366UlgigcB 
Sonnenjahres,  resp.  das  System  einer  liaruionie  desselben 
mit  dem  d54tigigeB  Mond|ahre  dnreb  die.  Indem  oad  Q«r> 
manen  gemeinsame,  Heiligkeit  der  „zwölf  Nächte",  (s.  iw« 
Ted.  Texte  über  Omina  o.  Port.  pag.  388^),  TerbQrgt  er> 
achmne;  nnd  andemtbeih  darauf  hinweiaen,  dab  die  vea 
Kuhn  (in  seiner  Zeitschritt  1,  64s)  nach  J.  Grimm  (Mjth. 
pag.  607.  393)  mit  den  37  gandbarva  (resp.  nakahntra)  n 
Verbindung  gebrachte  eddische  Mythe  von  den  sieben- 

*)  Di«  (Uwlbtt  aaeh  Yainikadrva  citüte  Stall«:  M^fitHnsy«  pntta* 
Tai  dvftda^A  rÄtraya!?  i^^t  rms  T  Br.  1,  1  .  9,  10  cnflr'hnt .  und  findet  nA 
fast  ganz  identisch  auch  im  Kä(b.  7,  15,  so  wie  CanUi.  Br.  25,  15  wieds 
(vgl.  auch  noch  schoL  zn  PaSc.  |0,  4,  S.  ||,  10,  20.  25»  l^t  7.  and  Jti- 
miniyAnyftyMBilAr.  «d.  Ooldrtftektr  p.  295). 


Digitized  by  Google 


Zur  Frag«  Uber  die  ualuhAtm.  243 

undzwaozig  (resp.  Deuouodz wauzig  oder  dreiiöig) 
Valkyrien  (Saeni.  145),  „weldie  durch  die  Luft  reiten,  und 

von  deren  Ivoöögd,  wenn  sie  sich  schütteln,  aus  den  Mäh- 

oeo  Thea  in  die  tielen  TliAler,  Hagel  mf  die  hoben  B&ome 
niedertrieft,  ein  Zeichen  froehtbaren  Jahres^,  die  Existenz  der 
27  nakshatra  eben£aiis  bereite  für  die  indogermanische  Urzeit 
▼erborge.  Ich  beecheide  mich  indessen  anf  diese  mytho- 
logischen Yorsteliungeu  hin  irgendwelche  derartigen  Schlüsse 
so  sieheD.  Ohne  Zweifel  sind  „die  Zwölften**  mn  aUk 
indogermanisches  Gut,  aber  ich  vermag  in  iiinen  denn  doch 
soniehst  eben  anr  ein  eymboüaehes  Abbild  der  sw5lf 

Monate  des  Jahres  (denn  diese  TLeilung  ist  oöenbar  den 
Indogermaaen  bekannt  gewesen!),  nnd  wenn  auch  vieUeichi 
in  der  That  em  solches,  das  mit  dsr  Winterwende  (resp.  dem 
Jahresschlois?)  in  Bezug  stand,  so  doch  keineswegs  etwa 
sine  wirkfieh  astronomisch*chrono1ogisohe  M aAe  der  ang^ 
gebenen  Art  zu  erkennen.  Und  was  die  27,  resp.  29,  oder  30 
Valkyriaa  betrift,  von  denen  ebe  Besiehong  sn  Stembüdem 
nirgend  erwähnt  wird,  so  vermuthe  ich  in  ihnen  eben  nur 
die  Symbolisimng  der  gieiohaahligen  Monatstage,  des  perio« 

dibcbeu,  wie  des  synodischen  Alondnionats,  welcher  Beider 

Kenntnifs  resp.  entweder  auch  achlisüdich,  wie  bei  den 
Indem,  ans  semüisoher  Quelle  stammt,  oder  anf  eigener 
unabhängiger  Beobachtung  beruht  (s.  ^«iaksh.  2,  27s).  Es 
spricht  ja  im  üebrigen  gegen  die  Annahme,  dafii  die  Arier  die 

uaiLshatra  bereits  bei  ihrer  Einwanderung  nach  Indien  mit- 
gebracht hätten,  das  einfache  Factum,  dafs  dieselben  im 
$ik  eben  noch  gar  nicht  nachweisbar  sind  —  denn  aus 
dsr  ErwfthnoDg  Ton  2  oder  3  Stenmamen,  die  sich  dann 

ihrerseits  resp.  in  der  nakshatra- Liste  wiederfinden,  folgt 
nichts  ftlr  die  Existenz  des  Systems  als  eines  solchen  — 

IS» 
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üire  BiiifQhmng  nacix  Indien  vielmehr  eben  erst  der  Btkh- 
mana-Periode  aasugehteen  sobeint^). 

Der  zweite  Punkt,  den  Burgess  erhärtet,  daik  uamh^Q: 
»ÜM  «60  of  the  GhineM  and  the  nakshatras  of  tbe  HiadM 
kad  DO  genetie  relatioD  to  eaeh  other^  ist  in  dieser  Fmm. 
iosoiern  damit  n&mlich  jedes  Band  awischen  beiden  Syste- 
men aenobnitleD  witd  —  mir  die  ZM  28  der  neu  «3 
Burgess  als  möglicher  Weise  den  ludern  entlebnt  as- 
•ehen')  — ,  raemer  Ansicht  naoh  yiel  m  scharf.  Zwm 
können  wir  dagegen  sunachst  nicht  geltend  macheu,  dai^ 
das  siea-System  deoselben,  snnichst  doch  rein  wili- 
kürlicheu,  Reihenbeginn  vom  Frühlingsäquinoctium  an 
haty  wie  dies  in  der  von  Biot  angesetstan  Mao-Reihe  in  d« 
Thai  der  FaD  ist  und  was  eben  schon  rrin  an  nnd  fiir 
sich  ein  erhebliches  Moment  itlr  die  Annahme  eines  ge- 
meinsamen ÜTsprongss  abgeben  wOrde.  Denn  fidrtiKb 
beginnt  die  sieu- Reihe  nicht  mit  Mao,  sondern  mit  desi 
H  erbstseichen  Kio^einmal  mitdsmWintersolstilialseieheo^ 
Teou,  8.  Naksh.  1 ,  toi.  Es  entspricht  femer  das  astronomische 
Datom  dieses  HerbsiMichens  Kio^  d.  L  eitisft^  a  ViigpMy 
nicht  dem  der  krittikä-,  oder  der  bharani-Reibe,  sondm 
vidmehr,  was  seine  absolute  Richtigkeit  betrifii  (ciie  re- 
lative kann  ja  eben  am  drca  480  Jahre  nach  vorn  uuu 
naoh  hinten  diffehren),  dem  Jahre  2d0      Chr.^),  somit 

*)    Hierin   stimmt  mir  auch  Whitncv  pag.  -18  boi  :  »it  is  undenlablr 
that  in  the  Brahmana,        approach  pretty  oear  to  tbe  b^inning,  wheiber 
hy  originaUon  Of  hy  iuiport,  of  tb«  iiakdiatrMystem  in  Indla*» 

*)  p.  925.  Br  gibt  daW  ntadSdi  tod  d«r  dtuCh  Biot  on%MSoniai 
Ansicht  aas,  daTs  das  sieu- System  arsprttnglich  nur  24  Glieder  ^Iti 
(p.  3'2iy  Tn  (Irr  That  aber  iit  diM  ttor  «ine»  SO  woit  ich  sehe,  dnrdi  aiekt» 
b«glAubigte  Annahme  Biot's. 

Ich  bemerke  hier  nAchtrttglich  zu  oben  p.  220,  dafe  nach  WilM>n  Sei 
Works  3,  153  («d.  Bost)  im  Tlyn-Piiriva  eine  WinlorsobtHinl- Reihe  der 
naksliM  toh  ptvnu^C)  Spitse,  TOiiiegtt  «it  Is  ststed  that  ^rava^« 

Is  the  first  of  the  N.«    Sollte  fravish^ht  gemeint  sein? 

•)    Diese  Angabe  verdanke  ich  meinem  verehrten  Knnnf!««  Prof.  Förster 
^  Wenn  die  Cliineeen  Ihrerseits  schon  im  Jahte  248  a.  Chr.  Kio  als  Hetbi^ 
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I  etwa  «iner  naksiiatrik-lieiiiey  welche  revatI  £  piscioai  (a.  oben 
pag.  234)  ab  FrOhlingflzeicheD  hätte,  and  in  der  That  hat 
I  deou  auch  Uas  Frühlingszeichea  der  Kio-iieihe,  Koei  i  An* 
.  dromedae,  geradesu  gleiche  Lftnge  mit  (  piadnni.  Ea 
^  ist  somit  klar,  dais  die  Chinesen  alierdings  mit  ihrer  eieu- 
^  fieihe  aehr  eigenthfimliob  —  und  aweifelaohne  wohl  eelbal» 
^  atAodig  —  verfahren  sind.    Nicbtsdestoweuiger  aber  halte 
.  ich  daran  feet^  dala  die  fast  durchgängige  Identität 
^  der  als  Marken  der  Stationen  dienenden  Sterne  in  allen 
,  drei  Systemen,  wie  aie  aioh  aus  Whitney'a  trefflichen 
Znaammenatdkmgen  der  betreflenden  Angaben  (Nachtrag 
,  zu  Süryaaiddh.  8, 9)  ergiebt,  und  insonderheit  die  mehrfachen 
BeaiehoDgen  dar  eiea  au  den  menäail,  nahem  unbedingt 
auf  einen  gemeinsamen  Ursprung  hinführen.  Burgess 
awar  loeuit  pag.  320-^1,  da(a  dieaa  Identität  aineatheila 
nicht  gar  so  grofs,  und  ferner,  dafs  sie  eigeutlicli  durch 
die  l^atar  der  Sache  gegeben  m».  Ba  scheint  mir  aber, 
als  ob  er  in  beiden  Punkten  bedeutend  zu  weit  geht,  die 
Identität  geringer  anschlägt,  als  sie  wirklich  ist     und  die 
Nothwendigkc  it,  dais  twei  Astronomen,  die  in  gleicher  Zeit, 
resp.  Breite  eine  Xheiiuug  des  Himmels  in  25  gleiche  Bäume 
voramehnieo  und  jeden  dieser  Bänme  dorch  Sterne  darin 

zeichen  verwerthen  (et.  Naksli.  1,  301.  306),  so  geht  dies  tttier  die  480  Jghn, 
weiche  nach  tiein  oben  j».  235  Bemerkten  ftlr  den  terminus  a  quo  frei/.ul«^<f  n 
sogar  noch  nm  einige  50  Jährt*  hinaus,  und  haben  \s\t  hierin  sumit  eine  trt  tniclic 
nini*tnUiou  ÜStr  die  Richtigkeit  der  Aiu^txung  eines  so  weit  gegriOtiutsD 
Spielrauwa.  Freilich,  Spie«  ist  ein  Stern,  der  die  Aufmerksamkeit  ganz,  be- 
sondere mnt  aidi  sieht»  md  bei  dem  es  in  Folge  deaaen  einfkchen  Beobacbtein 
nicht  besonders  darauf  engekoiiimen  sein  wird,  ob  er  ein  paar  Grade  weiter 
dstUch  oder  w«stl>efi  stand,  wenn  sie  bdmfs  einer  dgl.  Einthcihing  wie  die 
hier  vorliegende  in  seine  Uimmelages^nd  geiUbrt  «orden:  sie  nahmen  ihn 
unbekümmert. 

<)    Da  ottmlich  fOx  die  siea  je  nur  ein  Stern  genannt  ist,  so  genügt 
ee  ▼oUataadig»  wenn  eben  dieaer  eine  0teni  sieh  bei  den  enCapffediendeB 

nnkahatm  resp.  manzil,  oder  bei  einen  von  Beiden  wiederfindet.  Zn 
▼eriaDgeHv  dafs  Beide,  nnkshatm  und  mnnzil,  je  gerade  durch  dteoen  einen 
SlaiB  snAiiurt  «oin  aoUen,  liegt  Itein  swingender  Grund  vor. 
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•a  maridreD  hätten,  auf  dieaelben  Stcnia  fidUen  milfttm, 

bei  weitem  höber  verwerthet,  als  wirklich  berechtigt  ift 
Denn  wcno  auch  allerdings  Beeohrfinknng  aiAf  den  g^ 
g«ibenen  Raum  vom  Ifimiiidkreis  je  mir  ein  g^wiMM 
Material  zur  Diapositioii  dtellt,  so  bleibt  doch  der  AosvaU 
iaoerkalb  dieeer  13  Grad  ein  yi(A  wa  rricber  SfnelnnB  ofta, 
aU  daf»  eine  Nothwendigkeit  stets  anf  diese! beu  Sterne 
so  verfiüleo  iigend  indieurt  wire.  —  Was  im  Ucbi^ 
die  Anöichten,  welche  Burgess  bei  dieser  Gelegenh^i  übti 
dea  Gbarakter  der  ftiteran  chinesisolieD  AatroMmie  a» 

spricht,  aiibelaugt,  bo  ^stimmen  dieselben  so  völlig  zo  dcns. 
waa  ich  eelbst  bierAber  im  eraten  Ilieüe  meiner  Abb.  aber 
die  Nakshatra  gesagt  iiabe,  dafa  ich  nicht  beaondcra  dv» 
aut'  einzugehen  brauche*). 

Aach  In  Besag  aof  t)  die  arabischen  menisil  be&idaish 
mich,  was  die  vorliegende  Form  derselben,  seit  Alffr- 
ghAai  anbelangt,  in  TöUigem  fiinkiange  mit  dem  rtm  fia^ 
geps  Gesagten.  Trotz  der  „eagerness'*  aber,  „to  aüuiit  Üa 
Hinda  derivation  of  the  menazü*^,  welche  mir  Whitacj 
(p.  385)  in  Bezug  iiieraut  zuschreibt,  mufs  ich  dabei  ver- 
harren, hierbei  nicht  weiter  zu  gehen,  ak  der  vorhandm 
Thatbestand  reicht,  und  somit  Dir  die  im  Qoran  erwihotei 
menazil,  sowie  für  diejenige  menfUil-Üeihe,  welche  nadi 
Sprenger^«  Darstellung^)  bereits  den  vorislamischen  Arahsn 
zur  Regelung  ihrer  Piigerzüge  nach  Mekka  diente,  bis  asi 
Weiteres  das  Anrecht  anf  direkte  Abstammong  ms  all- 
semitischer Quelle  her  anzuerkennen  und  zu  wahren'),  w 

' )  Vgl.  hiezu  noch  A.  Sedillot,  courtes  observationt  sur  qaelquei  p«ia& 
üe  lliutoix«  d«  rAatvoBomto  •(  dM  nutfa^tiqnet  eliM  Im  Omntenz  Pwtto  IIU 

*)    Z.  d«r  D.  U.  G.  13,  160  ff.  Ndah.  I,  819—320. 

^)  GfLTon  S^dUlot's  Aouimie,  dafe  die  Araber  eelbst  als  die  erste: 
i:  r  1 1  ud  e r  dt r  3!ond8i*ümiea  hk  emditen  aetoa,  s.  des  ob«a  9,  42S  nuBWitti 
and  Whitney  p.  ÜÖ. 
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lange  ans  eben  nieht  die  Beweise  des  Gbgentheils  iroiüe- 

gen.  Die  speciellen  Be^iehuDgeo  zwar,  welche  die  meiu^il 
ilee  Alferghaai  in  ftknf  Fällen  zn  den  sieu  seigen^  wie  dies 
Wliituey  dargetban  bat,  wäbreod  die  betreffenden  uaksbatra 
«bweicbeod  eitoirt  etud,  Teraindern  eidi  uni  s#ei,  ioeofom 
svati  15  und  abbijit  22  in  der  ältereo  Zeit  bei  den  Indern 
(e.  Nnkah*  1,  now  2»  ao?«  m)  eine  andere  Sternmarke  gebabt 
SU  beben  ecbeinen,  als  sf»&ter,  ond  swar  eben  eine  solebe, 
die  zu  den  enteprecbeodea  menazil  und  sieu  pa&t^  so  dals 
die  Diftrens  bierbei  nnr  anf  Mangelbafligkeit  der  späteren 
iodieoben  Ueberlieferung  beruben  würde.  Immerbin  bleiben 
aber  aneb  dann  docb  neeh  wenigstens  drei  dgl.  Fälle  fibrig,  bei 
denen  nicbt  iu  Abrede  zu  stellen  ist,  dais  die  Araber  und 
CbiMeett  eine  alteribOniHebere  Gestalt  des  Systems  bewahrt 
Laben,  und  zwar  obnc  dalb  bis  jetzt  gelungen  ist,  für 
die  StemoMURken  der  entsprechenden  indischen  nakshatra 
in  ähnlieber  Weise  wie  bei  den  naksb.  15  und  22  direkte 
Spnren  ihrer  mangei  haften  Ueberlieferung  nachzuweisen* 
Frdliob  ist  damit  die  Sacbe  selbst  nicht  geradesn  abgethan, 
und  ein  absoluter  Beweiö  dallQr,  dals  diese  Angaben 
bei  Ambem  wie  Chinesen  anf  gemeinsamer  altchaldäischer 
Quelle  beruhen,  liegt  in  ibuen  nicht  vor.  Für  den  Fall 
viehnehr^  da&  es  wirklich  in  keiner  Weise  gelingen 
sollte,  den  aufserindischen,  resp.  ^joiuitibcbeu  Ursprung  der 
nakshatra  darsuthun,  daft  wir  somit,  gewissermaüsen  iante 
de  mieux,  trots  alles  Stränbene,  anf  lodieo  als  Matterland 
derselben  zurückgewiesen  werden  sollten  ^  ich  muÜB  ge* 
sisben,  ich  betraebte  dies  eigentUcb  nach  dem  Bisherigen 
als  nahezu  ein  Unding,  indessen  eine  Art  Eventualität  bleibt 
es  immerbin  — ,  ftlr  diesen  mdner  Anschauung  von  der 
Sache  im  höchsteu  Grade  widerstrebenden  Fall  also,  wür* 
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den  wir  mit  dem  Widenprucbe,  den  die  Lage  der  meoi^ii- 
tieo  23.  24.  25  gegen  ihre  «ledann  gegebene  Hiiieiii^ 
aus  Indien  erheben  köuute,  uieht  unschwer  fertig  wenien. 
ihn  leef»«  durch  den  Hinweis  anf  die  menisil-eiea  1^  22 
leicht  erledigen  ktam,  dnroh  die  Annahme  nimiinh,  dnfr 
eben  hier  wie  dort  die  Ueberetnetinunttng  der  Araber  »ad 
Chineoon  j^einfiMh  nur  dae  Beenltat  treuerer  Bewnht^g 
des  beiderseitig  aus  Indien  erhaltenen  Gutee^  aeL 


m. 

Ich  kann  es  nur  nicht  Tersagen,  an  diese  Benedum- 
gen  hier  aunichet  noch  einen  Brief  Alex,  t«  HnnaboMtf» 
anzuschliefsen ,  den  derselbe  im  Januar  1853  an  mich  ge- 
lichtet hat,  und  der  in  Qeaieinechaft  out  der  AMutfpm§t 
welche  mir  durch  den  persönlichen  Verkehr  mit  dem  bocb> 
verehrten  Manne  geworden  war,  mich  zn  meinem  enien 
Widerspruch ')  gegen  Biot's  Aneidit  Ton  dem  chinemeeiMn 
Ursprünge  der  indischen  uakshatra  gewiis  wesentlich  mit 
▼eranlaist  haben  wird.  Ich  ünd  dieeen,  mir  gans  aos  dam 
Gedächtnifiei  geschwundenen  Brief  kürzlich  beim  OtdüeM 
von  Brie&chaften  wieder  vor.  Die  groüsartige  Fecspekttvai 
wekhe  Humboldt  Kuerbei  erMbet,  indem  er  alle  die  ftbrigun 
asiatischen  Himmeistheilungen  heranzieht,  ebenso  wie  (iie 
energische  Weise,  in  welcher  er  sieh  fikr  daa  hohe  Aller 
clüb  Aloudbtaiiuaeukreises  ausspricht,  hätten  jedenfalls  schoo 
ling»t  die  VerfiiSuitlichung  dieses  Briefes  verdient.  Wmm 
ich  ihn  gans  so  gebe,  wie  er  geeelurieben  ist,  ohne  sIipbs 
aussolassen,  also  auch  mit  aUen  den  über£reundlichen  Wor- 


■)   In  4«r  im  April  iS&3,  also  «in  Viert^jahr  apäter  g«Mliriebeim 
AbSaadlang  «dit  ▼«bintefMi  Imäimm  mit  dm  Laadm  te  WmUm 
faitoshi  SUitMi  p.  96). 
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teDf  welche  dem  hochverehrten  Maoue  sein  gütiges  Wohl- 
woBflii  für  Jeden  eingab,  yon  dem  er  meinte^  dab  ee  ihm 
erndtlich  um  die  Sache  zu  thun  sei,  &o  werde  ich  hoffend 
üeh  mioli  damift  nicht  dem  Vorwurfe  auasetsen,  ab  ob  ich 
damit  paradiren  wolle.  Ich  hielt  mich  einfach  nicht  fUr 
berechtigt,  etwas  Tom  Ganaen  abzuachneideo,  wo  ee  sich 
eben  nm  ein  Gansee,  das  ans  Hnmboldt^s  Feder  faerror- 
gegangen  ist,  handelte. 

Der  Brief  ist  vom  2ten  Jamiar  1853,  nnd  swar  eben 
am  Schlüsse  wirklich  so  datirt  —  einer  der  seltenen 
Fmie,  da  H.  in  der  Regel  nnr  den  Wochentag  angab—: 
sonst  würde  man  aus  seinen  Worten  darin  ^die  ich  im 
verigen  Jahre  in  dem  dritten  (astron*)  Theüe  des  Kosmoe 
vertheidigt  habe",  schUefsen  müssen,  dafs  der  Brief  viel- 
mehr 1651  gesehrieben  sei.  Denn  die  ätnttgarter  Ausgabe 
des  Kosmos,  anf  deren  dritten  Thetl  p.  160—2  diese  Worte 
sich  beziehen,  ist  schon  im  Jahre  1850  erschienen.  Der 
Ansdmck  „im  vorigen  Jahre'*  ist  hier  offenbar  nicht  so 
genau  zu  nehmen :  es  waren  eben  vielmehr  schon  drei  Jahre 
von  dem  Bieeheinen  jenee  Bandes  bis  au  dem  Datum  dee 
Briefioe  verstrichen.  —  Hier  und  da  fehlen  auch  einige  zum 
Zusammenhang  nöthige  Wdrter,  die  ich  ergänzt  reep.  durch 
[]  markirt  habe.    Der  Brief  also  lautet  wie  folgt: 

Seitdem  ich  die  Freode  gehabt  habe,  Sie  zu  sehen, 
habe  ich  in  dem  zweiten  Bande  von  Lassen  Alles  was  sich 
auf  Thierkrsis  und  Nakahatra  bezieht  p.  1115—1143  Zeile 

iür  Zeile  gelesen.  Die  Meinungen  des  vortreHlichen  Mannes 
vom  chald*  Urspronge  des  Thiericreises,  der  selbst  mit 
Zodien  auf  die  Inder  und  Griechen  übergegangen  ist,  sind 
die  Meinungen  Letronne's,  die  ich  im  vorigen  Jahre  in 
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dMD  3ten  (aatron.)  XheUe  des  Kommm  fiertbcMigi  Mbt. 

Ganz  befriedigt  bat  micb  die  LektOre  aber  nicht,  da  La«- 
MO  von  der  Existenz  meiaer  Abb.  Aber  MUt.  oad  aMOD- 
kaniMhe  ThMrkreise  wunderbarer  Weite  gar  kmm  ITemi 
uiiti  KU  iiabeii  scbenit.   Er  berftbrt  also  nicht,  waa  snicb 
am  metsteo  intereedri,  d.  h.  die  unbestreitbere  Vefkattang: 

a.  von  Hiiiiinelbrauiu  -  uaU  Zeit-EintbeiluDg ,  Au  Wen- 
dung der  Himmeiaieicben  auf  Perioden  (Onippen  wom 
Tagen),  dosekie  Tage  und  Stunden. 

b.  Mondbauser^  Orte  der  Volimonde,  nafcifcati% 
28  an  ZabL 

c.  Eiutheilungeu  des  Himmelaraumes  in  36  Ibeile, 
Deoane,  eelbet  da  wo  [wie  in]  Aegypten  die  DodecateoMrie 
nicht  anegeeprooben  ist  oad  in  Chaldaea  wo  eie  ee  war. 

d.  Dodecatemoric  mit  Xbiernamen,  sodia,  an  die  aick 
▼ielieicht  erst  bei  den  Griechen  5  Micbttbiere  eingeeoyiehan. 

e.  die  Dodekatemorie  der  Kirgisen  (eigentlich  der 
Ciiineeen  nnd  tartariechen  Koaaden)  Waeetnnann,  flaie, 
Hand  ete.  Zn  den  Zeiten  der  Oaeearcn  (BianeUn'a  Mar* 
mortafei)  wurden  c.  d.  und  c  graphisch  Tereinigt. 

So  wie  man  dnrch  Vergleichuag  gramnatieolier  Far- 
men verschiedener  Sprachen  oder  der  Alpha)  ete  mit  Spuren 
von  Hieroglyphen  and  phonetieelien  AnidAngen^  oder  von 
Zahlzeichen  mit  und  ohne  Stellenwerth  zu  Ideen  anmiligig 
Entwickelung  gelangt,  so  Dibren  vergleiobende  Üetrachtna- 
gen  Ton  Eintheilangen  der  Himmekriane  and  Bwiamn^gea 
der  Tagesgruppen  (Zei^p*uppen)  zu  der  Vermutbungi  daia 
die  Älteste  Uinunelsetatheilnng  rieb  aof  den  Mond  baaagb 
der  von  einem  Stern  zum  andern  wandert,  daiä  die  nar 
ksbatra,  MondhAuser,  und  die  Mondekliptik  Alter  als  4m 
Dodekatemorie,  als  Allee  ist,  was  eich  aaf  die  Soaae  ba» 
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sieht,  die  mao  nioht  mit  den  Sternen  sogleioh  steht.  Ich 

lege  daher  die  gröfste  Wichtigkeit  auf  die  nakehatra,  und 
beruhige  mich  gar  nteht  mit  Laasen^s  Aaaapruche:  die 
luder  verdankten  den  ChiDei»eu  die  nakshatra  2,  1116.  Ist 
es  mögüch,  dafe  er  die  MondhAoMr  der  aemitiachen  Völker 
Tergifst,  wie  äie  (ich  glaube)  im  Iliob  vorkommeo  imd  auf 
die  aohoQ  Ideier  hiogewieaeo.  loh  glaube  jetst  gern,  was 
vor  40  Jahren  ich  nicht  wissen  konnte,  dafs  die  Zodiacal- 
benenniiogeo,  die  ich  aua  William  Jones  und  den  Asiatic 
Reaearebea  anfikbre  (Laaaen  2,  iiw)  nen  aind,  ond  daher 
nicht  beweisen  können,  dafs  unsere  griech.  Xbierkreiszeichen 
ans  gewiaaen  Namen  indiacher  nakahatra  entatanden  aind, 
all  er  die  Idee  von  Mondbäusem  ist  viel  zu  natürlich,  um 
nicht  die  Altere  an  sein«  Sie  konnte  bei  Völkern  entatehen, 
die  ohne  Zusammenhang  waren. 

Wenn  ich  Sie  mit  diesen  Grillen  behmgweile  und 
erinnere  an  die  mexikaniaohe  Mythe  der  4  WeHalter  nnd 
an  die  unleugbaren  Analogieen  zwischen  chinesischer,  kir- 
ghiaiaoher  und  mezikaniaeher  Zeiteintheilung,  ao  ist  es  nnr 
am  Sie,  theuerster  Herr  Doctor,  zu  bitten,  wenn  Sie  mir 
io  einigen  Wochen  maine  »Monnmena^  wiederbringen  mir 
gütigst  auch  die  Hefte  Ihrer  trefflichen  „Indischen  Studien** 
za  zeichnen  und  leihen,  in  denen  Sie  rcn  den  nakahatra 
gesprochen  haben.  Ich  besitze  diese  Hefte  durch  Ihr 
Wohiwolleo,  aber  in  der  Gonfuaion  aseiner  wandernden 
Bibliothek  würde  ich  viele  Stunden  branchen  nm  [sie]  ssn 
finden»  Ich  habe  leider  l  diese  Ihre  Autisatze,  die  I^assen 
ottirt  (Ind.  Stod.  2,  p.  tio?)  flbera^en  und  ich  beklage 
[dies]  wenn  von  Ihnen,  einem  Manne  Ihrer  Gelehrsamkeit 
und  Ihres  Schariainna  die  Rede  iat. 

Mit  der  ireundschaiiiichbten  Hochachtung 

Potadam  d.  2.  Jan.  185J.      Ihr      AI.  Humboldt. 


• 
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ist  ersichtlich,  dafs  H.  zur  Zeit  diesea  Bheies  sich  in  der 
Mher  in  seinen  Vnes  de  OordtUtoes  1,  an  £  2,  i  £  (i8ft 
octavo)  TOD  ihm  in  Bezug  auf  die  Beziebuogca  des  men» 
kaniscben  Kalenderwesens  za  den  nakshmtra  gemackla 
Vermathungeu  nicht  mehr  sicher  iikhlte,  zum  Theil  Tiel- 
laiclU  weil  ioh  ihn  in  yeranlassang  eines  firOherea  BridBi 
auf  die  theilweise  üngenaoigkeit  der  dort  für  die  nakshasra 
woa  ihm  angegebenen  l>aten  aulinerksam  geiMcht  hitta 
Dieser  eben  erwihnte  Brief  ist  swar  niolit  dntirl,  tril^ 
aber  den  Postätempei  28.  8  und  stammt  aus  dem  Jahie 
1851  U*  siirioht  anoh  hier  ssm  Venaatiiiuig  Uber  da 
ZusammeohaDg  der  nakshatra  mit  der  altchald&ischeo  Do- 
dekatemorie  ans.  Die  am  Sohhiaie  des  sweiteo  Absrtm 
äich  üudciideii  bei  de  u  Fragezeicheu  deuteu  iudels  waki 
danuif  hin,  dafii  er  über  die  Art  und  Weise  desselben  desi 
doeh  sehon  nnsicber  geworden  war.  An  dem  Haaptrestihat 
seiner  irüheren  üutersuchuttgeo  hierüber  seihst  »ndf^mip 
hielt  er  oflEmbar  nooh  fest,  also  dsran  da&  (vues  des  Cer> 
dillerea  2>do):  „chez  les  peupies  qui  out  hxe  ieur  atteulioi 
Sur  Ja  YoUte  ^il^  dn  ciel,  ie  sodiaque  Innaire,  dime  m 
27  QU  28  maosions,  est  pluä  anciea  que  le  zodiaqne  ea 
12  parties:  oe  dsnier  qui  n'a  d^abord  M  qn'nn  sodiaqne 
iie6  pleines  lunes  est  devenu  plus  tard  un  zodia<]u^ 
solaire.  Les  nonw  des  mois  sont  tsntdt  ohoisis  parau  hm 
mansions  Inoaires  comme  ches  les  Hindonx;  taotot  ils  soo: 
ceux  des  dodtoUdmorions,  comme  dans  i'annee  dionjsieiiBa 
On  dit  encore  snr  les  lives  dn  Gsnge  les  mois  FIMia. 


■)    Humboldt  bat  ttärolich  meine  danaUge  Hm9-wo.  (Hiffvchelsiniai 

\H)  rr«t  :ilf*  1861  bezeichnet,  dunach  1851  an'*i!:«"*fnrhon  und  .n.  IS*  kiv- 
ge««Ut.    Auch  war  der  28ste  August  1851  ein  «Uoimerstag*. 
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Maison  ou  tele  d  Aotüope  [Pausba,  Mai^ba,  Mnrga^irsba 
sind  gemttDt]  coinme  cId  tempB  de  Ptol^mte  Philadelphe 
ou  disait  ä  Alexandric:  les  mois  Didymon,  Parthenon  et 
A«goii*^.  Wenigateiw  kehren  diese  Gedanken  im  Wesent- 
lichen  aucb  iiocli  iu  dem  oben  pag.  250  Geaagteu  wieder. 
Der  in  Bede  atehende  Brief  lautet: 

Donnerstags. 
Bs  wird  mir  eine  groibe  Frende  sein,  Sie  Sonnabend 

uon  1  Ubr  zu  empfangen«  Ihre  Arbeit  über  indische  Astro- 
logie hat  ein  giolsea  Interesse  ftr  mioh,  weil  in  meiner 
Abb.  Aber  das  komplicirte  mexikanische  Kalenderwesen, 
Ober  den  tartaiisohen  Thierioeis,  der  mehr  in  der  Zeit  als 
im  Kaume  schwebt,  Abiiduugeii  über  die  Nakchatra  aus- 
gesprochen  sind,  wie  in  denselben  anders  espaoirt  die  mei- 
sien  Zeichen  der  cbald.  Dodekatemorie  liegen??  Sie  wfir- 
dagen  wobi  meine  Abb.,  die  in  der  kleineren  Octav- 
Ausgabe  meiner  Vnes  des  Cordill^rss  imd  Mbnnmens  des 
Xempies  iudigeues  de  i'Amerique  Tb.  I.  u.  II.  steht,  eines 
Blickes.  Was  ich  jetet  branohte  war  Uois  die  SandoH- 
amueu  der  Planeten,  nicht  die  weitscbicbtigen  beschrei- 
bcmden  SynooTma  sondern  [die]  Eigennamen,  um  sie  [den] 
rrriechischeii  JNaaien  beizuiügeu  uLue  Beifügung  der  Quellen. 
l>ieee  Namen  hat  mir  Bopp  in  swei  Briefen  gegeben,  Sie 
kommen  in  einer  kurzen  Note  Tor.  M  hofib  sie  Ihnen 
Ecigen  zu  kdnn^  Mit  der  ansgezeicbnetsten  Uocbacbtung, 
Jienerster  Herr  Doctor 

Ihr  AL  Humboldt. 

Berlin  December  1866.  A.  W« 
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Ueber^)  den  auf  der  Kdn.  Bibi.  zu  Berlin  befind- 
liohoD  Codex  der  Sürjaprajnapfei  (ms.  or.  oot  155). 

Naoiideiii  ich  neaerdiDgs  mehrfiMth  —      dieee  Slii 

9,  44»— 8.  448.  46S.  471.  imd  meine  Abb.  Qber  die  Bbaga?ati 
paMim*)  Geiegenbeit  gehabt  habe,  Yoa  dem  aelroao 
mitebeD  Lehrbuch  der  Jaina- Sekte,  wdches  den  Nabbi 
SÜUrapaDDatti  udie  Lehre  von  der  Sonne''  tüiirt,  and  ioi- 
beaendere  ▼on  dem  traffichen  ComoMntar  dea  ICalayagiri 
dazu  Gebrauch  au  machen,  wird  es  sich  lohuen,  von  db- 
aem  Werke,  reap.  von  der  vorliei^eiiden  Haadachrtft  deaaelbti 
einige  nähere  Nachricht  zn  geben. 

Verfiilat  iat  die  Sftryi^rajiiapti,  einer  der  46,  rnp.  84 
siddhinta  der  Qvetambara- Schule  (s.  Wilson  Sei.  W.  1,  i*.^ 
in  Migadhl,  dem  heiligen  Dialekte  der  Jaina  und  am 
in  einer  Form  detaelben,  wdehe  deijenigen  gegwOber,  Ii 
welcher  die  Bhagavati  erscheint,  mehrfache  Abweichoogn 
resp.  Abachleilbngen  zeigt.   Hieher  gehdrt  a.  B.  die  Vc^ 
wcuduug  der  Wurzel  kiiyä  (k^ä)  in  der  abgeschwAt^let 
Form  Iii  (aus  kht)  an  Si^e  der  in  der  BhagaTstt  ge- 
brauchten  reduplicii  teD  Form  cikfak  (caksh,  cak^a),  sod^ii 
die  Verwendung  der  koinunpirteaten  Fonnen  der  Zahl- 
wörter wie  culasiya,  vatthi,  egattbi,  vavattara  u.  dgL,  die 
Bich  in  der  Bhagavati  nicht  im  Text  selbst,  nur  in  dea 
aekundiren  Zoafttaen,  die  in  denaelben  eingefi^gt  siiid,  w- 
findeo*  In  gleicher  Weise  erscheint  iemer  der  Nom. 
masc.  1.  Deel,  hiufig  in  der  Form  anf  o,  atatt  auf  e,  obb 
zwar  theilweise  so  konstant,  daÜs  es  nicht  gut  nur  Fehkf 


^)   GilM«!  in  der  Bcriiinr  Aeadimie  dir  WiiMaadMltaB  tt.  V«t.  ISK 
*)   In  d«D  Abhb.  der  C  Ak.  der  W.  sn  Bedin  Jnbigang  laas  p.  Sir 
bie  444  nnd  Jnbrgaaa  18SS  p.  156  ff. 
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der  Haadschrift  sein  kann.  Hier  und  du  Huden  sich  aucli 
sogar  —  nnd  swar  in  netrisohen  Stellen,  wo  also  dnroh 
das  Metnmi  gesdiOtsI  —  gaoc  onflektirte  Norainaliv-For- 
oaea  auf  a,  i,  u  (s.  10,  20  beim  lakshaaas&mvataara). 
Andere  dgl.  sprachliohe  Momente,  ioebesondere  einige  spe» 
cielle  Beziehungen  zu  dem  gewöhnlichen  Prakrit  werden 
im  Verlanf  nook  beaondere  mr  ErwiliniiDg  kommeo,  B« 
14  BS  tÄvat,  yaccal  Trajati. 

Die  Handschrift  ais  aoiche  theiit  alle  die  EigenthOm- 
Nelikeiteii  der  Sohiift  etc.,  tod  denen  ich  so  spedeU  in 
der  Einleitung  zu  meiner  Abh.  Über  die  Bbagavati  geliau- 
delt  habe,  worauf  ioh  hiermit  ▼erweise.  Ihr  Hanptgebreehen 
besteht,  wie  ich  ebenfalls  bereits  frflher  erörtert  habe,  darin, 
daTs  sie  eben  nicht  eine  Xext«  Üandschrift ,  sondern  eine 
Gommeiitar-Haiidecfarift  ist,  daher  sie  den  Text  selbet  nur 
in  höchst  uncrenOgender  Weise  aufiuhrt:  denn  der  in 
,  Sanskrit  geschriebene  Commentar  besehrinkt  sich  darauf, 
,  immer  uai  die  ersten  Anfangsworte  jedes  Absatzes  anzu-- 

w 

^  ffthren,  und  zieht  in  seiner  je  darauf  iblgenden  ansfikbrlichen 
^  BrUirung  und  Paraphrase  nur  gelegentlich  einselne  Texl- 

wörter  in  ihrer  eigenen  Form  heran.    Nnr  der  Aniaug  des 

» 

Werkes  maoht  hierfon  theiiweise,  aber  eben  anch  nur 

theilwcise,  eine  AuBuahme. 

Fehlt  es  uns  nun  auch  somit  gftnilich  an  der  Mög- 
Kehkeit,  den  Text  sdbet,  reep.  ein  grAfteres  snsammen* 

y  hingendes  Stück  desselben,  irgendwie  zu  rekonstituiren, 
so  giebt  doch  eben  die  aoaflihriiohe  Srlintemng  des  Com* 
mentars  hinreichende  Auskunft  über  den  Inhalt  des  W^erkes. 
Danach  handelt  dasselbe  gan«  anssehliefslich  Ton  der  Sonne, 
dem  Monde  ond  den  Mondetalionen  und  ihrem  g«'g(ii* 

;>  seitigen  Verh&ltnüs  während  jenes  fünfjiihrigen  )rug»- 
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Cyclus,  wclcbeD  die  yedisoben  Texte  der  Brähmana-Penod* 
als  deo  za  ihrer  Zeh  güHigea  dartbuD.  Dieser  Uflaalaii 
•Heiii  sehon,  reep*  eben  die  feste  Beeehribilraiig  anf  Some 
Mond  und  Mondstatiooea  —  imter  Ansschkuis  der 
Planeten  sowohl,  die  swar,  Jupiterond  SaAnni  sogar  aü 
ihrer  Umlaufszeit»  erwähnt  werden,  aber  ohne  irgend  wieb^fot- 
zntreten,  wie  des  Zodiaens,  der  giiudich  anerwihat  hkä^ 
—  l&fst  uns  von  vom  herein  (vgl.  diese  Stnd.  9,  442)  fos 
dem  Werke  reiche  Belehrung  hoffen  über  die  &Uere,  vo^ 
griechische  Stufe  der  indischen  Astronomie,  die  in  dem 
sogenannten  Veda^Kalender  (Jyotisham),  im  Nakshatmkiipt 
so  wie  in  den  fibrigen  Atiiarvapari^isbta  ihren  aonstigi 
£eflex  biuterlassen  hat,  insotem  nämlich  darin  ja  die  gieicbe 
Beschrittlrang  nnd  die  Rechnnog  nach  demsdben  CydsB 
maaisgebend  ist*  Iii  der  Xhat  fiDden  sich  auch  mehrfikcke 
direkte  Berflbmngen  mit  diesen  Werken  darin.  Bs  koannl 
dazu,  dais  die  Abfassungszeit  der  Sürjaprajnapti  dem 
entsprechen,  resp.  als  dem  siebenten  Jahrhundert  nnsenr 
ZieitrechnuDg  um  ein  gut  Theil  voraosliegend  ziemlich  ge- 
sichert scheint,  eine  Annahme,  die  freilich  annichat  asi 
daraaf  beruht,  daTs  Qrtbhadrabfthnsfkri  (M.  1  a.),  reip 
Bhadrabahusvamin  (fol.  166),  der  nach  Maiayagiri'i 
Angabe  einen  so  dessen  Z«t  (A.  D.  1423,  s.  oben  9,  4«t) 
„durch  Schuld  des  kali- Zeitalters"  verloren  gegaogeneQ 
Commentar  dasn  gesofariebeo  hat,  wirklkdi  mit  dem  glcieh- 
namigeu  Verfasser  des  im  siebenten  Jahrhundert  (c  632! 
geschriebenen  Kalpasütra  identisoh  ist  Trots  der  ▼erhilip 
nifsmäi'sigen  Alterthüuilichkeit  aber,  auf  welche  biemacb 
die  Süryapri^napti  gerechten  Anspruch  an  haben  acheiai, 
wird  uiiin  nun  leider  doch  gut  ^nn,  nicht  an  hohe  Brwar 
tungsn  Ton  ilir  in  Bezug  auf  den  Au&ohlufs,  den  sie  Abei ; 
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die  filtere  Phase  der  mdischen  Astronomie  zu  gewähren 
im  Stande  iat^  wa  hegau  Schon  ein  flfichtiger  Blick  a»f 
den  lühalt  und  Gang  des  Werkes  genügt  nämlichi  um  zu 
der  fiinncht  sn  gdangen,  dafe  es  eich  denn  weit  weniger 
um  die  Verwerthu ng  wirklicher  Beobachtungen,  als  viel* 
mehr  um  den  Auibau  eines  ganz  willkürlichen  und  phan- 
taetischen  Oehftndes  handelt,  gans  in  der  Weise  derjenigen 
abgeschmackten  und  albernen  Vorsteiiuugen  der  Art,  welche 
uns  schon  dnroh  Golebfooke  misc«  ess.  2,  mh^nk  als  kos* 
misch -astronomische  Lehren  der  «laina  bekannt  geworden 
sind,  wonach  dieselben  n.  A.  von  der  Annahme  ansgehen, 

dafs  „two  suns,  two  moons,  and  two  sets  of  stars  appear 
altemately^.  Diese  kuriose,  nach  Colebrooke's  Angaben 
(  2,  m)  bereits  ron  Brahmagupta  (geb.  A.  D.  598)  bekftmpfte 
Annahme  theiit  auch  unser  Werk  (s.  unten),  und  dem  ent- 
sprechen denn  anch  die  meisten  sonstigen  Annahmen  und 
Angaben,  so  z.  B.  die  ganz  willkürliche  Ansetzung  des 
yuga*  Beginns  mit  dem  Sommersolstia,  so  wie  die  des 
Reibenbeginns  der  Mondstalionen  mit  abbijit  u.  dgL  mehr. 
Und  xwar  befindet  sich  der  Verf.  der  Süryaprajnapti,  wie 
denn  freilich  auch  nicht  anders  zu  erwarten,  damit  ia  einem 
bewnfsten  Gegensätze  zu  den  sonstigen,  resp.  den  rich- 
tigen Anschanungen,  wie  daran«  direkt  erhellt,  dals  er  die 
Ajasichten  Anderer'^,  leider  ohne  dabei  irgend  Namen 
m  nennen  —  anch  Mal.  bezeichnet  sie  nnr  ganz  im  All* 
gemeinen  als  die  pratipattayah  paratirthikanam  —  über- 
aas hiofig  mm  Gegenstande  seiner  polemischen  Wider- 

• 

legung  (ege  evaip  Ahaxpsu . . .  vajam  puna...)  macht. 

<)  Yoa  dm  btüladigMi  FaUra  d4r  Enit,  waldm  Bbtekan  (A.  D. 
Ii  SO)  als  tiM  Andclit  dtr  BaQddhA,  reip.  /aina  b«liSmpft  (s.  Coltbr.  2*  89S 
bis  894)»  Sad«  leh  In  unuinm  T«icto  nicbte. 

InSlaelM  aMi4i«M.  Z.  17 
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Freilicli  hat  er  «ich  aeiiie  Au%abc  dabei  &ebr  kiokt  yntnHf, 
indem  er  vidfiMsh  nur  eolofae  Annohteo  bddüBpft,  dia  db« 
eo  abgeschmackt  sind,  wie  die  seioigeo.  Nicbu  lie^ 
welliger,  tind  wie  lahm  auch  Aberhaopt  teiiie  giiiia  Polemik 
ausiallcD  mag,  so  wird  doch  gerade  in  ihr,  resp.  <^ben  m 
dieter  UerbeiaiehiiDg  firemder  Aneichteiiy  hier  und  d»  viel* 
leiobt  doch  ein  wirUiofaee  Moment  Ton  Bedenlmig  ma  findkn 
sein.  Dnd  auch  im  Uebrigen  wird  eine  spcciellere  Durch» 
arbeitnng  des  nmfimgraohen  und  aohwierigen  Werken,  ab 
ich  selbst  bis  jetzt  leider  im  Stande  gewesen  bin  deui^-t^-iucn 
m  widmen,  ▼onnanehtlioh  wirldioh  nicht  verfehlen,  aoek 
allerhand  wichtige  and  bedentaame  AnfUimng  und  BaHi» 
täte,  insbesondere  auch  für  die  uakshatr a-F rage,  zu  gewähren, 
leb  mala  mich  indeaaen  meinefaeita  dnalweilen  hier  im 
Weseotiichen  darauf  beschränken  nur,  und  ^war  unter 
Zngnmdel^gong  einer,  im  Eingange  dea  Weikaa  aiibal 
direkt  enthaltenen  InbaHeAberBicht,  einen  karaoriieheQ  Uabar» 
blici^  darüber  zu  geben. 

Ava  dem  bereite  in  meinem  Ters.  der  Sanabrilhawd- 
schrillen  der  hiesigen  i^ün.  Bibl.  pag.  «)72  Mitgetheiheo, 
erhellt  aonAohai  die  fiintheilnng  dea  Oanaen  in  20  fiftrimr, 
prabhrita  genannt,  die  von  eehr  Terachiedeaem  Uai£uige 
aiad  so  zwar  dals  drei  derseiben  je  wieder  m  bcaondme 
Untarabtbeiinngen,  prabhritapribh|rtta  genannt,  aaAlB, 
nämlich  das  erste  mit  deren  8,  das  zweite  mit  deren  3^ 
vnd  daa  aehnle  nst  deren  22,  wie  denn  diaiea  aahnia  Bnoh 
allein  den  dritten  Tbeil  des  ganaen  Werkes  ansamchC 
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biegende,  welche  in  solenner  Form  berichtet,  wie  einstmals 
1er  Sektenaüfter  Mab&vira  bei  dem  obnweit  Mitbili  gele- 
genen Tempel  (ceia,  caitya)  Mänibbadrs  vor  einer  groAett 
iTersammluDg ,  zu  welcher  aocb  der  König  Jita^tni  neb«t 
leiner  Oemahlin  (devt)  Dhftranl  gehörten,  das  Geeete  ge- 
)redigt  habe,  und  nach  BeaotwortuDg  verschiedener  anderer 
fragen  soblieibHoh  anob  Ton  seinem  ersten  Schiller  Iinda» 
jhüti,  aus  d(  ni  Goyama(Gotama)- Geschlechte,  um  das, 
WBB  Ton  der  Sonne  n.  8.  w.  so  sagen  wAre,  befragt  worden 
ei.  Seiner  ersten  Frage  dieserbalb,  die  sich  auf  das 
^anehmen  und  Abnehmen  der  Stundenzabi  ftkr 
rag  nnd  Naebt  wfthrend  der  Terscbiedenen  Jabreseeiten 
bezieht  (tk  kaha  te  vaddbavaddbl  mubuttänam  itjadi  fol. 
10  b,  d.  L  t&Tat*)  katbam  twvyk  mnbürt&nftin  divasarfttriyl* 
ibajänain  vriddhyapavriddhi  äkbyMe)  siud  nun  aber  zunächst 
iTSt  noob  mehrere,  vom  Comm.  gkihk  genannte  Strophen 
lo  Summa  is)  vorgeftlgt  (von  fol.  7  b  an),  welche  nicht 
lor  1—6)  den  Inhalt  der  20  Bücher  knrs  in  Frageform 
also  der  Legende  gewissermafsen  sieb  anschKefsend)  an* 
^ben,  sondern  aacb  weiter  dann  noch  (v.  s  fil),  und  zwar 
>lme  Beobaebtnng  dieser  Form,  in  rein  anfz&blender  Weise, 
ron  den  33  Unterabtbeilungeu  der  Bttcher  I.  II.  X.  ban- 
Mn.  Diese  den  Gang  der  BrzAhlung  ganz  unterhrechen«- 
ien  Strophen,  welche  offenbar  als  eine  sekundäre  Zutbat 
so  erachten  nnd,  eignen  sich  vortrefFlich  als  Gmndkig« 
ür  meinen  Zweck.  Der  rein  sekundäre  Charakter  dieser 
l^cne  bindert  —  um  dies  nicht  unerwähnt  zu  lassen  — 


')  ?  8o  Mftlay;ij(Iri.  Ebfiiso  Itn  PrAkpt,  n.  Virartici  1,  Ti.;  und  vgl. 
n  d«r  Hhagavati  ke  um!  o  t'»«  r  um  am  Anfaiii;«^  von  noinpoaiten,  für 
itrmt  und  evat  (s.  ineiae  Abb.  über  die  Bhag.  1,  4  22).  tat  wird  nieht  durch 
«,  »oadmi  durch  taqi  gcgebto. 
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uatürlich  daran,  den  Inhalt  des  Werkes,  den  sie  repr&s«- 
tireo,  blos  auf  ihre  Beweiskraft  bio  wurküch  auch  ak 
ars|MrCüigliohen  Inhalt  desseiben  anznseheii.  Vielindv  ■! 
bei  dem  bunten  Durcheinander  des  Torliegenden  lohaki, 
bei  den  yieUachen  Wiederholnngen  imd  theilwoaen  WMo^ 
sprQchen,  die  sich  darin  finden ,  in  der  Thai  wobl  die 
Annahme  geboten,  dais  wir  es  in  der  SüryapniiBapIt  mk 
einer  Art  Sammelwerk  zu  thun  iiabeu,  dessen  Beatandtheik 
▼erschiedenartig^  Zeiten  aagehAren  mdgen,  eine  rtnnshnn. 
welche  auch  schon  durch  den  ganz  verschiedenen  Uoilang 
der  einsehien  BOoher  (s.  oben  p.  258)  von  vom  b»ein  aehr 
wahrsohetnlich  geroaeht  wird.  Etnsdne  Abeehnitte  achekwi» 
soweit  man  eben  nach  Mal.'s  kuraen  Notizen  über  des 
Text  eb  Urtheil  fUlen  darf,  in  kirikftpartigeD  Veran  db- 
gefafst,  wahrend  die  grofsc  Masse  entschieden  in  Piosi 
geschrieben  ist.  An  einer  Stelle  des  dritten  Boehes  |a 
unten)  beruft  sieb  der  Verf.  übrigens  direkt  auf  em  andem 
Werk,  die  Jambuddivapannatti,  als  seiner  eigenen  DaraleBn^ 
zu  Grunde  liegend. 

So  lasse  iob  hier  denn  die  ersten  iünf  der  in  Bede 
stehenden  Verse*)  sonftcbst  in  ihrem  Znsammenbange  M> 
gen,  zergliedere  sie  dann  im  Einzelnen  unter  tbeilweiser 
Besognahme  auf  den  Text  selbst,  nnd  fage  daU 
auch  bei  einem  jeden  der  drei  B&cher  I.  III.  X.  die  sot 
die  pr&bhptaprAbhnta  dersdben  besQglichen  Verse,  sie  ii 
gleicher  Weise  verwerthend,  bei. 


Das  Metrum  dieser  Strophen  it»t  anusb^ubh,  doch  ist  es  mchrCv^ 
■ehr  getrübt,  und  erheischt  wenigsteaa  Terschiedene  Yerlndernngce.  9«  in 
iB  1 «.  S  ft.  kal  (kati)  daiilbig  (wUmad  in  S  d  richtig  swtiiUbig)  zu  \&is. 
•boto  in  6  a  eajano  swdiQbig  m  ikaadina,  und  ia  S  d  daa  •  rtm  U,  » 
5  e  daa  a  von  a^abliiTa  aa  aUdim.  In  4  c  Mdt  alna  Mba  (fpaU  kt  m 
wa  laitB?). 


Digitized  by  Google 


Utb«  dli  SAiyapt^BAptL  361 

1.  kal  manidalAi^)  Taeeal  1,  ünehk  km  tS  gachat*)  2  | 

,  ubbasai  kevaiyam  3,  sejäim  kini  te  samthiP)  4  ||  i  || 

kahim  pa$hay4  lesA  6,  kahim  te  uyasamthi!  6  | 
^  ke  süriyam  rarayate  7,  kaham  tc  udayasamthii  8  ||  2 1| 
II       «.  kalkatthi  porial  cb&yi  9,  joge  kiqi  te      &bie  10  | 
ke  te  samvaehar&na ')  "dt  11,  kal  eaniTaebarÄT  ya  12  ||  s  || 

4.  kabaqi  caipdamaso  vuddbi  13,  kay4  te  dosiaä  babü  14[ 
ke  fiiggbagaf  volle  15,  kaham  doainalakhkanam  16  ||  4  || 

5.  cayanovavaye^)  17,  uccatte  18,  süriya  kal  äbiya  19  | 
anobhive  ke  va  aamTotte  80,  evani  eyftim  Ttsat  1 6  H 

Im  ersten  Buch  also  wird  die  Frage  beantwortet: 
kal  mamdalii  vaecal,  d«  i.  nach  Malayagiri:  aftiyo 
varsbamadbye  kati  mamdaläny  ekav&ram  kati  vä  main- 
dal^  dvi^kritvo  vrajati'),  wie  viele  Kreise  durcbwaodert 
(die  Sonne  im  Jahre,  einmal  resp.,  und  wieviele  zweimal)? 
Die  apeciellere  lobaltBaogabe  der  acht  Unterabtheilungen 
dieaea  Bnehee  laatet  wie  folgt: 

6.  vaddbava^dbi  j  mubuttaaam  1,  addbauiamdalasam- 

thÜ2  I 

ke  te  ciuQam*)  pariyarai      amtaram  kirn  c-urauiti  ya  4 

7.  ugÄhal  kevalyam  a»  keYatiyaip  ea  vikampal  6  | 
roaindaläna  ya  aamtbftne  7,  vikbkambho  %  attba  päbudlih  II 3 1|  ' 
JSa  acblieiat  sich  resp.  daran  nocb  eio  Vers,  weicher  die 
Zahl  der  in  Unterabtheilnng  4—8  bekämpften  gegneriaehea 

')    ?  maiphalfti  Cod.         *)    Verlingwinig  wobl  m«tri  causa? 

Cod  firr^oheincnd  saqilhiih.  I>n«i  firi«pTi'?inpndp  vi«arga- Zeichen  ist 
-ib>  r  liur,  und  soo6t  an  illnilichcr  biellei  vielmehr  'sia  InierpunJctionMeicbttll 
aulzulaaseu.  *)    :  chareya  Cod.  *)    ?  ^vky&  Cod. 

*)  TMcal  Ulr  vn^sti  ist  aneh  d«ii  Prtkfit  bekannt,  t.  TannMi  8,  47. 
Nndi  HeniMandm4,  296  (Aufrecht  CtUL  Oxon.  p.  179)  wird  im  Vagndht, 
der  Dramen  freilich,  vrajati  Tiehnchr  in  Tnfta«dil  Unicr  Migndht  liior  kennt 
dne  palatale  fi  Überhaupt  gar  nicht. 

')  Auch  V.  6.  7.  flinii  in  anu»h|ubh  abfJTt^fafst ,  doch  ist  panyaralf  in 
I  c  viersilbig  uad  kevaüyam  m  2  b  dreisilbig  zu  leseu.  vtttaifi  Cod. 
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Aweklaa  (pmttpMi)  ab  6,  5,  7,  8  und  idiBaftlirh  l 

angiebt: 

8.  ch«p  pAifioA  j^A  fiaUeya  ja  at{lia  tiuiii  y»  iMvanb 

padivfttd  I 

pa^bama^a  pahu^aasa  bavamti  ejäu  pa^ivatti  |j  i  || 

Die  sich  liieraaf  argebeode  Qliedenmg  des  Inhalte  m 

die  ioigende: 

Cep*i*  (biefol.  16b)  va44biva4dht  mahoUi^anu 

Wachhthum  uüd  Abnahme  der  Stundeu(zahl  für  lagc^ieit 
und  fbr  Macbteeit),  Um  auf  diese  erste  an  ihn  gagiohlgtr 
Frage  seines  Schillers  richtige  Antwort  so  geben,  ertheOt 
Mabavira  zunächst  demselben  eine  Anseinaadersetsuiig  dar* 
Ober,  wie  viele  mnhatta,  Stunden,  einem  jeden MoaUi 
der  vier  verschicdeueu  Zeitmaaiäe '^),  die  ei 
gehe,  ankommen.  Danach  hat  jeder  nakshatra-MoBil 
(periodische  Monat)  81 niuhutta^j.  In  jedem  aus  den 
fünf  Jahren:  oAndra^)^  c&ndra»  abhivardhita,  cindra,  abhi- 
vardhit^  beeteheiidea  yuga  uäiulich  giebt  et»  li7  uakshatfa- 
MonatSi  unter  welche  die  demselben  ankommenden  1830 
Njothemera  (ahor&tra)  an  Tertheflen  sind,  was  ftr  mofA 
jeden  solchen  Monat  27 Jf  JSyctbemera  und,  mit  30  (der 
*  Zahl  der  mnhntta  fiir  jede  Tagnaoht)  multiplicirt,  ebis 
die  genannte  Zahl  ergiebt.  —  lu  gleichor  Weise  kommea 
jedem  der  au  30^  ahor&tra  zu  rechnenden  Sonnen^Monfei 
eines  yuga  Bio  uiuhutta,  jedem  der  zu  29||  aboratra  zu 
rechnenden  Mond-Monate  (STUodischen  Monate)  886S 

*)   Diwer  Yen  ist  in  isyl-Metrom  «bfeft^kt.  Die  finale  KOne  m 
plSa4«M  (piSblirite^)  iit»  weil  am  p&da-Snde  tteheiid,  lang  gelnamht 

vgL  noch  ontea  10,  20  und  12. 

auf  fol.  166  b  (10,  22)  wird  eine  etwas  abwoicbcude  Zahl  81^} 
muh.  -f-  ^?  ciiu's  62!«tels  rauh,  aniregeben.  Doch  knimiit  «üe«  f^chliefsÜsk 
4Uf  daäaeibu  iuuauö,  denn  j'^  —       dines  ()2ätelä  :>md  cbuu  i^^erädc  ^1^. 

Der  Oed.  bat  aUe  diel  ICal«  eüiidra.  Vgl.  Ueittber  mtw  tO^  % 
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1,  1.  Ueb«r  iU«  SÜTjapn^^napti. 

muhotta,  eudlich  jedem  der  zu  30  ahoratra  zu  redmenden 


va\ 

Hienach  sei  deuu  das  Maals  der  einem  jedeii  der  iüut  sJabre: 
cAndm  u«  8.  w.  und  der  dem  ganseo  yuga  zukommenden 
muhutta  selbst  zu  berechnen.  —  Zur  Erledigung  nuii  Uer 
Frage,  wie  viel  die  Zunahme,  reap.  Abnahme  der  muhutta 
Ar  Tag  nnd  Nacht  wftbrend  der  beiden  Sonnoigänge  (praty* 
a/auam)  betrfigt,  bedürfe  ea  eodauu  zuu&chst  der  Aogabe, 
wie  viel  Tagoftohte  die  Sonne  braucht  um  aus  dem  inner- 
sten ( Himmel»-; Kreise  berauä  (sarväbhyautaran  mandalad 
vinirgatja),  bei  tigüchem  Fortechreiten  je  nm  einen  Kreia 
(pratyahoratram  ekaikaman^alacarena),  bis  zum  äuisersten 
Kreise  (jkwtX  sarTsb&hyaqi  mandalam)  und  von  da  wieder 
bis  zum  innersten  Kreise  zurück  zu  gelangen.  Die  Zahl 
dieser  Tagnächte  beträgt  366,  die  Zahl  der  Kreise  dagegen 
184,  TOD  denen  die  Sonne  182  sweimal,  zwei  dagegen,  den 
aUerinnersten  und  den  aUeräuüsersten,  nur  je  einmal  durch- 
wandelt*). Während  dieses  366tagigen  (Sonnen-)  Jahres 
nun  ist  einmal  der  Tag  und  einmal  die  Macht  18,  und 
resp.  ]2muhtttta-Stunden  lang:  der  iSstOndige  Tag  und  die 
12btüudigc  Nacht  gehören  dem  ersten,  der  i2ötüudige  Tag 
und  die  18standige  Kacht  dem  zweiten  Semester  (sbanmäea) 
an,  und  es  fallen  resp.  die  ersten  beiden  auf  die  Tagnacbt, 
wo  die  Sonne  den  aUerinnersten  Kreis  durchwandelt,  die 
andern  beiden  dagegen  auf  diejenige,  wo  sie  den  aller- 
ättlseröten  Kreia  durchzieht.  —  Wenn  die  Sonne  denn  nun 
▼cm  allerinnersten  Kreise  (längsten  Tage)  ausgehend  ein 

')   fol«  13  b.  tft  ottUsfyain  iiyidi  |  siinAiiTaUf  catura9funi  catur- 

s^ltradhikaqi  ma9<|^''^n'  ^afÄti  |  adhika<?y.n  mandala^ra  t-ür^asaktasyu  'bliTivat 
("ftJitkA«vri  r<)(l.^  j  tatruiti  catura^ita^atatnndbye  dvva^itv.ndhikam  maiujala- 
faiaip  dvi^kriiva^  carati  |  Ud  yatba  |  aarvubiiyautaran  timi;4i^Ud  Uabir  ui^- 
kliaMi  Miravabyan  aia^(]alid  «bbyantanuii  pravi9au9  ca,  dn  ca  ina94Al(i 
MivibliyaatarasamibftbTÜOpe  lakfid  «kAikMii  eiiwp  carati  piriblinuiMti. 
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nctwo  SoDoeojahr  beginnt  (naram  sürvasamvatoaram  idi- 
dina^)  iiod  in  den  pftcbatfoigtaden  üreis  einthti,  so  oÜBni, 
wibrepd  der  m  ibrem  Dardiwaodeni  denetben  nlMUga 
Xagnacht,  der  Tag  um  jf  muhürta  ab,  und  die  Nacht  um 
ebenso  yiel  so.  Und  swar  gebt  dies  ao  so.  Bin  jtdv 
Kreis  wird  während  einer  Tagoacht  durch  ^wei  Sonnen 
▼oliendet^):  Jede  denelben  UUst  pro  Tagnaeht,  ipeiin  mii 
den  Kreis  in  18oÜ  Theile  theilt^  Je  um  einen  dolobeo  1830steo 
Theil  ibr  Tagfeid  resp«  Nacbt^d,  wie  es  gerade  atiaml, 
entweder  abndinien  oder  snoebraen*):  ein  eoleber  1830iter 
Tbeil  einee  Kreises  aber  wird  in  mubürta  durchwandert'). 
Da  ninHcb  diese  1830  Tbrile  des  Kreises  won  hmkm 
Sonnen  w&brend  der  Tagnaobt  durchwandert  werden,  uad 
die  Tagnacbt  30  mnhftrta  bat,  so  kommen  flllr  die  bodcs 
Souiieu  6ü  muhürta  in  liechnuag  Das  gebe  uuu  tm 
ein&cbes  Kxempei  der  Regel  de  tri.  Wenn  1830  Kr» 
theiie  währeud  60  muhürU  durchwaudert  werden,  so  koB- 
mcn  auf  einen  muhürta  30i  Kreistbeile,  auf  jeden  KrastW 
resp.  ^  mohikrta^)«   Da  es  sieb  nnn  femer  um  6  mnh(Ms 

^    parieamäpyate  j 

^)  ?  t'ol.  IS  b.  ekftika^  ca  f^firvah  pratyahorätram  mandalasya  tiiö^ 
adhikä'shiäda  .nr.itasaipkhyän  bhägäu  pariknlpya  ekaikam  bhilcnin  diva-^akab«* 
trws^n  rathksbetrasji'a  va  j«thayogyai)i  hapayita  rardhayiia  ca  bbavati  j 

')  foL  18  b.  aa  ealko  inaQ^alagaUa  triAyaila<hfki(ibt*dayayatatamo  bbif» 
dvibbjiqi  mtthÜrtaikaabaahtibbiga{bhyi^  gajmyata.  Mit  mjmt%  baginal  vt» 
nane  Zeile:  bfayaip  ga  füge  ich  hinzu. 

*)    fül.  13  b.  läiii  maudalagatani  trin9adadhikäny  ashtäda^^atini 
p»!it'irn  d%'&bhyärp  sürynbhyatu  ekeiiii  'horatn^ia  gainynnte  l  .'ihorätra^  ca  tnä- 
^^aumuhurUpramä^aa,  tatah  süryadva^äpekibayä  &baiJ;i(imuhuna  iabbyantt. 

*)  fbl.  18  b.  UUa  'tniiA9ikakaraftTak&fa^  |  jadl  ahaahtyA  nBabl^ 
taib  (*rta  Cod.)  aabfldaf a^atAni  triof adadbiklni  mavOlavji 
bbäK&o^'P  gamyaiite  tata  ekena  muhürtena  kiqi  gamjate?  |  rft^itrayasthl' 
panSl?  (rätri«  Cod.)  |  6f)  \  1830  ;  1  I  aträ 'iitynrnrinft  f nnnntpnarii*'  Cod.)  ek*- 
kalakshayena  madhyasy.i  rä^efr)  gni>anaj  jätätu  ttmy  tn  ä.shtada^a^at&ni  tr^ 
fadadhtkani  |  to.shnm  ädyeoa  rä9ina  shasb(ilakahayena  bhago  hriyat«  |  labdb«^ 
alrdbia  trinfad  bb&g&^  |  etivan  mahArtana  gamyate  |  mabürüf  otik*- 
ähAtbtfl»higtkffyata  {  tata  isatan  (aa  fcomint  haniu:),  «ko  bhS^o  dvl- 
bbjA^  nrabSfi  a  ikaab«ah(ibbAslb]qrlip  g»njata  | 


Digitized  by  Google 
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ah  die  Differenz  zwisclieu  dem  Jängsteu  und  kürzesteo 
Tage^  mp.  der  IlDgsten  und  kOrzestan  Naoht  (18  und  12 
muhftrta)  handelt^  welche  anf  die  183  Tagnächte  des  Se- 
meatera  zu  vertheiieo  sind,  so  JLommt  auf  jede  derseibeu 

muhürta  ala  Maafs  ihres  Ztmehmeiie  oder  Abnehmens^). 
Am  drittea  Kreise  somit,  vom  aller  innersten  aus^  ist  der  Tag 
^  muh.  kOrser  ala  18  muhürta,  und  die  Nacht  um  muh. 
lAnger  als  12  wuhürta.  Und  so  geht  denn  die  Sonne,  unter 
Tag  dkr  Tag  um  ^  muh«  vor  eich  gehendem  Abuehmen*) 
der  Tageö-  uud  Wachsen  der  Nacht -Zeit,  nach  Süden 
bin.   Mach  183  Tagen  macht  dies  183  X  ^  mnhührU  d.  i. 

,  resp.  6 ,  muhürta  Difibrens,  und  wenn  dann  die  Sonne 
ao  am  alleräuisersten  Kreise  angekommen  ist,  iat  der  Tag 
Dor  12  muhArta,  die  Nacht  dagegen  18  mnhftrta  lang.  In 
gleicher  Weise  findet  dann  beim  Ausgehen  der  Sonne  von 
da,  nach  Norden  hin,  ganz  ebenso  wieder  je  am  ^  mti- 
hürta  die  Wicderzunahme  des  Tages,  resp.  die  Abnahme 
der  Nacht  statt,  bis  die  Sonne  wieder  beim  allerinnersten 

Ivreise  augekomiiicu,  und  Ua8  zweite  Scaicster  um  ibt.  — " 
Völlige  Gleichheit  von  Tag  und  Nacht,  dafs  beide  resp. 
f^rade  15  muhürta  sfthlten,  kommt  nicht  Tor:  es  kann 
eben  immer  nur  entweder  der  Tag  oder  die  Nacht  höch- 
stens  oder  Vt  tauh,  (nicht  aber  \^^)  Ober  12  muhürta 
enthalten,  man  müiste  denn  iür  den  lö^sten  Kreis  das 
Maa(s  des  muhürta  selbst  vergrGrsem  oder  verkleinern*). 

*)   foL  14  »I  yadi  trya^tTtdhikttiA  lioffttrt^taiui  tbaf  mohSitS  lilwui 

r|iddhau  vi  prftpyaDte  tati  ekenft  'horltr»Sft  Um  prftpjate?  .  . .  Agitam,  4vAv 
«kMllMh(ibhAgnu  muhürtaAva  L-kusminn  ahorfttre  vjriddhati  h  jnnn  vu  prApyete. 

fol.  14  b.   t>kaika«inin  niandale   inuhürtasya  dvan  dv4v  fkivfhnth- 
(ibbagaa  divasaksbetraaya  nirveahtayan  hapaynn. 

*)  ?  ?  fol.  16  a.  nA  *bty  etad,  jad  nU  padcAda^ amuh&ito  divaao  bhavati  | 
nA  'py  uty  ated  yd  ute  pafleadaftmnbfirtS  r&tri^  |  kiqi  airrafbl,  n%ty  ihm, 
sS  'nyatra,  rfttri(i|i)divftufii|i  vfiddbyap»T|iddlicr  (^"pa  Cod.)  anyttn as  bhft* 
▼ati  j  rfttrivtdivini^  tu  ▼riddbjapa.vrt^l^bwi  ('Apa  Cod.)  ca  bharatj  m  püta»- 
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—  Diese  merkwürdige  Darstellimg  schliefet  mit  den  Wor- 
ten: i»(hier]  dnd  nun  [folgende]  Strophen  so  recitiw*; 
g&bau  bhanitav vau-tti.  Statt  eines  cutsprechendcci 
Textes  indessen  hat  der  Gomm.  folgende»  kriiisob  hnnhsi 
interessiBte  BemerktiDgen :  „hier  sind  die  das  eben  Ange- 
gebene zusammeofasäenden  Strophen,  welche  in  den»  Toa 
BfaadrabihnsTlUnni  Terfiiislen  Comm.  der  Sftiyapnjnapä 
enthalten  sein  oder  sonst  aus  anderen  Werken  cTuelleo 
mögen«  m  remtiren.  Dieselben  finden  sieb  aber  jetat  m 
keinem  Oodeic  mehr  vor,  nnd  können  daher  (von  mir  aiieb) 
nicht  erklärt  werden.  Wer  dieselben  noch  irgendwie  ans 
der  Tradition  erinmdet,  mag  sie  so  asinen  Schfilem  lehren*  *>. 
Ganz  die  gleiche  Bemerkung  kehrt  auch  aui  foL  22  b.  28  b. 
32a.  am  Soblnsse  von  s.  s,  7.  wieder'),  nnd  erbettl 
daraus,  dafs  zn  Mal/s  Zeit  nicht  blofs  der  Coinm.  des 
Bhadrabahusüri,  wie  er  dies  ja  in  v.  &  der  iunieitttog 

d8*^rtrii  r;i!rih  panc'rto  dirnpah  j  ic  ca  %*fiddhydpavpddbt  ra(r>qidi\ atiAtp  kat?*-, 
bhavata  iiy,  aha:  muhultioiiuti  cajivacae^a  (cayova*  Cod.),  wuLariaiMia* 
p>acad>y>MnikhyAnAqi  cayipacajeDa  (cajopa*  Cod.)  eayMiA  'ilTitlafiiMi 
Tfiddhir,  apac«7«iift  hlBAtrenS  *pavriddbi|^  |  ijam  stra  Lbivani  |  | 
paficada^aimihürtapramfin»»   divft«nrritri   »la    bliavafo^    liluadliikaj>afl'~:i  irv^ama- 
hürtapratiuuit.'  tu  diva'-aratri  fjha\ata^  i  ovnm,   aniiatha   v  ;'i   a  n  u  v  ;'i  ir  a  c  a  i  e 
iU  I  vä9abda^  prukafäutarajtücuuc  [  anyatra  uupaiagmte^  aitu^^r.i^aiei}  pa^ca- 
<U*rto  divaea^  paAe*d«*rU  vft  f^rifr  na]  bttarati  |  aaaUragatym  tu  hbrn^uj 
«va  t      ^  'noilMigatir  «ram  [  yadi  tiy^ttyadhlfayttataf  nia^^ala  atef 
muhürtA  vfiddhan  hfiuau  \k  prupyante,  tato  'rthät  (rtliAka  Cod.)  tadardl:a 
^taa  trftvn  muhArtili  prÄpynnto  (  trya^itynf1hikni,'3t:i=;y.i  f(;'atlfya*  Cod  J  c4>- 
dhaip  särdha  eva  oavati^  |  Uta  ugatam,  trkauavatisaipkbycshu  nuuK^alr^h« 
gateshu  dviaavatitaroafja  ca  ma^alas^i  *rdhc  gatc  paficadafa  mabürti^ 
pjrtato  I  tataa  tata  ArdbTaqi  rttrikalpiatyifi  pafleadafaBahSrti  tm  tkim 
labbyate,  nft  'nyatbeti. 

Hhadrabühu»vau)it)H  yü  niryuktil^  kfi(ä  tatpmtibaddlm  muyä  va  km*f  c^ua  ^rms. 
thanuraauprasiddhä  gätliä  vartanle,  U  bha^itavya^  pa^hani/iiB ,         ca  : 
•anptatl  kTft'pl  pnttaka  na  dfffjaala,  Iti  vyavarblnnS^  lambhAfVTiMa  f  um 

na  katbayituip  vyAkhyAtuqi  vft  ^akyante  |  yo  vi  yathi  saapradljid  arap» 
cbati  toTia  tathfi  ^ij«hy«^'l>tiyah  katliauiyÄ  v\ iikhyÄniyiV;  ra  I 

')    f'd.  2*i  h.  pahiiu-tti  I  fttru'py  et  idartliupr.it  ipÄdikhv  'ama  pi  «nfi 
Riddhii  githA  rartanto,  ta^  ca  ((»auiprati  fol. 'iii  b)   vya\  acU;uuä  iti  kstaa 
jitttip  (na  Ibl.  fSb)  fakyant«  |  yo  rt  jralhi  aanpradärid  Bvaga«batl  %gm 
tatbi  vaktafTi^. 
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Mch  AQScIrQcklioh  aogiebt'),  verloren  war,  sondern  auoh 
der  Xexi  selbst  ihm  bereite  nur  imvoUettodig  vorlag. 

Ich  bin  bei  der  Mittbeilnng  des  Inhalts  dieses  ersten 
Cap»  s  so  ausführlich  geweseo,  um  an  eiuem  Specimeu  die 
eigenthfimliche  Mischong  von  Sinn  nnd  Unsinn,  welche 
uuscr  Werk  charakieritjii  t,  klar  zu  dokumentireu. 

Von  Bedeutung  ist  darin  die  gans  su  den  Angaben 
Gargü  b  stimmende  Daistellung  der  vier  Zeitmaalse, 
8«  diese  Stud.  8,  468  und  vgl.  noch  Wilson,  Vishnu  Pur. 
ed.  Hall  2,  S65^),  sowie  die  zoin  Jyotasham  (v.  8  p.  29. 30) 
stimmeode  Angabe  Über  die  Dauer  des  längsten  und  des 
kOrzesten  Tages,  s.  diese  Stnd.  9,  47i')  und  Wilson  am 
«•  O.  2,  247.  I>aö  bei  der  letzteren  Berecbuung  zu  Grunde 
gelegte  Sonnen  jähr  von  366  Tagen  ist  ebenfalls  bereits 
dem  Jyotisbam,  und  zwar  vermutblicL  auä  iremder  Quelle, 
bekannt,  s.  meine  Abh.  darüber  p.  12. 13,  wie  denn  beide 
Werke  auch  darin  zusammentre£fen,  dais  sie  von  diesem 
366tftgigen  Jahre  nur  g^egentlich  Gebrauch  machen,  in 
der  Regel  dagegen  das  yugam  in  fünf  lunare  Jahre,  zwei 
Yon  denen  Scbaltjabre  (abfaivardbita) ,  je  mit  einem  drei- 
sehnten  Monate,  sind,  zerlegen  (s.  10,  s  foL  132  a>. 

Ueber  die  kuriose  Annahme  von  zwei  Sonuen  be- 
riohtet  Colebrooke  am  a.  O.  2,S3S— 4.  zunftchst  Folgendes: 
,they  (the  Jainabj  cuuceive  the  settiug  and  rising  oi  stars 
and  planste  to  be  caused  hj  the  mountain  Snmeru:  and 

')    fol.  Ib.  BBjk  niryoktir  abbüt  pürvatp  91I  Bb adrab&(ha)8Ü ri- 
kfitfi  j  kaUdoflbfit  Bt.  'ncfftt,    vyAcflk.she    kevulaqi  eütratn  (sStlU|i  Cod.)| 
üiljttkttr  »9t  mPtri  causa  richtig  (steht  olTenbar  für  niruktir). 

*)  wo  )»tatt:  «and  ftixty  seven  lanar  asterismal  mouthsi  or  1809  such 
days**  zu  lesen  Ut:  «or  2010  such  daya*. 

*)  Di«  4tMlb§t  als  «reelmniignD&fWg  bocIi  b«qa«raer*,  ntp.  »00111  als 
all««  faktUchCB  Anhaltes  enuangeh^d  beseicbncto  Angabe  de«  l&ngsten  Tages, 
reap.  der  lung^tf^n  Nacht  xu  ^  d«a  Nycthemeron  Andel  sieh  wirklich  im 
Boadshssh  (Csp.  25)  vor. 
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soppoee  three  timei  tha  period  of  a  |il«06t8  appeanaoe  to 

be  requisite  for  it  to  pMs  round  Sumcru  and  retum  lo 
Ifae  plaoe  wfaenoe  ii  emei^.   Aooordiogiy  they  allot  t«o 

stiiiä,  aö  many  moons  and  an  equal  nnmber  of  each  plaaei, 
8tar  «od  ooastdlatioii  to  Jimibadvlpa;  aad  imagine  tkil 
these  appear  oq  alternate  days,  south  and  north  of  Meru. 
(Thej  dmilarly  ailot  iwice  ihmt  number  to  tbe  aalt  ocean; 
mx  üm0B  as  many  to  Dbfttofcfdvfpa;  21  times  as  many, 
or  42  of  each,  to  tbe  Küodadhi;  and  72  of  each  to  Fosb- 
kanulvipa)^.  Unter  Ver^eichiuig  dieser  Angaben  mit  denen 
unseres  Capitels  und  der  folgenden  Gapp.  ergiebt  sich  etwa 
folgendes  Verbiltnift.  Der  Berg  Mem,  der  sich  in  dar 
Mitte  des  Jambudvipa,  des  irdischen  Ceutraikreises,  be- 
findet, ist  so  hoch,  dais  die  Sonne,  wenn  sie  sich  nnf  dsr 
einen  Seite  des  Meru  befindet,  nicht  über  ihn  hinweg  aucü 
die  andere  Seite  des  Jambadvipa  besoheinen  kann;  es  iil 
daher  (llr  jede  Seite  eine  besondere  Sonne,  ein  besonderer 
Mond  etc.  nöthig.  Die  für  die  nördliche  Seite  bestimmte 
Sonne  helft  AirArata,  weil  auf  dieeer  Seite  ein  Landstriob 
dieses  Namens  sich  befindet,  die  der  sAdiicbeu  Seite  zu- 
gehörige Sonne  heilst  BhArata,  von  dem  gleiohnamigen 
Landstrich,  der  sich  südlich  vom  Meru  befindet  (^which 
ooonpiee  tbe  sonthem  segment  of  the  cirole,  Colebr.)  Der 
jährliche  Lauf  beider  Sonnen  durchschneidet  in  3(>(j  Tagen 
183  (resp.  184)  Kreise,  und  awar  gehen  sie  am  Anfmig 
des  Cyclas  resp.  am  längsten  Tage,  die  eine*  im  Sddoeten, 
die  andere  im  Nordwesten,  Beide  resp.  vom  aiieriunersien 
Kreise  aus,  und,  Tag  filr  Tag  um  einen  Kreis  weiter» 
schreitend,  wahrend  des  ersten  Semehters  bis  zum  äuieer^ 
sten  am  Sakmeer  befindlichen^)  Kreise  hin,  welehen  sie 
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am  kürzesten  Tage  durchziehen,  worauf  sie  dann  im  zweiten 
Semester  denaelbeii  Weg  sarQck  machea  yoiii  aUefftofeer- 
sten  Kreise  an,  bis  wieder  zam  allerinnersten  bio.  Die 
beiden  Monde  resp«  baben  in  jedem  lunaren  Monat  15 
(Tages*)  Kreise  su  durehwandem,  einmal  bin,  einmal  surflek, 
und  zwar  der  eine  Mond  im  Südwesten,  der  andere  im 
Nordosten  (s.  p.  280). 

Wie  diese  korrupte,  aller  Anschauung  und  Vernunft 
Hobn  sprechende  VorsteUong  entstanden  sein  mag,  ist 
schwer  zu  sagen;  ein  deutliches  ßild  davon,  wie  sie  eigent- 
lich aoch  nor  sn  denlcen  ist,  l&üst  sich  in  der  That  wohl 
gar  nicht  entwerfen,  zamal  wenn  man  nun  gar  noch  die 
weiteren  Angaben  hinzuzieht,  wonach  das  den  CentraliLreis 
Jambod^llia  umgebende  Salzmeer  vier  Sonnen,  vier  Monde 
etc.  haben  soll,  während  dem  nächsten  das  Salzmeer  seiner- 
seits wieder  umgebenden  eoneentrischen  Weltringe  Dhäta- 
Idsau^a  12  dgl.,  dem  schwarzen  Meere,  welches  rings 
darum  gedacht  wird,  42  dgl.  und  endlich  dem  nächsten 
coocentrigcheu  Weltringe  Pushkaradvipa  (resp.  dessen  in- 
nerer nns  zngel^ehrter  Hälfte,  —  nnr  soweit  ist  die  Welt 
den  Menschen  zugänglich)  gar  72  Sonnen  etc.  zukommen 
Mir  wenigstens  hat  es  nicht  gelingen  wollen,  mir  irgend 
ein  Bild  davon,  wie  sich  diese  phantastisehen  Vorstellnngen 
anschaulich  machen  lassen,  zu  gewinnen.  Vermuthlich 
haben  ihre  Urheber  selbst  eben  Itein  Idares  Bild  davon 
gehabt.  Immerhin  aber  müssen  ihnen  doch,  zum  Wenig- 
sten bei  der  Angabe  von  den  doppelten  Sonnen  —  daa 

cAritam  irabhat«  Ud&  la vapasainnd ram  ckaip  yojanasahasram  ekaqi  ca  tra- 
vastrmradfidtiikHni  vojMnarnfRni  arag&hya  pArrac  carati  (während  es  vorher 
vom  allerainersten  Kn  ine  heiCnt:  yadä  sarväbhyantaram  m.  np.  c.  carati, 
tad4  ekara  jojOsrain  ekaqi  ca  tr.  y.  Jambüdvfpam  avag&bya  c&raip  carati). 

*)  andi  ia  difMa  ZaUtn  0dbit:  9.4.  lt.4S.  72,  o4«r:  f.  txt.  SX2, 
11X9.  SSXS»  YWOMg  tob  Mut  uHIumIImIm  Propoitioii  avIbupSraii. 
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Andere  mag  dann  R««uitat  weiter  spleleoder  KOnsteiei  doii 
—  ii^end  wekhe  VoraUüvnfeo  Torgescfaweiii  haben,  ifie, 
wie  unklar  auch,  doch  ebeD  in  der  Wirklichkeit  einen  be- 
ttimmteD  Aahah  hatten.  Denn  der  reine  filddun  staH 
•Seil  bei  dgl.  Scbdpftmgen  dodi  eben  meist  erst  hinterdrein 
ein,  TOD  Tom  herein  ist  wenigsten«  ein  Gran  YtmmA 
auch  bei  den  toDsteo  Ansgebnrten  der  Phantasie*  So  fast 
SMQ  denn  aoch  hier  wohl  an  irgend  weiche  mlLSTerstsn* 
dene«  weil  etwa  ans  der  Ftreoide  stammende^  Naduiekt 
von  dem  Aequator  zu  denkeo,  der  als  eine  Barriere  zwischsi 
der  nördlichen  nnd  aAdttehen  Balbkogel  an^cfiOsI,  vai 
dauD  ebeu  mit  der  von  Indien  s  Gefilden  aus  weitbio  sicht- 
baren Barriere  de«  HimaTant,  die  den  fiUrakiaen  Vorstel- 
hiDgen  ▼oin  Ifem  denn  ofümbar  doch  za  CbTinde  liegt 
tdentihcirt  ward.  Dais  jenseit  des  Uimavant  auch  noch 
Lente  wohnten,  davon  war  ja  aiebere  Kunde  vorhanden. 
Sollte  nicht  auch  viplleicbt  in  dem  Nameo  Airavata  eine 
Besiehnng  anf  den  Fiale  Ir4vatt,  den  Hydraotee  der  Orie» 
chen,  jetzigeu  liawi,  liegen,  der  zwar  allerdings  dicsseit 
des  Himavant,  also  aOdlich,  nicfat  nördlich  davon  üieAt, 
immerhin  aber  dem  Bewulstsein  der  Urheber  dieser  Vor- 
atidlnngen,  die  vermntblich  denn  doch  wohl  in  Magadfaa 
sein  werden^  weit  genug  entrfk^kt  war,  uia  m 
00  ^Uaehe  Verhältnisse  versetzt  werden  su  können?  — 
Neben  einer  mibverstandenen  Kunde  vom  Aequator  ist 
dann  ferner  wohl  auch  etwa  die  wirkliche  Bekanntscbali 
mit  Oestimen,  welche  mir  spedeU  der  sUdUeben  Hena- 
Sphäre  angehören,  hier  mit  zur  Erklärung  heranzuziehen 

^)  denn  an  den  Vindbja  »t  nicht  zu  denken;  dätu  isi  er  nicht  txe 
dratand  genug,  «ad  w  Alten  wtim  Umgebung  in  bakaauL  wank 
dann  Bh&rata  )ed«fiait  aSrdl  ich  dafoa  gw<U<  «ia. 

Ob  flCwa  Mch  di«  gel<gwrtlifllw  HimoMlMiMbaiaMig  von  N^bw- 
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Als  die  Arier  vom  Nürdwestcn  ludieos  her  nach  Süden 
iumogeO)  leroten  die  in  der  Xbat  gans  neue  Gestirne  ken* 
oeD.  Der  grofse  B&r,  den  sie  in  ihren  früheren  Sitzen  als 
besondere  henroriretend  gekannt  hatten,  trat  immer  weiter 
xorOok  —  Oneeikritoe  und  Megaetheoes  berichten  ja  sogar, 
dais  er  in  Indien,  im  südlichen  Indien  natürlich,  gar  nicht 
sichtbar  sei,  s.  diese  Stad.  2,  iss.  iss.  408.  4€9  — ,  dae  Krens 
des  Südens,  Canopus  (Agastya)  eto.  traten  iiioen  in  voller 
Gk>rie  entgegen«    Wie  das  AAmAyaaa  (1,  $7  E)  daraos 
seine  Alythe  vom  Tri^anku  (s.  diese  Stud.  2,  2S7)  und  der 
Braohaffong  eines  neneo  Gestamkreises,  den  Vi^vAaiitni 
am  äüdlichen  Firmament  aufgerichtet  habe,  gebildet  hat 
(vgL  AI.      Humboldt  Kosmos  3,  S09»io),  so  mögen  die 
Jaimi  dadurch  mit  so  ibrsn  obigen  LnknbnilioneB  inspirirt 
worden  sein.  —  Was  in  ihnen  Übrigens  noch  vor  allem 
Uebrigen  nnd  eben  gans  besonders  dnnkel  bleibt,  ist  die 
An<^alie,  dafs  der  allerinuerste  Kreis  (also  etwa  der  über 
dem  Mem  selbst  gezogen  su  denkende^?)  mit  dem  lingsteD, 
nur  der  alleräaiserste  mit  dem  kürzesten  Tage  zusammeu- 
lUh,  wAhrend  denn  doch  für  beide  Tsge  je  ein  aUerilarser- 
ster  Kreis,  der  allerinnerste  Kreis  (ebeu  der  Aequator) 
dagegen  fiftr  die  beiden  Aeqninoctien  bestimmt  sein  sollte. 
Wie  ferner  soll  man  sich  flberhaupt  die  Biehtuug  der 

sonnen,  rcsp.  Doppelsonnen  etc.  ?  vgl.  (PliniiiB  *2,  31.  ^2  und)  die  AufTtlh- 
rung  der  pail ifanula  (firaticandräs)  nnd  p;»disury.'i  (pratisnrA;*«''  in  dfr  Rluitra- 
rali  64  a  unter  den  uuter  Sorna'»  Obhut  siebenden  waudersamen  Miinmelt- 
wwbeiiioDgea.  —  Oder  ob  gar  «tw»  noch  dte  alte  Tontellang  von  den 
lapi*  419»  oiaSaftrySb  fUk  9»  IM,  8  aüt  b6i«iii«pM«?  vgl.  bim  ao«fa 
r\&tb.37t  9  (sB  Ath.  13,  S,  10).  Taitt.  Ar.  1,  7,  wo  diese  Ri«b€a  8onn«B  mit 
S'amen  j/ornnnt  Pind  und  7wnr  mit  d«'n«flbon,  die  Wilrion  zn  Vislinupiirftna 
»ag.  632  Jinttihrt.  Danach  sind  daruntxT  die  (nach  der  Anschauung  der  Pu- 
-a^a  am  Ende  der  Welt  xu  7  Sonnen  sich  verdichtenden)  sieben  Sonnen- 
»trabUn  «i  yiirtabm;  vgl.  bitrSb«  daa  b««ita  obaa  9,  SfS  Benerkt«; 
in  di«  Plaaotaiif  wie  icb  ftflbtr  ia  dieteo  Stad.  1*  170.  2,  SSS  Ttnnntbeie, 
«t  9omH  Hiebt  a«  denkta. 


Dlgitized  by  Google 


Kreiie  denken?  es  köonteii  doob  etgentlioh  nnr  eine  Aft 

Breitenkreise  sein:  damit  IsJkt  sieb  aber  die  Angabe  oicfal 
io  EiakUHig  bringen,  da(ii  derselbe  Kreis  tiglioh  toq  bei4sn 
SoDDen  zusammen  durcbgemacbt  wird,  die  eioe  UiUfie 
nAmlich  Ton  der  nördlichen  Sonne  bei  ihrem  Gange  mmtk 
Sfiden,  die  andere  Ton  der  sftdliolien  bei  ihreoi  Gange 
nach  Norden. 

Cap.  2-  (bislol.  20  b)  addhamamdalasanitblt,  ar- 

dhamamdalasya  dvayor  api  süryayoh  pratyaboratram  ar- 
dhamandalavisbayi  samsthitir  vyaTaelhi,  der  Stasi 
(beider  Sonnen)  in  dem  Halbkreise  (den  ^ne  jede  von  ibaen 
t&güch  darchmacht,  ekaika^y  aürjah  ekaikeni  'horüreaai- 
kaikasya  mandalasyä  *rdham  eva  bfaramanena  ptenjnti). 
Dieser  Stand  ist  ein  doppelter,  nftrolich  je  nach  dem  Gange 
der  Sonnen  nach  rechts  (Süden)  oder  nach  links  (Nor- 
den) verschieden:  ehädaksbinft  dakshinadigbhAinsftrTa* 
▼ishayi  (bis  19a)«.,  dvittjä  uttar4  caiva  uttaradigbbiwi- 
sAryaTishaji. 

Gap.  3.  (bis  iol.  23  a)  ke  te  cinnam  pariyaral, 
welche  (Sonne)  durchwandert  dir  (nach  deiner  Ansiolil)  4m 
(wie  grofse,  von  der  andern  Sonne)  durcbwanderte  Feld? 
[d.  L  wohl:  wie  durchwandert  die  eine  Sonne  das  toh  dsr 
andern  durchwanderte  Feld?  und  wie  groA  iel  dasselbe?], 
te  ta?a  (ca  Cod.)  matena  kab  sürjali  kiyad  aparena  su> 
ryena  clrna(in)  kshetram  prati  carati.  Im  Sodosfeso  m.  B. 
(daksbiuapürve  digvibbage)  durcbwanderi  die  Dbaraia-Soane 
im  zweiten  Semester  92  Kreise^  die  Airivata^Sonne  dem 
9fi  und  umgekehrt  im  Nordwesten  (nttarapac<^aM  digri- 
bhage)  die  Bbarata-Soune  deren  9 1 ,  während  die  Airävaia- 
Sonne  deren  92,  und  zwar  hin  und  sorllck  (srajmii  eHmisB 
praticamti). 
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Cap.  4.  (bis  fol.  26  b)  aiatarani  kirn  caramti 
ya,  und  in  welchem  (gegeoseitigen)  ZwischenfBiini  waodelo 
(die  beiden  Sonnen)?  d^fty  api  sfttyan  ki ya[tpra]ni&nam 
ai|itaram  kfifcva  caram  oarata^  Hierbei  denn  Polemik 
gegen  gegnerieefae  Anmohten:  komatavisliayaiattvabiid- 
dUyyQda8arUia(m)  paramatarüpah  pratipattir  dar^ayati,  und 
«war  aiod  es  aechs  dgl.  (drthtotariyaih  giiyamAnfth):  der 
Zwischennunn  wird  nämlich  zu  Iloo,  1134,  USfV  yojaua, 
an  einem  dvfpa  (Weltimel)  mid  einem  eamadra  (WeltmeerX 
oder  zu  deren  je  2  oder  je  3  angegeben.  Wir  aber  sagen 
(ege  evaip  fthaman  •  *  vayaiii  pnna):  wenn  beide  Sonnen  am 
lingeten  Tage  ▼om  innersten  Kreise  ansgehen,  betrSgt  ihr 
Zwiachenraum  d«^b4U  yoj.  und  nimmt  er  dann  Kreia  für 
Kreia  je  um  f)|^  joj.  za  (weil  jede  täglich  2||  yoj.  weiter^ 
geht),  bis  zum  alleräuifiereteu  Kreise  hin^),  von  da  ab  zurück 
resp.  wieder  om  deoaelben  Betrag  Kreia  ftlr  Kreia  ab. 

Cap.  3  (bis fol.  28b)  ugahai  kcvalyam,  ein  wie  groföes 
(Stftek  dvIpa-Land  oder  8amodr»-Fl&che)  betaadit(?)  (eine 

jede  Souue)?  kiyatpramanaiu  dvipam  saniudrain  va  'vagahya 
aürya^  c4raxp  oaraii.  Fünf  gegnerische  Ansichten:  i)  1133 
yojaoa,  2)  1134  y.,  s)  1135  y.,  4)  einen  halben  dyfpa  oder 
ein  halbes  Meer,  5)  weder  dvipa  noch  Meer.  Wir  aber 
sagen:  180  jojana  weit  betaaoht(?)  die  Sonne  am  ftniser» 
6ten  Kreise  den  Jambndvipa,  und  330  y.  weit  (tinui  tise 
joyanasae)  am  äafseraten  Kreise  daa  Meer  (lavanoda). 

Cap.  ^  (bis  fol.  31  a)  kevatiyam  ca  vikanipai^), 
em  wie  grofses  (Feld)  legt  (eine  jede  Sonne  Tag  &a  Tag) 

Plural  Htatt  des  im  Mägttdhi  fehldude»  DuaU;  vgl.  lol.  Ö5  b  sütre  dvitvü 
>t  bfthiiTftCuuun,  prikritatvit  |  vktaqi  m:  bahwaya^e  davayafani  iU  | 
*)   d.  L  den  gaiisiD  Diametor  dM  Jambsd^fp«  ndnm  SSO  yojana. 
*S    et  macht  dlM  io  183  Tagen  510  yojana. 
^1   mit  Verlii^gcraiig  im  Analant»  wohl  metri  eama? 

tadlaeha  Stadl«»  X.  IS 
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sorfick?  ekaikena  r&tni|idiveQa  ekaikaii  aurya^  kiyat|>rainft- 

gegnerijwhe  Ansicbten,  Dftmlicb  2«^l  yojana,  21  j  2|,  3v»t, 
34f  3|)  "^üi  yojaaa.  Wir  aber  gebeo  2i|  yo§mA  al«  ÜMit 
des  Tikampansat  an. 

Gap.  7  (bis  toi.  32a)  maindalana  ya  sa^tiiaue, 
und  die  Funir  der  Kreiie«  Titfuiidft^^pl^m  naMtliibuMM.  Aekl 
pratipattayali  (ashtaii^i  paratirthikaDaui) :  wonacb  dieselbe 
Als  gndes  Quadrat  aamaoaturasra  oder  ioluefei  QiMdni 
▼iehamao.,  ak  aamaeatoabkona  grades  ParaUelograaM*) 
oder  visbamac.  ficbietes  Parallelograuim ,  samacakraTak 
Kreis  oder  ndiamaoakrav.  Bliipso^  oaiorkdbaoaimfÜa 
Halbkreis,  eudlich  uls  cbattrakara  SonneDdcbirm-a&rüg  d.i. 
Kjreia-SegiDent  giit 

Gap.  8  (bie  foL  39b)  Tikbkambho*),  Anideh— y 
(der  Sooneukreise).  Drei  pratipattayab  (trajaoain  poratif^ 
thiklnftmX  aimtiob:  i)  ein  yojaaa  Dicke 1133yo|.  Liage 
und  Breite  (ti)  amavikiikaiHbbe^am),  3399  yoj.  Umfang  (pari- 
kahepalati))  a)  1  diok,  1134  lang  and  brttfc,  3402  ü«fa«: 
t)  1  diok,  1135  laiig  und  breii,  3405  UmAu^.  Wir  aber 
sagen ;  die  Xageskreise  der  bouae^j  baben  Je  eine  Diokf 
Ton  j!t  yojana*}»  Liag^  Braite  and  Umfang  dagagm  aW 
uube^tiiamt. 

')    aber  d«r  T«xl  hat  nicht  das  Q«nmdiuro,  sondern  da«  Prae*«i*. 
*)    a»  iii  wohl  dir  CatencU«d  swiMh«  Mf—iii  w4 

anzunehmen.  Allerdings  hat  eatVVtBra  aonit  die  entirickehe  Bedeotaag:  r«fidl~ 
mAfsi^.  v^\.  Stenzler  /u  Knmlratambhava  I,  32:  hier  ind«>v«  n  rvicM  4m 
nicht  aus.  Mal.  erklärt  caturaara8aipsthänn-<at|)sthitab  dun  h:  vi-tamtacdhArD^ 
saoatv&t  saraacaturaaram,  saipsthinam  &kMras,  tena  saipathiio  vvaTBathU»  vm^ 
.  Dmalba  Uat«rMlüad  wie  bter  kehrt  Mdi  mC«n  in  'HmUm  BtIm  «iäte-. 
aic!  statt  vikhkambht. 

•)    vfiliulleimni.  vahalycnn  pindrn.i.     Vgl.  hahu  rrrt^i  ;. 

*  i     inatidalapadAni,  mat.i(|«lariijuun  padaiii.  sün amandalA«f hanAni. 

*)    Bolltt)  dies  nicht  2^^  yojana  heilten?    Die  U&odicbnft  hat  aW 
B«r;  MTvifjr  spl  mav<)alapadiai  aftrjnaway^diBi  prat^rekaqi  vAteknAa^ 
c^lHAfftdekMliAthtibb&gA  (*riqi4ftkiabMb*  Oo4.)  yojaaM^*  h-lMiTlaifci 
bhap«riktb*peva  4jr*kah<>pai((^)  pwAr  «alTstini  «kbviltei. 
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Ina  zweiten  Buche  wird  die  Frage  beantwortet: 
tirioha  kiip  vaO  gi^chai  und  wie  geht  sie  (die  Sonne) 
seitwIrts  (tiryak)?  —  Bi  btilel  reep.  die  TnUteangabe 
der  drei  Unterabtheilongea  dieaes  Boches  in  e«*ii  der 
in  dte  Binleitiaig  eingeAlgteii  kftiikA*>8irophen  (die  beiden 
letzten  derselben  io  arya): 

9w  padÜTatHtt*)  ndae  taha  atthamaaeea  ya  i  | 
blieyagbae  icamiakald  2»  muhattÄna  gai-i  ya^j  3  || 

10»  nikhluimaniAna  eig^iagat  ya,  viaaqfile  ^)  maipdagal-i  ya) 
cuiaäiisayum,  paris&nam  tesim  ca  padivattfu  || 

11.  ndayaemi  aftha  bhaniyi  bhedagghAe  dave  ya  p#* 

diiram  I 

oattari  muhnttagaie^)  homti  tai/aiiuni  pa4ivatti|| 

Cap.  I  (bis  fol.  41  a)  behandelt  alsa  hiernech  acht  ret^ 
achiedene  gegnerisclie  Auöichten^)  in  Bezug  auf  Aufgang 
luid  Untergang  der  Sonne  (TgL  unAen  Buch  8)9  iAiy»« 
eyodaye  astamayaneehu  ca  pratipattayah  paramatarüpuli. 
Und  swar  wandelt  (41  a)  naoh  dee  VerlL's  Anubt  die  Ai- 
räv ata- Sonne')  nördlich  und  danach  östlich  vom  Meru, 
wAhrend  die  Bh4rata-8oniM  aftdiioh  und  danaoh  weetlieh 
davon:  Air  trat  ah  sftryo  Meror  ottarabhäge  tiryak  pari- 
bliramya  tadanantaraqi  Meror  e?a  pi^asy^ip  digi  tiryak 
paribbramati  |  Bhirata^  adryo  Meror  dakridnataa  tiiyak 
p.  tadanantarai|i  Mero^  pa^cime  bhage  tiryak  paribhramati. 


■)   vi^bdal»  MrraprtblifitavBfcUvTaUpekiluyft  mmwßäy. 

•)    •tthfu  Cod. 

'*)    mii  Verhin^'crunf;  im  Aitölaot;  fUr  gßtit  iti  ca. 

• )    nach  u-  fi'hlt  ein»-  Kürze. 
)    die  8chiier»«nde  Lunge  von  gak  ist  Überzählig. 

*}  ttdaye  süryodayavakuvyatopaUkahitft  aabtan  bhtfiftis  tlrihs- 
tMieaeadlicmM»  imlipatteja^ 

"*)  BhArataTtnhft . .  occspiit  the  southern  segment  of  tiM  ctrotot 
AirATaU  it  a  similar  nortbern  aagmant  Colebrooka  %  392, 

18* 
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Cap.  2  (bis  fol.  43  a)  handelt  i)  ▼om  bbedagbifa. 
d*  i.  dem  Ueberthit  der  Soone  am  einem  Kreiae  ia  dea 
andern:  bhedo  mandalasyft  'p&ntarAbiii,  tafra  gh4to  ga- 
mauaim  baaa  hmsagatyor  iti  vacanat  |  sa  ekeahain  maJLmM 
pratipadyah  |  yath&,  viTakihUe  mandale  sAiyena  ^'pftiile 
sali  tadanantaram  suryo  'param  aoautarani  maudalaju  sam- 
krAmntiti.  Dabei  zwei  gegnonaobe  Annohten  (pammata- 
vaktavjatopalakbiiite  dve  eva  ^»ratipatti).  —  L  ud  2)  von  den 
karnakala  I>iagoaaltbeilen(?)f  davon  nfimlich,  dafiiaUe  beide 
Sonnen,  im  gleichen,  ersten  Augenblick  in  einen  gegebenen 
Kreis  eintretend,  dann,  die  eine  nach  der  östlichen,  die  andm 
nach  der  westBcben  Ecke  gerichtet,  je  mit  einer  k^a  (?)  naeh 
dem  n&cbirten  Kreise  hin  durchgehen  (?):  tatha  karuah  ko- 
tibh^ah'),  tarn  adhikrit7&*)  'pareeUUn  matena  kal&  Tak- 
tavyah  |  yathä,  vivak&hite  mandale  dvav  api  sürjau  pratha* 
tnfiHVftnt  pravisbtan  aantau  püry&parakotidYayain  iakifafi» 

kritya  buddhya  paripuruaui  yalhavaätliitam  moudalaai  vivar 

kshitTÄ  tota(l^)  param  mandalaaya  karnai|L  kolibliaga- 

rüpam  abhisamikshya  tatah  kalay&9  mftlrayä-mlUraya') 
itj  arthafyf  aparamay<jialftbhimnkham  atisarpantaa  can^ 

Cap.  a  (bis  fol.  55  a)  handelt  von  muhuttana  gai, 
udem  Gang  der  Stunden^  d.  L  der  SchneUigkeit  des  Qm^ 
ges  der  Sonne  durch  ihre  184  Kreise  pratimaudalam  ma- 
hürteahn  gatipramAnam,  resp.  davon  wie  viel  Feld  sie  Ktob 
fllr  Kreis  in  einer  Stunde  durchläuft  kiyanmätram  ksLeir;iai 
aürja  ekaikena  muhürtena  gacbati,  wie  sie  aus  dem  aDer* 
innaraten  Kreise  (am  längsten  Tage)  heraastretend  nack 


*)    bei  Colcbrooke  2|  40S«~6  ist  karua:  tho  di<>tance  of  Um  plflMÜ 
plice  from  the  earth's  oMitn;  dftTon  ist  hier  nicht  die  Bade. 
*)   sMUAdhi  Cod.  *)   m&tniy&tr»y&  Cod. 
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'  den  anderen  Kreisen  hin  immer  schneller,  dagegen  aus 

:  dem  alieiäuiöcröteu  Kieibc  ücr  uach  iuneu  gebend  Kreis 
:  filr  Kreis  immer  langsamer  geht,  nishiKr^man  sarvlU 
i  bfayantarftn  mandalftd  bahir  nirgachan  süryo  yathottaram 
mandaiam  samluraman  9igbragatih  ^igbrataragatib,  viyan 
(  sarrabftbyamandal&d  abbyaniaram  ftgachan  pratiniandalam 
mandagatih  mandamandagatih  |  tesbam  ca  mandalÜDam 
:  catnra^ttyadhikam  patani  sftryasya  bhavati.  Hierbei 
.  vier*)  gegnerische  Ansichteu,  wonach  die  Sonne  in  jedem 
mobürto  i)  6000,  s)  5000,  s)  4000,  4)  bald  6000  bald  5000 
bald  4000  yojana  durchwandert ,  während  der  Verf.  ihr 
dOOO  yojana  mit  einem  Ueberschuis  darüber  pro  mnhürta 
suweisi:  sftiregaim  sätirekAni  samadhikAni  pafica  panca 
yojanasabasrani  sürya  ekaikena  muhürtena  gachati. 

Im  dritten  Bnche  (bis  fol.  58  a)  wird  die  Frage  ver- 
handelt: ubbasal  kevalyam  wieviel  (i?eid)  erleuchtet 
(Mond  oder  Sonne)?  candrah  süryo  v&  kiyat  ksbetram 
abhasayati  (lies:  avabiia')  prakü^ayati.  Hierbei  giebt 
esxwölf  pratipattayah  paratirtbik&bbynpagamarüp&h.  Nach 
den  Einen  ^;  erleuchten  Souae  und  Muiid  nur  eine  Welt- 
ioscl  (dv^)  imd  ein  Weltmeer,  nach  Anderen  deren  je 
drei,  je  3J»),  je  7,  je  10,  je  12,  je  42,  je  72,  je  142,  je 
172,  je  1042,  je  1072.    Der  Verl.  selbst  berult  sich  iür 

*)    cattüriti  ca  sAtre  napuoMlutvaoirda^  piftk|itaivftt,  prikfite  hi 

liDgaqi  vyabhiciri  )  yad  uha  Pü^ini^  svapr&kfitalakshaae  (!  vgl.  liiezn 

X.  dpr  I)"nt>it  li  n  Morf^nl.  Ge's.  MK  656):  lingaip  vyabhicary  apiti.  cattSri 
intlcl«  vuikiclit  pir  nivUl  Neutrum,  sondern  fSiIi\vjit.hung  nus  catvarag, 
«Ulerdings  hier  für  das  I'Vininin  gebraucht,  s.  jm  iiii;  Abli.  iibir  diu  Bl)a^'av,  I,  125. 

')  die  ebc'U  nur  eiiieu  Mond  und  eine  Suuue  auuchiucn,  paratirthikoir 
efcaija  candraiiiaM  «kaajr»  ca  BÜryaByä  bhyupagamlt. 

*)  addhD((h<  iti  |  ardfaaip  catutliaip  yaaliAqi  ie  «rdhacatarüift^.  Alto 
durch  Schwdchung  von  caturtha  zu  utlba  entstanden.  Dan  sanskritische 
adhyusb(a  («.  Hohtlingk-Koth  uml  GolilsUU  kcr)  ist  wohl  nur  eine  falsche 
(denn  ndhy  wiiriie  njjhuftha  voran,  ri/en)  AVicdcrerweckong  dieser  venUUn- 
melt4:u  MHgadhi-l>'urm  ?  8.  bhagavati  1,  425. 
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seine  AubicLt  aut  ein  anderes  Werk,  die  J  am h  ud vipa- 
prajnapiis  jah4  J«iiibodd£T»p«io«tÜe,  imd  Mjikj«giri 
bringt  Anfang  und  Scblnle  dm  betretenden  Citotes  hm. 
▼erweist  aber  im  Uebrigen  auf  das  Werk  seibat,  da  dsi 
Citat  4000  grtntha  (d.  doch  wohl  ^bka,  b.  FMmim% 
zur  BhagaTati  pag«  376)  umfasse  und  daher  za  ausiübrÜGb 
iei^  um  mitgelheih  «i  w^rden^).  Die  Sache  eeihtt  ver- 
halte sich  so.  Der  Jambudvipa  besteht  ans  5  Kiügea  (ca- 
kraWÜa)  Wenn  nnn  beide  Sonnen  in  den  aUenonentai 
Kreis  (bei  der  Sommerwende)  eintreten,  bescheinen  dt 
aneammen  drei  FOnftel  dieees  ans  3660  Theiim  bestd» 
den  Bingfeldes,  d.  i.  2196  dgl.  Theile,  jede  toq  Uum  l\ 
FtefLei,  resp.  1098  dgl.  XheUe.  Zweiii  Ootlei  davon,  1464 
Theile,  gehören  der  Nacht  sa.  Am  sweiteo  Tage  aber« 
wenn  die  Sounen  im  zweiten  Kreise,  yon  dem  aUerioBef^ 
tien  asn,  stehen,  beeobeint  eine  jede  von  ihnen  1\  FOnftd 
des  lüogfeldes  minus  am  dritten  Tage  im  dnaec 

Kreise  gehen  ab,  nad  so  Tag  fiUr  Tag  immer  km 
im  aller&ui'sersten  Kreise  (am  183sten,  kflrzesten  Tage) 
d.  i.  gerade  ein  halbes  FOnftel  anafiUlt  (resp.  der  Naeht 
hinsntritt),  und  somit  von  ener  jeden  Sonne  nur  ein  veln 
Füttitei  des  lüngfeldes,  von  beiden  Sonnen  aosammen  re^ 
nur  awei  Ffinitel  erleuchtet  werden.  In  gleidier  Wein 
findet  dann  wieder  die  Zunahme  je  um  pro  Tag  statt, 
bis  die  Sonnen  wieder  sum  sllecinnersten  Kreise  snrOck- 
gelaugt  sind. 

')  yathä  J  am b ud V i p Hpr a j n  a p  t  !iu :  :iynn  tmip  Jftmvuddire  dinc 
ity  araHhya  ynvrt  Uic  cAmevasapuvvare^iÄ  (?)  Jamüutidivc  dive  codda«!  salh 
Iftsaya&ohas&iii^  ch&ppauuai}i  (öö^  c«  sttliittMihasBi  (s=  1456000)  UhA%-ii^ät2jE 
{m  «M  tat  MeandMmi  MUMrim  «BMuiden?)  «klikAj«!»  (tkhyitoin)  «k- 
tMB  I  tatkS  tUvad  gninthiaahiwmqUiiiiiit»yipf»wt(yim  ditpi  •wwkimpm  ( 
pAHNp  gnalluigaaravabhajia  na  likhjfti»  I  kcvalaqi  Jambudvfpapnp^f  tl 
l»«itikui  m  nirikiiMvijam«  —  VgL  ttb«r  dtot  W«rk  Wiiaoa  mL  W»  I,  üi. 
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Im  vierteu  Buche  (bis  ioi.  67b)  fragt  es  sieb: 
sey&im^)  kim  te  8«iptbii?  d.  u  9?etat&j&h  pnkä^ya 
Imtbam  tava  male  ▼yavatthitih ,  ^wie  mt  nach  deiner  An» 
aiclit  die  Figur  der  Helle  Unter  ^vetatÄ,  Heile,  ist  hier 
naeh  Mal.  tfaeils  der  Liehtkörper  der  Sonn«  and  dea 
Mondes  tbeüs  Ulf  Lichtfeld  zu  verstcheu:  sa  ^Tetatä  d?idhä 
bhavati*.  oandraai^ryaaanistfaitir  tApakahetraaaipsthiti^  oa  | 
iha  ^vetata  candrasüryavinaanänam  api  vidyate,  tatkritata- 
pakabelraaya  oa,  iatah  gvetat&yogid  abbayam  api  ^vetatfr  * 
^abdeno  'cyate.  In  Bezug  aui  crstere  giebt  es  zwanzig 
pmüpattaya^.  Dia  Einen  erkl&reo  die  Sigur  yon  Soone 
und  Mond  ab  die  eines  geraden  Quadrates*)  sa]naeattir> 
aarasamBthitft,  Andere  aia  ein  schiefes  Quadrat  vishamacatur., 
Andere  als  ein  gerades  ParaUdogramm  eamacallkkona,  als 
am  schiefes  Paraüelogramm,  ab  gleichen  Ring  (Kreis)  sa» 
■Mcaklcav41a^  als  ongleidMn  Bing  (EUipae),  als  HalUnieia 
cakkaddbacakkavala,  als  Sonnenschirm  (Kreissegment)  chatr 
Ukkir»,  als  Hans  geba,  als  Basar  gahftpana  (gribayokta 
äpano  grihäpanah),  als  Palast  pasäya,  als  Stadtthor  gopura, 
als  WaritbQrm(?)  peecb&ghar»  (preksbAgiiba),  als  Dach 
▼alabbf«),  alsSdller^)  hammtya'),  als  Schaakel(?)  vÄlagja- 
pottiya^).  Der  Verf.  adoptirt  die  erste  Ansicht,  und  Ma> 
layagiri  motiviri  sie  wie  folgt:  alle  Zeitgruppen  snahamA, 

')  Ditft  Wort  kau  itoa  Matniai't  halber  in  dtr  Tbat  mtt  dreisilbig 
sein,  doch  bleibt  dann  unklftr,  wie  es  ala  ein  Casus  von  fvetat&  (so 
i\fr  »Chol,  durchweg)  gefafst  werden  kmn .  während  es  sich  doch  nur  auf 
fvtjta,  alH  eil),  ftvilich  irreguiHr  iiasalirUr,  Locutiv  davon  (ni&U  iiayaX)t  zu- 
rttckfUhren  lft£»t.  —  Im  Text  »ülbsi  findet  sich  die  abstracte  Form;  denn 
dcrAnfatit;  d««  BncbM  iauteti  U  kabm«  te  aeyAtl  («icl  wohl  *tAi?)  saip* 
Ihii  &hiyä  iti  vadijjfi,  kathaqi  tmjt  ^etirtlji(^)  Mupethitir  Ikbyttft 
iii  bhogavan  vodeU  (Mal.) 

')    8.  das  oben  pAg.  271  üb.  r  citiirasra  und  (v!(u«hk»>!iÄ  Bemerkte. 

*)  valabhyli  eva  gfihagaiu  ächadaiiai^ycva  suqi^iiuluqi  saqi£lh4iuu|t  yoBväfy 
tA  valabhL8aipO>'>^-  *)    harmyttip  dhanavaliiip  griham. 

*)  g)  fttr  ggt  wio  hior  danbwag.  TllAgrapotikifabdo  doff^abdftd 
[*d«^f  ]  ftk^e  UHilgUMdhyo  Tyavwalbitaqi  kilitlitbiDasi  teb^niitdM?)  Iba. 
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lisubhaiiiit  etc.  beruhcu  auf  deiü  au  iiirer  Spitz«;  sUiheodesi 
(djihrigOD)  ynga:  m  Ao£uig  do8  yuga  aber,  mm  ento 
Tage  der  schwarzen  liäifte  des  yravaaa,  befind  et  Mur- 
geos  beim  Au%Mig  die  eine  Sonne  im  Sftdoetea,  £e  e»- 
dere  im  NordweetcD,  and  der  eine  Mood  Im  Sftdwestea. 
der  zweite  im  ^ordosteo:  nnd  büdea  eomit  alle  vier  » 
Mmmeo  ein  Quadrat:  daft  die  beiden  Sofmeo  im  aUer* 
ionersteij^  die  beiden  Moude  im  alleräuiserstea  Kreise  (nym- 
^ala)  eich  befinden,  darauf  wird  ab  geringfilgi^  lueriio 
uiclit  reilektirt.  Mal.  legt  auf  die^e  Erklärung  übrigeas 
eo  wenig  Gewicht,  daCa  er  direkt  hinjrailkgt:  ea  kann  Ob- 
rigeus  die  qaadratformigc  Figur  auch  noch  in  and^^ 
Weieci  je  nach  üeberlieierang,  moüvirt  werden 

Aneh  in  Besag  anf  die  Fignr  dee  Liehtfeldes  (t^ 
pakfthetra)  giebt  es  aecbesehn  verschiedene  Ansichten.  Dtt 
Einen  gilt  sie  ale  die  einea  Hanaee  geha,  Anderai  ab 
Bazar,  Palast,  Stadtthor,  Wartthurm  (?) ,  Dach,  SöUtf, 
Schaukel  (?),  Anderen  ale  die  Gestalt  dee  Jambadvipa  aelbat^ 
oder  als  die  des  Bharatam  varsham^),  Anderen  als  Garten, 
ujjA^a,  als  Stralse  nijjina^j,  als  Einspänner  (?)  egatonisahs*K 
als  Zweispänner  (?)  duhatonisaba  *) ,  als  Falke  sey^d^ii, 
(9yenakasyeva),  als  Eimer  ( ?  seoanakaprishtbasy eva) ,  dem 
Verf.  als  eine  aufwärts  gerichtete  kalambnkärBloma').  [Das 

«nyilht  Tt  yBthiiMPpi«dty>m  tannffatBrüMinfiithiHV  pitbhiimiji. 

')   jassaipthiya  tti  |  yat  saqisthitaiii  «Hpsthftnaqi  jmtym  m  jUHp* 

sthito  Jarnbudvipo  dvipas  tatsaipsthitä ,  tad  cva  Jambudvipagataniaa^MllHlt^ 
aaqiSthäaaqi  yasva^       tnthri  tapakshetrasatpi^thitih  prajnaptä. 

*)    yatsaipsthitai)!  I>huratai|i  vanhaqi  tatäai|uüittii  t«paJuh*tiil^  pca^pCL 

*)    niry&^am  purasya  nirgaBUUuunirga^. 

*)  akiito  nthwj«  elnwaiia  plrfv«  70  nitaii^  aalutte  äkMidii>(ya^) 
pfUhthe  vft  MiDAropiuni  bhfttMB  iti  nbluidbo  TaUvaidw  tmymn  ««ptUi» 
taip  BaquUitnaqi  yasyd^  bä. 

*)    ubhayato   rath&syo bbayo^  parfvayor   yau  ninhiiihan  vaiivarUaa, 

tayor  iva  .  .  . 

')  nddliftBialiety  ftdi  |  MhvamaUMkalamvukapaahpasaipsthiU  |  ftiA- 
vtBwMiHy»  lEalaiii¥«kipiialip«qr«va  nlUkftpvshpaiiytv» . , . 
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hängenmmtA  des  Liofatfeidee,  tapakshetraByä  ''yAmapraml^ 

nam,  wahreud  die  SoDiie  im  aüeriunersten  Kreise  steht, 
wird  von  ^  Pidaliptaaüri  in  aeiner  jyotwhkanmdakar 
mi!Üatika  aui  cS^333j  yojana  aogegeben]. 

Im  f anften  Buche  (bis  Hol  69  b)  fragt  es  sieh:  kur 
hitn  padibaya  lesä,  kasmio  pratibata  süryasya  le^yu 
9W0  ist  das  Licht  der  Soa&e  gehindert^?  d.  i.  wohl;  wo 
findet  es  Widerstand,  so  dab  es  nicht  durchdringen  kann? 
liier  giebt  es  zwanzig  verschiedene  Ansichten,  weiche  je  einen 
bestimmten  Beig  als  das  Iiicht  der  Sonne  hindernd  nam- 
haft machen,  nämlich  den  Mamdara,  Meru,  Manorama, 
Sndamsana  (sodar^a),  Sayampaha  (svayamprabba),  Giri« 
raja  (^'raja),  Rayaiiuccayu  (ratooccaya) ,  Siluccaya  (v^^*^")? 
Loyamaj|)ha  (lokamadhya),  LoganÄblii,  Acclia  (=8unirmala), 
Süriyavatta  (sClryävarta) Süriyävarana^  Uttama,  Disadi 
(dig-ädi)^),  Avatamsa,  Dharaaikfla*),  DharamsimgaC'pnfiga), 
Pawayemda  (parvatendra),  PavTayar&ya.  Nach  des  Verf.^s 
Ansicht  aber  sind  es  die  in  dea  Spalten  der  Meru-Abh&nge 
befindlichen  unsichtbare  (atomartigen  Stoff»  resp.)  Wesen 
(pudgala),  welche  das  Licht  der  Sooue  aufhalten  ^)! 

Das  sechste  Buch  (bisfoL  72  b)  handelt  davon:  ka- 
Lam  te  uyaäamthii'*),  ,,wie  (ob  bestäudig  uud  eiuförmig, 

')  tejole9y&  «rklftrt  Malay.  auf  fot.  56  durch  tejojvalfi.  Es  werden 
•eelM  TtfMliiadM«  Falb«  deiwlbeii  ii]itofMliiid«ii,  loCh  (?kfia),  tcfawtny 
bka,  Udtt,  lotiu(gelb),  w«ifb,  s.  meine  Abb.  Uber  die  Bhagavati  2,  160. 

*)  sürya  ist  hier  nur  upalakshanam,  candrafrrahanakshatriitiiraki^  cft 
pradaLshi^am  »Variante  yasya  sa  suryävartah.  Ebenso  im  füllenden  Na- 
men: eüryair  upalakshanam  etat,  caudra^'tarHkabhi^  ca  samantata^  paribhim* 
mayayilaif  ivriyate  Teab^rftUi  ameti  s&ryftTarayab* 

«)    di^  idi^  prabbavi^.  «)   dbwtvyft^  pptbivji^  Ulaka  Iva. 

*)  ye  9aqi  pud^ald  Meruta|abhittisaipttbitft|^  iif3ras^  le^ftqi  apfH 
<;'anti,  tr  piuif^ala^  siir.  le^.  pratighnanti,  abliyantaram  pravi^antyfijj^  sfirx'asya 
le^yiyalj  t.nh  prnti»^kl\alitatvät  |  yc  'pi  pudtrala  Mtrutatabhittiaam«thita  ;\pv 
adn9yainänapudgalunUrgut4  äCik»hinatv&n  na  cakshu^DpaiYam  upayuuti,  tatha 
'py  adftsh^d  api  aäryale^y&m  pratigbnantl.  8.  unten  Buch  7  und  Buch  20., 
nd       die  ibiillebtn  Aiigaben  bei  Colebrooke  %  39S— 9. 

*)  katbaqi  kena  praklnva  kirn  sarA-aklilam  ekar^lTastbl^itayi  otA 
'ajaUit  ojaaa^  prakifaqra  ta^iBthiii^  avaaUiInam. 
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giebt  es  25  pratipattayah  paratirtbikaDam,  welche  die  Dauer 
einer  Strahlkraft  der  Soime  warn  Maa£n  dea  Aggaaliliulwi 
an  bis  an  dem  ekier  gansen  nsappini  hin  Taniren  laa<wi  *V 
Die  Eineo  also  sagen:  jeden  Augenblick  (auusamAjram^ 
eniatehl  der  Sonne  eine  andere  Strahlkraft  und  achwindal 
ihr  die  bisherige*).  Andere  sagen:  stQtidlich  (aiiiiiiiubut- 
tarn),  tiglioh,  halbmoBatUeh,  monatlich  geackiefat  diaa» 
Jahreseeit  fßr  Jahresr^eit,  Semeater  ftlr  Semester«  Jahr  ftlr 
Jahr,  yuga  iOr  yuga,  alle  100  Jahre,  alle  iOOO  Jalire,  alk 
100000  Jahre,  pnwa*)  ftlr  puvva,  alle  lOOi,  alle  1000,  ättt 
100000  piivTa,  paliüvama  (paiyopama)  lür  paliuvama,  alle 
100,  1000,  100000  pal.,  aignroYaaia  ftlr  aftgamama,  alk 
100,  1000,  100000  sag.,  uhappini  für  usappini.  Alles  fklach. 
Der  VesL  meint,  dala,  wenn  die  Sonne  am  £iide  des 
Sonnenjahrea  im  aUerinnertten  Kreise  alaht  (am  lingatan 
Tage  also),  ihre  Vollkraft  30  muhürta  lang  dauert  (tada 
aftryaajaJaiiiTndYtpajrataayanja^  paff}pteDafiraniAnamtn(A>- 

patam  muhuttaii  yuvad  bliavatij,  vou  da  au  aber  ist  sia 
unatet  (sarribhyantarin  man^alAl  param«.  aanraaüutam 
hhaTati),  nimmt  nimlioh  Tag  Ahr  Tag  uro  |  J  .,stel  ab,  hia 
sie  im  zweiten  Semester  wieder,  vom 
snrückkehrend,  täglich  je  um  eben  ao  viel  suniaunt. 

Im  siebenten  Buche  (bis  fol.  73  a)  steht  zur  Frage: 
ke  süriyam  varayate  d.  i.  ke  podgalAh  sikryam 
rayaiiti  86rya1epyä8ains(p)rishtA  bbavanti,  „wer  wehrt  dir 
Sonne  ab^  oder  nach  eiuer  anderen  Auffitösuug  der  \  rar: 

I)    Kbiiiso  imtui  im  iiU*n  Buche. 

- )    prHUkahaf^ufU  cva  ■üryas^a  oja  'nyad  utpaü>-Alc  au^a4  a4>Ailj ,  d.  . 

priktanM  bhim^ramip^in  oj«  ntpadyat«. 

')  puvvA,  pnrra,  mufs  hier  wolil;  Minio»  b«d—l— ■  AadUn  «caaL 
M  H«iii.  138.    Vgl.  Blia«av*U  I,  4X7. 
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^w«r  nebt  das  Licht  d«r  Sonne  an  aicli?^  (sftryain  var- 

ayan,  aptum  ichao,  svapraka^akatveDu  svikurvani  offenbar 
▼on  y  var  velle).  £0  fmden  hier  wieder  dieeelben  swansig 
Bergiiamcn^)  wie  im  iiiuiteii  Buche  als  irriger  Weise  hie- 
Har  alleinig  geltend  gemaobt  aafgefUhrt»  reip.  neben  ihnen 
die  pndgala  des  Ifem  eto.  ale  diejenigen  bezeichnet,  welche 
um  ihres  eigenen  Glanzes  willen  das  Sonnenlicht  an  sich 
mhem  na  kevaloMemr  eva  eftryam  varayali  ktm  tT  anye 
'pi  pudgalaib . .  (je)  pudgala  Merugatil  amerugata  t4  sü- 
ryale^yäm  q>ncaaii,  te  padgal&fai  svaprakApakatvena  86ryai|i 
varayantL 

Das  achte  Boich  (bis  foL  79  a)  handelt  davon:  ka- 

ham  te  uday  asamthii,  „wie  steht's  nao Ii  deiner  Aasicht 
OHt  dem  Aufgang  (der  Sonne  vgl.  oben  2, 1)^?  resp.  der 
beiden  Sonnen  in  Jambndvtpa,  der  ▼ierSonnra  in  dem 
den  i*  umgebenden  Salzmeere  (lavanoda  fol.  78  a),  der 
swölf  Sonnen  in  der  nichsten  Zone  (79  a)  Dh&yalMunda'') 
d.  i.  Dhatakishamda,  der  z  weiundvierzig  Souuen  in  dem 
eohwarMn  Meere  dämm  (kiUoda),  und  der  xweinndsieb- 
zig  Sonnen^)  in  der  inneren  H&lfte  der  nächsten  Zone 
Pnahkaradvipa,  abbfaimtarapukhkaraddhe.  Hierbei  drei 
pratipattayas.  Einige  z.  B.  sagen,  dal's  wenn  in  der  süd- 
lichen H&lfte  dea  Jambudvtpa  der  Tag  18  muhntta  dauert| 
ganz  dasselbe  anch  in  der  nördlichen  Hftlfte  der  Fall  sei 
etc.  —  lieber  dte  Zahl  der  Sonnen  s.  oben  p.  268—9  und 
unten  Buch  19. 

I)  Handanlr  parvato  hi  sfiiye^a  tnav4Al*(ni)  PMibhnmya  (?  myi  Cod.) 
UUTAta^  |»nk&9yate  |  tata^  süiyaip  prakd^akatvena  varayati. 

*)  80  ist  die  Numensform  im  Mägadhf  (DhayaTsatpdf  di'vft  vara»u  j'a 
sürä),  und  daraus  ergtelit  sich,  dai's  nur  die  Form  Dhatakishaip^^  (shaqida, 
a  wood,  a  thickct)  richtig,  die  Form  ^kliayd^  dagegen  falsch  ist;  vgl. 
Cditbrooke  %  284. 

*)  8S  tüdlich»  dtkihifadikcaribblr  JambüdvIpAdigateM»  saht  Miii(^)ft 
«K^yS  pntlbAddliib,  S6  nSrdlicb  «beiiso. 
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Dm  neunte  Buch  (bis  fol.  84 b)  beediiftigt  noii  mü en« 

praktischeren  Gegenstände^  nämlich  der  Frage:  kalkattfaa 
poriai  ch4yaF  kiiaprAmäa4  pauruehi  ohaya,  also  mit  «ka 
Maafte  dee  menaohliefaeii')  Schattens,  den  «ffw 

schiedenen  Jahreszeiten.  Hier  öind  u.  A.  96  pratipatta)^ 
sa  erledigen,  s.  B.  am  längsten  Tage  wirft  die  Sonne  bei» 
Aufgaug  und  Untergang  vierfachen  Schatteu  (von  vier- 
facher Grdfse),  am  kfirseeten  sweifiMÜien  (von  dappehcr 
Orölse),  daswisoben  auch  mal  gar  keinen  n.  dgl.  mekr.-^ 
Es  giebt  2j  Arten  Schatten,  riostcnscbatten  etc.,  die  Malaj. 
nicht  besonders  aoffilhrt,  da  ihre  Namen  klar  seien*):  mm 
vom  Kugelschattea  golachuya  liaudelt  er  speciell,  uuJ  gicbi, 
nach  Anleitung  des  Textes  acht  f eraohiedene  Arten  dnfen 
an:  Kugelschatten,  Halbkngeisebatten,  Schatten  einer  «•§ 
mehreren  Kugeln  zasauunengesetzteu  Kugel  goiagola  ^)  oder 
Halbkugel,  Schatten  einer  Beihe  Ton  Kngeln  golAvnli  oder 
Haibkugolu,  und  endlich  Schatten  eines  Uauiens  von  Kug^ 
golapnipja^;  oder  Halbkugeln. 

Das  sehnte  Budi  (bis  Ibl.  168  a)  mit  22  prftbbrTta* 
prabhrita  beantwortet  die  Frage:  joge  kirn  te  v»  ahie 
„und  was  yerstehst  du  unter  yoga?**,  handelt  resp.  in  voller 
Ausfilhrlichkeit  von  der  Verbiudung  des  Muudcs  mii 
den  nakshatra.  Die  Inhaltsangabe  ftftr  die  einseinen  Capp. 
lautet  in  v.  12— 16  der  in  die  Einleitung  eingeigten  karika- 
Strophen  (in  gloka)  folgendermalsen: 


')  ic«{i.  de«  ScliÄttotis  überhaupt:  dfnn  »Irr  Mi  u^ih  i^t  tu.  r  »ur  »•  xe -r-' 
gratiu  ^t'iiuiitatt^n :   d  vipaur  u.sli  i  lu  üvi{>uru»ii«{>rauiiiua.ia ,  imru9Lj^;r«hA;^A«* 
upalakMliHiiaiii ,  Uta^  sanr«*y»pi  vmUiii«^  pi«kftfj'a«va  Uviguyaip  chii/AM 
varUjratfti  drMh(iivyAin. 

-)    khambliachaycty  4di  |  präya^  euganiain  |  vi^cjihaVTikhjrftM^  t» 
'laiabüm  paiiänäm  «  ii^irrtiitarÄd  yath*i«amprid3yafp  vacyam. 

■*)    golnii  buliubiiir  uitliUa  yv  ttisttp4UtU  eva  ti^^^F»  <^  gwld^ol^^ 

')    golinäm  pufiyo  gulapujöjo,  golotkara  ity  axtha^ 
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19,  1.  Ueber  dJe  8lirjaprajQapti.  fSS 

19.  ävaliy u  1  niQbaitagje  ^)  ^  evam  bhftgit ')  j  ogas4  4 1 
kulmqi  ^  puuuamasi  ^  ya  saumvae  ~*  ya  samUiii  ^  U 

IS.  tftragjain  9  oa  neUk  10  ya  camdamagjä  H  tti  y&Taro(?I)  | 
devatau»  ya^)  ajjbayanei-  muhiittanam  *)  namayai  i3  ya  || 

14.  divaaarftt  vntU  ^)  14  ya  tibi  ^)  l9  .  gottl.  16  bbayan^- 

ni  17  ya  I 

äiccacÄra  18  •mdsft  Id  ya  pamea  saipTacbarÄi  2o  ya  || 

15.  joisassa  sayadäraim  21  nakbkattavijae  ^  viya  | 
dasame  pabude  ee  vayisam  p4bu4apabu4a^^>  || 

Gap.  1  (bis  85  a)  ftvaliyä,  naksbatr^Dkn  AyaliUkra- 
ual^  die  Keibenfolge  der  28  naksbatra,  von  abhijit  ao. 
Ea  giebt  bierbei  DOnf  pratipattayab:  leiddr  giebt  Mal.  aber 
nur  die  erste  derselben  au,  die  Meinung  derer,  welche*) 
die  Heibe  mit  kiitttkÄ  beginnen.  Die  Obrigen  vier  fertigt 
er  mit  den  Worten  ab;  evain  9e(8ha)pratipatticatu8htaya- 

*)  über  die  Schreibung  ^  statt  gg  s.  Bhap-wati  I,  387,  5  v,  a.  (Btatt 
ge  lies  da^lbst  gg).  ')    sie!  fUr  ya,  auü  ca. 

metri  eaoM  tu  tilgen,  oder  deTatiaa  dieieilbig  (deir'tloa)  zn  lesen. 
*)   dreiiübig  tu  leeen  (mlinttfiTani)^  metri  catisa, 
>)    ?  divaMräishutU  Cod.  eineabig  tu  lasen  (tili),  metri  eaiis«. 

')    T)a^  er'-Ui  päliufla  zwersilbip:  raetri  cansa.  woM  nl^or  püh'da. 
*)    so  z.  B.  noch  das  Auuyogadvürasütrn  (27  b.  28  a),  welches  zunilchst 
als  Norm  fUr  die  voa  den  naiuhatra  zu  bildenden  Namen  die  von  kfittika 
gebadeten  dgl.  aniRairt,  elao  kattle  (kittie),  Uttidette,  kittidhaiiime,  kitü- 
eammt,  kitüder»,  kittidlee,  kittieene,  kittlnklikie  («va^i  Jiv«  bhartvf),  ond 
«odann  die  Namen  der  nakshatra  selbst  in  drei  «^st^gabAffgEthfi**  genannten 
iryA-Stropben .  in  denen  die  Sprache  vielfucli  sehr  gewaltsam  behandelt  ist, 
ftwfftlhrt.     Der  Nom.  Sgl.  1.  Deel,  ornlet  inriTi  nnf  o,   t]>'T  Ncni.  Plur.  auf 
äu,  iü:  es  erscheinen  femer  die  Nonimutiv-Forrncn  darin  mchrtach  auch  gsat 
ohne  EndoQg,  reep.  ohne  TeiUlDgerung ;  ja  sogar  thematische  VocallMogeii 
dcnelbea  (A,  I  f^miii.)  sind  darin  metri  «ansa  Tsrirtlnt»  so  wie  p£si- 
tionslingen   durch  Scbitibtmg  einfacher  Consonans  aufgehoben ,  während 
nmgekehrt  andere  Silben  aus  gleichem  Grunde  entweder  '»virklich  durch  sonst 
unberechtigte  Verdoppelung  je  de«  folgenden  Consonanti  n  mit  PoMitif.'TT'lfinge 
bereits  versehen  oder  doch  als  damit  versehen,  ret>p.  als  lang  zu  lesen  sind. 
kittiyÜ  rohiyt  migaslriit  addt  ya  punavratfi  ya  posso  ya  | 
tatto(t)  ya  assileet(l)  maght  (lies  mIghA!)  'to  do  phagofto  ya|| 
battho  citi&  sfii  (lies  sfii),  vis&hä  (lies  visthtl)  saha  ya  hoi  «ourihft  | 
je^tha  muh)  piiwA,  VAdhä  saha  uttara  ceva  || 
ahhii  s.Tv  iM  iiii  oll auittiia  satfbhi-tayä  liointi  I)liaddavay4(a ya)  | 
rcvati  tubayi  bhara^  esü  naklikattaparivö^i  jj 
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gMmj  ftpi  ■Atrani  pttribb&TaniyteL  E»  wird  iamer  Defat 
iDdefiseo  wohl  durch  die  in  Cap.  ^nthaitenftn  a  w^g^k^ 
(•.  nnlcn)  metst  £r  fthrt  d«yi  fort:  „wir  aber  be- 
ginnen sie  mit  abhijit'),  weil,  naob  dem  Ausspruch  von 
P4dftUpts8Üri*),  mlie  Zettpenodeo  wuhiimil  wu  mk 
dem  Anfang  des  yuga  beginuen,  mit  dessen  Ende  ausgebeiiy 
der  Anfang  des  jngm  aber  Msrkirt  ist  dnroh  die  ¥er- 
einigiin«^  des  Mondes')  mit  abhijit  am  ersten  Tage  der 
schwarzen  UAlfte  des  ^ravan«  i»  ksnoa  Hhm. 
So  hmibi  es  tm  jyotihkarandaka  (in  ary4): 
savanabahulapadivae  (furatipadi)  iraiaiyab'Aratio  üKK^iri^Yfatfani^i 
saTTStdia  padhamasamaye  jugassa  U  Tiy^hi  *). 

Die  Namen  der  uaksh^  welche  der  Text  im  VeriaalB 
aeoDt,  stimmMi  za  den  sonsttgeo  üamen^),  lesp.  imwii  m 
den  sekundüren,  niuLi  zu  den  vedischen  Formen  derselben. 

Cap.  2  (bis  87  b)  mahuttagje,  nakshatranshaym 
mubftrtagram  muh{irtaparim&nam,  die  Stundenzahl,  weiche 
die  Verbindung  der  einzelnen  naksh.  mit  dem  Mande 
(nnd  resp.  anofa  der  Sonne)  dauert.  Die  Bintbeilang  der 
aaksbatra  in  vier  (iruppen,  deren  Glieder  entweder  9|* 
mnbürta  lang  (abbgit  aUein),  oder  15  mnb.  lang  (ihrer  aecbs» 
^atabhishaj  u.  s,  w.,  oder  30  muh.  (tuufzehn),  oder  45  muh. 
(seoiis,  die  3  nttara  eta)  lang  mit  dem  Monde  yerboudsn 
bleiben®),  ist  (vgl.  diese  Stud.  9,  442)  ganz  ideuiisch 

')    Tgl.  inders  Cap.  17.  wo  sie  mit  kfittikfi8(!)  beginnen,  sowie  Gapp. 
S.  10  wo  mil  iittaftehi4liit<1) 

*)  M  «  aiiMttasusaniidaye  tSdhlviseit  (oStr  ob         ^  i*  adifi*?) 

difft  Mha  pflvattaniti  |  jngaipteya  saha  saha  samappaoti  (samtpyantel. 

')    Von  der  Sonne  wird  refip.  hierbei  gans  abotraliirt:  himm 
unten  zn  Cap.  21  Bemerkte,  und  Buch  12. 

*)    zu  viyAnfibi  ((''juft)  erwartet  man  aiip  (adim).  sarvatra  bedeom 
aovi«!  ak:  Bhtnrte  Aittvato  MahSviddio  ea. 

*)  für  mriga^iras  findet  sich  auf  £  ISSa  aaipifai^ft  (Flv.  1^), 
und  j  V  c  s  h  Ol »  erscheint  in  deai  NaamoiiilRiaiiMa  jitthiaiStt  (M.  1 10  a)  ia 
der  Form  jyesbliiänmln . 

*)    reap.  mit  d«r  6onne  4  Tage  6  mah.,  6  Tage  tl  mub.,  IS 
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10^  2.  8.  UaUer  die  SOryaprtüiuipti.  267 

mit  den  gleichen  Angaben  Garga's  im  schol.  zu  Variba- 
miluni's  bphat«.  4,  7,  8*  NaJuh.  1,  m  £ 

Für  den  dem  naki>iiatra  abhijit  zukommenden  Tages- 
amheU  U  n  •ff  DMib.,  mp.  —  ^  muh.  führt  Maiayagiri 

zwei  krjk  an*): 

chao  ceva  aay4  tte4  (630)  bbAgftnam  abhii  «IttiavikbkBiiibho  | 
dHllio  «aTvadahartnä  (?)  sayrebi  anamtan&nShim  || 
abhiiasa  oaijidayogo  aattatthikhaifl4»^ ^)  ahoratto  | 
bUlg&^)  ya  egavisä,  puna  fthtyä^)  nava  mnhuttA  || 

Cap. (bis  ioh  88b)  bhaga,  die  den  einzehiea 
nakahatra  nik<MniDeDdeii  Tag*  oder  Naoht*  (uod  resp.  Hirn« 
melsraum^)  Theiie,  uämlich  Eintheiiung  derselben  in  pürva- 
bbAg4iii*)  aamakshalrAni,  ia  papoÄdbhibg&oi^)  samap 
ksbctrani,  in  naktam bbagaui ^)  apardb akälietrlini^),  und 
in  nbhayabbAglDi'^)  dvyardbakahetri^i,  d«i.  in  solche^ 
deren  Conjunction  mit  dem  Monde  am  Vormittage  oder 
Nachaiittage  oder  in  der  Macht  oder  sowohl  bei  Tage  ala 
bei  Nacht  beginnt,  und  reep.  eine  gante  Tagnacht  (30 

12  muh.,  20  Tage  8  muh.,  was  dflnn  in  Sumnia  bti  KulUplikation  diaatr 
ZaUan  ja  lait  dar  8aU  dar  anttpriclmiden  BCama  (1,  6,  15,  f>  garaila  Se« 

Tage  (nämlich  i  Taga  6  midi»,  40  Taga  6  nmh.,  201  Tag»,  120  Taga  18 
iniili.)  aasmacht. 

*)    iha  abhijinnakshatram  saptashai^htikhandikfitasya  'horätrusyaikaviü^- 
atim  bhugän  ^!  candrev^  aalm  yogam  upaiü  {  te  ca  rkaviu^atir  api  bhägä 
mabartagaUbliAgakara94rlhai|i  ("gati  Cod.)  tiU^aU  gu^yante  |  j&tAai  680  | 
totbi  ca  eCATln  kilam  adhikptya  tfmA  iriaUro  abhijionaluhatraajl  'nyaM 

^)  die  i  i  <  rmao  äiar  nnd  im  Folganden  baaeogan,  dafa  aa  aio  le- 
kuadärar  Text  ist. 

*m4m  Cod.,  ab«r  metri  cau»«  o  zu  laaeiu        *}    bhag&  Cod« 
*)    ?(a  pu^a  ihiyl  Cod. 

atvaiaaf«  pOrvablilga^  caadmjogaayidim  adhikfiljm  vidjcta 
vei(b&ro  I  »amam  püri^am  (kahetrai|i)  ahoriUrapratimiUMii  eandrajoginn  adhi« 
kfitjk*Bti  \csh^\1^\.     ')  divn<;a5«Ta  pn^eftttaro  bhüga<;  candrayogasyridini  .  .  . 
•)  iiaktai}!  ratrau  camlrRvoirasy  ad  im  adliikfitya  bliäj^o  'vakii^e  yesham  .  . 
^)    apagatam  ardham  \  asya  t4id  apärdbain,  ardhaui4lram  ity  arthaljt  | 
ardbamltraip  (apfirdha**  Cod.)  kibetram  aboritrapramitaiii  (!)  yeshim. 

vbhayaip  dlvaaaiitrtt  tasya  divaiaiya  rttref  eety  artha^  |  ean* 
dtaTVga^tdim  adbüEii^  bbigo  fttbim. 
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M6  ü«bw  die  BtrjapnjßaptL  S. 

mohftrta)»  oder  nur  eine  helbe  dgL  (15  mnh.),  oder  1}  4b^ 

(45  muh.)  liiüdüi'üii  dauert 

Die  erste  Groppe  der  samakihelra,  die  der  pftrv»- 
bhAgft,  beeteht  aus  eeobe  nakabetrm  (fyavTaputthavayi  itj 
adi),  die  zweite,  die  der  pa^oadbliaga,  aus  deren  aeba 
(abbii  ity  idi)  und  ebenso  die  der  nbbayabbigm  dwjmw^ 
dhakshetra  (utuiru  putthav^iyd  ity  adi).  *  £s  ist  Laier  mmuA 
eine  gans  analoge  Eintheilnng  vorliegend »  wie  die  im 
▼origen  Capitel,  die  wir  ebmi  berats  aas  Garga  md  des 
Naksliatraiuüpa  §  5  kennen,  s.  ^aksh,  1^  si3  und  diese 
Sind.  9,  AuffiUlig  ist  indessen  hier,  dale  abli^Ü  wtä 
unter  die  samakshetra  gerecbnet  wird:  denn  ee  gebort 
siqur  an  den  pa^cAdbbftgay  aber  denn  doob  eben  mehn  m 
den  samakshetra^  sondern  zu  den  apardhakshetra,  sn 
denen  es  auch  in  Cap«  22  wo  eine  Abniicbe,  in  esaaigSB 
Besiehnngen  indela  abwetehende  Bintheilnng  der  mUk~ 
wiederkehrt,  gerecbuet  wird.  Mal.  giebt  im  uaciistea  Cap. 
(foL  89  a)  eine  Art  Aa6eblo£s  bierAber,  indem  er  besBeftat 
dafs  abhijit  wegen  seitier  koiiötauLeii  Verbindang 
mit  ^ravacia  selbst  auch  au  den  samakshetra  gerecbael 
werde,  obschon  ihm  nur  du  kshetram  Ton  9  muh.  nebst 
etwas  darüber  (s.  Cap.  und  ^1)  gebühre:  iha  bhsjimMi- 
ksbatrani  na  ssmakshetraip  n&  'pi  (pa  Ood«)  dtryanlhniBrim» 
tram,  kevalam  ^ravauanakshatrena  saha  sambaddiiam  upJa- 
tam  ity  abbedopac4r&t  tad  api  samakshetram  apakaip(j>B 
Bsmaksbetram  ity  uktam  |  sAtirekaikonaoatTArin^anmoMrca- 
pramauatp  (na  God.)  |  tatba  bi;  s^reka  uava  muhiiri» 
abhyitas,  trinken  muhürtä^  ^vanasyety  ubbajamfisae 
yathoktam  muhürui|>atimaiiam  bhavati.  Auch  auf  deo 
eigentbOmltcben  Widerspmob,  in  welebem  die  ynrrnlmiif 
▼on  abhijit  su  den  pa^cAdbhAga  mit  der  sonatyi 
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Angabe  des  Texlea,  dafii  des  jrnga  ▼cm  der  Conjimotioii 

des  Mondes  mit  abhijit  am  Morgen  (prätar)  begiune, 
umohi  Mal.  selbst  aufinerksam  und  soobt  ihn  binweg  lo 
eridlreD. 

Cap«  4  (bis  fol*  93  b)  jogasä,  yogasattir  yogasy^dib, 
nibere  Angabeo  Ober  die  Tage^eit,  in  weleber  die  ein- 
zelnen nakahatra  (vou  abbijit  an)  mit  dem  Monde  in  Coo- 
jonction  treten,  und  über  die  Daoer  dieser  Confonetioo. 
Es  ist  /u  bedauern,  dals  der  Text  ancb  bier  von  MaL 
obsobon  reieblicber,  wie  sonst,  docb  nor  in  böcbst  nnge- 
nOgendcr  Weise  aufgeführt  wird.  Er  bemfl  sicli  dabei 
cocb  wieder  auf  das  Jyo4ibkaran^}akam. 

Oftp.  ^  (Ms  Ibl.  94ft)  knUim  knlopakolAni ,  die  Fa- 
milieuverbindung  der  uaksb.  mit  den  Monaten.  Diejenigen 
naksh.  nSmlicb,  welebe  in  der  Regel  einen  Monat  beenden, 
beifsen  dessen  kula,  Familie:  yair  uai^shatraib  prayah  sada 

ca 

tani  uakshatrani  kuläntti  prasiddhini.  So  z.  B.  endet 
der  ^rAvishtba- Monat  (der  erste  in  der  biesigen  Beihe) 
meist  mit  ^rayisbthä,  der  bhadrapada  mit  uttarabbadra- 
padA,  der  S^vajaka  (sicl  ""yttja?)  mit  agvini  eto.  Die  den 
knla  niohst  Torbergebenden  (a^astanftm)  nakshatra  (^vana 
u.  8.  w.)  beÜsen  upakula,  und  die  diesen  wieder  vorber> 
gebenden  vier  (abbijit  u.  s.  w.)  beifsen  knlopaknla. 

Cap.  3  (bis  fol.  111b)  punnamasi,  die  Vollmonds* 
tage,  d*  i.  die  Untertndinng  darflber,  wie  nnd  mit  welcbem 
aaksbatra  dieselben  endigen  (katham  kena  naksbatreoa 
parisamApyamlbÄb)»  nimlieb  w&hrend  der  je  filnf  Jabre, 
resp-  Male,  eines  yuga.  (Vgl.  unten  Cap.  22).  Ihre  Na- 
men sind:  ^visbtbi,  praosbtbapadi,  Ä^vayuji  etc.  Zur 
yr Aviebthl  I.  gehOren  —  r^.  bieso  die  mehrfiu^b  abwei- 
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chenden  Angaben  des  kalaniriiaya  in  Naksh.  2,  54»  —  dk 
drei  nakshatr«  abhiiity  ^Yana  imd  dhaniihfhA,  ab  dieaelbe 
durch  Conjunction  mit  dem  Monde  beesdeod  (caadrena 
8aha  yathajrogaip  saiiiyiijya  pariaam^payanti).  Uierau  cim 
Mal.  (oder  ob  der  Text  salbet?)  13  gfttbä  m  MigadU» 
die  er  dann  der  Reibe  nach  erklärt  {hin  97  b).  Und  zwar 
endet  die  erste  ^r^vishtht  eines  ynga  in  dem  nakahatiam  dlMt- 
sbtha,  während  von  demselben  noch  3^  muh.  mtd  *l  eines 
628tek  muh,  reatiren  (^eabeahu) ;  die  aweite  gtkY*  eodal  ia 
den  nakah.  dhaaiahtbä,  wibrend  davon  nooh  89(1  naik.  «dl 
^  eines  62ateis  muh.  reatiren;  die  dritte  grav.  in  d^n  u^k&b. 
^▼ana  unter  Beat  von  86i)  mnh.  und  ß  einea  «SsMb 
muh.;  die  vierte  ^r^v.  in  dem  naksh.  dhanishtha  unter  Rest 
▼on  nnd  H  eines  628tela  mub«;  die  f&u^  ^riT«  an  4mi 
naksk  ^Tsaa  \m  12Jf  ninb.  nnd  p  eines  CTüsla  Mik 
ala  Rest.  —  Zur  praushthapadi  II  (potUievai  foL  ^a) 
gebAren  die  drei  folgenden  nakshalra^  palabbisha|  umd  4m 

beiden  proshthapadab.     Lud  zwar  eiidci  die  erste  der  ^ 

piaasbtb.  eines  ynga  ia  den  naksbatran 
irBbreadnoob27i{mnlL  nnd  H  eines  62slelsnab.  davon  raali- 

renj  die  zweite  pr.  eines  yuga  endet  in  dem  uakah.  pürrabba» 
drapadÄ,  wibrend  noob  8^  muh.  nnd  M  «ms  62ataia  oMib. 
reatiren;  die  dritte  pr«  endet  in  dem  naksh.  ^atabhi&liaj  uui^ 
Bestining  toh  5^  mnb.  und  t}  eines  62sle]a  nnb.;  dia  TiafSs 
in  dem  naksh.  nttarabbadrapadA  ^)  bei  mnh.  nnd  ||  etnea 
62steia  uuh.  ah»  Keat;  die  fUnüte  iu  dem  nakah.  pürrdbliadi»* 
padA  oatsr  Bestinng  von  dlt)  nmh.  nnd  einca  ttMs 
muh.  ala  Rest.  —  Zur  a^vay  uji  III  gehören  (fol.  99  h)  aar 
swai  nakshatra  revatt  und  agifinty  Ua  nnd  da  ndesss 
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uich  noch  drittens  die  uttarabhadrapadi  (ihottarabhadr»» 
)adil  nakshatram  api  kftmoid  A^yujioi  pamrnamAstm  pa^ 
'isamäpayati).  Die  speciellen  Angaben  hier  und  im  Folgen- 
len  «ind  ebenso  genait  anf  den  4174Bten  Theü  emee  mohürta 

878ten  Theil  einer  Minute)  ausgerechnet,  wie  bisher^). 
—  Zur  k4rttiki  IV  gehören  bbarant  nnd  Iqittik^  hie  and 
ia  indefs  drittens  anch  a^^vin!;  —  zur  mftrga^trebf  V 
a^ehören  rohimiu  und  mriga^iras;  zur  paaahl  VI  4rdri^ 
ptmairasn  und  pnabya;  rar  m&ght  VH  a^eshi  und  maghä; 
cur  ph41guni  VIII  die  beiden  phalguni;  zur  caitrilX  hasta 
and  cttrft;  aar  TaipAkht  X  sv&ti  und  Ti^&kbft,  bie  und 
da  auch  noch  aouriidba;  zur  jyaishthfXI  anurudha,  jye- 
ahthA,  mUam;  endiicb  rar  &8h&dhi  XII  die  beiden  aaUU 
(Ibas  (fol.  102  bj.  Daran  schliefet  sieh  eiue  nochmalige 
DareteUoDg  (foL  103  a)  über  die  kula  nnd  npakola  (e.  Gap. 
5)  der  Vollmondflage.  —  Darraf  geht  der  Text  (fol.  104  a) 
zu  den  12  eumondstagen  über,  epecieil  zu  der  Angabe 
der  je  an  ihnen,  als  ae  beendigend  gehörigen,  resp.  bei 
ihrem  Ende  mit  dem  Monde  in  Coujunction  stehenden 
nakshatra,  stets  je  des  15ten  nimlich  von  dem  nakshatra 
des  entsprechenden  VoUmoudstages  aus  gerechnet  Es 
geb5ren  somit  ra  dem  ^riTisbthi-Nenmondstage^)  apie* 
8h4  und  magba,  vyavahäratas  nämlich,  paramarthatas 
dagegen  gehdren  dasn  ponarrasii,  pnshya  nnd  a^eshA. 
BiersD  knüpft  sich  eine  ansfllhrlidie  Biürterung')  der  flbif 


^)  Aneh  TOS  dietan  tpeeiellan  Angaben  gilt  wohl  dasselbe,  was  von 

^oo^tigrn  d^'I.  Angaben  der  Jnina  (vgl.  patruipj.  Mlll.  p.  47  Vlld  BlulfaTatS  2, 

240)  Ks  ist  leicht,  ileu  Schi-in  ih  r  Genniiigkeit  zu  erwecken,  wenn  man  dabei 
anf  da-  Wirklichkait  keine  EttekBidit  nimmt,  unU  aar  gaos  dümiriecbe  &edi- 
nungen  aufteilt. 

*)  Od  swar  iefi  hier  mit  frtvishfhr,  bh&drapadt  etc.  der  Meomond  des 
ftiva^a,  leep«  bliAdrapada-IConate  gemeint  yav<ehtfitoakelialniparieanitp- 
f amAnafriTagamlsabliATinf ,  nicht  (wie  in  Cap.  7)  die  direkt  mit  den  na- 
atra  frarishthft.  ro^p.  bhadrnpnda  in  Conjunction  stehende  amavftpvä. 

*)  yuga^vA  l  ui  |>ratham4  ^rävish^hjr  amivAejri  kena  candrajoktena  na* 
kihatre^opeta  aati  aazoApÜm  apa^iu. 

IS* 


I 
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^viahthi  MD&vIsyi  eines  ytiga  (bis  106  a) :  die  erste  derae^ba 
endet  in  dem  nnkth.  a^^lesha,  wihmd  noch  1^  mdk.  nd 
II  eines  62steis  muh»  restireii:  die  sweite  in  dem  naksb.  pudiij&. 
wihrend  solion  IG^^  muh.  und  \i  eines  <$2stds  nmli.  dctsi 
vorüber  und  (atikrantesho)  etc.  Ebenso  je  im  FoJgendeii. 
Zur  pofthaTsyfi  II  gehfirai  die  beiden  fhaggagi  vjm- 
harstah,  paramarthatas  aber  gehört  noch  magba  dazu:  ^ 
sar  &soi  III  (Apvaynjf)  gehören  basta  nnd  citri,  resp.  noch 
uttarapbalguni:  —  zur  kattiyÄ  IV  svati  und  tI^^M. 
resp.  noch  citr&:  —  war  magjasiriV  aouradha,  jyesfakbi 
und  müla,  resp.  vic^fa&»  amir.,  jy.:  —  «or  post  VI  die  htUm 
«sh&dbi,  resp» noch  müia;  —  zur  mähi  VII  abhijit,  ^raraaa, 
dhamsbtha,  reap.  nttarftshAdhä,  abh.  and  —  sar  phsf- 
guni  VIU  ^atabbisbaj  und  pür?abbadrapadä,  resp.  noch  dha- 
nishUi&:  —  aar  citti  IX  oltanbhadnqpadft,  revall  nad  a^vinKt 
resp.  die  beiden  bhadrapada  und  revati:  —  snrTaisabiX 
bbarant  und  krittiki)  resp.  revatt,  ai^int  und  bhnrani:  — 
aur  jittbamüli  (j)  eshtbamüli)  XI  rohim  und  mriga^ira&. 
resp.  fohinl  nnd  krittika:  —  snr  isidbi  XU  Ardrä,  ponar 
▼asii,  pushya,  resp.  mriga^iras^  ftrdrft  nnd  punarrasu.  TM 
hieran  schlieiat  sich  dann  ebeo^Uls  noch  eine  Untersocbuag 
Aber  die  kda  nnd  npaknia  der  Neomondstage  an  (f.  110  b> 
Cap,  7  (bis  fol.  112  b)  sanuiFae  amaTasy^auroA- 
mäsitamnipAtah,  Über  die  gegenseitige  faannoimselie 
kettuug  der  Keumonds-  und  Vollmondstage.  Der  NeumoDd 
ftllt  stets  auf  das  Tom  naksb.  des  Vollmondes  ans  gereduMi 
funfzelmte  naksbatra.  enu  B.  an  der  praTishtbi  paur* 
mun&si  der  Mond  mit  ^raviabthÄ  in  Conjunction  stdit,  m 
ist  der  Neumond  des  ^rftvana^Monats  migbf  d.  i.  magblsa- 
kabatraynkta.  Und  ist  der  Vollmond  magbi,  so  ist  da 
Nenmotid  des  betreflbnden  (mAgba-)  Monats  qriTishthf  d.  l 
V^ravishtbayukta.    Ea  correspoudireo  resp.  temer: 
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;>rau«hvhapa(ii  (utt&rabhadr.) 
phAlganl 


ttii  den  HettiDoiideni 

phalguni  (utuirapb.)  ' ) 

prwshthapadi 
caitri 


im  MoBAt« 

bbndrapadtt 
phAlginui 


ctitif  i^yn}\  cftitra 

kartiikl  vai(;äkbi  kikrttika 

vaifikhj  karttUu  |  vai9&kbji,  u.    w.  (e- 

Cap.S  (bib  iül.  1  lo  samt hii,  Figuren  der  nakghatra. 
If tL  erUirt  nur  die  Angsbe  aber  abhijit,  dafs  es  die  Figar 
?iner  Reihe  von  Kukhftuptern  (Igosisavalf)  habe;  die  übrigen 
iüira  läiat  er  bei  Seite:  evam  ^b4ny  api  t&triui  bbivani- 
I  naTaram  dftmant  pa^subandbaoam  |  ^eebam  prayah 
4igamam.  Dafür  aber  citirt  er  dann  noch  drei  entsprechende 
^ih4  aoa  der  Jambndvtpaprajnapti.  Der  Text  derselben 
st  tbeil weise  unklar,  doch  ergiebt  sich  mit  Sicherheit  völlige 
iMftreDz  Ton  den  Angaben  der  brahmaaiBchen  Astronomen 
.  Colebr.  2,  3-22  (Tafel),  und  Naksh.  2,  391. 

Cap.  »  (bis  fol.  113  b)  ttoigjam,  UMparimftnam. 
Sternenzahl  der  nakshatra.  Mal.  erwähnt  vom  Texte  nur, 
iais  abhijit  3  Sterne  habe:  evaip  ^eshany  api  pra^^nanirva- 
anasfttr&ni  bh&TaofyAni.  Doeh  dtirt  er  dann  noch  swei 
'^erse  aua  der  Jambudvipaprajnapti:  vgl.  das  hierüber  diese 
>tnd.  9, 448  Bemerkte,  wonach  hier  im  Wesentlichen  lieber» 
lUötimmung  mit  den  hekuudären  dgl.  Angaben  vorliegt. 

Cap.  10  (bis  fol.  116a)  net&,  Führer,  d.  i.  welche 
aksbatra  welchen  Mouai  iühreu?  dadurch  nämlich,  daib 

'  )  i]n  tT»kiiilich  abbijil  wet;on  seiner  geringen  Zeitdauer  tneitil  nicht  mit 
■  Kechuuui;  kommt  (!),  ist  uttaruphälguni  von  uttarabhadiapudA  aus  da« 
aMiBte  iuduliAira(!):  utUnbluidimpAdAta  Arabhya  pöinraniiiCUnipliilsiiiii- 
ikalütnqra  p*ftc*da^tv&t  |  yat  tr  Bpl&taiAU  Abb^io  aduhBlfam»  tat  itokA- 

Uatv^it  priyo  na  vjavabärapatbam  avatarati  |  tatbä  ca  samuvasaipyfiga. 
ittam(!):  Jarpvuddivp  «live  abhii  vajjehi  flnttavis&e  nakbkaUabi  8M|i<- 
ivab&ro  vaUAi-tU  |  tata^  saii  api  tan  na  gayyate  | 


Digitized  by  Google 


Wi  Mir  ^  SOryaprajnaptL  M  IL 

ihr  Untergang  mit  den  SoMofa  des  Tage«  soniBMBtaift 
kaii  nftksliatr^  8vayani-aataipg>nMtfHm4  'hcmtrapaiisa»- 
äptya  kam  misam  nayanti?  Die  Anftühlnng  der  Monrtr 

begiimt  mit  dem  ersten  yarahi-Monat  ^ravaua,  dessen  &m 
14  Tage  mit  dem  Uotergang  der  ottoritohjl^hte  ^>  arhüfiftwi, 
während  die  nächsten  7  Tage  mit  abhijit,  die  folgenden  8 
mit  graraoa  mid  der  letale  mit  dhaniahtha  acshliftfiit.  Ynm 
näclisteu  Monate  bhadrapada  gehören  14  Tage  den  dhin- 
iahthte,  7  an  pataUuahaj«  8  aa  ptovaproabtiiapadto^  aad 
einer  an  uttaraprosbüi.  a.  s.  w.  —  Vom  ^vana  (der  Sommir 
wende)  an  nimmt  der  Schatten  jeden  M^i^a^t  mn  jjgg 
angula  an  bu  aom  panaha  (dem  letaten  Wintarmanai),  mi 
von  da  (reap.  vom  magbai  der  Winterwende;  an  nimmt  et 
wieder  je  um  Tier  afignU  ab^  bia  zmn  Aahäjha  Un^  m 
dessen  Schlüsse  er  wieder  zwei  pada  beträgt  (ääh^dh«- 
paryaate  dvipad4  paamahi  bbaTati). 

Cap*  1^  (bid  Ibl.  126a)  camdamagjam,  candra- 
iDAgiA^0  oaodramaD^aUoi,  Verh&ltnifa  der  nakahatra  la 
den  15  Tageskreisen  des  Mondes.  Sedia  nakahatrm  siekea 
ateta  afldlich  vom  Monde,  wenn  er  sich  mit  ihnen  wa- 
bindet^),  nSmKeh  mrigapiras,  &rdr&,  pushya,  %leshä,  haato» 
müla,  —  zwölf  nördlich,  nftmlich  abhijit  bis  bharani^  die 
beideo  phllgoiil  mid  avAti,  —  aieben  aüdlich  aowolil  ab 
nördlich,  ja  auch  in  der  pramarda  genannten  Weiset 
Dftanlioli  JqrittikÄ,  rohiipi,  pmutfraau,  magh&,  citri,  viglky, 
anurädha,  —  zwei  südlich  davon,  oder  in  der  prcim^d^ 
Weise,  ntolich  die  beiden  &sb&4b&,  —  eina  endlich,  jye> 

diese  hoc^innen  somit  hier  die  iwkalu-ErilM,  nielit  abbgit»  tbtH» 

in  CAp.  20.    V-1.  noch  Cap.  17. 

gaqi  yoäjaiiti.  IMeht  lieli  eCw»  bi«mf  dio  SiollieOuig  te  vaUk,  im 
TAitt  Br.  iB  tttdlielie  md  nSrdlieb«?  t.  Nakib.  1,  StS.  %  asa. 

*)  f  prcmsrdarüpam  api  yogain  yufijanti.  Unter  praainda,  8»' 
mabming,      bier  wobl  TdUig  oeotimle  Union  su  venlAben? 
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ihtha,  stete  in  der  pramarda- Weise  (sada  oaodraaya  pra* 
nardarüpam  yogam  yunakti). 

Cap.  12  (bis  fbl.  126b)  devatana  ya  ajjhayauej 
lakahatiMIriprtfHtot  adhiyate  ja&yaleebhir  Hy  adbya.jrih 
luiii  uumani,  die  NameD  der  TuteJargottheitcn  der  na- 
ohatra.  Auf-  die  ErkUbroiig  dee  Teste«  UM  9kk  Mal. 
»cht  eiD  (ähnlich  wie  bei  Cap.  8  und  9),  daftlr  citirt  er 
ib^  drei  hergehörige  arya-Strophen  (pravaoaoaprasiddM^), 
Se  ebeo&Us  die  Beihe  mit  vaaih4,  brahmÄ  (d.  i.  mit 
^bhijit)  beginneo.  Die  Namen  stimmen  zu  denen  der 
irahmanisoheii  Angaben.  Der  Text  iet  swar  theilweiae 
licht  ganz  korrekt,  läfst  sieh  mit  HOlfe  des  Metrums 
Ddctoen  leidlioli  wieder  hettteUan:  afNraoUtcli  ceigt  er 

liiuiche  Härten  sekuadärcr  Art  und  mischt  resp.  die  o- 

md  e^Fonnen  dea  Nom.  Sgl  Maao.  der  ersten  DeoL 

corios  durcheinander: 

ruahi  vi^i)!*)  ya  vasü  yarui^^o  taha  ajo^)  aaaiptaraip  iu)i| 
ibhifMdlit')  püsa*)  gamdhavvA^)  paralo^)  jaoK)  hol  || 
gji^)  payavai  some  rudde  adÜ  vihassa!^)  ceva  | 
lAge  pü  bhaga')  ajjamft^^)  sanyitattlift^^)  yavMlya^*)!! 
ttidagji")  mitto  viya  iipde  nirai  ya  au'^)  visse  a**)  | 
lAmAfi  devayA^uii  bavaiyiti  rikhkAna  jahakamano  '*)  t 

Die  aut  der  kxittika-Iieihe  basireude  Aufzäliluug  der 
lettbeiten  im  AmiyogadvÄraefttra  28  a  laotet: 
ggi  paydvai  some,  radde  aditf  ▼ibassiat  sappe  | 
iu  biiaga  ayyama  savita»  to(tha  [vaüj     ya  iipdaggi  ü 

')    ^rj  inrti  i  <  :in«n.  vinltn  Cod.        ')     o  kurz,  inetri  cauH;i. 

aus  aiiu  budhnjal  abhivuUdhi  heifH  es  auch  auf  1U7  b. 

pOftC      *)   d.  i.  m^huM.   Cod,  hU  gaipdbawa  ctvm. 
*)  pwilo  Cod.      ^)  f  Ift  doreh  du  IffIraiD  gwichert. 

▼ihaasal  felüt  im  Cod.        *)    ohne  Endung.        **)    kuraes  iL 

")  la4dhA  Cod.  »')  ya  Cod.  »*)  "-Ji  Cod.  '*)  so  metri 
uua  wirkürh,  iiichi  &u,  für  äpad.  vi^so  a  Cod.  a  fUr  ca! 

yatüakramafa^.  fehlt! 
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mitto  imdo  niratti*),  aü  vissQ  ya  bambhä  ▼i(n)hü  j 
▼asü  varu^ä  ayä  vivu44^*)9  pftao  Ato  jaine  cem  | 

Cap.  19  (b»  fol.  127  a)  rnnhnttAtiani  ninajii, 
^iameo  der  30  muhürta,  mit  rudra  begmoead.  inaa  ab- 
weichend  Ton  den  in  Mftdbava'e  kilanirnayn  foL  31  s  f. 
(Chambers  503)  aufgcföhrtcD,  Z.  der  D.  M.  G.  15,  la. 
IM.  140  (vgl.  Taitt.  Br.  ö,  I9y  i|  1^4.  7—»).  Die  Nmmi 
lauten:  i.  rudrah,  2.  (^reyÄD,  s.  miirah,  4.  yftytib,  6.  6u|piuL 
6.  abbicandral^,  7.  mabeodra^,  8.  vaUfän,  ».  bralunft,  la 
bahosatyah,  ii.  ipinah,  it.  tyasbtä,  is.  bhiritiliBA,  la.  wm- 
9ra?aoa^,  u.  varuoab,  le.  ananda^,  17.  Tijajal^^  la«  Tifta- 
eenati,  19.  pr&j4patyal^,  90.  upa^ainah,  sl  gandharvdk,  m 
ägmve9ya^,  33.  ^atavribliabhab,  34.  atapavan,  »-^^m*^, 
M.  linaHn,  97.  bhomal^  (bhaomal^?),  98.  ^^iehabhn%,  9a 
sarvärthah,  ao.  r&ksbasah.  Vgl.  biezu  noch  obeu  pag.  203. 

Gap.  U  (bia  ioL  127  b)  divaaar4t  wutU^  diiMA 
rtoayap  cokUh.   Die  ebenfalls  ganz  abeoaderlieben  NenM 
der  15  Tage  des  karmamfisa,  bQrgerlicbeo  MmiVt 
nSmlich  1.  ptlnpA&gah,  %  eiddhamanoFamah,  8l  wannhari^ 
4.  ya9obbadrab,  6.  ya^odharab,  6.  s^rvakamasamriddba^ 
tdamftrddhibbisbikta^C?),  a.  eamnenaaa^,  t.  iftanunjayafc» 
10.  arihasiddhab,  11.  abbijätab,  13.  atyapanab,  is.  ^atyaak- 
jaya^(l9atrui|i'*?))  14.  aguiTe9m49  15.  upapama^,  uod  iler 
15  Nichte  deeeelben  1.  uttamA,  9.  eunakahatrA,  eli|Mitya» 
4.  ya^dbara,  6.  saumaiiasi,  6.  ^risambbiktA,  7.  v^jm,  a. 
▼a^ayantt,  9.  jayantt,  10.  apari^iti,  11.  iniihii4(?X  ^ 
18.  teja,  14.  atitejah,  15.  devanand^. 

Gap.     (bia  ibl.  129  a>  tithayatp*)f  die  Namen  dew 

' )   sie!  mii  Ii,  metfi  gmhu   KbM»  dM  Kant  im  AMUaft,  hl«  wm 

m  aggi  etc. 

')    sie!  sieht  fast  wiu  vilfiv(iii  aus:  tst  ein«,  iletu  obi|^  «bluv^ddi» 
gegwttbtf  Mdi  iraU«Tgebtadi^  6ch«adMiaa      aU  baA«j»l 

*)  tftiyniibpMlU  «liorAtf    (In  Cap.  li^  ciadgMfcApiiliria  (ithajal. 
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15  lanareo  Xage  (diTasatithi),  nftmUch:  i,  nandÄ^  3.  bha* 
drä,  8—12  fehleo,  is.  jayä,  u.  taob&(^cbyl^?),  1».  ptmL  (Da 
die  NaoAaD  trigunas  genanat  werden,  eo  gül  voo  üiaen  wobi 
daeselbe  wie  von  denen  der  Nftcbte:  sie  siiid  ftbr  die  drei 
Keiben  i—ft,  6-*io,  11— 16  gleiob).  Und  die  Namen  der  15 
lanaren  Niobte  (rAirititbi),  nimlieb:  i.  og|ayatl  (ngra*"), 
2.  bbogavati,  8.  yapomati,  4.  sarva^ddba,  6.  ^bbanama» 
wdche  Namen  reep.  ebenso  aueb  fBr  e—io  und  fftr  ii^is  gelten. 

Cap.  1^  (bU  fol«  129  b)  gotta,  die  Familien  der  na- 
ksbatra,  abbijit  an  der  Spitae.    Mai  Albrt  bier  wieder 
▼om  Texte  nichts  auf,  bringt  dagegen  vier  ärya-Stropben 
ans  der  Jambad^tpapn^napti  bei,  die  iob  znr  Vergleiebnng 
mit  den  differirenden  Angaben  im  Nakähatrakalpa  3  (s. 
Nakab»  2,  m— a)  folgen  lasse,  wie  ▼erstUmmelt  anob  der 
Wortlaut  theil weise  isL  ^ 
Mogjalliyana-^Saipkblkyaae  jra  taba  Agjabb&Ta')-Kannille 
lato  ^)  ya  Jatukauue     Dliauaiiijae  ceva  büdhuvve  || 
Pnssdyane^)  Ass&yane  ya  Bbagjerese^)  ya  Ag|iyese  ya  | 
Goyama-Bharadvae**)  Lobicce  ceva  Vasittbe  || 
UjJÄyanapMaiii^Avi^yane  ya  ^)  Piipgftyane  ya  Gokalle  | 
Kasava-Kosiya-Dabbhä  ya^)  Bhägarava  ya  Muingäe(?)  || 
QolayvÄyana(?)-Tigiob&yane^)  ya  Kacc&ya^e  baval  *'^)  müle  | 
tatto^^)  ya  Vajjhlyayana*')-  V&yÄvaoce*^)  ya  guttftiin  || 

Cap«  n  (bis  ibl.  130  a)  bhoyanani,  welche  Speisen 
wftbrend  der  einseinen  naksbatra  autrftglicb  sind.  Der  Text 
fällt  hier  aus  der  KoUe,  und  beginnt  seine  Darstellung, 

»)    ?  vgl.  Agnibhüti.       »)    tatto  Cod.       •)   JAl&»  Cod. 
*)    die  Silben  yaii«-  »^törcu  daa  Me^nuo. 

')  ob  aas  Bhagiiavc^a?  aber  die  zweite  Silbe  mafo  metri  causa  laog 
Mfau      ^)   Ligelar  dvl  ya  mObte  lang  aein.      ')   wie  eben« 

*)  Tigimcba*  ge^en  daa  MeCram.  **)  ^yAoS  hwriX  Cod.,  gegen 
dM  Mekmii.       **)  teano  Cod.;  ss  täte,  doppelte  Consonanx  roetri  causa, 

«=.  p.  296  not.  1.        ")   Vät«?yÄyana.  vayilvaccc  Cod..  f^egen  da« 

Mrtrtnn.  Der  Name  i^t  mW  unklar,  ub  VataVatsaV  Vgl.  ati4vacca  und 
raiMv<icciyya  in  der  BUagavati  2,  225.  iö3. 
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Ntp.  die  Reihe  der  nekah.,  init  krittik&e,  nicht  mit 

abliijÄt:  etealiaia  25  oakshatrapam  madiije  krittikabki^ 
pum^ii  karyam  k&rayati,  dadhni  atauni^niii  odanaai  blieb 
Ua  I  kim  uktam  bhavati^)?  |  krittikasu  prarabdiiam  kar- 
jam  dadhni  bimkte  prajo  nirvighnaip  aiddhim  Aeidayalte 
evaiu  ^eshesbT  api  sütreshu  bhävana  drasfatavjrab  |  £i 
liegt  hier  ebeo  wohl  die  direkte  AaeigiMiiig  «ner  fankw» 
nischen  Vorschrift  vor,  vgl.  Naksbatrakalpa  §  27 — 30  (di- 
dhyodaoani  bhnkM  kfitlikAbhir  abhyndijftt,  aiddhirtko 
haiva  punar  agachati). 

Cap.  18  (bia  foL  130  b)  &ioeadte,  Wandel  <der  oa- 
kfihatra  mit)  der  Souue,  resp.  dem  Monde,  denn  ad^a 
iat  hier  nur  fiMpielahalber  gewihlt  (npalakahanam  eteCi 

candramaöam  ca  cara  vaktavyaL).    \\  äLreud  de:s  au^>  vie-u 

5  ianaren  Jahren  Clodra')  etc.  beatehenden  ynga-Cjolte» 

steht  abhijit  67mal  (saptashaahtim  carän  yavat)  mit  dem 
Monde,  fitafinai  (panca  cärän  yi^at)  mit  der  Sonne  ia 
Gonjunction:  candro  ^bhijinnakshatrena  aaha  aamynkto  yuga- 
madhye  aaptaahaabtiganikhy&p  oarÄn  oarati. 

Cap.  19  (bia  M.  131  a)  mfta&(h),  die  Namen  der  It 
Monate,  nämlioh  die  weltlichen  (laokikani,  ^avaoa  etc.) 
und  die  traneceodentea  (lokottarftni).  Die  letster»  and 
wesentlich  meteoroiogiachen  Inhalts  und  lauten;  ahhinandah| 
eapraliahthah,  vijayah,  pritivardhanah,  ^rejäo,  pivaK,  ^^irah, 
baimavau,  vasantamaaah,  knanmasambhavah,  uida|^ia^ 
navirodliL 

Cap.  20  (biä  iol.  150  b)  paipca  samvachara!,  die 
fllnf  Jahresarten,  nämlich  (vgl.  oben  1,  i  and  nnten  dm 
zwöitte  Buch): 

i)  das  nakahatra-Jahr;  beatehtaua  12  oaimh."-MonataB 

>)  mmä.i.  •)   Cod.  cladim. 
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i  (periodisohen  Monaten)  m  27ft  aboritra,  also  in  summa 

32 ahoratra.  —  Nach  einer  anderen  Auffassung  ist  claiv 
.  unter  der  in  swölf  Jahren  Tor  aich  gebende  Umlauf  des 
.  Jupiter,  resp.  sein  Durchlauf  durch  aHe  28  nakshatra  «i 
j  verstehen:  jaiji  yetjadi  |  athava  yat  sarvaiii  samastam  na- 

kahatramandalam  brihaspatir  mahdgrahah  yogam  adhikritya 
,  dvada^ahhi^i  saipTataarai)^   aamanayati  parisamäpayati 

esha  nabhatraiamyatBarah  |  Offimbar  ist  dies  eine  gans 
^  sekundäre  Auflassung,  aus  der  indessen  eben  die  Kenntmls 

der  12Jfthrigen  Umlanftseit  des  Jupiter  fllr  den  Verf.  des 
^  Textes  mit  Sicherheit  erheilt  (s.  diese  Stud.  9,  442). 

s)  yugasaiiivalsarä  (foL  131  b  bis  146  b),  das  aar 

Ausfüllung  des  fünfjährigen  yuga  dieueude  lunare  Jahr 

£s  sind  deren  daca  dien  iBad  nötbig,  zwei  darunter  (das 

dritte  und  fQnfbe)  Schaltjahre,  drei  einfache  Mondjahre^)« 

Hiesn  ein  Citai  in  Arj^: 

caqido  -)  caipdo  abhiva^^bio  ^)  ya  camdo  bhivaddhio^)  ceva| 
pnHfiasshiyam  jogami  naip  diftbaip  tetokkadaipsthim  | 

pa^hamaviiya  u  camda  taiyaip^)  abhivaddliiyaia  viyanahi  | 

esipdaiii^)  eera  cafttthaip  paipcamam  abbiva44biyaip  || 

Die  Dauer  des  lunaren  Jahres  umfafst  zwölf  VoU- 
fflondef  tatra  dvädapa  pürnamAsIparAvartä  yävatä  kilena 
parisamäptim  upayänti,  tävän  kalavi^eshah  cändrah  sam- 
yatsaraJ^,  resp«  354i|  ahorätra  (Njcthemera),  die  in  12 
Monate  ku  29§f  abon  serfallen.  Das  Schaltjahr  umfafst  13 
Vollmonde,  resp.  SSäü  ahor.^)   Die  beiden  Sohaltmonate 

*)    candraf  cAndro'bhiviu-dhiU9  cftndro'bhivardbiU^  caiva. 

*)  die  o-Fonnen  bezcui^en  den  scknndttren  Ursprung  des  Texten  t  ebewp 
der  Loc.  jugami.         ^)         im  tri  causa  /.u  lesen.    Cod.  hat  ^44^^* 

^)    80  metri  causa:  Cod.  hat  caqido  abhiva44bi. 

*)  der  »nxmHin  naeht  Uer  nlefat  Position,  wohl  weil  das  oicbate  Wort 
vokalMi  ialratet.  Im  swoiten  Hemittfeh  ist  p«qii€aiiuun  gendssn  mit  tum- 
Um  m  geschrieben.  e«|ide  Cod. 

die  in  zwölf  MoMte  vsrthtill,  ttit  jsdtn  tbhhrwdiiitiailsa  Sl^ 
NjrcUisiMra  trgsbsn. 
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kommen  von  dam  üabeivehiifr  der  Sooneoseit  Ober  d» 
Moadzeil,  w&hreud  des  aus  5  Soaueoiabrea  beetebeadea 
Cydos.  Dreiisig  Sooneomonate  su  30}  ahor.  eotofmekai 
aimlicb  31  Moadmouaten  zu  29||  ahon,  indem  jeder  wm 
ibaeD  am  ^  abortom  grftlaer  itt  ab  eiiier  toh  diegcn.  — 
Jeder  Mouduiooat  bat  2  panrao,  das  yugam  also  dem 
124,  Ober  deren  VerbSltnUs  so  den  SooneogingcB  mi 
Soonenkreiäeu  hierauf  (you  fol.  133  a  an)  ausfuiiriidi  ge- 
bändelt wird  (kaaminn  ayaae  kasmin  ▼&  mandale  kirn  pam 
samaptim  upayati),  worau  sich  dann  (vou  toi.  i37  a  aa) 
u.  A.  anob  eine  Anfiihlnng  der  zu  eineBi  jedeo  ▼on  ibMi 
gehörigen  uak^hatra  etc.  anreiht  Das  erste  panrmi  z.  R 
endet,  nachdem  es  (reep.  der  Mond)  i3j|  mob.  und  ^  eian 
62titels  muh.  von  a^le^ha  durchwandert  hat  ( prathamapar^^ 
a^eabiyas  trayodapa  mubürtAn  • .  ekam  aaptasbaabtihbIgM 

bhuklvci  äauiaptam).    Mal.  —  oder  ibi  cö  der  Tcxl  selbsi? 

—  sieht  hier  und  im  Folgenden  wiederholt  Belegvene  m 

Magadhi,  die  von  früheren  Lehrern  (pürv4cdrya)  staiiiüit:% 
cur  Darstellung  heran.  —  Aach  aber  die  Stellung  der  Samt 
in  den  nakshatra  zur  Zeit  der  parvan  (Ober  die  sürja- 
nakshatra)  wird  ausführlich  gehandelt. 

3)  pram&nasamvalsara  (fol.  146  b  bis  149  a),  das  ab 
Maais  dienende  Jahr;  zeriUlt  in  fOni  Gruppen  (a.  onttt 
das  12te  Buch):  naksbatrasammtsara  zn  327{^  aborün, 
fitusamvatsara  zu  360  abor«,  candrssamv.  zu  3Mi|abi 
Adityasamvatsara  zu  366  aber.,  und  abbiyardhifaaaaiT. 
zu  383|i  ahor.  Von  deiu  ersten,  dritten  und  fünften 
bereits  gehandelt:  es  Ueiben  somit  nnr  das  zweite,  dsi 
vedische  savaua-Jahr,  uud  das  vierte,  das  speciell  solare 
Jahr  abrig Der  ritusai|ivatsara  also,  auch  karmaa^  oder 

^)   Vinanlhliolft       unter  prani*9MMmT«tMm  «aprttamtieh  eboi  w 
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<  sSyanas.^)  geiMiciDt,  besteht  an«  360  Nyetbemera,  mp.  ans 

»  12  Mooaten  zu  30  Nyctbemera,  jedes  a  30  mubürta  zu  2 
gbafiki  (^ond  erfaeiseht  während  der  5  Jahre  des  yuga  einen 
Scbaltmonat) ,  während  das  SonneD-Juhr  aus  den  sechs 

'  vollen  Jahreeseiten  (jon  piiTiish  an)  besteht*)  nnd  366 
NycUiemera')  zählt  (,das  yuga  somit  keines  Scbaltmonats 
bedarf). 

;         4)  lak  shanusamvatsara  (149  a  bis  Ijü  b;,  zerfallt  in 
i  dieeelben  fOof  Qroppen  die  anter  s)  aa%efl&hrt  sind:  voh 
i  faiöt  ludesseu  nur  besondere  Fälle  derselben;  es  werden 
I  resp«,  anAer  der  Zahl  ihrer  N  jethemera,  noch  ganz  beson- 
dere Erfordernisse  und  specielle  Kennzeichen  von  ihnen 
.  erfordert^).   So  besteht  die  Marke,  das  lakshanani,  zn- 
nächst  für  das  nakshatra-Jahr  ans  fUnf  Pankten,  näm- 
1  lieb  i)  und  s)  darin,  dafs:  samagam  nakhkatta^)  jogaiii 
joemti  samagam'^)  tiü  parinamamti  d*  i*  dafs  die  nakshalra^) 
t  in  gleicbmäisiger  Weise  (am  Vollmond)  in  Conjimction 
mit  dem  Ifonde  stehen  (nämlich  jeder  Monat,  resp.  Vollmond, 
;  mit  dem  gieichn  amigen  oakshatra  scblieüit),  und  ferner  die 
Jahrsszeiten*)  ebenso  stetig  mit  dem  Vollmonde  eohlielseni 
yasmin  samvatsare  samakam  sa(ma)m  eva,  ekakalam 
eva,  ntubfaih  sabeti  gamyatOi  nakshatrlni  nttaräsh&dhä- 

'1.18  <ia vana- Jahr  zu  verstoben,  da  denn  doch  bei  einer  in  5  Uruppeii 
getheilten  NomencUtur  hdchat  anflUlUg  wäre,  irenn  di«  zweite  derselben  drei 
d«r  «adcTMi  wieder  in  sieh  soMAm«! 

')  sanuiuii  kamiun  pras^in  Mal.  Dies  ist  natUrlieb  eine  Ailedie 
Stltllvong.  *)  Ten  Rechts  we^n  sollte  somit  dieses  Jahr  rUusu|n«t- 
aira  li<*ifi*eTiI  jodcr  der  12  sürsaniA-a  /.tthlt  resp.  30|  Xvothemer«. 

*>  etwa»  anders  >T!i1.:  na  kevalani  ete  nakphntradlsanivatsara  yatho- 
kuiralriqjdivapariniuya  bhavauli,  kiip  tu  tebhya^  pfitiiagbbuta  anve  'pi  va- 
kahyaroftvalaksbayopetfta  tato  lakBbapopapann% 

*)  das  Metmm  verlangt  lamaqi  naUiattS. 

*)  der  anoarAra  darf  hier  nlclit  Poeitioa  machen;  lies:  •amaga-m  uil. 
M    und  zwar  nach  MaL  hier  mit  nttatiebA^lUto,  nieht  mit  abhijit 

beginnend,  h.  Cap.  0. 

**)    nach  Biai.  hier  mit  nidAgha  begiiiueud,  nicht  mit  pravfisU. 
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prabhritini  caadrena  safaa  yogam  yanjanti  saafci  tat 
pauriiamastm  pariaamäpayaiiti  H  tatli4  aammkaoi  m  eb 
kalam  eva  tay4-taya  partsamapyaiiiaikay4  pauraamasj»  ri^ 
taTO  nidaghädy^h  parinamamti  parisamAfiliiii  Bpi> 
yaDti  II  iyam  atra  bha?aua  |  yaamm  saiuTatsare  nakdiaknir 
(tre  Cod.)  mftsawdri^aiUimakaia  taaya  tamrm  ritoh  paryu- 
tavarü  misah  parisamapyate  j  tefibu  ca  tarn  tarn  fmur 
uMm  parisamApanM  C'ytoa)  tayi^tayä  pasirmunasja  ob 
(iiasaCod.)  ritavo^pi  uidagbadika(hj  paris:LLuaptim  upaja&t: 
tath4  (yatbi?)  ffHarif^M*»^»^»****"^  AahAijhfwi  paornflnMti 
parisamapayati,  tathä  aöhadhya  pauruam;ldya  saha 
ghftdyo  'pi  ritoh  pariaamAptim  iipaiti,  sa  iiakahalfia«in# 
Sarah. |  etena  ca lakshanadvayam  abbihitain  drasLtaTyint 
—  sodann  s-s)  dario,  dafe:  nÄocanhä  (DaTonhA  Cod.)  iiAlaii 

("ta Cod.)  vahüuo  (cabuu  Cod.)  boi  nakbkatto^j  d.i.  „d^aJik 

nicht  sa  heiüi,  niobt  so  kalt  und  daft^  rmoh  aa  Waaserar 

Die  Marke  ftlr  das  Moudjabr  dieser  Art  bestdil 
darin,  daTs: 

sasisamaga  punnamäsim  joemÜ  yisamacäri  nakhkatti  t 
kadno  bahuadao  y4^)  tarn  4hu')  saipvaoharaiii  ^)  oamdsi&| 
d.  i.  dafs  ^Dakshatra,  welche  den  belreAbnden  Monaten  vÜ 
gleichnamig  sind,  dorch  CoDjunctiou  mit  dem  Monde  ^ 
Vollmondstag  (resp.  Monat)  beenden,  nnd  das  Jahr  td 
(katuka^  9itataparogadidoshabahulataya  parinamadianiDi^ 
und  reich  an  Wasser  ist^. 

Tritt  schon  bei  diesen  beiden  Jabrea  das  meteoros 
gisohe  Moment  neben  dem  astronomischen  riemlich  hervo 
so  verdrängt  es  feruer  dasselbe  bei  den  folgenden  drei  Jabrc 

*)    na  vidyatc  ati9ayena  ushnam  u^h^anipa)^  paritäpo  yaamin  84  bä^« 
ush^a^  I      •  1  ^^bu  udAkaip  yatra  sa  bahüdaka^. 

*)  ka4an  babnadaa  7S  Co<L,  die  Vwllagerang  det  jk  (ca)  mtlri  tm 
<)  ntoh*  Um  ttiit  ta  UilM  «Im  Iewi.       «)  SMivatem^  Cod. 
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^äuzlich.  Die  Marke  f&r  das  kurma-Jalir  dieser  Art 
laolefc  nämlich; 

kisamam  pavaiino  pariiiamamti  auuuöu  dimti^)  pupbpapha- 

1«P  I 

/äsam  na  samma  viubbH  tarn  ähu  samvacharam  kammam  H 

yiiDgleich  xmlim  die  GewAobte,  geben  zur  Unzeit  Blüthe 

md  Frucht:  und  es  regnet  nicht  ordentlich  (samyak)^:  — 

md  die  Marke  flOr  daa  Sonuenjahr: 

indhaTi-dag&nam    ca  rasam  ^)  puphpaphattnam  ca  det  üooo  | 

ippena  vi  vaaenaqi  aammaqi  mppaijae')  aassam  1 

,die  Sonne  giebt  Saft  der  Erde  nnd  dem  Waeser,  den  Bio» 

ueu  uiid  Früchten:  trotz  wenig  fiegen  giebt  es  reichlich 

j^etreide*':  —  endlich  die  ftr  das  Schaltjahrs 

iccateyatatiyä  khanalavadivasa  uü  parinamamti  | 

lArei  ninnathalae  tarn  Ahn  aUnvaddhiyam,  j^^^)  II 

,wo  die  Jahreszeiten  durch  die  Gluth  der  Sonne  gequält 

atlTataptA]|i)  nor  eni  Bisehen  Tag  habend*)  rmtaeiiAmMy 

md  welches  alle  Tiefen  und  Höhen  (mit  Wasser)  erföUt^. 

yaaaigearaaamriitiiira  (fol»  160  b),  daa  Satun-Jafar, 
US  30  Jahren  bestehend,  während  deren  der  Saturn  (sani-, 
bara)  seinen  Umiaaf  durch  die  28  nakshatra,  abfagü  an 
Spitze,  vollendet. 

Cap.  21  (fol.  150  b  bis  151  a)  jolsassa  sayad&rAini^) 

^  i.  jyotisho  naksbatracakr  dv^rani,  die  Thore  der 
akabatra,  am^  nakahaträni  pCkrvadrÄr&ni  amftni  ca  pa^^ 

»)    diti  Cod. 

das  u  von  udaga  ist  ausgefallen,  vgl.  daka,  dagärgala  im  Pttttibk 
'örUjrbnch.  und  dagaraya  Stevenson  p.  46.    Vgl.  Bhagavati  1,  406. 
•)     rasa  C^od. 

ppl  die  ModUUBndiiiig  resp.  dureh  dw  Metram  gteehfltxt! 
Inpermtiv  2  p.      *)  dies  wtf»  ei&e  cootredietio  in  a^ecto.  Der 
-ittm  pid*  flUirt  dani«f  hin,  daTs  dwcli  den  vielen  Hegen  die  Tage  Terdim- 

?lt  werden;  man  erwartet  daher  im  orston  etwa  älecateyarabivfi ,  von  (?t»r 
>nncngluth  verl.issen.    Auch  i.it  t.itiyü.  nur  schwer  eus  tapte  su  erkliiCeii; 
an  müi&Ui  wealgsteas  tattiya  (taptiku^^  erwarten, 
uya  wohl  fUr  ayeka,  eigen. 
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cimadvftrftni:  handelt  davon ,  welche  nakahatra  dm  ■ 

Osten,  Westen  etc.  befindlichen  Menschen  GlOek  hm^ 
yeabu  naksbatreshu  pürvasy^qa  di^i  gachaU^  prij4 
hhagam  upajayate,  vgl.  hieza  Nakahatrakalpa  §  27 --3i* 
Hierbei  iüat  pratipattayas.    Die  Einen  erklären  die  I 
kahatiB,  die  mit  knttik&  beguineD,  als  pllraidvMfli 
Osten  her  zugänglich^  (ebenso  der  Naksh.j,  AndcK  ■:j 
sieben  mit  anarftdhft,  mit  dhaniahthA,  mit  a^nt,  laii  \ät 
rani  an  der  Spitze.    Die  Ansicht  des  Textes  selbst  (f«' 
mutblicb  ateilt  er  abbijit  ao  die  Spitze  der  pürvadv.) 
oioht  vor,  da  Malay.  aiob  nach  den  Wotien:  Tayaa  fm 
ity  adi  mit  der  Angabe  yava(t)  siddbam  begnügt. 

JedenfoUa  aber  Iftfiit  aioh  das  fiber  die  5  pfitif«^ 
Bemerkte  wohl  dahin  auffassen,  daia  zur  Zeit  der  Sirrin 
prajnapti  neben  der  alten  Frühlinga-aeqninokliakn  b*^ 
tiki-Reihe^)  bereits  auch  deren  Rectification  in  die  bbn» 
fieihe,  resp.  a^vini- Reihe  bestand,  wahrend  Andere  if 
nakahatra -Reihe  mit  dem  Herbat- Aeqnmooliom^  (« 
zwar  entsprirht  auinadha  15  [IT],  als  dessen  Zeicbea,  ^ 
knttikAa  1  [3]  ala  FrAbHngazeiobeoX  nnd  wieder  Aad« 
dieselbe  mit  der  Winter  wende  (dbimishthn  21  [241  »■ 
deren  Zeichen  entspricht  der  bharant  28  [2J  ala  Fifthlic* 
zeiehen,  also  den  Ani::aben  des  Jyotisham^  s.  Naksh. '2.  ^ 
begannen.  Letzteres,  der  Beginn  mit  der  Wintarvwii 
rnnfa  achlieialich  anch  ala  der  Standpunkt  der  Sir' 
prajnapti  selbst  in  Bezug  au(  die  von  ihr  adoptirte  nikiU 
tra*Reike,  wenn  sie  abhi  j  i  t  XDL(22)  an  deren  Spitae  alelt^ 
scheinen,  insofern  uämiicb  eine  dgL  Reihe  ayviui  als  Fr^ 


->)   di«  s.  B.  la  dtr  VaitiAj.  Up.  TOtUige,  i.  diM  Sted.  atL 


ähnlich  die  Chinesen  mit  ihrer  Kto-Reih«  <  «  Htrt  If  \U 


I,         oben  pif.  t44. 
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iQgBseiohen  sapponirt»    Naeh  ihrem  rigeneD  System 

reilicli  triüt  abLijit  vielmehr  umgekehrt  mit  der  Sommer- 

vende  mammen:  doch  ist  dies  nmr  anscheinend  so,  nnd 

irklftrt  sich  dieser  Widerspruch  zur  Genüge  dorch  die  unten 
Mig.  310  aus  Buch  12  mitgetbeilten  Angaben  über  die  na» 
ishatra  der  beiden  Wendepunkte,  insofern  diese  näm- 
ich  gar  nicht  von  einer  Gonjunction  von  Sonne  and 
liond  aQ  Anfang  des  yuga  ansgehen,  sondern  die  Sonne 
or  Zeit  der  ersten  Sommerwende,  bei  Beginn  des  yuga, 
a  pQshya  Cancer,  und  nnr  den  Mond  in  abfaijit 
tehen  lassen I  Die  Sommer  wende  in  pushya  aber  und 
ie  Winterwende  in  ntlarftshädhä,  —  nnn,  das  ist  ja  in 
er  That  der  ganz  correcte  Ausdruck  für  die  a^viol-iLeihe. 

Cap.  22  (bis  foL  168a)  nakhkattavijae,  naksha- 
rinaqi  vicaya^,  candrasüryayor  gaiivisbayo  niruayah,  spe- 
ieUo  AnseniandenetKang  Aber  die  nakshatra,  ond  Aber 
ire  Durch  Wanderung  von  Seiten  d^  Sonue  und  des  Mou- 
ea.  Hierbei  sahlreiohe  Berechnungen.  ZmAchsi  (fd.  151* 
.  b. )  dieselbe  Eintheiluug  der  uakshatra  nach  ihren  Him- 
lelsrftnmen  (kshetra)  wie  in  Cap.  3  (oiit  Abweicbangen 

'eilich,  s.  obeu)  und  bei  Garga,  b.  Naksb.  1, 3io,  nämlich  in: 

1.  samakshetrA^i^  deren  Conjnnction  mit  dem  Monde 

während  eines  periodischen  Monats)  eine  ganze  Tagnacht 
imfeer  67-Theiiang  derselben  behnft  weiterer  Bech- 
^ug?  ^7  Tagnacbt)  hindnrcb,  nimKch  so  lange  dauert,  bis 
*  ein  ganaes  Tagnachtfeld  der  nakshatra-Bafan  dnrchlanfen 
ät,  yävfttpramdnam  kshetnun  ahortoena  gamyate  oaksba» 
«is,  t4vat  kshetrapramÄ^ain  oandre^a  safaa  yogam  yl^i 
ichanti,  tftni  samaksfaetrAm.  Bs  smd  deren  15,  <;ravana, 
saniahtha,  pürvabhadrapada,  revati  etc,  (wie  bei  Garga, 
ir  die  Aa&Shlong  hier  in  der  abhijit*Beihenfolge).  Multi- 
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14».  ii. 


pilcirt  mit  07  (als  der  Zalü  der  periodischen  Mouaie  eme» 
ynga)  ergeben  dieeelbeo  die  Zahl  ▼on  1005  Ta^n  ab  im 
iboen  währeod  eines  (1830-tägigen)  yuga  zukonu&eiitk 
Tagsahl. 

2)  ardhakeheträni,  deren  Oonjunetion  mit  dem  Monde 
nur  ein  halbes  ^ycthemerou  (334  Siebenundaechaa^etel  dea- 
selben)  hindofeh  dauert,  ykal  ahorAtrapramilasya  UMraafa 

Vdbain  candreua  saba  yogatn  a^nuvate.  £s  tdod  ikireo 
aeeha,  ^bhiahaj,  bharanf,  ArdiA,  a^esldi,  arAti,  j/eahthi 

Moliiplicirt  mit  G7  orLjeben  dieselben  (J»  1  xGTxb)  201  Tagv- 

«  7 

^  Und  au  ihnen  stellt  sieh  noch  abhi|it,  deaseo  Cottjtmobea 
mit  dem  Monde  nicht  ein  halbes  Nyothememi,  aowdem  aar 
II  eines  solchen  dauert:  demselben  gebühren  somit  llftr  die 
67  Monate  des  ynga  in  aomma  21  Tage. 

s)  dvyardbakshetrani,  deren  Conjuuction  mit  dM 
Monde  eine  and  eine  halbe  Tagnaeht  ( lOOt  Siebeanndae  efca 

zigstcl  deiiselbeii)  dauert :  dviti)  am  urdhaiu  yasya  d^yaixlliam 
särdham  ity  arthah  |  ardh^dhikam  kshetram  ahovitrape»- 
mHam  candrayogayogyam  yeshaoi.  Bs  tümd  ihrer  aaoka» 
die  3  uttari,  rohini,  punarvasu,  vipiikhi,  und  es  kämm»« 
ihnen  im  ganaeo  ynga        X  07  X  6)  003  Tagniclite 

I?  7 

[Die  Sujume  der  Tage  für  alle  drei  Gruppen  reep.  vA 
biefnaoh  1005  +  2d01     21    603  »  1830]. 

Wie  zwei  Sonnen,  zwei  Monde  (tür  jedes  ardbi4uiai>- 
dala  dea  Jambndffpa  deren  eins),  rechnet  mm  dar  Taai 
Übrigens  aneh  56  nakshaftra.  jedes  der  28  n.  nimlieb  dof- 
pelt.  Nachdem  dann  zunächst  (fo).  152  b)  u.  A.  die  Frage 
erOrtert  ist,  wdefae  naksh.  nur  ftHh,  oder  nur  Abends,  odar 
sowohl  früb  ak  Abends  mit  dem  Monde  in  Gonjunciioo 
treten,  wendet  sieh  der  Text  das»,  an  onteiisoahsM,  m 
welcbem  Orte  (eines  mandala)  stehend  der  Mond  und  lesp 
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iie  SoDoe  die  je  Kweiimdsechssig  Voümoiide  uud  sweumd- 
leofaszig  Neumonde  des  yuga  beendet,  «.  B.  prathamaai 
jaurnaumaiiu  caadrah  kasmiu  Ue9e  yuuakti  parieamapayftli 
fiiL  154  a  157  b>.  —  Daren  eeUielet  sieb  dann  eioe 
Irt  Wiederholung  des  luhaits  Ton  Cap.  nämlich  die 
Sanges  käm  puntnam&irfin  keoa  Dakshatraia  ynktap  caadia^ 
iüryo  Vci  pamaiiiupayati,  mit  welchem  iiakshatra  steht  der 
^oiid9andre8p.dieSoDiieyandenje62VoliiDOiid»-(bi8 162a) 
lud  iSeuiiioudßtageu  (bis  iÜJ  b)  in  Coujunction?  —  Hierauf 
olgt  eine  Erörterung  Ober  die  Dauer  der  Zwiaehenaeit  bis 

.ur  Dächtitcn  Verbindung  eineö  uakghatra  mit  dem  Mo  ade: 
raa  nakahatraifi  tftdjri^aa&makani  tiUlnga(iii)  ca  v4  twwnitin 
tva  de^e  aiiyasmin  va  yavata  kalena  bhüyap  candreiia  saha 
fogßm  upigachati.  Ee  dauert  dies  beim  Monde  8ldij  moh. 
lud  ^]  eines  (i28teis  mufaürta^).  Die  nakshatra  nämlich 
laben  den  echnelletea  Gang  («arva^ighrani):  ihnen  folgen 
nnäcbst  die  Sonnen,  die  ihrerseiti  wieder  schneller  als 
he  Monde  gehen  (s.  Buch  1^).  Die  56  nakshatra  nun 
labeo  ibrs  bestimmteii  Zwisefaenrftuine  in  dem  Ton  ihnen 
;ebUdeteu  Kreiiie,  den  sie  beständig  gleichmaiisig  durch* 
rändern  (shatpancagan  nakehatrftni  pratittiyatl^plntarftla^ 
ie^^um  cakravalamaijujaifttaya  (iataya  Cod.)  vyavasthitaiii 
adaiTa  ekarüpataya  paribhramanti).  Wenn  denn  am  An* 
äüag  des  yuga  der  Mond  mit  abixijit  in  Conjuuction  steht, 
D  langt  er  9||  muh«  und  |$  eines  62stels  muh«  später  bei 
ravana  an,  vollendet  seine  Conjuuction  damit  in  30  muh. 
lod  kommt  bei  dhanishthik  an,  und  so  fort,  so  da(s  am 
icUiuiö  seiner  Verbindung  mit  uttara&hadhas  die  oben  ge- 


In  1,  1  (abea  pag.  262;  liegt  eint  etwM  andere  Aagübe  dir  dtft 
mfang  du  ptrio «tischen  Monata  ▼or,  die  Indef»  echtieMieli  anf  dateelbe 
inniiribQiBait. 

20* 
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nifilite  Zeit  TerstriolMD  ist  (6  naUi.  nlmfiok  ra  45  mmk 

ergaben  270  muh.,  6  zu  15  deren  90  m.,  15  zu  30  deren 
450,  und  so  abb^it  gehOfen  9^  nah.  tmd  ^  eiaee  e2M#i 
muh.)?  und  er  nach  deren  Ablauf  wieder  mit  abbijk  zosjlid- 
mentrifli;  fireiUeh  Mi  mm  andim  Orte  als  das  erste  Mal 
(auyasmin  de^e),  denn  an  demselben  Orte  (tasminn  er» 
de^e  ioL  166  b)  tri^  er  mit  einem  naksb.  erst  naoh  549U0 
nrah.  (nach  Ablanf  eines  yuga  von  67  periodisdMii  Ms- 
naten)  wieder  zusammen ;  oder  besser  gar  eret  im  dritten 
yuga,  nach  Ablauf  tod  134  psrioditebeo  Moastsn,  —  Dm 
Souue  (foL  167a)  trifit  nach  3(>U  lagen  wieder  mit  dem- 
sdbso  naksb.  zotammen  nnd  swar  am  selben  Orte,  odir 
besser  erst  im  dritten  yuga,  resp.  elften  Jahre. 

Das  elfte  Bucii  (168  a  bis  171a)  bssatwortsi  die 
Frage  „ke  te  samraoharftnAdi,  was  ist  nach  deiaer  Ansichs 
der  Anfang  der  Jahre  namlicb  der  fQnf  zum  yuga  gete- 
rigSD  lanaren  Jahre,  Ton  deaeo  das  srsts,  sweito  und  Hssts 
eiuiacbe  Mondjahre  (c&ndra),  das  dritte  und  füufte  dagegen 
Sobaltjahrs  (abfaiTardbita)  sind.  Der  AnlGMig  dss  cnlsB 
Jahres  wird  go<^'eben  durch  den  Schlnfs  des  letzten  Jahre« 
des  Yorbergebenden  yuga.  Sein  eigener  Soblols,  der  dm 
Anfiuig  des  sweitsn  Jahrss  iofirfnrt,  ist  (woU  iliafc 
einen  Fehler  iu  rior  Qandscbrifi  auf  fol.  168  b)  mcbt  gaasa 
angegeben.  Am  ScUols  dss  sweilen  Jalures  (»AaiBaf 

des  dritten)  sind  von  pürv^ksliiilm  noch  7|j  muh.  uad  Jl 

eiass  62stels  mnh.  Best  (für  dea  Mond  aoeb  an  dvab- 
wandern),  wfthrsod  voo  dem  mit  der  Sonne  in  Coujuncnaa 
stehenden  naksb.  punarvasu  ^)  noch  42||  nmb.  oad  Jf  mm 
62stels  mnh.  restiren.    Am  Scbluls  des  dritten  (Aahmm 

des  vierten)  Jahres  restiren  itkr  den  Mond  von  uUac«- 

hat  45  mult.  zur  Di9po«ition. 
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8h4dii4  noch  13)1  muh.  und  |f  eines  628tel8  muh«,  während 
ftr  die  Sonne  Ton  pmuurnsa  noch  2^  nrah.  und  }f  mee 
62stels  muh.  Ebenso  am  Sehluik  des  vierten  (Anfang 
des  fdnften)  Jahres  ftr  den  Mond  von  nttarlsh.  nodi 
392i  muh.  und  }*  eines  628tel6  uiuii.,  resp.  für  die  Sonne 
von  punarvaso  29}^  mnh.  und  }|  eines  628tel8  nrah. 

Das  zwölfte  Buch  (foL  171  a  bis  200  a)  bandelt  davon: 
kal  samvacharai,  resp.  von  den  fünf  Jahresarten, 
die  bereits  in  10,  so  unter  pramAnasamvatsara  besprochen 
sind,  nämlich  i)  nakshatra- Jahr  zu  827{}  ahoratra,  —  2) 
candra*Jabr  sn  3ö4jr4  ah«,  —  s)  sftrya-Jafar  zu  366  ah., 
—  4)  ritu-Jalir  zu  "ibO  ab.,  —  5)  abhivardbita-Jahr  (lunares 
Schalljahr)  an  3Ö3}j  ah.  Angabe  der  Zahl  ihrer  Monate, 
Tage  and  Stunden  (bis  174  a).  —  Maais  der  Nycthemera 
und  mubürta  eines  yuga  (175  a).  —  Wann  beginnt  oder 
echlielst  das  Mondjahr  zugleich  mit  dem  Sonnenjahr?  (175  a 
katla  'sau  candrasaipvatsarah  süryaßanxiratsareDa  saha  sama- 
dih  samaparyavastoo  bhavati). 

Von  den  sechs  Juhreszciteu  (176a)  uud  ihrer 
Bestimmung  während  des  yuga,  von  ihrem  candranaksha* 
trayoga  (179  a)  und  süryanakshatrayoga  (180  b),  von  ihrem 
Verh&ltuils  au  den  parvan  (Ibl  b),  ihrer  Eintheiluug  in 
solare  und  lunare  Jahresseiten  (süryartu,  oandrartu)  und 
dem  Maalise  derselben  (bis  184  a). 

Von  den  sechs  avamarfttra  (184  a),  d.  i.  den  sechs 

Tagen,  welche  das  Mondjahr  (354)  dein  karuiaii-Jahr  (360) 
g^uQber  zu  wenig  hat  (karmamäs&pekshayA  ekaikasmin 
ekaiko  avamar4tro  bhavati,  sakale  ritusainvslsare  At^ 
avamarÄträf^),  und  von  den  sechs  atir&tra  (fol.  186  a), 
d.  L  den  sechs  Tagen,  welche  umgekehrt  wieder  das  Son- 
nenjahr (3t>b^  über  da«>  karman*Jahr  voraus  hat. 
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Voo  den  Wendepunkten,  avritti  (188  a  bis  l^a^ 
Ana  den  bieranf  besflglichen  Angaben  snid  die  über  dfe 
Monattidata  der  zehn  Weudepuukte  des  jugu,  reep«  dk 
Angaben  ftber  die  nakabatra,  in  weMien  der  Mcmd  feqi. 
die  Sonne  dabei  stehcu,  von  begonderem  Intereeee.  Und 
zwar  beeondeni  darum,  weil  in  denselben,  gcgesQber  dn 
analogen  Monata-Daten  im  Jyotaeham  (e.  meine  AhlL  da^ 
über  p.  31  —  33)  trotz  spccieUer  ÜebcrciDStimiuiuig  damit 
doch  eben  auch  wieder  eine  völlige  Umkehmog  der  be> 
treffenden  Verhühnisbc  vorliegt,  Qberdeui  die  nakuhatra 
selbst  gans  abweichend  aufgeführt  sind,  wie  denn  tot  Mm 
ja  schon  der  Einguiig  selbst  eben  gar  nicbl  vou  c'mtt 
Conjunction  von  Sonne  und  Mond  ausgeht,  eoedm 
beide  in  ▼ersehiedenen  nakshatra')  stehen  Wst« 


ec^c  8., 

1  fHlTAQagchw., 

0  pia«iiva  *  1 

u 

—  W.») 

7  lutigha  — 

bfttU  11, 

m 

twttite  8., 

IS  ^Ya9a 

^   tri«  I. 

IV 

—  W.. 

4  mfigha  weiftf 

9at«bhi:«liaj  22, 

—    wie  Ii. 

V 

dritte  S.. 

10  ^riivann  — 

vi^nk!i:i  14. 

— -  I. 

Vf 

—  W.. 

1   m";'hn  -Thw., 

po^hya  6. 

^  II 

vu 

vi«rle  S., 

7  yiH%anu  — 

revati  2ö, 

—     wie  I. 

vm 

—  Wm 

8  mägha  — 

UfilA  17, 

pftrv.  pb*lg.  9, 

^  ww  n. 

IX 

fünfte  S., 

4  ^v«9a  weUa. 

wfe  1. 

X 

—  W„ 

10  niglM  — 

krlttikft«  1, 

—    wi«  II. 

Das  dreizehnte  Buch  (bis  fbl.  208  a)  beantwogip' 
die  Frage:  kabaxp  camdamaso  vuddhi,  nach  der  L^r 
nähme  (und  resp,  nach  der  Abnahme)  des  Monde«. 

')   Et  wird  d«1>«i  Mdi  hier  witder  wie  blahcr  Mf  dM  llnwiwiiU  » 
avf  den  41  Tanten  Theil  rinet  BOb.)  die  8u*lle,  Soant  o4*r  M— i 

ciDem  jeden  nakflh.  einnehmen,  refp.  dex  Baan,  WtkhMi  iit  dui  kvt 

dnrcbwandelt  hüben,  angogfbeii  (!). 

*)  d.  i.  erste  Summerweodc  am  Kr«t**n  d«r  »cliwanitftt  llftUW  cn 
van«,  wftbmid  der  Mond  in  abhijitf  die  Sonne  in  piuhjra  ftohu 

«)   «6M  Saldm,  di«  idh  U«r  iw  BtqiniilWifciit,  Mitf^  tm" 

l^chung  mit  dfu  Angaben  der  JyotilhlB  uaÜtg»,  htamMmn  dbr  ■ 

dM  nakahittrn  in  (1*t  kridiku -Keihr. 

*)     ijint   zwar  (lüi.   1^2  b)   wiilirviui   davon    1"^'^    iiuib,   un<i    ^*    iv*  - 
62Hel»  muh.  »cliun  vurUber  »ind,  nmU.  und  ^:  i-iues 

daron  oocb  ftaürva  (dmi  pmbjr»  konmcB  ja  gjnx»  SQ  »«k.  n).  ^ 
je  bei  den  ttbrig«'ii  nakabaCnu  ^)  W.sWintenrciHle. 
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Das  Ttersehot«  Booh  (bis  (ol  209«)  handelt  da- 
von: kaya  te  dositiä  bahü,  wann  das  MauUlicht  (jyo- 
lana)  am  heUateii  ist 

Das  fünfzehnte  Buch  (bis  fol.  219  a)  behandelt  die 
Frage:  ke  aigghagai  Tutte,  wer  am  aohneUaten  geht? 
BftmKcb  TOD  den  ftlnf  Arten  von  Gestirnen,  die  es  giebt. 
Die  Antwort  lautet  daUiiu,  daiis  die  Sonnen  rascher  gehen 
Ü8  die  Monde,  denn  der  Mond  macht  in  jedem  mnbftrta 
lar  l?t>b  Xheile  eines  üiiniuelskreises  ^)  durch,  während 
iie  Sonne  deren  1830*)  Die  Planeten  (grah&h)  eiad  rascher 
ils  die  tionueu,  die  uakshatra  (s*  p.  307)  rascher  als  die 
Planeten,  rascher  als  diese  wieder  die  sonstigen  Sterne 
tarab).   Hierzu  allerlei  kuriose  Bemerkungen. 

Das  sechssehnte  Bach  (bis  foh  219  b)  handelt  da- 
ou:  kabaia  dosiuaiakbbaaam?  d.  i.  deu  Eigenschaften 
lee  Mondlichtes  (jyotsnäale^yi). 

Das  siebzehnte  Buch  (bis  221a)  beimudelt  cayu- 
ovaTAya  d.  i.  candrÄdinÄm  cyavanam  upapAta^  ca,  Fall 
11  (]  Hinzutreten  (Ersteben)  vou  Mond,  Sonoe  etc.  Dabei 
rerdeu  25  iieterodoze  pratipattayab  aofgefOhrt.  Ea  mai  dies 
iesclbvn  25  Ansiebten,  die  wir  schon  oben  im  btcu  Buche 
atten.  Die  Einen  sagen  (220  a)  dafs  jeden  Augenblick 
oiinen  und  Monde,  die  bisher  da  waren,  vergehen,  und 
sdere,  die  bisher  nicht  dawaren,  entstehen:  annsamayam 
7a  candrasöryä  anye  pürvotpannä^  cyavante  cyavamaoab, 
uye  apürva  utpadyante  utpadyamana  4khyata.  Nach 
.ndern  findet  dies  muhCurtaAr  muhArta  etc.  bis  usappinS 

>)  yan  maty^idaiii  ii]MiMqilinuaya  caociraf  ctou|i  camii  tujm  Usya  oiag- 
immyM.  sarabaodhuia^  pariksbepat^a  paridlia^  saptada^  (ataoy  aib^a- 
gtshtvadhikini  bhAginfiqi  gaobati  |  .  .  .  Inbdii&ni  176S,  «tAvatO  bkAgka  yatra 

Jra  VÄ(!)  m.indnle  randro  muhürtdi.t  LCiuliati  j 

^)    l:il»diiüui  1830  |  cUralo  bbä^äii  maj>(|ulH»ya  »iiry«  ikailuna  luultür- 
im  gai-bali. 
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&kt  uMppini  sUit')  «Wir  aber  ai^en:  Sonne  und  Ikd 
mnä  hoohmielitige  Götter^  deWk  maharddhik^,  mahidp 
Uja^y  mah&balahy  auüiäya^aMb)  mabanabbavab 
Mokhyah"),  TaraTMlnidliarft  ▼wrMiitf7adluur4  ▼aragaadb- 
dhadL  varÄbharaaadhara^;  was  der  Text  daxui  aber  veis 
Aber  deren  bald  BotatriMii  bald  YergelieD,  und  in 
Wechsel  sicb-Abiöseo  sagt,  ist  aua  MaL'a  Wortaa  tak 
raeht  heranazabringen«) 

Das  achtzeliQte  Buch  (bis  fol.  227  b)  haadeit  m 
occalte,  d.  i.  toh  dar  Höhe  dar  Oeetimey  reap.  davon,  wt 
hoch  sie  Ober  der  Erde  stehen:  caudradioaip  saiuauk 
bbübbag&d  ürdbyam  uooatTam  jkwtiü  pradepe  "fjtamü- 
tntvam,  tat  sTamataparaiuatapeksbaja  praüpudjaip.  And 
dabei  25  pratipattayal^.  Die  £iQen  sagen,  dais  die  Sam 
1000  yojaiia,  der  Mond  anderthalb  tausend  jojana  üdu 
der  Erde  (bbümer  ürdhyam)  stehe*):  Andere  geben  20iX 
yoj.  für  die  Souue,  dritthalbtausetid  für  den  AToad  tf 
Andere  3000  fiftr  die  Sonne,  Tierthalbtaiiaeod*)  Or  d« 
Mond,  und  so  fort  bis  25000  für  jene,  2550O  fiir  diem 
Wir  aber  sagen:  790  yojana  über  dieser  ralnaprftbhi in» 
ddt  der  unterste  Stmienwagen  (adhastanem  tAr&Timin» 

')    evaqi   java  hi((ha    taheva;  hit(ha  adliaslat    shafibvb«  pcüiijr^ 
ojabsaipsthitaiu 

*)  mdiia  aantbivo  ▼aikriyakarftyAdiviflhiyo  'dn^jpai^  ftkü^i^mb»  yaH» 
m  a h  a  t  thavaiuipatl-Tyaiitanbbyo  *pl  (ti  CSod.)  pnbhStani,  CadaftUvi 
(Mhim  prav^n^A^^'^^  sankhyaqi  yeaham. 

•)  nvj'avachinaanuyärthatÄyä  dravvastikanayaniatenri  knlam  'raksiy»:^ 
aapramänaqi  (os  folgt  aber  hit'r  nichts  >'.titt  r  ehr  Ari!)  svaövayurrvmT***« 
anye  pürvotpaanüi;  cyavaute  cyavumaiiu,  uuye  tatha  ja^^L^vai^L*'^ 
sha^mftsAd  ii«to(?)  niyaauito  ittpadjainiiii  tk^jHi  Hi  T»d«i  «TSflik« 
bhyabO)*  HiMinit  aoldltbt  du  Buch.  T^.  uiten  dsn  Biogsag  T«tt  IMSJ 
i^ire  ca  yojanasaipkby&padasya  süry&dipadasya  ca  tnly&dhikar^^^ 
nirde^o  'bhedopacarät,  yath&:  Pätaliputrät  (pä^aviputräta)  Raja^fihiqs 
yojaniiiuitt.  Diese  letztere  bei'^pit'lsweige  angeführte  Angabe  des  ;^ciiol.. 
P&|aliputra  von  K4jagfiha  nur  nenn  yojana  entJemt  sei,  isi  ^ 
lotoresse,  da  sie  beide  SUdte  einander  weil  näher  bringt,  als  maa  b^tf 
•noaliiD.  *)   «dhn(|]iAi^  s.  obw  p.  877. 
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äOO  7oj*  Ober  ihr  der  Wagen  der  Scmoe,  S80  yoj.  über 
ihr  der  des  Mondes,  900  yoj.  über  ihr  der  des  obersten 
Sternes  (sarvoparitanaqi  tära?im4nam).  Und  dgi.  phanta* 
ftteobe  Spielereien  mehr.  Dabei  n.  A.  ein  l&ngeres  Gitat 
n  Magadhi  aus  dem  samavayaüga  (dem  vierten  in  der  an^ 
Ldste)  fol.  325  a  Ober  die  Gestalt  eto.  der  jyotirvimftna; 
iesgl.  aus  der  Jambudvipaprajnapti  (226  a)  eto.  Von  dem 
9o6taai  der  OesümgOtter.  So  heilst  es  s.  B.  yom  Monde: 
)rabbu9  candro  yyotisbeudro  (die  liigatur  yy,  8.  Bhagavati 
l,  ass,  vertritt  hier  oflbnbar  das  jy)  yyotisharl^a^  candr4- 
ratamsake  vimane  sabbayäm  Sudhammayaip  caodrabbidbane 
nmhAsane  caturbhih  stotoikaeahaarai^  catasribhir  agrania>» 
iiäbibhih  saparivärabbis  tisribbir  abbyaDtaramadliyaiuav^y* 
irftp&bhüb  parshadbhi(i  saptabhir  antkaüb  aaptabhir  antkAr- 
Ihipatibbib  Bhoda^abhir  atiiiarak^Lakadcvai>aiiaötair  aiiyai9 
3a  bahnbhir  yyotiahkair  devair  devibhi^  oa  parivrito  nuk 
lata  raveaeti  jrogah  .  .  (vgl.  biezu  Bbagavati  2,  211.  ni). 
Das  nenniehnte  Bnoh  (bis  fol.  240  a)  handelt  davon: 
iuriya  kai  ahiyä,  wie  viel  Soimeii  es  (im  Jambudvipa 
ytc.)  giebt.  Dabei  dieselben  awülf  pratipattayaa^  wie  die 
m  dritten  Buche  von  den  Weltinseln  aufgefübrten,  welche 
•eap.  hier  die  Zahl  der  Sonnen  und  Monde  im  Jambndvtpa 
fon  1.  3.  3i  (ardhaoatnrthäh).  7.  10.  12.  42.  72  (vavatta- 
isfkj  während  oben  ioL  06  a  dvÄsaptatim).  bis  an  142. 172 
VATattaraip  camdasayam  =  dvAsaptatam  fol.  56  a).  1042. 
1072  (vÄvattarain  oamdasahassam  J  variiren  lass^.  Die 
•iobtige  Zahl  ist  cwei  Sonnen  nnd  Monde  und  56  na- 
(jshatra  in  Jambudvipa,  17b  graha  ( für  jeden  Mond  88), 
ind  66950  ko^ikoti  von  Sternen  (tliri)  ab  Begleitung  jedes 
Mondes« 

In  gleicheni  Verhftltnifs  wachsen  die  Zahlen  der  an 
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den  Monden  gehöngen  nakshatra,  graba  und  iura  bei 
▼ier  SoDoen  iumI  reep.  rier  Monden  des  ImwBtsodäk  ele:  (t 
oben  pag.  269)  je  um  das  vierfache,  etc.  Aach  der 
weitere  Veiiaaf  der  u.  A.  aoch  mebr£M^  Wkded»- 
langen  Melier  ecbon  bebendelter  V^rfailtaiase  twtliihn 
den,  «.  B«  über  Zunahme  und  Abnahme  de«  Mondes  um 
dgi.  handi^ndeo  Darttellang  besteht  aoe  rem  phatilnetiiofc« 
Spielereien  über  die  WelUneeln,  Weltmeere  eic 

Zn  der  Form  Tattari  Ar  saptati  ateUt  sich  «rfM. 
231  b  die  Form  vai|hi  für  8ha8h(ili|  sowie  232  a  chaviirh 
Ar  ebatshashtih  und  234  b  T^vatlhim  Ar  dviithaAtin.  & 
scheint  hier  das  v  somit  in  der  Tbat  geradezu  für  a  eia* 
getreten«  was  wohl  nur  durch  die  Mittelstafe  einer  Tc^ 
waiuiiuug  des  8  in  h,  resp.  etwa  in  y  erkUlrt  werden kaas. 
▼gl.  Bhagavatf  1,  m  (coyatthi).  41b.  4M.  —  Die  Verwandln^ 
des  ti  von  saptati  in  n  bat  auch  sonst  noch  Analoga, 
Bhag.  1,  413. 

Das  zwanzigste  Buch  (bis  toi.  25(1  a)  erörtert  ia 
▼(Uhg  phantastischer  Weise  die  Frage;  anabh&ve  ke  rk  mm- 
Yuttc,  wie  es  lait  dem  Wesen  (svarüpavipe&ba),  der  lütk; 
Grestiniarten  nftmlieh,  atehe«  Dabei  xwei  pratipntta.  D&t 
Einen  beliaupteu;  Moud,  Souue  etc.  seien  uicbt  lebendig, 
dem  leblos,  —  nicht  compact  (^laoa),  sondern  bohl  (suahira^ 
—  niclit  varaboiudidharab  (Psic,  unten  varakhaindidhariL 
▼gl.  khidi?)  pradh4ni8a(tma?)jivasuvyaktiivayavafpariropel]lk. 
d.  i.  nicht  leibhaftig,  sondern  kalevar^h  kalevaramatrah  blow 
Leichname,  ohne  utthänam  Kraft  sich  zu  erheben,  ohne  priiai 
Letiens<j:ei  ^t,  ohne  ponsakkÄraiuirakkanieM  anneskraft  iind€ie> 
walt    —  sie  schleudernnicht  denBlita  (uo  vjyyuyani  lavaqili. 

')     puru^hnk  it  rah  paunislmbliiiuanali^,  p  Ära  kram  ah  •^n  4>\a  >:Vlh..' 
bliiinaiapniyujaoaV  \  puriutliakturav        pAräkrauiAf  ca  puruä Uakiraparr 

k  r  amu^. 
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ima  Tklyataoi  prsTaitoyaiitl),  noeh  deoBUtskeil  (m^axam);  noch 

cieii  Dütiuer  (garj itain,  meghadhvaaimj,  eouderu  eia  uuteriialb 
von  ihnen  befindlicher  Inftartiger  ans  groben  Atomen  be- 
stehender Stoff  (pvddaro  vayukäyikah)  ist  es,  der  durch 
2uflanimensiehnng  Biits,  BUtzkeil  und  Donner  eehlendert 

(  sauiuut  cbati,  saiamürcbya  ^iyum  pi  lavai  etc.).  Die  Au- 
dem  bdiAttpten  hiervon  je  gerade  daa  GegentheiL  Der 
V(rf.  aber  meiui,  Moud^  Sotmc  etc.  seien  bochm&chtige 
Odtter,  denen  er  dieeelben  Epitheta,  wie  oben  Booh  17  % 

asiitlicilt,  und  welche  iu  stetem  Entstehen  und  Vergelien 
sich  ablösen. 

Ee  folgen  zwei  pratipatti  Ober  das  Werk  des  rahu, 
die  Eolipsen  (fi>L  241  a).  Die  Einen  leugnen^  die  Andern 
bejahen  die  Bxistems  dteeee  Sonne  nnd  Mond  bald  an  der 
Wurzel  (budhnaatena),  bald  am  Kopfe  (mürdhantena),  bald 
an  den  Seiten  ergreifenden  Dimons.  Die,  welehe  sie  leng- 
nen^  soiiieben  sein  Werk,  die  Verfinsterung,  auf  funizehii 
schwarze  pudgala  (s.  oben  Bnoh  5  nnd  Bneh  7),  die  sich 
aui  das  Mond-  resp.  Souueo-Licht  h&ngeu  nnd  dessen  Glanz 
beeintrlchtigen  (candrasya  TftsAryasya  v&  le<$anobandha^ 
carina^  candrasüryabimbagataprabhänucarmah)  wo  daiiu 
die  Menschen  fftlscblich  sagen:  der  fifthu  ergreift  den  Mond, 
resp.  die  Sonne.  Der  Yeri.  aber  bält  an  der  Existenz  des 
BAhu  als  eines  hoohmächtigen  Gottes  fest^).  Er  fthrt 
neun  Synonyma  (sigkadae  ity  «di )  für  ihn  an  (f'ol.  242  a). 
Und  zwar  gtebt  es  einen  doppelten  K&hu.  Die  schwarze 
iiulite  des  Monats  uämlicii  wird  aib  durch  den  dhruvarabu 

')  BtaU  dcA  Ugrtigcn  in  a  h  a  o  k  Ii  k  a  ,  Uuh  hier  nur  ;ila  i«ä(h.i  iiiigeiithri 
wird,  liest  «Thier  mabev'Akhya^  (mahe^a  iii,  mahfiii  ffa  ity  itkbjü  ycahiiiu): 
ferner  beifst  ee  liier:  ftTyacbittiDejrftzthatajrA  (avyncehitti^)  dnvjrAstikaiuiyitiiA« 
teoa  aii  \  e  pürvotpannAti  •vftyu^kshaye  cyavant«,  anye  utpadyante. 

Nach  Colcbrookc  2,  407  hält  auch  Braitmagapta  «n  der  «»existeDce 
uj  Häha  aa  an  eight  planet**  feat. 
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Terursacht  aogeseheu  (243  a},  während  die  Verfinstenug 
•n  NemnoBcb-  und  VoUiiKKid»>Tageo  das  Werk  des  psm- 
r&fau  ist.  Der  Name  des  Mondes  ^a^in  wird  sodaoa  mm 
einer  Wnnel  ^ags  kÄntea  iiergeletlet  (244  a)  eto. 

Für  die  Namen  der  88  dem  Monde  zugebdrigen  graha  wiiti 
(fol.  246  b)  hiebei  ein  CiUt  von  (i  ary&-Versea  be^gebncfei, 
in  denen  denn  sncii  unter  vielen  anderen  phaota^iseiMi 
tarnen  ^)  —  daii»  dabei  nicht  etwa  an  die  Pianetoidefii 
die  Entdecknog  unseres  Jahrhunderts  m  denken  ist,  bed^f 
in  der  That  nicht  erst  gesagt  zu  werden!  —  die  der  M 
wirklichen  Planeten  sich  finden,  cuerst  Hare,  und  wmrn 
(wie  in  der  Bhagavatt  foL  84  bj  in  dreifacher  Gestalt:  i. 
imgalae  (angAraka),  2.  viyftlae  (viUlaka),  s.  fohiyamkei! 
lobityanka  Malay.;  die  Bbag.  bat  iobiyaidiiLe,loiütaksbaki, 
sodann  4.  Saturn  sanichare  (s&^  Cod.  gegen  das  Metnni)« 
endlich  auch  u,  Mercur  budba,  42.  Venus  sukka,  lUüi 
48.  Jupiter  Tihassal  (darauf  folgen 4^  r&hu,  46.  agaati  etc.). 
Von  den  Zodiakalbildera  iät  weder  hier  noch  irgendwo 
sonst  in  dem  ganssn  Werke  die  Beda. 

An  diese  Aufzählung,  resp.  deren  Erklärung  echbelk 
sich  dann  unmittelbar  (247  a)  der  Schluis  des  ganaos 
Werkes  (eakala^astropasainhara),  mehrere  Strophen  näm- 
lieh  an  dessen  Verherrlichung:  in  der  eisten  deraettws 
wird  es  direkt  als:  bhagavai  joisarayassa  paiiuüi;; 
d.  i.  bhagavatt  jninai^TaryMÜTatt  jyotishar&jasji 
sürjasya  prajnaptih  bezeichnet. 

Berlin  im  Nov.  1866.  A.  W. 

*)    vgl.   die   ilVir.licb^Mi  Namc>n  der  Art,   die  in  dWk  iWtiltB  AHmtvi^ 
p«hfMb(a  Uber  cUa  grahAjuddham  au^eaülhU  werden. 
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Ein  AtharTaparipishta  Aber  grahayuddha. 


Zur  AasfUlIong  der  noch  Übrigen  Seiten  dieses  Heftes  folge  hier,  als 
zu  dessen  Inhalt  in  nahem  Bezüge  stehend,  nus  der  hiesigen  Handschrift  der 
Atharrapariviflita  (Chambers  112)  das  erste  der  beiden  vom  ^Streit  der 
l'laneteu*'  haudeiudeu  pan9isb(a.    Leider  ist  der  Text  mehrfach  erheblich 
•iokomkt:  docli  hilft       Metmm  mdst  snr  HenCeUmig. 

§  1. 

kecid  graha  nagarau  a^rayaote,  kecid  graha  jyotishi 
sanigraheme  ^)  |  graho  grahenai^a  hatalb  katliain  syM,  vi- 
jnaya  tattvam bbagavaa  bravita  |{  1 1| 

eTam  aa  pnahio  mimibhir  mah4tmft,  provAca  Oargo 
grahayuddha tantram  |  parajay am  caiva jayam  ca  teshäm, 
^obbl^abham  caiva  jagaddbit&ya  ||  s  || 
arko  jatah^)  KaÜ&geshu,   luv  au  es  hu  ca  candramah  | 
aipgftrakaa  tv  ATantyiyiiii,   Magadb4y&m  budbas 

tatb&  II  3  II 

bjribaspaliti  SaindhaTeabn,  Mab4r4ab(re  tu  bhAxgava^  | 

^anaifcarah  Suräshtray  aiii,  rahoB  tu  Giri^riiigajah 

ketor  Malayato^)  j&ta  ity  etad  grabaj4takai|i  ||  6 1| 

yasmin  de^e  tu  yo  jätah  sa  grahah  ptdyate  yada  j 

taip  de^aiii  gbititaip  vidyÄCd)  durbhikshe^a  bhayena 

§  2. 

diHkara^  oaWa  paoaipcaras  tath&,  brihaspatip  caiva 


*)    sie!  es  hat  mir  keine  Conjector  hiefUr  gelingen  wollen. 

?  gruhenatv«  hat»^  luUhai^  sjäd  vynfipa  tAtvM|iC<HLi  gnho  fehlt, 

i«4  TOTi  nur  zugefügt. 

*)    vgl.  Yogayatra  3,  19.  20  oben  pag.  190.  210. 

*y  WM  iit  Bit  CUri^riäga  gemdnt?  appeUativiteh  kam  et  doch  iehww- 
lid)  SB  Ttntahcn  iMnu 

*)   MalajAto  Cod.  —  Dar  V«n  bcfMbi  nnr  ant  einam  Hamlatich. 
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badha^  ca  nagarah^)  |  pn^paftih*)  ketor  «thapi  caod» 

mas,  tatbaiva  rahü^aaaäau  ca  yayiuali  {|  7  || 

ytAk  graho  nägara  eva  o^anun,  vijeeb7«te  ta  liy  ikk 
va  pi  y&yiüam  |  tu  du  mipo  uugara  eva  nagaram,  vijediyiic 
tu  hy  atba  v^'pi  yajmam  ||  8  y 

aroiiauum       bheda^  ca  lekhauaui  sav^atiakshinam  | 
im^isamaaijananicaivagrahsyaddham  catarvidham*)  t 

prasavye  vigrahaiii  bru)  aL  sanigramam  ra^>misaiiigame  f 
iekiiaae  'm4tyapid4  syÄd  bhedaoe  ta  janakabayak  ^  lo  | 
sarveshain  namasi  (tamasi?)  samagaaic  gnibauam,  uikrisbic- 
bhavatt^)  tathaifa  ra^ivän  yah  |  anigdhatvam  *J  bhartt 
ta  yasya  sa  grahena,  samyukto  bharati  tu  yah  parajayeu 

II  ^1  ä  »  II 

§  3. 

^yamo  'dhyavagatara^mimandak)  va,  rükabo  'n- 
gataracmivftii  kri(so  |  AkrAoto  Ttnipatitas  iata  ^paaavja 
vijoeyo  liata  iti  aa  graho  graheua  jj  12  || 

vadhap  ca  bbaumah  t»iiii«bhärgaTa**figirah,  [mdakilii- 
uam  yanti  yada  ni^akaram  |  auamayatTam  triaha  aaukbyiM 
uttamam,  Tiparyaye  cä'^pi^)  mabdn  jaaaksha)  ali  ||  is  || 

kanakarajatasamcayä^^)  ca  sarve,  ^amadamamantraparir 
ca  ye  mamishyah  f  Qaka» Yavana-Tukhära-Bftlhiklf 
ca,  kshayam  upayanti  divakarasya  ghate^)  ||  li  || 
atba  6ome  hate  Tidyid:  dhniTam  rdjno  Tiparysyah  | 
Bamharati  ca  bliütäui  bhümipalah  ^'')  prithak  prithak  , 

')    darunler  ist  n\s\>  Mar^  /t)  ver>tchenl 

')    Varahainihira  hat  damr  pAura,  s.  TogajrÄtra  1^  14.  i&.  oben  ft^ 
16u  uiid  bribAtBaipli.  17,  6—8 

*)  n     9.  10  Tgl.  Yarthmilk  byiliataMdk  17,  8^6. 
*)   bhareti  Cod.  *}   aBigdh«|itT«|i  Cod. 

tu  yah  stört  das  MctnUD,  mfil  tut,  T&pi  Cod. 

)   dhanakanan^Ato*  Cod.  gsgon  das  MaCnm  (aapadiaadaMka). 

9)     (Iva Ii  Cod. 
*  0)    va  bhutani  oiutipalä^  ^od. 
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parasparam  virudhyaote  kehiidbhayam  c&'pi  ddninam  | 

anavmbtibiia^axa  ghoraui  vidyat  äoma  vipai^uye  ||  16  ||  3  || 

§  4. 

Traigartuh  kshitipatayajyi  sayodbamukbyab,  pidyante 
^raulayägnijivina^^)  ca  |  8amgräaiä];i  sanidhirapäAsaTaroha* 
aii^ra*),  durbhiksbam  bbavati  dbarasutasya  ^)  gbate  ||  17  || 

8ägaraiiiiay4h  paurU^,  kshayam  opay&nti  nar&  vanik- 
l^jr«idbaii;ili  {  bbavati  tu  raja  vijayi,  budba-badbane^)  pra- 
patamti^)  ca  'tra  8abhy4l^^)  ||  la  || 

dauajuas  tapaöi  ciram^j  äuiü^citartba  {]^)^  syur  daula 
Dfipatiga^äib^)  purohitä^  ca  |  ägaotur  jayati  vadbap  ca  oft* 
garaiiam^  trailokyam  ca^)  bbayam  upaiti  surigbute^*^)  ||i9|| 

yo  rftja  prathitapai4kraiiia^  pritbiTy^m^  Vaüg4ügft« 
dishu  Magadbäb  sa-Sürasenab  |  ye  yodbäs  Samara- 
nabhümilabdha^abdäh,  ta  sainyaih^^)  kahayam  upay^ti 
^ukraghiUe^ 'j  ||  20  || 

mabishakavf isbabba^  sabhasmapauu^i^  >  krUbi- 
papupälyaratA^  ca  ye  manoabyäb  |  Tividliabbayaaani&hilAs 
tu     sarye,  k^bayam  upayaati  9aiiai9carasya  gbate  ||2i||4j| 

§  5. 

yc  kecin  uripatübu  dambhikab  pi9acäli,  karyanam  vra- 
taniyameaho  channapäpab  |  ye  c&nye  pabara-Ptdinda-Cedi- 

Gadba,  badbyaute  ^^')  yadi  bbavate  tra  rabugbatab  jj  22  || 

')    vüayagrijivijiviim^*  Cod.    Zu  agaijivin  vgl.  agiiivärtiu^  Sarahaniih. 
Brib.  S.  17,  13.  *'iiiai|ji  rudUirap&nsn  Cod.  Zu  der  fehlenden  KUrzes.  v.  23. 

*)   Zu  Man  uod  Krieg  s.  diese  Stnd.  8,  413. 

ImdhupbAqidhuie  Cod.  —  Mereur  nnd  Handel. 
*)    prapataipvi  Cod.        ^)    sabliya^.        ')    viraip  Cod. 

-aniüi  C<.(1.  »)    fehlt  Cod.  "»)   ?  upaiti  rot^hatf  Cod.  - 

Jupitisr  und  Upterrilus.  Vaipg&dishu  Cod.,  aber  da?  Metrum  ver- 

langt noch  eine  Länge.        ")    saityeli^  Cod.        ")    yat«  Cod. 

?MUila4«Cod.  tiwi  Cod.  tidkyaip  Cod. 
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akrantaxn^j  samanubhavanti  papisaraghd  badbjaate' 
yadi  bi  panupanun  nigtiAti^^)  |  8aiiig:rMiiah  SMudfainpAi- 
^uvarshami^ra,  darbhiksham  bbavati  tu  keiupidaneoa  J|  £ 
yat  kimcid  diTigaiiiam^)  utarikahajana  bhamiai 
▼ft  bhsTati  miDittam  apra^astam  |  tat  sarvam  stanitamab»- 
bhraTidyadTarahaib,  ^taip^)  syad  bbavati  sadakabmar 
ca  homaih  ||  ^4  || 

ye  de9a  grabaganabhinnabbümikampa,  yesb^qi  va  gnkt 
apayitaeandrasüiyah  |  tib  de^n  grahaganabhiDiiabM» 
kampao,  parjanyaib  ^amayati  saptaratraTrisbtya  jj  si  H 
prasavyas  trishn  mAfleahn  samsargo  mdmkah  amritah ) 
lekbane  paksba  ity  dbor  bbedane  ^tarüiikam  1  | 
AgneyA'')  yftBayft^  eaiya  TAyaTy^  vftrunäs  tath&  f 
earva  eva  ^ubba  jney4  Gärgyasya  vacaaam  yatba| 

Oärgyasya  vacanam  yatheti  [|  27  g ^ | 
iti  grabay  uddbaiu  samäptam  || 
iti  ekapamc&pattamaiii  paripishiaiii  aamäpiam  || 
Berlin  10.  JuH  1867.  A.  W. 

>)  9  Atiittiqi  Cod.  (tift  alehft  «mu  ddier). 

pfidpi«  Cod.,  ob  yftyl*?  vadhyeU  Cod. 

*)    7  yadi  bharati  pwasparai|i  hi  nirghital^  Cod. 
*)   divigam  Cod.        «)   fiU^i  Cod.  kA  ign^  Cod. 
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Zur  Kenntnifs  des  Tedischen  Opferrituals. 


Die  naohslebenden  Mitthcüongen  beswecken,  wie  ich 

eigentlich  wohl  kaum  erst  noch  zu  bemerkeo  brauche, 
keineswegs  etwa  eise  eisohöpfende  Darstellang:  sie  woUen 
vielmehr  snnftchst  nur  ein  allgemeines  Bild  tod  dem  in 
aeineo  Einzeinbeiten  ja  fast  uu&bersehbar  umiangreichen 
Grebiete  des  Tedisohen  Opferritnals  entwerfen,  nur  im  Orofsen 
und  Ganzen  darauf  orientiren.  Auch  so  wcrdeo  sie,  wie 
ich  hoiky  mcbt  unlieb  sein,  wie  viel  sie  aoch  sa  wünschen 
übrig  lassen.  Etwaige  Irrtbftmer  und  Versehen  bitte  ich 
mit  den  Schwierigkeiten,  die  mit  einem  jeden  primns  co- 
natus  Terbunden  sind  nnd  die  hier  sndem  noch  gans  be^ 
sonders  in  der  Sache  selbst  liegen  (vgl.  bieiür  diese  Stud. 
9,  314),  zn  entschuldigen.  Jede  faktische  Berichtigung  der 
Art  werde  ich  dankbar  willkommen  lieiisen. 

Um  gegenttber  den  zahlreichen  DifPerenzen  der  ein- 
zehieii  Veda,  resp.  der  verschiedenen  Schulen  dertselben, 
oineo  festen  Halt  zu  haben,  habe  ich  mich  in  meiner  Dar- 
stellnog  im  Wesentlichen  an  das  ^rautasfttra  des  weifsen 
Yajus  angeschlossen,  und  den  Staudpunkt  desselben,  soweit 
er  aoareicht,  festgshalten.  Eine  specidlere  üebersicht, 
rebp.  eine  genauere  Darstellung  der  intrikateu  Obliegen- 
heiteo  der  einzelnen  Priestergmppen,  oder  gar  im  weiteren 
V^erlauf  eine  Geschichte  der  allmäligen  Entwicklung  des 
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▼edifichen  Rituals,  wird  eben  nur  durch  eine  VergleickE:. 
der  verdciiiedeneu  vediscben  Bitualschriften  gewoaneQ  wo- 
den  können.  Bei  dem  kolossalen  Umfange  des  iueM  ^ 
Frage  kommeudeu  Ötolies  ludels  dQrfle  es  wohl  am  gcnr 
thensien  sein,  sich  zunichst  nnr  in  Monographieen  hiac 
zu  irersucbcu:  und  ich  darf  mich  als  auf  einen  Vers&ü 
der  Art  hieftlr  auf  meine  Abh.  Aber  Menschenopfer  hä 
den  lodern  der  vedisehen  Zeit  [L.  der  Deutseben  M^g. 
Oes»  18)  2«i**-S7.  1864)  beziehen«  FOr  Terschiedene  fi^ 
zelbeiten  des  Rituals  werde  icb  im  Uebngen  uu  V'erlaL: 
mehrfach  aui'  M»  MflUer's  Uebersetzung  der  p«nhhii^ 
sf^tra  des  Äpastamba,  s.  Z.  der  D.  M.  G.  9,  p.  XLiii— xxirii 
anf  Martin  Haug's  Noten  sa  seiner  Uebersetamf 
des  Ait.  liriUiiiiaiui,  iiui  meiue  Bemerkungeu  dazu  in  diesem 
Stad.  9)  316  auf  Goldstücker's  Ausgabe  des  Jaimta^ 
ii j  amidävißtara ,  und  endlicb  auch  auf  lueine  Abb.  a 
ersten  Hefte  dieses  Bandes  über  die  Stellung  der  brahami 
als  Priester  etc.  hinzuweisen  haben. 


Die  Eintheilungen  der  Opfer,  welche  uns  in  de 

Kitualtexten  selbst  entgegentreten,  sind  nicht  sowohl  m 
den  Zweck  des  Opfers  gerichtet,  also  dieselben  etwa»  wr 
anderswo,  in  Bittopfer,  Daukopier'),  Siilinopfer  scbeideai. 
sondern  viehnehr  durchweg  nur  anf  den  Gegenstand  ia 
Opferspende,  resp.  die  Weise  ihrer  Darhriugung  sk^ 
beziehend.    Die  häufigste  £intheilung  der  Art  ist  die  m 

')  I>«r  B«griiF  dM  DAiikopftft  stebl  dm  Indw  ttb«rtunpt  im  Gvm 
ftm.  D«t  Opfer  ist  ein  Vertrag ,  den  man  mit  dem  angetuteeB  G«ft 
•ohlieret:  er  erhält  «einen  Theil,  vod  ilt  daftir  in  Ehren  verpflichtet.  ^ 

Wunsch  <lc8  Opfrcrs  zu  erfüllen:  deht  mc  tludumi  te,  de»  mihi  do  tibi  Yi^i 
50  (:d«  i  .ichul.  legt  dif^e  Worte  in  den  Mund  der  Gottheit:  die  Sache  hk^ 
auch  ÜAiiu  ziemlich  dieselbe). 
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isbli,  p«9U,  soma:  ~  oder  yajaakratu,  ith(i,  darvihotna.  323 

l)  haviryajna  oder  ishti,  i.  bpeudeu  vou  MUob,  Opfer- 
Butter,  Kornfimcbt^)  nnd  dgL,  —  2)  pa^abandha  oder 
^ioüs  pa9u,  Xbieropfer,  —  and  4)  saamya  adbvara  oder 
blofa  soma  (reap.  rajan),  LibatioDen  ▼on  firiacbgeprelatem 
loma-Saft;  so  Katb.  8,  1^).  22»  s^).  (^atap.  1,  7,  s, 

LO.  2,  2,  3,  1.  4,  s,  4,  1.  10,  1,  ft,  9.  4,  s,  4.  11,  1»  9,  1. 
Panc.  17,  1«,  la*).  Katy.  5,  n,  u.  15,  1,  a,  24,  6,  42—44, 
^^▼al.  ^»  2,  1,  1*).  Qafikb.  3,  I8,  si*). 

Hie  uud  da  findet  man  aucb  nur  baviryajna  uod 
Baumya  adbvara  einaader  gegenftborgealellt  ^at  1,  1, 
4,  7.  5,  2,  11.,  deu  pu^uhaodba  resp.  als  entweder  bavir- 
fajfiavidha  oder  als  savavidba  beseicbnet  11^  7,  s,  u 

Kine  andere  Eintheilung,  bei  der  das  Tiiieropfer  eben- 
iialla  zurQcktritt,  ist  (a.  patap«  5,  s,  3,  9«  lo.  A,  4,  14.  4,  le), 
die  in  ;)  yajnakratu,  d.  i.  hier  wohl  speciell  8oma- 
Opfer^),  und  9)  d)  iabti  und  darviboma'),  oder  wie  in 
deu  sütra,  resp.  den  Scholien  dazu,  letzterer  Gegensatz 
anegedrückt  wird,  in  die  yajaii  und  in  die  juboti.  Bei 

')  In  ihr  Uoizel  Reifs  oder  Gerste.  Küfy.  I,  9,  1;  pelcpr-ntlich  auch 
Weizen  oder  ;iU'I"r«  s  Kom ;  nnd  zwar  als  KömcnnuN  caru  (s,  diese  Stud. 
9.  216.  MulUr  aiji  u.  O.  p.  LXIIIJ,  als  Brei  udana,  läi»  Fladen  puro^&fAy 
o4sr  in  sonsüger  OütilL 

*)  UmmhA  ijihtyi  ▼!  ^gnjmQmm  yk  p«^4  tomeiiA  t4  p4r9«nili« 
v&  *m&vM]rA74qi  vi  yajetft:  wo  also  z^Hchen  isbti  und  pafa  noch  das  Ertt- 
lingsopfcr  igravapam  aingeschobaii  ist:  dies  ist  aber  nur  eine  i8h|i-yatiaiite, 
^atap.  1-2,  3,  5,  7. 

')    ya»l»''hty."i  yajeta  yadi  pa9un&  yadi  somena. 

*)  baviryajüüir  vui  devft  imaip  lokani  abhyajayann,' aiitariksham  pa^O- 
madbhily,  somair  amnai. 

*)    pann^aAftsene  *sh(ipa^soni4  iipadtth|4^. 

•)    »oraeriotiarga^  pafune'sbtrft  viu 

nämlich  prilgnant  die  vier  iirwprüTigruhnii  Grundformen  desselben 
agnisb^oma,  ukthyn,  hofla^in,  atirätra,  s.  Tat.  3.  9.  3,  33.  4,  2,  6,  14.  6,  5,  3. 
Son^t  hat  yajn.ikraiu  .luvh  ganz  allgemeine  Dcdeutiiiig,  vgl.  ^at.  10,  4,  3,  4. 
^,'uDkb.  10,  14,  3  —  18,  3  wo  agnthotram,  dAr9apürr;amä5au,  citunufUyäui, 
pa^baadba  und  Momya  adhvara  so  besaichnet  werden,  nnd  ^at.  1%  8,  5, 11 
wa  nocb  4hit4gneb  kanna,  pitfij^|na  und  Agrayaneshti  hinzutreten. 

•)  et  sind  die«  wohl  die  von  Muhiillmra  |' pag.  2.  21),  resp.  von 
MÄdhava  im  Jaitnin!y;niyftyamal:')vt«fari  ( (loldstücker  p.  .'316)  angegebenen 
^rei  prakfiti  des  Opfer»;  agiiihotram,  i.4h(i  und  soma. 
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den  erstereo,  resp,  in  allen  FiUen,  wo  die  Hhnahcxt«  bs 

Anordnung  einer  Ceremonie  die  V  yaj  gebrauchen,  findü 
der  hona^  d«  i.  da«  HineinweHeB  der  Spende    in  den  äkmw^ 
Diya,  dnrch  den  reebte  ron  dem  Tedi- Altar  stehenden 
adhvaryu,  unter  reap.  nach  Heoitarung  dea  Hufea:  Taaltfl 
(f^vakah?  „wohl  bekommV)  durch  den  botar  alalt,  vmi 
es  gehöreu  zu  ihnen  zwei  Eiuladungs  -  Verse  an  die  Got^ 
heit,  die  yA|yA  und  die  aauvAkyA.   Bei  den  jobott  dage^^ 
also  in  den  Fällen,  wo  die  Kitualtexte  V  hu  gebrauchet!, 
findet  der  boua  —  und  swar  basdelt  ee  neb  dabei  dam 
stets  um  die  Darbringung  von  Opferhntter  *)  —  durch  des 
links  von  der  vedi  sitzenden  adhyaryn  atali,  imlirt 
reep.  nach  Recitirang  des  Rnfea;  tvAUl  (beoadielio 
So  nach  Katj.  1,  2,  6—7.  9,  id.  5,  lo,  e.  6,  lei,  i7  £  a 
89     dO.  24,  4,  8s*),  ond  Tgl.  noofa  acboL  an  Kätf.  S,  1. 
18.  4,  4,  IG.  5,  1,  1  ^j.     c.    Es  liegt  hierin  somit  eine 
pdtheUong  der  su  den  bavirjajna  gehdrigen  Certmaamtm 
ihrem  Ausfübrungs* Modus,  nicht  ihrem  Stofi'c,  nach  vor. 

Eine  andere  Eintheilung,  oder  besser  OruppiruDg,  der 
Opfer  geht  von  der  Zeit  ans,  in  welcher  dieeclbea  wm 
bringen  siud,  und  hat  ihren  solennen  Auadruck  geiundaa 
in  deren  An£BAblong  bei  Manu  4«  tt.  M,  wie  folgt:  t) 
täglich  zweimal,  aui  Begniu  nämlich  und  Ende  dea  Tagasi 

Im  Fall,  was  die  Begcl,  eine  SpMd«  (kiTia)  von  Opferftcb«uii 
(Sjvftm)  bf'f:loit(  t  p'lit  ilir  ein  ftuf«!  dnvon  vorher  x*.r\d  f  <!^!  Ihr  uc^: 
doch  kjinn  da«  ajyam  auch  mit  dem  liavis  /.u^li  u  !i  geoph  rt  w  tr»Ji-r  KArr. 
1,  9,8.  20.  21.  —  Es  wird  Übrigens  stets  uur  ein  1  heil  des  b«vi»  direkt  als 
Spmda  dargcbncbt,  d«r  Eegel  nach  nor  4*«  Waafh  eta«»  DaoMfbate 
ibid.  6;  dtr  Raat  wfrd  t»  Terschiodenen  Neb«iietrtnoiii««i  «ad  m  TntlkmmL 
W«leh«  von  den  Prieslern  \iiui  dem  Opfernden  m  vcrxcbr  rd,  ^tr^tuAet: 
nnr  rinschaaligc  Fladen  werden  g«QS  geophrt  ibid.  lt.  Ap«alaaibA  bst 
Malier  nro  a.  O.  pag.  LXIU  ff. 

*)    fl.  Apastarob«  bei  MllUer  am  a.  O.  pag.  XLTIII.  LXl— U. 

ni  «S'tM»  nlmlicb  Jobotlfibds^,  tomftjigMbo  pwiMdbat  mM. 

jrlfft  m  pwdMnam,  JnboUja^  c«  tad-aftgMii, 
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der  Qp$Bt.  fWibWHhl  d«r  h$i9iKjtjfat^  nsd  soaA-Qtoiidllmnfln.  dt5 

resp.  der  Nacht,  zu  ▼ollziehcnde  ü^uiliotrani,  —  2)  die  am 
Ende  eines  Ualbmonate  au  feierudeu  Vollmonds-,  resp. 
Neumonds- Opfer,  —  s)  die  nnvasasyeshti,  d.i.  mit  ihrem 
vediscben  l^amen  ägfayanesh^i,  das  Erstlingsopier  im  Früh- 
ling oder  Herbst  am  Ende  der  ahen  (reep.  M  frischer) 
Korntrucht  (sasyaute;,  4)  die  adhvara  am  Ende  der 
Jahresaseiten,  d.  i.  die  drei  Tertialopfer  citurmftsya  am 
Beginn  des  FrOfalings,  der  Regenzeit  und  des  Herbstes 
(resp.  Winters),  —  s)  das  Thieropfer  am  ß(  ginn  der  beiden 
Solstitieo  (ajanasjadau),  —  und  e)  das  soma- Opfer  am 
Ende  des  (alten,  resp.  am  Beginn  des  neoen)  Jahres.  Vgl 
hieza  die  ähnlichen  Auf^.ählungeu  im  (^^^^tap.  1,  6,  sc. 
10,  i>  s,  s.  12,  s,  6,  s  C  14,  9,  s,  48,  sowie  Vasishtha  bei 
Müller  am  a.  O.  pag.  LXXIII.  (wo  indei's  das  aguiiiolram 
durch  agntn  Adadhita  ersetzt  ist!)* 

Im  Allgemeinen  indels  hält  daa  Uitual  au  der  Eiu- 
theilnng  der  Opfer  nach  ihrem  Stoffe«  resp.  an  der  Gegen* 
überstelluug  der  haviryajna  und  der  sonia-Opfer  fest; 
und  zwar  ist  dasselbe  bei  Au&tellnng  fester  Grandformen 
für  dicise  beiden  Gruppen,  durch  verschiedene  Phasen  hin- 
durch, SC  h  lief  sl  ich  bei  der  solennen  Sieben  zahl  ange- 
langt. Eine  der  ältesten  Anfeählungen  derselben  lautet 
bei  Li^yayana  ö,  4,  sa— ai  wie  folgt: 

sapta  haviryi^nasamsthäh  sapta  somasamstbäh,  tlsäm 
baviryajoasainsthauäm  (nämlich  namani:)  aguyadheyam 
agnihotram  dmr^apürnamasan  cätnrmäsyäni  pa^nbandfaab 
sautramaui  pakayajna  iti,  atha  somasamsth^  agnish^omo 
^tyagnishtom»  uktbyuh  sho^afy  atirätro  vajapeyo  'ptor> 
yäma  iti. 

Hier  befremdet  nun  aber  entschieden  die  Einreibung 
der  pakayajna  d.  i.  der  häuslichen  Kochopfer  unter  die 


Digitized  by  Google 


ZaU  der  haviry^iia,  da  diese  durchweg,  einzelne  V 
tiooen  ausgenomneD  ^  tkmh  nwch  den  io  den  ^raiita- 
a&tra  Diedergeiegteo  iüuud  tbeiis  eben  specieli  in  den  ducfa 
dteees  bedingtoD  beiUgen  drei  Feuern  za  ToUsielieii  fliad, 
während  das  lütuai  iür  die  pakayajoa  in  den  grihja- 
efttra  gelehrt  wird,  reep.  in  der  Regel  nur  eine«  FeMs 
bedarf.  Die  apatereu  Autzä,hiuugea  iiabeD,  dem  entsprechend, 
die  pakayajna  ans  derBeihe  der  haviryajna  gestindien  nacl 
iiU  eine  selbständige  Gruppe  hingestellt,  auch  von  ihr 
wieder  neben  Yeraehtedene  Grundformen  onterscheidead» 
ea  da£s  die  Gesammtzahl  der  Opfergruudlormeo  hierdwdi 
auf  einnndswaasig  gdiraoht  wird:  ¥gl.  Kaap.  138  eiok 
viüpatisamstho  yajuo  vijnayate,  und  ^aükh.  g.  1,  i  ud 
apy&hot:  pftkaeaipethi  ^)  havi^samBth&h  BomnaaiiMlIiii 
tatlia 'parah  |  ekaviüyatir  ity  eta  yajuasamstliaii  prakii  ttLixi  . 
Die  ftiteale  solenne  Aufcablnng^)  daeaer  21  Opferibnaen 
iindet  sich  bis  jetzt  bei  Gautama,  z.  B.  im  schol.  zu  Kaiy. 
pag.  34,  7.  s,  wie  foigt  vor: 

1.  Mht*k4  1.  agnTidheyam  1.  •gni^to— 

t.  pftrva^aiii  %.  «gnihotmn  S.  «^gBubfoBa 

3.  9rftddbain  8*  darfapürvamiSMi  3.  ukthira 

4.  (rävani  4.  c&turmä«yäni  4.  8bo4a9in 

5.  dgralmya^  5.  &graya\|ie8bti  5.  vuiapey» 

6.  cailri  6.  iiiru4hapafabaudlia  ti.  aiiiaira 

7.  ft^vayaj!  7.  s«ttCrtiii«(it  7.  aptorvim«. 

Diese  Aufzähhmg  ist  es,  die  wir,  und  zwar  zunächst 
unter  Beiseitdaseung  der  p&kayajna,  resp.  speci^  ftkr  die 
haviryajua,  ihrer  Vollständigkeit  halber  un^i^erer  ei^eoea 
Daretdlung  im  Folgenden  au  Grunde  legen. 

Der  erste  haviryajoa  also,  uod  zwar  überhaupt  die 

*)    Dullö   päka   hier  nicht:    scblicht,   einfacb  (ß.  P«t  WStt."»  ^nnd^n 
Koch  Opfer  bedeutet,  aetzt  der  Parallelisinua  mit  UavU  (bavirytt^uaj  uo^i 
toma  in  d«r  That  wohl  anfaer  Zweifel :  vgl.  diese  Stad.  9,  228.  * 
«ine  andern  dgl.  a.  M  Mailar  am  a.  O.  pag.  LZXIY. 
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Vorbedingung  alles  kttulUgen  üpferwerkes,  ist  die  trete 

liilegüug  eines  eigcuen,  von  da  ab  stetig  zu  uiiterhalten- 
len  Feuere  durch  des  jungen  HMtherm,  das  agnjidba- 
lum ')  oder  agnyadhcy am,  auch  blofs  itdhiinaiu  ge- 
launt^)« Das  Feuer  ist  dabei  durch  Beibeo  vermittelst 
sweter  Reibhölzer,  die  von  einem  aus  einer  ^ami  heraiis- 
l^ewachsenen  oder  einem  gewöhnlichen  a^vattha  -  Baume 
a9vatlh4obafn^rUi4t  Äpv.  2,  i,  le.  Ritty.  4,  7,  n,  2s)  ent» 
lomoien  sind,  zu  entzünden^),  oder  anderswoher,  aus  dem 
üanse  eines  vai<;^ya  oder  aus  einer  Bratpfanne  oder  einer 
.lüclie  (xuahanasa),  zu  holen,  und  in  das  üUr  den  gar  ha« 
latya  agni  besttnunte  Haus  (agara)  niedersniegen  Kftty. 

7,  Gobh.  1,  1,  13—17.  Hau^.  t>^.  Die  richtige  Zeit 
lalbr  ist  der  Neumond  (resp.  aucb  der  Volbnond),  oder 
rerschiedeoe  s|H>cieil  aulgeliiiirte  uakshatra:  die  Jahreszeit 
httmri  naeh  den  Kasten  (s.  oben  pag.  20).  Es  gehören 
lazu  die  vier  Priester  hraiiman*),  hotar,  adbvaryu,  agnidh, 
irelobe  am  andern  Tage  das  erste  im  neuen  g&rbapatya 
;t-kachte  Mufs  (catushpra^am)  zu  verzebreu  haben.  Ans 
liesem  Feuer  mössen  dann  sofort,  so  wie  fortab  für  jede 
shti  besonders,  das  ahavantya-  und  das  dakbliinagni- 
bleuer  ^)  beransgenommen  werden  (s.  diese  Stud.  9,  si?),  da 

I)    B.  diese  Sind,  9,  S17.  281. 

*)  Deraelben  gebt  nmch  Ktuf.  60  ein  Jahr  laog  oder  nur  swei  Tage 
•horatrau)  oder  beütbi^e  Zeit  bindurch  die  Aoslladinig  einea  FenaiB  Torue, 

n  welchem  Mufs  für  die  t  ialimana  gekocht  win!. 

^)  Vgl.  Uber  den  Modus  rlabei  uiul  die  sonstigen  l'ragcu ,  die  fich 
iarau  anknUpfen,  Kuhn's  gehaltvolle  Schriit:  Die  Ueiabkunft  des  Feuers  nud 
les  Göttertrankes  pag.  12  IT. 

*)  der  dabei  a.  A.  auch  Tencbiedene  eAman  m  singen  bat  K.  4}  S,  S. 
2.  10,  1. 

^)    Im  girbapatya,  deasen  Hcerd  (dhiabnya)  rnnd  ist,   fioden  alle 

nm  (}pf^T  pohori^en  «am-knrn  «tiitt:  auch  wird  in  ihm  pr^kocht     —  im 
haranivii,  dt'>.sf;ii  Hetrd  ^i•■r.■c•ki^         linden  alle  homa  statt  (wenn  nicht 
nders  bestimmt  tst);  auch  wird  in  ihm  gekocht:  —    im  daküh  i  g  ngni, 
letien  Heerd  balbmondfSrmig  ist,  wird  der  anTAhliya -Brei  gekocht,  daher 
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derai  Bigemcluift  als  gewetbte  FeiMr  je  mit  der  Vdfe> 

duDg  der  betreffenden  ishti  stets  wieder  erlischt  (Kai^. 
%  s«.  99).  Dm  4dh&DSiD  «ehltelAt  nH  d«r  8p— de  om 
vollen  Opferlöffels  (pürnihuti  Käty.  4,  lo,  6.  A^ral.  2, 
17)*  —  Frühestens  nach  swdlf  Tagen  (oder  aaoli 
Monat ^  reep.  oeoh  2.  3.  6  Monaten,  nach 
oder  gar  nicht)  folgen  drei  tanühavis  gei 
achtschaalige  Opferfladen  nlmlioh  an  den  agni 
an  den  agui  pavaka  und  agui  ^aci,  und  ein  KumersiMi» 
(cam)  an  aditi  K&ty.  4,  itt»  —  Wer  nach  VaiSUtkmg 
des  Ädhänara  UnglQck  hat,  läfst  mindestens  drei  Tage  Ij^' 
die  Feuer  ausgehen,  und  feiert  dann  (oder  wiikbek 
am  selben  Tage),  das  punaridheyam,  mid  swnr 
wendet  er  dazu  das  Gestirn  punarvasü,  die  Eegenxeit  aad 
den  Mittag  (KAty.  4,  ii,  i— s)« 

Der  zweite  haviryajua  ist  dub  aus  einer  Mtieö> 
spende  bestehende  agnihotram,  weichest  Tom  Abeni 
des  agnyädbäna- Tages  an,  täglich  Abends  und  Morgenf 
die  ganze  Lebensaeit  hindurch  (mit  briTiniitie 
Ansnabmen  indeft,  s.  diese  Sind.  9,  in  nnd  Kitr.  4« 
2,  49)  ZU  voilziebeu  ist.  Ehe  die  Schatten  zusamnw^nflie^aieo, 
wird  des  Abends,  nnd  wenn  die  Nacht  tkk  Mb«  dm 
Morgens  der  ahavaiii^a  aus  dem  garhapatya  cuuiommeij 
Qlnkh.  2f  6^  9.,  resp.  vor  Untergang  oder  Aufgang  der 
Sonne  KÄty.  4,  is,  2.    Diejciii^i  n,  welche  alle  drei  Fectr 


•r  Mueh  «iivIbirjrapaauiA  h^it;  «ncli  wird  toostlf  dvia  gilMcfct  «4« 

optet  Käty.  1,  8,  34.  35.  44.  paddh.  4,  7  pn.r.  :{16.  —  AafMr  Sm 
patya  wird,  wenn  der  ilausherr  ein  kibatriya  ist  («cbol.),  muth  noch 
di«  sabh4  hc^tinitnte  Feuer,  der  «abhya,  beim  ndhina^n  duxxrh  Kf?^ta 
•TMUgt  (:DAch  Anderen  auch  noch  ein  dntt«t,  itrcMUhjra  gwuADtM  k\imi 
ttod  ft  Sndct  dcvor,  xar  Binwtthiug ,  auf  Grand  dtr  rom  OpArviUn  aa  <r 
tomadta  AiiSbrd«nitig,  «in  WflrfeUpi«!  twiadMn  4m  riw  PHMtn  tM^ 
wobei  ••  hich  um  eine  Kuh  aU  EinaaU  bandelt  K&tj.  4,  0,  21  (p«d^ 
pag.  372,  3—9).  Der  m  I-..!  MhIuVIlv«  will  nicht ,  dafs  «!u  Frlc-n.f  '•cÜ« 
spii'len :  ofTeiibar  ist  dn  ^  iili  r  rin  alter  hviligrr  ffniuch«  darca 
iMibhä  £U  ilixcr  ktmttxgcn  bväUuuuua^  geweiht  wird. 
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beständig  unterlHilteD,  die  sogeosDuten  gata9ri  oaudicb  (s. 
oben  pag.  20.  150)  fachen  dieselben  wenigsteDS  heller  an  (? 
pradushkaranam).    Das  Opfer  selbst  ündet  Abends  statt, 
wenn  die  Sonne  eben  unter  ist,  oder  wenn  der  erste  Stern 
sichtbar  wird,  Morgens  gegen  Sonnenaufgang  wenn  es 
heU  ist  (npodsTam,  vyusbite  wenn  die  Morgenröthe  schwin- 
det schol.)  oder  gleich  nach  Sonnenau%ang  Qaükb,  9r.  2, 7, 
1^4.   Die  je  aweiten  Bventuaiititen  werden  dem  sohoL 
zufolge  in  5:  purastat  tu  k41e  mauah  kurvita  beseitigt:  in 
der  That  aber  besagen  diese  Worte  wohl  nnr:  „man  sei 
im  Voraus  aufmerksam  auf  die  Zeif*.    Die  Frage  fiber 
die  richtige  Zeit  des  agnihotram  hat  den  vedischen  Theo- 
logea  oÖeubar  viel  Kopfschmerz  geiuacht:  sie  polemisiren 
deshalb  heftig  gegen  einander.    JSach  Ait  Br.  5,  s»-»si 
ist  Morgens  erst  nach  Soonenaufgani:^  zu  opfern,  nach 
^)AlÜdi.  Br.  2»  9  dagegen  so  wie  nach  (^atap.  2,       9  (auf 
Asuri^s  Auktorität  hin),  sc  noch  vor  Sonueuaufgang,  8.  dieäo 
Stad.  2,  896-s.  9,  990.  999.   Auch  K&ty.  4,  14|  i«  ift,  i  ent- 
scheidet siel)  für  das  Opfer  gleich  nach  Sonneuuutergang 
und  vor  Sonnenao%ang  (s.  schol.  ibid.),  und  dasu  stimmen 
anch  die  ibid.  15,  12—14  noch  autgcfQbrten  speciellen  Zcit> 
bestimmungen  ßXr  gewisse  Fälle.  —  Abends  wie  Morgens 
mufs  man  ehrerbietig  zum  4havanfya  treten  und  sieh  bei 
ihm  hinsetzen,  ebenso  zum  garhapatya,  bei  dem  man 
meh  auch  lagern  kann.    Beim  Hinausgehen  mui^  man  dann 
des  dakshinagni  wenigstens  ehrerbietig  gedenken.  Mor- 
gens mub  man  auch,  noch  ehe  man  gegessen  hat,  eine 
Weile  in  der  sabha  uebeo  das  sabhya-Feuer  (s.  oben  p. 
328  B.)  sich  setzen  und  darauf  zu  der  allen  Feuern  entnom- 
meneu Asche  treten  Kkif*  4,  16,  30—34  ff.  i^at,  2,  8,  9, 1  fl'. 
Der  dritte  haviryajna  ist  das  dar^apürnamäsar 
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SSO     d«rf«pdi9«m6iaa;  mvArtmbhaQtyi,  vrftUm,  Wahl  «tot  brakaaa, 

Opfer.  Als  i^iuieituiig  dazu  bat  der  Uausvaier,  weicber 
dasselbe  zuui  ersten  Mal  begehen  w31,  die  aoTirainbha» 

nfyu  ishti  vorauszuschicken  (^änkb.  1,4,  i.  Käty.  4,  &^  zi: 
dieselbe  besteht  aus  einem  Opferfladeo  in  11  Schaafai  an 
agni  nebst  visbuii,  ciuctu  Körueinnirs  (c:iruj  dU  dir  bara^* 
vatl  nnd  einem  Opferfladen  in  12  Schaalen  an  enrairaati 
Der  Ritus  des  darpapürnamäsa-Opfim  gilt  als  Kimi 
für  alle  iabli  und  pa^u  (Katy.  4»     a)  so  wie  für  das  aatt* 
trftmani- Opfer,  daher  derselbe  anch  am  Eingänge  der 
liitualtextr  ganz  ausfObriich  erklärt  zu  \v<  rtieu  pilegt')^ 
obscbon  der  Feier  dieses  Opfers  die  im  Bisherigeii  bmili 
ciörterteu  beiden  Feiern  vorauigebeu  uiüs^cn.  —  Dieselbe 
beginnt  am  Nachmittag  des  vorhergehenden  Tages  mit  der 
Ueberoahme  des  v  rat  am  d.i.  der  Fastenordnung^)  dorch 
den  Opferudeii  uod  seine  (iaitimi  vermittelst  des  iiemtsm 
des  Tratopuyaniyam  (annam),  nachdem  zuvor  bemls 
die  Entuubme  (uddharanam)  des  aliavatn'va  und  de« 
dakshinAgni  ans  dem  girhspatya  nnd  die  Zidegnog  vm 
Brennhol/,  liareiu  stattgefunden  bat  (aguyauvadbauaui).  Die 
Nacht  bringt  das  £hepaar  in  dem  Hanse  des  ibaTnntfa 
oder  des  garhapatya  (auf  der  Erde  Hegend)  tu,  ohne  mai- 
thunam  zu  begehen.    1*  rüh  wird  nach  dem  agnihotram 
zunächst  der  brahman  gewählt  (s.  oben  pag.  135 

')  So  io  allen  mir  %iiKünglich«n  Tsjus- Texten  (Saqfihiti.  Drikawf« 
Oller  Stitni),  Aus^^enotiimon  die  Ku^iva-Scbulc  de««  </ALap.  BrabmanA.  «r^lefc« 
mit  dem  a  ^' ii  y  ä  t  h 3  a  m  br  j'innf :  ihr  erste?  Pn^'h  f  tit^pri  -ht  «»omil  dem  *w»i- 
ten  der  Mudiiyaudiua- . Schule,  la  der  Sat}ihuä  indciK  befolgt  mmek  ait  di4 
gewöhnliche  Beibenfolg«.  Auch  das  (ÜAdkh.  fr.  s&tni  nnd  da*  <le«  A^pnaX. 
r«ngiii  Riitdfm  dnr^apftroamiia  Ihre  DanteUangto,  wttlirtiid  <lat  rittk, 
Br.  mit  dem  agoyidhevam  beginnt  (daa  Aitar.  Br.  bnt  e^  nur  m\x  dam 
»om  i  0|>ftT  7.11  thun).  \g\.  hiesu  Mahidhara  pag.  2.  2l^2&.  «clioL  KAlj, 
pag.  i»4,  H  — 17. 

-)    Dieselbe  vitImu^;  dia  Knthaltun^  vun  l'K>i»<-h  und  LubtfAgs&uT».  »Xm» 
Sehatran  Ton  Bart  und  Haupthaar,  daa  Baschnaidan  dar  HlgaL  mliaigiw  Otaalb 
d«r  Fastanapeit«  (BanmflUchte  und  wild  gawacbaanea  Kon  baliabtg  ringaarhlaa 
•an),  ao  wi«  die  Boachrtolrong de«  Redens  anf  unbadingt  Wabraa,  KAly.  1.  1, 10 f. 
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HenteUsig  der  piiro4&^»  der  vedi,  WeUmog  dtr  patni,  de«  BramholMt.  331 

Nach  Ilerbciholuüg  des  im  Verlauf  der  Haudlung  nfttbigcn 
Wassers  (pranitAs)  und  der  Opfergei^Use  mrden  von  dem 
mit  Reifs  oder  Gerste  u.  dgl.  beladenen  Kornwagen  für  die 
beiden  beim  Vollmondaopfer  an  agni  und  an  agnisho* 
Dl  au  zu  richtenden  Opferfladen  je  vier  Handvoll  (moebti) 
entnommen,  dieselben  darauf  gescbrotcu  etc.,  und  in  acht, 
resp.  elf  Scherben  (kapala)  verthetlt,  geröstet,  darauf 
luabien,  mit  ajya  und  Wasser  (upasarjuuyas)  vermischt 
gebacken.  Sodann  wird  der  Altar  (vedi)  drei  aftgula  tief 
ausgegraben,  vier  Kilen  breit  nach  Westen,  drei  Kiien  breit 
nach  Osten,  so  dals  der  4bavantya  zwischen  dessen  beiden 
Schultern  (aüsa,  dem  Südwesten  und  Kordosten)  liegt, 
liienach  Gras  darauf  gestrent  und  festgeschlagen.  Die 
ausgegrabene  Erde  wird  vom  aguidii  zur  Herstellung  eines 
Aufwurfes  (utkara)  nördlich  davon  verwendet.  Um  drei 
Seiten  der  vedi  herum  (der  Osten  bleibt  offen)  zieht  dar- 
auf der  adhvaryu  mit  dem  Opferspahn  (sphja)  drei  Linien 
^pürva  parigraha)  und  ebenso  ein  zweites  Mal  (uttara 
pari gr aha).  Die  Oattinn  des  Opfernden  wird  mit  einer 
aus  muuja-ilalmen  bestciiouden  Schürze  (yuktra)  oberhalb 
Ihres  Gewandes  gegürtet  und  schaut,  hierdurch  geweiht» 
Jaruuf  die  Oplerbutter  (iijyamj  au.  Es  folgt  die  Bespren- 
gimg  des  Brennholses  und  der  vedi  etc.,  die  Umlegung 
ies  leuers  oiit  drei  paridbi  genannten  Hölzern,  das  11  in- 
siolegen  von  zwei  Holzscheiten  in  den  ahavaniya,  die  Be- 
^ieisung  der  beiden  Opferfladen  (purodä^a)  mit  ajya,  und 
lie  Ansetzung  sämmtlicher  havis  (des  ajya« Kruges,  der 
meiden  Fladen  etc.)  auf  die  vedi.  Der  hotar  recitirt  so- 
lann  die  15  ^)  zum  Entzünden  der  Gluth  bestimmten  84* 
nidhent-Verse  und  der  adhvaryn  wirft  am  Schlüsse  jedes 

')   mp*  bai  anderen  Gelegenlieitexi  8.  9.  17.  21.  S4  dgl. 
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S$Z     flBHfi|iiigiiniMii ,  Anfititi«  te  Wtnmn,  pmvaia,  i»ia]r^|tt»  hmm, 

deradben  Breoohols  in  den  Idianr&ntya,  tot  dem  lebica 

Verse  r^p.  das  gesammte  Brennholz,  uuter  Zurückbehil- 
tong  einee  Scbeltea  f&r  die  spSler  folgende  mnj^^Q» 
inonie.  Darauf  föchelt  er  den  ähavaniya  (mit  dem  ?eüi 
genannten  Bfiechel)  und  giefet  einen  rnftchtigen  Stnhl  ijp 

(pürvam  agharam)  tiarauf,  deni  später  liocli  ein  zweiter 

(ntUrügbiU'a)  eich  anecUieiet*  Es  folgt  der  pnTaim,  d  i. 

die  Bitte  au  das  Feuer,  dem  Opfernden  ebenso  hullreicb 
sn  eein,  wie  es  eeinem  Vorfahren  früher  gedient  kal  (i 
diese  Stud.  9,  S22  ff.,  oben  pag.  7 1  ff  ).  Darauf  opfert  der 
adbvaryu  faof  ^)  prayäja  genannte  ^ya-Spenden,  wtkkt 
an  die  Brennhölzer  eamidh,  an  den  Oott  tanteapit*),  m 
die  id  (a.  Pet.  W.  s.  v.),  an  die  Opferstreu  harhia,  oai 
an  den  Segenamf  ey&hldUlra  gerichtet  sind  (Qat.  1 ,  4^,  i-4% 
nnd  der  Opfernde  spricht  danach  die  dazu  gehoogs 
SprQche  (annmantranam).  Nachdem  sodann  der  adfaw^t 
zwei  äjya- Portionen  (4jyabh&ga),  je  eine  au  agni  mt 
an  soma  geopfert,  geht  er  mit  den  bdden  poroda^i 
selbst')  vor,  zwischen  deren  Darbriugung  iudels  noch  aae 
nnh(^rbar  an  agni  und  soma  zugleich  gmcbtete  i^yn-Spcede 
(upan^uyaja)  eingeftlgt  wird,  und  denen  sciiiieisüch  ood 
eine  Gabe  an  (agni)  svishtakrit^)  folgt,  welche  wn  da 
linken  Seite  sammtlicher  havis  abgetheilt  ist.  Darauf  wiri 
die  fdkr  den  brabman  bestimmte  Portion  (pri^^itmm)  m 
der  Mitte  de£>  an  agui  gerichteten  Fladeu^s  al^etheih: 
deagL  ein  Gkt  den  agntdh  bestimmter  sechsfocher  Abselvs 

    ♦ 

^)  bei  to  YirQ9a|nig!blM  dertn  9»  beim  p«^  deren  10,  li  odaH 
*)   reep.  aatt^aiiatt,  r^L  oben  pag.  MI  ff. 

')    aber  nicht  etwa  mit  den  gansen,  sondem  «8  werden  nmr  mm 
Mitl«  und  der  vorderen  Seite  »wei  Querschnitte  von  der  Gröf?«  eines  f**- 
raens^ljedes  nhj^etheilt  utul  treopfc-rt :  bei  den  Jamadainu  rafpw  derm  diei«  ^ 
dritte  «lus  der  hintmu  Siitc  (s.  oben  pag.  b6.  ^i4). 

*)    9,  diese  Stud.  y,  217. 
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(shadavattam) ,  so  wie  zwei  ftlr  den  brahman  und  den 
Opfernden  bestimmte  Portionen,  Die  i^ä  ^)  genannte  Por- 
tion dagegen,  welche  flEkr  die  vier  Priester  und  den  Opfern- 
den bestimmt  ist,  wird  in  ftnf  Abschnitten  aus  allen 
havis,  je  aus  deren  rechter  Seite  nnd  Mitte  abgetheilt,  und 
aus  ihr  wieder,  resp.  aus  den  purod^^a-Tbeilen  derselben, 
die  av4ntaredä  entnommen,  welche  dem  hotar  speoiell 
bestimmt  ist.  Alle,  die  Priester  und  der  Opferude,  lassen 
sodann  das  OefiÜa  an,  in  welchem  die  id&  sich  befindet. 
Während  dem  der  hotar  die  id4- Litanei  ((^at.  1,  8,  i,  3i) 
recitirt,  breitet  der  adhyarfo  den  agni-Fladen  (dessen  Rest), 
in  vier  Tbeile  getbeilt,  auf  dem  Opiergras  (barbis)  aus: 
der  Opfernde  weist  den  vier  Priestern  je  ihren  Theil  dar* 
auf  an  und  bringt  ihn  ihnen,  worauf  er  noch  ein  Gebet 
munnelt,  weiches  die  Manen  auffordert,  sich  es  schmecken 
zu  lassen.  W&hreud  sodann  der  Lutar  die  dyavapiitiuvi- 
Litanei  (^t  1,  s,  i,  »)  recitirt,  giebt  der  Opfernde  dem 
sgiiidh  jenen  aus  sechs  Abschnitten  bestehenden  Antheil 
(shadavattam),  den  derselbe  Terzehrt.  Der  hotar  recitirt 
darauf  die  apis  genannten  Segenssprüche  (Qat.  1,  8,  i,  a;i), 
was  der  Opfernde  mit  einem  Murmelgebet  begleitet.  Dann 
verzehren  Alle  ihren  ida-AiiÜieil  und  reiuigcn  sich  darauf 
mit  dem  in  zwei  pavitra  befindlichen  Wasser;  der  brahman 
und  der  Opfernde  erhalten  hierauf  noch  je  ihren  besonderen 
AutheiL  Der  zum  Opferlohn  bestimmte  anv&h^rya  (-Brei) 

4 

wird  sodann  herbeigebracht  und  nach  erfolgter  Vertbeihing 
(iu  vier  gleiche  Xheile)  nebst  den  Kesten  der  ha  vis  aus 
der  vedi  hinansgethan.  Das  Feuer  wird  darauf  neu  ge- 
schürt und  mit  Brennholz  i>elegt;  und  es  folgen  sodann 


')   m  i4i  oad  av&atare^A  «.  diese  Stod.  9,  226. 
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S34  dATfApditiiiDintt;  inuy&ja  etc.,  pAtaluupvA)«, 

die  drei')  anuyrija  genannteii,  an  das  barlna,  an  nrnri^ 

V:aasa,  an  agni  (Qat.  1,  8,  3,  u— 13)  gerichteteo  äjya-SpeQdca. 
Die  beiden  Opferltfel  0uhü  und  upabhiit),  welcbe  '^hw^tL 
auf  ihrem  Platz  uiedergelegt  siud,  schiebt  der  ijpürnd«? 
oder  der  adh^aryo  auseinander  (erugTyübaDam)^  und  i^etx* 
terer  salbt  dann  mit  der  juhü  die  drei  paridhi.   Deo  erstm 
derselben  erfassend  fordert  er  sodann  den  botar  rar  Hcci* 
tation  der  sCkkta^Aka-Litanei  auf  (Qat.     6«     9),  an  dcrai 
Schiuib  er  einen  den  Üpierudeu  zu  reprfisentiren  bosUaunM 
Orashalni  aus  dem  prastara'-Büscbel  nebst  der  ftr  den 
Opfernden  bestimmten  Fladen  -  Portion ,  falls  uamlicb  der 
Opfernde  (zwar  ein  brähmana  aber)  verreist,  oder  esn  keim- 
triya  resp.  vai^ya*)  ist,   in   den  rihavaniya  wirft.  Nach 
einem  Dialog  mit  dem  agnidb  bebuis  der  Aufforderung  ao 
den  hotar  die  (s  am  juv 4k a* Litanei  (Qat.  1,        is)  m 
recitiren,  wirft  er  nutuuchr  auch  die  drei  paridbi  in  das 
Feuer,  und  opfert  sodann  mit  beiden  Opferldfieln  die  dvin 
noch  enthaltenen  ajya-Hester  (samsravan  ).    Darauf  Lrehoa 
der  hotar  mit  dem  veda,  der  adhvaryu  mit  den  Opfrrlflifnia. 
der  agiiidli  jnit  deui  ajyu-Kiugo  in  dw  liaud  behufs  der 
patnisamyijÄs  genannten  Ceremonie  (s.  meine  Abb.  fibcr 
Omina  und  Portenta  pag.  350)  sum  gArbapatva,  wo  dir 
adbvaryu  sich  auf  sein  rechtes  Knie,  es  zur  Krde  beugend* 
binsetst,  und  dem  soma,  dem  tvashtar,  den  Gattinnen 
der  Götter,  und  agui  dem  Hauslieim*)  vier  aj3rÄ-J>j»^a- 
den  darbringt,  bei  deren  dritter  die  Gattinn  des  Opfamdaa 
den  adbvaryu  anfallt  *),    Die  Abtheilung  einer  ida  (3.  obeai 

Die  Zahl  derselben  wSdirt  beim  Thieropfer  auf  II,  bei  4m  1  nm$t 
praxfaiM  auf  S. 

Heide  Koffton  dürfen  ja  keinen  Opferantheil  verzehren. 

Bei  Piu'.  3.  fi  U'  iiUn  imlriini.  «/nuani.  Ifhavitiil  unl  sct-  ^CTk^apaD 
fiK  f\\r'  \ r  *  r  <tthe)tcn  der  patuS&aqijl^£»  geiuaint.  E«  i»t  dies  otUukm  mm 
sekundäre  atule. 

*)   Die  Cemmonl«  tat  «beii  «mprimglidi  woU  Mdi  Saa  hmUkmm,  4a« 
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naob  der  Spende  an  agoi  grihapali  ist  hierbei  notiiwendtg, 

beliebig  aber  die  weitere  Auädebiiuug  der  Geremonie  bis 
BDm  pamytivÄka.   Auf  Jetoteren  folgen  dann  noch  zwei 
aj vu- Speiideii  au  agui  und  an  die  feuiahvalij  die  in  den 
dakehin&gni  an  opfern  sind,  ebenso  wie  dies  mit  den 
Meblrestern  gescbiebt,  die  an  den  Gefalscu  oder  Fingern 
kleben.   Hierauf  löet  die  Gattion  des  Opfernden  den  zn- 
sammengebundenen  veda- Büschel  und  ihre  Schürze,  und 
streut  deren  Üraahalme  bis  zur  vedi  hin.    Der  adhvaryu 
opfert  ans  dem  in  der  dbniYft  befindlichen  ftjja  die  sam- 
ishtayajus  (s.  diese  Stud*  9,  sss—s)  genannte  SchluA- 
spende,  giefst  das  pranita-Wasser  über  die  vedi  aus,  wirft 
mit  ejuer  der  puroda9a-Scherben  einige  Körner  als  Antheil 
der  rakshas  (um  diese  abzufinden)  anf  den  utkara« Auswurf 
und  giefst  sodunu  ein  volles  Wassergelafs  um  den  Ähava- 
nfya  herum.    Der  Opfernde  nimmt  dasselbe  in  Empfang, 
wäscht  sieb  daraus  den  Mund  und  schreitet,  von  seinem 
Sitze  aufstehend,  von  der  rechten  Schenkelecke  der  vedi 
U18,  nach  dorn  ahavaniya  bin,  die  drei  vishnukrama 
^eoannten  Schritte,  blickt  anf  die  ihm  bestimmte  Fladen- 
Portion,  sowie  auf  den  ErdluKk  ii  hin,  desgl.  nach  Osten, 
.11  f  den  ibavantya,  auf  die  Sonne,  wandelt  nach  rechts 
erum,  naht  sich  ehrerbietig  dem  gurhapalya,  wandelt 
bermals  nach  rechts  hemm,  geht  nach  Osten  vor  und 
3i:itirt   dann  einen  an  seinen  Sobn  re^p.  wenn  er  noch 
einen  bat,  an  sich  selbst  gerichteten  Segensspruch;  darauf 
Liiit  er  schweigend  dem  äbavaniya  und  entäulsert  sich  des 

itiiim  des  Opfvmdrii  wcDi^stens  xuiii  Schlafs  noch  in  deäsen  Opfeigemtin» 

Taft  mit  ntifziinrhiiiyii.  Vfrl.  Katli.  '23,  0.  j-nfnini  (  p  r a y  ;i  n  !y  )  «ani- 
fiA  aiue(lh\A  vä  eshÄ 'piitä,  ne\'vartt  svargatji  lokaqi  irantos  j  täni  uda- 

II  j  \  M&iip^-ajayati ,  yath&  pravfisi  svam  Ayatanam  ügafchaty  cvara  evattad 
tni(tp)  yajamftno  '.smiip  lokc  'bhipratitish(hati. 
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vralam,  der  Fastenordnung ,  und  zwar  mit  dem  gl^dieo 
Spmebe,  mit  dam  er  noh  demteibeo  imtenogai  haii 
aof  er,  aber  eben  nur,  weno  er  ein  brahmana  ist,  seiae 
Fladeo-Portioii  varseliri  und  «im  Sohki&  Ar  die  Sättigmg 
dir  aawesendeo  brihmana  (der  Tter  Priester  etc.),  aorgt 
In  gans  gleicher  Weise  geht  daa.^eumondao^ 
TOT  aieh,  wekAes  am  Naehrotttag  dee  ▼orbergelmte 
Xagea  durch  eine  Manenieier,  pin^itpitriyaja«^  en- 
geleitet wird.  Das  Kochen  und  das  Opfeni  dee  mn  dv- 
iK»H>ftyi  geiiörigeu  li.öriitxuiui (caru)  geschieht  im  dakifat' 
Bigni:  es  «cbKeTsen  sich  daran  drei  Wasserspeoden  ftr 
Vater,  Qro&vater  und  Ahoe  des  Opfernden,  deren  jedes 
darauf  anch  noch  ein  Mehlklofii  (pinda)  dai^ebotctt  «iid 
Den  mittleren  dieser  Klöise  verzehrt  die  Gattinn  d« 
Opfandeo  am  einen  Sohn  zo  erhahen«  Hierauf  traten  dh 
beiden  Gatten,  durch  Genuls  des  vratyam,  die  Fasteoorü- 
mmg  an.  Der  adbraryn  schneidet  emen  palaipn-Zweig  ab^ 
um  die  Kälber  von  den  MuiierkülKii  iortzuja^ea,  da  tf 
die  Abendmikh  in  der  am  andern  Tage  für  den  an  agifr 
bhomati  beßtimmten  Opferüaden  eintretenden,  dem  indra 
oder  dem  mahendra*)  geweihten  Libation,  die  aosaanr 
und  süfser  Milch  zu  mischen  iüt  und  daher  «amnayyam'l 
heiüst,  nöthig  hat.  Die  Darbringoog  des  ainin&jynm  iil 
fiir  jeden,  der  bereits  soma-Opftr  dargebracht  hat,  obli^ 
torisch;  Andere  können  beliebig  sie  oder  einen  swalBmhss- 
ligen  an  indragni  geweihten  Opferfladen  darbringen.  Der 
ap4n^y4ja,  welcher  «wischen  beide  Fladen  tritt,  ist  ii 
letzterem  Falle  nicht  an  agnishomau,  sondern  au  vishos 
zu  Hebten. 

M  Mit  dem  hierzu  n^ottörigen  Spracfac-:  li^he  tvorje  trS  b«|paMa  4b 
Mqibitfi  der  drei  Yajus- Texte.  g.  üben  p.  I3SI* 

^)    ».  iitese  Stud.  9,  232.  llaug  pag.  443 — I. 


I 
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Dikihl(fiW4>^  —  eiUrmitjAnl.  W 

DreUsig  Jahre  lang  dauaii  die  TerpflicbtaDg,  dae 

dar^^apürnamasa-Opfer  zu  ieiers^):  nach  deren  Ablauf 
bestdit  mir  noch  die  Verpflichtong  zur  tflgKchen  Darbrin- 
guDg  des  agnihotram  (s.  acboL  Katy.  4,  6,  n).  Die  Fa- 
nilie  der  D&ksh&yana,  welche  zur  Zeit  des  ^atap.  Br. 
2,  4^  4i  6  in  besonderer  Blüüie  stand  (s.  diese  Sind,  4,  a6S), 
batie  indeaeen  eine  Opferform^  den  d&kshiyanayajna, 
erfunden,  welche  die  Eigenscbaiten  beider  Opferfeste,  des 
ITollmonde-  wie  des  Nenmondsopfers,  mit  einigen  Varia* 
Jonen  und  Zutbaten  in  sich  vereinigte,  so  dais  eine  funf- 
tebnjihrige  Feier  desselben  genflgte«  Ja,  wer  es  Termochte, 
ien  daiLshayanayajna  ein  (savana- )  Jabr  laug  täglich  zu 
eiem^  war  nach  dessen  Ablauf  Ton  der  dar^pihmm&sapFeier 
'Öllig  dispensirt  (Käty.  4,  4,  2«»).  —  Ich  bin  bei  der  Dar- 
tellung  dieser  Feier  etwas  ansiübrlich  gewesen ,  da  sie  ja 
ben  als  Norm  für  die  zahllosen  aut  besondere  Veriiiilas- 
nngen  (nsomittika)  und  bestimmte  Wflnsehe  hin  gericht^ 
an  (iidmya)  ishti  und  pa9u,  Thicropfer,  gilt. 

Den  Tierten  hatiryajna  bilden  die  Tertiai-Opfer 
iiturmasyani,  je  am  Beginn  der  drei  Jahreszeiten: 
Vflhling»  Beginn  der  Regenzeit  pr&Trisfa«  und  Herbst  ^ 
id  *)  darzubringen.  Das  erste  derselben,  in  der  Regel 
of  den  Vollmond  des  phAIgnna  fallend ÜÜurt  den  Namen 
^ipvadevam  parva  (Katy.  5,  i,  2.);  das  zweite  parvan, 
n  Vollmond  des  AshA4ha9  hei/st:  Tarnnapragh&s&s 
Caty.  5,  das  dritte  parvan,  am  Vollmond  des  k&rt- 

ka,  :  sAkamedhis  (K&ty.  5,  s-io).  Mach  Belieben  geht 

I)  Nach  Andern  (s.  scbül.  zu  Kuty.  pag.  33,  9.  11.  307,  9—16.  311i 
<.  24)  dauerte  »\c  indessen  IcbenslüDglicb. 

'-')  9.  schol.  Katy.  pag.  437.  25.  43^.  1.  Hie  Regenzeit  verfügt  bei 
!0Hr  Berecbuuug  Uber  vier  Mooate,  und  der  fifira  fklit  ganz  aus  vgl.  dit 
igaben  aus  Sapiit*  ITakalu  2,  868  (tat  dar  swallan  LM)* 

•)   Ober  muäm  Moaüi-Dftta  a  Vakih«  %  SM 
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336    citunn&rfiui ;  raifvadevftm  parva.  vani^iapnigbKM«',  karambkrpisrLi 

bei  der  ersten  Feier  ein  ^wdliöcLaaliger  Fladen  ao  vaivT^ 
nara  nod  ein  KdroeraoTa  (oani)  an  paijaaya  vorlMr. 
bavis  biüd  allen  Tertial- Opfern  gemeinsam,  nämlich  ein 
Opferfiaden  an  agni  io  8  Schaaleni  ein  cara  (Karoer— Iii 
an  soma,  ein  Opferfladen  an  sayitar  in  8  öder  12  8 ch 
ein  caru  an  saraavati,  und  ein  dgl.  an  püaban,  letzterer  ao* 
gemahlenen*),  oder  halb  grmahleneo,  oder  gar  nicfal  ge» 
mahloncii  Köruern  bestehend.    Beim  vai^vaderaui  tret« 
noch  drei  havis  hinia:  ein  Fladen  in  7  Schaalen  Btt  d« 
marutaö  övatavasas,  oder  für  die  iiiarui  im  Ail^iijeiiife£K 
eine  payasyi  (aanre  Milch  in  heifse  Milch  gewotien)  aa 
die  vipvedeTfts^  und  ein  Opferfladen  an  Himmel  and  Erde 
in  einer  Schaale.    Das  Feuerreiben  bildet  einen  iotegrir» 
den  Tbeil  der  Handlnng  (KAty.  5,  i,  27  ffX  —  Die  ZaU 
der  pray^a  und  anuyäja  steigt  bei  den  lertial-Oplem  aus 
neim;  statt  eines  samishtayajus  giebt  es  deren  drei,  bcon 
vaipvadevam  indei's  beliebig  auch  nur  eins.    Zum  Si  hlta« 
jedes  der  drei  Festtage  wird  des  Opfemdeo  Haar  und  Bert 
geschoren,  und  auch  sonst  liegen  ihm  in  Jer  Zwilch enzeit 
allerlei  Observanzen  ob  (Kity.d,     u»,  parvaar  nalariW» 
▼ratAni  Apastamba  imecbol).  —  Bei  den  Tarnnaprag1i4» 
i^^b  knetet  die  Gattinn  des  Opfernden  oder  der  adhrary« 
T:)g>  suTor  durch  Bfischnng  tod  saurer  Milch  mit  Mehl, 
aus  im  daksliinfigni  gerösteter  Gerste,  ebensoviel  T»^IIer 
karambhap4tr&ni'),  als  die  Zahl  der  im  Hnnae  dsa 
Opfrers  wohnenden  Descendenten  beträgt,  und  noch  eiotn 
dar&ber,  in  jedem  Falle  deren  drei,   Ana  dem  Beat  des 
Mehlea  wird  ein  Widderpaar  (meshamithimam),  näm!i«.ii 

1.  diese  Stud.  9.  816. 
')    n^anfirthfini  pätraiii  bhkjan&ni  schol.  KTity.  5^  S,       akwdliTiaa  «S- 
gniblUpanraaiiirAvi  U».  6  tchol.  uui  paf,  463»  17* 
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sin  Widder  mit  Hörnern  und  ein  Muttersohaaf  ohne  Hömer, 
iber  mit  «wei  Zitzeu  (dvibiaiii  scbol.  Katj.  pag.  453,  is), 
jremaciit,  beide  aberdeoi  mit  weilser  Wolle  beklebt  und  mit 
JO  viel  pumliiiga,  resp.  strilinga  als  möglich  yersehea 
).  das  Manavam  im  schol.  zu  K%.  d,  s,  6.  Es  werden 
H>dann  vor  dem  ahavaniya,  eiucn  praJeyu  von  eioauder 
mtfemt)  zwei  vedi  abgemessen,  eine  reohts,  die  andera 
ioks  da^on.  Der  Altar -Aufwurf  dei  letzteren,  in  dessen 
Sütte  eine  viereckige  Vertiefung  zu  machen  und  mit  Sand* 
des  zu  bestreuen  ist,  wird  speciell  uttaravedi  genannt  Katy. 
),  8,  19.  d6.  Ferner  wird  östlich  vom  utkara  eine  Ombe 
STamens  cfttvMa  ausgemessen  und  angelegt.  Aui  andern 
lilorgen  wird  der  Ähavantya,  in  zwei  Theile  getheilt,  in 
swei  Scherben  (karpara)  nach  den  beiden  vedi  gebracht 
'agnipranayanam).  Die  YertiefuDg  der  uttaravedi  wird  mit 
Irei  paridhi  aus  pttudftru-Holz  umlegt,  imd  gulgulu  Bdelliou, 
mgandhitejanam  wohlriechendes  Kohr»  so  wie  Stirnhaare 
3be8  Widders  als  Unterlage  für  das  Feuer  darauf  gelegt, 
tväbrend  daa  Feuer  der  rechten  vedi  direkt  auf  den  auf^ 
^tsten  und  besprengten  Aufwurf  derselben,  kbara  mit 
Namen  (s.  diese  Stud.  9, 219),  niedergelegt  wird.  Nunmehr 
srst  findet  das  Tratopayanam  durch  die  beiden  Ehegatten 
^tatt,  falls  es  nicht  schon  am  Tage  vorher  geschehen  ist 
[Käty.  5,  4,  22).  Zu  den  5  stehenden  faavis  treten  noch 
^in  Opferfladen  an  indr^ni  in  1 2  Schaaleu,  zwei  payasyÄ  an 
wuna  und  an  die  marut,  und  ein  dem  prajäpati  (ka)  ge- 
weihter Fladen  in  einer  Schaale.  Die  maruti  payasya  zu 
irersorgen,  ist  das  Oeschftft  des  pratiprasth&tar,  welcher 
^uf  der  rechten  vedi  Alieö  nachmacht,  was  der  adhvaryu 

Sie  rpprnspTitiren  wohl  das  opfernde  Oatteiipaar,  wddlM  fMb  aad 
wioon  HMrdML  dadBroh  Fnifihtb«k«U  laiDtisneD  gedankt? 
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auf  der  attoraTedi  ▼orDimmt,  mit  AoBiiaiime  Teraduedew 

bestimmt  nambait  gemackter  Gcremome^n  (Katj.  5,  ^  a'^ 
Auf  beide  payasya  werden  sanftchst  karfra-Frflchte  (Cip- 
pari«  aphylla)  mit  ^ami-Blättera  gemischt  geworfen,  suJaas 
das  Widderpaar,  und  zwar  auf  die  märut!  der  Widfe. 
auf  die  varum  das  Mutterschaf  (Katy.  5,  5,  s).  Der  prati- 
prasth&tar  fllbrt  darauf  die  patn!  des  Opferoden^  wekk 
die  karambhapatra  opfern  soll,  herbei,  wobei  er  sie  uu2 
der  Zahl  ihrer  Buhlen  fragt  (s.  oben  p.  83).  Sie  iat  gebo^ 
deu  dieselbcD  zu  nemien,  oder  wenigstens  ebensoviel  Gr*?- 
halme  aufzuheben,  sonst  verföllt  ihre  Verwandtechskft  im 
Unheil.  Darauf  nimmt  sie  die  karambbupatra  in  einas 
^rpa,  einer  Korbschwinge ,  auf  den  Kopf  and  opfert  m 
in  das  südliche  Feuer,  oder  sie  thut  dies  iu  GemeinscLui 
mit  ihrem  Gatten,  unter  Becitimng  des  Poeniteotial-Sprucbei 
Vs.  3,  43.  Bei  der  Rückführung  läfst  der  pratiprasthaw 
die  patn£  einen  weiteren  Spruch  (Vs.  3, 4?)  recitiren,  Mad 
den  beiden  ajyabhaga  titidet  sodann  die  Darbringung  da 
neun  havia  statt,  wobei  die  beiden  adhvaryu  das  auf  dn 
beiden  payasya  befindliche  Widderpaar  umtauschen.  Die 
Oatten  nehmen  dann  im  Verlauf  zum  Schiula  &n  Bd 
(avabhritha) ,  ohne  uiiteiz-utauchen,  wobei  sie  sich  gegt»- 
seitig  den  Kücken  waschen,  und  dann  je  zwei  andere  Kleider 
umthun.  Zurückgekehrt  legt  der  Gatte  (oder  der  adhvafrt 
Brennholz  in  den  4hayaniya  (mit  Vs.  8,  27) ,  die  GatM 
in  den  garbapatya  (schweigend).  —  Das  dritte  TertiAl- 
Opfer,  die  sÄkamedhäs,  bedarf  zweier  voller  Tage.  A* 
ersten  Vormittag  wird  ein  Opferfladen  an  agni  anlkaott 
ia  8  Schaalen  dargebracht:  Mittags  ein  Kömermafa  (oan 
an  die  marutas^)  aiiptapanlb,  nnd  Abends  ein  dgl.  an  it 

')  Die  Wind«  ipMiii  im  ^and  ein«  betoadin  Ball«,  dabtr  Itecn  lir 
b«l  M  iisfii  >ageili«at  find. 
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murcrtas  grihanieclbinas  in  Mtlcb.  Am  Morgen  des  aweiten 

Cages  wird  zunächst,  vor  oder  nach  dem  agnihotram,  der 
iest  dee  grihamedhija-Mufeee  mit  einem  darvi  genannten 
jöficl,  unter  Assistenz  eines  Stieres  (rishabha)^  geopfert 
£6  folgt  ein  Fladen  in  sieben  Schaalen  an  die  marntas 
.ridinas  und  eiu  Körnermufs  an  aditi.  Daran  schlieiät 
ich  die  Hanptceremonie,  welche  den  Namen  mabibavis 
Qhrt  und  zu  der  aulser  den  5  stäudigen  Opfergaben  noch 
in  Fladen  in  12  Schaalen  an  indrftgn!,  ein  Kömermnis 
n  maheudra,  und  ein  dem  vipvakarman  geweihter  Fladen 
3  einer  Scbaale  gehören.  Am  Nachmittag  wird  ein  Man en- 
pfer  (pitriyajna)  gefeiert}  welches  aua  einem  Fladen  in 
Schaalen  ftr  die  pitaras  somavantas  (oder  fQr  aoma 
itiimaut),  aus  gerösteter  Gerste  fQr  die  pitaras  barbi- 
hadas,  nnd  ans  in  Milch ^)  gequirltem  Mehl  (mantha) 
ir  die  pitaras  agtii^b vattäs  besteht,  unter  Anschluüs 
er  ablieben  Wasserspenden  an  yater,  GrrofsYater  und  Ahne 
eaOpferuden  (Katy.5,9,  i?.  ob.p.62).  DenSchluis  macht  der 
raiyambakaboma,  d.  i«  mehrere  einschaalige  Opfer- 
aden ^  die  an  rudra  tryambaka  gerichtet  sind,  und  zwar 
nrie  oben  bei  den  karambhapiltra)  ebenso  Tiele,  als  die 
^ald  der  im  Jiauäe  den  ü^iirers  wohnenden  Descendenten 

etrtgt,  i»d  noch  eins  «krOber,  resp.  mindeetei»  vier. 

>ie  normalen  Abäcimitte  davon  weiduu  mittekt  eines  dem 

aksbi^lgni  entnommenen  Feuerbrandes  auf  einem  Kreua- 

^eg  (catushpathe j  geopfert.  Der  eine  ubcrschüösige  i- laden 
fird  in  einen  Maulwnifibaufen  (?Äkh&tkare)  vergraben* 
darauf  umwandeln  die  drei  fungirenden  Priester  (brahman 
dhvaryn  agnidhra)  nebst  dem  OpCemden  dreimal  das  (auf 

DkM  MUdi  ift  da«  K«li  in  entnehmeo,  der  ihr  eigenes  Kalb  ge- 
9^bm  M  »4  dit  am  tfai  fttmdti  alkrt  (ohrloji  a.  diiM  SM.  8^  309)« 


Digitized  by  Google 


dem  Kreuzweg  aogelegte)  Feuer  nacb  links  km,  ^ 
Reckten  auf  ibre  finken  Sdienkel  kletsokend,  und  Mck 

reckte  bin,  aui'  ibre  reckten  Sckenkei  klateckend,  wobei 
aiok  die  nDverbeiratketen  Hftdoken  (der  Familie)  dea  Op^* 
ierndea  ikuen  an^f  hliefseu.  Der  Opfernde  wirft 
die  Bester  der  Opferfladen  in  die  Lnft  und  fibigi  sie  wie-' 
der  auf,  thut  sie  daiin  zu  gleichen  Tketlen  io  zwei  Körbe 
(müta),  die  er  an  die  beiden  Enden  eines  Hobrstabea  oder 
eines  Wagebalkens  (kupa)  anbindet  (Katj.  5,  lo,  21),  und 
befestigt  sie  darauf  an  einem  Pfosten,  Banme,  Üolire  odv 
Ameteenbaufen,  so  hoch,  dafs  eine  Kuh  sie  nicht  erreicbca 
kann  Oime  umzublicken  kehren  sie  zum  Upferpiaiat 
snrllek,  woselbst  dann  im  Verlauf  rieh  das  normale  Volt 
mondsopfer  direkt  an^^clilici^t. 

Zu  diesen  drei  Tertialopfern  tritt  als  Tiertea  00^ 
das  ^unasirlyum,  welches  nach  Qänkh.  IW.  f>,  »  zur  sjm- 
bolischeo  Aneignung  des  dreizehnten  Monates  bcstimml 
ist,  während  andere  Texte  nur  uubestimmte  und  wider- 
sprechende Angaben  über  Zweck  und  Zeit  desselben  e&tiiaheB» 
▼gl.  das  hierflber  von  mir  Naksh.  2,  8S4^str  Bemerkte,  Ick 
habe  daselbst  auch  bereits  von  den  Terscbiedenen  Angaben  ge* 
bandelt,  die  rieh  in  den  Eitualtexten  in  Bemg  auf  den  Zeil- 
raum  vorfinden,  während  dessen  Trauer  die  Tertialopür 
flberhanpt  au  bringen  rind.  Entweder  nimlioh  warta  die> 
selben  überhaupt  nur  ein  Jahr  lang  zu  feiern,  oder  iüui 
Jahre  lang,  oder  dock  wenigstens  so  lange,  als  maa  nickt 
ein  soma- Opfer,  ein  Thieropfer,  oder  eine  anderweiügf 
isk|i  dargebracht  hatte  (K&ty.  5,  11,  is.  is.  1, 1,  is-i7>.  Za 
den  ftnf  stindigen  haTis  tritt  beun  ^unlstriysm  aock  ein 

')    Offenbar  sind  u«  fUr  den  SturmgoU  rudr*  trvtmb«ki.   de  iM 
Bereit  Mitt  toUti  Wenn  tnikt,  sa  Simib  BiMbwi^li^no«  tta,  kmäma^L 
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Yariatioaen  der  ciUurmlaya.  —  AgrajAfesb^i.  3ti 

^^ladeu  in  12  Scbaaleo  au  ^unäsirau  (oder  au  iodra  ^uoa- 
ira),  eineMilohspende  (oder  Beisschleim  yavagu)  an  vAyu, 
md  ein  Fladen  an  sürja  in  einer  Schaale. 

Anlber  der  obigen  einfuben  cAtnnnftsya« Feier  (den 
döiitikuiii  cat.)  gab  es  noch  komplicirtere,  die  mit  Thier- 
»pfern  (pÄpak&ni)  oder  somapOpfem  (saumik&oi)  verbunden 
varen  (s.  schol.  Katy.  5,  ii,  19).  Die  Schule  der  Katha 
latte  eine  Form  erfanden,  die  c&tarmAsya  in  f&nf  Tagen, 
•om  Ilten  der  weifsen  Hälfte  des  phiilguna  bis  zum  löten 
dem  Yollmondstage),  zn  feiern  (s.  paddhati  zu  KAty.  p.  oöS, 

und  Andere  wufsten  dieselben  (sowohl  ^Is  aishtikam 
nrie  ab  pA^ukftni)  in  einen  einzigen  Tag  Eoaammenzndrftn* 
jen  (paddhati  zu  Kaij.  pag.  1)54,  5.  558,  ic). 

Der  fünfte  hayiryajna  in  der  Au&äblung  bei  Gautama 
löL  die  ägray anesht i,  d.  i.  Jas  Erstliugsopfcr,  im  Früh- 
ling Yon  Gersie,  im  Herbst  von  fieiä,  oder  Aberbaupt  je 
bei  dem  ersten  Gewinnen  von  frischer  Kornfrucht  darzu- 
bringen. Es  wird  in  der  Regel  am  Vollmond  oder  Neu- 
mond und  zwar  vor  der  paurnamäseshti,  resp.  nach  der 
amÄvÄsyesbti  gefeiert,  und  besteht  aus  einem  Fladen  an 
iiidragni  in  elf  Schaalen,  einem  Kömermufs  (caru)  an  die 
vi^YedeTAs,  und  einem  einscbaaligen  Fladen  an  Himmel  und 
Erde,  alles  aus  frischem  Reifs  oder  frischer  Gerste  herzu- 
stellen (das  Kömermuls  kann  auch  aus  altem  Korn  bereitet 
werden).  Das  Erstlingsopfer  Yon  Waldfrüchten  ist  ein  an 
Sorna  gerichtetes  Körnermuis  aus  9y4maka-Kom  zur  Regen- 
zeit oder  im  Herbst,  aus  rohrartiger  Gerste  (?venuyavÄs) 
zur  Sommerszeit  (K4ty.  4,  s,  is.  17).  —  So  gut  wie  diese 
eine  ishti  könnten  ftbrigens  noch  viele  andere  dgl.  als  be- 
sondere haviryajna-Species  aufgezählt  werden,  wie  z.  B. 
die  bei  p^nkh.  3,  1— ii.  Apval.  2,        aufgeflUurten,  und 
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andere  mehr,  nur  dals  aUerdmgs  dieeetben  hum  eo  »i^tift 

Verwenduag  üodeD,  wie  die  in  Hede  steheode,  die  tkm 
anj&hrUch  zweimml  wiederkehrt 

Als  sechster  haviryajoa  erscheint  bei  Gaotanui  L  c 
das  Thieropfer,  speoieU  der  nirü^hapa^biKiiia, 
selbe,  d.  i.  die  Darbriugung  eines  Opferthicrcs  au  iudiiigi*! 
oder  eärya,  oder  pnj4pati  (Katy.  6,  s,  to),  findet  eotwaiii 
jfthrlich  bei  Beginn  der  Regenzeit  (prftTritlii),  oder  je  aar 
Zeit  der  beiden  Öolstitien  (aTiittimukhajoh  huUjr*  6, 
▼gl.  Qatap.  10,  1,  5,  4.,  udagajanas^fa '*dyantajo^  nindragno 
nirülhapayubandhah  saipTat^aro  vu  Qaükh.  \  r.  (>,  i,  siMXt, 
und  zwar  za  Hanse»  nioht  auf  dem  Opferpiala  (düTeyaji, 
wie  letzteres  bei  dem  agutshomija-pa^u des  soma-Opfers 
gaechieht).  Naoh  den  normalen  Einleitnngen  wird  saykte 
eine  ajya-Spende  fnr  den  zu  errichtenden  Opferpfosten  (aa 
welche  das  Thier  zu  binden  ist,  yüpihuta)  dmi^rliiMht^ 
nnd  der  Opli»mde  geht  eoda&n  mit  dem  Holabawer  i&  Am 
Wald  um  erneu  dgl.  auszusuchen.  Die  Besuuimungca  ftr 
die  Auswahl,  das  Umhauen,  die  Znricfatnng  and  doa  Bia- 
rammen  desselben  sind  sehr  ausiührlich.  Der  zu  opfernde 
Ziegenbook  wird  sodann  zuniohst  an  den  Htaieni,  daraitf 

aii  dem  yCipfk  festgebuiideu ,  dauach  mit  Wa^^i  r  bespreng 
und  mit  Opfersohmala  gesalbt«  Naobdem  zehn  der  hkibti 
11  prayaja*)  geopfert 'sind ,  wird  der  Scfaliehler  (camitar* 
aufgeibrdert,  sein  Messer  zu  holen.  Der  agnidh  acjgrsift 
einen  Feuerbrand  aus  dem  Abavantya  und  wandelt  di«imal 
um  da8  Thier,  den  Opferptosteu,  den  ähavatii\a  etc.  herum; 

wirft  ihn  ina  Feuer,  geht  ohne  ihn  dreimal  hemm,  eiysift 

*)  der  die  cic^ntTiche  Nörm  Hlr  dA«  Thiero^lW  bUetC,  t.  MkaL  KH^. 
671,  81  —  572,  3.  hH:l  5—7.  623,  11  —  13. 

')  4.  ohvn  pni:.  :yyi  -,  die  y&jjri  den«lbeii  hei£aen  Aprf,  «.  ob«A  94 
Uoih  Ivial.  zur  üir.  p«g.  XlLXVl. 
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ilm  wieder  nnd  eelireüet  nordwirts  vor.  Hinter  ihn  dreio 

dae  Thier,  vom  Schlächter  geleitet  und  vom  pratiprasthatar 
T«niiiMelet  zweier  TapA^paot-KeUen  (KAfy.  6»  tt«  7)  enge- 
fafet,  währeDil  ditäeu  wieder  der  adbvaryu,  den  adhvaryu 
der  Opfernde  aafafet  Der  a^varya  legt  dann  den  in 
der  Iliiiid  des  aguidb  befindlicheo  Feuerbraud  auf  die  für 
das  Kochen  des  Tbieres  bestimmte  nördlich  Ton  d«  citTÜn- 
Grube  beliadliche  B'euerstelle  (y^umitra)  nieder,  streut  Gras 
dahinter,  and  auf  diesem  Grase  wird  das  Thier  dam  vom 

yamitar  erstickt  oder  erdrosselt  (s.  diese  Stiid.  9,  222.  223), 
naehdem  die  Andern  anm  &ha?an£)ra  zarAckgekehrt  sind. 
Der  pratiprasthätar  (beim  soma  der  neshtar)  führt  sodann 
die  einen  Wasserkrug  in  der  Hand  haltende  Gattinn  des 
Opfernden  herbei,  damit  sie  die  einzelnen  Theile  des  Tbieres, 
insbesondere  alle  Leibesöfnungeo  desselben,  mit  Waaser 
bestreiche;  bei  der  Begielsung  des  Kopfes  und  anderer 
Glieder  hill^  ihr  der  Opfernde  selbst.  Darauf  wird  das 
Ibier  aufgeschnitten  (Käty.  6,  6,  8  ff.),  sanftofast  die  vapa, 
das  Neta  herausgenommen  und  gekocht,  darauf  der  letste 
(elfte)  prayaja  (an  die  STib&kriti)  und  danach  die  vapi 
selbst  geopfert,  woraui  sich  Alle  in  der  citvaia- Grube 
reinigen.  Bs  folgt  die  Zerlegung  des  TMeres,  entweder 
durch  den  ^amitar'},  oder  durch  einen  der  Priester,  resp» 
den  adhTaryn  (K&ty.  6,  7,  a).  Drei  GUedstftAe  werden 
iüar  den  upabbfit-Löfiei,  reqp*  die  8vish|akfit- Spende  b^ 
stimmi,  ein  Drittel  des  Hintern  resp.  flir  die  upayaj-Cer^ 
monie  (am  Schlüsse),  das  übrige  kommt  der  juhü^  resp. 


0  I>iiMM«riieh*Aftd«IIiisehMlMilMpiplliUTU  t.di«^ 

odtr  mUI«  witir  TtpS  dinkt  dit  Btudifett  m  Tcntobra  Mfai? 

M    -^0  im  Rik-Kitual  die  adhrigu-LiUnei  ^Inkh.  br.  10,  i.  fr.  5,  17. 
Knth.  in.  2!.  T.  Br.  Ii,  G,  5,  1.  All.  Br.  2,  6.  7  A9T.  3»  S.  Botil  Siiü. 
JKir.  p«g.  XXXYU  bii  JUOL 
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dem  Hauptopfer  za.  Das  Herz  wird  am  Spieise  gebraten,  *ü« 
ibiignXb0ited«6TliMf«8iDeberiikli&g  DmOoOc, 
welchem  das  Thier  geweiht  ist,  wird  unu  auch  ein  OpferÄidcs 
kk  «tf  Schulen  dargebracht  Wenn  Alka  gar,  wird  du 
Herz  vom  Spieiise  genommeD,  auf  die  übrigen  Th^ile  tii? 
Thietea  oben  darauf  gelegt,  und  Alle«  mit  ijja  b^goamn 

sodaiiU  die  üa  Jas  Opfer  bestirnrnttu  Poriioaen  je  eiazeiuäl- 
getheth,  wihre&d  der  maitraTartma  die  mmo^IAtami  reo- 
tirt.  Die  vasa,  Brühe  (Vs.  6,  schol  )•  wird  dann  mit  ajy^  ^e- 
miacht,  der  Reat  in  das  td^GefiUa  gewoifr n  nebat der  BnmL  md 
allen  knochenlosen  Theilen;  Schwanz  und  Hintertheil  (Katj. 
6,  8,  h)  werden  apart  gelegt.  Nachdem  daraof  ein  TheE 
der  Tas^  so  wie  die  filr  das  Opfer  beetimmten  PortioM 
dargebracht,  folgt  die  Anmfiing  des  vanaapati  (a.  Ha^ 
Alt.  6r.  pag.  95),  darauf  daa  Opfer  der  ftr  den  STisbu* 
krtt  bestimmten  Stücke.  Mit  dem  Beat  der  vaai  werdci 
die  ffimmelsgegenden  besprengt  (di^yagliaranani).  Die 
Priester,  wie  der  Opfernde,  verzehren  daraof  ihre  spe- 
eidkn  Portknien,  so  wie  je  ihren  Anth«!  an  der  idi 
W&hrend  der  anuyaja  opfert  der  pratiprasthatar  daa  dicke 
Hinteni-Drtttd  noch  daxn  (upayajati,  s.  dieae  Sind.  9, 
m):  und  der  Schwanz  dient  zu  den  patnisarnj^^as.  Uli 
dem  Bratspiefii,  an  welchem  das  Hers  gebraten  (hnda- 
ya^ (Üa)  gehen  dann  Alle  zum  Schlulsbad  (^ülüvabhritha^ 
Der  Spiefii  wird  an  einer  Stelle,  wo  Waaser  nnd  Land  la- 
MumentreJßn,  in  die  Erde  versteckt.  Mach  Lösung  dei 
▼ratam  wird  noch  mitten  in  den  fthavantya  eine  rierftche 
geschöpfte  Spende  Opferschmalz  geopiert. 

Die  eigentliche  Norm  filr  die  Thieropfer  ist  d«r 
einen  integrirenden  Xheü  des  upavasatha- Tages  eines  soma- 
Opfers  bildende  agntshomlya-Bodi:  da  indefis 
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oma- Opfer  die  Dantdlung  dewelbeii,  wegen  der  groieeo 

liasse  der  eigentlichen  soma-Fcier- Details,  nicht  recht  zur 
ielioDg  und  Klarheit  kommen  würde,  sind  die  Regeln 
lafür  beiKatjayana  vielmehr  eben  bei  dem  nirüdhapapu'), 
igentlich  nur  einem  apart  gelegten  agniehomtja,  unter 
tetcr  Rücksichtnahme  auf  diesen  selbst,  gegeben,  so  dafs 
ler  nirüdbapa^u  seinerseits  nunmehr  als  Norm  für  alle  an- 
leren  Tbieropfer  gilt,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  savanfya 
die  zu  den  3  aavana  des  sutya-Tages  gehören)  und  der  anä* 
»andhya  (znm  Schluß  des  soma-Opfere  gehörig,  s.  diese 
>tud.  9,  m)j  welche  ebenso  wie  er  selbst  direkt  von  dem 
ignishomtja  reesortiren  (Käty.  6,  lo,  83  schol.). 

Die  Zaiii  der  bei  bestimmten  Geiegeuheiten  (naimittika) 
»der  besonderen  Wfknscbeo  (kimya)  vom  Ritual  geforderten 
C  hier  Opfer  ist  übrigens  eine  überaus  gro&e  (kamya  ba- 
Mvah  päftkh.  6^  i,  35),  und  werden  aulser  der  Ziege 
esp.  dem  Ziegenbock,  dem  solennen  Opierthieri  auch  noch 
ülerlei  andere  Thiere  als  Hostien  Terwendet,  so  insbeaoni- 
lere:  Kindtr,  Schate  und  Kosse  usro  gaur,  mesbo  Viko, 
layo'^vah  Ä^v.  3,  4,  10:  vgl.  dij^osrameshA^  Käty.  20, 
'  19  und  schoL  dazu.  Mensch,  Uois,  Rind,  Schaf,  2Uege 
erscheinen  resp.  gelegentlioh  als  die  fflnf  solennen  Hostien 
tat*  i^ox^i^'  specieil  den  Menschen  betriüt,  so  ver- 

weise ich  auf  meine  bereits  oben  (p.  322)  erwähnte  Abh.  |,flber 

')  A^ilAyao»  3,  S,  3 — 5  «teilt  swei  Arten  pa^ii  einander  gegenüber, 
iio  Mumya  ond  die  nirrolta  (=  svatantra  schol.),  und  nirmita  erklärt  er 
hirrhr  aindr&gna)^  sharimfi^yal?  ^aiiivat^aro  vü,  so  Uafs  es  ofTfuhMr  nn^^criin 
uiu4ha  entspricht.    Und  /uur  ist  eben  auch  nirii4hu  selbst  wuhl  nicht 

auageweidet  (».  PeU  W.),  ($ouU«rii  ala:  hinausgezogen,  apart  gelügt, 
'ttr  sieh  atehend  («b  ayetanin  «ehoL  kfv.)  anftnfimp  Ys}.  SAya^'a 
^■Ulfang  v«n  pal.  10,  5,  5»  10  tanalB  m  niieiiet  donh  pirilliAfi  am 
(uryAt.  Denn  Ml  das  Herausziehen  dea  in  einer  anübandhya-Kuh  befind- 
ichrn  Kalbes,  ftlr  welclus  Tat.  4.  5.  2,  H.  4  Kfity.  25,  10,  4.  S  die 
-f  ms  «peciell  renrendet  wird,  ist  liiez  luclit  %o  denkexu 
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Menschenopfer  bei  den  Indern  der  vediächen  Ztrir» 
wostt  ioh  oooh  binsiifiBgey  dAb  nach  KA(k.  29,  s  Jtd», 
der  seinen  Frind  in  Tode  säubern  wiO,  m  der  nolinnw 
ElCsabl  derMTimlyali  papava^  einen  Mensciien  als  xwdUlee 
Opftrthier  nehmen  ioll^),  yady  abhiearet  pumabapa^om 
kuryat;  denn:  purusbapa^um  etwa  mit:  ein  männliebeb  Ihiet 
so  flbenefcsen,  gebt  niebt>  snmal  der  Spmob,  mit  d&m  die 
Hoetie  an  den  zwölften  Opferpfosten  (upa^aya)  zu  bindeti 
hkfi  ,|idam  abam  amam  amnebyiyanam  amnahja^ 
piitram  niynnajmi*'  lautet  Auch  folgt  die  weitere  Be^lim- 
fflimg,  daie,  falle  der  Opfernde  nicht  behexen  will,  er  ein 
Waldtbier  ab  swdlftee  nehmen  möge.  —  Von  dieatn,  den 
Waldihieren,  eind  fibrigend  als  Opfertiüerc  in  der  üegei 
▼erboten:  lampunuba  (miyu),  gaoramriga,  gavaya,  orirtra, 
^arabha  Ait.  Br.  2,  b.  (^aU  !,  2,  a,  9.  7,  6,  2,  32  (s.  dieee 
Stod*  9»  MS)»  nnd  doch  eracbeinen  gerade  aie  beim  Pfeide» 
Opfer  und  Menschenopfer  (^aükb.  16,  ^,  u.  12,  u  aU  aau- 
starana,  d.    ah  nAchete  Genoeeen  der  Haopi^Hoatiew 

Eine  besonders  hervorragende  RoUe  spielen  die  Opfer- 
thiere ')  beim  agnicayaoam  (wo  jene  f&x&i  solennen  üostienK 
beim  Täjapeya  (wo  ihrer  o.  A.  1 7),  beim  a^?amedha  (wo  ikrer 
609  und  zwar  darunter  eben  auch  2Ö0  Waldthiere,  die 
iMlich  «Ue  frsisolaeeen)  etc.  Anch  beim  gewAhnliofaeD  in— 
Opfer  pflegen  je  elf  Hostien  die  solenne  Zaiil  für  die  3 
ssTana  am  antyi-Xage  sn  sein  (pa^rekida^inl),  die  dann 

Dl«  PAnnMIto  4«  Ta.  i»  S^  4,  4  hat  andere  AB«ab«o:  Am* 
blaibt  der  iwSlft«  Opferpfotten  (der  upa^aya)  ohne  Hoeti«.    Der  Pri^rtv 

pafQip  nirdifati).  llat  der  Opferode  keinen  F«ind.  tu  lautet  der  Spruch:  aiiäM 
te  pa^nb  »4tr  Mnlwvf  mI  4«i]M  Hsili««.  >>  T,  t,  l^-Si  mmf. 

0»  S,  28  (Vi.  6.  S>.  * 

>)    Auch  die  iipiter«  ZeH  wtUh  aQ«h  tmi  liMlar*H«kAl#»¥«m  ew 

TODMÜ  1.  M^yH^  4S. 
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mtweder  an  elf  yüpa,  oder  zusammen  an  einen  yüpa  gebuD- 
len  werden,  e.  Kaly.  8»  ^  Die  Segeln  darüber  g^ten 
Iberhaupt  fQr  jede  grölsere  Anzahl  von  Hostien  (Katy.  1 9,4,6), 
Auf  das  epeciellmit  eoma-Opfem  yerbniidene  fiofs- 
>pfer,  so  wie  auf  die  weiteren  Steigcrungeo  desselben  im 
tfenecbenopfer  etc«  werden  wir  im  V^erknf  wieder  znrttck- 
Lomroen. 

Ale  siebenten  haviryajna  nennt  Gantama  die  ean« 

Tamani.  Dieselbe  ist  eiiie  Coraposition  aus  ishti  und  payu- 
»andba  ^at  12, 7,  is,  steht  aber  anderereeitB  in  n&chster 
ieziebung  zum  soma- Opfer,  da  sie  fast  nur  als  Schlufs- 
(lied  eines  solchen,  resp.  bbter  einem  soma-Opfinr  drein, 
;efcicrt  wird,  nämlich  entweder  nach  dem  damit  ebenfalls 
itftndig  verbnndenen  agnicayansm  (wo  dann  der  Opfernde 
luch  ein  kshatriya  oder  yai^a  sein  kann),  oder  ftlr  den 
«"all,  dais  der  Opfrer  zu  viel  soma  genossen  bat,  so  dais 
hm  dieser  zur  Nase,  den  Obren,  dem  Hintern  (somatipüta) 
»der  dem  Munde  (somav4min)  berausl&ufl.  Letzteres  gilt 
latQrlich  nur  von  einem  brftfaaiana,  da  nnr  ein  solcher 
oma  trinken  darf.  Auliserdcm  ist  die  sautramani  noch  f&r 
•inen  br&hmana,  der  Gedeihen  wünscht,  Ar  einen  KSnig, 
1er  aus  seinem  Keiche  vertrieben  ist,  und  iilr  den  (vai9ya?), 
ler  in  der  Viehzucht  kein  Glflok  hat,  obschon  er  sich 
lazu  vöiüg  eignet,  bestimmt.  Sie  dauert  vier  Tage  lang 
catürAlram  Kftty.  19,  i,  lO*  Aniser  drei  Opferthieren, 
dämlich  einem  Bock  ftlr  die  beiden  a^vin,  einem  Widder 
Qr  die  sarasvat!  und  einen  Stier  ftlr  indra  spielen  dabei 
ipenden  von  Milch  (payograhas)  und  von  einem  gegomen 
S^änk,  Namens  surft  (surAgrahfts)  eine  besondere  BoUe. 
jeisteres  Getrftnk  wird  durch  Gährung  aus  zwei  Körner* 
dolsen  (caru)  von  Bei(sund  9y4mAka*KAmern  (panicom  fru* 
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mentaceum)  bereitet,  deren  heifser  Absud  mit  iriscLeo  Ileii'^ 
(^hpa)  und  Oersten-Halineii  (tokma),  gerMelen  Ratlskfir* 
nern  (Isija)  und  einer  aus  allerlei  Gewürz  und  Kiuuterii  biMni 
lusammengesetzteD  Hefe  (nagnaho),  welche  Oegenatinda 
man  von  einem  eorft-  und  eoma-VerkSufer  oder  von  eiii^a 
Eunochen  für  Blei,  Wolle,  Cram  (i^i^ütrena)  etc.  gekasft 
and  gemahlen  resp.  aerstampft  hat  —  gemischt  (die  MiadHoig 
heilst  noaaara)  uud  dann,  mit  den  beiden  Mulsen  aelbü 
aaBammengegossen,  drei  Tage  lang,  onter  dreimaligein  Zo* 
guis  von  Milch  etc.,  der  Gährung  überlajssen  wird  (K-*ij. 
19,  Mahtdh.  au  Vg.  19,  i)«   Die  Klimog  geacbiete 

in  folgender  Weise.  Es  wird  eiuc  Grube  gegraben,  u^d 
mit  ehier  Binderhant  belegt,  die  schftomeDde  «ori  (paiianil) 
darauf  gegossen  und  anf  diese  dann  ein  ans  Rohr  gefloch- 
tenes Sieb  (karotara)  gelegt,  durch  welches  nur  der  ge* 
reinigte  Stoff  durchdringt,  wShrend  der  Schmots  nnterlialb 
desselben  bleibt.  Oder  es  wird  das  Sieb  aui  die  Haut  ge» 
breitet,  luid  die  surft  dnrchgegossen,  ao  dafs  dieselbe  grob 
gereinigt  hinunterströmt.  In  etoem  grofsen,  sata  g^n anales 
Oef&fs  aus  palft^ahoiz  findet  sodann  eine  zweite  feinere 
Kciuigung  vermittelst  eines  aus  lliuder-  und  Pferdebaarea 
gemachten  Siebes  statt  Katy.  19,  s,  7*  s.  Wie  bei  den  wwm^ 
praghlLsa  (s.  p.  339),  giebt  es  anch  hier  2  vedi;  die  surä-Liba- 
tionen  werden  auf  der  sQdlichen,  die  Milch-Spendeo  (aocb 
die  Milch  wird  dorch  ein  Sieb  aoa  Ziegen«»  ond  Sebald 
Haaren  gcrciuigt)  auf  der  nördlichen  vedi  dargebracht. 
In  die  drei  Milchapenden  an  die  beiden  apvin,  an  aar» 
Tatt,  au  ludra  wird  noch  Mehl,  von  Weizcu  uud  kuv^ia 
nimlicb,  von  npavftka  und  badara,  von  Gerate  ond  karkandhn 
hinzugetban,  während  die  drei  sur^graha  im  dieselben  Gotter 
Je  der  fieihe  nach  mit  Wolfii-,  Tiger«,  Lftwen-^Baam 
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Tenniscbt  werden.   Der  Opfernde  wird  mit  zwei  Falkefi* 

federn  gestriciieii ,  resp.  lustrirt.  Die  Milcbependeiureater 
verzelireB  die  Prieef  er,  die  an  indra  gerichtete  der  Opfernde 
selbst.  Ebeneo  die  iiester  der  sura-SpeudeD.  Uder  es  wird 
daea  ein  yai^ya  oder  rÄjanya  gekauft,  nach  KÄty.  19,3,  le 
(verboten  in  ^at.  12,  s,  i,  6),  resp.  ein  brabmana  nach 
Qtakh.  15,  15^  u:  nach  Laty.  5,  4,  i6  thut  es  der  brahman. 
Die  nach  Entnahme  der  drei  graba  noch  übrige  parisrut 
wird  in  einen  hundertfach  durchlöcherten  Kmg  gcthan, 
der  an  einer  Stange  über  den  südlichen  4havanija  gehalten 
wird:  während  die  surft  herauafliefet,  werden  Sprüche  an 
die  drei  Arten  der  Muneu,  die  souiavant,  barhisbad  und 
agmehvfttta  recitirt.  Die  reetirende  Milch  dagegen  wird  ge- 
opfert, der  Rest  vom  Opiernden  verzehrt.  Nachdem  so- 
dann die  drei  Thiere  geopfert,  wird  Ober  die  beiden  vedi 
ein  Sessel  gestellt  uud  darüber  ein  knshua-Feli  gebreitet,  auf 
welchee  der  Opfernde  aich  setzt,  während  2  rnkmau,  Meiall« 
reife,  unter  seine  beiden  Füise  gelegt  werden,  ein  goldener 
unter  den  rechten,  ein  silberner  luter  den  linken  Fuls:  nach 
Ein  igen  setzt  man  ihm  auch  einen  goldenen  lieif  auf  das 
Haupt.  Mit  den  Hufen  des  Stieres  opfert  der  adhvaryu  32  vasä 
(Brühe)- Li bationcü:  den  Rest  dcrselbcu  thut  er  in  ein  sata- 
Oeiäfs,  und  begie&t  sodann  den  Opfernden,  der  mit  allerlei 
Wohlgernchf'U  abgerieben  ist,  damii,  vom  Munde  anfan- 
gend, nach  allen  vier  Seiten  hin.  Darauf  wird  der  Sessel 
»üit  dem  Opferutleii  vun  drei  Männern,  die  er  dazu  auf- 
gerufen, bis  2ur  Höhe  des  Kniees,  des  Nabels,  schlieMich 
des  Mundes  emporgehoben  uud  getragen,  worauf  er  auf 
das  krishna^Fell  hinabsteigt  und  nun  erst  der  33ste  yasA- 
graha^)  folgt.    Das  di^zu  gehörige  Kiuial  beginnt  mit  dem 

'  j    Die  Lahl  .id  hmxgt  wukl  uut  der  soUimca  Zahl  der  Götter  zuäammeu  'i 
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Gesang  eines  eaman  durch  den  brakman ,  wobei  Alle  ia 
das  mdhtiMiii,  deo  Schlofsaatt,  deaaeii  WortUmt  je  mmk 
der  Kaste  des  Opfernden  verschieden  ist,  mit  eiiisüiiiiiie&. 
Am  Scidufs  des  Canon's  (^astea)  wird  der  gidbft  geopfat» 
und  der  üpierudc  verzehrt  dessen  Ileste.  Es  folgt  d& 
svisbfakpt  n.  s. 

Die  mit  dem  Singen  eines  s&maa  TerlmiideM  «nlri^ 
ma^i  f^hrt  den  speciellen  tarnen  KaukiU  ^)  LMfm  ^  4,  »: 
das  Fehlen  des  stoan,  anter  Hinzntritt  noch  einiger  nadem 
Variationen,  konstituirt  den  Charakter  der  C a r a k a -  f^auiri» 
manl,  weJohe  einen  integrirsnden  SoUoiatheil  der  Kteigt- 
weihe  (des  rijasüyaui,  s.  im  Verlauf)  biideu 

Wenden  wir  ans  nnnnielir  in  dem  iomn<>Opfnfl; 
Die  sieben  sainstha,  Fundamentalformen  desselben,  weJclie 
Oantama  aufflihrt,  sind  den  älteren  Batnai-Iezten,  wekiii 
deren  nor  drei  resp.  Tier  kennen,  den  agnisbtomm  nim> 
lioh,  den  ukthya,  den  atiratra  und  res{».  den  sba^a- 
^in,  noch  onbekannt^  Erst  in  den  ^nutaiMra,  B.  hm 
Laty.  5,  i,  34,  treten  die  übrigen  drei :  atyagnishtoma,  vij«- 
peja  nnd  aptoryAma,  indeis  anch  anr  bei  Ge^genfaest  der 
Aufzählung  der  7  samstha,  nicht  in  der  Darstellung 
des  Biinals  selbst hinan:  vgl.  das  hierfiber  voa  mir 
in  diesen  Stud.  9,  1*20—121.  ^—tm  bereits  Beiuorkte, 

Die  Difierenzen  dieser  verschiedensn  Onrndtarmin 

*)  s.  diese  Stud.  3,  385.  Kokila  rAjaputra  ^Wt  der  ^uknoHiiI  Sa 
iU|biÜLa  ttb  fi&hi  vob  Ka(b.  38,  3.  4  (es  Va.  19.  SO  —  20,  iS). 

')  Die  AafzUüuog  der  sieben  saipjiüiä  bei  Ea^\  lOt  9,  37  ff.  ackam 
iMl  alt  üam  Mkaadin  Zirthai  m  bftndta. 

*)  bei  welchem  vielmehr,  retp.  bei  Alftbi  4er  Düferenaen  v«b  a(mi- 
shtoma.  sich  auch  die  »ütra-Texte  durdiwep  nur  auf  okthra.  *bc4*fia 
uad  atirÄlra  be<»chrttukeD,  ».  z.  B.  Kat j.  9,  9,  17^20  3,  3.  St.  U> 
8,  2  — 6  (Val.  4,  2,  5,  14).  10,  5,  2  (altarevhu,  d^i  »cboL  frvili«h  hat 
nlrtkjr&diaba  paficasn  knUnabal).  6,  21  (wo  imdracklich  hlcC»  nkskji- 
dS/haf  tho  ohst  atyagniah(«Qi«;  uh»L  wi«  «ImbI).  7«  It  (icbsL  tim 
•atiflU«dta  Init)* 
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erschittdeiüldit  dieser  Qrandfonnen  nach  der  Zahl  der  stotra»  resp.  ^astra.  d&3 

■eruhea  haopts&chUcb  ^)  auf  der  verschiedenen  Zahl  der  je  zu 
bren  8uty4-Tagen  gebörigen  ^tra  reep.  stotra«  Der  agni- 
h(oma  bat  deren  je  12,  der  atyagnisbtoma  13»  der  uktbya  15, 
ler  shoda^^in  16,  der  vajapeya  17,  der  atirAtra  29,  der  aptor- 
ama 33.  Uud zwar  geboreu  ^ucn  pr atabsavaoam  des  agoi- 
htoma  fbnf  pastra,  das  &jyaiii  and  das  praflgam*)  ^astram 
ic^  botar  und  drei  Äjya^ostra  der  drei  botrakas,  ao  wie 
Hof  denselben  Yorhergehende  stotra,  das  bahishpa^amft- 
lam  und  vierajyaoi:  ebenso  zum  madhyandi uam  sava- 
lam  fElnf  ^tra,  das  mamtTatlyam  ^tram  nnd  vier  nish- 
levalya^astra,  sowie  fünf  stotra,  der  uiadbyaudinab  pava- 
sAnah  und  vier  prishthyiUii:  dagegen  ssum  triilyasavar 
lam  gehören  nur  zwei  ^astra  (iür  deu  botar  allein)  das 
'aipTadevam  und  das  ^imärotam,  so  wie  zwei  stotra,  der 
.rbhavah  pavamanali  und  das  agnisbtomasäman  Der  uk- 
>hya  fOgt  nach  dem  letzten  ^tra  drei  aindr&gnioi  ^träni 
resp.  stotra)  ein,  der  shoda^in  nach  diesen  drei  ein 
iho4a9i9astram  (resp«  stotram),  der  atiratra  uacb  diesen 
rier  vor  den  anuyaja  noch  dreicehn  weitere  pastra  (resp. 
(totra):  s«  ^aükb.  br.  16,  ii       ^r.  9,  l,  7-ii. 

Die  Zahl  der  zu  den  stotra  einer  jeden  samsthft  gehörigen 
^erse  ist  unbestimmt,  diüerirt  resp.  je  nach  dem  8toma*üefQge, 
(reiches  zu  deren  Herstellung  verwendet  wird*  fi*fir  den  agni* 
ibtoma  pflegen  in  der  Eegei  vier  Stoma- Arten  verwendet  zu 
Verden  (vgl.  Qatap.  10,      ?),  und  kommt  ihm  dann,  wegen 

*)   vgl.  Q.      aneh  nodi  eebol.  sn  Kity.  9,  t,  28  ttber  die  je 
Khitdene  ZeU  der  ekadhiDipKrOge  (Mm  <7atep.  3,  9,  S»  S4  iat  dabei  keine 
Bttekaicht  auf  die  vcrschiedeDen  eai|iRthä  vorliegend)  u.  s.  unten  p.  SSS — S. 

')  Das  erste  äjyam  ftotram  ^^fht  der  Rezitation  d«-»  prailgam  durch 
Icn  botar  vorher,  Träbrend  das  bahislipavanianam  der  KccitatiKn  dos  noch 
"ot  dtm  prmugam ,  in  erster  Linie,  vom  hotar  zxx  recitirenden  ajyai|i  (astram 
rmnsgebt  (ganlih.  Br.  14,  4). 

*)  aneli  yajniy^jniyam  genannt:  von  ilun  etammt  nach  aehol.  sn  Fnflei 
^  t  1  der  Maae  agnlabtoma  telbet. 

Uae^atadleo  Z.  23 
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«Beter  raeh«n  Vcrtreton^  demlben,  der  Name  jyotislitt^ 
zu,  da  die  Stoma  eben  aU  j  jotinabi,  Liohter  bezeiokBels 
werdeo  pflegen  (vgl.  am  a.  O.  pag.  229«.,  schoL  Kity.  tlui 
Ait.  Br.  b,  4).  JBk  kann  indesseo  auch  eine  andefe  » 
sthA,  ein  olrthya  etc.,  als  jyotishtoiDa  gelten ,  ßkr  den  FaE 
n&mlicb,  dals  ihre  stotra  ebeotalls  —  aicht,  wie  diei  bfi 
den  abrigen  samethi  meist  der  Fall  urt,  nur  nach  eitcr 
Stoma- Für  Iii  5  sondern  eben  auch  —  nach  einer  Mf^"^ 
derselben  gebildet  werden').  Die  HersteOong  mri  ^ 
Singen  der  stotra  vcraiittelst  einer  der  Terschiedeoen  stoo^ 
Formen  ist  die  Sache  des  ndgitar  und  aeiser  Gcdoml 
während  die  Herstellung^}  uiid  Recitiruug*)  der  ^*5in 
dem  hotar  and  den  drei  hotrakAe  (oben  pa^,  144)  uMl 
Die  Teracbiedene  Weise  dieser  Herstellung  der  stoca 

mCaatTMya  jyotiabtoma&ja  sAipatliivikali^  igiual4aiDjaj&  uiurrc 

'gnisbtoma  ukthya^  sho()a^j  atiratra^  eine  ^ruti  im  schoLra  Kitjr.?,  h^  lP' 
tishtonui  'tirätro  'shoda^iko  natir&tro  v4  shodafim&n  Lajv.  8,   Ii,  9.  nr^ 
shoda^imato   tiratrasya  jvotishtomasra  Lä^y.  6,  9.  1.     T^l.  Go.ld*tücker  Ji 
mimyanyäyainal.  p.  ?19.  240.  245  (iyoti?htoma<>v.i  hy  agm,i>.K|rt.»><i  pahiin 
pi^jam  rüpam  |  .  .  bba(  sai)ij»ilia  ä^auiukä^  prakuräWfeaUtJt}^}« 
8.  ditM  Stad.  B,  276. 
*)   l>i«Mlb«  iü  mit  ällalei  iotrikaten  DeUüs  reibuideii.    Dw  ijjia 
^tram  s.  B.  besteht  aus  sechs  Tlu  lleo  (ud  va  idaip  sliadTidhM 
ntmlich    1)  (inem  tüshnitnjapa ,    2}  einem  tü'^hniipfansa ,    3)   einer  Litaa 
>sameii<  puroruc,   4)  d«m  «üktom  (welches  gelegentlich  aovh  xyr  i^f 
äjyam  LcüVi      b)  dem  ukthavinraui,  ö)  der  yajja  räükh.  Br.   14,  1  :  t*^ 
d«D  •dioLresp.siiidaar^ — 5  fastr4tQiaka,  dagegen  i»i  der  tü^b^iqijApA  ü3si- 
ffltliitmaka,  aoadcm  fistrit  prfigbhato  miggaHttbatt  «od  «l»»uo 
dl«  7ftj74  mkht  fastiitmiki,  sonde»  et  liommt  ihr  mv-  fMii«fa 
sa^idbänaip  sambandha^  zu  (kiqi  tu  kuma^  nddefyi^i  devatia  prakAfiitt, 
tato  vilak«h^n4).    Während  das  äjyam  ^!»tram  sich  mit  einer  pororac'aK 
einem  i^üktarn  iM'piüpt.  hat  da?  i>raüi:ani  dtTvn  mehrere  (Uaa^  Ait.  Br- ? 

— —  Bei  d«u  audtm  t»avaua  steht  die  puroruc- Litanei   üirfet  '  ' 
dtBi  lakta  (woTon  tk  «bta  parornc  benannt  i^t),  &«>udero  bieim  Kku^r^ 
ipftr  ia  der  Mitte  des  iMitaiB  jedes  der  beiden  ^astim,  wid  beim  Abe^jir  W 
m  den  je  letstca  Veite  jedes  der  vier  sfiku  (aftTttrem«  djftvtiifithiT^yM.  » 
bharam,  vai^vadevam)  des  vai^vadev»  und  jedes  der  drei  ?ukta  (vaip-icAnTm 
mfirutaqi.  jätavfda5iyam>    de.-   äpnimaruta.    Denigeoiät>>  heifsen   dies«  iJi 
neien  beim  Mittair-^opier  ur.d  Abciidopter  auch  nirht  mehr  puroruc,  a*ynd^rz 
aivid.    Die  sehnte  der  vorhandeiieu  mvid  gehurt  dem  shoda<;;^astra-  T^r 
Text  ditter  sehn  aivid  wird  im  ^likb.  fr.  b,  16—95  aafg^toiut,  s. 
niad.  9,  t66.  864.  «)   t.  diete  8tiid.  8.  79. 
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EiBtbtiliiBg  4cr  lomftFOpIte  oMh  dar  Zahl  der  raljft-T^  in  ektha  ele. 

and  ^astra^  je  unter  Zogrundelegang  versobiedener  Veree 

des  £lik,  resp.  Saman,  und  verschiedener  Stoma- Formen, 
so  wie  unter  Beobachtung  von  allerlei  böcbst  minutiöflen 
Spccialitäten,  kuiibtituirt  hauptsächlich  die  Kunst  beider 
Prieetergruppen.  Bei  den  baviryajna  ist  biervoo  nir*- 
gendwo  die  Rede,  und  küUiUit  dicbcibe  eben  aur  bei  den 
8oma-Opfern,  als  den  feierlichsten  des  ganzen  Sitaale» 
zur  Gcltuug,  resp.  auch  bei  ihnen  fast  nur  an  dem  eigentlichen 
soma-Pressungs-Tage  (suty4j,  nicht  an  den  daaa  Tor^ 
bereitenden  mindestens  vier  Tagen. 

Abgesehen  nun  von  diesen  Diüerenzen  in  der  Grund- 
form des  sutyA^Tages  besteht  im  Uebrigen  der  ünterschied 
der  soma-Opfer  spcciell  in  der  abweichenden  Zahl  dieser 
sutya-Tage  selbst,  und  scheiden  sie  sich  danach  in  drei  groAe 
(iruppen,  je  nachdem  nämlich  deren  nur  einer  (ekaha), 
oder  mehrere  bis  zu  zwölf  (ahtna),  oder  noch  mehr  als 
zwölf  (sattram,  nur  für  die  brahmana  bestimmt)  zur  Her- 
stelloDg  des  Opfers  nöthig  sind.  Jede  dieser  drei  Chrnppen 
enthält  ihrerseits  wieder  mauuigfache  Unterarten,  und  die 
Zahl  der  einzelnen  ekiha  etc.,  welche  die  Ritualtezte  ken- 
nen, ist  iu  der  That  eine  überaus  grofse:  im  (^änkhayaaa 
s.  (adby.  14)  sind  allein  über  100  ekaha  aufgezahlt.  Ihre 
Darstellung  gehört  vornehmlich  den  speciell  dein  äoma-Opfer 
zugewandten  Texten  des  J^ig*  und  des  S&ma«Veda  an, 
während  die  des  Yajus  uur  einige,  die  wichtigsten,  behan- 
deln. Die  Darstellung,  welche  K4tyÄyana  im  ^.  s.  (adhy. 
22—  24)  davon  giebt,  beruft  sich  resp.  ausdrücklich  auf 
das  Ch&ndogyam  ab  ihre  Quelle  (22,  6,  i.  6,  26).  ^ 
Unserem  Zwecke  hier,  nur  die  allgemeinsten  GmndzOge 
des  Opferrituals  anzugeben,  gem&b,  beschränken  wir  uns 
hier  natOrlieh  auch  nur  auf  das  Wichtigste,  und  lassen 

SS« 
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dthrn  Aberdm  tUm  da«,  was  mA  ipedcll 

ateüüug  der  ^üätra  resp.  stotra  bezieht,  jj^aiiz  bei  Seite, 
u»  dm  io  cio  fast  nnabersehbaica  Deteü  i^to» 

So  beginiMn  wir  deon  mit  der  emfiidirtgn  Fom  d» 
öomm-Opters?),  dem  agoishtoma,  der  gevö^alickea 
Gmndlbfiii  der  ekiha,  mit  der  reap.  daa  DarlnifCB  im 
soma- Opfern  auch  stets  lu  begiimeii  hat*},  —  iiMseTv 
findet  Jihrüdi  eiunal  (a.  ^at.  10,i,«»4  md  xwmr>  iaa  Fr«^ 

^  j-iatt  (nach  Manu  4,  2^  resp.  am  Ende  de*  Ja-Lreiä, 
dMseJbe).    Weaaeo  Vater  ood  Großvater  ntdit  out  aaau 
9Bopl«fft  IwbeB.  der  mnia  tot  Allem  sich  dnrefc  Dailirmgiicr 
^u^r  Uo5Üe  an  indragiu  iustrireii.    Kacbdem  dana  wamkckm 
die  aötliigeii  16  Prieater  (a.  oben  fi.  143^8)  gewählt  w»> 
schreiten  diese  zur  WahP)  eiiie*  paiä^eudea  Opfer^ 
I^^^^sea  (devmyaiaiiamK  auf  deaaan  luaiem  Bade  «ie  wmm 
oder  12  Ellen  breiien  viereckigen  Schuppen  ivimiiaml  oder 
eii^  nArdlkb  mid  weaüidi  davon  aw«i  verMat 

^  'Sthnpptn  (pariTrite)  eniektea.  —  PrftiMaiHa 
^W4ftea,  resp«  siebenten  Tage  voo  der  Uebemahnie  dar 

(Kit?-  -t-iae  An  Sehablore  dAfÜr  bieten  di«  31  Sprftc^  F*.  's.  54  —  .Si 


14.  Ts.  4,  4,  »,  1),  ««kto  t4 

— ^bc«  «Akim  (u  «htm  p«^,  M> 

IS^    »  "       **   Kirr.  10,  9.  35  tts!   !  .  im  «hol.  dAM  cUiru  Stell«  «■ 
•  2 


•t"^^  ^  i«a. 

«ac,**  r«^p.  der  LAnie«f^r9t    kfhAtriral  «*ts  «un  G*wj 
'^^vii^    ^i^^'^cfct  vervl«n  Ait.  Br.  7.  20.  ShAdr.  Br.  i.  Ab   f.^  cj^A 

^^^ttrwn  Abhi^Uea,  ohne  if^  KdBi^  vAmB*  ob  <iAi  4«tajx.az^ 


Wfc.m  %1  ^  *  _    _        _  — 


^    ««»jk*.  ShA^v.  i.         ^  Di»  i^lw  tk*T  dj*  Wahl  ^--AflM 

aä^IL^'*  'T^rAch.  aAi's  er  f^r  dm  ViniipTi  Vnfc^-Farc« 


r 
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Zahl  der  auf  di«  ntyA  vorbwnitMclin  Tagt.  Fanamibaii.  857 

dikshi  ab,  während  der  weiisen  Hftlfte  des  Monats,  findet 

die  öooia-FresauDg  statt:  und  zwar  dauert  die  dikshi 
dann  einen  resp.  drei  Tage,  während  welcher  Zeit  dem 
diksbita  ^daoa-boma-päkäiyi^,  also  alle  soubtigen  rituellen 
Obliegenheiten,  ancb  das  agnihotram  und  darpapürn»- 
mäsaii,  verboten  sind  (xVpastamba  im  schol.  Katy.  7,  i,  28). 
Nach  Anderen')  dauert  die  dikshä  awOU  Tage,  oder  noch 
iäuger,  ganz  nach  Beliebeu,  uach  Apastaiiiba  lüiudesteiM 
sehn  Tage,  oder  einen  Monat,  ja  ein  Jahr  lang:  bis  der 
Opfernde  mager  ist,  sageii  Einige  (s.  dieäe  Stud.  9,  s), 
ns  ihm  das  Schwarze  in  den  Angen  vergeht,  bis  seine 
Knochen  nur  noch  in  der  Haut  hängen  (Katy.  7,  i,  so  schol.). 
B'Or  die  dikshi,  fOr  den  soma-Kau^  fOr  die  soma-Pressnng 
md  ftr  das  Aufet^en  vom  Opfer,  znm  Mindesten  filr 
Üeginu  und  bchluis,  sind  astrologisch  günstige  Tage  (pun« 
^iha)  an  wählen  (s.  Naksb.  2,  m,  sos).  —  Nachdem  der 
Jplernde  zu  Hause  beide  euer  in  die  beiden  Üeibhöizer 
irani  au%enommen  hat  (s.  diese  Stnd.  9,  sii)  bcgiebt  er 
ich  aum  Opierplatz  und  tritt  in  die  ^ala  ein,  deren  einen 
%st6n  er  mit  der  Hand,  in  welcher  er  die  beiden  aram 
lält,  umfalst.  Der  üerbeigeschaiite  öoma^)  wird  iiierauf 
n  der  ^Uk  niedergelegt,  und  durch  Beiben  der  beiden  arani 
1er  garhapatyu  und  aus  diesem  der  abavaaiya  hergestellt« 
5is  anm  soma^Kanf  muib  dem  herbeigeholten  soma  Speise 


»)    8.  Guldstückcr  Jaim.  pafr.  280. 

'-')  Weim  der  Opfennk-  ein  vaii,va  oti*r  rajauyii  ist,  der  also  nicht  wie 
Trie^ti  r  vou  Utui  gorna  geui^Udi  Uuif,  werd«:u  (vgl.  Katy.  iO,  1),  UO — 32. 
it.  lir.  7,  30  ff.)  Feigenzweige  mit  daran  hangenden  Früchten  (nyagrodha- 
ibhfn,  rcsp.  ^bhinfs,  css  vataphalaatobaklo)  mit  mm  ioma  gebnodan,  imd 
ia  atun  abhishava  in  glaiobar  Weiae  wie  cUaser  bahandelt,  dann  abtr  stp- 
atnpft,  oiU  aaarer  Milch  gemischt,  und  der  Ikcher  Opfernden  daratu 
irfüllt  (raoldi  ein  Bpcher  heifst  dann  p  h  n  1  a caraasa) ;  der  camagtulhvaryn 
es  Opfernd-  ti  bnugt  daraus  auch  (Ue  nöthi^«n  Liba(ioa«i|  indain  «r  lioh 
aza  einea  üxashalnMa  bedient. 


Digitized  by  Google 


Torgesetst  werdflo.  Am  Nachmiiiag  üat  der  O^knk 
mat  seiner  GhdtiDn  was  ihm  beUebt,  mid  naebdeoi  «r  itm 

das  nöthige  Opfermaterial  überwie&eu  hat,  imdei  in  «kx 
nördlichen  TerdeckteD  Zeltschuppen,  der  mit  voUeo  WaMr» 

kübeln  versehen  ist,  die  apsu-diksha      d.  i.  die  We> 


haar  uud  Bart  durch  einen  Barbier  (udpitai  gescbora 
worden.  Nach  dem  Bade  (s.  KMy,  7,  a,  u  and  die  Citate 
im  sohoK)  deht  er  ein  frisches  Linnenkleid  sa  (kshsoMaV 
In  deoi  westlichen  Zeltschuppen  (pariTrita)  ündet  gieic6- 
seitig  dieselbe  Lastration  der  Gattinn  des  Opfernden  dank 
den  pratiprastbatar  statt.  Ks  folgt  die  dika  haniycib'»^ 
nämlich  ein  an  agn4visbnü  gerichteter  Fladen  in  11  8cbsi 
len,  beliebig  dazu  noch  ein  Kömermufs  fiir  die  iditn. 
Darauf  salbt  sich  der  Opfernde,  Tor  der  ^älk  auf  Gm^ 
bahnen  stehend,  mit  frischer  Butter  Ton  Kopf  sn  PaA, 
Augen  noch  besonders  mit  traikakuda*)-Salbe,  Der  adkfir- 
yu  reinigt  ihn  darauf  mit  ku^* Halmen*),  Ulst  ihn  dv 
Finger  —  Daumen  und  Zeigetiuger  bleiben  aber  lux^ 
•tieckt  —  krümmen  und  damit  swei  Fiasfee  mä/Am*)^ 
und  sich  schweigend  (in  die  pula)  hinsetzen.  Ebenso  wÄ 
der  pratiprasthÄtar  die  Gattinn  des  Opfernden.  £s 
filnf  „andgrabhana^  genannte  ftjya-LibatioiiBn.  Bselii 
Yom  ibavaniya  werden  sodann  zwei  iu:isiina*FeUe,  die 

*)    Ich  betrachlc  \  diksh  Atm.  nich  waihbu  iJ^  De&tderatiT  eioer  )  i*^ 
(vgl.  fps  ans  api  iksh  aus  a9),  die  sich  theils  in  Todisch  da^yati,  ät^^^^ 
IMli  fm  Ut.  deena  vorSndat,  xmd  imIm  daA  Mck  Vdakak  M>w 
nf  (lir^ 'Iba  WuMl  BUQckgaben. 

')  die  von  BMg»  Trikaknd  ümt,  tom  mM  4n«a  %Mmwlr**- 
jana  erklärt. 

in  Ycmhiedeaar  Zahl  ILUj.  7,  S,  1 — 5. 
Ba  Sntrt  Um  Mi  sau  Bagten  4ia  agnlakoatfa  pa^  «i  Tm^*' 
dtt        (•.  a07— S).   «BliikMitateDimMBkSlfl«,  nAMcbuKita 

VolksfUuben,  »s^S**  ^  Babi—n*:  vfl.  aaeli  «Mir  viMtaii«  d«  Oi*" 
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[er  Fleischseite  zusammeDgenäht  und  mit  Henkeln  verselieii 
ittd,  niedergelegt  Seia  rechtes  Knie  krümmmd  (s.  diese 
>ttid.  9,  »84)  setzt  sieb  der  Opfernde  dahinter,  so  dafs  er 
i&init  darauf  ruht.  So  sits«^  gürtet  er  sich  mit  einer 
(reifach  ans  mit  monja-Halmen  ▼ermtschtem  Hanf  gefioch- 
euen  bchärpe  (Schnur,  mekhalaji  macht  mit  seinem  Kleide  ei- 
leoSohoofs  (nlvi),  verhüllt  sich  das  Hanpt,  bindet  ein  krisbna- 
loru  mit'  drei  oder  iünf  Zotten  an  den  Zipfel  seines  Klei- 
lea, um,  wenn  nMug,  sich  damit  zu  jucken,  und  nimmt  eineii 
udumbara-Stab,  welchen  ihm  der  adhvaryu  darreicht,  in 
i^mpfimg,  ihn  Uber  seine  rechte  Schalter  legend^).  In 
gleicher  Weise  wird  die  Gattiuu  vom  pratiprasthitar  ver- 
OTgt,  mir  dafs  sie  statt  der  mekbalÄ  auch  ein  yoktram,  Seil?, 
imbioden,  so  wie  auf  das  Haupt  eio  Netz  nehmen  darf, 
md  zum  sich-Jncken  ihr  ein  breites  Schabhols  (paftkn) 
regeben  wird.  Nun  folgt  die  V^erkQndigung,  dais  der 
i>pfernde  geweiht  ist,  der  diksbitavMa  (s.  oben  pag.  83). 
3is  zum  Sonnenuutergang  mufs  da^  Ehepaar  bciiweigeud 
reriinrren*  Es  folgt  das  Melken  der  beiden  Kohe  (vrata^ 
lugiie),  von  deren  MiluL  Beide  während  der  Feier  aus- 
ichliet^slich  sich  n&hren  sollen  (tatkshtraTratan  K4ty.  7,  4, 
!o);  das  erste  Mal  unter  Zusatz  von  Reils,  Gerste  u.  dgl.*), 
ärüh  Morgens  (apararitre)  von  der  Abendmilch,  Nachmit* 
tags  von  der  Morgenmilcb.  £s  schliefsen  sich  hieran  zahl- 
reiche Anstand«-  und  sonstige  Verhaltungs-K^eln  für  die 
Dauer  der  diksbita^schaft  (KAty.  7,  4,  l^  \%),  Nonmehr 
erst,  am  Schlufs  der  diksha,  folgt  das  eigeutUche  Einlei* 

*)  Nachdem  der  soina-Kanf  beendet,  gipbt  er  ihn  dem  maitrfivaru^^n, 
der  *ic!i  darauf  beim  prat«hadSnam  stützt  s.  Goldstücktr  Jaiminfyanyiyamtli 
p.  198.  Anders  Katy.  6,  4,  4  (in  7  indcfs:  krite  v&).  ("ankh.  5,  15,  10.  16,  8.— 
Warum  i>o  besondere  Vorkehrung  getroffen  wird,  damit  der  Opfernde,  und 
Mine  Frau,  lieh  krmtzMi  kann,  ist  mir  unUar«  ob  wegen  dM  EinsillNnt? 

*)   in  riyanya  genStftt  reip.  yiTlgS,  dtr  viifj»  tmlkitit,  i.  ob.  p.  25. 
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360  soma;  pr&yan!yAin,  somakraja^i,   sieben  Schritt«. 

tungsopfer  präyaniyam,  ein  KömermaTs  nämlich  m 
aditi  unter  EinfQguDg  von  vier  ajya-SpendeD  an  die  patkri 
svasti^),  an  agni,  soma  u.  savitar.  Der  Topf,  das  meksluBM 
(Rübrlöfiel)  u.  die  Opferstreu  des  präyaniyam  werden  für  dir 
Schlufsceremonie  (udayanfya)  bei  Seite  gelegt  und  aflAe> 
wahrt.    Der  pratiprasthatar  streut  nunmehr  den  somm  aitf 
ein  rotbes  Stierfell  resp.  auf  den  Platz,  wo  spater  die  opa^ 
rava  (s.  pag.  365)  gegraben  werden.    Der  soma-VerUiier, 
sei  es  ein  Kautsa^)  oder  ein  ^üdra,  zerpflückt  den  comi 
während  ein  bräbmana  dabeisitzt.    Rechts  von  der  östÜckfs 
Thür  der  päla  steht  die  mit  besonderen  Merkmalen  m»- 
gestattete  Kuh,  ftir  welche  der  soma  gekauft  werden  lol 
(somakrayani).  Sie  wird  sieben  Schritte')  Dordw4rts 
fahrt.    Um  den  Erdklofs,  auf  welchen  der  siebente  Sckrixs 
(des  rechten  Vorderfusses)  getroffen,  setzen  sich  3  Pne««r 
nebstdem  Opfernden.  Der  adhvaryu  legt  ein  StQck  Ooid  dar> 
auf,  und  opfert  ajya  darOber^):  umcirkelt  den  Fuistapifs 
dreimal  mit  dem  sphya,  hebt  ihn  auf  und  wirft  ihn  in  den 
ajya- Krug.    Er  begiefst  die  Stelle  darauf  mit  WaaKr, 
reicht  sodann  den  Krug  erst  dem  Opfernden,  und  daza 
an  dessen  Frau,  die  ihn  für  später  (s.  pag.  367)  ▼erwakft 
und  sich  jetzt  zunächst  mit  der  Kuh  beilugelu  Vlntwd 
wäscht  sich  der  adhvaryu  die  Hände,  bindet  sich  an  6tm 
namenlosen  (kleinen)  Finger  ein  Stück  Gold  und  befieUl 
das  Tuch,  worein  der  soma  gebunden  (somopanahanam^ 

*)  eine  Genie  des  guten  FortgangeA  aaf  dem  Pfade  des  Ritmak  i> 
Pet.  W.  unter  pathyft):  vgl.  agni  patbikpt,  ponti  ala  Pfad  <Sm  tJmtk 
(\'ajnapatha)  in  pontifex. 

Kutsaaagotra^  oder  kut<itakannfi  Kktx.  7,  6,  8.  4.  6.  7,  4^  t.  ka2pa 
im  schul,  zu  Ts.  p.  S58.  Vgl.  Kitv.  14.  1,  14.  papo  hi  attnarikzaTl  AJL 
Br.  I,  12. 

8.  hierüber  diese  Stud.  5,  821. 
*)    ähnliches  Cercnioniell  wird  ^aUp.  2.  1,  4,  24  Kktx.  |.  ^.  if  ba. 
dam  agny&dh&uam  out  dem  Fulstapfec  eines  Rosacs  beobachtet. 


die  Decke,  womit  er  auf  dem  Wagen  zugedeckt  (soma- 
pryAoabaiunp),  und  die  Binde  womit  er  geschnürt  werden 
soll  (asbntsham)  herbeizabriogen.  Damit  gehen  sie  auf  den 
ficMua  zu.  Der  Opfernde  berOhrt  denselben.  Daa  Tucb 
'Wird  dann  anegebreitet,  und  nun  sunftchet  sehn  Oriffii  eoma 
(-Stengel),  sodaon  noch  mebr  daraui' geworfen.  Der  adbvar- 
yu  faftt  dann  die  Enden  des  Tncbes  zusammen  nnd 
bindet  sie  mit  dem  usbnisba  zu,  wobei  er  in  der  Mitte 
ctn  Lnftlocb  UUst.  Br  reicht  dann  das  Bündel  dem  soma* 
Verkauler  uud  feilscht  uiii  ihm  fünfmal  darum,  indem  er 
ihm  erst  dann  §,  1,  7  der  Knh,  schltelsliGh  die  ganze 
Kuh  anbietet.  Da  schlägt  der  Verkäufer  zu^),  bittet  sich 
aber  wie  es  scheint  noch  andere  Znthat  ans  (TaylAsi  pra- 
brubi)  uud  der  adbvaryu  bietet  ihm  noch  Gold,  ein  Kleid, 
eine  Ziege,  eine  Milchkuh,  ein  Binderpaar,  drei  Kühe. 
Der  adiivaryu  Hchreitet  darauf  mit  dem  sotua  zum  Opfern- 
den hin  und  legt  ihn  auf  dessen  rechten  (bloften)  Schenkel, 
das  Kleid  von  demselbea  wegzieheud.  Der  murmelt  zu- 
nAohst,  den  soma-VerkAufer  anblickend,  einen  an  die  gan» 
dbarva,  dessen  Tutelargottheiten,  gericLlcttn  Spruch,  wel- 
cher denselben  die  f4r  den  soma  gezahlten  Gegenstände 
(gavadin)  vorfllhrt  (Vs.  4,  27),  uud  enthüllt  hierauf  mit  der 
Gattinn  das  Haupt  Der  adhvaryn  aber  entreüst  dem 
soma- Verkäufer  mit  Gewalt  das  arbaltene  Gold  und  baut 
ihn  Qberdem  mit  einem  bunten  Bohrstock  ^)  (?  yaraträk&n* 

>)  Der  Hergug  des  Folgenden  (('at.  3,  8,  8,  4.  10  Uty,7f  8,  U  (T.) 
Ist  mir  nicht  ganz  kljir:  vrI.  Ts.  I.  2,  7.  1  (u.  schol.).  6,  I,  10,  1—5  Kath. 
2,  6.  21,  2;  t;iip  vai  CAturbhi^  Jurlv^li  gav&  c«n(ireva  vAitreya  chfigigri 
V'&nkb.  lir.  7,  10. 

*)  eine  wenig  ehrliche  Procedur!  ein  Wunder  nur,  dafs  sich  Uauu  noch 
Immar  tin  Mnw-Vwklnfer  fand.  Naoli  Apactamb*  (im  achoL  sn  Kkty.  7, 
S(  S7)  Wir  dar  Hargaag  ao:  «Dia  aomakfftyavI-Knh  naeh  ra<hCa  hin  mm» 
dfdiandf  da  mit  ainar  anderen  Kuh  ausISsand,  treibt  er  aio  in  den  Stall  des 
OpAndMU  Waas  der  ioiaa»Varkaiifar  £  ist  p räch  adiabt,  aoUaa  aia  Uim  mit 
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dena).  Der  Opfernde  erbebt  rioh,  trägt  das  •ooui-'BQbM 
aui  dem  Kopfe  zu  dem  bereitstebeodea  Wagen,  auf  äm 
er  ein  ki^ishiui^Fell  breitet.  Anf  dieeet  legt  er  den  aoaui  md«v 
luiiiiuiit  ihn  mit  der  Decke,  spannt  zwei  Ochsen  an»  xummi 
deo  Hemmsobab  auf,  und  wAbrend  der  botar  daa  Hamm- 

fabreu  des  öouiu  mit  einer  KecitaLiuu  begleitet,  gehcü  Alle 
erat  nacb  Osten,  dann  naob  reobta  sieb  drebend,  mar 
bin.  Daeo  reoitirt  der  subrabmanya  die  sabrabmaBj^ 
Litanei  (Katj,  7,  9,  ao),  m  welcber  er  ankündigt,  aa 
dem  wie  Welten  Tage  die  8uty4  stattfinden  anU,  nadi  m 
iiidra,  resp.  au  alle  Götter  und  brainiiaiia  die  AofforderfU^ 
ricbtet  dazu  berbeisukommen.  In  der  Nibe  der  ^Al4  wa^ 
gekommen  wird  der  Wagen  aogehalteu  und  mit  Stern ui- 
bftlzern  featgeatelit.  Vier  Priester  bringen  einen  ggäodi 
tenen  Sessel  (Aaandbn)  von  a(idnnibar»-Hols  berb«,  der  mit 
einem  kfisbna-ij'ell  bedeckt  und  aui  welchen  der  soou 
niedergelegt,  resp.  in  die  ^iti  getragen  wird,  rechla  «aas 
abavaniya  hin.  Nun  folgt  die  gastliche  Bewirthung  Uc^r- 
adben,  daa  ititbyam,  ein  neonsobaaliger  Flsdsa  nianiMk 
an  viöhiiu.  Darauf  das  tau ilnap tram,  eine  von  dem 
Opfernden  und  den  Priestern  an  tanünaptar,  den  Wind, 
als  Zeugen  gerichtete  Scbwnriiandlnng,  unter  gemeinanMr 
Berührung  des  je  einzeln  geschOpiten  Opierschmalxes,  avr 
Verhütung  gegenseitigen  Trenbruebes  (a.  obsn  pag.  32.  50L 
149.  152)  beim  weiteren  \  erlauf  des  Opfers.  (Das  m  voa 
Allen  berührte  ft|yam  wird  znsammengerObrt,  angedeckl 

•incm  bunten  RDlir«tock  dif  Abtljulnng  znhoTnnien  Itasen  (?.*iT.<i**nvak4.SyaiT:  ^^j-- 
jeyn^ .  |  iia<;  ii.iiirisci ;').  Sie  bauen  ilin  mit  Stocken,  i'ii^cu  V.'.iu^:':.  Lmi^ 
•rwäbnca  ilies  al«  steU  (Norm)**.  Das  Mänavam  i»t  «twas  biUic«r  aa4 
lagt:  «er  gebe  dem  eona^Yerttiaav  irgta«!  «tirai**:  der  ^igmläUb»  lNi.ii 
ward«  llim  aber  Meh  aacb  dieeer  Anelebt  wobl  jedtnlblli  wggmmmmt 
Er  sollte  wobl  eben  ftlr  seinen  Frarel,  etWM  M  Kostbare»  wie  soma,  wm 
Tcrkauff^n .  betraft  werdend  (e.  ecboL  tu  Te.  pag.  8(6  —  SO  wmA  JOa^ 
Alu  Br.  pog.  bd). 
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,  und  au%ehobeO)  und  JNaclimittaga  dem  Opferodeu,  in  seine 
vrata- Milch portion  gemischt ,  «um  Evesen  gpgebeu).  Der 

.  Upiernde  legt  sodann  Holz  in  den  ahavaniya,  lustrirt  sich 
doreh  BerQhrung  des  für  ihn  und  seine  Gattin  faiezu  he« 
stimmten  Wassers  (der  madantyas,  s.  diese  Stud.  216) 
ond  sebKefst  die  beiden  Fftuste  noch  enger,  rieht  die 
Schärpe  noch  fester  (ebenso  die  Gattin):  denn  es  gilt  dies 
als  eine  zweite  Weihe  (ay&ntaradtksh&).  Das  soma- 
Bfindel  wird  sodann  gelöst,  und  der  soaia  selbst  durch 
Anfassen  yon  Seiten  des  Opfernden  und  Ton  fftnf  Priestern, 
die  sieb  vorber  durch  Berührung  des  madanti- Wassers  und 
Anbinden  Ton  Gold  an  den  namenlosen  Finger  daza  ge- 
weiht, gekräftigt  (äpyayauam,  s.  diese  Stud.  9,  329,  hier 
aber  blofs  älambhamAtram  schol.  KAty.  8,  2,  s).  Zur  Op« 
ferstelle  zurückgekehrt,  legen  sie  ihre  Ilüiidc,  die  rechte 
anfiv&rta  gerichtet,  auf  den  prastara^Bftsohel  nieder  (a.  diese 
Stud.  ü,  221).  Dieser  wird  sodauo  erbobeu,  und  uebst  den 
paridhi  ond  dem  madanti- Wasser  dem  agnidh  zor  Aufbe- 
wahrimg  übergeben.  Der  adbvaryu  fordert  zur  (nochmali- 
gen) Kecitation  der  subrahmany&^Litanei  anf  (K4ty«  8,  s,  u), 
und  nun  folgen  die  pravargya-  und  die  upasad-Cere- 
monie,  resp.  in  gewissen,  speciell  bestimmten  F&llen  biols 
die  letztere,  üeber  den  prayargya,  der  in  Vs.  (39), 
im  ipat.  Br.  (14,  i^)  wie  bei  Katy,  (2 6)  separat  vom  soma- 
Opler  behandelt  wird,  s.  Haug  zumAit.  Br.  p.  41—43  0) 
sowie  diese  Stud.  9,  31S-M.  Die  upasad-Ceremonie  hndet 
mindestens  drei  Tage^)  hindurch  zweimal  täglich  statt: 

')  it  i?»  a  prpparnton' rit*».  «r^frt  Hang',  and  is  intendcd  for  providinp 
the  sAcrificer  with  a  heavi  :ily  bodji  with  whioh  alone  he  is  penulUed 
io  «nler  the  residence  of  the  godä. 

*)  oder  Smen  teclu,  twSlf  «te.,  bii  snr  Dauer  fmt  dnl  Jaliren  bei 
dem  BwhAclpAf  ciUm  eattran. 
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364         »oina;  upasadvrutain ,   AbmeiMCD  der  vcdi.  upaTasAtha. 

am  ersten  Tage  wird,  und  zwar  zuerst  am  V^ormittJig, 
am  Nachmittag,  die  ayah^aya,  am  zweiten  ebenso  itt 
rajah^aya,  am  dritten  resp.  die  haripaya  gefeiert^  d.  L 
die  betreffende  ajya- Spende  mit  Sprüchen,  in  denen  di 
Wörter  sich  finden,  dargebracht.  Und  zwar  ist  damit 
eine  besondere  Kasteiuug  für  den  Opfernden  verbu 
er  darf  nämlich  am  ersten  Tage')  nur  so  viel  Milch 
als  aus  drei  Zitzen  seiner  vratadugha  gemolken  wird, 
zweiten  nur  die  aus  deren  zwei,  am  dritten  nur  die  Mi 
deren  einer  gewonnene  Milch  (Katy.  8,  3,  i  ff.,  schoL  n 
^at  14,  9,  3,  i). 

An  d^m  upasad-Tage,  welcher  dem  aupa^^msatliTak 
d.  i.  dem  Vorabend  des  sutya-Tages  vorhergeht,  —  bem 
gewöhnlichen  agnishtoma  somit  am  zweiten  upasAd-Xagt 
—  findet  nach  Absolvirung  der  vormittägigen  upasad  d^s 
Abmessen  der  vedi  statt,  die  sich,  von  einem  drei  pn- 
krama  ^)  vor  dem  östlichen  Pfosten  der  ^ala  eingeschJai^n« 
Pflock,  Namens  autahpatya  (Katy.  8,  s,  7),  beginnend,  . 
prakrama  lang  hinzieht,  während  die  Breite  ihrer  Schenkel') 
in  der  nächsten  Nähe  der  ^älä  in  summa  30  oder  33 
krama,  die  ihrer  Schultern  am  Schlüsse  resp.  24  prakr; 
beträgt:  1]  pada  hinter  der  linken  Schulter  wird  die 
tväla- Grube  gegraben  etc. 

Am  Vortage  der  sutyä  (upavasatha,  oder  aupara^«- 
thyam  ahas)  werden  am  Vormittag  beide  upat^d  de«  T;a^ 

■*)    Wenn  die  Zahl  der  upasad  wächst,  siod  die  aya^^^ayfi •  Ta<*  tU. 
BO  wie  die  Zitzen  glcichmiTsig  zu  vertlieileu:   bei  ^•ch9  upaM4  %tMd 
beiden  ersten  Tage  ayu^^^ayft  und  die  Milch  aus  drei  Zitzen  zu  nekaem.  b« 
zwölf  upa^ad  die  ersten  vier  Tage  etc. 

')  ^uj^^^adu  grui'tt,  re«p.  bei  ein«ni  M>ma- Opfer,  welch««  mic 
cayan^^^^^Mui  iat,  dr«i  pada  grofa,  schol.  K4ty.  8,  8,  1 1  (w 

ß     ^^^mf^*'^  reichen  27  prakrama  hinauf;  den  Schuliaxa 
^^^^^l^pui«  XU,  schol.  ibid. 


a^nipraoajanam,  Eentdlnog  dei  liavir4b«MWiaii(]apn ,  der  uptwtv».  98ft 

KOMonneD  geoommen  dargebracbi,  and  nach  deren  AtMoM- 
r  ung,  resp.  im  Fall  das  üpler  mit  der  pravorgya-  Feier  verbuoden 
ist,  das  d4zii  gehörige  mah^ytnirGeftis  binaasgethan.  Daran 
scblieii>t  äich  das  agnipraaajauam  (wie  oben  pag.  339,  uur 
daXs  ei  aich  hier  bloia  nm  ein  Feaer  handelt).  Hierauf 
werdeu  ciie  beiden  havirtlhaua  genannten  Wagen,  aul  die  der 
soma  gelegt  werden  soll  (s.  p.  367),  mitten  in  die  vedi  gestellt, 
2  SUen  Ton  einander,  der  eine  rechts  ftr  den  adbvaryu, 
der  andere  links  iür  den  pratiprasthatar,  eine  Decke  dar- 
über gebreitet  nnd  versobiedene  Matten  darfiber  gebfingt. 
Der  adhvaryu  opfert  eine  vierfach  geschöpfte  ajya-Spende 
in  das  ^iUl?4rya«Feaer,  das  fortab  die  Stelle  des  g^ba- 
patya  vertritt.    Danach  werden  beide  Wagen,  nach  vorher- 
gehender Salbnng  ihrer  Achsen,  ostwärts  bis  drei  prakrama 
hinter  die  nttaravedi  geschoben  nnd  festgesteltt,  wo  dann, 
durch  £inrammuug  von  Pfosten,  vermitteist  ihrer  Matten 
ein  sie  deckender,  10  Ellen  breiter^)  zeltartiger  Schnppen 
(^der  havirdbanamandapa;  hergestellt  wird  (Mahidh.  zu  Vs. 
d,  n).  Man  darf  in  demselben  weder  Nahning  zu  sich  nehmen, 
noch  die  Opfer -Porüüueii,  resp.  soma- Becher  verzehren. 
Anoh  ist  es  yerboten  btneinragocken,  aniser  durch  die  Thfir  ^). 
Unterhalb  des  Vordertbeils  des  reebten  Wagens  werden  so- 
dann die  vier  uparava  genannten,  armtiefen,  am  Bodeu 
mit  einander  dnrch  Kanal-artige  Höblungen  verbandenen 
Gruben,  welche  den  beiden  darauf  zu  legeuden  Prefsbret- 
tern  (adbishavanaphalake)  als  Kesonansbodsn  dienen  sollen, 
gegraben  und  glattgestrichen.    Der  adhvaryu  und  der  Op- 
fernde reichen  sich  dnrch  die  Verbindnags-Kan&le  derselben 

M    $rh^\.  KMy.  n,  ^.  IB. 

')    SühitM  nänüich  zu  dem  hitKiiigvbrachtüa  soma  aucb  Wa^t^r  htncin- 
gtCrag«;Q  iht,  tuidet  zwiBchcu  beideu  ein  mystiiches  mithanam  statt,  iicbol. 
8,  4,  23  (SS  «dit.) 
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die  1  laude.  Nuchdem  diese  uparava  be&preogt,  begossen  nad 
out  Graahalmeii  besirait  sind,  werdeo  ilie  bctdon  Picih 
breiter  darüber  gelegt  uad  mit  Erde  lestgerammL.  Darüber 
kommt  dann  ein  rotIi€«,  riagsam  giait  beachnitteMS  KnhifAr 
(adbishavanacarmau),  und  auf  dieses  wieder  die  füuf  Prelis 
tteine.  Davor  ein  Tiereckiger  Aufworf  (khara)  mü  äaad 
bestreut,  um  die  OefiUse  daraof  tu  setseD  (s.  diese  Sü^ 
9y  ns).  S^ba  Schritt  (prakrama)  aacb  Osten,  ^am  «e- 
benten  nach  Sfiden  vom  aotahpatya  aus  wird  oin  «dvai* 
bara-Ast  (audumbari j,  von  der  Groiae  des  OpkrB- 
den  (Ober  der  Erde),  eingeramml,  so  dafa  er  gerade  in  der 
Milte  dea  sadaa  (ala  deaaen  Mitteipfoateo)  au  ateheo  komm 
(K&ty.  8,  5,  si.  a).  Das  aadas  ist  ein  zeltartiger  Sdi^ 
pen^),  deaaeo  H5he  au  den  Enden  nur  bis  zom  Kabei 
retoht,  w&brend  die  H5he  der  Mitte  eben  doreh  die  and« 
bari gemessen  wird,  und  zwar  von  Ib.  21  oder  24  Klien  Länge 
nnd  9.  10}  oder  12  £UeD  Breite.  Links  von  der  westficka 
Hälfte  dea  bavirdbana(-man4apa)  ist  in  gleicher  Linie 
damit,  abo  ebenfalls  S  Ellen  lang,  das  agntdbram,  Zclfc> 
häuseben  des  aguidb  herzustellen,  so  daib  die  eine  Hilfk 
(oder  mehr)  innerhalb,  die  andere  aniaerhalb  der  vedi  liegt» 
mit  einer  TbürOliauiig  im  Südosten  (Katy.  8,  6,  u).  h 
dessen  Mitte  ist  der  mit  Sand  beaUmte  Altar-Anfwvf 

(4gntdbrlja  dbisbiiya)  deö  aguidb  aufzuwerten.  Dar^u: 
der  fieihe  naoh  auch  die  Qbrigen  7  dhishnya  (s. 
zu  Vs.  J,  äi),  sechs  derselben  im  sadas,  nämlich  für  de^ 
hotar,  maitriTarona,  bribmanAohansin,  potar,  nesbtar,  aebl- 
vaka,  und  rechts  vom  agnidhram  gerade  am  Ende  der  vedi  der 

*)  «nch  hier  darf  man  nicht  Untlagncken,  ante  dnch  dia  Ha 
(K&tj.  8,  4,  SS  (ae  adit) 

*)    68  ist  diaa  dat  dritte  der  aoganannten  yajD4gara  ( bavirdfalna 
sadaa  die  beiden  etilen),  s.  scbol.  sn  (^kh.  Br.  9»  a*  fr,  5»  14»  1. 
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m  &  r j  )  t  y  a.    Im  AoBcblufs  hieran  betracbtet  der  adh^a  ry 

östlich  voQ  der  sadaa-Xhür  steheud,  den  abavaoiya,  den 
Plate  für  daa  bahisbpa^am&iiam  n.  andere  (igl.  wicbtige 
Plätze,  jeden  durcb  einen  Sprucb  besonders  anredend  und 
weiheod.  Beim  antabpätja  sich  hinstelleiid,  heischt  er 
sodann  die  Ilerbeiscbaffiing  des  zum  Opfer  nötbigeu  Spreug- 
wassers,  Brennhokes  etc.,  und  Iftfst  in  dessen  NAhe  all 
das  nuthige  Optergeräth  hinsetzen  (Katy.  8,  6,  27).  —  Am 
Nachmittag  findet  die  Bestrcaang  dervedi  statt.  Wäh- 
rend der  OpferiKle,  den  soma  auf  dem  Schoofse  haltend, 
hinter  dem  pftl&dvärya-Fener  sitst,  verstreut  der  adhvaryn 
daselbst  die  Erde  des  von  der  Gattinn  bis  jetzt  auibcwahr- 
ten  siebenten  Fnfstapfens  der  somakrayani  (s.  pag.  360). 

Der  adhvaryu  schöpft  nunmehr  die  für  das  bevor^ 
stehende  Thieropfer  nöthigen  ftjya-Portionen  in  die  be* 
trefieaJcu  Opferkellen  (sruc)  und  übergiebt  sie  deiieu,  welche 
dieselben  nach  dem  &havaniya  an  tragen  haben.  Die  vrata- 
Genossen,  resp.  die  nftcbsten  Verwandten  des  Opfernden 
(K&^.  8*  e,  m)  treten  zu  demselben  hin,  und  fassen  ihn 
an,  die  Frauen  seine  Oattinn,  und  der  adhvaryu  nmhflllt 
sie  sämmtücb  mit  einem  neuen  Gewände.  Nachdem  so- 
dann  auf  ein  brennendes  Holzscheit  zwei  4jya-LibatioBeo 
geopfert,  gehen  Alle  (Priester  etc.)  mit  den  soma-Geräthen, 
dem  Brennholz  etc.  zum  fthaTanfya  hin  (es  ist  dies  das 
aguishouiapranayanamj.  Auch  der  für  agni  und  soma 
bestimmte  Bock  wird  hinterdrein  gefUirt.  Nördlich  vom 
sadas  wird  das  Feuer  auf  den  agnidhriya- Altar  im  igni- 
dhram  niedergelegt;  ebenso  die  Prefssteine  u.  soma-Oerätbe. 
Der  soma  selbst  wird  auf  ein  auf  den  rechteu  VVageu 
gebreitetes  krishna-Fell  gelegt.  Beim  Heraustritt  aus  dem 
liavirdhdna-Zelt  Iftist  der  Üpferude  seine  Finger  frei,  die 
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3iB     toma;  Bpavatsths,  agnltlwwtyipifi 

er  bisher  (s.  oben  p.  358)  immer  gekrilmmi  imd  mmt  Fmmi 

ballt  balteo  luuikte:  die  m ad anti- Wasser,  die  bi&her  ihm  uac 
aemer  Gaitiim  so  Luetradoneo  dieoteo,  werden  in  dm  csitfüi 
gcgosscu;  UDd  er  ist  uuumebr  auch  der  vratya-NjiinBC 
ledig,  und  kann  die  baTis-Rester  geoieiaeD —  Za 
agnUbomtya-Bock,  deeeen  Opfer  nim  tot 
gebort  auch  ein  üpieri'ladeu  au  diei^elbexi  Gottiieiteii.  ^ 
Sohliüs  des  Opfers,  noeh  rot  SonDeii-üntefff(«Bg  ist  mm 
ftieiseDdem  Wasaer  das  für  den  soma  am  luljgendeo  Ts^ 
ndthige  Wasser,  weicbes  den  Namen  TasattTaryAs 
zu  schöpfen  und  in  die  ^alä  zu  bringen:  im  Fall  tüe 
schon  aoter  ist,  gelten  hieiilr  besondere 
(Kftty.  6,  9,  8—10).    Oleiehseitig  findet  (abermala)  die  «k 
brabmanya- Litanei  statt,  und  zwar  diesmal  unter  Hin» 
filgnng  der  Namen  von  Vater,  Sohn  etc.  (die  paitaputrifi. 
8,  oben  p.  82  n.).  ^Schreitet  je  hinaus!''  (vjutkramata),  om^M 
dieser  dreimaligen  Auffordemog  des  adh^arjo  setat  mk 
die  Gattiuu  des  Opfernden  hinter  den  ^alikdvarya,  der 
Opfernde  selbst  hinter  die  uttaraTedi,  den  som 
Schoolse  haltend.    Der  adhvaryn  trigt  sodann  das 
vari*  Wasser  zunächst  hinter  dem  ^aUdvirya  herum  (pan- 
harati) ,  sodann  aur  pilil  hinaus  rechts  vom  m&ijäliy a  hin. 
auf  den  ScIiMii^fl  der  uttaniTedi,  vou  da  wieder  zurück 
hinter  den  paiadvArya,  Tor  die  Gaidnn  des  Opfii 
die  den  Kübel  (kalava)  anfafjst :  schlielUicb  setzt  er  dtra- 
selben  in  die  Mitte  des  4gntdhram;  ebenso  den 
die  dahinein  gestellte  ftsaodi    Der  Opfernde 
dort  die  Nacht  hindurch.    Unter  wiederholter  Hecilatioa 
der  sabrabmanyä*Litanei  (and  «war  der  paatipntriyi)  «M 


Aadereo  aehUcrMn  di«  dfk»hi<Miiy—ii»  mU  müt  dmm 
t.  Qoldtlftokir  JaiBialyisy.  p,  tSt. 
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lae  Milch  gemolken  lür  die  parivapa-  (d.  i.  dadiu-)  Spenden, 
Feiehe  bei  deo  drei  eavana  des  folgenden  Tages  der  stras* 
all  bestimmt  sind. 

£s  folgt  noomehr  der  Prefs^Tag,  die  sniyi  resp. 
uuächät  das  Frübopfer,  pratabsavanam.    Gegen  Ende 
ler  Nacht  wecken  die  Diener  des  Opfernden  die  Priester, 
^ach  den  nöthigen  Lustrationen  und  Vorbereitungen  ver- 
inlaisl  der  adhyaryn  dif  Becitation  des  pr4taranu?iU 
£a  durch   deu    Lotar '  j   und   der   subrahmanya  -  Litanei 
[durch  den  snbrahma^ya).   Während  dessen  bereitet  der 
xguidh  die  für  daspratahBavaoam  bestimmten  Opfergaben  vor, 
nämlich  einen  Fladen  in  11  Scbaalen  Üa  indra,  geröstete 
Gerste-  (dh&näs)  ftr  dessen  Falbenpaar  (hart),  Mehl  in 
saurer  Milch  (karambha)  für  püshan,  saure  Milch  Ükr 
sarasvati,  nnd  eine  Mischung  von  saurer  Milch  mit  heiistr 
sfllser  Milch  (pay  asya)  iür  mitra  und  Taruna^j:  und  der 
nnnetar  setzt  die  soma^Gerftthe  auf;  snnlohst  die  Schaslen 
(pätra)  der  ersten  7  graba,  des  upau^u  und  des  antary^ma, 
der  drei  dvidevatya,  des  ^nkra  nnd  des  manthin  auf  die  nord- 
58tUcbe  und  südöstliche  Seite  des  khara,  sodaun  deuagrayana- 
Kmg  in  die  Mitte,  rechts  und  links  davon  den  nkthy*- 
uud  diii  aditya-Krug  uebst  je  seiner  Scbaale,  östlich  davon 
die  beiden  ]ritngraha- Sehaalen,  dahinter  die  SohöpIkeUe 
(pariplava;.   Den  dronakalaya  setzt  er  unter  die  AcLäe  des 
rsehten  hafirdh Ana- Wagens;  anm  linken  Wagen  stellt  er 

den  dhruva-Krug,  den  pCUabhiit- Kübel,  den  adhavauiya- 

Kübel,  die  10  anm  soma-Irank  dienenden  Becher  camsssi  die 

*)    vgl.  Haug  2u  Ait.  Br.  pag.  1^3  iT. 

*)    Die  letzten  vier  Gaben  können  auch  an  indra ,  als  von  den 
OAimteai  Gottheiten  begleitet,  gerichtet  sein.  —  Diese  fllni  bavis,  von  weichen 
vl«r  (mit  Ananahme  nUmlich  der  payaayA)  bei  «Uoi  dfoi  atftaa  wl«dilkak- 
NB»  fthmi  dtn  apecidl«!  Hamen  dar  aftraatjE^  p«ro4afft^,  oMroU 
w  aba  ¥011  IbiMB  ain  paio4lfa  iai  (a.  aeboL  KAlgr.  9,  S,  S). 
laditdM  StadlM.  X«  S4 
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fikftdlhana  gemumteD  3  —  15  WaBseArllge*   Beim  ktna 

Verse  des  prataranuvaka  opfert  der  adbvaryu  eiue  ues- 
mal  geschöpfte  &j ja- Spende  ao  agni  etc.,  nchtet  aodam 
verschiedene  Aufforderungen  an  die  übrigen  Priebtex  ai«! 
geht  zam  nftchsten  Waaser,  aas  welchem  nun  die  ekai^aai» 
so  wie  durch  die  Gbittmn,  die  stUomtlichen  Fraofc 

des  Opferaden  je,  zwei  paonejaaa- Krüge  gefollt  wcnka 
Das  Tom  adhyaryn  selbst  mit  ^em  camasa  des  msitri* 
varuna  geschöpfte  Wasser  berührt  er,  zurückgekehrt,  &bs 
der  cätv&la-Orabe  mit  den  ▼asatltart,  gielist  diese  dsnuT 
in  den  Becher  des  hotar,  und  übergiebi  sie  dem  Op^ea- 
den:  sie  heilsen  fortab  nigr&bhyAs.  Den  maitr&waa»* 
Becher  uud  den  dritten  Tbeil  der  vasativari  stein  a 
in  den  ädhavantja:  ebenso  den  dritten  Theü  des  rVr'fiT***- 
Wassers,  den  Kest  von  beiden  WasÄcrarteu  i^ielu  er  id' 
den  Plats,  wo  die  ekadhana  vorher  standen,  ^uxmk 
setzen  sich  der  Opfernde,  der  adhvarju  uud  dessen  drei 
Genossen  um  das  adhishaTa9a(*Leder).  Der  adhvarja  eh 
greift  eiueu  der  fünf  Prelööteine,  der  lortab  upanpasavä&a 
heilst,  and  l&fst  den  Opfernden,  der  die  nighkbhyas  si 
seine  Brost  gelehnt  hält,  an  dieselben  einen  Spruch  richteo: 
darauf  legt  er  den  Stein  auf  das  Leder  nnd  wirft  f^nfiml 
soma^)  darauf.  Der  pratiprasthitar  nimmt  sechs  Stengel 
(anpu)  davoa  weg,  und  legt  je  zwei  in  die  drei  FhigS' 
swischenrftame  der  linken  Hand.  Der  adhvarya  aber  giefii 
nunmehr  nigrabhja- Wasser  auf  den  soxua,  und  schiigt 
dann  mit  dem  Stein  darauf:  so  drei  Gänge,  unter  stetm 
Zuguis  von  nigrabhji- Wasser,  und  zwar  schlägt  er  bew 

*)    Mit  einem  Spruche  (Vs.  6,  32.  Käty.  9.  4,  8),  der  don  iudm  csä 

den  vasu,  rudra.  nnd  fiditya  zu  den  3  Mvana  herbeiruft  (s.  p.  oB2).    De 

I08M  xiMht  sduurf,  warn  tr  gepreftt  wird ;  nun  dvf  aieh  ab€r  vor  itm  wnlm 
dit  Kim  talMlttn,  noch  aiiMpiiekcii  QfA,  4,  1,  S,  6  —  9.  Kl^  ST,  S. 
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soma- Stengel  zmn  upAn^agraha.  Dann  mab&bbiabaTa.  371 

jrsten  Gange  (abhisbava)  achtmal,  beim  zweiten  elfmal, 
beim  dritten  zwölfmal  darauf,  indem  er  zugleich  bei  jedem 
ürange  die  kleinen  Stengel  (alpau  anyüu  Käty.  9,  4,  2o), 
)chlieialich  den  Stein  selbet  in  den  hotricamasa,  resp.  in 
Jie  nigiubb}  as  bineintbut.  Von  dem  so  ausgeprefsten  Saf^ 
(rird  die  erste  Libation,  der  npan^u  graba  (i)  genommen. 
Der  pratiprasthätar  bält  nämlicb  wahrend  der  diei  Prefs- 
^änge  das  Qeftls  dieses  graba  unter,  indem  er  zugleich 
(Iber  dessen  Mündung  jedes  Mal  je  zwei  der  vorber  ent- 
lommeneo  sechs  Stengel  (oder  auch  jedesmal  alle  sechs) 
bftit,  so  dafs  der  Safl  über  sie  hinweg  durch  seine  Finger 
läuft:  uach  Vollendung  des  abhisbava  wiril  er  sie  wieder 
eu  dem  übrigen  soma  auf  das  Leder  bin.  Der  adhvaryn 
i?ischt  hierauf  das  Gefäiis  ab  und  geht  damit  ans  dem 
bavirdbftna-Zelt  hinaus,  um  allen  Inhalt,  bis  anf  einen 
kleinen  Kost,  (im  ahavaiuya)  zu  opfern,  wobei  der  Üpierude 
nch  an  ihn  anfafst,  indem  er  zugleich  theils  sich  selbst 
Jen  Wunsch  wählt,  um  dessen  willen  er  das  üpier  bringt, 
md  theils  dem  adhraryn  eine  Wahigabe  gewfthrt*  Hier- 
luf  wischt  der  adbvar^u  das  Gciäfs  ab,  reinigt  auch  seine 
Band:  und  opfert  die  an  Kleid,  Brust  und  Armen  hangen- 
len  Stengel  in  den  abavaul)u.  Einen  Theil  des  graha- 
Kestes  giefst  er  in  den  4grayana-Krug,  wirft  sodann 
?ine  grofse  souia-ivauko  (aüyu)  in  das  upanfugraha-Gefafil 
iUr  das  Abendopfer,  wischt  den  gebrauchten  upÄu^usayana* 
3tein  ab  und  legt  ihn  ebenfalls  dazu.  —  Die  weitere  soma- 
Pressung  (den  mahäbhishava)  vollzieht  der  adhvaryu 
licht  mehr  allein,  sondern  mit  seinen  drei  Genossen,  resp. 
nit  den  vier  übrigen  Steinen,  und  unter  gleicher  Verthei- 
ung  des  soma- Materials,  ünd  zwar  geschieht  diesdbe 
ebenfalls  in  drei  Gängen,  schiieist  resp.  mit  dem  apyayanam 
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L  dem  Aofimen  des  soma*):  die  Z»ahl  der  Sdrilfe« 

ftlxir  Dicht  beschr&nkt,  sondern  der  soma  wird  m  \me 
geacblagen,  bie  keio  Safl  mehr  driDn  ist.  Auch  Üedii  is 
bei  dem  ersten  Oange  Zoguls  von  nigribhyi-WMMr  ibc 
Nachdem  zum  SchluTs  die  ausgequeu>cliteu  llaukea  i&  in 
hotricamasa  gethan,  werden  die  noch  saftigen  B«ta3 

^'•e   Wasser  des  ädha  vaui)  a -Kübels   geworfen,  4^ 

idohtig  geecbAttelt,  und  sodann  wieder  auf  das  Ltiia  p- 
than ,  worauf  dann  der  ganze  ProeeTs  in  glekber  Wo» 

Boch  zweimal  wiederholt  wird.  Die  udgatar  hoieo  diuc 
den  dronakalapa  herbei  undsteDenifan  anf  die  msr. 
ausgeprefsten  soma-Trestem  zu  belegenden  Sttioc  it^ 
sie  das  KlArsieb  (pavitram)  .darober  breiten«  Der  mmu 
gielöt  riodauii  den  soma  aus  dem  adhavaiiiva  auf  Ä  * 
hotficamasa  in  der  Hand  des  Opfernden  b^ndiichea 
bhyäs,  nnd  der  Opfernde  giefst  diese  wieder  in  miUtaim 
Gusse  (saiiitatadbara)  auf  das  von  dem  odgatar  flbe: 
dronakalapa  gehaltene  Sieb,  nnd  swar  so  lange,  » 
diesem  Guöäe^}  alle  grabu  bis  zum  dbruva  biu,  beiatf'' 
tagpopfer  resp.  die  fünf  ersten  graha  (^nkra, 
Ägrayana,  marutvatiya,  ukthya)  entnommeo  sini  ^ 
nunmehr  im  drouakala^a  befindliche  soma  bei£it  fo^^^ 
nnd  sbd  ans  ihm,  wo  nichts  anderes  bemerkt  ist,  slle  iWf* 
giraha  (bis  auf  die  genanuteo,  aus  dem  Uusse  selUi  zl  ^ 
nehmenden  dbirigraha)  an  schöpfen.  Beim  Alitainj*^ 
sind  resp.  der  büvitraj  der  pÄtnivaia,  u^r  h«ii|oj***' 

*)   aomiliiiiblnaMi:  älM  Utr  okst  B«spre&ciiiig  mit  lfmm  \^  ^ 

9,  829). 

•)    Haug's  Angabe  (Ait.  Br.  p*g.  190):  e«ch  offering  fr*« 
(1  tollte  nur  beirMo:  each  gruha)  coii>i.*«ts  of  a  cfrUin  aaak«' 
or  portions  (of  a  liquid  subsUmx  )  ist       !  f  v'ir?      hri^-.  N^irfftT*^** 
aUcq  drei  tavsam  wiedcrkehrenUea  A^ravÄVÄgrAha  uiuu^c^  ^mm^ 
iiM  dhiri  SB  ircnMMitti,  «adsvar  ISrHentoUang  4«»lgTaTaf«b«iBif^''^ 
daran  2,  beim  MiUag^opfer  Strai  S,  Win  Abtad^ffcr  dma  4  (Jt  Bst«r 
tritt  aSmlieli  4aa  uaMoigaa,  mp. «»  Motum  woA  MilIilt^fMWIpS«^ 


Digrtized  by  Google 


alle  ymiegten  graba  aas  dem  a  g  r  n  y  aaa«>Knig6  2q  BohOpfinu 

Aus  dem  pütabbrit  (s.  pag.  374)  dagegen  sind  sämmt- 
liche  zum  Verzehren  durch  die  Priester  bestiinmteii  camasa 
(^Becber)  zu  schüpteu,  sowie  der  mabavai^Tadeva  graha 
beim  Ahendopfer.  S&mmtliche  graba  werden  eioseln  ab- 
gewiscbt  uüd  dauu  aufgesetzt*).  Bei  jeder  mit  dem  vasbat- 
Rufe  and  resp«  dem  anavashatkÄra  einsnieitendeii  Libation 
eiues  graba  oder  caiuaäa,  wird  dem  im  sadae  bilzeiidcn 
▼aehat-Bufer  seine  Portion  zom  Versehren  hingebracht, 
jeder  camasin  nimmt  sich  resp.  selbst  seinen  camasa;  das 
Schöpfen  derselben  besorgt  der  unnetar.  —  Gleich  nach 

» 

Sonnenaufgang  wird  der  antaryAma  (%)  dem  Gasse 
entnommen  und  geopfert,  das  Geiäia  resp.  danach  neben 
den  upaiipusavana- Stein  gesetst.  Bs  folgen  der  aindr»- 
v4y  ava  (s.),  in  zwei  Abs&tzen,  resp«  EUliien  zu  entnehmen, 

—  der  maitr&Taruua  (4.),  anter  Zwischenlegung  von  zwei 
ku^a- Halmen  mit  Milch  zu  mischen,  —  der  ^ukra  (5.), 

—  der  manthin  (e.)«  mit  Mehl  za  mischen,  —  und  der 
agrayana  (?.),  letzterer  mit  dem  Kruge  aus  zwei  Güssen 
sa  entnehmen,  aus  dem  des  Opfernden  and  aus  dem  ftdha* 
vaniya*).  Den  agrayana-Knig  umschliefst  er  (der  adbYaryu?), 
am  die  VerschOttang  des  darin  befindlichen  soma  zu  verhift- 
deru  (Katy.  9,  o,  mit  c  iuem  da^pavitra,  ruft  dreimal  bim 
und  den  Spruch*)  Vs*  7,  si.  Auch  die  nun  nachfolgenden 
beiden  graba,  der  uktbja  (8.)  und  der  dbruva  (9.)  sind 
aus  dem  Güls  des  Opfernden  je  mit  ihrem  Kruge  zu  eni» 
nehmen^).  Den  Scbluls  macht  der  ▼ai9Tänara  (lo.)  graba, 

')    je  nach  dem  Schöpfen  nämlich;  zu  ücm  äudauam  ^leht  es  einig« 
AtuuLahmen,  s.  KÄty.  9,  5,  26—28. 

')   Anden  mden  i.  Kftty.  9,  6,  16  ncboh 

Die  Bedtation  gweliieht  beim  Frdboj^fer  leise,  beim  MitUgBopte 
halblaut  (inadhyamena),  beim  Abendopfer  laut;  s.  diese  Stud.  4,  107.  851. 

^)   Die  drei  letot  genannten  dhArlgrahn  heifsen  dnher  ancb  athilt» 
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974     teaa;  ptita^TiBam,  ripn^^teoui,  bahkfcyyimitetTi, 

fidb  oftmlidi  dessen  Ritual  gekannt  wird  (s.  oben  ^ ' 

155.  iol)*  Der  dronakala^a  hat  sieb  tmtüer weile  biik 
gefllllt  und  der  Opfernde  gie&i  nun  noch  den  Best 
aigräbhjaa  hinein.  Die  Priefiter  und  der  Opienide  gebea 
nnnmdir  ans  dem  hayirdbdna-Zelt  hinane»  der  ndhwji 
vorau,  die  Andern  je  Einer  den  Andern  hinten  anfasseiij. 
znletst  der  Opfernde.  Ee  folgt  eine  äjyn- Spende,  der 
Tipruddhoma,  als  Sühne  filr  die  beim  Pressen  und  Schöpfa^ 
daneben  gefiillenen  eoma-Tropfen.  Der  adhvarjna  eigreiftsvei 
Halme  von  der  vedi,  und  Alle  gehen  geneigten  Hauptes  aord- 
w&rta  zn  deren  Mitte«  wo  nnnmebr,  nachdem  der  adbvarjfi 
den  einen  Halm  aut  Jen  tittvala,  den  anJeia  vor  die  dm 
daselbst  sitzenden  udgatar  geworfen  bat,  too  diesen  d» 
babish pavamänastotram  zu  singen  ist  WäbrendiMB 
diese  ^)  noch  den  purast^üapa  mnrmeln,  reicht  der  ^dhvuju 
dem  prastotar  zwei  Grashalme  oder  eine  Faust  yoII  ko^ 
und  leitet  mit  dem  Spruche  Vs.  7,  %i  das  stotram  eiaV 
Wftbrend  der  Daner  des  Oesanges  dieser  Reinignng»£tio> 
phen  giefst  der  unnetar  den  Inhalt  des  adhavanija  diud» 
ein  Sieb  in  den  pütabhrit,  nnd  zur  Zeit  des  ersten  pn- 
stava  murmelt  der  Opfernde  die  drei  schönen  Sprüche; 
y^aas  dem  Nichtsein  flkhre  mich  znm  Sein,  ans  der  Finits^ 
nils  führe  micb  znm  Licht,  aus  dem  Tode  führe  mich  mr 
Unsterblichkeit''  (Qat  14,  4,  i,  ao«  Katy.  9^  7,  4  scholl 
Am  Schlols  des  stotra')  fordert  der  adbvar^ii 

graha ,    tni  i  siml  voll  zu  scliöpfeo.  —  Bis  zum  Opfer  des  dbniTl  bi* 
Abend opiVr  darf  der  Opforude  weder  Urin  auch  Kolli  lassen. 

')    Der  udgätar,  pra^toUr  und  praübartar.    Der  vierte  udgüiUr,  it> 
rabnlunayja,  h«t  hiermit  sichte  su  thnn. 

*)   So  du  pftT«iii4Qopakar«9aiti  bei  äSkm  drei  pavunSBa. 
erste  stotnun  jedes  savanam  heifst  pavamänam  K&ty.  %  7,  1  ichi^ 
die  übri^;<?n  «»totra  heif«=fn  dhurya  Käty.  9,  14,  5  schol. 

*)    N»ach  ^uükh.  Br.  14.4  folgt  auf  das  pavamänam  d.xs  üjyani  ca^tnsx 
darauf  daa  &jyaip  (stotram) ,  danach  das  praUg&ip  fastram  (pavaxnine  ita» 
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frntdh  aof,  glDhende  Kohlen  «na  dem  dgntdhriyarFeuer  «of 

len  übrigen  7  dhisbuj  a  zu  vertbeileD,  längs  der  vedi  Opfer- 
;ras  sa  streuen  und  die  an  indra  eto»  gerichteten  havia 
uui  Gebraucbe  ziizurichtcu,  den  pratiprastbatar  aber  mit  dem 
eap.  den  Opferthieren  ▼orzogehen.  Entweder  n&mlicb 
rird  nur  eine  Hostie  (an  agni)  als  savantyapapu  verwen- 
let,  oder  es  sind  deren  elf  (an  11  Gottheiten),  die  dann  ent> 
^eder  an  elf  Opferpfoaten  oder  Knsamtnen  an  einen  dgl.  ge- 
»unden  werden  (s.  ob.  p,  34b).  Die  Zuriebtungen  hierzu,  ins- 
tesondere die  nötbige  Vergrdfsening  der  vedi,  im  Fall  dafs 
1  yüpa  gebraucht  werden,  sind  ächon  bei  Gelegenheit  des 
gnlsfaomiyapa^u  am  npavasatha- Tage  an  trefibn,  werden 
esp.  auch  dabelbst  bereits  erörtert  (Käty.  8,  8,  6— 9, 6). 
>a8  Verzehren  der  i^i  etc.  des  resp.  der  Thiere  findet  erat 
K'im  Ab  end  Opfer  (8.p.388)  statt,  bis  wohin  die  einzelnen  Theile 
leraelben  gekocht  werden  (Qat  A,  h  ^  i<*  Kftty.  10,  fi,  7). 
Nunmehr  schöpft  der  adbvarju  deo  letzten  gruha,  den 
ipvina  (11.),  und  Iftfat  darauf  sAmmtliche  zehn^)  grab» 
lurch  den  Opfernden  unter  Recitiruug  der  avaka9a  ge- 
launten Sprache  beschauen  (s.  oben  pag.  127),  und  zwar 
Icr  Ueibc  ihres  Scböpfens  nach,  aui^genommeD  dafs  er  an 
:  weiter  Stelle  den  up^ü^uaavana-Stein,  den  A^vina  sodann 

■ 

iD  Gter  (nicht  an  loter)  Stelle  (K.  9, 7,  u),  ^ukra  und  manthin 

jyaiii  ^AÄsAty  &jye  itate  prattgani).  ünmittelbar  darttif  tber  folgt  die  Aiu 
:alM,  <taft  nicht  das  l^yani,  toadern  das  prmllgam  das  aktliam  des  balüsli- 

•aYam&na  sei  (lad  ctad  bahtäbpavamanokth.iin  cva  yat  praUgam):  ebenao 
iil.  Br.  3,  1.  Ks  bezieht  aich  dies  wohl  nur  darauf,  dad  da«  praüj^am  ni<^ 
rie  da«  Äiyani  tiu  eisj^nes  :?totram  für  si<  )i  hat.  d  slier  >vird  ihm  das  bahish- 
avamSnani  zugetheiit,  obschon  tu  davon  durch  duA  ujyaq^  ^astraqi  und  daa 
jyai|i  falotram  getrennt  itt.    Vgl.  obea  pag.  35^ 

resp.  mit  dem  rai^inara  elf.  Daa  Ait  ßr.  3»  1  welA  Ton  let»> 
ersmaieiili,  beaeiehnet  den  fi^vina  aoadittciklicli  als  zehnten  gnha  (ebenso 
r  >tb. '27,  5.  s.  auch  Goldstücker  Jairo.  pag.  246):  es  läfst  übrigens  auch  den 
hruva  b»i  Seite  und  hat  statt  peiner  einen  väyavya,  s.  Ilaug  pag.  159. 
CO.  Dio  einzelnen  Theile  des  prattgaysstra  entsprechen  diesen  zehn  graha. 
«benso  ^aökb.  Br.  14,  4. 
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^dlich  gleichzeitig  beschaut.  Auch  den  pütabLrit  gl: 
deo  AdliAvaotf  a  (die  beideo  ambbiina)  beacbaot  er  ragicici 
sclilieialich  den  dronakalaya.  Für  deu  diiiuv^a  gr<iha  (dr 
erst  beim  AbeDdopflar,  b*  K4ty.  IG,  7,  7,  aor  Verwendnic 
kommt)  wird  ein  kshatriya  als  Wächter  bestellt.  FQr  dis 
Tbieropfer  folgt  hqd  aun&cfast  eine  besondere  PneMrvik 
(K.  9, 8, 8),  und  2war  mit  sehr  altertbftmltehen  SprAdieii^ieipi 
unter  Beecbränkung  auf  die  oitenbar  ^Itestea  KaoMo,  di^ 
sdben  denen  wir  aoeb  eebon  im  Rik  begegneo  (a  oiwi 
pag.  141^2)9  nämlich  hotar,  agoidh^  adbvaryu  (im  Spmebe 
indessen  swei  derselben),  pra^astar  (im  Sprache  ebeoMi 
swei),  brabmau  (resp.  erklärt  als  brahmanachaösui;,  poai 
nnd  neshtar^).  Nach  AbsoWimng  des  resp.  der  aavsain 
pa^ii  folgt  eine  speciell  sarpanam  genannte  Ceresifisk 
(K4t7«  9,  Sy  18-^);  sftmmtliche  Priester  treten  an  fie  eck 
dhifibuya- Altäre  (oben  pag.  oübj,  auf  denen  je  das 
brennt,  mit  ehrerbietigen  SprOcben  heran  (dhaabnjapaHbt- 
nam),  uod  berühren  danach  auch  noch  das  sadas  und  deesti 
beide  Thflrpfosten,  dieselben  ebenfidb  ansprecfaend.  Der 
adhvaryu  richtet  sodann  eiae  Bitte  um  Schutz  an  dir 
Sonne,  nnd  der  Opfernde  swei  dergl.  an  die  Priester  ma 
an  die  dhishnja- Feuer.  —  Nach  dem  sarpanam  vrtsim 
die  AUif  an  indra  eto.  gerichteten  ha?is,  die  aogenaaatet 
ssTaniya  purodä^a,  geopfert,  wobei  dieselben  rtmaffid 
in  einer  groisen  pätri  aufgesetzt  und  gespendet  werda. 
Daran  seUieAit  rieh  die  Darbringung  der  drd  dTideTaty* 
graha  (s.  4. 11.)  durch  den  adhvaryu,  deren  jedem  der  pnti' 
prasih&tar  noch  eine  mit  dem  Geftfs  (pfttra)  des  ssd 
Schluis  des  Mittags-savana  gehdrigen  äditja  graha  ge- 

')  Diese  Priester  treten  denn  anch  im  weiteren  Verlauf  bt-s-^oi«* 
hervor,  der  achaväka  rr'^p.  erst  sekundär  ihnui  hiflCT»  Aach  dift  dhiifaCi 
(s.  pag.  866j  gehören  «^eciidl  ihnen  an. 
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schöpfte  Libation,  ohne  indefs  61D6  Oottheit  zu  DenncD. 
folgen  laist,  indem  er  je  den  Eeat  in  die  ädityasth&U  hin* 
eingiergt  (s.  pag.  386),  und  Eam  Schlofs  dieselbe  mit  dem 
adityapatra  zudeckt.  Hierauf  werden  von  den  zehn  Bechern, 
camasa,  der  Priester  neun  (Kftty.  9,  9,  23),  mit  Ans- 
nabme  nämlich  des  Bechers  des  achivaka,  durch  den  un- 
netar  ans  dem  pütabbrit  mit  soma  geüBllt,  hinter  der  nt- 
taravedi  niedergesetzt  und  mit  dem  im  dronakala^a  befind- 
lichen ^kra  begossen,  nnd  swar  zoerat  der  Becher  des 
botar,  dano  der  des  brahmau,  udgatar,  des  Opferudeu,  des 
prapAstar  (=  maitrAvanma),  des  br&bmanicbaAsin,  des 
potar,  des  ueshtar,  des  agnidbra.  Bs  folgt  unter  besouderen 
Speoialitftten  (K.9,io»i)  die  Darbringung  des  pQkra(6.)  durch 
den  adhvaryu,  danach  die  des  manthin  (6.)  durch  den 
pratiprasth&tar,  resp.  die  Libation  des  in  den  Bechern 
der  ebengenannten  neun  camaäiu  beßiidliclien  soma  durch  die 
camas&dhyaryo  Der  pratiprastbÄtar  giefst  den  Best 
des  manthin  (6.)  in  das  Geftfs  des  ^ukra  (5.),  dieses  resp.  der 
adhvarya  in  den  Becher  des  hotar.  Die  camas&dhvaryu 
der  letzten  fflnf  Becher  Mlen  dieselben  aufs  Nene  aus  dem 
dronakalapa;  der  adhvaryu  nimmt  dieselben  in  die  Hand 
und  fordert  deren  BigentbOmer,  den  pra^star  eto.  auf, 
&iT  diese  Becher  die  Gottheiten  herbeizurufen,  opfert  sie 
diesen  resp.  bei  dem  vashat-Rnfe,  nnd  bei  dem  anuTashat- 
kara  je  dem  agni.  Mit  dem  agnidh  -  Becher  in  der  Hand 
geht  er  darauf  in  das  sadas  snrflck,  setzt  sich  zum  hotar,  nnd 
verzehrt  nunmehr  mit  ihm  die  (Rester  der)  3  dvidevatja, 
die  dieser  ihm  darreicht«  mit  einem  an  die  devt  ▼fto  und 


'}  mIioI.  zo  Kftty.  9,  11,  2  camftAeshv  adlirarTitr  ira  kanrantlti  Oft- 
mAf>ad>ivnrvAvnh  |  taia^  ck  'T/iprite  MUiTaiyur  «Tft  caiBiiin  johpjiti  vylpfit« 
tu  camnBfttibvarjravft^' 
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prAiia  gerichteteo  Sprache  (Kitj.  9,  ii,  is);  nach  sira* 

lualigem  Scblürieu  gieüst  er  den  ßest  zu  zweien  Malen  tu 
den  Becher  des  hoUr.   In  dae  Grefilfe  des  ahidr*T47Sfm 
iLut  er  daraui  ein  Stückchen  von  dem  OpferüadeD,  in  das 
dee  maitravanina  ein  dgL  von  der  payaqrik,  in  das  des  ^^vins 
von  den  gerösteten  Gersti^iikürnem,  und  der  pratipraaiL^i.^ 
setzt  dieeeiben  sodann  auf  die  linke  Spur  des  rechten  ha» 
virdbana- Wagens  uicJt  i  (Katy.  9,  ii,  2S).    Nachdem  sodana 
die  SchluTshandiuogen  der  5  havis  stattgefonden,  ▼eracehrea 
zunächst  die  2  adbyaryu  nach  eingeholter  ErlaubDifs  des 
hotar  ^)  den  in  dem  hotricamasa  befindlichen  Best  des  {»kzai 
resp.  mantbin;  daranf  der  hotar  selbst  ood  die  dbrif^en  camswt 
in  bestimmter  Ordnung,  je  unter  vorhergehender  gegen- 
seitiger Befragnng,  theils  von  dem  im  eigenen  Becher,  tfaeüt 
von  dem  in  den  Bechern  der,  resp.  eines  Anderen  behudlichoi 
soma,  indem  sie  nach  jedem  Male  unter  Becitinin^  eioei 
üeüspruches  zunächst  je  ihre  eigenen  Glieder  (vom  Kopie 
bis  zu  Fufs)  und  eb^iso  dann  anch  je  ihre  Becher  berfihres 
(letzteres  heifst:  apjäyanam),  oder  auch  aus  dem  puta- 
bhrit  Sorna  darauf  gtcisen.    Die  camssftdhvaryn  aetsten 
darauf  die  nicht  völlig  geleerten  Becher  auf  die  Erde  unter 
die  Achse  des  rechten  havirdhina* Wagens,  und  es  Blfam 
diese  Becher  von  nun  ab,  bis  /Ann  Schöpfen  des  vai^» 
vadeva  graha  am  Schiasse  des  pr&tahsavanam,  den  Namen 
nara9ansa  (s.  diese S Lud.     224— 6j.    Der  adhvaryu  erhebt 
sich  mit  den  Worten:  ,,wir  sind  mit  dem  gegenseitigai 
upabava  fertig"  (samupahütah  smah),  nimmt  ein  Stück  eben 
von  dem  Opferfladen  (an  indra),  geht  auf  den  achivaka 
zu,  reicht  es  ihm  und  fordert  ihn  auf  zu  sagen,  was  er 
zu  sagen  hat.    Der  achivika  ist  nämlich  der  einzige  der 

')  hotüram  prijshtvfi,  resp.  hotarv  ii  p  nhavam  ishtvS.  —  Der  Tai(,"rS 
nara(iO.)  wird  erst  beim  AbenUopfer  geopiert,  resp.  verzeüit,  a.  p«g. 
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zehn  cainasiü,  der  noch  keinen  soma  verzehrt  hat.  Er 
kommt  nunmelir  seineneits  fi&r  sich  allein  damit  an  die 
Reihe;  es  geht  dabei  Alles  in  gleicher  Wtibe  wie  bisher 
▼or  eich,  and  fortab  raagirt  er  mit  seinem  Becher  aomittelbar 
▼or  dem  des  ägntdbra  (als  vorletzter  also).  Hierauf  verzehren 
die  b  haviryajna-Priester  die  i^a  im  agnidbram  (K.  9, 12,  is), 
der  Opfernde  resp.  den  Rest  der  fQnf  bairts  selbst,  und 
seine  Gattina,  in  der  patni^aia  sitzend,  irgendwelche  als 
bavis  sieb  eignoide  Speise.  Nachdem  sich  sodann  der 
acbävaka  im  sadas  hinter  seinen  dhisbnya  gesetzt  hat, 
yehen  die  beiden  adh^arju  mit  den  zw6lf  aus  dem  drona* 
kala^a  zu  schöpfenden  ritugraha  (12— 38.)  vor.  Bis  auf 
die  beiden  letaten  werden  dieselben  gans  geopfert.  Zum 
Scliluis  wird  noch  ein  dreizehnter  (u.)  geschöpft,  für 
den  dreizehnten  Monat  und  vom  adhraryu  geopfert*  Die 
beiden  Reste  werden,  um  verzehrt  zu  werden,  in  eins  der 
beiden  pl^tra  gethan,  und  der  adhYaryn  gebt  damit  in  das 
sadas:  mit  dem  anderen,  leereu  Geiärse  schupH  der  prati- 
prastb&tar  den  aindrftgna  graha  (35.).  Der  adbvaryu 
reicht  sodanu  das  Geluls  mit  dem  Reste  der  ritugraha,  * 
zum  Genufs  davon,  zunäclist  dem  hotar,  potar,  neshtar, 
agnidh,  brahmanächansin  und  pra^ästar,  sodann  es  am 
aaderen  Ende  anfassend,  abermals  den  ersten  drei  sowie 
dem  acbftv&ka,  endliefa  es  abermals  umdrehend,  nochmals 
zweimal  dem  hotar.  Auch  er  selbst  und  der  pratiprasth4> 
tar  geniefsen  davon.    Darauf  setzt  sich  der  adhvaryu, 

*)  Nach  dem  kalpa  zu  Ts.  I,  4,  14,  1  (ed.  Koer  pa^.  643)  wird 
ftogar  noch  eiu  vierzebuter  geschöpft.  Dies  bezieht  sich  danu  auf  die  iuoare 
Bcclmiuig,  bal  welcher  das  fSnfJftluige  yugara  swei  SdiftltnonAte  sihlL  Ein 
Sdttltotoaat  dagegen  genllgi  bei  ■Avana-Beefammg,  wobei  dann  entweder 
e"m  fünf  jährigen  oder  ein  sechsjähriges  yngain  zu  Grande  liegt,  s.  Naksh. 
'Z,  298.  JyotiRha  p.  14.  45.  Im  KA|b.  4,  S.  28,  1  wird  von  dem  Sebali- 
mooat  gaoz  «bstiabirt. 
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nachdem  er  das  Geföfs  hinausgeschafii,  ^or  den  bolw  üiu 
UD  bei  dar  nun  folgenden  ^astra-Eeoitatioo  durch  deo6ei> 
ben  bei  jedem  dabei  vorkomm^den  pranava  (om)  w»  wk 
je  am  Sohlufii  der  rio  mit  seiner  Ueeponsoriuma^Formä, 
dem  sogenannte n  pratignra,  die  reep.  entweder  othA  modaft 
vak  (vak  kann  auch  fehieO)  a«  oben  pag.  37}  oder  blofa  oa 
laatet  (Käty.  9,  la,  »--82),  etnznfidlen.  Am  Solikilk  dn 
^aatra  geht  er  sodann  wieder  aom  havirdhaoa,  um  da 
aindrägtta(25.)  zu  holen  und  su  opfern,  wobei  die  nAr&^adti^ 
Becher  von  den  camasadhvaryu  in  die  Haod  genooia^fi 
und  geaohflttelt,  oder  woU  aach  selbst  mit  geopfert  werden^ 
Nachdem  darauf  auch  das  Verzehreu  des  graha-ilestes  in  u:,- 
lieber  Weise  stattgefunden,  schöpft  er  mit  dem  pukrmpitra  dm 
vai^vadeva  graba  (26.)  aus  dem  dronakalapa,  giefst  sodium 
des  letzteren  Inhalt  in  den  pütabhrit  und  Tersieht  jeoeB  ail 
einem  Klärsiebe.  —  folgt  für  das  Mittagsopfer  die 
Herstelhing  derselben  savaulya  havis,  wie  beim  Frfib- 
opfer,  nur  dals  die  payasya  fehlt  and  der  so  dem  TOfhis 
zerlegten  savantja  pa^u  gehörige,  an  agni  gerichtete  pa^ 
piuoda<^>a  zuerst  zubereitet  wird.  Daran  schlie&t  sieh  Ät 
Aufforderung  (upakaranam)  zum  stotram  [resp.  nach  dem 
sohol.  KU  KMy.  9,  u,  5,  das  Singen  des  vai^vadeTam 
stotram  durch  die  udgatar,  so  wie  bei  dessen  Schlnls  die 
Recitation  des  vai^yadevam  pastram*)  durch  deo  hirtar, 
und  danach  wieder  die  Libation  des  ¥ai9TadeTa  graha 
durch  den  adhvaryu,  der  vom  Beste  desselben  genieAl, 
ebenso  wie  nach  ihm  der  hotar].    Nachdem  dann  anck 

>)  Im  Rik-Uitual  s.  oben  p.  334  gehört  das  vai^vadevam  stotns 
reap.  ^astram  zum  trifivasavana.  Nach  dem  Kä^haka,  s.  Kutv.  hol.  p«^ 
79(^  12,  ist  es  deuu  auch  nicht  ein  vaifvadevaqi  ätotraui,  &\juAtrü 
praUgam,  DMh  wkhem  (atute  prattge)  to  waifnävft^  geopfert  B« 
KAty.  Mlbtt  wird  leid«  kein  Käme  d«r  «totra  mp.  ^vtra  g«iwi»t.  D>iiK 
vaifvmdttVMii         tehoL  obtn  etw«  nur:  «lom  T«i^*  grah»  galMg*? 
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sftmmtljche  camasin  den  in  ihren  Bechern  befindlichen  soma 
gaaz  zu  ftich  genommen  haben,  werden  die  fioma-GeHUae 
(grab«  wie  camasa)  im  m&rjAIfya  gereinigt  und  anf  ihre 
Plätze  gestellt.    Darauf  wird  der  in  dem  uktbja-Kxuge 
befindliche  aoma(8.)  in  drei  Theile  als  drei  graba  getheilt, 
bebufs  der  durch  die  drei  botrika,  GebüÜi;u  des  botar  (pra- 
pAstar,  brftbmanachaAsin,  ach&T&ka),  nach  je  Torbergegan«» 
genem  (ajja-)  stotra  zu  erfolgeuden  Recitatiou  der  drei 
(äjyaF)^tra,  an  je  deren  Scblofs  der  betreffende  uktb.  graha 
nebst  den  sämmtlicben  je  neu  zu  füllenden  Bechern  zu 
opfern  ist;  und  zwar  der  erste  vom  adbvaryu,  die  beiden 
anderen  vom  pratiprasthatar;  der  Rest  jedes  graba  wird 
resp.  je  in  den  Becber  des  betreffenden  botrika  gegossen 
und  sämnUliche  camasa  werdeu  durch  ihre  Inhaber  geleert. 
2)ocb  ehe  fibrigens  der  iür  das  ^astram  des  acbäv&ka  bestimmte 
iiktbya  gralia  geschöpft  wird,  fiudet  die  llerabholuug  des 
fikr  das  Mittagsopfer  nötbigen  soma  vom  Wagen  statt 
(wie  beim  FrOhopfer):  auch  wird  zuvor  noch  die  Hälfte 
der  yasativarl  und  der  ekadbana  in  den  Ädhavaalya  ge- 
gossen, nach  Einigen  auch  die  Zerlegung  des  com  Uittags- 
opfer  gehörigen  pa9u  noch  vorher  vorgenommen. 

Am  Schlnfs  der  drei  Tigraha  folgt  nach  eingeholter 
ijkiaubnüs  des  pra9a8tar  wie  oben  (pag*  37b)  das  sarpa- 
nam  genaoiite  Ansprechen  der  dhishnya- Altftre  eta wo- 
mit das  Mittagsopfer  beginut.  Nach  dem  sarpanam 
reicht  der  adh^aryn  dem  Opfernden  den  hotricamasa  mit 
dem  dariu  beüudiicheu  vasativari-Wasser,  uud  dem  grava- 
atnt  die  Binde |  mit  welcher  das  soma-BOndd  gesoboOrt 


Demselben  g«ht  resp.  noch  der  Gesang  des  Ioka(Ivariyaa4man  vor- 
mn^,  wplch>^<*  der  Opfernde  bintor  dem  ägnfdhriyA  mit  dem  AnÜits  nach 
Kurden  gericliUI  eingt,  ».  achoi,  üity.  iU,  1»  1. 
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382       somftj   matlby.  savanam,  5  graba,  paTam&oa,  dailh>gharma, 

war.  Der  abbishava  geht  in  droi  Gäogen  vor  sich,  gw 
wie  der  mah&bbishaTa  des  prätalbsaTaDam.  Aas  dem  wm- 
haltenden  Gusse  des  Opfernden  (der  saintatadhara  ^^.  ^«ag. 
372)  schöpft  der  adbYaryn  die  ersten  5  graha,  den  ^  iikra 
(i.)  und  manthin  (2.))  ayuna  (s.),  maratvattfs 

(4.)  und  ukthya  Und  zwar  treten  beim  4grajaai 
noch  zwei  Gflsse  hinzu,  der  eine  (in  der  Reihe  sweitel 
nämlich  aus  dem  adhavaniya  durch  den  uuuetar,  der  zw  ite 
(resp.  dritte)  aus  dem  ▼om  FrQhopfer  (graha  7)  her  noch  ia 
ugrayanasthMi  liciiudlichen  buina,  welchfu  (resp.  eineu  TLeC 
davon)  der  pratiprasthi^tar  zunächst  in  ein  anderes  GreAfai 
thut  und  mit  diesem  dann  zu  dem  graha  zugiefst  (Andere 
anders^  schol.  Katy.  10,  1,  la).  Der  marutvatija  wird  mit 
dem  ntupätra  (Oefäfs  der  fitugraha)  geschöpft,  und  awar 
eben  vor,  von  Einigen  indessen  nach  dem  ukthja.  £• 
folgt  das  Hinausgehen  aus  dem  havirdhänam  etc»  wie  oben 
pag.  374,  bis  zum  pavamauopakaranam.  Die  pa Ta- 
rn äna- Feier  findet  aber  nicht  wie  beim  FrQhopfer  beim 
cätväla,  sondern  innerhalb  des  sadas  statt.  Daran  acblidst 
sich  bei  den  Opleru,  die  n)it  der  pravargya- Gereatooie 
verbunden  sind,  der  dadhigharma.  Vor  dem  sadas 
sitzend  nämlich  giefst  der  adhvaryu  saure  Milch  io  di« 
Bgnihotra-Kelle  (agn.  havant),  indem  er  sogleich  den  liolsr 
auffordert  ^vadasva  yat  te  vAdyam**.  Am  Schlufs  der  Ke- 
citation  des  hotar,  opfert  er  die  dadhi- Spende:  den  Rest 
geniefseo  die  beim  dadhigharma  betheiligten  Priester  nebet 
dem  Opteruden  unter  gegenseitiger  Erhiubniüi-Einholui^ 
(samupahävam).  Hierauf  wird  zunächst  der  zu  dem  beim 
prätahsavana  geopferten  savuuiyapayu  gehörige  Upfcrflade&, 
und  danach  die  übrigen  savanfya  havis  dargebracht  etc. 
Darauf  findet  das  Fallen  etc.  der  soma- Becher  statt,  imd 
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zwar  sind  es  quo  ihrer  ]  0  (uiclit  bioiö  ucun  wie  beim  pratah- 
saTana,  p.  377 — 9:  der  achAvAka  wird  reep.  gleich  mit 
bedacht).  Nach  der  Libation  des  ^-ukra  und  des  maa- 
thin  wie  der  camasa,  reep.  nach  dem  Verzehren  der  be- 
trc'fit  iiJcu  Rester  durch  die  Bctheiligien,  wird  von  den 
l^td  haviryajnartyij  etc.  die  id&-PortioD  etc.  der  savantya 
baviö  verzehrt  (8.  pag.  379)  uud  es  folgt,  aunmuhr  die 
Darbringong  der  mit  der  Aastheilung  des  Opferloh- 
nes verbundenen  drei  ajya-Spenden,  der  däkshinahoma 
(K4ty.  10,  i).  Es  wird  dabei  je  eine  Quantität  Gold, 
in  ein  Stflck  Zeug  gehtkllt,  in  den  Opferlöffel  gelegt  nnd  nebst 
vierfach  (das  dritte  Mai  nur  einfach)  geschöpftem  a^ya  ge- 
opfert. Wenn  ein  angeschirrtes  oder  nicht  angeschirrtes 
Bofs  gegeben  wird,  folgt  noch  eine  weitere  einfach  ge- 
schöpfte Spende.  Die  Zeuge  und  das  Gold  werden  sp&ter 
mit  an  die  Priester  vertheilt:  zunächst  aber  nimmt  der 
Opfernde  das  Gold  wieder  in  seine  Hand  und  tritt  auf 
die  aiifserhalb  der  vedi,  rechts  davon  stehenden,  zum 
Opferlohn  bestimmten  100,  oder  resp.  112  Sinder  zu,  sie 
ansprechend.  Sie  werden  dauii  zwischen  der  ^ala  imd  dem 
sadas,  rechts  vom  AgnSdhram,  an  ihm  TorQber  geführt,  ebenso 
wie  die  ebenfalls  noch  zum  Opferlohn  bestioiwteu  Gaben 
an  mantha  (Mehl  in  Milch),  odana  (ReiiiamQfs),  tila  (Sesam) 
und  misha  (Bohnen).  Der  Opieiude  geht  ihnen  bis  ziuii 
agnidhram  nach^  wendet  sich  sodann  zum  sadas,  fiberschaut 
zunächst  die  darin  befindlichen  Priester  uud  brahmaua,  und 
setzt  sich  danach  zu  dem  in  seinem  Zelt  befindhchen  %ni* 
dhra,  ihm  von  dem  Golde  (etc.)  den  ihm  bestimmten  An- 
theii  darreichend.  In  gleicher  Weise  giebt  er  darauf  einem 
Atreya,  der  yor  dem  sadas  sitzt,  Gold     indrai  er  dreimal 

Indifii  Bidit  vpn  d««  nun  OpMohn  bMtüttmtBii  Gold«,  d*  or 


384      so  mm;  midbj.  iftTisia»  OpferlSbnac;  manM^jv^Bkft. 

antraft:  ^wer  kdimte  einen  Atreya  Aberfeben?*    N«b  mm 

erhalten  die  auiser  dem  aguidli  uocli  übrigen  ritvij  iLita 
Antheil,  die  4  Hauptprieeter  je  t2  Rinder,  ihre  erstai  mr 
Genossen  je  6,  die  fol^^ciiilt  u  je  4,  die  leisten  vier  je  3,  md 
enUprecbcnde  Aulbeile  an  dem  übrigen  Opfeilohii.  Anca 
andere,  die  caaiaeftdbvarya,  die  upagatar,  und  aonetige  m 
sadaa  Anwesende,  werden  mit  Gaben  bedacbl,  au&geucc»- 
men  Mftnner  vom  Gescblecbt  de»  Kanva  oder  dea  Km^ 

yapa so  wie  solche,  die  selbst  am  otwus  billcu ,  uaj 
Verwandte,  die  nicbt  ^rotriya  (vedakundig)  aind.  Deaa. 
die  anf  dem  barhis  eitaen  (alt  Zutchaoer),  darf  maa  Sükm 
nicht  gebt'U,  sonst  wird  man  noch  vor  einem  Jahre  im 
Hanta  det  Opfernden  an  weinen  haben.  Anch  die  Gattn» 
des  OpierudL'u  giebt  (ihre  Einwilligung  zu  tieii  G;ib<'3 
Zuletai  von  Allen  erbalt  der  pratibartar  aeineii  AmbaL 
Der  adhvaryu  veranlafst  nunmehr  den  maiträvanziu 
die  aouvakya  X'är  den  marutvatiya  graba  au  recilxfa> 
Der  pratiprtath&tar  schöpft  mit  dem  aweiten  rityp4ira  mm 
dem  ^ulura  im  dronakalapa  oder  aus  dem  pütabhfit  daes 
■weiten  marutvatfya  (e.),  der  indela  beim  Opfern  ma  ait 
dritter  an  die  lieibe  küuuut.  Der  beim  UplWro  xwr.u 
marntvatiya  dagegen  wird  erat  als  dritter  (i.)  gnThflyrt 

nicht  XU  den  pt^Ü  gehört ,  nnd  h]or^  a«s  F.hrerhietunp  fllr  teln  G«««^2«-^ 
diese  Gabfn  crhhlt,  s.  K.  10,  2,  21.  Alt.  lir.  7,  1-  Ka|h.'28,  4.  Au^^enoBwr-^  -.i- 
üurigLaü  die  von  Atri's  Tochter  heniUiumenden  Atreya,  Dlmlich:  di«  lim^i^ 
Y41ey»,  Kradrtya,  C^Q^hreja,  VioMrMbya,  tet^v^M  ^i^fct  «v 

piftTU4dhyÄya  §  2  Vcrz.  der  D.  S.  H.  pag.  59).  —  Auch  die  Vcrw-Mi^Md 
Atraya  bei  '(^knkh.  16,  18,  18  (s  Z.  der  D.  M   G.  \H,  269.)  v*i«t 
aaf  die  hoho  Stellung  dic^^»  GeschUctitc^  \\iu'{     I!^  tr^hör?«»  d&sacife«  n 
•^Miellen  Auhäugern  dea  oarävaüs«-L)itiustea  (oben  pag.  ty^.  SHI). 

0  Rbanao  &i|h.  'IH,  4}  e,  6,  1,  5  tsUillt  Uchte  dftv««.  ff 
Ro«r  pag.  690;  Mch  im  (iat.  4,  S,  4,  tl  ff.  fthH  di«M  Aa^iW.  aaar 
veratehen  unter  kapva  taube  Lt^uta,  unter  ka9ya|;< .  >  Uh«  di«  ac^^w 
/. Ahno  habtn  (»."vSvadanta);  in  der  That  ist  inde***-!!  di»-**.'  Ai-.ira'^  .  Lt-  ^  : 
(vgl.  ditj-«»'  Sind,  d,  476  —  7)  Fpfnd«i*»|{^kett  flogen  die  K  4  n  t  j  ..rh ^1«  t* 
wciTaen  Yajus  aufnufasseu?  die  Ka^yapA  Ireiiicb  niitd  auch  m  tWe  vm»{ft  M 

IfidhjaodiM-Scaito  nkb  ▼•rM«. 
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ftmUeh  nach  der  LibatioD  des  ersten  mit  dem  dadaroh 

;er  gewordenen  Becher  desselben,  und  Ewar  ebenfalls  aus 
em  9ukra  oder  dem  püUbhrit;  er  ist  der  mafa4marut* 
mtlya,  weil  so  ihm  der  hotar  das  marntvatfyam  ^astram 
dcitirt^).  Der  pratigara  des  adhyaryu  lautet  einmal,  bei 
inem  bestimmten  Verse  in  der  Mitte  des  ^astra  (K.  1 0,  s), 
uders  als  beim  pratal^savana,  nämlich  mada  modaiva  (s. 
ben  pag.  37.  380).  Nachdem  am  Sohlnft  d^  ^astra  der 
;raha,  und  nach  ihm  durch  den  pratiprasth^tar  auch  der 
iritte  mamtTatfya  geopftrt  Ist,  anoh  die  regul&re  Verseh» 
ung  der  Hester  und  der  camasa  stattgefundeu  bat,  schöpft 
ler  adhrarya  den  mAhendragraha  (a.)  mit  dem  OefiUs 
les  ^ukragraha  aus  dem  dronakala^a,  giefst  darauf  sämmt- 
ioben  soma  aus  letcterem  in  den  pütabhnt  und  leitet  die 
i.ecitatioD  des  prishtha  genannten  stotra  ein  (K4ty«  IO9 
tj  Ii),  Nach  dessen  Beendigung  recitirt  der  hotar  sein 
«astrum  (das  nishkevalyam).  Der  adhvaryu  opfert  den 
oiAhendra,  dessen  Bester  ebenso  wie  die  zehn  camasa 

rite  verzehrt  werden.  Es  findet  darauf  die  dreifache  ihei- 
Long  des  nkthya  (9— ii.)»  resp.  die  Becitation  der  dasn 
gehörigen  ^abtra  durch  die  drei  hotraka  (nach  je  vorlier- 
gdbendem  pnsh(hastotram)  nnd  die  Libation  der  drei  uk- 
tbya  graha  (mit  obligatem  Verzehren  ihrer  Rester  und  der 
oamasa)  in  gleicher  Weise  wie  beim  Frühopfer  statt*))  und 
es  richtet  sodann  der  adh^arfu  snn&chst  an  die  abhishotar, 
den  pratiprasthatar  nämlich,  den  nesh^ar  und  unnetar  diis 

*)  Der  mAdhytndina  pavam&na  pilt  als  das  demselben  vorhergehende 
itotram  (schol.  K&tv.  10,  3,  7),  obschon  seitdem  bereits  eine  i^cnuuiip  Zeit 
verÜuästQ  iät,  uud  im  Uebrigeu  da»  9astram  meist  direkt  aut  dm  &totram 
zu  folgen  pflegt* 

*)  So  wtdi  d«n  sebaL  n  Ktlj.  tO,  B»  SO,  wShfand  dar  Tttt  telbtt 

(10,  8,  11)  alles  dies  mit  Stillschweigen  Übergeht,  und  ntch  den  Wörtern 
pfi<^h;ham  upäkptya,  di«  dies  indelk  «ben  involTireo,  eogleicli  sn  dem 
pfftkbA  ticb  wtodat. 

la4iMli«  atadlM*  Z. 
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Au^brderuQg  zur  soma -Pressung  für  das  AbeDdopfcs, 
das  trittyam  savanftm,  sodann  an  die  baiiijaj—  Vthän 
die  AuÜ'ürderuiig,  die  bolenoen  savaniya  Im  vis  de«ieÄ« 
herznatellen,  «ndlioh  ao  den  agnldh  speciell  oocb  ir 
die  Quirlao^  der  dabei  «nm  Einmiicbeo  besdmmtea  ihni 
Milch  (a^ira)  so  wie  iür  die  Herstelluug  des  aaumya  can 
Sorge  zu  tragen« 

£be  übrigens  noch  der  fflr  das  pastram  des  acb;ifiki 
bestimmte  dritte  graba  ans  dem  nktbya*  Kroge  geicbtfi 
wird,  findet  daä  Zusammeu holen  der  für  den  abbiahaTa  df^ 
Abendopfers  bestimmten  soma^Bester,  so  wie  das  Bit- 
eiDgiefsen  der  Tasatf^arf  und  des  Restes  der  ekadbaaa  ic 
den  adiiavaiujra  statt.  Nachdem  sodann  am  Scbluia  an 
letzten  nktbya  die  BrUnbnils  des  pra^astar  snm  VcrimMi 
des  sadas  eingeholt  ist,  treten  der  Opfernde,  dessen  Fru. 
der  adbvarya  und  seine  Oenosaeo  in  daa  bavirdbina-3^ 
Bei  verschlossenen  Thflren  ergreift  der  adhvaryu  dikt  i*' 
den  4ditja  graba  (is.)  bestimmte  GefiUs  und  gielät  in  dM* 
selbe  Aber  dem  piktabhrit  die  im  Aditya-Kroge  (s.  p.  3TT 
behndlicben  Hester,  saipsrava  (homa^ha  Mabidh.  ao 
8,  2),  nnd  awar  in  swei  Absüsen;  er  giefst  darauf  ss«i 
Milch  zu  und  mischt  Beides  mit  dem  upän^usaTaiiB-Siefi^ 
Der  onnetar  legt  sodann  alle  6  Steine  entweder  in  da 

&dhavam}'a  oder  in  den  ^^raha,  uiul  tliut  sie  doi^auf 

an  ihren  Ort  (auf  das  Preisleder).   Die  Tbfirai  de*  km- 

dhftna*Zeltes  werden  ^eöffhet,  die  beiden  adhvaryu  trtm 
hinaus,  den  graha  mit  der  Hand  oder  dem  Kruge  sndeckcar^ 
wibrend  der  Opfernde  sieb  hinten  an  sie  anfmial.  Nac^ 
deui  sodann  die  Libatiou  des  graba  an  die  adit^*a*j  staur 
gefunden,  reicht  der  adb^aryn  dem  prattprasthAtAr  bsi« 

«)  Mahidhan  (an  V».  9,  1)  nchoei  4m  iditjignha  an  llwiif» 
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Rester  (des  graha  wie  des  Kruges).  Und  nun  erst  fiodet, 
nmchdem  der  Opfernde  noch  das  lokadv&riyam  aima  ge* 
sungen  (schoL  Katy.  10,  5,  i)  das  sarpanaiu,  d.  i.  das 
Ansprechen  der  dbisbnya  etc.  in  der  Qbliclien  Weise  (s. 
p.  376.  381.) 9  und  damit  resp.  der  Beginn  des  Abend- 
opfers statt  (K&ty.  10,  4,  u). 

Der  abbishsTa  findet,  so  gnt  es  geht,  ohne  Zugufs 
von  Wasser,  dorcb  Auspressen  der  beim  up&n9u- Fressen 
den  prfttabsavana  reponirten  soma-Ranke  (s.  pag.  371)  in 
Oemeinscbaft  mit  den  bisher  schon  ausgepreisten  soma* 
Treatem  statt.  Der  gewonnene  Saft  wird  In  den  Mbavn» 
oiya  geworfen  und  die  Keiniguug  desselben  fLndet  im  pü- 
tabhrit  statt,  da  der  ^kra  des  dronakala^  bereits  gana 
in  diesen  gegossen  ist:  die  Trestero  dagegen  werden  in 
einen  Krug  gethan.  (Beides  geschieht,  wAhrend  die  ndgätar 
den  ärbha^a  pavamana  singen).  Zu  deo  vier  soiemien 
snTaniya  hayis  treten  noch  ein  Kdmermnls  an  soma 
und  ein  eiuscbaaiiger  Fladen  au  varuna. 

Der  erste  graha  des  Abendopfers  ist  der  ftgrajana 
(i«),  und  zwar  wird  derselbe  aus  vier  uLiara  geschöpft^): 
1)  aus  dem  noch  vom  Mittagsopfer  her  im  igrayanapKmge 
beüudlicheu  soma  (s.  p.  372*  382),  der  in  ein  auderea  Gcfälis 
getban  wird,  s)  und  s)  ans  den  im  Geftls  des  4dityagraha 
sowie  im  aditya- Kruge  befiudlicheu  Kestern,  4)  ans  einem 
Zagnft  ans  dem  adhaTantya.  Alle  diese  vier  Bestandtheile 
werden  zunächst,  der  erste  vom  adhvaryu,  die  beiden 
anderen  Tom  pratiprasth&tar,  der  vierte  vom  nnnetar,  je 

vgl.  Haug's  DarriU'llunc;  hiorvon  (Ait.  Br.  pap.  400):  ich  bedaure, 
daf?  ich  ihn  di«rch  den  Druckfehler:  ädityagrah&j y  a  sthäli^t  '^fKLu  (m  meiner 
AuH^abe  des  KAtSya»ütra  10,  5,  1  ]iag.  809,  12)  irre  geführt  liabe.  Das 
»cbolion  zu  |(),  4,  14  zeigt,  daTs:  &dityAgrabaditya»thäIi{eshail  m  1m«b 
i«t.  Von  a«r  &jyasUiilt  »fh«  pot  witti  melted  bvtUr«,  wi«  Hang  «ditttemil 
btMrkt,  itt  hier  nicht  die  B«d«:  «a  bindelt  deb  nur  nm  lonuu 

26* 
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auf  ein  von  deu  udgatar  Qber  den  püubbfii  aiu^ebreitttt! 
Kiiniieb  gegossen,  and  der  igraysoagfiba  ifeaaah  ^mA 
den  uiUivaryu  aus  letzterem  entnoaimeii.  (Bei  dea  d» 
egnishtoma  folgenden  eaipstlii  wird  tnermif  als  wmim 
graha  aus  dem  nkthya-Kmge  ein  nktlijs  eotnoauMn^ 
Hierauf  gielat  der  adhvaryu  die  2um  Mischen  htutiamti 
gequirlte  saure  Milch  in  den  pütabbiit,  und  die  Oattiat 
weiUt  deuseibeu  durch  ihren  I^lick.  Es  folgt  wie  beia 
Ifittagsopfer  (|Hig.  382)  daa  Hinaoageben  ans  dtm  hmw' 

dbaua-Zelt  etc.  bis  zur  Atitiurdi  i  ung  7auu  arbLi^v  a 
▼amina«    Am  Soblofs  des  stotra  fordert  der  «dlieam 
dea  agnldh  (s.  p.  375)  auf  -),  das  Feuer  anf  den  dhisbnu 
in  entzQnden  etc.,  und  den  praüprasthätar  dazu,  mck  sr. 
dem  ^amitar  darftber  au  yentAndigen,  ob  daa  beim  prita^ 
savana  ge^cbiacbtete  Thier  jetzt  gar  gekoubi  i^i.  foJc> 
resp.  das  Versebren  der  pa^vidA  etc.,  so  wie  die  Oir> 
briugung  der  ?ier  solennen  savauiya  puroda^^iu  ebcuittlb 
cum  Oennsse  der  ida,  welchem  indelsnoch  (K.  10,  a»  st  dir 
Libatlou  und  das  Verzehren  der  10  camasa  (».  pa^r. 
▼orausgeht,  wobei  den  einzelnen  Bechern  je  drei  kkor 
Tbeile  des  Opferfladens  zugelegt  werden,  und  swar  srazi 
wie  beim  pintlHpitriyajna  (s.  oben  pag.  «^3b>,  also  uasrf 
Darbietang  an  Vater,  GrofsTater  und  Ahne  (des  Opferada 
jedoch  ohne  die  dabei  Obliche  Wasserspeude«  Dieselben 
werden  schliefslich  anf  die      g^^g^  (vind  mit  ihr  waahcti 
Es  nehmen  Obrigen«  alle  16  Priester  nebst  dem  Opferude. 
daran  Theil:  und  swar  vertheil«u  sich  diejenigen,  6mm 
kein  eigener  camasa  ansieht  —  ea  sind  deren  Air  ^ 


>)    es  ist  «b«B  niebt  nebr  vUl  Mma  4a.  dftli«r  wif4  «r  mit 

MUcb  gemb<  lit. 

T^.  den  pmdiitbakr&ma  im  9ChuL  KJU/«  10,  i,  IS. 
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.^riester  our  neun^)  —  verschiedentlich.  Der  adhvuryu, 
>r»tiprMthftUur,  annetar  and  neahtar  werden  dem  Beoher 

les  neshtar,  die  vier  samaga  dem  des  udgatar,  der  gravaötut 
lem  des  botar  sogetfaeilt  (KÄty.  10«     u  schoL). 

In  ach  dem  Verzehren  der  ida  folgt,  und  zwar  mit  dem 
BfreftXi»  des  apdiägu  oder  dee  aiitaryäma,  das  Schöpfen  des  a&» 
IT  i  t ra-graha  (2.)  ane  dem  agrayana.  Nachdem  derselbe  gans 
a^eopfert'),  wird  mit  seinem  Gefli'a  aus  dem  pütabhrit  der 
cnahftvaipvadeTa  (n.)  graha  geschöpft.    Während  der 
botar  das  dazu  gehörige  9a8tram  recitirt,  setzt  der  prati- 
praetbitar,  bei  einem  bestimmten  Verse  desselben,  die 
Gte^ise  der  drei  dtride?atya  graha,  sie  vorher  im  mÄrjäliya 
abwaschend,  aof  den  khara«    Bei  drei  bestimmten  Versen 
wirlt  der  adhvarju  dreimal^)  den  pratigara:  mada  mo* 
daiva  ein  (K4ty.  10,  6,  s).   Nach  dem  Scblnlh  des  ^astra 
wird  der  graha  dargebracht,  und  der  liest  desselben,  ebenso 
wie  die  sehn  oamasa,  rite  verzehrt.    Hierauf  geht  der 
adhvarju  mit  dem  sauniya  caru  vor,  indem  er  denselben 
▼or  oder  nachher,  oder  beide  Male,  mit  ftjja-Spendeo  be* 
gleitet.    Nach  dessen  ßeendigting  giefst  er  in  den  Topf 
selbst  ftjya  hinein,  und  reicht  ihn  dem  udgAtar.  Darant 
oplert  er  mit  viermal  aus  dem  ajya-Kruge  geschöpftem 
Opfertcbmals  anf  die  s&mmtlichen  dhishnya,  indem  er  das* 
selbe  in  der  licibeufolge  ihrer  Eriichtung  über  sie  \nu  giel'st, 
mid  swar  specieli  auf  die,  je  ans  3  angesflndeten  Bündeln 
von  Gras  und  (vom  Opferplobten  stammenden?)  Uulz- 
•phttem  (^alaka)  bestehenden,  Fener^  welche  Aber  einem 

')    Der  zehnte  gehört  dem  Opfernden  selbst    Ea  rOlut  diäte  Zehnzahl 
der  Becher  eben  wohl  noch  aus  chvr  Zfit  her,  wo  die  ZaM  der  Frietttr 
noch  nicht  bis  auf  IH  gcstiec;en  war  V    s.  oben  pag.  139  ff.  376» 
£>  kommt  uichts  davou  zum  Verzöbren. 

*)  BbfDM  nach  Bdieben  •ach  bei  drei  Yenen  dee  epiter  fblgeoden 
ISniainitMD«   (Oder  lat  tnidimo  dalvm  ni  tremiea?  a*  oben  pog.  37). 
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leden  derwiben  (fiMtoiwtig)  gdialteA  werdoi.  Snc 

schöpit  der  pratiprastbatar  mit  dem  Toriiia  unbemitit  gt- 
UiebeMii  QefiUae  sei  es  des  npiapa  oder  des  antary^MA  de 
patui  vata  graba  (4.)  aus  dem  agrajaoa,  der  adbTmm 
niiacht  deo  Best  des  ia  der  OpfokeUe  nirflcicgehliebcae 
Opferscbmalzes  dazu,  und  briogt  ihn  dann  dem  a^3 
pstnlTADt  dir,  indem  er  iho  in  den  ndrdUcben  Thmk  ds 
Feuers  opfert.    >]acbüem  er  darauf  den  ließt  dem  ag&iuii 
siir  Ibdloshoie  so  dem  Venehren  (iwler  gegeiMwUigf 
upabava),  gereicht,  fordert  er  diesen  zuu^eb^t  oacb  SkiiL 
sich  auf  den  Sohoois  des  nesfatsr  so  setsen,  sodaan  da 
neshtar,  die  Gattinn  beraui zufuhren  und  mit  dem  udgiiw 
sich  beäogeln  sa  Isssen,  endlieh  den  nonetar,  die  seht 
camasa,  zunächst  das  des  hotar,  zu  fillleo,  so  dals  niciii» 
vom  Sorna  mehr  ftbrig  bleibe.   Der  sgnSdh  seist  sidi  dsRh 
gemäfs  mit  dem  Geföfse  des  pitnfvata  in  der  Mitte  des 
sadas  hin,  auf  den  Sdbools  des  neshtar,  und  Tersehrt  As 
dsselbet,  wonach  er  das  Geftfe  abwischt  mid  auf  des 
idiara  stellt.    Der  unuetar  £üüt  die  Becher  aus  dem  pdta- 
bhrit,  indem  er  in  dem  des  botsr  noch  Plats  Air  den  dir- 
ein  zu  gieisenden  dhruva  graba  lälat.    Der  adhFaryu  be- 
rührt den  im  Becher  des  hotar  befindlidiea  soma  ant  saa 
Gräsern  und  leitet  die  Becitation  des  yajnajajaijaa 
stotram  ein,  indem  er  sich  zugleich  Terbtillt,  and  zw 
entweder  so,  dals  auch  die  Obren  bedeckt  sind,  oder  a% 
daTs  sie  freibleiben  (Katy.  10,  7,  2).   Der  nesfatar  Ohrt 
die  Gattinn  des  Oplernden  durch  die  iünierihür  in  diä 
sadaSi  l&Tst  sie  sich  nördlich  (links)  Ton  dem  u  J^r  'tar  h» 
setzen^  und  sich  mit  diesem  bei  jedem  him-Kule  beäogeiBf 
wobei  sie  ihn  mit  einem  Sfumohe  bittet,  ihr  kiiftips 
Samen  zu  spenden:    sie  entblö&t  überdem   bei  jedea 
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nidhana  ihren  rechten  Soheskel  and  begielst  denselben 

mit   dem  firfth  von  ihr  selbst  herbeigeholten  pftnnejaoi- 
Wasser       Mit  ErUubniA  des  ndgätar,    resp.  nach 
dreimaligem  Beäugelo  mit  ihm,  und  dreimaligem  ßeguis 
ihres  Schenkels,  geht  sie  dann  wieder  in  die  patnt^&UU 
Am  Schluüse  dea  dem  stotra  sich  anschliefsenden  (Agni- 
mlkrutam)  ^aslram,  gieist  der  pratiprasth&tar  (der  adhvaryu 
ist  mit  dem  pratigaru  beöciiaitigt)  den  vom  Fröhopfer  her 
aufbewahrten  dhruva  in  den  Becher  des  hotar,  nnd  den 
vaiv vauara-graha,  im  Fall  er  damals  ebentalls  entnom- 
men war,  in  den  Becher  des  Oplemden.  Nachdem  sodann 
uus  sämmtlicben  Bechern  die  Übliche  Libatiou  geoptert, 
nnd  dieselben  danach  rite  verzehrt  sind,  werden  die  Oe- 
fäise  im  marjaliya  gewaschen,  und  es  folgen  nun  die  für 
den  savanljra  pa^  noch  restirenden  annyAja.  Bei  den  dem 
agiiishtoma  „folgenden^     eamstha  kommt  vorher  noch  die 
Dreitheilong  des  uklhya  graha  (s.  p.  388)  behufs  der  drei  von 
den  drei  hotrakä  zu  recitirenden  ^tra,  Käty.  10,  7,  il. 
Und  im  Fall  das  Opfer  ein  sho^a^n  ist,  d.  i.  nach  der  * 
dritten  samsthä')  mit  16  stotra  and  ^astra  gefeiert  wird,  tritt 
danach  noch  ein  stotram  und  ein  pastram  hinzu,  ib.  is.  —  Bei 
dem  am  Schlafs  der  anayaja  stattfindenden  Verschieben  der 
sruc  (srngvyühanam  s.  pag*  334)  wird  auiser  der  Gottheit 
des  eavanf  ja  pa^u  (agni)  und  dem  vanaspati  aoch  noch  indra, 


M    Offenbar  soll  diese  .>sytiibolia«lit  NftOhbUdoiig  det  miUuuiam  (t.  Tt» 

6|  5,  8,  6)  ihr  Fruchtbarkeit  verleihen. 

Es  ist  di"«  der  deatliehstc  Beweis,  dafs  KAty.  selbst  nrcfi  d&m 
agnlHb^oina  nirfit  Ifii  ntyai,'nif'litiinia ,  der  nur  ein  «^a^tra  mehr  hat,  »uudera 
gleich  den  ukthya,  der  ebou  drei  ^a-stra  mehr  bat,  lolgen  lieis,  somit  nur 
4  wmiaHbä  Mi«ik«uite;  aoch  «Iimi  pag.  352  n.  9.  Di«  Anlklhlung  aUer 
»  tieb«!!  MiqiftUii  ia  10,  9,  27.  SS.  (29)  ist  eben  wobl  ein«  wkundlre  Znthftt. 

Der  schol.  erklärt  Bho4A9ia  dorch  atyagnishtoma  (ebenso  zu  10,  9, 
28),  -waa  schwerlich  richtig.  Man  erwartet  freilich  im  Text  nach  Ke^'cl  12 
Bofib  «ine  weitor«  ihnlidM  BMÜnunang  a«ch  fUr  di«  4to  ffft«p^^      a tii4tt«. 


Digitized  by  Google 


and  swar  wie  früh  beim  Aii&ohAUen  deasooia  auf  den  npta^tw 
•»▼aiia  (8.  p.  370)  in  Begleitoiigder  VMttetc.^  imter  AmmMah 
aber  auch  der  ribhu  etc.,  angenifen.  Nachdem  der  adbrarya 
aodaim  die  beiden  OpferiiriU  nach  dem  Batet  des  Thierapin 
ihres  Dienstes  entlassen,  schöpft  er  aus  dem  ägrayao*  ^«=0 
biriyojana  graba  (i.)  in  den  dronakala^  oad  mmkt 
geröstete  üeibtc  iiiuzu.    Der  iiuoctar  uimmt  deu  drona* 
kalaga  auf  sein  Haupt^  und  fordert  den  maitirlf  rnnn 
den  indra  mit  seinen  Falben  an  der  Miacbimg  (den  dfciml- 
somfts)  einzuladen.    Nach  der  Libatioo  wird  der  dra^»- 
kalapa  auf  die  uttaravedi  gestdlt:  alle  Priester  snid  ^ 
Opfernde  nehmen  sich  Körner  daraus,  benecben  dieselben 
(statt  sie  sn  essen)  and  ▼erstreoen  sie  auf  die  ottersssdi 
bin.    Die  voo  dem  Opferpiobteu  btauiuienden  Holzsplitter 
(pftkalAni)  werden  als  Brennbols  in  den  Aliavsntya  gcworiw 
(Kity*  10,  s,  6).   Hinter  dem  eftträla  reinigai  die  nstei 
oamaain  ihre  Becber^  indem  ein  jeder  den  semen  mit  Wasser 
fUlt,  frische  Grashalme  daraaf  legt  und  sie  dsmit  a» 
•  wischt,  wubei  wieder  (wie  oben  p.  3^9)  die  vier  adbvaryu  aa 
dem  Beober  des  neshtar,  die  drei  Gebülftn  des  ndgiiar  m 
deasen  Becher,  und  der  gravastut  aii  deiii  des  botar  sich 
betbeibgen.  Daraaf  berührt  ein  Jeder  sein  Anthte  (miikhsm» 
Mnnd?),  und  alle  rersehren  sanre  Milch  im  igntdhra.  Es 
ibigen  die  patnisaijiyajaS)  die  resp.  mit  dem  Schvanss 
des  ssTanlya  papu  sa  feiern  sind,  und  darauf  9  der  snas- 
ishtayajus  genannten  Scbluisspenden.   Der  soma-SeBssci 
und  die  aadambart,  so  wie  alles  mit  soma  in  BsrAhrasg 
gekommene  Geräth  und  Gefä(s  sohafien  die  vier  adbvarjn 
sodann  zum  cAtTila.   Der  adhraryn  wirft  das  kfish^ft-Hsin 
und  die  mekbala  des  Opfernden,  der  pratiprastbitar  das 
Scbabboiz  (^a&ku)  und  die  ScbArpe  (yoktram)  von  dssHn 
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avabhfitlim,  IrUden  an  varny»,  iUüt^an&ai  (aägira««mj  a^auam.  ^3 

GatÜDQ  eben  dahin.  Der  prastotar  siDgt  oder  spricht  so- 
dann ein  flAman,  snnftehat  halbwegs  awieclien  dem  deva» 
yajaua  uud  dem  Platz,  wo  nunmehr  das  Sclilulöbad 
(avabbritha)  folgen  soll,  sodann  in  der  MAbe  des  Wassen 
selbst,  wobei  Alle  in  den  Schlufssatz  einstimmen.  Mit 
dem  lom  cfttrAla  geschafiten  GerAth  begeben  sieh  bieranf 
Alle  zum  Wasser  hin  (wo  der  prastotar  eben  das  saman 
nochmals  wiederholt).  Der  Opfernde  steigt  hinein.  Der 
adhvaryn  wirit  ein  Holzscheit  (samidh)  in  das  Wasser, 
opfert  darauf  eine  Tiemial  geschöpfte  Ajya^Spende  nnd  mit 

einer  zweiten  dgl.  aj) a-Schöpluüg  die  vier  prayaja  (mit 

Ausnehme  nämlich  der  an  das  barhis  gerichteten  Oblation) 

in  das  Wasser  direkt  hinein.  Hierauf  geht  er  mit  den 
üUichen  Abtheilungen  (avadAyam)  von  dem  einschaal»- 
gen  Fladen  an  varuna(8.  oben  p.  387)  vor,  unter  belie- 
biger Uinzuthat  einer  Doppelgabe  von  soma-Trestem.  Den 
Best  opfert  er  ganz  dem  agni  and  dem  Tsrona,  unter  erentn- 
dler  Zuthat  einer  weiteren  Gabe  von  soma-Xrestern  (im  Fall 
er  nftmlich  vorher  dgl.  dazugethan):  es  Tertritt  dies  die 
Stelle  der  svishtakrit-Ceremonie«  So  ist  dies  die  Weise 
dcMT  Aditya  (Qat.  4, 4, 5,  is.  is),  und  da  nun  ein  V  Ajasaneyin 
adhvaryn  die  yajus  des  aditya  fishi  studirt  (s,  noch  (^at. 
14,  9,  4,  83)^  SO  siemt  es  sich  Ar  ihn,  sich  an  sie  su  halten. 
Aui  Geheils  des  Opfernden  soll  er  indeüs  auch  die  etwas 
komplicirtere  Weise  der  aftgtras  (Qat.  4,  4,  6,  i9.  20)  toU- 
aiehen,  bei  welcher  statt  obiger  sechs  ähuti  deren  zehn 
so  bringen,  nfimlioh  nach  den  vier  prayaja  vor  dem  TAruna- 
yAga  noch  zwei  ajyabhaga,  und  hinter  demselben  noch 
3  SDuy&ja  (ausgenommen  den  an  barhis  gerichteten  Sten)  ein- 
aoiügen  sind  (Katy.  10,8,  so).  Hierauf  senkt  der  adhvaryu 
den  Krug,  in  welchem  die  somarTrestem  sich  befinden  (s. 
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fMg*  387),  in  das  WMser  mid  tauclit  ihn  nntars  ebwo 

der  Opfernde  das  Ende  des  kiibhna- Felles  (s.  pag. 
welotm  er  dana  dem  Sohoe  Obergiebt,  and  darauf  in  der 

Weise  des  avabhi  itha  der  varunapraghasa  (s.  p.  340}  &ich  aui 

seiner  Gaitinn  badet   Aach  alle  Priester  steigen  in  du 

Wasser,  iu  welches  Qberdem  oocb  alles  vom  socua  berührte 
Gerüh  geworleo  wird*    Der  Opfernde  tbat  statt  seiMr 
bisherigen  Kleidung  das  Tuch  um,  in  welches  der  somi 
gebunden,  und  die  Gattina  die  Decke,  in  die  dieses  Tmk 
wieder  eingehüllt  war.    Vom  uonetar  aas  dem  Bade  her» 
au8gei)llurt^  murmeln  sie,  sum  de?ajajanam  gebend,  des 
Amabfjft*Ver8  (R.  8,  48,  s):  ^wir  tranken  somm:  wor- 
den UQsterblioh:  wir  kamen  sum  Licht:  wir  erreicliten  die 
Götter.   Was  soll  ans  nao  noch  antban  der  Fdnd?  wai 
der  Schelm,  o  Unsterblicher!,  dem  Sterblichen?^  Der 
Opfernde  setzt  sieh  hinter  den  ^Mdvftrya  (agni),  mi 
nimmt  das  krishna-Fell  aut  den  Schoois.    Der  adh^arpi 
aber  opfert  eine  aj  ja -Spende  mittelst  der  sniTa-K^e  (m 
den  ahavaniya).    Darauf  folgt,  nach  ^lederkgung  des 
krisbnarFdles  die  adayantyä,  Aosgangs-ishti,  gansidsa- 
tisch  mit  der  prajaniya  (oben  pag.  360),  nur  dals  die 
Spende  an  die  pathyfi  svasti  hier  an  leteter  Stdie  stsbL 
Und  hieran  schliefst  sich  die  Darbringuug  einer  unfruchb- 
baren  Kah  an  mitra  and  Tarnna,  ganz  in  der  Weise  des 
savanivapa^u-Opfers«    Dieselbe  föhrt  den  specielleu  Namea 
antbandhy&  (worüber  s.  diese  Stnd.  9,  m).   Statt  ihrer 
kann  auch  ein  Ocbse  geoptert  werden:  oder  weun  beide 
nicht  sar  Hand  sind,  eine  payasyA. 

Endlich  als  Alles  beendende  Schlnfs-Ceremonie,  uii*- 
Tas4niy&,  wird  ein  ftnftchaaiiger  Fladen  an  agni  daige- 
bracht,  und  zwar  iu  frischem,  nach  vurhergeheuder  An^ 
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Dahme  der  biaherigen  Feuer  in  die  beiden  arani  (s.  diese 
8tDd.  9,  Sil),  dnrch  Reiben  derselben  nen  erzeugtem  Fener. 
Au  ihrem  Schlüsse  hodet  das  gewöhuliche  Abend -agni- 
botram  statt,  und  es  werden  nun  wieder  die  w&brend  der 
Dauer  des  soma- Opfers  iohibirten  ständigen  Ccremouieen, 
wie  die  Dimmernngsgebete,  die  5  mabiyajna  (Qat  11,  6, 
6,  1)  etc.  vollzogen.  Nachdem  vorher  noch  das  deva^aja- 
namO  angezündet,  gehen  Alle  nach  Hause. 

Von  dem  im  Vorbergeheoden  geschilderteu  agnish  toma 
soheidet  sieh  der  atyagnishtoma  n.  A.  (s.  ob.  p.  353)  naoh 
den  Angabeu  des  sc  hol.  zu  Katj.  10,  9,  28.^)  speciell  noch 
dadurch,  dafs  am  Schlüsse  des  yajn&yajniya  noch  bei  Tage 
ein  weiterer  graha,  det  shoda^igraba,  nebst  dem  dazu 
gehdrigen  stotram  und  ^astram  hinzutritt^).  —  Beim  nkthy  a 
dagegen  folgeu  hinter  dem  yajndyajniya  uoch  drei  uktbya- 
graha  (s.  oben  p.  388.  391):  auch  gehören  dazu  mindestens 
zwei  savaniya-Thiere,  aufser  dem  agneya  noch  ein  aiudragna- 
Ziegenbock  (Kity.  9,  s,  s).  —  Beim  sho^a^io  folgt  hinter 
den  drei  ukthya  noch  der  shoda^igraha:  auch  sind  dazu 
drei  saTaniya-Thiere  nöthig  (drittens  noch  ein  Widder  an 
indra).  —  Beim  väjapeya  folgt  dem  sboda^in  ein  T&japeya* 
stotram  u.  -^astram:  dazu  noch  viele  andere  vi^esha,  u.  A.  17 
saTaniya  papu  etc.  ^  Zum  atirAtra  gehören  Tiersayantys 
papu  viertens  nämlich  ein  dritter  Ziegenbook,  fdr  sarasvatt 
bestimmt).  Hinter  dem  shoda^in  folgen  noch  drei  rfttri* 
paryaya  d.  i.  während  der  Macht  zu  vollziehende  Kecita- 
tions-Ginge  (zu  je  vier  stutapastre,  Haug  p.  265),  danach 

d.  i.  die  darauf  beÜDdlicheii  yt^nlgira  (a.  oben  pag.  366)  etc.  Bei 
pliU[b.  18»  S4,  14  ist  iDdeaaen  anch  der  Fall  vorgesehen,  dafs  man  die  ftr 
ein  mah^vratain  bennlstea  j^nftg^  da&B  aoeh  fUr  ein  anderea  Opfer  bran- 
eben  wolle. 

')     B.  ütier  den  aekundrtrcii  Ursprunp;  dieses  sütraai  daa  oben  p.  391 
Q.  1  Ütuuerkie.       ')  ebe&do  aciiol.  iLkty.  iO,  7»  12,  a.  oben  pftg.        u.  2. 


Digitized  by  Google 


386  «OB«;  a^yifniiiitiinii  «te.  B«MdMi  «kfe«|f»«kitetl«^  m^iäm^mmm. 

d«0  samdhistotram,  hieranf  das  i^nam  ^aatram.  I>MMh 
erat  die  anuyaja.  —  Beim  aptory  ama  eudiicb  tiiu  nach  dam 
Apvinaj&ga  Doch  ein  ans  4  Btotra  beatehender  parji ja  kiaa. 

Der  atyagoishtoma  kommt  im  iütuai  mi£»em 
aalten  anr  Verwendung:  er  acheini  mehr  oder  wenigar  anr  der 
lieben  Siebenzahl  wegen,  zu  deren  Completining,  erftiDden  n 
aein.  Der  uktbya,  aboda^in  und  atiritra  dagegen  aiai 
bei  der  Heratellnng  mehrtägiger  eoma-Opler^ leCstare beidea 
iusbesondere  beim  solennea  dvada^aba  sebr  bauäg.  Der 
▼&japeya  aodann  kommt  faat  nur  ala  aelbaltedigaa  Opte 
vor,  wie  er  denn  mich  stete  gan^ä  fQr  sic  h  biiiaiiueii  wird: 
nur  beim  (sebntAgigen)  aanramedba  finde  ich  ibo  ala  Nom 
für  deu  sechbteu  Tag  verwendet  (wenigstens  bei  Q^iükb. 
I69  lö,  11.,  aber  nicht  im  ^tap.),  ebeaao  wie  den  aptor- 
yima  (and  ewar  aucb  im  Qat  13,  7,  1,  9)  ala  Norai  filr 
den  siebeuten  Tag.  Im  Uebhgen  üode  ich  den  aptorj 4mA 
in  fthnlieher  Stdle  nur  noch  beim  a^^amedha  vor. 

Von  den  zahlloHeu  ekahd,  ahiua  und  eattra  treten 
im  Kitnal  beaondera  hervor  annichat  eben  dar  raap.  daa 
vajapeyain,  sodaiiu  das  rajasuyam,  daa  o  ^uiyi-Tage 
a&blende  Pferdeopfer,  daa  Meaachenopfer  mit  ^  dgL, 
das  All  Opfer  mit  deren  10,  der  solenne  dT&da^aba,  nad 
daagavamayanam  mit!  Jabr  lang  dauernder  tägticbar  aotji» 

Ehe  ich  nnn  an  einigen  niberen  Angaben  über  diaaa 
Opfer  übergehe,  habe  ich  indeis  noah  von  einer  bdch^i  Seief- 
liehen  und  wichtigen  Ceremonie  aa  haadefai,  die  in  gewiiaiB 
Fällen  einen  integrirenden  Tbeil  Jedes  sotna-Opfers  bildet, 
daaadbe  reap.  an  Bedeutung  noch  lOOmal  abertrük  (^aL 
10,  1,  A,  4),  Ton  dem  u^rnicayanam  nimlich. 

Berlin  im  Sommer  1567.  A.  W. 
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Die  Bh&shikavfitti  des  Mah&sv&min*) 


Professor  Bühler  wurde  im  vergaugenen  October  von 
der  Begieruog  beauilragt,  ftir  5000  Bup.  Maouscripte  in 
dieser  Praesidentschaft  zu  kaufen.  Er  gestattete  mir  gütiger 
Weise  9  die  Msa.,  welche  ihm  hier  in  Poona  zur  Aneicbt 
gebracht  worden,  darchsnselieti,  und  ich  fand  unter  ihnen 
ein  aofi  zwei  Abschnitten  (auf  sechs  Blättern)  bestehendes 
Werkchen,  Bh48hika(8Ütra)  vritti  genannt,  von  dem  ich 
die  folgende  Abschrift  mittheile. 

')  Da  ich  diejenige  Auffassung  der  Regeln  I,  5  — 18,  resp.  JS^IS» 
welcher  Kiel  ho  rn  in  »einer  nachstphenHf»n,  höchst  d-mkenswcrthen  Mittheilung 
huldigt,  zunächst  nur  als  möglich,  resp.  wahrscheinlich,  jedoch  nicht  direkt 
als  uothweudig  anerkennen,  sodann  aber,  auch  wenn  sie  sich  als  richtig, 
d.  L  von  d^in  Verf.  witUieh  beabsichtigt,  ergeben  tollte,  doch  aur  ^  nb- 
weiebend  von  Kielhoni  —  ils  eine  irrige  InterptetAtion  des  faktitchen 
Sachverhaltes  ansehen  kann,  habe  ich  in  einem  AnbaniT  'He  hierbei  oiaafa* 
ep'bt^D'N-n  <  J*  ~t»-bf <.ptiT!kt»'  und  Frngcn  nHher  erörtert.  Im  Intereese  dt^n  Icirh- 
trrni  \'r  ^-!aüdIn^8e^^  habe  ich  mir  aber  auch  schon  zu  K.'s  Darstellung  selbst 
tmige  Zunutze  erUubt,  uümlich:  1)  meine  Aufiut»ijung  des  faktischen  Sach- 
vaihakei  in  kanen  Koten  Je,  wo  ea  mir  n9thig  tehlen»  oarkiit:  —  t)  den 
aae  Ts.  and  paCap.  Br.  angeflthrten  Stellen  die  Citate  beigegeben:  —  8) 
dieselben  mit  den  in  den  Mss. ,  resp.  in  meiner  Ausgabe  des  ^atap.  Brfihma^a 
▼erwendpfen  beiden  Accent/A-ichen  (für  den  udätta  ein  wagerechter  Strich 
nnlcr  dar  I.inie,   für  den  ?>vMrit;i  zwei  unter  der  vorhergehenden  Silbe) 

Tersebeo,  r€sp.  unter  Beobaciitung  des  Systems  der  Mss.,  wonach  udätta  vor 
«ditta  nnbeseichnet  bleibt:  —  4)  einige  sofistige  mir  aStbig  ersebeinende 
DemsAimgen  und  Yerwoise  in  Rotangeatalt  beigeftgt  Einig«  der  beigebraeh* 
ten  Citate  habe  ich  noch  nicht  aoflinden  können,  was  theilweise  gewifs  aeiiio 
Schuld  sein,  theilweise  indessen  vielleicht  auch  entweder  darauf  beruhen  mag, 
dal-  dor  ecljol.  selbst  in  seinem  Citat  nicht  ganz  genau  verfahren  ist,  oder 
darauf,  dafs  diese  Citate  etwa  der  Kayva-Scbule  entlehnt  sind.  1^'ach  1,12. 
9t  M  n  aeUleAen,  gehört«  nimlioh  swar  der  seboL  dar  II Idbyaadlna^Bdnla, 
d^  Antor  dagegen  dar  Kifra- Schal«  an,  and  so  msg  denn  etwa  ancdi  dar 
schol.  hie  und  da  ans  letsterer  geschöpft  haben.  —  Nnr  diejenigen  Notas 
stammen  von  Kiolhorn  selbst  hör,  dip  sich  auf  die  Lesarten  d*»r 
Handschrift  des  \S'i  rkchfn«  «elbst  beziehen:  u  1 1  c  übrigen  Noten  dagegen, 
sum  Vorwort  wie  zum  iexte,  sind  vou  mir,  was  ich  hier  ein-  für  ailemAl 
baaMrit«,  am  ea  aieht  In  Jedem  einiclneB  FaU«  wSadetholen  an  mflasen. 

Anm*  d.  Bor. 
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BbiihtkA  Siitr^  hier  Qbergehe,  wiU  ick  mit  ein  pa^ 
Worta  kiapttfeUiek  wmi  die  sÜim  s—is  des  erstes 
Abecimittes  luadeuteo,  welcite  mir  deu  mlere3a.-Ni rj Lastfa 
Thea  gnsoi  WcfkdMM  n  emUten  iniiMFw  flfe 
lehren  nimlidi,  is  welcher  Weise  die  Accenle,  welche  wir 
IgevChsüdi  ok  den  Vedismhitiis  vocfindaig  in  i^t^MptiA^ 

In  ^-fttipBtfaabfshsBMis  giebt  es  nur  xwei  A.ooc9fi6« 
4]cn  ilftHs  nsd  den  smsiiitts;  wie  md  dhe  dre  A.ceMlB 

der  SamhiUö,  udatta,  anndätta  und  STjurita  auf  jene  beides 
AcocBle  SQ  TsdoencB? 

Khe  wir  diese  Frage  beaotworteo  kümieo,  mllssen  vir 
wkooo  wss  ein  bh^shiks  ees^L 

1.  Der  samdbi  eioes  udatta  Vocals  uiid  eines  aDud^^iU 
Voesk  hei6t  bhsahiks;  s.  B.  der  ssmdhi  des  finskn^ves 
mrjSBda,  and  des  imttalen     voo  ftydhiD  sr]ra«i4**TBh. 

2.  Der  samdhi  eines  udaUa  Vocals  mit  einem  Torher- 
geheeden  und  etncm  folgendca  smiditta  Voesle;  s.  B.  dv 
samdhi  von  a  in  stabhäoa,  toq  a,  and  Ton  a  in  antäi- 
ikshsm  in  stabhini^^ntarikshain. 

Ausnahmen:  bhashika  heiisen  nicht 
a)«)  der  ssmdhi  des  nditU  2  (in  der  Praepos.  od« 
dt;;»  udatta  ä  vou  pra,  mit  dem  anlautenden  unodatta- 

Vocale  eiaes  Verboms;  s.  B.  der  saipdhi  des  ndüta* 

k  Tou  pra  mit  dem  anudatta  u  von  ukshami  m 
prokshimi. 

Faktisch  handelt  es  sich  dMxvm,  wie  sie  graphisch  daiia  dB>- 

gestellt  werdon. 

*)    Die  folgenden  vier  bbäsbika- Gruppen  fallen  sftmnitlich  unt^r  da 
BegffUr  dea  prinlreo  ararita,  •.  Yajaa.  taiph.  spee.  II  pag.  S.  10. 
')   es  werden  resp.  nicht  wie  svaiHa^Sflbea  behandelt: 
^)  an  a)  h)  siehe  nMine  prefiMe  aus  9*^-  ^*  P* 
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b)  der  samdbi  des  udatta  a  (in  der  Praepos.  a),  oder  des 
od&tto  k  von  pr4  als  erster  Glieder  eines  Composiiains 
mit  einem  anlautenden  auuddtta- Vocale  des  zweiten 
CompositionsgliedeSf  B.  der  samdhi  des  ad&tta  k 
von  pra  mit  dem  uuudutta  i  voo  iddha  in  preddhuh. 

c)  ^)  der  samdbi  eines  auslautenden  udatta  i  im  ersten 
Gliede  eines  Compositoms  mit  einem  anlautenden  an- 
nd&tta*Vocale  des  zweiten  Gompositionsgliedes;  s.  B« 
der  saiiidhi  des  adAtta  k  von  ottrA  mit  dem  anad4tta 
ü  von  üti  in  citroti. 

3.  Der  jMya,  abhinihita,  ksbaipra,  und  praplisbta 

heifsen  bh^shika;  z.  B.  ä  iu  dbanyam;  e  in  prasave 
'9Tinoh;  h  in  drvännah;  und  i  in  abhfndbat&m. 

4.  Das  o  in  uto,  jo,  mo,  no,  so.  —  Anmerkung: 
Nach  Sinigen  anoh  o« 

Na<)b  dieser  Vorbemerkung  genügen  folgende  Regeln 
ftr  die  Verwandlung  des  Sanihiti-Acoents  in  den  ^atar 
patliabr.-  Aeeent : 

i)  Was  naob  obigen  Hegein  biiasbika  ist,  wird  (1,  iz) 
im  Br&bmana  ndMta*). 

s)  Was  svarita  oder  auudatta  ist,  wird  (1,  u)  im 
Brfthmana  ebenfalls  ndfttta. 

s)  Was  udatta  ist,  wird  (1,  löj  iiu  Braiimaua  anudatta^), 
aoÜMr  wenn  es  am  Sataende  stebt*). 

4)  Von  mebrereu  auf  einander  folgenden  udaita-Sylbeu 

')    Dies«  Regel  (s.  1,9)  habe  ich  verHuumt  am  a.  0.  der  preface  zu  no- 
tifiiu  Die  Belipiele,  wo  ein  eaqrtMiirtce  pfiirapedem  evf  m  seinen  Ton 
kttt,  v&d  mit  ToknUaeh  «nlaateodeni  nttarepedam  snaammentritt,  sind  eben 

imOenzen  ziemlich  selten.  Die  Mss.  stimmen  aber  in  der  Tliaf  zu  obi^^er  Regel. 

wir'!  re^p  dnrn  80  bessiclinet,  Wie  die  ndAtta-Sübe  in  den  Sa^bit^ 
Texten,  nämlich  gar  nicht. 

')  wird  resp.  dann  mit  dem  in  den  Saiphita- Texten  üblichen  anuditta- 
Btrieb  «ater  der  Linie  auirtcirt. 

*)  «nd  noU  bene  die  nlebite  ksfp^^         ^  niebsls  Hemistieb 
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wird  (1,  16)  die  letzte  auudatia,  die  ubrigeo  bdeibea  u> 
▼«rindert 

6)  Vor  bliMiika  wird  (1,  n)  eioe  udätia-  oder 

avarita-Sjlbe  anudatta eine  aoadAtta-Syibe  UabtoBf» 
iaderi»). 

z.  ß.  a'jrya^lma*  ajyÄ*|r  i'jti«  wird  aJryajaiÄ,  "jtii^  iii. 

1.  aniid.  wird  iuL*)s  —  %  aaod.  bidbt  «und.'),  wA 
eiQ  biiasLika  folgt:  —  s.  bbash.  ist  tid.^):  —  4»  luL  biöbt 
Md.^)f  weil  «d.  folgt:  —  od*  wird  anod.*)  ab  letzter 
mehrerer  auf  einander  folgeoden  udätta:  —  e.  svar,  wird  ad.*k 

i*|tba*|  ▼a«|74«|m  l'jdi^ltya'l  Tra'ite»!  t4«*|vi>^ 
'na»'|ga"|80»*|  a»»|di'«|ta^' lye^*|  sya"  ima^'  wird  atb£ 
v&yam  Iditji  YtkU  tiv4'iijkgaa6  aditajö  BjämL 

1.  nd.  wird  annd.*):  —  s. «.  svar.  and  anad.  werdcu  ud.*): 

—  4.  ud.  wird  aoad.'):  —  a-6»  avar.  und  aaud.  werden  od.*): 

—  a.  ]0.  od.  bleibeo  ttd.^),  woil  ud.  folgt:  —  u«  od.  wiid 
aoud.%:  —  12—14.  8?ar.  und  amid.  werden  ad.*):  —  24.  imL 
wird  aikod.*):  —  la-^  avar.  ond  anad.  werden  adatta*). 

pu^iru^jöiia^jsya^l  ba^|h(l^  wird  purüshasja  ba- 

1.  ad.  wird  anud.'^) :  —  2—5.  svar.  und  aaud.  werden  ud.*/: 

—  6.  ud*  am  Satsende  bleibt  udätta'). 

bhtf^jr  bhü»|vah»|  sväh*  wird  bhür  bhuvah  svaL 
1.  ud.  bleibt  ud.'),  weil  ud.  folgt:  —  2.  ud.  wird  anad.*): 

—  s.  anod.  bleibt*),  weil  bhMi.  £olgt:  —  4.  bbiah.  ist  od.') 

mit  tiaem  ntUtU  begiimti  dann  «rfalH  ntadieh  di«tcr  d«n  amditte-SlM. 

nad  dw  tchlieTseode  adfttta  nur  drei  Punkte»       meine  preface  p.  TUT 
Sonst  behält  der  letzte  udätlu  meinen  annd&tta-atrioll.    So  wvk^MM 
die  Mss. :  vgl.  auch  diu  cke  im  schol.  zu  I,  21. 

d.  i.  sie  bleiben  so,  wie  die  udätu-Silben  in  der  Sai^hiti, 
«nbeieldmtt.  ')    d.  i.  erbllt  den  «ndttta-S^ok. 

•)   d.  i.  babalt  da  «mdUU-Strieh.  d.  L  vkd  m  Timii^. 

Witt  die  ud&tta-8ilb«l  in  der  Saiphltä,  n&mlich  gar  nicht. 

*)  das  Br&hma;^  wurde  indefs  fkktiaeh  bAhÜ  li*b«ii»  £illa  aMt  fiM 
•Ib  vdfttta  folgt,     not.  4  dar  ▼prigaa  Saite. 
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Biflichnnng  der  Aooente  im  Msp&.  4M. 

Daa  Ms.  giebt  die  zu  dea  sütra  beigebraohten  Bei- 
spiele meistens  mit  derjenigeo  Accentaatioii,  wdohe  man 
nach  den  obigeo  Regeln  erwartet,  und  zwar  in  der  gewöhn- 
iicfaeii  Weise»  naoh  welcher  der  udfttta  gar  nicht,  der  an- 
udatta  durch  einen  horizontalen  Strich  unter  der  Sylbe 
beseicbnet  wird  ^)«  In  einigen  Beispielen  fehlt  die  Bezeich- 
nung  der  Acceute,  und  bisweilen  steht  die  angegebene 
Aoceatuation  mit  obigen  Regeln  im  Wider^mche.  Die 
Stdlen  heider  Gattong,  welche  eich  in  1,  ms  finden,  sind 
folgende: 

I9  s«   bh&sl^'nt&riksham  =  bb&sft'ntariksb&m;  im 

Ms.  olme  Acc 
s«  ^shtft  rl^jal^       eshtX  r4y4^;  aber  im  Ms. 
esht^  r4yah. 

^shtayo  nKma      eshfiy^  n|m4;  aber  im  Ms. 

esbtayo  nama. 
1,  s.   mäta-i-iva  putr4m  =  m&t^vipütr&m;  im  Ms. 
ohne  Acc. 

vasna  +  iva  vi  krinavahai  ==  vasnova  vi  krf- 
n£v4h4i;  im  Ms«  ohne  Acc. 
pita  4-  iva  putrim  =:  pit^v4  pütram;  im  M&, 
ohne  Acc. 

ihehaishäm  krinubi  bhöjauani  =b  ihehaisham 
kfinühi  bhoj4nl(ni;  im  Ms.  ohne  Acc. 
If  le.   vedaii  asi  =  vedo  ^si;  im  Ms.  ohne  Acc. 

ittha  hi  soma  in  mide  Vitl^'si  sunvatÖTrik* 
tabarhisha  iti  =  itthä  hi  som4  in  madd 

Si  liegt  somit  kiw  wohl  oben  die  gewSlnUcbe  AeceatoAtioii  der  Brih- 
masarllii.  war,  welche  den  »aeeh  den  obigu  Begela*  «neeheinend  nun  ennditln 

gewordenen  ndAtU  und  srarite  mit  dem  wagerechten  anndttta- Strich  onter 
der  Linie  (beim  srarita  resp.  anter  der  vorhpr^ehenden  Sylbe)  versiebt.  —  Tm 
Interfc^-i'  der  Dentlichkoit  w»re  «  h  ^-rwi  son,    wenn  K.  den  Text  nicht  in 
lateinii»cii«r  UiDM:hriftf  souUeru  in  DtTauagari  mitgathcUt  hätte, 
ladlaebe  Studien  X.  26 
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I 

ÜB    bbMkikftftAlrAi  fiezekcinaoc  der  Xcoestte  <m  Mauvti^tpz.  i«3»<sL;-^ 

Mt.  itiha  ond  sön^it^ 
1,  14»  9k  prAthftmsm  aniiyajam  aou  mantravetas 
8§  prathäiaam  ktktijäjäm  aau  mmatrajeta; 
aber  im  Mb.:  8a  prathamBOi  Ba6jaj4m 

mantrayeta. 

1,  t&.  candr6  =  cindr^;  aber  im  Mb.  caadre*};  dv 

Wort  ist  aufserdem  ein  Gegenbeispiel. 
1,1«.  In  &  y&  djäm  bhä%y  £  pfiibiTfm     -H  «ri  + 
autäriksham  bildet  a  lüH  JcIü  auiauteudeo  b  tol 
arä  bhaahikB;  ebenso  iafc  der  durch  deo  ynoenifn 
Stöfs  des  auslautenden  ä  von  arü  und  des  anlaat^fi- 
den  a  Ton  antäriksham  entsiebeode  emita  bb^ 
sbika;  es  treffen  also  hier  zwei  bhäshika  ■imwiiiiiwb 
Nadi  der  Accentbezeicbnuug  des       wird  der 
derselben  aonditta^). 

ägne  yukshva  hi  ye  taTa'pvaso  deva  $adba- 
▼B^  a  agn^  yükshTlt  bi  y^  taY^'p^iiso  de? 4 
sadliuvali:  aber  Ms.  bat  tavapvaäö. 
Die  obigen  Regebi  reichen  ÜBr  die  Verwaadlong  da 
Sanibita -  Acccots  in  den  Qatapathabrahmaua- Accent  aui^ 
Es  ergiebt  sich  aas  ihnen,  dafs  die  einheimiscben  Gelehr- 
ten, welche  behanpten,  im  palap.  br.  gebe  es  nur  zwei 
Accente,  udatta  und  aaudatta,  durobaus  Uecht  babeO|  qmI 
daÜs  die  Aooentnation  des  patapothabrahmBiiB  in  Bonps 
bis  jetzt  milsverstanden  worden  ist. 

Ist  nnn  aber  die  Verwandlung  der  Saiphit^^Aoceale 
in  der  beschriebenen  Weise  vor  »ich  g^angen,  8o  sind  tür 

')    mit  R#chi;  (knu  o.-v  ist  «'in  Vo-  ativ  SgL 

*)  d.  i.  ea  werden  beide  luii  dem  uii udatta-StiicJi  unter  der  vorherirohcnd« 
Silbe  i^eschncben:  der  erste  bliidiüui(o)  nimmt  aonit  den  anad^tu  -  Sirki 

de«  zweiten  bhäshika  unter  sich  selbtt:  prithlTlni  OTV  aotariksbam. 
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ktmpMiAni  bei  deren  Attsspnche. 

die  Aussprache  der  durch  sie  gewoone&eii  odätta-  und 

anudatta-Acoente  noch  folgende  drei  Regeln  zu  beachten: 
1,  19.  Von  den  in  der  Sainhit4  unmittelbar  aufein- 
ander folgenden  nd&tta-Sylben  haben  alle  mit  Ausnahme 
der  letzten,  oder  mit  andern  Worten  alle,  welche  im  Bräh- 
mana  ndMta^)  bleiben,  kampana,  d.  h.  sie  sind  in  einem 
Tone,  der  niedriger  ist  als  der  annd&tta  (1,  19),  auszu- 
sprechen, kampana  haben  ebenfitüls  alle  im  Brfthmana 
unmittelbar  auf  einander  folgende  udatta-Sylben.  Erkläre 
ich  die  Regel  richtig,  worüber  ich  zweifelhaft  bin,  so  haben 
z.  B.  in  athä  vayam  adftyd  vrdte  tava 'nagasu  adi- 
t4ye  »jämk  alle  Sylben  mit  Ausnahme  der  i,  4,  ii,  und 
16-ten  kampana;  von  den  vier,  welche  nicht  kampana 
haben,  aiad  i,  4  und  15  in  der  Samhita  udatta  und  n 
ist  die  letzte  der  drei  Abrigen  ud&tta-Sylben,  welche  in 
der  Samhita  vorkommen  und  in  ihr  unmittelbar  auf  ein- 
ander  folgen  (vratö  t4¥&-).  —  pr&ti  shthApayati 
8vär  nakah  svabeti  —  prati  öbtbapuyäti  svar  na- 
kah*)  svikheti.  Das  folgende  Beispiel  ist  accentuirt:  ya- 
daivudety  atha  vasantah. 

1,  SO.  21.  £2ine  anuditta-  oder  s^arita-Sylbe  der  Sain* 
hitft,  der  ein  hhäshika  folgt  und  ein  ud&tta  Torangeht,  bat 
ebenfalls  kampana;  z.  B.  die  Sylbe  ca  in  kirn  cana^mamat, 
oder  die  Sylbe  yai  in  bhi^tyai  yedam. 

Gern  hätte  ich  erfahren,  wie  das  Qatapathabrahmana 
hentsotage  in  Indien  gelesen  wird,  aber  ich  habe  bis  jetzt 
noch  Niemand  gefunden,  der  es  recitiren  konnte,  weil  es 
hier  in  Poona  gar  nicht,  oder  nur  sehr  wenig,  stndirt 
wird.    Sollte  ich  indessen  den  Norden  Indiens  besuchen, 


*)    d.  i.  unbezeichnet.  «s  Ut  rt»^.  zrx  leaoi:  svar  *rlt«^. 

26* 
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4S4       bhäaüikasutra;   ücmerkungeu  zu  dem  £ireU«a,  VMn  Accjcta 

80  hoffe  ich  mir  die  erwünschte  Kunde  zu  verscluiäeo  u&ä 
ich  w«rd0  dann  das  hier  Vertimnto  oaiehliolciL. 

Der  zweite  Absobnitt  des  Werkcbens  liat  luuitfcü 
nicht«  mit  der  VerwaodluDg  des  8aiiüut4-Acceaia  m  4m 
Qatapsthabr.-Aooent  sn  than,  soodmi  giebt  ein*  ftafilh 
hing  der  akhyatapadavikarana,  d.  h.  der  Betlio^uD^ieii, 
unter  denen  «in  Verbnni  in  der8ai|ihit4  Mine  [^owiilMiiwfci 
Betonung  d.  i.  Acceutlosigkeit  verändert,  oder,  wie 
sagen  würden,  unter  denen  ein  Terbnm  seinen  Ajooest  askt 
verliert   Fflr  diesen  Abschnitt  brauche  ich  baupt^t&cbhch 
nur  auf  Professor  Wiutnej's  AJbimndlung  über  den  "  niisiiiS 
Verbal* Aooent,  flbersetat  in  den  «Beitrigen  aur  xirrglfirfc 
Spracht."  vol.  I,  pag.  187  ff.  zu  verweisen. 

2^%  Wh.  p.  19a  syl^d  dhair4  prljra^eitti^  » 
sy  ad  dhaiy^  präyapcittih;  aber  im  Ms.  pruy  apciitih: 

—  s.  Wh.  p.  190.  Änn  yöjA  nv  Indra  te  bi^rl  a  nni 
yoj&  nT  indr^  tö  hart;  aber  im  Ms.  anü  und  harf: 

4.  Wh.  p.  198:  —  s.  P.  8»  1,  so  und  64:  —  s.  Wk  2Ulli 

—  7.  Wt  p.  220:  —  s.  Wh.  p.  217.  Vlj,  Prit.  6,  »; 
F.  8, 1,  as;  61:  —  9  ist  mit  26  zu  verbinden.  Wh.  p.  202;  — 
10.  Das  sütra  lautet  im  Ms.  Amantritaip  snavnraa. 
und  bo  habe  ich  es  trotz  der  Erklärung  des  Schot lasi«» 
gelassen.  Wh.  p.  190«  Das  letste  Bei^iel  hat  in  IIa— 
Script  keine  Accentzeichen:  —  ii  ist  mit  la  mit  « 
zu  verbinden.  Wh.  p.  201:  —  is.  yajeta  haivA  ohne 
Aocentaeichen  im  Ms.:  —  14.  Wh.  p.  195.  Qaft.  Br.  3; 
6,  3i  3  hat  pärapa^yat:  —  u  ist  mit  s»  zu  verbiodes. 
Ma.  hat'  devat&ynde.  Unter  viniyogah  lat  sirhfilitjfc 
der  uaaäpr ay  oj  auo  uiyogai^  Ucö  schoL  zu  P.  u  fi  sb 
▼erstehen.  Die  F&Ue  gehören  zu  den  Wh«  p.  201  erwfthcK 
ten:  —  le  Wh.  p.  193  unten:  ^  17.  Ms.  bhivaü;  immin 
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me  yarona  cradhf  h&Tani  =  imam  v4rünÄ 

•     •  • 

prüdht  haYam;  aber  im  Ms.  im4in  und  ^rudhi': 
i6«-»st.  Der  Biiiflafe  der  Wörter  hi  ete.  anf  die  AeceDtn»- 
tioD  eioes  Verbums  erstreckt  sich  bis  zur  löten  Sylbe,  naob 
BhAradv&ja  bis  aar  358teD,  und  nach  Anpa^iW  bis 
aar  32steu  Sylbe.  lo  den  beiden  letzteo  Fällen  aber  beh&lt 
▼on  zweien  oder  mehieren  Verben,  welche  innerhalb  der 
25  oder  32  Sylbeu  stehen,  nur  das  erste  seinen  Accent, 
während  nach  Aupa^ivi  alle  accentuirt  bleiben.  Die  beiden 
Beispiele  zu  19  haben  im  Ms.  die  Saiiihita-Accentuation:  — 
Zu  88  Vgl.  u;  zu  M  Tgl.  u;  zu  86  vgl.  P.  8,  I9  57;  au  86 
▼gl.  8  und  18:  ^  87«-89,  deren  Leearten  tbeilweiae  ver- 
dächtig erscheinen  y  enthalten  Modificationen  der  voran- 
gehenden Segeln:  —  so  nud  n  handeln  vom  Aooent  der 
verdoppelten  Wörter:  ~  b2  soll  nach  dem  Commentare 
noch  einmal  darauf  hinweieen,  dals  alle  vier  Wortklassen 
ihren  Accent  im  Qat.-Biahrn.  in  der  frflher  angegebenen 
Weise  verindem.  Weshalb  die  Worte  ak4rek&ro  — 
dharanah  im  Coiumentar  aogeftlhrt  werden  (als  sütra 
werden  sie  nicht  betrachtet)  ist  schwer  einausehn. 

88-HI8  endKch  enthalten  Notisen  ftber  die  Aooentoation 
anderer  Veden,  anderer  Schulen,  und  der  übrigen  Literatur* 

II  f nga^C9uya  naraa\|i  jj  f rfmata&iubo  jajati  Q 

Yi}jiavalkyam  muniip  natv&  K&tjAyanamuntn  api  | 
vy&khyasye  bh&sbikani  sAtrain  Kftty&yaDamiinh*ttain 
mantralakshanabhinnatv4c  Ghatapathabrahma^ya  tu  | 
tallakshanärtham  muninä  pranttam  bhAshikaip  khaln  ||  2  | 
tasyedam  ad  imam  sütram  | 

atha  brähmanasvarasamskAraniyama^  1 1  M 
athayabda  anantaryarthah ^)  |  atha  mautralakshauapraua- 

Iis.  aiiaDUryuntia^. 
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juiDftfa  krfjata  xti  sQtraipedbfth  j  nagtrilikphiri  intag^^ 
MlMf »  lIiMhikabliiiWiiy  «ätrakanimUMii  e«a  ia^ 
ftCt  I  tmtkk  kop  vakib^ati  ;  ^jityihhiiBfciliirdhi  ipra^r jusaafr- 
cft'^  ^;  iü  Mitrea»  purraiKidhaai  jßtjw^kam  ünmn-. 
hliiihilriaiipjni  |  Utto  ^^gyritiaaditt«  cm*  1,  m  ki  liii  ■ 
p4rva»td<ibaftYantanmiattav  aaüdja  brähmana 

•4dh£ikuiü  II 
dT«a  N  t  ii 

brährnanft  iCidattaDadattau  dvav  eva  s^arau  Teditayyaii  :^4>^ 
aMirniakaba^e-dTittyidhj&jidMi  avanuiijaaMjmbii» 

um  cm  |»6r?okt6iiedMD  aiiTatbi  aiddkaai  ^^amktaMäbaDasr^ 

nuuitrabliägairishayatvät  |  alo  iuurakaöksb3'ibb4¥äd  ^>  wwksm^ 
wjmn  aredam  |  kiip  ca  y^kaothja  pkäre  hrasraiB*  Vij.  Ml 
4)  4h  iti  vidyauiuuc  j^yat  kiin  ca  rtu^hu  kriyaie^  ^^taUa 
yiahl^iUii*)  talk4  manosbyi^ntei^  14,  s>  n  |  tatha  «yaia* 
yolj  j>adäntayoli  bvaiitiaadbye  lopa^'*  Vaj.  Prat.  4,  124  iti 
▼Idjamina  nindra^  caiva  prajipatig  ca  tnjmsUmpäw  ki* 
11,  6,  3,  5,  tatha  ^vayav  iba  ta')  vimance"-ty  4,4,  i,  15  evam- 
Ädau  ^)  »aipskaravaijaksbaayadar^aiiac ')  carabdbavyia 
eredam  ||  oaoüklo  maotrasTara  iü  oa  Takta^jam  pnbita 
prayojaoubb^vad  ity  ata  &ha  | 


*>    mit«  )  III  1  II  I  r a  Ui k  s h a  ua  mui»  hior  wohl  wir  zu  2  das  rräci{4kinnHi 
gftiiuiiit  HrinV    /u       1  ciiiiL  der  schoL  dun  letzteren  Namen  j»c>Ibst. 

*)   Ift.  J4t7«bhtiii*.       *)   Mb.  •ksbibliiTftd.      «)   Ms.  eatenta. 

di«P6  Brlhnutga-Sttlle  iat  mir  aicbt  cor  H«ad. 
')    d«t  Brfthinanii  hat:  tatha  mhin am :  die  Regel  Vt.  Prit.  4.  48  v>i 
Im  V^aUp.  Hr.  niohi  beobachtet;  anders  im  Ait.  Br..  5.  di«M  Stad.  9, 
M.-^.  to.  Ms.  \  iuiuäcetyamid^iu« 

')    vgl.  (las  £u  Vt«.  l'rai.       Hb  Bemerkte. 
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teaa  tra  siddbam  ||  4  || 
»na  maotraeTeralakahaneiia  siddham^sTaram  anfidy&Hra 

patapathabr4hmane  svaraiaköhanam  praoiyata  iti  sütra- 
seshah  |[ 

adättftnudÄttau  bbasbikas  tatsamdbih  ||  5 1| 
iditta^  cft'midftttap  ood&tt&nudAttaa  |  tayoh  saiiidhir 
;kavariiatt^ty  artbab  [  sa  saindlur  bhasbikasamjno  bliavati  j 
ryaYahäräriiiam  eamjo&kriyate  |  Takehyatica|  «bb^abikeco- 
)haye8ham'*  1,17 iti  |aryama"yür  iti  13,5,i,is  bbasiVntariksbam 
2, 8,  M^)  II  ad&ttagrabanam  kimartham  |  od  büdhy^sva  *gii^ 
6,  8,  23  I  atra  dvayor  fn&  bMid  »nod&ltasTarayob  ||  an- 
idattagraba^am  kimartbam  |  svar  yaDt6  oa'peksbante  9,  9, 
,  27  I  atra  d^ayor  udftttayor  mk  bhüd  iti  ||  tad  iti  Tacanam 
U'amurtbain  {  budbüyata 'titbim  iti  3,1^)  |  atra'nudattapü^r- 
ftAriOi  na  bbavati  ||  saipdhir  iti  |  dhrAvft  Mdkn  1,  t,  4, 16  | 
;a  iiu  ära  13,  5,  2,  18  |  atra^aaiiidbitvan  na  bhavati  |{ 

atbeba  katbam  bbavita^yam  { td  diväm  8tÄbb6n&''Dta- 
iksfaam  iti  3,  6,  i,  15^)  | 

anad&tt&v  antarenodftttah  ||e|| 
»drvayob  pratbatnam  ekftde^  krita  nd^ttanudattav  etau  j 
ayot  saipdbir  bbÄabikasamjüo  bbavati  || 

AprapthrTa  Akbyataparo  na  ||  7  || 
ipraY  upasargau  |  äpürvah  prapürvap  cakbyatapara 
iditt&nndfUtaeamdhir  bbMiikasainjno  na  bhavati  |  4*pHC 
lyavapntiuvi  4,  3,  i,  lo  |  prokshA'mi  1,  i,  3,  Ii  |  pra'rpäyätü 
,  7, 1, 4  II  &prapürva  iti  kirn  |  dbrovK'si  3, 6,  i,  m^)  j  pftsba'si. 
4,  2,  1,  9  t  yanta  ^si  o,  6,  a,  i  |  bvaJbaya  krita  '&i  G,  6,  2,  6^) 

n    Vfl.  25,  24  und  17,  72  hAlt  den  ud&tta  fest. 

*5   di«  dnreh  iti  marUrtc  Brfthin.-Stell^  iti  mir  nidtt  sur  Hand. 

*)    Ys.  5.  27  hält  den  ndatta  fest. 

*)    Vj..  hült  durchweg  den  ud&tta  foiit,  s.  5,  28.  38,  3.  5,  35.  II,  69. 
hier  hat  meine  Au^p^abe  den  odAtt«,  weil  iiUe  drei  bieaigeD  Mae. 
Ubambers  7.  17.  190  ^  lesen. 
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4^  bhitlMkaaitra  1,  iL  k 

atra  pratishe^lbo  mä  bhüt  ||  äkhyäte  iti  kiui  j  edäm  3.  i. 

•ftm&sa^  cA*iiikhyitaparo  'p^  I  ^  H 
cayhanmi  Aprayor^;  aoukaralunartluuii  |  «fiCU^«^  pnlf6^ 

ea  MOiiM  'ttikhyiUfMio       na  hhlahilrifi  ^mjn» 
Tati  I  anakbyaUgraba^m  akkjat 
artham  \  apigrahanam  Akbyitaparo  yadi 
bhiUbika8ai|ijno  bliavati  ^  e«bta  r^yä^  5,  4,      21  |  eskLkj^ 
9,  4y  1»  1»  I  pred4h6  ignö  9,  a,  a,  4i  {  ptctya  «tnc 

89  1)  4,  8  H  samasa  iti  kirn  |  predam  j  presbe  \  edäm  | 

apürva^  Ca  aamAao  naiva  |»|| 

a  ity  akAro  braaro  Hra  gribyate  |  akärah  p&rro  yafji 
aamaaaaaipdliet^  ao  'yam  apüxTa()i  8amfliiaBfti|Hihit  aa  la 
bhAahikasainjno  bbavati  |  aa  116  vi^yAb  sipratUb  14^  1. 
I9 18  {  pat^yuabaip  kfi^bi  ciyamanü^  7^  5^  17  |  citroiayö^; 
▼Hm^iCtlSh  7,  8,  1,  81  I  vriddbayüm  aaA  Tfiddhayah  3,  ft,  1. 
M  |j  apürva  iti  kirn  |  divivä  caksbür  atatam  3,  7,  1,  u  j 
hraaTapratijfiAnam  kim  |  mAtoya*)  putram  69  6,  a,  s  ||  TMnm 
vi  krinuvabai  2,  6,  17  |  piteva  putram  13,  ^  ||  samasä 
iti  TartamAoa  punail^  aam&aagrabaaam  apürvaaamdbimit»- 
pratipattyartbani  |  ibebaisbani  ^)  krinubi  bbojanani  5,6,^,^., 
eTak4rakaranaiiic4'DavadliaraaArtbam  |  nevi^)  TiidimigR 
^sAd  Ma  n^A  ssd  -fott  10,  5,  1 1|  neti  ▼artamAoe  pwr 
neti  vacanaui  uttaratra  oishedbamvrittyartbam  H 

')    Hier  ist  in  nioiner  Ausgabe  yajuf  abedain  xu  leMO. 
*)    dio8o  ßräbm.- Stelle  ist  mir  nicht  zur  H.in  J 

*)  iti  allen  diesen  FttUen  läf^it  isich  der  avahia  der  ersten  Silbe  bic; 
nicht  bezeichnen,  iv«R  «iM  vorhergeheade  Silb«  ftUt.  Di«  Vs.  hat  <mfci<| 
den  «dttU,  9,4,  U  3,  6.  5,  7.  —  Die  ultima  iit  mit  dem  aanditla-Scnd 

sn  versehen,  s.  p.  399  n.  4.  *)    Ms.  &priyor. 

*)  die  Oxytonirung  liicscs  Wortes  in  mpiner  Aur^gabe  i>Jt  ein  Dm«- 
fVhlcr.  Beide  hiesigen  Uns.  (Cbamben  9  und  <d&)  haben  du  Won  m 
pMoxytODon. 

•)   Vi.  hat  dniohwig  dea  aditta,  s.  3,  49.  12,  3b.  a5,  17. 
io  all«  dni  hMaoi  Mm.  (Ghamban  6.  16b 


Digitized  by  Google 


j4ty&bhioihitak8haiprapra^lisii(A^  oa  |]o|| 

jatyah  |  abbinibitah  |  kshaiprah  {  pra^8b^9  ca  |  ca^abdo 
bhAshikasaipjDÄaakarshanärthafai  |  ete  ca  ovaraTi^eoba  bh&- 
shikasamjnä  bbavanti  ||  jatyah  |  db4ny4in  1,  2,  1,  is  | 
bhür  bhuvaltji  a?aii^  2,  1,  4,  37  |j  abhiaibiiai^  {  präMwi  '^t^* 
116b  1,  1,  2, 17  I  püshnö  'gDay6  3,  1,  4,  «  |  vedo  *8i  1,  9,  2,  28  | 
ko^)  'si  katamo  'si  4»  6,  6, 4  {|  ksbaiprajy^  |  drvMiaa|^^)  6,  e» 
a,  u  I  try4mb&UuD^)  2,  6,  8, 11.  is  ||  praplisbtah  |  abblbdb&- 
i&m  6,  6,  4)  6  1  diviVä  caksbüh  3,  7,  1,  18  ||  jatyaksbai- 
prayob  «6varit&nudüttaa  ca**  I9  u  ity  aaenaitrod&ttatve 
siddbe  pürra^ya  uigbatartbo  'yain  yatoah  |  abliiuihita- 
pra^lisbtayor  ndAtt&nudAltasaipdhitv4d  bbaahikaoaipjM- 
jkm  praptayam  anyatra  bbäsbikasamjDaya  anityatvajüipa- 
ii4rtbaantmbbab  |  teuebana  bbavati  1 84TitÄ^ai84tjrapr^v4b 
5,  i,  4*  9*)  I  Hth&  hi  sonia  in  made  Mt&^ai  eunvato  Trikta- 
barbisba  iü')  |  a^bam')  ajaui  g4rbb4dbam  13,  8,  2,  6  y 

ato  yo  mo  QO  so  oa  ||  11 1| 
uto  I  yo  I  mo  |  do  |  so  |  ity  esbäm  okaro  bbaäbikasa^jno 
bbavati  |  ut6^)  t&  lAM  nam&b  9^  7^^)  tänitb 

3*41  8,  9  I  mo^)  siiu  luih  2,  0,  2,  28  I  DO*)  ä?a  ksbatrlya^^  4, 
4,  6  t  a6^)  öva  pörödbü  4,  1»  ftj| 

ocaikesbam  ||i2|| 
o  ity  ayam  okdra  ekesbAm  4c4ry&D&m  mateoa  bb^bika- 
sainjQO  bhavati  |  bddhÄy&tft^titbun  6  kmin*)  \  öaptada^^'ksba- 

*)  bier  ist  d«r  tviuriU  ohn«  Mark%  weil  die  vorbergelieode  Silbe  feblti 
vnter  welcher  der  betrefTende  anudtttU-Stirieh  stehen  kfionte. 

' )   s.  V&j.  BUfh.  epeo.  U»  pmef.  p»  1 0  s  .«seeptionee  inveol  permne :  10,  28 

savitä  'si.^ 

•)    diese  Stfdle  finde  ich  weder  in  Vr.  noch  im  Tat.  Br. 
')    Auch  hier  ist  wie  oben  bei   ')  uichC  ersichtlich,  ub  a  mit  alidin  zn 
ä'büm  Uder  2U  a 'imui  verscbmilr.t :  in  derThat  abi-r  liat  ^.'at.  13,  2,  8,5,  iu 

wMSMi  Abeebrift  wirUiob:  apakramaoty  abain  «Im  i'him,  lad  te 
apakramauty  mebi«  Anagebe  iet  tomH  wohl  eSn  Fehler. 

Ytl  b«t  hier  durehwog  den  ndltta,  s.  16,  1.  5,  6.  3,  46. 
^)   Ve.  3,  i  bet  «her  gar  nicht  o  a$tnin,  eondem  4  Win.   Die  Biih- 
m«9»-ateUe  iet  mir  nioht  bot  Hand. 
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r^ny  6  ^ravayeti  12,  8,  8  |  ekesbäni  Tacauaid  M^niteü 
K4nTÄDam  na  bbikflhikah')  H 

ucHkttani  etat  ||  i8  || 
jad  etad  bhashikasaipjnam  upakräotam  ucUttam  •iad  bW- 
▼all ')  I  (;itram  a'häm  vHne  9,  2,  s,  38  |  8ttbai|i  flfimifn  pttt 
aobasÄhi  12,  7,  3,  21  H 

'  Bvaritänod&ttaQ  oa  f|  14  || 
svaritu  imdcUtac  ca  svaritanudättau  |  tau  a>dattau  bhav;^ 
«a|^')  1  amiiab  j  akr4o  karmii  2,  &,     »  |  v^vi^  'väia 
0,  1,  5j  24  II  anudattah  |  sa  pnithumam  iinüyajäiu  iuiü  inaii- 
triy^ta  11,  s,  7,  »  |  s4ba  YiUA  mayobbavi  2,  6,     1»  | 

Qd&ttaiii  anadAttam  aDantyam  ||  is  |f 
udÄttam  yatftamäaiuaye  tad  auudaitam  bbavaü  brahnwinc  *) 
bavy^  I  k&mye  |  id^  |  raot^  |  candn^  4,     a,  10  ||  «umtyM 
iti  kirn  ^)  I  cakshür  nutrasyä  var^asya  gneh  4.  »,  4,  10  ' 
▼i9v:ikDi  d^vÄ  ▼Ayoiilkiii  Yidyäu  3,  e,    11  |  purütbÄayi  bAitf  *)  | 

antyam  baiiiliat  auum    ||  16  || 

babikoAm  adftttinto^)  ekatra  yiiktänim  pannrAparjcaA 
'vastbittoAiii  aam&mii&ye  brftbmanc  ^otyam  udütam  anodi- 

Uam  bliaTati  |  piirveebaiii  8varavi9esbauupade^  ffirrnrona- 
yas^ara  eva  bbayati  |  a  brabm&n  13,  1,  9,  1  |  atba  ▼^fw 

aditya  vräte  tava'uagaBo  aditäy^  ayvima  6,  7,  ^  8  I  li^isä 
ehäeXuk  jvfy^  g^^y^  13,        a  |  IC        djiUm  bhägf  k 

anter  den  eke  t^ind  somit  im  Texte  die  Midhveniiine  ptnaapt,  lü«  m 
der  Tbat  det  0  in  o  fravey«  «Ii  bhiilükft  d.  1.  tvaritft  beaeicteM. 
*)    d.  i.  es  bleibt  di«  Silbe  eelbet  onbeseiehiML 

(l(>r  sckundHre  ovurita  (Linter  einem  adICt«)  «l4  HMdlOe 
Sluphitfi- Texte  bleiben  obcnfal!^  t.nbfzi  ichuet» 
*)    d.  i.  erhält  den  anu>lätt«- Stni  ii. 

'  j  dieee  Ausuebme  gilt  eber  (a.  ob.  p.  JÜU  u.  4)  ui  n  M»».  taur  mr  d<& 
Fell,  daff  der  ttlUma  einte  Hemlftiebe,  rcep.  einer  l(&^4ik&»  ale  Anleak  4m 
nlebeUD  SeCiee  ein  adAUn  folgt,  nlte  Ton  den  hier  inljiBnyhftcn  FUhn  bei 

4,  3,  4,  10  (wo  a 'prfi^  folgt)»  nicht  nber  bei  3»  6,  S,  11  (w*  ynyddht 

folgt).    8.  noch  «Chol.  2u  21. 

dieM  Brahuu-SieUe  iat  mir  nicbl  iur  LLinU.         ')    H«.  •^*-"iim 
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pritbivim  orv  i^tariksliibD  8,  7,     lä  |  agne  yiilE8liT&  hi  ye 

bh&ahike  oobhayesb&m  ||  n  [| 
bhashike  para  ubliuycsham  *)  udattaD^m  anudattanam  oft 
'oadMta  ftde^o  bhavati  H  Qdfttt&näi»  |  clirAm  ä'baiii.9,  >f  b,  w  | 

Guillain  seniam  12}  7,  a,  21  |j  auudattauaiii  [  üiuuiyaui  asi  1, 

8,1,18  I  84vitäriun  onyo^  d,«,^»!»  |  nigr&bbya  atba  3,9|4,7|| 

ekasy  ä'pi  ||  I8  || 
eka^abdo  'nyavacaoo  yatha  'iiyatr4  ^py  4bhyÄm  eka  ity  eTam 
ifa&'py  ud&ttftnadfttUbby&m  eko  'nya  ity  arthah  |  kap  cA'sanl 
svaritab  |  tasy4  'pi  bimabike  pare  'uudatta ade^  bbavati| 
nm6  bhütyai  yedani  cÄkiCrÄ  7,  s,  1,  n  *)  |  esbta  rayab  prMi^ 
biiagaya  3,  4,  3,  21  ||  oauu  j^nibitaiD  udattasvaritapai  am^ 
V4j.  Prätw  4,  1S&  ity  anenaWi 'nudAttaaya  siddbasya  ^bb&- 
shike  cobhayesham"  1,  17  iti  ca  nighate  siddiiu  öali  yada 
"rabbyate  tad4  jöÄpayati  banyamäno  'pi  yena  kenacit  pra- 
kareua  yeua  keuaciu  iiimittena'yaiu  svarita  eveti  |  kirn  ctasya 
JMpane  prayojaDaip  bbavisbyati  |  pr^sav^  '^vioob  1,  1, 
17  I  pi^shn^  'gnaye  3,  1,  4,  9  |  evain  nighAte  'pi  «ati  svarita- 
traip  STaritaaya  ca'bbinibitatvam  abbiDibitasya  ca  bbasbika- 
saipjnA  siddbft  bbavati  || 

tesbäm   ca   präg  uitamäd  anantaranam  ca 

kampanam  H  19  || 
tesbam  ca  präg  uktuuäm  auaularaiiaiii  buhüuäm  paur- 
▼Aparyenä  'yastbitiDäm  uttarM  püireebÄm  aoaDtaräoäm  | 
jat)  aiitai  eua  vyavahitauam  ity  artbah  |  kam panaiii  nämä 
'nudilttid  aoudÄttatvaiD  bbavati  |  prati  sbtb^piyMi  av4r 

*)    dies  ist  ein  etwa»  eigenthUmlicber  Ausdruck,  vgl.  dvau  in  Regd  2. 
*)   aiieli  diM  ist  aienlicb  sonderbar. 
^)    Ms.  ttdfttU. 

*)  der  ndltto  voo  aÜK&ra  blsibi  vor  d«in  folgenden  ud4tU  von  (Ü 
uDb«tMchn«(. 
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oAktti  «vdieti  >)  |  yadaiTodety^  «IImi  Tuantnh  2,  2.  a,  9  | 

addM  hi  iäd  ytm  maatro  'ddiiu  täd  yad  2,  a^i,») 

adattapür vasy a  ca  ^nudaliasya 
ndkJUi^  pftrvo  jaayft  'nodÜtMgm  so  *yam  nditimpftno  W 
dattas  tasya  ca  l>liuäiiike  pare  kampauam  bliavati  |  km 
e^'^märnUi  iti  9,  1,  1,  m  |  aa  didbüra  ptithiviiDi  if^ 
utemam  iti  7,  4,  i,  jj 

aditUpürvAsya  oa  BYaritMya  | »  H 
araritasya  oodittapünratya  bhAshik»  pare  kampaoara 
▼ati  I  oamo  bh^y^  yedaqi  cakareü  I,  2, 1, 17  |  e6li|a  nfik 
{N^M  bbagayeti  3,  ^  s,  si  |  atrilVtyasyodattasyä  'ondAttitte 
praty  eke  vivadaote')  |  tasmad  ü  kuryad  evaitasyä  pyii- 
aUMy4  bUkä*)  \  pranid  ApJdii^  2,  1»  s  »  I  ^  w«^^ 

luL94ika  I 

athakhyatapadavikarana^  ||  1 1| 
Äkhyatam ca  tat  padaxn  cÄ'^khyatapadam  |  taaya  vikanoi 

akiiy^tapadavikaranä^  |  ke  punas  te  |  byadayo  fir 
Ishyam^äb  |  atha^bda^  c4*trä'dhikarartliafa  |  brÜtma- 
nartiiü  diiikaro  uivrittah  i  athedaDim  saiDamoaya'^)  akby  ata- 
padavikaranä  vy&kbyiyaote  H  kirn  ponar  ikhy&ta- 
padam  |  kii^avacakaui  ilkliyatam  lingato  ua  vi^iähyate  |j 
ka^i  punar  ÄkbyÄtapadavikira^  |  an4khy&t&t  parasyi^ooda* 
ttatvam^)  adhikarah  |  9eshovikarah  ||  nanu  caprativ^akbyi 
eva  ^prakrityi'^kbyatam  akbyatapürvam*^  Vaj.  Prat»  !>,  u 
iU  prakrityä'^kbyiitupadavikaraQ&  uktäs  tesh&m  iha  punar- 

•)  aber  Va.  18,  MI  bat  nicht  «ikal»,  mmdm  «A'rkft^,  mtd  put.  a 
4,  1,  1«.  SO  IM  didi«ri  *»yati  6W  nftVkah.        *)  Mi.  jed«*^. 
*)   dies  hat  mit  ifttn  Sl*nl«hto  sa  tfannVMadMa  «aebciiit  ab 

OMbtriigliche  Bemerkoog  zu  15. 

*)    diese  Brahma^a- Stelle  Ist  mir  nicht  zur  TTAiid. 

Ms.  akhyäUm.  ')  Die  Beispiele  uiuimt  der  schol.  indessen  doch 
fast  ausscbliefslich  aus  dem' Brfihmaya!  auch  bat  der  Text  in  der  Uta: 
woU  ia  einigen  Bügeln  nur  dieses  im  Aogs. 

V)   Ui.  pMlaayinv«.  (V|^.  Ys.  Mt  6,1,%  17). 
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▼acanam  anarthakarnj  atrocyate  |  Utr&'bbiUtebbyo  ^dbik& 

vaktavjah  |  te  yadi  ^iiddba  abhidhiyeranä  tada'bfaihitÄnäm 
parisamkhyiiuun  ft^a&kyeU  |  atas  taddoehaparijiblrshur  4c4- 
170  'bbihitflDabhibit&oftm  jndpakam  graDtbapranayaaam  ka- 
roü  sma  || 
artbftdih 

arthädav  akhyatapadani  vikrijate^)  )  bbavaty  atmaoa  pari! 
'vyk  dvisb&n  bbrftlrfTy&l^  8,  i»  4»  i  |  saatj  öva  gbrftibtdkA 

ifi  tvat  1,  6,     6  I  sykd  dbaiva  praja^citU^  5,  6,     9  || 

padxigyiitiiii  [  ada   dih  ;  pä  adav  iikhyatapadam  vikriyate  | 
manö,  dadatü  daivyö  jao4(|i  3f  M  |  ttoübbÜ^,  agÄom4bi  ma- 
id»ä  sam  ^veak  2,  94  [  aoiü,  yoja  ot  iodfi  t6  bar!  3,  52  | 


bi^abdic  oa  param  AkbylAam  vikriyate  |  4p6  bi  sbtbd  mA» 

y6bbuv4h  11,  M  |  vi  him  iddbo  akhyat  ti,  7,  a,  3  |  9ir6  bi  pra^ 
th&mikip  jkykaUbdayk  j4yatö  10,  1, 9, 6  ||  pürvam  apftt  vak* 
tavyaai  |  iDdavo  vam  ü^auti  bi  7,  8  || 
hanta  ||6|| 

hautety  etasmad  api  paraiu  akbyatapadam  vikriyaU^  ;  baiita 
oaya  KatyayaoyA  'ot4m  kiravlknlti  14, 6,    1  |  banU  ay- 
todriyam  TfryAm  soniapttbam  iom&dyibp  barlkniti  12, 7, 1, 10  || 
net  Hell 

ned  ity  aaniAo  ca  param  &kby&tam  Tikriyate  |  ned  MMoaylk- 

o|ti^)  I  net  tvad  apacetayatai  2,  11 1| 


pütr&m  ay^idbfd  iti  1,  6,  3,  6  |  kÜTin  me  'oüipihätÄt^ 

somaiQ  abÄbbÄkshad  lii  1,  u,  3,  8  || 
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MI 

ahety  etasoiac  ca  param  akhyatam  vikrijate  |  naksbätjräio 
aba'sy&bhaTiti^)  |  Miii&iDaliftitasya'bh&TAt6,e,s,ll  |  «oute 

abaitaäyä  bhavati  6,  6,  3,  ii  || 
samuccaje  |9|| 

sainuccaya  akhyataiii  vikriyate  |  ^rmä  cd  btliu  varmä  ca 

slhäl^  iU  80  I  mikshiiia  oÄ'ai        c^'si  1,  tr  B 

Amantritam  sasTaram^)  ||  10  || 
saha  syarena  vartata  iti  aasvaram  |  amaathUm  ca  tat  aar 
svaram  ci^mantritasasvarain  |  adyadAttam  iü  Miliah  | 
imautritasasvarät  param  akhyätatp  vikriyate  |  iiiagha?äa 
vAndiahfm&bi  3,  n*)  |  agDe  yükahTi  hi  13,  96  |  ago^  b^- 
rautü  cittibhih  12,  3i  || 

jijnisitam  |  u  || 
jiiiituüi  ishtani  jijnasitam  |  jTjnäsitam  akhyaUiui  vikriyate  | 
kMham  *)  a8y4il;4t  kanna  samvataaram  ügnim  Spngti  6,  s,  1, 
31  I  k&tham  asyaisha  va86r  db|rlk  mihad  üktbam  Kpuoti  9, 
JS  8,  19  II 

▼icAritam  ||  12  || 
vicaritaEQ  akby4tam  vikriyate  |  yajed^)  ajyabbaji^aü  nas  iti 
11,  7,  4,  9  I  Ädba^  8vid  MM  üpari  svid  asftt  33,  74*)  f 
yajetas  na  yäjeta»  iti  11,  1,  6,  4  || 

avadb4ritam  oa  ||i8|| 
aYadbaritam  ikbyitam  vikriyate  |  avadharanartbain  avadb»- 

')  diese  Stelle  ist  mir  nicht  zur  Iland.  ^)  nach  dem  schoL  enrarui 
mui  tnumtritMtgvsnus,  oder  gar  *MSf»rtt  panun. 

*)    aber  Ys.  liest  mit  Recht  Ytodishtinriii  «la  ptrozytonon:  «Imdm 

6,  1,  38  (und  R.  I,  82,  8). 

*)  «  iM.  In  beiden  hier  angeführten  Fällen  folgt  noch  eine  z-weite 
Fra;j:r  mit  kalham:  es  liegt  somit  Regel  9  vor  (:in  einfachen  S&i2«£ii  mit 
kathaiu  ist  das  Verbom  stets  tonlos) :  —  asya  ist  im  Br&hm.  beide  Male 
enlditifleh,  tonloa. 

^)   für  dies  eiste  und  dss  letsts  Beispiel  reicht  bereits  Regel  S  svs.  —  «.iS. 

')  wo  aber  das  erste  &sit  nur  wegen  des  pluCa  «b  osjtovoo  betoat 
(Isnch  im  ^  10,  129,  6  beide  Male  iiiibe«mt> 
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ritam  |  y^')  ity  lUiöh  11,7,4,3  |  j^^ik^)  h4iv4  11,1,6,4  || 

yadyogah   ||  u  || 
fAdk  yogo  yadyoga(ji  |  yoga^abda^  BambaDdhamatravacaoa^  | 
la  ca  vibbaktyaato  4Ataradata]ii&dipratyayAiita^  ca  draab« 

^vyah  I  yadyogad  akhyatam  vikriyate  |  yi^va  yad  ajayiiyi 
spridb^t  19,  71  I  'sidKd  dvesbfti  yai|i  c&  ▼iyain  dvisbniÄlb 
1,  25  I  yatra  ui)  uUblnh  saciisö  ^ivabhih  13,  lö  |  yätära  uaü 
iarty^b  p4rflCpa^y4t>)  3,  e,  8,  s  |  y4t4r6  flaiiiy4tt4y6h 
parajayate  1,  5,  6  |  yatuiiuii  mii  saiiiyättayur  mitram 
ikgaeobati  sa  jayiii  1,  a,  8,  n  |  yit&raibik  käaiay4l4  1,  7,  t, 
17  I  yatamatha  kamayeta  2,  i,  4,  27  |  yadri^ad  vai  jayat^ 

^  *i  1*  i  Ii 

viniyogah  ||  15  || 

FiJiiyoge  yad  akhyatam  tad  vikriyate  |  aa  ca  viniyogo  drasb- 
^vyo  yap  ca  mantrddan  devatapade  y4  bhavati,  tadabhATe 

kvacit  I  8a  va  indraguibhyaui  upadadbati,  vi^vakärmana 
Mkykü  8,  8,  1,  4  |  tCtebniip  dÄrbUeiunbam  üp4dadfai;ti, 
yajüäba  blii  juiiuti  7,  2,  4,  29  |  tuähnim  üdac^mdsan  mnayati, 
jrajäaba  vap4U  7,  3,  4,  »|| 
vaky apeshah  ||  16  || 
ya^ageabaa  tu  yaanuim  apaUbbyate  tac  c4  '^kbyitam  vikrt- 
ratc^)  I  ath4  prJlftar  ligneyab  pür6da(;6  bha?&ty,  afodrain 
samoayyam  2,  4,  4,  8  |  dvav  uttarasyäm  vedyam  padaü 
}baT&t6,  dvaA  daksbinasyam  12,  8,  s,  6  |  cit6  garh4päty6 
)havaty,  acita  ahavauiyah  ^)  7,  2,  i,  16  U 

anubandha  Iii  H  i7 1| 

mubadbyate  *)  ^nenety  anubandbab  {  akbyatartbasya  yab 
^abdo  DilyatÄm  braviti  so  'nobaDdhab  |  tasmic  ca  param 

')    für  ha'uic  ßci«pide  nicllt  bereite  Rpf^p\  2  nuB. 
Mh,  '^pa^'^t.  ^  )     Ms.  vikriyat*'. 

*i    4m  Br.  hat  dv&,  s.  Ys.  Pr&t.  4,  124  (diese  bmd.  4,  268). 
*)   Mft.  IvinSya^.  *)    Um,  unitodhTati. 
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iikhjätam  ▼Hcriymte  |  ^tah-pWil^  ^rayio  bhav4tl  4,  t,4»«^  f 
i  tikaranam  akliyatadliikärasamaptyartbam  ]  jatra-yatra  sank- 
Mmokjm  l^yitevikAro  dri^yate,  Utr»-tatn  tatluttvm  priii 

pattavyah  aam&paaaniakarat  {  imam  me  vaiuua  9rudLi 

21, 1  y 

eta  ä  8hodap&k8harät  padain  karvanti  H  i9  || 
ete  by4daya  &  aho^a^^d  akaharit  padam  aklijaoa 
koryanti  |  k  aboda^ad  ity  abbividlur  maryid4  vft  |  aao»> 

kaamad  4rabhja  'aiio^a^ad  akaharat  |  ya4b41abham  udakir 
naAni  |  ba&Uf  *aytedrijam  vfryam  a6«Aplthain  iam^jim 
baraniti  12, 7,  i,  iO  |  a&  yo  baivam  etam  sainvätsaxam  adby- 
iSxmkm  pratiahthiUm  ved4*)  |  ned  atir^cayibiti*)  |  tnd 
apacetayatai  2,  i7 1| 

ä  panoavi^^idO  iti  BbÄradväja^  |  la  || 
byadaya  a  pancavin^at  padani  vikurvaoty  akhyatam  iti*) 
Bb4radT&ja  iUs&ryo  bravfü  |  y^  nal^  pünre  pitara^  padafÜ 
iyrcaoto  Mgiraao  gi(  Ävindan  34,  17  |  yaa  ninuja  r^knaii 
pravritaaya  ratiip  gribhitam  mukhatö  nayaoti  2j«  j| 

k  dT&triA^ftd'j  ity  Anpapivib«)  ||9o| 
byidaya')  a  dTatrinpid  aksbarat  padam  kurvaaty  akiiya- 
tam  ity  AtipapiTir*)  AcAryo  bravlti  |  a4  yo  halvam  Mam 
säptadäyam  prajapatim  adiuciaivuUup  ca  dkyatmam  ca  pra> 
tkbtbiUiii  Ted^  12,  t,  t,  4  H 

Hillary aihUtliiiyoh  padayor  babünam  pürv'apar 

dam  vikriyate  |j  si  || 
maryidA  iridbft  sboda^&kabarft  paftcaTm^tyabaharA  dH- 
uiä^adakahareti  |  tatra  sbo^a^äkabara  pradhauapralibala 

n    die  Editio  hat  hier  biiavati  ohne  Tod,  weil  di«  beiden  hiesigen  Ms«. 
(Chambera  q.  Öi^J  so  lesen 

*)   diete  Stetten  lind  mir  niekt  nr  Hiod.      ')  piülesriAcid. 
«)   Ms.  on.  iti.  *)   Ms.  dTlferiAd. 

«)    za  Aupafivi  s.  diSM  Stttd.  3,  160.  4,  7S.  Ms.  id^ya^ 

Ms.  Mpafibir.  *)  Tikii/ste. 
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pancavinpatyaksharayäm  ^)  dvätrin^adaksbarayam  pakshe 
rikriyate')  |  p&kahikatviUi  aparipürye  itare  maryide  |  isbad* 
artba*)  an  prayuktah  j  ibhauinaryadä '  maryada  |  amaryä- 
d4yÄqi  tishtliata  ity  4inary4dÄ8th«  |  4inary4d48thayor 
Ikbyftta  p  ad  a  y  o  h  |  pancaTnä^tyaksharädv&triA^daksha* 
rautarbhütayor ity  arthah  |  pürvam  akbyatapadajp  vir 
kriyate^)  |  bahünftm  ci ^^maryAdistbAaftm  4kbyat4ii4ai 
pürvam  akbyitam  vikriyate  byadiyoge  sali  H  dvayor  uda* 
haranam  |  8&  yat  sKyim  ast&miU  jtdioty  agnilv  evaibby4 
('tat  pravisbtebbyo  jüh6ti  2,  8,  i,  9  |  sa  yat  s^yam  a8t4mitd 
jähoty  48y4  ra848y4  jlT4ii46y4  d^vebhy6  }tthkv&attL  2, 
11  II  bahünain  uJabaranam  |  84  yat  öayam  astamite  juhoti 
garbhAm  eväiiäJt  8aat4in  4bhijühoti  garbh4qi  saiit4iii  4bhi- 
k4rMi  2,  i,  4  |  atb4  yat  pratar  anüdftd  jühoti  prajanayaty 
evam4m  6tat  eo'yam  tejo  bhütva  vibbrajamaoa  udeti  2, 8,  i,  a  j| 

sarvanity  Aupapivih  ||  22  || 
sarvi^y  aiuary4d48tbitauy  akby4tapad4m  by4diyoge  vikri- 
yaDta*)  ity  AupaQtm  4c4rya  4ha  j  yasmioo  ardh^  y^4nt^ 
tisham  va  ünuitöttamo  diksbate  prathafuo  ^vabbntbad  üda- 
y4t4m  üdaiti  12,  1,  10.11  |  ye  döv4a6  divy  ekM4p4  stha 
prithivyam  adby  ekad49a  stbä  j  apsdkshito  niabiuaikadaya 
8th4  te  dev^sö  y4jnaai  imam  jd8h4dhvam  7,  19 1 

viniyoge  tu  pürvapadam  ||  23  || 
viaiyoge  tu  pürvapadaip  vikriyate  ua  dvitSyam  )  tii&biutii 
d4rbh4st4iDbani  üp4dadblkti,  yajüsb^  *bbijüb6ti  7«  2,  4,  29| 
tüsbmm  udac4ma84ii  moayati  y^ü8b4  vapati  7,  2,  4,  29| 
84  ^4  iDdragDibhyain  üp4dadblkti  ▼{pvak4mi4nlS  fllEd4y4ti  8, 
3, 1, 9  I  tu^abdo  vioiyogävadbarapartbaya  |  viuiyoge  tu  pürva- 
padam  era  vikriyate^)  || 

*)   Ma.  pAAeslriAf«.      »)  Ms.  vikrljftte.       »)   Mt.  tibiulftrthi. 

«)  Ms.  »rAnUbbu«.       ')  Bfa.  wlkHyMU,       *)  Mi.  vikri^Mite. 
Ml.  p&rvftp«<Um  •  vikilyate. 
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jijuasitayo^  oa  j{84|| 
jijoMtayop  ca  pürvapadam  vikriyate  *)  |  kftUiain  asyatlaf) 

karma  samvitsaram  agDioi  ^pooti  katbaiu  aaui^rateareiiu  ^gmoa 
sampadyAt^  6,  9,     n  || 

anantarbitajo^  ca  ||  25  II 
aDantarfaitam  bhioDaj&tSjair  avyaTabitam  ity  arthab  |  anaa- 
tarhitayo^  ca  pürvapadaip  vikriyatc  j  puriisliäiu  hu  iiärä« 
yioam  prij^^r  tLv&ok  y^48vi^y4|^Yeli  12,  9^  4,  i  |  alba 
yaja-yäjety  ^vottÄrÄn  Ähd  1,  6,  s,  8  |j 

vic^ritasamucoayayo^  oa  ||S8|j 
▼icAritadraye  samnocayadTaye  ca  pürram  Ikkby&tapadani 
▼ikriyate  nottaram  ||  yic^rita  udabaraoain  1  y^ed  ajyabba- 
gaü  nls  in  11,  4,  d  I  yajetlfa  Da  yaj^tKa  itf  11,  n  ft,  4  ü 
saiuuücaya  udaharaiiam  |{  ^armä  ca  sthö  varmä  ca  stbä 
.  Iii  6,  4,  1,  10  I  adkahmi;  ck'wL  ^tA  eä'si  U  ^  II 

oa  uirvacaiie    aubaudbo  vakyapesbo  'vadhy* 

artha^  cAVadli&rano  na  vikurota  iti  Bh&rad* 

Täjah  II  27  II 

oirvacanaiii  niinÄ'rtbasya'iivÄkhy&oaip  vidbirüpena  Ti'oo- 
T^darftpena  vä  pt^nrasyA  'ovAUiy&iiani  |  anabadbyata  ity 
anobaudba^  |  puoabpunar  Ävartanam  ity  artbab  |  aoye* 
Mm   api   dri^yata  iti  dtirgbatvam  |  nirvacane  *nA* 

bandbo  vakya^esho  yasmin  vidyate  lad  akbyataui  iia 
Tikurttta  iti  Bh&radv&ja  Aha  \  grAddbäyi  vai  d^i 

ditshani  uirämiuiäta 'ditydi  prayaniyam  12,1,2,1  |  ity  agr^ 

kriabity  Albeti  7,  2, 2»  12 1|  Bb&radT4javacaiiftd  Tikunite  | 

baötajüic  pushtikämam  äbhishincet  knsbuajine  bräbmavar- 
ciiaakKniAin  tibbay6r  ikbbayakKmAiii  9,  a,  4,  u  |  paaca  pra* 
jO^K  bhay&nti  tray6  ^nüyajUt  ek&m  sAmisbtayajüh  pusbti- 
mantav  ajyabbagau  11, 4,  ä,  19  ||  avadbir  iti  karmaai  ka^- 

*)    Ms.  viknyate.        *)    In  den  Mss.  Ues  Cat.  Br.  ist  asya  unbi  seich- 
net,  alao  tonlo«:  es  mUiste  somit  oben  zweimal  als  udäUa  bezeichnet  sein. 
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?it  kälavipesha  upädiyate  |  tatra*)  karmano  yad  avadha- 
ranab  so  'vadhyartho  'vadharana^  |  tasmiDo  avadhi- 
rane  yad  ftkhy&tain  tan  na  vikriyate  |  iti-karanftd  Bhi- 
radvaja  aba  |  lad  yathä  |  evam  eva  tnldbyandioe  savtuie 
grihltÄ  evaitaamM  6cohl^v^kay6ttÄni6  grah6  bh&v4ty  ath& 
iriUyaii)  vasätl'vartnaiii  aväoayati  ^  '2j  ^  b  |j  vakya^sbah 
2,  16  iti  vikÄre  pr4pta  idam  Arabhyate  !| 

bhüyovildi  variyovadi  kaiiiyovadi  va'uavadha^ 

ranÄi^  |{3a|| 

bhüyo  babutaram  ity  artbab  |  bbüyo  vadaliii  bhüyüvatli. 
vaiiyo  gurutaram  ity  artbab  |  variyo  vadatiti  variyov4di  { 
kaofyo  Ipataram  ity  artbab  |  kantyo  yadatfti*)  kaniyo- 
Tadf  I  ete  va  aoavadbaraoal^  |  na  avadbarana^  anavadbä* 
ranäh*)  I  bhüyov&d!  yah  ^bdas  tasmAc  oa  paraaya  YikAro 
niVadbaryate  |  vikaro  na  bbavatity  artba^  |  eyam  variyo- 
▼Mikanfyov&dinoh  ^)  |  tasyA  bbüy6-bbllyik  iyi  te)6  bb&viti 
2|  2,  2,  19  I  pärah-para  eva  vartyäs  tapo  bbavati  ci,  4,  4,  27  | 
tnsfk  kanry^-kÄoiyi  ^va  tejo  bb^viti  2,  8,     19*)  |  oeti 
vartamaoe  'navadbaranagrabaiiain  auit^artbam  |  naikanti- 
ken&'yik^  'vadb&ryate  kadicid  vikriyate  'pi  |  M&dbyan- 
dinauum  ca  santi  babüny  udabaranäni  |  tasyä  bhftyö-bhiiyd 
6vk  te|6  bbavÄti^)  |  taayi  k^nfyilA-kiuitya  ^vi  te)6  bbavati  j« 
anübandhah  2,  n  iti  präpta  idam  drabbyate  (  anavadh^ra^* 
nam  kirn  |  anyatr^  'pi  yatra  vikaro  dripyate  tatra  vikaro 
D&  Vadb4ryate  |  evam  hafn&iii  ^)  nk  uddip4y&ti  2,  2,  2,  i«  | 
evaip  baivai}!  ^riyÜ  ya9ä8a  bbavati^)  |  evam  bainam  ea 
ySakjM  2,  8,  3,  19  I  6vam*)  haivam  kfrtylk  ya^M  ^rijä 

>)    Ms.  taya.    *        Ui.  TadatS.       ^)    Bis.  ete  na  avadhAimQi  |  iw 

*)  wohl  in  ihr  Rä^va-Schul«;?        ^)  so  die  Etlilio  (?.  2,2, 19)  beide  Male. 

^)    M».  haivam.  Diese  Stelle  ist  wohl  liuruli  Deato'ologic  aus 

dem  Folgenden  entalandeii.  *)  die  folgraden  beiden  Sldlen  eind  mir  oSeht 
sor  Hnnd:  eind  et  etwa  Kfifva-Yananten  sn  2,  2, 2,  1 9?  oder  wa  9, 9,  2, 12. 19  ? 

27* 
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9?al^-f vÄ^i  ^rey&i  bhÄv^U  |  e^am  haivam  klrty^ 

(^riyä)  v^'^l^-^vah  papfyao  bhävati  [| 

parisamaptyartba^   ca  'nyataroo  hyadfnim 

▼ikaroti  {|29l| 
byadtnÄm  vikarauaoam  anyatama  ekatamo  yena  aakan 
sambadbyate  lad  ev&^^kfayütaiii  Tikaroti  |  anyany  Udiyi- 
iäai ')  saoiipastbänäni  na  vikaroti  |  tasminn  eva^'kbyate  pari- 
sam&ptyarthatv&t  |  kirn  hi  bar^  yad  ^tarikab&m  bir&m 
divam  häramiti  har^t  1|  2,  14 

yamapadayoh  avar&dyor  alpaavaraUram  pra- 

krityä  ||  so  || 

dviruktam  padaip  yamapadam  |  svara  ädir  aoajoa  (e  »e 
STarAdin!  pade  |  alpatarfth  svarft  yasmin  dri^^yante  tad  olpa- 
avarataram  j  tayoryamapadayobsvaradyor')  alpaava» 
rataram  prakrityä  tishtbaü  |  t4d  ekafkÄyey^mänl  l6kiQ 
sprinüte  1,  s,  5, 15^)  |  taragrabauaip  svare&hu  tulyaaaiukbye- 
abv  api  m&tr&tirekAd  attaram  püiTaay& ^dbikam  ity  artbabj 
niatrahinam  api  pürvam  prakritya  bbavati  |  tasmad  ^traik^ 
övi 'nav&i^Dn  anü  bnly£t  1,  3, 

s  V  arady  ab  varady  09  ca  samauiatray  oh  pürTam 

Iii  Bb4radv4ja^ 
arara  Ädir  anayos  te  ime  svaradini*)  |  asvara  adir  aiiayos 
ie  ime  aavaraditu^)  |  tayo^  avarädyo^  ca  yamapadayor 
asvarldyo^  oa  yaiDapadayoh  samamdtrayos  tulyamatrayoh 
pürvapadam  prakritya  bbavatiti  Bbaradvaja  aba  |  tad  yatbij 
ivarftdyob  |  upöpen  nq  m^h&TAo  3,  H  \  aayarädyoh  |  pr4- 
pr4  yäoi  aguih  12,  3i  |  eam-sam  id  yii?a8e  lö,  ao  || 

yatb&rtbam  caturTidhapadam  viparyastam  | 

')    Ms.  any&kiqr&o.  *)    man  erwaitet  iTftrftdinor. 

der  M&dhy.-Text  ii«tt  aber:  lokÄQt    8amtanoty  ekaikfr- 

yem4nl  lokiat  aprinate. 

*)   Mm.  traiMt.  *  *)   Ms.  asvaridf. 
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«mtusbprakaraip  caturvidbapadaqi  uamäkhyatopMargii- 
nipätakhyani  catushprak&raip  samyak  prakftrato  yyakhy&- 
taoi  lad  brabmane  ävarato  viparyastam  bbavaiiti  vedi- 
tevyam  |  8a  ca  viparylto  vy&kbyatah  pünralra  bUbbike  | 
udattam  etat  1,  13  svaritanudattau  ca  1,  u  udattam  an- 
ud^ttam  anantyam^)  1, 15  antysip  saipbatAnAm  *)  1,  iebb&« 
shikc  cobhaycsbam  1,  17  iti  || 

akärekärokArark4ralkarÄ')  avanuMibftranAh  ||  avarna* 
sya  dharanä  avarnadh4ranäb  |  asti  padam  mäträkalam  dvi- 
matrakalaip  trimitr&kiiam  iti  |  akÄrädaya^  panca  varai 
ashtftda^dbft  bhidyaota  ity  arthah  |  yat  Ur  Api^aliook- 
tam^)  urivarualivarnayor  dirgba  oa  santi^-ti  tad  iba  ua*^} 
▼idyata  rik&r&digrabapät  ||  samdhyaksbaranam  dv&da^  bbe- 
dah  *)  I  samdhyakebaranam  brasva  ua  saatity  etad  api  jüa- 
pitam  bbavati  || 

^atapatbavat  T4ndi-B balla?iuaai  ^)  brabma- 
nas^arah  ||s8|| 
^atapaüiasyeva  yatapatbavat  |  Tändino^)  Bballaviua^  ca 
T4Ddi-Bb41kviiia^  j  tesbim  ^atapatbavad  br&bmaDasTaro 
bbavati  |  sa  ea  Tyftkby&tah  || 

aapta  samaarn  8badjar8babbag4adb4ramadbya- 
mapancamadhaiTataiii8bftd4b  II  34 II 


>)  Ha.  uitjAin.       ')  Ui.  «httinftm.      *)  Ma.  •eklroniUni«. 

*)  i.5t  dies  nicht  ein  sütram?  (s.  oben  p.  405).  —  Zn  der  Festbaltang 
des  a  als  Norm  fllr  die  «ttd«ren  Voknlc  s.  Vh.  Prftt.  1,  66.,  diete  Stad.  4» 
116.  lld-  5,  92.  ^)    Ms.  apii,iliDukUni. 

•)  s.  Ys.  Prät.  I,  66.  69.  Whitney  zu  Ath.  Prat.  1,  39.  Daf»  A|>i- 
f  Ali  «ach  dm  langen  H-Voeal  in  Abrede  atellte,  iat  hSehai  iotaraeaaiit.  Im 
Tailt.  werdtn  die  Oen.  Flur,  veo  W6rt«ni  auf  p  ineiat  mit  knfiem  fi  g»- 
aehrielMtt»  Aber  im  Accus.  Plmr.  bat  daa  fl  auch  da  aeine  aidien  Stdle,  bl 
a.  B,  pitrln  Ts.  1       r,,  2. 

')  Üas  Brttlim.iMirn  der  TÄi^fdin.  das  Paucavin^am  nSmlich,  wird  in 
den  jetzigen  Mss.  giir  niciit  mehr  aeccniuirt  (ebenso  das  Shatjvuiyam).  Aber 
aaeb  der  aclu»l.  sa  Paabpaa.  H,  9,  29  iMrichtet  von  ihnen,  wie  von  den  im  Texte 
daaelbat  genannten  Kftlabavin  and  ^yftyanin,  dafa  ihre  BiAbmapa  aceentairt 
gaweien  aeien,  resp.  ihr  ;,pravacannvihita^  svara^*  avildfiyftyG  d.  i.  üba> 
gine  Terwendet  worden  aei  (diaae  Stud.  I>  47).        ')   Ma.  t4v<javino. 


* 
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iui4>^<^y&l^  Bapta  svarah  samnam  ^)  bhavaati  .  t^t^kw 
yonayah  |  teshim  sbadjftdlliftm  yonajah  sthi^iiüit  bbavamti 
kanthat  shadjab  j  pirasa  risbabbah  |  nasikäyam  gao- 
dbira^  |  uraso  madliyaniati  |  imaah  ^irasah*)  kaiithit 
paücauiuh  dbaivato  lalatat  |  oishadah  sarvata  iti 
itikaraoam  adhikAryopasaaigrah4rthaiii  ®)  ,  yad  apy  * 
aäii  lakshauaiu  tac  cbakhaütarebbyo  ' vagantavyam  f 

mantraBTaraTad    bribmanasvara^  Caraka* 

nkm  *)  i  35 

luaotrasvarena  tuiyo  maotraßvaravat  |  mautrasvaravad  brah- 
iiianaairaro  bhayati  CarakAnftm  |  mantrasTaratalyo  bbsf»- 

Uty  artbab  |i 

teBhUm  Kh4ndiklyaukhiy&ik4ip  cata^STaryam 

api  k  vacit  Ij  36  {! 
teshftm  eva  Carakftn&in  ye  Khandiklyi  ^)  Aokbiyä^  ca 
tesham   catuhsvaryaui   api    bliavati*;    |  kvacidgrabanai 
traisvaryam  api  bhavati  |i 

tano  ^iiyesbäm  brah manasvarah  i  37  ji 
aDyesh&m  ^AkhinAm  yeabi^  dp9yate  tesbam  brabmana« 
siraras  t4na  eva  hhaTati  |  eka^nitir  ity  arthah  [* 

taua  eva  'agop^ugauam,  t4na  eva  ngopaüga» 

nkm  iti  \  \  :i8  || 

Vikslia  kalpo  vyakaranaui  oiruktaip  cbaudo  jyotifibam  Iii 
sbad  afig&Di  |  pratipadam  anopadam  cbaadobhiabA  dbanno 

triiiiiaüsa  nyayas  tarka  ity  upang&ni  ')  j  etesbam  angaoam 

')  nämlich  in  der  Saiphilu,  re.sp.  <{(^n  G4na;  vgl.  diese  Stud.  4»  i^Ü. 
8,  2G0.  Ms.  ii\r^\}. 

')  dies  llftt  darauf  sebUef^en,  daft  ein  iti  im  Texte  geatanden  bat 
eomit  ein  Theil  des  vorbergebenden  «ebotion,  wob!  aebos  teabijpi  yoaay«^ 

sum  Texte  gehört. 

ila-^  Taitt.  T^r.   wird  in   l  'v  Tfiat  in  der  AVeis».'  der  Suiphita -  Texte 
accentuirt ;  d&a  Kä^liukam  ist  in  der  hiesigen  Handachrift  leider  oboe  Acceotc. 
*)    Ms.  Kha94ikey&. 

Uber  vier  Acctnta  der  Taittirtyalca  a.  T.  Prfit  2,  11  (dieae  Stxtd. 
264).  ^)   e.  dieae  Stnd.  %  260. 
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up&äg&oAin  tftna  eva  svaro  bhavati  ||  dvirabbytea^  ca 

paj&traj^anöauiaptyartbah  |  itikaranam  ceti  {{ 

iti  Mali4«vÄjnikric&  bhftsliikaTiittib  1 

Poona  College 9  12.  Januar  1867. 

Franz  KielhorD* 


Anhang« 

Die  erste  specielle  Nachricht  davon,  dafs  der  Accent 

der  Saiphita  des  weilisen  Yajus  von  dem  des  Brähma- 
na  abweiche,  finden  wir  im  Kättya-^rauta-sfttra  1,  8, 
16  ff.').    £ä  liandelt  sich  daselbst  um  die  Art  und  Wei^e, 
wie  die  beim  Opferwerk  sar  Verwendung  kommenden 
Spruche  zu  accentuircn  seien.    Da  keine  besondere  Bestim- 
muDg  vorliegt,  erscheine  es  —  meint  Regel  16  —  als  das 
fiinfacbste,  dieeelhen  so  za  aceentuiren,  wie  eie  über- 
liefert sind  y athaiiinataui,  in  der  Saiphita  nämlich,  lügt 
der  schol.  hinzu*   Oder  aber  —  ftbrt  Begel  i7  fort  — 
maii  acceutuire  sie  mit  dem  bhäsh  ikasvara,  d.  i.,  sagt 
der  echol.,  mit  dem  brähmanasvara,  da  Ja  die  beim  Opfer 
zur  Verfügung  stehendtn  Sprüche  (im  l^rahmana)  mit  die- 
sem Accent  faktisch  aufgeführt  wQrden«   Oder  endlich 
—  daiuit  schliefst  Regel  18  ab  —  man  verwende  für  sie 
den  täna  d.  i.  die  Eintdnigkeit  (eka^ruti  schol.),  wobei 
alle  Accente  ungesefaieden  bleiben,  und  somit  die  Ungewilfh 
lieit,  ob  Sanihita-,  ob  Br^hmana- Acceut  zu  verwenden, 
beseitigt  wird*).   Und  dieser  Abschlufs  wird  dann  in  Begel 

I)   s.  b«r«it«  V&j.  Saiph.  Spec.  2,  &.  199*^7. 

*)   So  wrenigsimB  fafst  der  echol.  4mm  oiiyAtTfit  des  Textee  auf.  Max 

Müll  r Worte  in  Z.  der  D.  M.  Gee.  IX,  XLVI:  ^diesc  Accciitlosii^keit 
hiilt  Käl\  uyana  bereiU  für  d.i<;  n.itUrVtrhcrc,  indem  die  Accente  eine  beson- 
dere  AnitrengttDg    verlaogteu  (varvocc&revyelinkUpray«t4ieaiMrd*TjUl]r- 
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19  nocbmal«  geradeso  wiederholt,  ond  ewar  theOs  onter 

Hiiizui]Qguag  von  liier  Ungebörigem,  tbeils  unter  Angabe 
specieller  Aiisnalimen;  es  heilst  nimlich:  ^Bintdnigkeit 
heim  Anruf  aus  der  Ferue,  sowie  beim  Opferwerke, 
bei  letsterem  jedoch  mit  AnsDahme  der  sabrahmanyft» 
Foriaclti,  der  saaiau,  der  Murmelsprflcbe  (japa),  der 
Dyüfikha  ^^aniiten  Einachflbe  des  Lautes  o)  und  der  wvm 
Opfernden  seihst  zu  recitirenden  Sprüche".  Für  diese  Aud- 
DabmeD  bleibt  nach  dem  aohol.  der  Sambitdr Acoent  maalb» 
gebend.  Pflr  solche  Sprüche  resp.,  die  sich  gar  ni^it  in 
der  8aqihit4,  sondern  nur  im  Brahmana  finden,  gilt  der 
Accent  des  I^teren,  so  a.  B.  fttr  die  drei  schönen  Sprache 
asato  mk  sad  gamaja  etc.  QaL  14,  4,  i,  so:  vgL  bierilber 
Qamkara  ad  1.  (ed.  Roer  {>.  120).  Dvivedaganga  (p.  1113» 
s)  uud  scbol.  zu  Katy.  7,  9,  4  (759,  s). 

Die  theilweise  Identitftt  des  Wortlautes  dieser  letateren 
iiegel  (l9)  nun  mit  Pan.  1,  2,  M  veranlal'st  den  soboL 
dieselbe  als  ein  Citat  ans  Pftnioi  anfzufassen;  und  eine 
solche  Auffassung  liegt  in  der  Tbat  nahe  genng,  insbe^oo- 
dere  i)  dämm  weil  die  Angabe  dürat  sambuddbau  ao 
dieser  Stelle  hier,  resp.  in  diesem  rein  auf  das  Opfer-  ; 
ritual  sich  beziehenden  Werke  nichts  rechtes  au  suchen 
hat,  wihrend  sie  bei  Pinini  gaus  am  Platce  ist:  —  nnd  t) 
darum  weil  die  Augabe  yajDakarmani  umgekehrt  hier  ?Öilig 
selbstverständlich,  also  auch  gftnslich  fiberflQssig  ist,  wih- 
rend sie  ebenfalls  bei  Pän.  als  völlig  am  Platze  sich  ergiebt. 
Dals  somit  ein  fremdes  Element  hier  vorliegt,  wird  nicht 
recht  iu  Abrede  zu  stellen  sein;  die  EiufilguQg  deö^lbeu 

abhivyangya^)"  geben  du  Motiv  «inat  8eholi«itili  (nad  swar  wdc^ 
ScholiMteB  wolilf )  »  KSty.  direkt  lllr  denen  eigene  Anilcht,  «Üinnd 

Kity.  selbst  eben  n  n  r  des  nitjatvam  als  M oUv  ISr  eelBe  Begd  nngiebt.  (Ira  { 
üdiol.  zu  Kiiy.,  FAH'w  p.  144,  1,  ist  ftbrigens  wa  1«mb:  vw^MvuSpaoift' 
trocc«ra^^4diB&  bhautv&t). 
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^esciiah  unstreitig  su  dem  Zwecke,  die  darin  eathaiteoeo, 
SU  der  allgemetneii  Hegel  18  notbwendigeB  Anaoab* 
m  en  dem  Texte  zu  inkorporirep.    Eine  ganz  andere  Frage 
ist  indessen  die,  ob  das  Gitat  als  solches  wirklieb  auf 
£*anini  selbst  zurückgebt?  und  in  Bezug  hierauf  ist  zunächst 
sm  bemerken,  dafs  der  Wortlaut  der  Begel  19:  eka^roti 
düratsambüddhau,  yajoakarDiani  öubrahLnaiiyii-süma-j apa- 
nyünkba^y&jamJtoavarjam  denn  doch  mit  dem  der  P&- 
niniscben  Kegeln:  ekagrati  dftrAtsambuddhau  yajnakarmany 
ajapanjünkhasimasu  nicht  unbedingt  zusammentrifil, 
▼ielmebr  in  dem  Soblafstbeile  ganz  erbeUicb  diflferirt,  Ober- 
dem  zwei  ^iova  binzubringt,  die  tiubrahmanjÄ  und  die 
yajamftoa-SprOcbe,  die  bei  PAnini  gans  fehlen  (die  snbrab- 
mauyä  freilich  wird  daselbst  weiterhin  in  S7.  38  speciell 
erörtert).    Wenn  wir  dagegen  zn  Regel  i»  den  Wort^ 

laut  von  Vs.  Prut.  1,  isi:  samajapaiiy  üiikLa-varjaui 

halten,  so  ist  klar  ersichtlich ,  da(8  diese  beiden  Texte 

riowohl  in  der  Reihenfolge  der  aufgeftkhrten  Gegenstände 
(mit  Ausnahme  freilich  der  beiden  ^ova  in  Regel  i»)  wie 
in  der  (dem  Plaini«scben  Wortlante  gegenüber  archai- 
stischen) Verwendung  der  Composition  mit  varjaiu  ganz 
identisch  sind,  obschon  andererseits  doch  auch  wieder  der  in 
Vs.  Pr.  1, 182  gemachte  Zusatz  bei  Katy.  fehlt,  somit  eine  Dif- 
lerens  vorliegt,  welche  die  direkte  Benatsiing  des  Vs.  Prftt. 
durch  Katy.  ausschliefbl.  Es  liegt  somit  wobl  atn  üäcbsten, 
jene  ihre  innige  Beziehung  einestheils,  und  andemtheils  die 
durcb  duä  dCiratsambuddhau  und  yajoakarmani  ebenfalls  ent- 
schieden markirte  specielle  Beziehung  zwischen  Katy.  and 
Panini  dadurch  in  gegenseitigen  EinUang  zu  bringen,  dals 
wir  für  alle  drei  Texte  eiue  gemeinsame  Quelle  (diese  SU 
4, 84)  subsnmiren;  wenn  man  nicht  etwa  gar  annehmen  will, 
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42U         LlwMige  lut4)r|iolatiofi  bei  Käty.?  Erklijung  dos  Woriai  «ka- 

üais  Pü^ui  äciue  liege!  erst  aus  Katy.  (s.  diese  St.  5,  64),  dieser 
aeineraeits  dagegen  dieselbe  aus  Slterer  Vorlage  eotnommen 
bah(>.  Es  wäre  freilich  allenfalls  auch  r  gerade  umgekehrte 
Fall  ins  Auge  zu  fassen,  dafs  nämlich  Katy.'sBegel  isetwa  eine 
sekuiiJäre  lutcrpolatiuu  wäre,  die  aufser  V'orscbmelauuig 
der  im  Vs.  Prat.  und  bei  PÄnini  vorUegenden  Angaben  ooch 
das  Novuui  iu  Bezug  auf  die  Beibehaltung  der  Accente  bei  den 
y4jamana-SprÖchen  beixubringen  bestimmt  war,  üiegcgeo 
spricht  indefs  sehr  entschieden  der  Umstand,  daft  in  ihr  so- 
wohl eben  der  Zusatz  des  Vs«  Prat.  1, 132,  wie  auch  die  spe- 
ciellen  Regeln,  die  sich  bei  Paniui  fiber  die  sabrabmaayA 
linden  (1,  2,  a7.  38:  vgl.  auch  noch  U  u. ,%)  uuberücksicbtigi 
gelassen  sind,  während  man  in  einem  solchen  Falle  denn  doch 
eben  auch  deren  Inkorporirungzu  erwarten  berechtigt  wäre. 

Leider  habe  ich  die  obigen  Ausnahmen  xoreka^niti 
der  mantra  beim  Opfer')  sonst  bis  jetzt  nirgendwo  er- 
wähnt gefunden,  während  von  dieser  eka^ruti  selbst  noch 
einige  Male  die  Rede  ist.  Eine  höchst  dankenswerCbe 
Auskunft  über  das  Wesen  derselben  giebt  zunächst  A^val. 
pr.  2,  9,  wo  er  im  Anschlufs  an  die  Angabc,  dais  die 
samidiicui- Verse:  eka^ruti  samtatam  zu  rccitircn  seien, 
folgende,  ihm  fdr  diesen  wohl  noch  nicht  ganx  allgemein 
recipirten  Ausdruck  nöihig  erscheinende,  DeiiniUon  binzu- 
flQgt^}:  udättänudattasTaritänäm  parah  samnikarsba  aika* 

')  Es  handelt  eich  dabei  üliripens  woLl  nur  um  die  rrntitnkarmiai . 
weuifjsten.s  der  scliol.  zum  Ath.  l'ruL.  i,  107  (s.  Whitney  p.  235)  h.it  Fol- 
i^cndcfi:  atharvauesbu  r.i  k:ir!ii;i.;>u  v  dgav  a  rj  itesh  u  inanibandhan^iiisbu 
yajnavebe(?)  traisvary  etia  umutraprayogam  ichanü.  Natürlich  bezieht  sich 
diese  Angabe  auf  Atharva^SprUche^  resp.  auf  den  Saf|ihitl>Aeceat,  da  ja 
beim  Atharvavcda  kein  besonderer  BrAhma^a^AcoeDt  vorliegt. 

*)  oder  aolite  es  sich  etwa  hierbei  um  eine  «sekundär  erst  in  den  Text 
aufgenommene  Glosse  liamldii?  Dagegen  «prirlit  wohl  die  Ven^'cndnn;:  der 
altcrthüm  liehen  WoiLgiupite :  parab  saipuikar>hah ,  die  wir  auch  in  dir 
Nir.  wie  bei  Tau.,  jedesmal  bei  anderer  Gclegeahcit  (s.  diese  iSiuii.  4, 
84),  wiedarSsden. 
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fniti  hti  AfvalAyaoa.  Das  Anapadam  Uber  dtn  Acceni  beim  Opfer.  427 

pratyam:  nachdem  echol.  ist  darunter  das  Aufgeben  der 

«J.ic  drei  Accente  be  Jingenden  drei  Modulutionsweisen  (pra- 
3ratoa):  4yama  (für  den  udatta),  visrambha  (f&r  den  anu- 
dätta)  und  ftksbepa  (fQr  den  svarita)  zu  verstehen:  vgl. 
L&iezu  J^ikpraU  3»  i  JÜotli  Eial.  sbu  Mir.  pag.  57.  58  sowie 
die  Angaben  des  schol.  su  Vs.  Prftt.  1,  nu  lOs— lo  Ober 
^yäma,  loardava  und  abhighata,  resp.  Hebung,  Senkung 
und  Schleifung  des  Tones  (diese  Sind.  4,  im.  io6.  isi). 

Eine  sehr  specielle  Angabe  sodaun  Über  die  eka^ruti 
und  die  sonstigen  Accentuirungsweisen  findet  sich  im  Anu- 
padasütra  1,  9.    Leider  ist  aber  theils  die  einzige  Hatid- 
acbrift,  die  mir  davon  xu  Gebote  steht,  so  verderbt,  theiis 
der  Text  selbst  durch  seine  abrupte  Kurze  so  dunkel, 
dafs  ich  auf  das  Einzelverstfindnils  dieser  Stelle  gegen- 
wärtig noch  fast  ganzlich  versichten  mnfs.  Dieselbe  lautet: 
yajusbam  prayoga  eka9rutii;i  sämänyabauiyamo  (ob 
sämAnyäd,  aniyamo?)  va  'pavargat  prAja^cittftmn&nAc  cA, 
''maayasvaro  va  ''muayabaliyastvad  ühagitidarpanäc  ca, 
yathäpräptasvaras  tu  svaraniyamatv&d,  asam&nyant 
samavedapavargo  yajushtvad  „indra^atrur  vardbasve  "-ti  dar- 
^nat^M^ya^ttainprakaranäd  ämn&yasvarafa  „pib&somam 
acha  ebiye*-ti-vad  üba  iti  .v/ a Uarthäronanad(?)  urdbvaiu 
patnisamyajasamishtayajurbbya^.   Wie  viel  hier  mir  nun 
auch  noch  dunkel  bleibt,  das  wenigstens  scheint  wohl 
ziemlich  sicher,  dafs  hier,  gerade  umgekehrt  wie  bei  K&ty- 
ftyana,  die  eka^ruti  (iQr  die  yajus-Sprflche  verworfen, 
dagegen  zunächst  der  auinayasvara,  d.  i.  der  Accent 
der  Samhita(?),  und  schliefslicb  der  yath&präptasvara, 
d.i.  der  Accent,  in  welchem  je  ein  Stück  überliefert  i8t(?), 
als  das  Maafsgebende  auch  ftlr  den  prayoga  beim  Opfer 
bezeichnet  wird:  eine  Darstellung,  die  somit  im  Wesent- 
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438   Dia  Va.  FkitifftkhTm  ttb«  die  Aoccöto  dw  SM^hltl  uad  de»  BkihMfi. 

lioben  auf  die  Angabe  des  Vs.  PraU  l,iss  «privacano  H 

yajusLi*^,  wouacL  der  Saiiibita-Acccut  —  so*;  der  sc  hol  — 
bei  den  yajaa« Sprachen  durchweg  maafsgebend  bleibt, 
hioauskommt. 

Laaeeu  wir  iodeis  diese  und  andere  Fragen,  die  sich 
auf  die  Terscfaiedene  AccenUiimngsweiee  der  TediadieD 

Xexte  wäbreud  oder  aaÜBerbalb  des  Opfers  beaiehen  —  die 
Angaben  darüber  nnd  zahlreich  und  theilweise  dunkel  resp. 
widersprcclic  nd  niig')  —  Dunjnehr  bei  Seite  uud  sucheii 
wir  aber  die  Differenz  selbst,  die  nach  Küyajana  (und 
das  Auupadam  sckuudirt  wolii?)  zwischen  dem  Accent  des 
&uin&ya  (der  Samhit&  nach  dem  schd.)  und  dem  vea 
ibm  bhasbika  genannteu  Accente  (des  BrahmaDä, 
wie  das  Scholien  sagt)  bestand,  ins  Klare  zu  kommeii. 
Den  richtigen  Anhalt  dazu  giebt  uns  die  bereita  angeflkhrte 
Ö teile  des  Vs.  Prat.  1,  m  ü.  Dieselbe  lautet,  um  sie  voll- 
stAndig  Yorzuftkhren:  tr£D  |  dvau  |  ekam  |  samajapanTtekha- 
varjaui  |  prdvacano  va  yajushi.  Der  schol.  UTata  lehrt  uns 
nun,  und  ein  Blick  auf  die  Samhitft-Mss.  zeigt  uns,  da& 
er  Recht  hat,  dafö  mit  trin  die  bereits  vorher  (1,  itw— noff.) 
im  Texte  apeciell  erörterten  drei  Accente  der  8amhit4: 
udättu,  aiiudatUtj  svarita  gemeint  üiud;  unter  dvau  aber 
sind  nach  ihm;  udatt&nudättau  bhashit41akshitau(!)  ^ata- 
pathabrftbmanau  (^^)  zu  verstehen.  Abstrahiren  wir  zu- 
nächst von  dem:  „udattanudattau^.  In  dem  bhashita- 
lakshitau  aber  ist  wohl  (vgl.  diese  Stud.  42  iio)  dn  bh4- 

')  prüvacana  bat  hier  somit  eine  andere  Bedeutung  als  im  Pu^|i>.i»uixd 
H,  B,  28.  29  (8.  diese  Stod.  1,  47),  wo  der  BekoL  dat  prmc«B«(-TihiU) 
de§  Textet  Midrttcklieh  darch  br&hmefani  crUlrt. 

*)  vgl.  Apaätamba  bei  M.  Müller  am  o.  0.  p.  XLV  —  XLVI.,  Jlesf 
Stad.  1.  104  —  8.  362  ff.  8,  260  ff.  KSty.  9,  6,  17  —  20.  1.  3,  Id.  11. 
KdtiyahautraKÜtia  .'S,  5  (nur  in  VVilaoa  nicht  in  Chamben  tiSd.  TCÖa). 
Whitney  Ath.  Früt.  p.  t'-ib. 
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E>«s  letsfttran  Aeccnt  der  der  YoUcaipraeli«.  Tenehied.  AceeDt-Beieidni.  429 

8  hikalakshitau  zn  Sachen,  ond  wir  erhalten  somit  hier 
«dieselbe  Bezeichnung^),  die  wir  oben  bei  Katyayana  vor- 
Anden.  Und  zwar  kann  es  wohl  kanm  einem  Zweifel 
unterliegen,  dafs  damit  ftir  den  betreÜ'eodeu  Accent,  resp. 
die  betreffenden  zwei  Accente  des  Qatap.  Brähmana  die 
Identität  mit  dem  Accent  der  bluishä,  der  Volkssprache, 
erhärtet  werden  soll,  während  die  drei  Accente  der  Sam- 
bitil  einen  von  diesem  Vulgär- Accente  abweichenden 
Charakter  gehabt  haben  mflssen.   Wenn  wir  nnn  hiermit 
die  vorliegenden  Mss.  beider  Textarten  vei gleichen,  so 
stellt  sich  das  Verhältniü»  der  beiden  Accentuationsweisen, 
im  Groben  gefafst*),  dahin  dar,  dalli  in  dem  Qatap, 
Brähmana,  wie  in  der  bbasha,  jede  betonte  Silbe  wirklich 
ihren  Ton  selbst  trSgt,  während  man  bei  der  Secitation 
der  Sambita-Texte  die  betonte  Silbe  vielmehr  insbesondere 
dädnrch  markirte,  da(s  man  der  ihr  Toraafgehenden  nnd 
der  ihr  folgenden  Silbe  eine  je  abweichende  Tuuiarbung 
gab,  die  erstere  als  gesenkt,  die  zweite  als  sich  senkend 
modolirte.    Als  dann  im  Verlaufe  die  Texte  schrifllich 
niedeigelegt  wurden,  erhielt,  dem  entsprechend,  die  betonte 
l^be  im  Brähmana  einen  wagrechten  Strich  anter  sich 
selbst,  während  sie  in  den  Samhita-Texten  unbezeichnet 
blieb,  nnd  statt  dessen  dureh  einen  Strich  oder  Pnnkt 
unter  der  vorhergehenden  (anud4tta-)Silbe,  und  durch  einen 
Strich  über,  oder  resp.  einen  Punkt  neben,  der  folgenden 
(8varita-)Silbe  markirt  ward.    Hierdurch  wurde  nun  einem 
doppelten  MifsTerständnifs  die  Bahn  gebrochen.  Einestheils 
Dämlich  konnte  die  gleicUe  Gestalt  der  Stricbe  unter  der 

')  aber  eine  andere  etwa  aaeh  mSgUelie  BiUimng  t.  das  aaten  pag. 
489  taieilite. 

*)  ttber  die  Abweichung  ia  BeBOg  auf  die  e?iritii*Beseicimii]if  im 
Biilintty»  B.  «ateii  ptig,  49B  ff. 
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430    Allmälig  ent^tandeut-s  Mi/^^'crsilUiduiis  der  BedeuUiug  der  Nrrrmrctrhm 

Linie  mit  der  Zeit  leicht  dazu  föhren,  dafs  man  den  anu- 
dittaFStrich  der  Samhiti  mit  dem  aditta-Strich  der  Brali- 
mana  geradezu  identilicirte,  letzteren  deuigemäli»  auch  ale 
ein  anudätta- Zeichen  ansah,  und  resp.  aoch  mit  diesem 
Namen  anudatta  bezeichnete,  womit  dann  die 
dafa  auch  die  Bedeutung  beider  Zeichen  wirklich  iden- 
tfflch  sei,  nahe  genug  gelegt,  wo  nicht  geradezu  bedingt 
war.  Andemtheüs  ferner  muTste  durch  die  alleinige  Be- 
zeichnung der  vorhergehenden  und  der  folgenden  Silbe  in 
den  Samhita,  durch  den  Ausscblul's  jeder  Markirung  der 
wirklich  betonten  Silbe  selbst,  die  Aufmerksamkeit  der 
Recitirer  und  Leser  allmälig  iiurner  ausöchlielslicher  tod 
dieser  letzteren  ab,  und  auf  ihre  Umgebung  hin  gelenkt 
werden,  und  so  ist  es  denn  gekouimen,  dafs  gegenwärtig 
in  der  That,  wie  aus  H.  Haug's  Angaben  in  der  Z.  der 
D.  M.  Ges.  17,  799  hervorgeht,  hei  der  Recitation  vediseher 
Hymnen  „der  anudatta  und  der  svarita  die  wahren 
Hanptftccente^  sind:  ,,der  ndatta  ist  nur  eine  Art  Hil6> 
accent  uud  ich  konnte  —  sagt  Haug  —  trotz  der  8cbirf> 
sten  Beobachtung  des  Vortrages  nie  merken,  dafs  die  mit 
dem  udiitta  versebene  Sylbe  eine  wirkliche  Aceentsjlbe  ist* 
„Der  ndätta  unterscheidet  sich  nur  unmerklich  vom  pra- 
cayu,  oder  der  vöHig  accentlosen  Sylbe".  Wenn  liuu  über 
M.  Haug  auf  Grund  dessen  die  Ansicht  ausspricht,  dafs 
diese  Art  zu  acccntuiren  wirklich  die  richtige  sei,  und 
es  den  Herausgebern  des  Petersburger  Sanskrit -WOrter* 
bnches,  sowie  Aufrecht's  Text -Ausgabe  des  Rik  als 
^einen  grolisen  Fehler^  zum  Vorwurfe  macht,  daüs  sie 
eben  vielmehr  den  ud&tta  selbst  als  die  accentuirte  Silbe 
mairkireu,  so  ist  er  hierbei  in  seinem  Eiier  fikr  Geltend- 
machung des  von  ihm  in  Indien  Vorgeftmdenen  Über  das 
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gßgmwfMigjt  Avsapnclie  der  Sai|ibttA-Aeeeiito  Hiebt  die  richtige.  431 

2iei  hinau8ge8cbo68eD.   Jene  Acceotuiriing  als  die  rich- 

lige,  d.  i.  ali>  che  den  ursprünglichen  wahren  Wortaccent 
Angebende  aoerkeDnen,  hiefse  nicht  nur  geradezu  alle  Dik" 
-täte  der  indisclien  Grammatiker  selbst  (man  denke  an  die 
termiui  technici  udatta,  adyudatta  etc.),  aouderii  auch  alle 
Orammatik  (man  denke  an  den  Einflofs  des  Accentes  auf 
die  Guniruug  der  betonten  Silbe  ^  und  alle  vergleicbeude 
Sprachforschung  (man  denke  an  die  vielfache  Identität  des 
indischen  nnd  des  griechischen  Accentes)  auf  den  Kopi 
fltdleo.   Ja,  aach  schon  der  Umstand  allein ,  dafs  hienach 
die  tonlosen  Silben  nur  so  gewisserinarsen  pniiiiao  in 
gargite  nantes  sein  würden  —  in  der  That  sind  es  ja  eben 
vielmehr  die  betonten  Silben,  die  stets  die  Minderzahl 
bilden  — ,  würde  zur  Entscheidung  genfigen.   Nun,  sum 
Oltick  bat  denn  )a  anch  eben  das  Qi\t,  Brftbmana  noch 
in  seiner  gegenwärtigen  Acceutbezeicbnungsweise  den  alten 
bhftshika'Accent,  wo  jede  betonte  Silbe  selbst  wirklich  auch 
als  solclip  betont  resp.  Ijezeichuet  ist,  bewahrt,  und  es  nehmen 
die  ModalitftteD  der  Veränderungen  dieses  Tones,  welche  bei 
der  solennen  Recitation  der  heiligen  mantra  sich  allniälig  ein- 
gestellt haben,  resp.  gegenwärtig  Oblich  sind,  zwar  immer^ 
bin  ihr  volles  Interesse  in  Aufcprucli,  nimfnennehr  aber 
▼ermdgen  sich  ihre  eigenwilligen  Gesetze  an  die  ätcUa  des 
Irischen  Lebens  der  bh&sbä  7m  setzen.    „Richtig^  ist 
diese  Art,  die  Accente  zu  i^echen,  nicht,  ob  sie  auch 
allerdings  Tielleieht  als  schon  aus  vsrhältnilsmälbf^  alter 
Zeit  her  üblich  und  dahor  iu  ihrer  Art  auch  als  berech- 
tigt erseheben  mag*   Man  kümntt  sich  hiefllr  ansehsioend 
sogar  schon  auf  den  S|/racbgebrau<.h  der  Pratiyakliya  selbiii 
berufen.   Im  IjUk  Prät  3,  ii  oämhch  ebenso  wie  im  Taitt. 
Pr.  2,  s».  Atk  Prat,  3,  7i,      Ikgnier,  M.  Mülhjr,  Whitney 
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432  mUHItm^ü,  ««mtiiBtya  (pracaya,  eka^ti). 

Uli  II.  und  diese  Stud.  4,  «7,  wird  der  fmu^ya,  d.  der 
Tod  des  auf  ^oen  STahta  tolgejideii  aaudAtta  als  udatla« 
^rati  ^wie  udAita  klingend*  beseichnet.  Und  man  könnte 
nuD  wobl  iragen,  ob  hienmt  dem  pracaya,  der  als  anud^^Ua 
eigentlich  tief  klingen  sollte,  aoenaluneweifle  ein  hoher 
Klang,  eben  der  des  udatta,  zugeibeilt  wird,  oder  oh  um- 
gekehrt  dieee  Angabe  dabin  an  deuten  ist,  daia  der  Klang 
des  udatta  vielmehr  selbst  ein  tiefer  war.  Begreifii'  r 
ist  indeÜB  die  erste  Anflastwng  die  einfftchste,  natfiriicbste: 
es  wird  ja  eben  nicht  von  der  ud^tta^mti  etwas  atMgesagt, 
sondern  vom  pracaya,  resp.  anuditta:  dieser  ist  das  Sub- 
ject,  jenes  Wort  (als  bahaviibi)  das  Praedicat,  und  Whit- 
ney's  soigsame  Untersucbuog  am  a.  O.  (p.  165—172)  lassen 
darQb^,  wie  das  SachverhAltniA  m  verstehen,  woU  keinen 
Zweifel.  Ganz  das  Gleiche  gilt  von  \  s.  Prat.  4,  m.  1, 
wo  das  an  Stelle  von  ud&tta^ti  stehende  nd&ttamays 
ebenfalls  nicht  Subject,  sondern  Praedicat  ist.  Smd  soniii  die 
Texte  selbst  in  der  That  wohl  klar  genug,  so  geben  doch 
die  Scboliasten,  ihrerseits  freilich  aus  sehr  secundärer  Zeit, 
der  Sache  eine  Wendung,  welche  im  Wesentlichen  auf  die 
zweite  Auöassung  hinanszalaafen  scheint,  als  ob  nimlieh 
an  den  betreffenden  SteUea  etwas  über  die  gesenkte  Aus- 
sprache des  uditta  ausgesagt  sei.  Sie  erklftren  nimlieh 
pracaya  und  pracita,  resp.  udatta^ruti  und  udattamaya 
durch  ekapruti.  So  sunSchst  der  schoL  su  Atb.  PiAt 
4,  107  (Whitney  pag.  235):  tatra  brahmaudauam  pucaiüy 
evam-Mishü  'd4ttapruty&  eka^ruty&  t&nasvarena  (so  ist 
zu  lesen,  nicht  ta  na  svarena,  wie  Whitney  trennt  und 
flbeisetst)  adhtytta.  £benso  iemer  Uvata  zu  Vs.  PrÄt.  4, 
m:  udattatuayani  pracitam  eka^rutiti  paryäya^.  Bndlieh 
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?l>eii80  «ein  modera^ir  Naoblblger  Rlma^^aroiaii  —  dessen 

»rat  in  diesem  Jaiirbuudert  (ainkagnisaptaku  17.'i9  mite  ^ake 
=  A*  D«  1817)  abgefafste»  aber  durch  irerschiedeiie  wichtige 
^iitbaten  ^)  höchst  daukenswerthe  jyotsna  zum  Vs.  Prat. 
oh  der  gütigen  Mittheilnng  Prof*  Böhler 'a  verdanke  — 
&u  derselben  Stelle:  udättavat,  eka^rntya  uccÄraniyam  syat  ' 
»yam  eva  pracaya  iti  vaidikair  vyavahrijate.  Wenn  nun 
auch  unter  eka^rnti,  resp.  t&na  nicht  geradezu  mn  tiefer 
Xon  an  verstehen  ist,  so  liegt  doch  (vgl,  das  im  Bisherigen 
Ober  eka^ti  Bemerkte)  znm  Mindesten  eine  erhebliehe 
Ab  Schwächung  des  gehobenen  Tones  und  somit 
eine  Annftbemng  an  das  von  Hang  (s.  oben)  geschilderte 
gegou wältige  Acceotuationssystem  der  Samhita,  darin 
wohl  mit  Bestimmtheit  vor. 

Nach  KielhorDS  Auffassuug  der  Augabeu  des  bhiW 

')   Dieselben  bestehen  aus:  1)  einer  Mittheilimg  des  pratijn&efitra, 
27  Bageln  tber  Aecente  nnd  ttber  AnssprBche  der  BnchBtaben  im  weiAen  Ti^im 
fol.  42  a-  loa:  —  2)  einem  Citat  aus  der  Yujnavalkya9iksha,  ia  S  ^olca, 
über  die  Darstelinng  tlcr  L'iiuelnen  nnchstaben  durch  eine  Art  Fingersprache 
fol.  45  a.  b.;    —   3)  einer   ausfUhrlichca   Darstellung   der  acht  vikfiti  des 
krauiai»u(lia  (s.  dietie  Stud.  3,  269),  28  Regeln  in  17  floka.    Ich  bemerke 
hiczn,  daTs  Bämafarman  die  Yiyiiavalkya(iksb&  noeb  einige  Male  citirt,  so  zn 
Va.Pjrftt.  I,  US.  121.   Anfeerdem  citirt  er  die  NftTada^ikahi (an  I,  III),  die 
Vaaiahthafiksha  (zu  3,  135)  und  die  PMQfyafili8l)&  (zu  4,  160  and  fol.  45  b). 
—  Als  einen  Nachtrag  (9C8ha)  zum  prntijnftsütra  crwilhnt  er  mehrfach  ein 
Work  Namens  Amocrharandini  (fol.  3Ha.  43a.  44a.  b.).    Was  das  prati- 
jnasulra  halbst  aubi^Uiigt,  m  wird  daaaelbe  im  Cara^av.vüha  in  der  Reihe 
der  18  pariflshta  des  weifseo  Yajus  als  das  dritte  aufgeführt  (s.  diese  Stud. 
9t  169)»  indeaeeii  der  Text  deeeelben,  welchen  (s.  Yen.  der  BerL  S.  H. 
p.  54.  6i)  dt«  beiden  mir  bekannten  Mss.  dieser  pari^ah(«  an  dritter  Stelle 
Ottter  diei^m  Namen  autTUhren ,  hat  mit  <liin  von  Rlimafarmaa  mitgetbeiltcn 
nichts  zu  thun.    Allerdings  brechen  nuji  aber  beide  Mss.  gerade  mittt  n  in 
ilio^oin  Stücke  ab,  und  es  wäre  buniit  alieuralU  möglich,  dafs  die  Rogi>ln  Ich 
KaiHtt^anuan  etwa  aus  einem  spMtereu  Theile  desselben  entlehnt  wären  V  Zu 
bemerlten  itft  indefk  nocb»  dtfb  es  in  dem  einen  der  beiden  Mspte  flberbaupt 
gv  niebt  als  pratijni-»  sondern  ah;  pratlsh^hfi-laksha^am  bezeichnet  ist 
(am  a.  0.  p.  Vrl),  eine  Lesart,  die  auch  da»  Devipnraua  (diese  Stud.  3,  270)  thcilt. 

*)  Da**  von  Kümararnian  zu  Regel  5  des  pratijnäsütra  mitgethctltf-  Citit 
aus  der  Yäjnavalkyav'ikjjhä  irtiiich,  welches  von  der  Uezeichniin^  der  Acteate 
durch  bestimmte  liaiidbcwegungeu  bandelt  (s.  Va.  Prat.  i,  121),  weist  dem 
pracaya  und  dem  ndfttta  nocb  eine  gleich  hohe  Bcseichnuugswelse  an:  ndft- 
ttaqi  tu  bhravob  printe  pracayaip  nftsiliAgratab  | 

ladiKli«  Stadien.  X. 
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shikasutra  nun  würde  dieses  Werkchen  gewisseroiaiiia 
«la  der  Alteate  Zeage  Ulr  dieses  System  n  gielteo  hAm, 
iDSofern  darin  nämlich  eine  Anwendung  deääelbeo  aucli  aul 
die  BrAhmsnft « Acoenfaiirung  Yorlige. 

Wir  icoiDiiieii  somit  hierdurch  direkt  so  der  DiAren 
meiner  Au^OMSoog  der  üegeln  1,  u~i8  von  der  dmch 
KisÜMm  sdeptirteii*   Nsch  meiiier  Ansii^t  handelt  ee  sieh 
darin  um  die  graphische  Bezeichnung  der  Aceeote, 
nach  Kielhorn  dagegen  um  deren  Ansspraeheu   BSa  liAt 
sieh  nun  wohl  nicht  in  Abrede  stelleD,  dafs  nach  dem  Bis- 
herigen diese  lelstere  Anffimsong  jedenfidls  möglich  ist: 
sie  würde  eben  auf  der  iur  die  Saijihita- Texte  irom 
sprachlichen  Standponkte  ans  i^önnen  wir  allerdii^^s  nr 
sagen,  mifsbräachlich  »  fiblich  gewordenen,  analogen 
Becitalionsweise  beruhen,  natärlioh  ohne  damit  iigeod  etwa 
für  die  richtige  Aassprache  der  BrUmiana-AeceDte  wih* 
read  der  Zeit  des  Lebens  der  Sprache  beweiskraitig  za 
sein.   Wenn  ich  somit  die  Mdglichkat  seiner  Aiiffaasnng 
meinem  geehrten  Freunde  nicht  irgend  bestreiten  wiii,  $o 
kann  ich  doch  andererseits  nicht  finden,  dafs  die  Worte 
des  Texten  (1,  xs—is)  uns  zu  einer  dgl.  Auffassung  irgeud- 
wie  ndthigten,  und  ich  sehe  daher  keine  direkte  Ver- 
anlasj^ung,  dum  Verf.  dicbtlbe  wirklich  zu/uweisen').  Ver- 
stehen wir  die  Ausdrflcke  uditta  and  anudÄtta  in  is  and  u 
Ton  der  graphischen  Bezeichnung,  so  stellt  der  Verf.  das 
Verh&ltnÜs  richtig  so  dar,  wie  die  Sprachgesetse  ee  «r» 
heischen:  versteht  er  sie  dagegen  von  der  Aussprache,  so 
befindet  er  sich  mit  den  Uesetzen  der  Sprache  in  de» 


Die  Bogel  'Z,  '62  freilich,  im  Fall  &iü  nämlich  wirklich  so  auka- 
tmva  Ut,  wie  der  sclieL  es  thut,  wflrde  in  der  Thät  fSr  K.'e  Aofiassoa« 
wohl  e&tiebeidead  eeio.  Hv  Wortlant  iet  indeaaen  siemlich  dmkeL 
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unbecHngtesten  Widetsprucb,  und  aeioe  Angaben  aind  in 

diesem  Falle  nur  als  ein  falscher  Interpretationsversuch  ^ 
für  die  faktisch  vorliegende  Acoent-Bezeichnnngsweiae  dea 
Patapatba-Br&hinana  aneuaeben.   Denn  dafs  diese  in  der 
That  nur  in  der  bisher  «in  Europa^  üblichen  Art,  nach 
wacher  dieadbe  aich  einfach  ond  natQrlicb  erkUbi,  aufgefafst 
werden  kann,  uoterliegt,  trotz  K.'s  Einspruch  (oben  pag.  402), 
ebenaowenig  einem  Zweifel,  wie  ein  aolcher  in  Bezug  aof  die 
bisherige  Aufiasäuug  der  Sambitä  -  Accentuation  beetehen 
kann,  mit  der  aich  ja  auch  K.  aeineraeita  darchweg  T(dlig 
einverstanden  zeigt.    Es  wird  somit  im  Wesentlichen  darauf 
ankommen,  ob  wir  annehmen  dürfen,  dals  der  Verf.  m 
einer  Zeit  lebte,  wo  der  bhäshikasvara  d.  i.  der  in  der 
bhäshä  Qbliche  Accent  noch  lebendig  war,  oder  an  einer 
solchen,  wo  er  nar  noch  durch  gelehrtea  Stadiom  Ober- 
liefert  ward,  in  weichem  letzteren    alle  dann  natOriich  dem 
Einfltiia  der  etwa  bereita  beatehenden,  gegenwftrtlgen'Prana 
des  Samhita- Accentö  voller  Zugaug  offen  stand.    Und  in 
dieaer  Beziehong  iat  allerdings  tbeila  die  apecielle  Verwen- 
dung dea  Namens  bbäsbika  für  blofs  den  einen  der  beiden 
Br&hmana*,  alao  bhäahika*Aocente,  den  avarita  nämlich^), 
theils  die  Augabe  in  2,  87.  88,  wouach  auüer  den  in  2,  i«J. 
sfi.  86  genannten  BrÄhmana*  Schulen  die  übrigen  dgl.  gar 
keine  Accentuirung  mehr  zeigten,  wie  Letzteres  auch  bei 
sAmmtlichen  aüga  und  up&&ga  der  Fall  sei,  erheblichea 
Bedenken  gegen  die  eratere  Annahme  erregend.   Auf  der 
anderen  Seite  indessen  ist  die  mehrfache  Beziehung  aut  Aa- 

')  Dil  so  R«'.«»<  liriinkung  ist  in  der  Thut  höchst  auiialli^.  Sollte  etwa 
d^r  Gruud  daiiir  danu  za  suchen  sein,  dal«  diese  svartta -Fälle  iu  dem  Br&h» 
maya,  d.  i.  «Im  in  der  bbiahA,  «int  weit  bwvomgsnder«  BoUe  spielen,  alt 
in  dar  Saipliita  (s.  oben  pag.  407_9  .Ys.  bftlt  den  uditu  fest")  ?  MA^ft- 
keya  freilich  (]^ik  Pr&t.  3,  8)  sutairto  dieselben  auch  für  di«  fik-aaqüiiti» 
s.  Botb  Kinl.  snr  Hir.  pag.  LXI. 
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pa^ivi  (2,  20.  22)  uud  Bbiiradvaja  (2,  19.  27.  ai),  resp.  genuk 
auch  die  Angftbeo  in  2,  m.  is.  jeden&lk  eine  gewiM 
Alterthümlichkeit  bedingend,  wie  denn  ja  wobl  auch  die 
▼ieifiMshen  sprachlichen  Eigentiiflmlichkeilen  des  TeiteB  ftr 
eine  solche  eintreten. 

DaCs  der  schol»^)  den  K&tjftyananinDi  ak  V<i£ 
bezeichnet,  wobei  er  natOrÜch  an  den  Verf.  des  prautasuu^ 
etc.  gedacht  haben  wird,  ist  bei  der  Öteilung  dieses  Name» 
im  weÜben  Yajos  begreiflich  genug,  ünd  obsdion  diese 
Angabe  des  schol.  als  solche  jeder  zwingenden  Auctoritit 
entbehrt^  so  ist  es'  doch  in  der  That  recht  gnt  mSgüch, 
daiö  wirklich  ein  Mitglied  des  Katv.-Geschl echtes  dsf 
Weibchen  verfabt  hat  Anfällig  ist,  dals  eine  Brwthnoi^ 
desßelben  bis  jetzt  uirgeiidwo  soust,  etwa  unter  den  18 
paripishta  des  weilsen  Yi^,  oder  anderweitig,  vorlag. 

Erst  aus  jüngster  Zeit  ist  mir  seit  kurzem  ciiie  Stelle  zu- 
gängUcbi  in  welcher,  indeüs,  wie  mir  scheint,  irriger  Weise^ 
des  WerkcheDS  unmittelbar  gedacht  wird,  bd  BAma^^arman 
näudicii  in  dem  (s.  oben  pag  433)  in  seiner  jyotsna  «un 
Vs.  Pr&L  enthaltenen  Commentar  sum  pratijn&sütra  (R^el 
7).  Da  diese  Stelle  auch  sonst  för  den  vorliegenden  Gegen- 
stand von  Bedeutung  ist,  theile  ich  sie  hier  voUstindig 
mit,  uud  zwat*  zum  bcssercu  Verstäiidiiiis  des  Zusammen- 
hanges, unter  Vorausschickuog  auch  der  vorheigeheDden 
Regeln.  Der  Text  derselben  lautet;  1.  atha  praüjua  — 
s.  mantrabrahmanajor  vedanämadheyam.  s.  taaoiim- 
chnkle  yajushAmn&ye  M&dbyandinfyake.  —  4.  mantrasvara* 
prakriya.  —  5.  hridy  anudatto,  mürdhny  udattah,  ^mtimftle 

Steht  d(>-cn  Name  JI:iha>v:"imiii  etwa  mit  dem   <ic.s  MaghasviBÜB 
(Makha*),  des  Scholiasten  des  Ür»hyayana«ütra,  in  Zusaninienhaiig? 

')    fttha  prftti^akhyasStimlEAthaiiftlirataFain,  pratijnäyata  iti  pratijai 
jnliutviBlwyAiD,  ucyato  iti  ^ha!(|  |  Bim. 


k. 
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svarita^^).  —  6.  eTam  jftty&dayo  'bhihit&k.  —  7.  briftiaiane 

tü  ^dattauudattau  bh ubiiikas vdrau  |  und  zu  letzterem 
«üira  bemerkt  denn  BAmaparmaii  Folgendes: 

brahmane  patapathe  tu  udlittah  auudatta^  ceti  dvav 
eva  I  bbiahikani  niiiia  brÄbmanasTaralakahanavidbiyakaiii 
eüirani  paripisbtaQi:  ^atha  brfthmanaavanMamskAraiiiyaiiia* 
ity-adi  I  tallaksbaaalaksbitau  svarav  eva  svarau  jneyau  | 
Nach  meiner  AuAusung  nan  ist  das  Wort  bbAshik»» 
svarau  der  Kegel  nicht  in  der  von  lUma^rman  angege- 
benen Weise,  als:  «in  dem  bhdshika-sütra  gelehrt^  anf- 
zufassen,  sondern  vielmehr  die  im  Brahraana  gebräucbliclien 
beiden  Accente  als  die:  „in  der  (lebendigen)  bb&shä  fib- 
liehen"  bezeichnend.    Das  Wort  hätte  somit  hier*)  ganz 
dieeelbe  Bedeutung,  wie  in  der  Steile  des  K&tlya  ^auta- 
sütra,  von  der  wir  hier  ausgegaugen  sind. 

Gerade  diese  Stelle  von  Hama9arman*8  Commentar 
seigt  ans  fibrigens,  dafs  Kielhorn^s  Auffassung  der  Regeln 
des  bbashikasütra  1,  19— 18  auch  von  den  indischen  £rkl&- 
rern  getheilt  wird.   Wenn  man  in  Bezug  auf  ICahlsvAmin^s 
Auflassung  etwa  noch  (zu  2,  S2  freilie}i  spricht  er  sich 
siemlich  entschieden  aus)  zweifelhaft  sein  könnte,  so  beifst 
es  dagegen  hier  bei  K.  im  unmittelbaren  Auschluls  au  da^  oben 
Angeltlhrte  weiter:  jneyau]  |  taddikpradarpanam  kriyate: 
udattasvaritau  aicau,  uica  uccas  tatbaiva  ca  | 
brabmanasvasvaro  hy  esha  jnäyate  vedapäragailbi  H 
ud&ttasTarttau  anudftttau  ncc&rantyau  {  anndfttta  udfttta(h) 
svahta^  ca  uccaraniyah,  ity-adisutrauusarenasvarau  jneyau. 

')    Zu  den  hier  angegebenen  Il.iiulbowc^'iingen  s.  "Vi*.  PrAt.  1,  121  und 
V&finiva  fikHhä  v.  43.  44.,  die«e  Stud.  4,  ld7.  365..  oben  p.  433  0.2. 

*')   Auch  bei  Uva|«  (xu  Va.  ML  1,  139.  diew  Stiid.  4,  140)  itt  untor 
bbldiitftUktbttan,  d  i.  wohl  bblaliikAltkshiUn,  fcbw«rlicb  ein  Hlnweia  anf 
das  bbtohikas&tra  tu  erkenDtn,  aondam  bbSablka  wto  oben  an  fiusen 
oben  pag.  42S-0). 
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kiriki  m  Folge  M  caltekMes  editU  «id  •▼arita  im 

BrahmioA  nie»,  re&p.  als  aaodaua,  der  aandaiia 
Mn)  dietgoi  irt  ak  aoea,  wmp.  ab  adiMa  o<kr  amte 

aaszusprechen.  Ob  iodeU  diese  den  riclitigeii  Sacb- 
weUk  dMu  aaf  dm  Kopf  sleOnde  i^rfmiwif.  ^)  ia  da 

lLi<ii  ^üch  6clhoo  lur  den  Text  die«  praujua^trm  zu  gehen 

seiiaiilichy  so  doch  jedenfklU  als  ebenso  wenig  iiuio- 
veadig,  «ie  £ar  das  hhiahiiraitea  aelbil. 

Die  AalwiQffl  daraaf  aaa,  wie  Mb  etwa  dieae,  mit 
▼oller  Siclierheit,  wie  meiae,  also  erat  ia  der  nhigrs 
kiriki  aachwsiabaia  AaffMmg,  reep.  Weiae  der  BrftkMas- 
Acceabiinii^,  eniwickelt  baben  oiagj  iai  im  WeseoxÜcbea 
berate  na  Biaiieiigeu  gtgfhmi  Aa  eiaca  Aeeeaftwecbael 
näniiii:li^  wie  er  a^h  ia  lebenden  Sprachen  im  Mimde  des 
Telkaa  kinia  woki  fimiTiH,  iat  Mweadwie  aa 

denken,  da  ^ioh  Licr  ja  eben  uiir  um  Teile  haadei», 
die  darek  gelekrte  Xradttioa  ftberkeferi  aanL  Di^eya 
aaici£qgt  ea  mabchat  wohl  kaaeaa  Zweifel,  dala 


t&tr^f  hiXk  HUB  »ie  iiAinBe&  in  K.s  Wdb»  aaffiiiit,  l^t  ^igwm  bierbei 

daria  tot.  dafs  tn  letrter^ta  nsr  die  Ver  w ladlnpg  i!e?  'B<i»tta  is  dra  ssarfätta 
gelehrt  wiri.  wihr'r'c  i  d-^r  ärantA  —  tuid  iwar  bt^i-.i-  Arten  ■}--*-r;rj^2 .  i*r 
ptcuDAT«  y^b4iah»hikA  ^QAoate}  vi«  dar  tekmdSn  (q>«ci«U  dieii  ^jub«&  »rxniA 


ja  aow  Mua      Ii  alle  mT 

lit  Aumahme  dcti  UCztea,  nditta  bleibend. 

*^  Di«  lükrhste  R«g«l  des««lb€r:  laute!:  8.  tiaasraritti  rhind^Tat 
smtrABt  ''«efeol.  säerä^i  ..  .  ekafrotjr»  pnitidniN'aüi  '  aar«  Tiviiiayi<7  -^biEd«» 
Tat),  onii  der  Rtnt  des  Texte»  (Begel  9  —  'zl ^  ;.aiidrii  ^d^oM.  ui  tkü<Äs£ 

als  gxum  — dfcyi  «te  bglH)»  ■»  «i*  der  dci  lägruka      (alaikk  ali 

auch  die  vorherg;^heaäen  Regeln  fib«T  die  Acrecte  aaf  denin  Aua^g^rache 
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»De  Aussprache  der  SamhitA-Aooente  mitgewirkt  hat, 
ivelohe  der  gegeuw&rtigeii,  wie  aie  um  Hang  kennen  lehrt, 
uialog^  war.   Wenn  man  in  der  8ambit4  den  nd&tta  nicht 
als  ^eine  wirkliche  Accentsilbe^  sprach,  lag  es  nahe,  diese 
iktMwpraehe  aodi  auf  den  nd4tta  der  Brfthnana^)  an  ttbei^ 
tragen.    Sodaun  aber  hat  hiezu  in  zweiter  Linie  wohl  uoch 
ein  anderer  ümstand  erheblich  beigetragen^  den  wir  hier 
bcLilielölich  noch  speciell  zu  besprechen  haben,  und  wel- 
chear  einer  Venniscknng  der  Saiphit&'Aooent-Bexeichniing 
mit  der  der  Brahmana  noch  ganz  besonders  förderlich 
war,  ja  der  seinerseits  selbst  bereits  auf  einer  dergL 
m  berafaen  scheint.   BHcken  wir  nimlich  anf  die  im  Qat. 
Br.  faktisch  vorliegende  Accent- Bezeichnung,  so  ergiebt 
aicb,  dab  dasselbe  «war  zwei  Aocente,  aber  nnr  eine 
einzige  Accent- Marke,  den  wagerechten  (anndatta-) Strich 
n&miioli  anter  der  Linie,  kennt,  dafs  es  resp.  den  udAtta 
and  den  svarita  nur  dadurch  scheidet,  daiö  jener  durch 
dieaeD  Stridi  unter  der  betonten  Silbe  seibat,  dieser 
dagegen  durch  einen  dgl.  unter  der  vorhergehenden 
Silbe  beseiehnet  wird.  Es  iat  dies  dne  sehr  aufiUige,  in 
hohem  Grade  unvollkommene,  und  zu  den  mannigfachsten 
Unklarheiten  (man  kann  nie  aus  dem  Accente  selbst  sehen, 
ob  dn  Wort  perispomenon  oder  paroxytonon  ist)  Veran- 
lassuug  gebende  Bezeichnungsart.   Zur  Erklärung  derselben 
mAchte  ich  an  meiner  firflheren  Auffassung  (Vajas.  Samh. 
Spec.  sec,  pag.  6)  in  so  weit  testhaiten'),  dals  der  Strich 

*)    dessen  Bezeichnnog  durch  den  auad&tU-Strich  der  Suipbiti  ja  zudem 
(s.  oben  p.  429.  480)  zur  Yem'ectiselang  mit  dem  anadttta  direkten  Anlafs  gab. 
Dagegen  stehe  ich  jetst  diTon  ab,  auch,  wi«  ich  es  dort  gathaa 

Iiabe  (»^atap.  Cadd.  avaritam  tantum  sivc  primarinm  sive  secuadariam 
P4^i.  8,  4,  66  notant,  per  lincolam  quidem  subter  pracct- denti  lltera  positam"), 
den  udätta- Strich  unter  der  betonten  Silbe  als  eine  Marke  des  derselben 
fol>;oncl<  n  8  u  k  u  n  d  ürcn  avai  ita  .m/nftohcn.  Vgl.  hiezu  Kotb  Eiol.  zur  Niruliti 
pag.  LXXu.,  mume  pref.  ^uiu  ^alap.  iir.  pag.  XII. 
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4411     VMlfnng  bi  &m  AMmHjauu%     stkudta  gMkfci  Y«4ft. 

im  «yaciUirFaUe  wbkfich  der  aus  der  SambiUU Aeoentiiatior 

herftbergeuommeue  auudaita-Stricli  ist,  dazu  LeoUmmt,  nadi 
dereD  Art  auf  den  folgenden  ewite  ▼onmbeneiteii.  £ft 
lige  somit  hier  bereits  etne  faktische  Vermischung  der 
Samhita-  und  der  BrÄhiuAna-AccentbeseichBiingswetae w, 
imd  es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  ein  dgl.  Vorgang  leklit 
zu  weiterem  Fortschreiten  auf  der  einmal  betretenen  Bahn 
fthren  konnte.  Die  Grflnde,  welohe  denselben  aeinenala 
▼eranlal'st  haben  mögen,  sind  freilich  unklar,  wenn  es  nirfat 
etwa  einfaeb  der  Wunsch  war,  eben  ein  einfaeiUidM 
Acceot  ZcichcD  ftkr  das  Brabmana  zu  erhalten.  Ich  meine 
nftmhob,  da&  dieee  svarttaF-Beseiohnnng  nicht  als  nrsprAng- 
lieh  zu  gelteu  hat.  Denn  iu  eiueiü  aiidorta  ßrahiniiüa- 
Tezte,  der  freilich  sugleioh  auch  Samhitik  ist,  ins  Ki^lha- 
kam,  findet  sieh  ^ne  gans  andere  svarita-Bezaeliiiaiig  ^por. 
Obschon  nämlich  der  hiesige  Codex  desselben  (Chamheis 
40)  leider  sonst  dorebweg  unaccentnirt  ist,  finden  sieb 
mehrtach  svarita-FüIle  durch  eine  Circuiuileji-artige  Gurre, 
die  in  grofsen  Dimensionen  über  mehrere  akabara  weg  von 
links  her  auf  die  svarita- Silbe  auftrifil,  über  der  Linie 

' )  Attf  eine  dgl.  Y  e  r  m  i  s  c  h  a  n  g  beider  AcceutiiAtioiisweisen,  allerdmgs 
BdcMen  maS  tia»  Micke,  die  sich  oiclit  innerlialb  ajtUmwüaAtut  Qraufs 
gebilten  hat,  tondeni  wobl  ebeD  nur  anf  Unaieherbett  und  iiiaiig«lhartcr 
Keantaift  ttberbaupt  benibt,  iet  es  woM  \ii ürkzcfBibrenf  trenn  bei 
schied^ncn  sekuiulftren  Hc«tandtbeileTi  de«  Vcihi  sich  cinr  i:än/l:che  Con- 
fbsiun  in  der  Acr.-ntbeKpicliiiung  vortiiidct;  so  iu  deu  letzten  Ab*c)iiiiiten  dw 
^aUpatfaa  Br.  »Ab^t  (r.  meine  Bemerkungen  dazu  p^.  1177.  ll/Ö  der  Kdiiio), 
in.  mebreren  Abschmtien  de»  Taiit.  Arapvaka,  in  den  pari^ishva  des  ^tk,  in 
Hir.  Zill.  XIV,  tn  BnparfAdhjfiya  nnd  dgL  mehr.  —  Ea  wird  leicht  be- 
greiflich, dafs  eine  solche  Unsicberheit  und  Verwirrung  leicht  eiutretea  könnt«, 
wenn  man  2U  dem  im  Bisherigen  bereib»  Bemerkten  noch  hinrunimmt,  daff 
nach  '2,  36  des  bhnshikasütra  ein  Theil  der  Taittiriya- S^luilpn.  die  Khao^i- 
kiya  und  Aukhiya,  noch  eine  gani  absou  lerliche  Acoentuiruug,  mit  vier  Ac- 
ceuten,  hatte,  und  dafs  dazu  ferner  auch  noch  die  ganz  selbständige  Accentna- 
tlon  der  SImaaaqihitS,  mit  aieben  Accenten,  hinsotriu.  Anch  die  Ute«  der 
Atfi.oS.  haben  ja  znm  wenigsten  einen  üufserUch  von  dem  sonstigen  Usus  dif^ 
fcrirendon  Modus,  indem  sie  statt  Kr  Striche  sich  der  Punkte  bedienen,  den 
svariU  reap.  neben,  nicht  aber,  der  d«m  udl.Ua  folgenden  Silbe  beseichnen. 
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Maarkirt.  lind  ich  mdchte  diese  Bezeiehnnogsweiee  des 
svarita  durch  einen  krommen  Strich  Aber  der  Lhne 
Cdee  udatta  resp.  durch  eiueu  wagerecUteu  Strich  unter  der 
TAaie)  als  die  alte  BrUimana*  reep.  bhAshika»  Acoen^ 

bezeichuung  ^)  vennuthen)  die  sich  indessen  beim  Qatap.  lin 
—  und  nach  bh^kshikae«  2,  88  aaoh  bei  den  T&ndin  und 
Bhallavm  —  durch  irgendwelche,  unserem  Erkennen  sich 
entziehende  Qrflnde  in  die  demselben  eigenthQmliehe  Mo- 
dalität umgewandelt  hat. 

Berlin  Mov.  1867«  A.  W. 


Zur  Notizoahme. 

Als  Verf.  der  in  diesen  Stud.  9,  196  —  209  aus  dem 
Salnrday  Review  mitgetheilten  Anzeige  von  Uaug^s  Aiia* 
reya  liraliuiana  hat  sieh  kürzlich  Prof.  M.  Müller  in 
Oxford  genannt,  dieselbe  resp.  in  seine  „Chips  from  a  German 
Workshop^  1,  i04— 17  aufgenommen,  unter  Ausschhifs  indefs 
der  Stelle:  ,the  Sanscrit  Dictionary  pubhshed  by  the  Im- 
perial Academy  of  St.  Petersburg^  bis  „the  opinion  of  tbose 
whose  good  opinion  is  aioue  worth  having'^,  welche  sich 
am  a.  O.  pag.  199.  soo  vorfindet.  In  einer  am  Schlüsse 
angefügten  Note  bemerkt  der  Verf.  hierüber  Folgendes: 

')   Die  SafihitS-Acctntiuitioiwweise,  d.  i.  der  wag^recbte  Antidftttir 

Strich  unter  der  dem  udntU  %' o r b e r gehenden  Silbe,  und  der  »enkrechlt 
»varita-Strirh  üb.  r  (ii  r  Linie,  reap .  Über  (1«r  dem  11 1  atta  foljjendon  Silbe, 
icheint  bereit»  zu  FAftiui'ü  Zeit  bettlaiiden  zu  h;ilj<ii.  rtf!.  dif^e  Stud. 
4,  HO  uud  (ioldätUckcr'ä  höchst  iotcre^aDte  L'uterfuchung  über  du;  graphiHche 
Bcdeatang  b«ider  Zeichen  m  seinem  „Pftyini''  pag.  45  ff.  ~  Die  Mar.  der 
Tl.  kennen  abri^ene  ftlr  den  wirkliehen  trarita  eoeb  noch  swei  mdere  Be- 
leichnnngen,  niinlich  dnreb  einen  ei&fneben  Winkel  re«p.  (in«-  Doppelkarw 
unt^r  fbr  Silbe,  h.  meine  Au?i:r»bf,  nnfl  pag.  X  der  Vorrede  daxu.  Und 
ninmit  eigentlich  Wunder,  dal»  nicht  diese  Ueseichnnng  in  da«  i^aMMp, 
bröbiuar/a  btugaug  gcfuudeu  bat. 
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few  para^prsphs  to  thii  wwww^  n  wluoli  ■Bbbmb 

was  made  to  ceriaia  charges  of  wbat  ought  be  ealU 
„literaiy  ratteDing*,  brooght  bj  Dr.  Hang  agaiMi  mm 
Saoskrit  scbolars,  and  niore  particuiarly  againsi  Üie  etiiior 
of  the  «lodUiche  Stadien^  at  B«rliii,  ba^  bar»  becn  MMftIed» 
as  110  lougcr  of  any  iuterest     Xhey  may  be  seeu  Luwever 
m  ibe  aintb  yolarae  of  tbat  periodioal,  wbera  mj  wmm 
haa  beeil  reprinted,  tbougb,  ae  moal,  wwj  moorreetlf. 
It  was  oot  I  who  ürst  brougbt  tbese  acomatioiiai  aor  aboiaid 
I  bave  feit  juatified  in  aUading  to  tbem,  if  tbe  eridfcg 
piaced  before  tue  had  not  conviuccd  me  that  tbere 
aome  fotindation  for  tbem.   I  am  Willing  to  admit  tbat  Iba 
language  of  Dr.  Hang  and  üliiers  luay  bave  bceu  too  öev«.re, 
bttt  few  will  tbiak  tbat  a  very  lood  and  boiaterooa  deaaal 
18  tbe  best  way  to  abow  tbat  tbe  strictur^  were  quite 
tmdeaerved.   If  by  ailudiDg  to  tbeae  matten  and  i^mnUtj 
expresaing  my  disapproval  of  tbem,  I  bave  given  nmiiciw 
aary  paiu,  I  aincerely  regret  it.    So  mucb  for  tbe  paal. 
Ab  to  tbe  futnre,  care,  I  truat,  will  be  taken  —  ibr  tbe 
aake  of  tbe  goud  tarne  of  German  öcbolaröbip,  wliich,  LhaugL 
living  in  £ngland,  I  bave  qoite  aa  mncb  at  beari  aa  if 
living  in  Germany,  —  not  to  give  even  tbe  iaiiiteat  cuuü- 
tenanoe  to  aimilar  auapiciona.   Ii  my  remarka  abould  balp 
in  produeing  tbat  retnlt,  I  aball  be  glad  to  bow  my  band 
in  aileoce  under  tbe  viala  of  wratb  tbat  bare  been  poiifed 
npon  it^. 

Irgend  welcbe  Bemerkungen  bierau  m  koQpfen,  balle 
lob  ibr  eben  ao  unnOtbig,  wie  oben  ani  pag.  lt»0.  8^ 
pienti  sat. 

^IlL^Berlin  22.  December  1867*  A.  W. 
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Boriclitiguugen  und  Nachträge  zum  ueuuteu 

und  zehnten  Bande. 


NeiinUr  B«b4. 

pag.  125,  23  lies:  "nandamayo.  —  p.  196—209.  Da 
Professor  M.  Muller  bei  Gelegenheit  des  Wiederabdruckes 
dieser  seiner  Anzeige  in  seinen  ^Chips**  behauptet  (s.  so 
eben  pag.  442),  ich  habe  dieselbe  hier  ^as  usu4l  very 
hioorreotly^  mitgethdlt,  so  habe  ich  mich  der  Möhe  einer 
Collaiiou  ihres  Textes,  wie  er  im  Saturday  Review,  hier, 
und  in  den  ,|Chipe^  vorliegt,  nnterzogen.  Das  fiesultat 
war  ein  überraschendes.  Alierdiogs  ergaben  sich  einige 
leichte  Druckfehler.  Es  ist  nämlich  zu  lesen;  197»  6  placed 
für:  jjjlace.  —  Z.  ii  in  church  für;  in  the  churcb.  —  Z.  17 
constmcted  fflr:  construed.  —  Z.  19  to  deal  with  words  but 
with  words  cnilj  Alrt  to  deal  with  words  only.  —  Z.  89  en- 
lightened  für  enhghtoned.  —  203,  9  of  Yedic  ftr:  of  the 
Vedic.  —  204, 95  Aryan  nations  Ars  Aryan  nation.  —  205, 
9  has  caiied  für:  had  calied.  —  207,  7  betweeu  1400  and 
1200  Ar:  between  1200  and  1400.  —  208, 9  Vishuvat  fflr: 
Yishuvan  (so  hatte  icti  resp.  aus  dem  hier  citirten  Texte 
Haug's  selbst  [p.  46J  redpirt).  —  209, 97  congratulate  Ar: 
gratulate.  Aber  alle  andern  DiÖerenzen,  und  es  sind 
deren  in  der  That  eine  ganze  Zahl  und  zum  Theil  recht 
ei liebliche,  den  Sinn  wesentlich  modificirende,  sind  Ver- 
ftnderungen,  resp.  Zusätze,  die  der  Verf.  erst  in  diesem 
seinem  Wiederabdruck  in  den  „dups*^  stillschweigend 
gemacht  hat      Wer  somit  nicht  die  Nro.  438  des  Satur- 

^)    80  li«8t  z.  13.  der  V«rf.  jetzt:  *iO|,  27  Zaotar  «nd  Rathwiskarc  fUr: 
Zuta  and  liatbwi.  —  Z.  20  fehlt  jeUt:  howcvcr  und  Z.  2'J :  ümmmivtB, 
Wl,  25  u.  28  jttst:  Brahman  Ittar:  UdgStar,  und  danui  ■chUeftt  licli  8iii€ 
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d«7  Review  sur  Hand  bat  —  and  das  werden  Wenige  sein  — . 
sondern  deo  am  iiiesigeo  Orte  gegebenen  Text  nor  mit 
dem  in  den  ^Cfaips^  gegebenen  vergleicht,  würde  allerdings 

auf  die  Auuabuie  kommen  müaaen,  ich  sei  in  der  IvV^ieder- 
gabe  desselben  sehr  incorrect  verfahren.  Einem  dgl.  aefar 
naheliegenden  Quidproquo  aber  wünsche  ich  denn  doch  hiemit 
vorgebeugt  zu  habeo.  —  220,  ss. »  (vgL  10,  S()  lies:  noch 
auf  di  u  durbrabiuaiia,  i'allö  er  l>i  aliiuavarcaäakiuna  ist,  ans. 
258,  ult.  lies:  ist  nicht  mascul.,  sondern  neutr.  —  265,  i 
V.  u.  lies:  more  aucieut  thau.  —  313,  i8  Iicö;  die  beiden 
lunaren  Tage.  —  315,  is  lies:  tu  kritam.  —  325,  u—n 
(vgl.  10,  m)  lies:  wo  nicht  die  eigenen  VÄter  (...)  des 
Opfernden,  sondern  nur  die  seines  Prieoters  zu  nennen  sind. 

—  382, 18  lies:  assail.  —  43G,  i3  lies:  Mondes.  —  438,  9  lies: 
Süryasiddb.  —  443,  8  v.  u.  lies:  mit  dem  Malajagirisüri 

—  Zu  456,  98  bis  458,  6  vergl.  das  von  mir  10,  ssi.  m 
Bemerkte.  —  Zu  471,  6.  i  v.  u.  vgl.  10,  267,  resp.  Win- 
dischmann  Zarathustrische  Studien  p.  105.  —  473  fi.  Mein 
verehrter  Freund  C.  Schlottmann  verweist  mich  auf  meh- 
rere Stellen  im  Buch  der  Weisheit,  wo  Xoyog  und  nvtvau 
syuouym  mit  der  ouifia  erscbeiueo,  s.  9,  i.  2.  16,  12.  1,  4—7. 
9,  17.  7,  22  {nvivina  in  der  aoifw).  9,  4  (Öoq  ftot  ti^v  rtLw 
tftiv  d^ovw  ndgtdgov  üoif  iav).  Auch  Proverb.  8,  so  sagt 
die  Weisheit  selbst:  ^ich  war  bei  ihm  als  Werkmetsterin^. 

Note  von  8  Zeilen,  dte  nar  den  Zweck  haben  kann  zu  erldären,  wk  die 
frühere  Lesart  udgatar  durch  ein  „accideut**  cntstanucu  war,  die  aber  so» 
Dldiit,  da  ja  (HiM  IHllrai«  Leaart  eb«n  gar  nicht  «wibiit  wird,  gaos  «at 
of  pUee  cneheiiit.  —  Kanc  darmof  ein«  s««ite  ara«  Note  tod  8  ZeHen.  — 
203,  10  jeUt:  of  priest^  and  deities  fbr:  of  deities.  —  203,  25  Yajyi  für 
Yaja  (aber  Hang,  dp'=^cn  Wurto  hier  citirt  werden,  lio-t  selbst:  Tuja;  aucli 
hat  Hang  Z.  22:  coald,  nicht:  would,  und  Z.  27  «nily  nach  regardrd).  — 
205,  20  i,  e.  an  fUr:  or.  —  Z,  26  a  more  primitive  f»ir:  a  most  p.  — 
207,  15  iflt  jatst  acenriiUlT  yor  liz«d  eingeAlgt.  —  208,  10  jetct;  ia 
botb  btlvM  flir:  in  both  Iba  halves  («ber  so  hat  Hang  atlbat).  —  2, 
lava&tion  für  introdnction.  —  Z.  22  ho  may  be  riglit  ttott  Iw  ia  ri|^ 

—  Z.  SS  in  about  tha  twelfth  flu*:  in  (he  twellUi. 


Digitized  by  Google 


und  Nachtr&ge. 


445 


CDies  Cap.  ist  überhaupt  ein  merkwürdiges  Analogon  zu 
dem  Rik-Hymuus).  Vgl.  noch  Schlottmann's  Hiob  p.  JA  ff. 
S4  ff.  Qil  —  pag.  480.  der  hohen  Stellung  der  Formel  om 
entspricht  die  des  ahuna  vairya  und  des  mäthra  ^peiita 
im  A Vesta,  s.  Bumouf  Yapna  p.  385.  Schlottmann  Hiob 
p.  HL  —  pag.  482^  Zur  Göttin  apvä  vgl  noch  Bhagav. 
Pur.  3^  iSj  23_;  udarabhedi  bhayam. 

Zehnter  Band. 

71,  12  lies:  JabälA.  —  73^  2ö  lies:  sa  Väsishthah.  — 
76,  i  lies:  Ändhra.  —  8A  ult.  lies:  9,  220.  —  ?3j  ß  lies: 
Vasishtha.  —  117, 13  lies:  Aruni.  —  151,  22  lies:  gdyatrt.  — 
155,  fl  V.  u.  lies:  taddevate.  —  165,  2i  lies:  graharksba^  — 
168,  m  lies:  kritvä.  —  173,  11  (vgl.  204,  2fi*  27)  lies:  sari- 
tam  ishop  ca.  —  220,  12  lies:  with  an.  —  243,  la  lies: 
und  wenn  auch  wohl.  —  244,  3  v.  u.  lies:  ^ravishthß.  — 

271,  11  V.  U.  lies:  pa4i8Ürfi.  —  293,  2  V.  U.  lies:  abhüvajjehi. 

—  302,  15  lies:  vahundao  (cahuu  Cod).  —  308,  25  lies: 
pürväshadhä.  —  312,  21  zu  vimanam  vgl.  noch  das  Bha- 
gavati  2j  ni^  9—11  Bemerkte.  —  313,  la,  11  lies:  vähya- 
rüpabhih.  —  355,  2  lies:  ihrem  sutya-Tage.  —  362,  8  v.  u. 
lies:  lassen  (Pavakshayam.  —  381,  2(L  21  lies:  nach  Einigen 
(Käty.  9i  I4i  la  schol.)  auch  die  Zerlegung  des  vorhin  (s. 
p.  375)  bereits  gctödteten  papu.  —  430, 24 ff.  Noch  ganz  neuer- 
dings, in  seinem  Necrologe  Bopp's,  hat  sich  Hang  in  der 
Augsb.  A.  Z.  Nro.  334  p.  5343  wie  folgt  ausgesprochen: 
„Einen  Anhang  zu  der  „Vgl.  Grammatik"  bildet  das  „Ver- 
gleich. Accentuations- System  etc.  des  Sanskrit  und  Grie- 
chischen** Berlin  1854.  Iiier  suchte  er  die  Uebereinstim- 
mung  des  Griechischen  mit  dem  Accent  der  Sanskrit- 
Wörter  nachzuweisen.  Da  er  indefs,  wie  alle  andern 
Gelehrten,  die  über  den  indischen  Accent  geschrieben  ohne 
je  die  Recitation  eines  einzigen  Vedaverses  von  einem  des 
Veda  kundigen  Brahmauen  gehört  zu  haben,  von  falschen 
Voraussetzungen  ausging,  so  sind  die  Resultate  und  Ver- 
gleichungeu  etwas  zweifelhafter  Art.  Die  Brahmanen  ver- 
werfen gänzlich  die  europäischen  Theoricen  über  den  Accent". 
Berlin  30.  December  1867.  A.  W. 
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Index  zum  neunten  und  zehnten  Bande. 


a  vor  p  308.  9,  lO^  ififi 

i  (a)  za  o,  an  256 

a  privanB  vor  Infin.  ißJ. 

—  vor  Verbum  268 
aip-kära(?)  ÜSL  lAiL  2 
an^a  51^  363  (neun) 
an«;akrt  [0,  165.  M 
afi9abhu  10^  LS 
anfu  10^  870.  1 

—  graha  10,  12i  60 
ans«  (der  vedi)  10^  Ml 
a-kanthatAlvoshtham  22 

—  karana  LGü 
akara  IM.  &  ÜL  fi. 

a-ku^ala  LÜ,  10,  fi2 

—  IqitArghya  10,  112 
aksb,  akshos 
a-k»bayya  2Ü. 

—  kshara  81 

 nentr.  a2._äl.  lOt 

ai  (kalÄ) 

a-gada  421 

—  irantawa  Ifil 

—  gandha  164 
Agastya  (Stern)  l»i  271 

—  plur.  10.  2Ji 
ag&ra  10,  ä2Z.  ^ 
a-guna  1 G5 

agnävishnfi,  1  l-kap&Ia  an 

10,  aiiL  ^ 
agni  (Fieber) 

—  im  Körper  3iL  1 

—  t»8»i8)  1^  (fUnf). 

231.  an 

—  citya  2iL  10,  &fi 

—  =  agnicajana  10, 

Ua.  55 

—  Gott,  nnuyfija  10,  MA 

—  8-kapula  an  10,  äM. 

iL  M  (5-kap.) 

—  fcjya- Spende  an  10, 

EM 

—  Hoslic  an  HL  375. 


agni  anikavant  340 

—  grihai^ati  10^  334.  5 

—  (dirya)  ftÄl 

—  patnivant  lOj  BSÜ 

—  pavara&na ,  p&vaka, 

9uci  10,  aiÄ 

—  saipvartaka    il*  90. 

—  als  botar  BIZ 

—  und  äpaa  403.  i 

—  Bote  der  deva  10,  ZI 

—  und   brfthmatia  10, 

—  Mund  deg  10^  121 

—  als  Lehrer  lOj  112 
— ,  vÄyu,  fiditya  retp. 
sürya  49.       10,  3K  114 
— ,  sürya,  soma  &Ü.  1 

—  cayaua  ÜiL  liL 
ML         4^  109.  348. 

—  cit  10,  ZA 

_  jivin  lOi  aia 

agnidh  10,  lAl,  8 
agni-pfita  1 1 5 

—  prauayana  10^  339.  65 
Agnibhüti  Uh  2]LZ 
Agnimitra  IZB 
agnim-indha  202.  10, 143 
agni-v&rtU  10,  äld 

—  ve<rman  (Tag)  10,  2M 

—  ve^ya  (Stunde)  Lö» 

2M 

—  sbtnt  lOj  &I.  lAiL  9 

—  shtoraa  119-21.  il^ 
ilL  9.  74-6.  ai^ 
10,  IM.  ä:>l.  iL  52  ff. 
'Hl.  ü 

—  —  säman  276.  10,  358 

—  shvStta  10,  ML  51 

—  hotra  2M.  1^  90-  4. 
310.  2,  Zfi.  10,  IM. 
LL  a.      40.  L  823. 

iL      2.  iii 

—  havanf  ÜL  ^ 


agnihotrin  291 .  81  g 

—  hotri  238.01.  10.  $.  i4 
agnidh  10^  13  9.  ÜL  121. 

fi.  86.  90 
agnt-shonrau,  1  l-kap.  aa 
10.  3Ä1 

—  "shomapraj^avima  10. 

—  "shomSya  (brahmaiu) 

10.  20. 

—  —  pa^n  238.  ÜL  344. 

fii       67.  i 
agny-anvttdbäna  10.  aiü 
-Idh4na281.  l(t,327.  6J 

—  4dheya  IfV,  21L  124. 

L  a()  (Ka^) 

 (ekfiha)   10,  ilO 

agra-mahishi  10.  318 

—  vidyota  1  4.3 

—  hiyani  10,  22S 
a-grAhya  VIü 

agre  2.  Ii.  10^  13C.  57 

a-phosba 

ankura  lß2 

anga,  vier,  de«  Körpers  18 

—  i^  6^  desyoga  25.6 

—  6..deavedal0.422.  35 

—  8x  i-  5^  de«  Credo  69. 

ZiL  8.  Äl.  IM 
Anga  845.412.  lO,  115. 

90.  319 

anga-jvara  41 1 

—  mantra  ISL  IM 
angara  10,  1119 

angarin  (a?trol.)  10,  202 
Aügiras  £L  4 1  7.  g 

—  plur.       2-  10,  äiL  5 

—  -  devis  10,  B2 

—  —  u.  atharva^as  10, 

Iii 

_    —   und  fiditvis  10, 

Mi.  5 
aögiraaam    ayanam  K), 

'  2h..m. 
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a5f?iro-vat  10,  23 

—  vid  10,  13S 
anguli  IS  (zehn).  M 
angopängänAtn  [0«  122 
a-cit  MS 

—  citti  llö 

—  cintra  IM.  43 

—  cetayitavya  165 

—  cynta  10, 
Accha  (B«rg)  10^  2&1 
achavirya(!)  2^3 
ach4v&ka  älA.      10,  43. 

144.  366.  7G-9.  81.  3.  6 
aja  (ekapad)  10^  m 
ajagara  lOi  1*^7 
ajatva  IAA 
a-japanyünkha  10^  i2£ 
— jara  ilh.  a2 

—  —  tva  112 

—  jasra  ÜÄ.  4 
aja  II.  3 
a-j&grat  lAl 
AjAU^atru  10,  IM.  il 
ajina  10.  22 
Ajijrurta  317 
a-jitnpunarva^va  32D 

—  jugupsa  10,  61 
inftUyokHhma  399.40 

—  jvevaU  Uh  6Q>6. 

l'aftc,  ficya  838 
]'anj,  vyafij«yet,  vyakta20 
a^u        125  (a^iSyanäam) 
a-tatnaska  1  65 
atasnQCO  2AA 
ati-kramn  3i 

—  graha,  acht  108 

—  grÄhya  2B& 

—  jägara  34 

—  jvalant  156 

—  tejas  (Nacht)  lOx  2M 

—  Dam&mi  IM 

—  nfi^^inha  1 55 

—  bhadra  1  55 

—  bhihhana  155 

—  maliaut  1 55 

—  mritynmrityQ  lifi 

—  ritra  1 1  o»^  l  -  220.  ft^ 
80.  75.80.303.  78.  10. 
828.      ■•)2-4.  6.  QÄ.  fi 

 aechf»  [0.  309  ( astr.) 

—  vakra  OL  LZl.  205.8 

—  viahun  Ihh 

—  vfTa  IM 


ati-^an^iana  2M 

—  9asta  2hl 

—  ahtha  334 

—  earva  35& 

—  aatratoroukha  IM 

—  Bvapna  34 
atfndrjya  OA 
aty-agnishtoma  121.  223. 

aiL  10,862-4.  ILL  ^6 
~  a^ana  (Tag)  U),  23fi 

—  aham  155 

—  Sh&ra  34 

—  ugra  155 

atra,  Affix  869.  m 
Atri,  Geschlecht  HL  GÄ.. 

89-91.  884 
— ,  Tochter  des  ÜL  334 
atrin  4i£ 

atha,  zum  Folpren^^n  ge- 
hörig; aM 
athan-ana  61L  SiL  120.  1. 

—  9iras  mi  [88 
Atharvan  3..  ttl 

—  plur.  lA 

atharva-pari^tÄhta  1 0^2 1 2- 
ülL  317-20 

—  vid  10,  IM 

—  vihiu  lA.  fi 

—  veda61.  90.  188.  74. 

243.  369 

 Q9,L8}  411.5. 

IJL  212.  3 

—  9ikh4  69.  90.  103.  21 

-4.  8 

—  firaa  13 
atbarv&ögiras  10,  1 14 

athanSnav'irns  Ifi.  9 
^'ad  35  (adantam  admi). 

ÜL  63.  4 

—  adyainftna,  adya  10, 

L  gl 
a-dakshi^a  10,  43 

—  diti  L  HL  828.  11 
_  drishfa  126.  03.  5 

—  devir  vi^as  307 

—  domadha  333 
adyasntyä  804 
adyA  'pi  251 
a-dvaya  158.  6fL  3-ö 

—  dvitiya  153.  62 
 tva  IM 

—  dvaita  16.  12iL_31.  43 

—  —tva  154 
adhahfavy^  123 


adhas  33 

~  tana  10,  233 

adhipati  34 

adhishavaua-carroan  10, 
333.  70 

—  phalaka  [0,  305 
ftdhishthana  140 
adhish^liita  12.  23 
adhyayAna  =  Name  lOj 

235 

adbyutinam         4 1  6 
adhyäpnnam  [0,  IM 
adhy4ya  10^  123.  33.  l 

(idi).  3  (ädya) 
"adhyäyika  ITL  2* 
adhyiaiU  12 
adhynahita  233 
adhyetar  13 
adhrig^u  [0,  845 
adhvara  10.  140.  1 .  328. 

5  (cAturmäaya) 
j/adhvariy  10,  lAl 
adhvaryu  323.  10,  139. 

4JL  327.  31  flr.  &Ä  ff. 
~  zwei  10,  133.42.23 
_  plur.  LL  lOj  6.  114 
mukha  193 

—  aütra  10,  33 
an>agnan  10,  33 

—  afigahfna  10,  112 
anndvah  1_5.  3.  4  20 
an-atikrifhna  [0.  146 

—  -atirutra  10,  354 
 atiriktASga  lOj  145 

—  -atifveta  10^  146 

—  -addlmparnsha  811 
 addheva  H),  33 

—  -aühyÄya  10,  130 

—  -anta  163 

—  -antara  10,  LH 

 antariti  213 

 antarhita  10,  413 

—  -antva  10,  113 

wt  

—  -avadbriU  ML  13 

—  -anna  10.  55.  8 

 ap4nayitavya  135 

a-nam&mi  148 
an-avadhAraoa  10,  419 
 Rvaniktapftni  [0^  12 

—  -a^anäyatva  1 54 

—  -ahaipkartavya  165 
 aham  143 

 4c6ra  10^  äÄ 

a-n&davatf  12 
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an-Adfttavya  IGi 
 Ädya'lO^  fi2 

—  -&DandayiUvya  164 

an-iiidriya  165 
a-civama  lOj  427 
— nirukta  SM 
an-ilaya  2M 
anika'lO,  all 

—  vant  lOj  MO 

—  «Idhipati  10,  813 
onn,  mit  Accus.  10^  61. 

anuka  10,  LI 
anaga  10,  L8 
an-ngra  148 

ana-jnä,  -jnfitar  60.  ISL 
138-6.       ^  59-61. 
6 

—  jn&tva,  -jnfitfitva  IM 

—  jüaikarasal33.6.59.61 
an-ud&tta  10^  398  ff. 
 t\-a  lOi  Iii 

 udfinayitavya  165 

anu-de^ün?)  10,  IM 

—  de^ya  lO,  147.  8 
Annpadam   (•=  9ruti?) 

an-upan!ta  lO^  i*2i.  2 
anu-baiiüba  (Accent  bei) 

—  bhava  iM 

—  bhiva  10.  261.  312.  4 

—  bbüti  IM.  62 

—  mantar  l£2 

—  yfija  221, 10,  lAÄ- 
882.  4.8.  40.  53.  91.3 

—  yotgadN'ärasütm  10, 

—  rodhana  i2D 

—  vakra  10,  206-8 

—  vashatkara  111^  a2Ä. 

ÜL  37iL  2 

—  vÄka  10,  Üfi.a2^ 

—  vfikya  iM,  UL  IM 

—  fÄsana  320,  10,  LU 

—  sb^ubh  (Credo  in)  filL 
Z2.  5.  91  8.  113.  37.48 

—  —  als  ^vitri  Iii 

—  mtarapa  246.  10,  aiÄ 

—  etarayi  21.221 

—  samayam  10,  2fi2 

—  svfira,  Aussprache  des 

ÜL  4M 


anükta  10,  127 
anacAnalO,35.g.70^1iL 

—  tama  10,  115 
anöbaiidha  10,  418 
anübandliya  233.  i.  10, 

347.  91 

an-pU  10,  M 
  vÄc  iüfi 

a-naimittika  10,  m  llfi 
anU  3 1  7 

antahpntjra  10,  SM*  6.  L 
antaka  107.  8 
anuklla  IM.  6 
antarfiki^a  2hl.     MiL  1 

antarälavratani  10_i  338 
atilariksha  I  (robati).  ^ 

(gefestigt) 
aatanuhya  253.  300 
antarena,  mit  Accua.  [0^ 

iül 

antar-y&raa  10,  3G9.  78. 

89.  M 

—  yamin  126 

—  vfiaa  MO 

—  vedi  Uh  5 
antavant  2M,  5 
anta^-stha  2^ 

—  karana  (4}  Iii 

—  pmjna  L2iL.  6 
autevasin  lOj  121,  65 
antya  10,  Hü 
andha  2fi  ('vat).  LAä 
audhas  2^ 

anna  lüL  10,  15.  56.63.4 

—  pünam  2ü 
annädyaoi  335.  10,  Ifi. 

105-7 
anya-tama  IJL  421) 

—  taratodanta  lO,  iiü 

—  manaa  2-lfi 
a-nyünanga  10,  115 
anyedyuÄ  386-8 
•aiivaya  10,  äl 
anvüdb&iiam  10,  Hfl 
anv&dhya  6 

anvftrambha^iyA  10,  380 
auvÄh&rya  10.45.327.33 

—  pacana  iOj  828 

ap,  &pas,  im  Anfaog  2^ 
12,  Iii,  6 

—  als  Fandameot  244 

—  über  und  unter  der 

Sonne  3AB 


ap  (&pas)     agni  4  OS.  4 

—  (apa  ishya)  'UA 

—  8.  nigräbhjms,  pr^V»- 
tla,  vasativaryaa  etc. 

apa-kSm.i  39& 

—  kara  10,  gOO 
a-pak\  akaähäya.   14  55 
apa-gara  10,  L12,  1 

—  gräraa  lOi  fil 

—  citi  UL  mi 
apatnika  312 
apa-mfit}-u  95 
apararätra  lOi  359 
a-par&jiti  361 

 (Nacht)  Ut  2^6 

aparardha  äl^ 
a-paribhaksha  10,  iÜ 
apa-ropita  [1)  281 

—  varga  10,  427 
~  sarya  10,  318 
apäna  36^  2 
apam  napät  2hL 

—  naptar,  •naptriymJSl 
ap&rdbakahetra  44g,  In. 

mL  8 

apy  etarhi  25C-fi  a4va 

apidrashtar  10,  III 
a-pipasatva  154 
apivaiiya  Mli 
apiti  IBl 

a-pona^parajaya  älji 

—  purogava  M6 

—  puv&,  *>v4y  4Ä2 

—  pftU  aiß.  10.  33.  64. 

91.  liLS,  8li 

—  pürva  10,  108 
aponaptar.^ptriya  221-51 
aptu9a(?)  272 
•ptürya  262 
aploryÄma  119  21.  229. 

aü,  75,  10,  3r)2.3.  Oö.  ^ 
a-prajna  12G 

—  pratig^rikjA  247 

—  pratigrähaka  10,  hh 

—  pränayitav^'a  165 
a-pvÄ  4M,  10,  115 
apsii-diksbÄ  10, 
a-badbyati  lU,  41. 

—  bandhra  IM 

—  balAsa  3 

—  bÄhya  1113  (svariipa).  a 

—  boddbavya  lÄS 
_  brabmäd3-«  HL  63 
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.i-brfthma^a  10^  61.  71. 
4.  9.  ai  («ni) 

—  brahmaiiokta  10,100. 1 

—  brÄhmapva  10,69.  87. 

8,  IM 

—  bhaya  126^  82. 

—  bhayatva  1 54 
abbt-gantar  25 

—  g:ara  10.  44. 140.  2.  4 

—  grbata  IfL  4il 

—  ^hara  10,  ^ 

—  candra(Stande)  10,296 
_  jäta  (Tag)  HL  2M 

—  jit,  dreisternig  448. 

10,  2M 
_  — Lo-o4r>3. 10,224.5 

—  —  Keuheit  von  446. 

54.  10,  22^ 

—  —  nicht  mit  in  Rech- 
nung kommend  10, 

—  —  n.  ^ravapa  10»  2M 
 Bcihenheginn  442. 

3,  KL  220.  8^ 
6.  95,  304.  5 

—  —  nicht  Keihenbe- 
ginn  10,  8.  aÄl 

—  tripiiavati  2Sil 

—  dbana  IM  (san-Rbhi«) 

—  nanda  (Monat)  10.298 

—  niliita  HL  liiö 
a-bhiuna  147  (rüpa).  fifi 
abhi-plava  28L  874 

—  mantar  162 

~  ra&nuka  269.  326 

—  vardhita  lOj  262^ 

m  SM.  9 

—  v&daniva  [0,  12 

—  v&nyavatsa  309 

—  vidhi  10,  416 

—  9oka  aM 

—  ^ocana  416.  8 

—  focayish^n  äM 

—  shava  10,  lOiL  älL 

82.  6.  2 

—  shikta  IM 

—  sheka  Elfi-  Iii  &S 

—  »hecaniya  876.  10, 

28.  a 

—  shotar  HL  M5 
«bhitvaii  Ml 
abhy-aiiükta  6^  g 

—  adit&,  «nddri8h(ii  a£2 
ama  10,  IM  (amo'hnm) 
amatra  870 

Indiftoho  8tUilieii  X. 


a-mantavya  IM 

—  man  tu  474 

—  mantrakfit  46 

—  mantravid  10,  LZ 

—  mama  (Stunde)  H», 

—  mara  125.  a2 
Amarakosha  452.  10, 

227.  fi 

amaratva  164 
a-marka(!)  2&1 

—  mStra  138-6 

—  maya  165.  346 
aaiiivasyA,  'vasya  362. 

HL  291-3.  m 

—  zwei  aiÄ 
amitadynti  84 

Amitratapana  346 
amiv4  aM 
amuy&  Iii 
amuvat  a2fi 
amnshmiip  loke  1 
a-mrita  4L  115.  828.  Äfl 

(pitaras) 
amiitaaya  96(Däbha).422 

(caksha^am) 
amritatva  76.  8.  81.3.4. 

£.  92.  8.  lOL  L  &4 
amjrita-n&da,  ''vindu  23.  4 

—  maya  112.  10 

—  läügüla(?)  11 

—  loka  HL  IM 
amriti-bbütv& 
a-medhya  10,  m 
Amogbanandini  HK  433 
amohatvß  IM 

amviku  58,  ÜB 
ambu  (  Uhr)  10,  2M 
ambbfiya  47^  6.  10,  Älfi 

(zvrei) 
a-yajna  10,  Qü. 

—  yajniya  10,  9 

—  yujnopavita  149 
ayana,  Weise,  HL  äiLä 

—  Sonnengang  10,  82^ 
aya^fayfi  10,  364 
a-yujya  10,  ££.  8.  IM 
Ayasya  HL  hS. 
a-yuva(!)  MI 

—  yoni  IM 

\  ar,  firishyati  2fifi 

ara  lÄS  IH 

a-rnjaaka  i&h 

arana  410.  2 

arayi  m.  IIL  367.  M 


ara93ra  412 
a-rasa  164.  4_L11 
Aralha  m 
aritra  421 

arupa  271.884.  402.  10, 

108 

Aru^a  HL  LLL  11 
a-rflpa  IM 

rephajäta  32 
arka  10,  143 
arkin  HL  143 
arghya  10,  126.  41 
arcfc  10,  41-7 
arcis  9,  384 
arcisamaprabha  3_Z 
j/arj,  firksbyaut  2Ä1 
artha  103.  ÜL  SM  (•dO- 
ehaaa) 

—  9äatra  10,  IM 

—  aiddha  (Tag)  10,  2M 
arthädi  10,  ilB 

ardha  10,  HO 

—  kshctra  10,  aM 

—  cakraväla  10,  224 

—  catasro  mätras  107.  fi 

—  n&ri  um 

—  bh&j  10,  IM 

—  m&tra  M 

—  mfttra  59.89.  90.  107. 

—  »antya  &a  [38 
ardhln  10,  llJi 
ardbuka  10,  4iL  m 
ilrva,  arya  10,  6 

~  10.  5-7.  16 
aryA  10,  ß 
ar'väk  244^  a28 
y  arh  2iLL  10,  ZI 

—  mit  ati  HL  IM 
arhant  10,  21 
a-laksba^a  126.  6£ 
alam  mit  Dat  298.  IQ.  2^ 
a-lasa  äM 

—  linga  Ilfi.  40.  a 
i—  lüksho  HL  99 

I  alpa  168.  10,  420(«>8vara) 
;  \'  av,  kyfify  a£ 
j  ava-k&9a  HL  127.  37^ 
I  —  kä^ya  UL  m.  hü 
i—  kiryiu  lO,  ÜL  IM 
;  a-vaktavya  IM 
lava-ksbayam  (Ger.)  IQ^ 

I  aM 

I  a-vacanena  154-7 
i  Avataipsa  HL  '2H 1 

2i{ 
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avatta  (4  oder  5)  10. 
ava-dana  10^ 

—  dh&rava  HL  il&  9 

—  dhSrita  UL  114 

—  dliy-artha  10,  418.  9 

—  dhvansa  402 
AvanÜ  10,  175.  90.  317 

(•tyi) 
Avantyaka  lO^  211 
ava-bh|ntha2S4.  aiß.  lO» 

340.  68^  93.  1 
avama,  plur.  225 

—  ritra  10,  EM 
avara  plur.,  2  (dev&«).  266. 

10,  fifi 
a-varnadbAra^a  lOj  421 
ava-vaditAt  257 

ava-sarpana  i2Ä 
— •  säna  ^  [5 
avaat&t  28L  IM.  10.224. 
QVAsyave,  ^syase  848 
avnk-««ftm(!)  245 
a-vänmanogocam  134 
avantara-dikshtt  Uh  MÄ 
flvantarcda225.G.|0^ 
avi  10,  a 
avika  10,  MI 
a-Tikalpa  60.  70,  188-6. 

vikfira  IM 

—  vik&ritva  IM 

—  vikfitirüpa  L5 

—  vikrirti  132.  £3.  5 

—  vicikitaan  1 55 

—  vlcetona  SOG 

—  vichinnasomapftha 

10,  afi 

—  vijitin  818 

—  vtjnSta  48L  IJh  ßfi 

—  v^Dfinalva  1G2 
avitar         10,  lim  (avi- 

U'si) 

a-vidyft  II.       SÄ.  IM^ 

—  —  k&rrahfna  1J7 

—  vipa9cit  lO^  LZ 

—  viUhakta  LLÜ 

—  vimnkta  42 

—  virodba  2S 

—  viv&kya  all.  10,  IM 

—  rire«;ha  1  fi3 

—  vishaya  1  >>5 

—  visarjayitavya  164 


a^'ekshana  10,  375 
avesh^i  10,  IS 
a-V3rakU  16.  I 

—  vyafijana  32 

—  vyapado^ya  126.  65 

—  vyabhicÄrin  131 

—  vyaya  10.  11.  ^ 

—  vyardhuka  2 

—  vyavahärya  126.  34. 

6,  69,  4 

—  vy&nayitavya  lüü 

—  vTU8h|i  1&2 

—  vraU  884.  ß 

|/a9  (Ci.  6^  äkshvant  282 

—  (€1.9)  247.  lÖ,  f. 3.  74 
a-^atadaksbina  lOj  62. 

—  9abda  IM  [148 

—  ^arira  154.  h 

—  fikha  IIS 

—  ^iva  10^  fi2 

—  fokatva  L54 
a^mantaka  10^  23 
a9niamürdban  349 
a-9raddadbana  I0.17.10i 

—  frftntaSU 

—  frotriya  lOi  il 

—  fraaUyajaka  lOj  lüfi 

—  9lüa  io,  42 

a^va  lOj  6fi^  ä  (na  prati- 
j^ihyaJ!^) 

A^va  10,  a2 

a^vattha  416.       2.  10, 

23.  an 

Afvapali  UK  LH 

a9va-uiedba  10.44.  61.  (L 
L  ISLL  ^  aiJL  9.  M 

a9vayaka(?)  10^ 
I  a9Ta-ratba  818 
1  a9vinaii  10.  10,  64.8. 122 
i  —  Bock  für  10,  349.  hÜ 
I  a^vinf  10,804.  5  («.  i^v») 

ai^hä4bBs 

a-sho()a9ika  10,  aM 
asb^a   (vikriUya^)  10, 

433 

asbtakft  10,  184.  aifi 
aBb(a-pattra  lüS 

—  pfida  ID 

—  rüpa  IL^ 

—  murti  Lü 
asbt&ksbara  9L  IM 
ash(ä  -  catv&riD^a  (atoma) 

276 

—  da^a  (Stoma)  270 


ash(fi-dac^(lh&  IO,  4U 

—  da9a9ati  468.  2^ 
asbtfira  109 

asli^Ä-vinifa  (stoma)  2Is 

—  vin^atit^atain  469 

—  ^atara  469 
ash|rä  10,  25 
\^As,  +  api  SOS 

 h  abhl  24.  32.  4.  Ifl 

—  -f-  samabhi  3:2  [§7 

 h  ni  10,  147.  i 

 h  pari  2Ü 

 1  Tipwi  10.  1 

a-«apotra  lOj  15 

—  saüga  Llfi  i5  ("tn.) 

64.  h 

—  »atl  144.  & 

—  sattva  159.  62.  5 

—  8ant72^4^  163.  10,424 

—  san-mantra  4  1  6 

—  sapi^i^a  10, 
Asaniati  10,  32 
a-eamäDavitavy-a  165 

—  samriddhii  10,  M 

—  sarva  10,  QA. 
I  —  aabya  lA 

a*iU  12.  5.  6 
AsitaTOpeAs  10, 
a-«iddba  (»tra).  3 

—  sukbadu^klm  LlI3 
asn-Dijama  IIA 

asara  50.  2.  |0,  33.  3 

—  (=  Uremwobnor)  351 

—  mÄye  IJl  38 

—  ri^anj  307 

—  »4imam  10,  33 
asorya  var^a  307.  10,  4 
a-8uahapta  131 

asaa ,  Sonne  1 84.  5.  305 
astra  9 1 
aslhisransa  397 
a-epar^a  164 

—  svatantra  Ifii 

—  avapna  131 

—  «^ara  24^  32 

—  svarÄdi  10,  420 
V'ah,  -h  .idhi  U),  61 
 h  anu  liL  ^ 

—  -H  partt  10,  Iii 
aba>  Accent  nach  10, 414 
abaqikära  L5.  7 

ahan  (ahnAm=abma)  330 

abatptva  1 55 

aham  ~JL^^  137.  43.  6. 

54.  (sa^i} 


r 
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d  10,  m 

lina  mL  ilÄ.  fi.  10, 
LH,  a.  60.  L  856-  fifi 
huta 

-  hiilAd  10,  12 
lorStra  461.8.  10.  262 

fr.  sa.  aM,  21 

-  Namen  der  IJL  '296 

-  pramdnatas  3^ 
mya  1 

vor  Ii     a  809.  10,  406 

-  praepos.  348.  10.  41 G 

-  —  Äccent  10,  4Q7 
karsliaiia  *2ii 

kaia  lOi  IM 

k&^a  £4.        lim.  1 

kranda  [0^  IM 

kshopa  10,  421 

khu  LiL  MB 

khütkar«  10,  all 

khy&U-pada  10.404.  12 

-  para  IfL  iÜI^  8 
gantttka  lO,  864 
^ama  29,  41S  (adj.) 

-  94Ätra  LL  ÜO^  lAfi 
^r-Formd  264 
ignimiruta    10_,  353.  i, 

89.  ai 

^Ijnive^ya  1 74 
igiiish^omra  lOj  864 
iguidhra,  ma»c.  lOj  48. 

IA(L  4*  879.  g8 
— ,  neutr. ,  lOj  3G6.  7. 

79.  as 
ignfdhrfya  10,  866.  L  16 
igotya  M.  363.  10^  ZjL 

320  (astr.).  9i 
igrayaya  (ishti)   lOj  46. 

3-23-6.  43 

-  (graha)  LlL  äM.  Zi 

-8.  aa.  L  9^  90 
igrahay  a^i  1 0.326  s .  agra  • 
igb&ra  323^  l_0^  aü2 
ifigirnsa  324. 10,40. 7l>. 81 

-  (Ath.  Voda)  iM.  1 

-  9i9U  46 

kina  78.  lOi  24-  124.  6 
ijäna  £L  10,  69 

-  deva  10^  LUi 

ijya  m,  aü.  ai  ff. 

-  atotra  und  faatra  226 

10.93.  353.4.74.6.81 

-  (sukU)  10,  364 


Ajya-^nam  10,  158 

—  bhaga  10,  153.  332. 

40, 

—  sthÄli  Uh  887  (!).  a 

ftfijana  41G,  7.  20 
Ä(i  10,  110 
Ätimra  10,  26 
&<}hyaduhiUr  345 
ätapavant  (Stunde)  10, 

296 

fiUtbya  IJL  862 

Ätirfttrya  10,  &hA 
atish^ha  334 
atnia-katna  lAfi 

—  kri4a  149 

—  jna  IM 

fttinan,  Mittelkorpcr  IB. 
aa^  10,  IM.  2 

—  Geist,  Seele  25,  9, 
34.  L  (sarvan) 

—  Allseele  ZI  (m&ya).  4 

—  EinzeUoele ,  AUseele 
brahman  (om)  aiL  4. 
70.  L  115,  3L  a^fi. 
41^  L  61-73 

—  selbst  (ätmanä)  251. 

Z4.  82,  HL  IM 
fttma-praka^a  149 

—  mala  El 

—  mithnna  149 

—  rakshaka  10,  315 

—  rati  I4Ü 

—  vant  IM 
~  sät  IM 

—  siddha  166 
atmRnanda  149 
Atrcya  10,80.90.5.383.4 
fitliarviiya  10,  68.  12U.426 
adfiyio  10,  U 

fidi  133.  l0.181-8(Textc). 

äüa  (astr.) 

&dityH  Sonne  3,.  476  (aus 
prajaputi's  Haupt).  10, 
6  (rundes  Leder) 

—  risbi  10,  393 

—  plur.  6.7. 107.8.  |0,82 

—  caru  an  die  10,  35Ü 

—  indra  und  die  10, 

870.  ä2 

—  ayanam  der  10,  893 

—  graba  10.  376.  86.  1 

—  pfttra  10,  all 


püU  Ll£ 

saipvatsara 


10,  300.  a 


I  ftdityaslbÜi  10,  869.  TL 
ädimatva  133  [86.  2 
ade9a  126.  84 

iidya  10,  laa 

—  (^ad)  10,  8,  14 
Sdyartvi]  10,  14Ä 
adbavastya  lOj  869.  70. 

2.  4.  6.  81.  6.  7 

&db&ca  217.  10^  12.  8. 

20.  327.  8 
&dhvaryaTa  10,  141 
dnanda  6Ü  (sao-cid-).  144 
-6.  63,  m,  112,  3 

—  (Stunde)  IM,  2^6 

—  ghana  182.  48.  0.  6ft 

—  cidghana  I£a 

—  bbuj  126 

—  Vihoga  126 

—  niäya  125  (so  zu  lesen) 

—  rüpa  ULZ 

—  »amriU  14fl 
AnarU  lO,  175  ("rüj).212 
toujavara  10,  IM 
finushtabh(!)  72.  6 
äuusb^ubha  12.  6.  86.  8. 

98.  7.101.12.3.  6.  Zrä 
Andhra  10,  16 
1/&P,  -4-  anupra,  H-  vi  £4 
dpa  2M 

Apastaniba  176  (smiriti). 

92.  10,  361 

—  dharmasütra  17ti 

tp&g^ura  82 
&pftyin  10^  14 
Api^aU  lOi  ^ 

apürta(!)  319, 
&pta-känia  lAü 

—  taaia  146. 
&pU  IM 
&ptya  6 

Apnavftna  824.  6 

Spya  6  [TL  & 

apyäyana  329.  [0,  363. 
Äpri  10.89-91.2.  Mf). 344 

—  sukta  10,  94.  5 
äbhrisa  IM 

Abbipratarana  Kl,  155 
dbhiyoga  225 
ämautrita,  Accent  nach 

10,  414 
Amary&di-stba  ÜL  416 
amikshÄ  10,  25, 
&mu»hyäyaiia  10,  343 
ämoda  10,  az  (s.  moda) 
29* 
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&mnata  Onthä«)  1«^  423 
amnana  lO^  427 
ämnäy.i  10.436  (yäjusha*) 

—  baliva?tva  10,  i27 

—  svara  10^  427 
ümbbfiyi  (vae)  474-6 
äyama  lO^  274,  427 
&7a8hraant  lO,  ä2 
iyiifl  186-7 
tra^ynka  Lß,  123 

—  jyotisha  1  74 

Äruni  10,  110.7.  8.  il^ 
Aru^eya  10,  US,  23 
ArcanÄnu»a  45 
artvijya  Ifi^  147.  8 
arbhava  (pavanidna)  276. 
HL  IM.  3M.  8L  fi 

—  (sOktü)  10,  354 
&rya  847(!).  10,  4.  17 

—  B.  Kamboja  10,  fi^  Z 

—  dusa  !(),  4 

—  B.  9ü.lra  10,  4=2 

—  varpa  10,  i 

—  krita,  kriti  10.  6 
Äryabha^a  17ß 
Aryfi-Strophen  lOj  2&1 

75.  85.  7.95.  7  9.  316 
Snha  Iii,  ZU 
Orsheya  321-6.  81.  10, 
69-71.  9.  83,  115.  45^ 

—  (?)upaDishad  48^  3 

—  varanabrähmana  10»  8Ü 

—  »ädya  10,  IM  (  = 
rnandalädya?) 

Ärshtishci.ia  10^  äJi 
alambhana  10^  372 
älamblva-matra  10^  368 
älasya  34 
jklula(])  243 
ävayaj  10,  lAB. 
dvaiika  10.  285 
dvasathya  217,^  10,328 
ävaaayin  32G.  IQ,  L4 
ävüpa  10.  Iii 

Ä?ir  (avid)  10,  mfi 

Ävi  10^  23 

avrit  327.  10,  LZ 

—  der  Süiuie  359 
avritli  lOi  aiü 

—  mukhayo^  10,  »44 
&9a  2M 

—  päla  ß 
Ä^ira  10,  SM 


äfifl  274.  10,  SA2 
fifnpatvan  30G 
&fCAryarüpa  13& 
Afoi(?)  880 

S^rama  ^  (vier).  70^  123 

a^ruti  [Oi  4_10 

a^vayuji   hl  280-91.  3, 

—  karman  [0,  43  [326 
Afval&yana-^uts,  Verb. 

tu  Ait.  Br.  3Ifi 
Ä^vasilkti  lOi  ^ 
&Vvina  (graba)  Iß  378 

—  (faatra)  Ifl,  105.  3fifi 
fifvin{-Reihe,  Datom  der 

10,  233-5 

&9vfna  3M 

nshädhi  10,  291.  887 
Ashträ  10,  Ih 
asa  390 

fisana        10,  166.  SÄ 
äsandi  lOj  862 
Aaandivat  844 
&sara  (p&praaii)  148-51 

aspada  10^  107.  82.  201 
i8mA(!)  255 
Asyake^a  32 
fthanas,  ''nasya  Ml 
Ähavaniya  217.  9.  31.  10, 
827.  ä 

äbara  34 
ihäva  223 

ähitagneh  kanna  10,  323 
Ahneya  10,  JL13 
&hv&na  213 

\^\,  adhi  Parasm.  155. 
ßj  —  Atm.  m.  7-20. 
HL  ML  111.  2.  5.  C.  8. 
82^  61^  2i  —  adhitya 
24. 10,  ISä 

j  h  api  143 

aamava  10. 


 h  fi  Ifi,  L2  (ehi).  61 

(eyatain) 
—  -h  satna  889 
 h  ud  Z2 

 h  «P»  liL  34 

 h  pari  10,  IQÄ 

 h  pra  72.  100.  85.  2 

233 

 1-  vi  44^  5.  10.  29.  73 

 h  sam  liL  23 

ikära  10,  421 
Ikahvaku42 1 .  lQ,33(plur.) 


id  plor.  IlL  332 

iik  21^  (L  UL 

75.  9.  83  & 
itar&carya  10,  12A 
iü  32Ü 

— ,  Sic!  la  125 

— ,  xnm  Alx&cblcia  Ifi 

415.  6.  22 
itt-kara^a  10,  416.  «.  ;t 

—  hfea  121.245,  10.114 
itthi  hi  10,  iM 
idam,  jetzt  ^57.  10.  $i 
indra,  oka^aria  'lü 

—  f  Auaachlnrs  des  ZAi 

—  giebtZauberkratl  41*.^ 

—  als  A%ott  S8.  iK 

62  (prauüiira).  I 

—  Hx  aaor^s  jO_,  "2,  IQ.  4j 

—  Kut&a  gegen  10 ,  S2 

—  Trifiraa  HL  IM 

—  o.  Dadhvmäc  Üt  6ä 

—  (dharma)  lO. 

—  als  brähmana  LlL  Iis 

—  a.  yajaui&ca  [O.  i^>:t 

—  IL.  kahatnuD,  räjaara 

10,  6  CUiauMl 

desi.).  32 

—  luVaBisb^ha  lO,  84. 

122 

—  als  me»ha  39^  43 

—  ab  Vogel  331 

—  ^Äsira  10,  M3 

—  als  Lehrer  HL  112 

—  mit  den  vaso,  mdra. 
ädilya  etc.  llL  870.  92 

—  Falben  des  10^  m 

—  sfiipnÄyya  für  llL  aid 

—  11  kap&lamr  10,  3M 

—  barivant  132 

—  Stier  des,  resp.  für 
liL        31iL  M 

— .  fünf  llL  IM 

—  gopaka  3_2 

—  maba  IZ& 

—  ^atro  lOi  422 

—  8en&        SS-  100 
indr&pii  [O,  M 

—  rikapük  an  S3b. 

3.  41 

—  11  kap.  an  10,  313 

—  Hoatie  an  10.  344 
indrignyoi^    kuläyu  IfL 

31.  Iii 


453 


indrant  10, 
inilriyakLTiU  26 
Vindh  H-  sam  EM 
invakas  452.  ÜL  221*  8 
imäni  bliütani  12.  100 
im&n  lokän  359 
un&ljanl  (?Nacht)  10.296 
irä  800.  ^ 
— vati  SM 
Iravati  10^  210 
Vil  2im 

ii&  ans 

—  vidha  274 
Uvaläs  10» 

VUb  (Cl.  6)  884.  5 

—  (Cl.  4}  m 

—  —  -+-  pra  2M 
iflh^akä  m  [96 
ishti-pOrta  ai^  2iL  10, 

—  pa^osom&s   UL  S23. 

30,  7 

iha,  auf  Erden  84,  6,  LM 
V^lksh  -h  apa  81.  6 

—  -H  ava  Cans.  10^ 
 H  npa  155.  Z 

—  -t  pari  lOi 
idra  10, 

idamüxdhäbhishikta  (  ? 

Tag)  10,  2M 
td|i9  10,  a2 
V^fps  H-  upa  10,  48 
Vir  -h  sam  10,  82 
iry&patha  IV 
i^a  26.  (jivc9au) 

ifina  5L         M2,  10, 
a  (s.  brahman) 

—  (Stunde)  10, 
ifTara,  mit  Gen.  Int'.  185. 

261.  IS.  10.  aM 

—  zu  ergänzen  303 

—  (der  yoga-Lehre)  IL 
58,  6iL  71.  106. 
8,  25,  8L  3.  46.  62 

—  grana  1 26 

Ui  Abfall  iiu  Aulaut  |0i 

803 

nkara  138,      41L  iL  54- 
10,  421 

uktha  2n(L  IJL  113,  375 

—  virya  10^  M4, 

—  9a8  261L  lOi  L4iL  511 
ukthya  119-21.  220,  ä. 


30,  74,  5.  882. 
10,  323,  6.  52.  4.  95-6 

—  (graha,  drei)  10,  369. 
73,  8L  2,  5,  8.  95 

—  vigrahana  10.881.  91 
ukthyatfi  UL  üM 

5  ukshanas  363 
ukhä  Iii  149,  846 
ugra  &2.  93,  143,  6^  55 

(•tva) 
ugrädi  247,  10,  58 
ucca  10,  4JLL  8 

—  tva  10,  812 
uccavaca  10.  56.  88 

(Ocara^a) 
ucbishta  15,  6. 10.  63.  74 

—  däna  10,  fiS 

—  bh&j  10,  Ol 
nchuBhmakalpa  92 
Ujjayini  10,  UA  ("pati). 
uto  10,  iM  [210 
ut-kara  10,  33L  L  2 

—  kartfitva  154 

—  karsba  IM. 

—  kfish^tama  146 

—  kfisb^tva  154 

—  krama  868 

—  Uma  10^  411 
üttaraa  (Berg)  ÜL  281 
uttamfi  (Nacbt)  M, 
Uttara-kuru,  «madra  842 
uttara  -  t^panfya  54-61. 

125-78 

—  n&räyana  2 

—  vedi  10,  am  40,  G5, 

8,  IL  Ü2 
— -  «adhara  Mil 
nttaram  818 
uttarn-'bhimnkha  8fl 

—  ^4sba4bas,  Beginn  mit 

10,  2M.  aüi 
uttarela  220 
uttarotUrm  387.  9 
uttÄna  221 
uttitirshu  148 
ultiryavikfitatva  154 
uttbana  10,  814 
uttb4payitfitva  154 
utpatbacärikatva  154 
utpalan&la  27 
utpadakatva  iri4 
utpravisb(alva  154 
utsanna  lO,  158 

—  yajna  lü,  155 


utaarga  184.  10,  828 
udakc  (mim&ns«)  10,  47. 
udagayana  10,  844  [78 
udantya  318 
udayaniya,  "ya  234.  10. 

335.  filL  94 
udnra  4Q(i 

udftvasaniyä  284.  10,  894 
udäcarya(y)  307 
udäUii"  lOi  äM  ff.  41lß  £ 
aüff. 

—  pürva  10,  412 

—  maya  10,  482 

—  vat  10,  488 

—  9ruti  10,  482 

—  avaritau  Ifi,  487 

—  «anudattau  10,407.28. 
udäna  86,  7  [87 
ud&ra,  Nebel  9 
ndudina  14,  5 
uditabomin  293 

adici  sanil^^  10,  4Ü 
üdlcya  10,  il8 
udumbara  10,  28 
udgÄtar  190-  20L  2,  10, 

lU,  41-4.  853.  4.  72, 

4,  811 

—  u.  Gattinn  10,  390.  l 
udgütpvafa  10,  9l 
Üdd&laka  186.  7.  IXL  118 
udde^ya  10,  EM 
uddrafthtfitva  154 
uddbara^a  216.  10,  70. 

aaü  (327) 

udbh&aakatva  L5dL 
udbbrfintakatva  IM 
udvau9iya  10,  156 
unnata  (Ocbs)  284 
unnita,  <*tin 
unniyamänasi^kta  18Ü 
unneUr  10,  43,  144.  861>. 

72-4.  7.  85.  90.  4 
unmatta  iva  149  [1 
unmocan  a  )>  rain  ocanc  410 
npa-kula  10,289.  92 

—  kr:iina  10,  88  (»vtlä). 

—  kruöhtu  10,  18  [180 

—  gÄUr  10,  Ml 
,  Upagu  10,  82 

I  upa-desbtar  112 

—  drasbtar  162.  6,  18. 

10,  M 

—  uayana  10.  22.  48. 
I    84,  122.  5,  58 


4U 


upa-nisliad  {Ol.  lOi  I2fi 

—  nita  121-3 

—  pStd  10,  311 

—  bbrit  Lüi  Mi.  45 

—  mä  10,  IM.  äi. 

—  yaj  m 

—  rata  IIS 

>-rava219.  10,860.  5.6 
uparishtftt  453. 10. 
upa-lakshaua  10.  '281.  4, 

—  labdhar"  l£2  [n 

—  vakUr  1«,  189-42 

—  vasatha  862.  10>  82^ 

ai£.  Ol 

—  vaka  HK  aSO 

—  vish^ahoma  äM 

—  vyakhydaa  125 

—  vama  (Stunde,  Tag) 
10.  296;  9.  prapaficop. 

—  9aya  HL 

—  sad  219.  30.  10, 
 brihmai.ia  2AA  [4 

—  —  vrata  jo^  364 

—  sarjanvas  lOj  ftU 

—  stira 

—  stfea  -295.  H>,  159 

—  hatyä  4'2Q 

—  hava  Iii,  878. 

—  Lara  L40 

—  bau  22h  [80 
np&kara^a  IJL  IM.  874. 
npfikaman  |Hj  180 
Q(»io{a  (graha)  10,  369. 

71.  81».  M 

—  y&ja  lOi  aM.  !a 

—  Mvaiia         ailL  L 

86-  91 

opafi^^  10,  422.  a& 
upäya  10,  165.  3E 
upälanibliya  ^82 
Upavi  ilk 
upodayam  lOi  aifi 
Qbhayeshini  la.  4U  (!) 
Kbbaya-t:!^  lOi  ^  6.  8. 

—  ta^-prajna  Llü 

—  «to-dmita  lü,  h& 

—  tva  IIB 

—  dyas  aM.  fi 

—  bhäga  442.  10,  287.  8 

—  ^aman  380 
ubhayüdant  10,  ftS. 
ubhayush^bavarjita  ^ 
tuaäbliaga  jih 


ulkavat  2i 

,  U?anaa  llt  ai 
ushtra  10,  62.  aiS 
_  ushiiisha  10,  aiü 
'  nwa  10^  an 

urj  aa& 

ür^isatr!  10,  2a 
ordhrara  fti  (mit  Acc.) 

urdhva-dv&ra  aS 

—  reU  23.  58.  ^4.  6 

—  lioga  21 

—  vAc  10,  142 
ürvis  22h 
ürv-ash^hirani  III 
aaha  IM 

I  uh  H-  npa  10t  12 
 H  nis  Ihh^  10|  a42 

—  -f-  prati  l&h 
uhagiti  la  122 
ühana  2^ 

p ,  als  re  zu  sprechen 

10,  iM 

rik&ra  Uh  A21 

rikvayahi  IM 

riksha  a6S  (nakshatra). 

10,  khS. 

rigma  2Ä2 
fig-maya  LL2 

—  yajiih.satnätharv'äna^ 

76.  ai  (•varupa) 

—  veda  ^  90.  138, 
201.  5.  6.  99.  815. 

10,  IM 
ricas  la  Ul.  33.  42 
jrici,  yajushä,  sänmä  IM 
riju  10,  IM.  8 
ppay&iia  340 
fi^avant  (Stunde)  UV  IM 
ritam  22.  84.  96.  10,  113 
riteaa  44.  10.  13 
rltayu  10,  64. 
jitu  (6}  und  pitaras  6.  2 

—  p-aha   llL  3G9.  TS 

(Ii.  la.  14) 

—  patra  10,  aM.  4 

—  saqivatsara  10,  30Q. 

1.  ä 

ritvij  10,  12-  iL  69.  70. 

125.  35-58 

—  (sieben)  10,  lliJ  Ü". 

—  (sf  cbszchD)375.10,356 
f  iddha  (czbaddba  I)  144. 5 
riddhi  10,  m 


ribhn        18.  fil  (fiVhii 

9&qi  devauAin). 
pahabba.  ÄssUteii^  eiocn 

—  (Ton)  1«,  ±11 
lUahabha  hl,  IM 

rishi  6.   8.   70.  1.  »8. 

131-  2^  ^ 

—  plur.  6.  822.  5.  W, 
ai-  73.  4^  lil^  67.  8 

—  Welt  der  aieb«fi 

IM 

—  tarpaija  10^  117  34.  S 

—  mukbäni  10.  l'M 

—  sbtuta  10.  12Q 

—  Stoma  1  IQ 
ri  (negirt)  10,  421 

Ii,   als  le  zu  epreclieo 

10,  ^ 
likira  10,  421 
Ü  10,  421 

eka  10,  411  («rariul) 
eke  HL  I.  297.  377.  l«L 

154.  4 "9 
ekapübi  9a)  (so  zq  l 

Iii.  a 

eka  kalpa  10,  9Ü 
ekatodant  1_0,  hJ^ 
eka-trin?aka  12 

—  trika  UL  HO 

—  dbana(neBtr.)  la  IhA 

—  —  (masc)  10,  3^8. 

—  naksbatra  4M 

—  milra  SJL 

—  rasa  11£.  81.  2.  42. 

59.  sa 

—  rüpa  a^ 

—  vin^a  lÄ 

 (Stoma)  229.  Ii. 


6. 


n 


—  vin^tiaaiiistha  1 0,  al£ 
Ekarilocana  ^ 

ek.i-9C8ha  10,  L41  [8 

—  fmti  ÜLi  iiaff.  35. 
ekäkshara  ai 
ekätmyapratjra>*a&ira  126 
ekaiUva-pada  9a 

—  «.^tmau  9a.  lia 
ekuda^ini  10,  lÄ.  SIS 
ekäramata  10,  112 
ekalia   12^  Sü  iL  10, 

I  109.  10.  51.  a5 
ekUkax  26. 125.32.43.54 
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ekl-bhöta  125 

ekoaaviüfatimuklia  125 

et  (ft        id)  210 

etad  yah,  cshaya^  252 : 
—  esha  u,  esha  hi, 
csha  eva  148:  —  esha 
dcva^  269 

clarhi  253.  G-8.  10, 156-8 

cti  (A  H-  ili)  1H5 

enam,  en&n  2M 

ena»  408.  LL 

eUpatvA  (NachO  2^ 

eva  ail 

—  kira  lOi  iOfi 
cvayäraarut  ^112*  8 
esba^ä  149.  &2 
eshavira  10^  153 
aika^ratyam  10^  12iL  Z 
aikahika  SM.  15.  1»,  343 
aikya  125.  ±1 
Aikühväka  liL  32.  ÖS 
aiyeya  10,  22.  a 

ait  (et)  212 

Aitareyiibrälimaya ,  Ruch 
25-40,  sekundärer  Ur- 
sprung 37  1-8 

—  Verb,  zu  A9valayana 

9r.  878 
AitareyipA(ba  2M.  2 
aindra  10^  2ü  (r&janya). 

6  (loka) 

—  vfiyava  (graha)  10^ 

873.  8 
aindragna  10^  2fl  (brÄh- 
maya) 

—  (3  9a»tra)  10,  'äM 

—  (graha)  10^  EIS 
Airavata  (Sonne)  10.268. 

liL  5 

AUa  lOi  HO 
aioäni  212 
aisb&vira  lOj  IM 
aisbtika  10,  813 

aishyat-üürya  lO,  2Ü2 
0  (au3  a,  a)  2Jiü 

—  (ans  a  4-  o)  143 

—  (aus  ä  -h  u)  26(1. 

10,  IM 

oka«  III 

oka^jwirin  2113 

oipkara  21.  fiü.  ftiL  L 

Uli.  a.  2&.  a2.  1.  Ifi 

-8.  hiL  fiü 

—  rüpa  Lai 


OffikUra-sahSya  67 

—  "ägravidyola  148 
ojman  418 

ota  6(L  liL  188-6. 

8^  11 

—  tva  181 

V'oth,  othfimo  10,  37 
othft  (V'av)  la  380 
odana  lÜL  ^lÄ.  M 
om  (aus  Im)  256.  10. 
ai  (sUtha) 

—  bciinllnterricht  10.181 

—  heil.  Laut  28.  31.  8^ 
iL  2-  10.  liLL  69- 
61.  72,  Ifiü 

omal&  (y/av)  &B.  98.  lOÖ 
oshadhi  81.  (rasa). 

6.  im  20,  10,  fifi 

Aukhiya  10,  422,  Ifl 
A Ullanva  lOi  67 
audumbaxa  10^  350 

—  »ri  10,  866 
audgrabhana  10,  858 
AuddMaka  10,  lOl(vraU) 
anpnni5ihada  165 
aupuvusatbya  10,  364 
Aupave9i  10,  1 17 
Aupayivi  10^  405.  IC.  L 
Aupivi  10,  IM  [86 
anpfisana  211 
Aupoditeya  1(L  IM 
Aorava  [0^  32 

aurasa  UK  134 
Anr^Avubha  lü,  139 
aurvfis  225 

Aurva  824.  L  10»  IM 
au^anasa  10^  240 
Au9ija  Ur,  2h 
k  ftlr  t  215 

ka  (prajfipati)   U2,  72, 

339  (ekakap.  ftlr) 
kaip-s&ra  211 
kaksha  396.  III 
KaksJiivant  Uy,  2h 
ka^cit  SOl.kaccg  10,148 
kaii(|lkä  10,  112 
Ka^va  10,  89-91.  884 
ka^va-ka^yapa  lU .  384 
Ka^vfiyani 
kanina  264 
kaniyo-TÖdin  [0,  4JJ1 
knparda,  ®din  10.  95 
kapala  10,  881 
Kapüa  18  (?).  61 


knman^aln  TO^  L5 
kampana  10,  103.  U. 
kambalavastra  Hl,  2^ 
Kamboja  (u.Ärya)  10. 6.  Z 
\'kar  (kp)  s.  avakirfin, 
yajnftvakir^a 

—  (kp)i  manas  kurvita 
io,  mti  —  kc9&n  10. 
95  (Cau9.):  —  (aftici- 
ren)  10,  115 

 h  apa  10,  2M 

 1-  upa  10,  885 

 h  nis  121 

 h  vi  28.  iO,  416-8 

—  -f-  saqi  302  (saqtö- 

kunite) 

—  Tempora  bezeichnet 

durch  283.  i 
karana  10,  Ifil  (astr.) 
karavi  10,  12 
karambha  192.  10,  SM 

—  patra  10,  888.  40 
karishyat,  (s  Futur)  2M 
karira- Früchte  10,  310 
karkandhu  10,  Mä 
karnakala  lO,  21fi 
karyya  8M 

)/kart  -t-  pari  IM 
karpara  10,  aüli 
karman,  v&c  u.  manas  12 

—  (Ritual)  [Oi  98 

—  (That,  in  einer  Vor- 
existenz). 10,  IM  (.96) 

karma-m&sa  463.  10, 

268.  M 

—  saipvatsara  10,  300.  8 
"karmitva  10,  91 

5  karmendriya  17,  1  <  * 
y  karsh       ann  2M 

 h     80.  118 

 h  vi  840 

kalambuka  10,  2M 
kala^a  lOi  3M 
kalÄ  II.  10,  2IÜ  (karga«) 
kali  (-ytiga)  58.  83.  4, 
234.  815 

—  kaluslia  84 
Kaiinga  10^  17^  (r&j). 

212.  811 
kalidosha  10,  2111 
kalevara  H>,  811 
yktüp  9^  aM 

—  ava  2Ü1  (av&ci- 

kalpayishan) 


m 


|/kalp  -h  vi  M3 
kolpa  10.  98.  6 

—  plur.   120,   L  «54 
(«du  u.  neue),  lü^  114 

—  viprati»hc»dha  Uh  113 

—  sütra  (Jaina)  -1 12. 

kalpfinU  IM 

kaly«Ma  95.  ISL  ^ 
kavaca  m 
Kavasha  10,  IM 
kavi  272.  10,  3jL  IM 

—  9a8U  IJL  110 

l  ka^,  cfika9yante  HL  IM 
ka^yapa 

Kafvapa  10,  32,  89-91. 

3S4 

kaahÄya  US.  52.  HL 
kaka  'ihl 

Kafbaka  (svarita  im)  Uh 
Kfüiva  39.  4Ü  [440 

—  Schule  der  10,  7^  6, 
330.  84.  97.  410 

Känvdvani  äll 
Käiivya  AA 
Kaiivyayana 

Katiya^rautnsütra  10.  iiL3 
Kutyuyananiunin  10,  405. 
Kaiyayani  IM  [36 
KupotaretaM  iHA. 
käma  125(kamcana).  886. 
s.  yathäk« 

—  (agre)  72 

—  augha  L2 
K&mnrApa  10,  212 
kdmoubdpya  10,  1^ 
kdmya  10^  3^7.  41 
karanaia  211 

käritii  2M 
karolara  10, 
Karoli  10,  lASi. 
karttiki  ( Neumond  und 

Vollmond)    IfT,  21LL 

8.  3^7 
k&la  15-7.  \07-i<.  10.  m 
kähikarnii  5fi^  103.  ti 
kalätas  ä2 

—  vi^eshaua  9 

—  <*&gni8Üryanipais  183. 
K&li  iM  (Fieber)  [6 
kaloda  10,  2M 
Kavasheya  10,  149 
kÄ^^as  21Ä.  12 
k&vyaqi  chandas  10.  1 1 4 


Kfivya  10,  M  (U^anas) 
}''k&9,  und  mit  pra  1.S4 
k&?a  10,  21 

—  maya  211 
Kfivya  10,  M 
KS^yapa  10,  E2  ('»pya«). 

—  potra  10,  i<2  [103 
käshaya  10,  23 
kaohthavat  2ä 

k&8,  kiUa,  k&«ik&  382. 

iL  JLL  ^  4M 
kiip-gotra  10,  Ii 

—  cit  10,  ia 
kitava  Ml,  14. 
kimpunwha  2i6.  10,  MÄ 
Kilat&kuli  10, 
kilvisha  2& 

kirti  10,  IM.  51 
kUaka  im 
kukku^i  2M 
kmila,  «gati  10, 
ku^amba  42 

kundapfiyinam  10.139. 411 
Kütfea  10,  12 
kupa  10,  Iii 
kuniTiraka  10.  3 
kumba,  «vv&  10,  LLl 
kumbhaka  22 
kurira  10,  LH 
Kuru,  plur.  10,  84.  1^ 

—  kshetra48C0  ML 

—  Paöc&la  10,  lh& 
kurvat,  Praesens  2M 
kula  10,  22.  42,  88,  93. 

mL  92 

—  <*kalpa,  •dharma  10, 
kul&ya  10,  Ii  [96 
Kulinda  10,  175  (n&tha). 

90,  212 
kulopaknlini  M),  2M 
kuvala  10,  850 
kuvid,  Acccnt  nach  10, 

411 

kuya-mush^  M),  IM 
kufali-kar  10,  11 
kusbtha  881.  411.  1.  L 

;>-?.^ 

kuaumasambbava  (Monat) 

10,  2^8 
kuta  222.  UL  11 

—  stha  1 

kürmavibhäga  10,  209 

10,  12 
kürmänga  10,  175 


kCi^mSnda  10,  104 
krikavikn  thü 
kfit  (Affix)  2M 
kritam,  Perfed  ^ÄÄ 
t  —  (yupa)  3 1 ö 
kfitirghya  I0_,  147 
krittika«.  im  Osten  45$ 

—  Reibe  368.  10,  IM. 

95.  8.  104 

 Wandlung  in  a^-riaj- 

Reihe  1:11 

—  —  astron-  Datum  der 

10,  233-8 
kptj  Ä  401,  16.  10»  41 
kiitvan  411 
kriLwnaka  10.  11 
kptnila  481 
kfiva  10,  III  (astr.) 
kfifita  241 
kfiabi  417 

krish^a-Fell  |0,  2^  8. 

67.  14 

—  Horn  llL  ^ 
Rfish^a-KuU  115  (OT«tft- 

dvipa) 
kpsh^  kaka  251 

—  p&Dsa  10,  24 

—  pingala  22.  58.  84.  5 
kn^hnala  10,  54 
krigbna^akuni  251 
ketu,  Kijotou    HL..  199. 

211.  31t^2ö 

—  Komet  etc.  10,  175 

90.  ^  209.  LI 

—  gana  lO,  211 

—  mala,  "laka.  »11  10, 

211.  2 
kendraga  10,  165 
kefa-vapauiya  IQ,  61 

—  ve^an  ÜL  95 
Kesari  -  Dynastie   11  (a. 

nrike«) 

kaivalva  14^  ä 
Kokilii  1^  112 
kotikoü  IQ,  313 
_  bbaga  10,  276 
kovida  14 

ko^a  163.  8.  406.  IQ.  166 
KdukÜi  10,  112 
Kautsa  UK  Ml} 
Kauteiyani  IM 
Kaudreya  ÜL  114 
Kaufika  10,  iü 

—  sutra  174 


r 
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Laasalya  10,  34 

:randa  882 

Lrama  14.  £  (pa^ha) 

—  pfitha    10,  AM  (8 

vikfiti) 

ir'xyh  13 

—  jnan&tman  lfi2 

—  v&caka  JO,  Ü2 
Krivi  lO,  IM 

V  kri  10^  359-62 

—  -t-  pari  lOj  62 
kri4in   lOi  ^ 
V'kruv  -f-  abhyud  Ml 

 H  upa  10,  La 

Rraivya  lili  ^ 
krodha  lOj  lÄl 
kliba  lAd 

kvacit  l(L  ^ 
kshapa  I(L  ^ 
ksfaattar  lO^  g 
ksbatra  827.  El.  &^  fi  (s. 

brahman) 

—  nnter  den  deva  lOj  9 

—  Geheimlehre  des  10. 

12i  8 
^  dhriti  10,  IM 

—  rüpa  886 
kshatriya  887.  Sfi.  fi.  10, 

4-84.  82.  828.  ai. 
4iL 

—  als  Lehrer  emes  brfth- 
mapa  Ah^  10,  £1.  LH 

 BUcher  d.  Ait.  Bi^Mfi 

Vkshar  a2 

Jr  k»hi  (Cl.  6}  10,  La 

—  -4-  upa  474 

—  (Cl.  5}j  ayakshfiyam 

Vkabip       od  22 

 h  sam  23 

kshiptayoni  10^  24.  L48 
kÄhmacandra  lO^  2M 
kBhtroda        ^  i 
kfthudrasükta  10^  132 
kflhuranakiihatra  10,  203 
ksbetivant  288.  9 
kRhotra   (astron.)  441.  2. 

10,  287.  805 
—  jna  2Ü 
kabaipra  10,  403 
kshodhuka  10,  hl 
kshauma  10»  23*  ÄSS 

ladUcbo  Stadien.  X. 


kshauroiki  fJL  23  ' 
kshaurarksha  10, 172.203 
khara  21^  IL  10,  839. 

KhAndika  10^  IM 
Kbantiikiva  [0,  422.  4Ü 
Khargali"[0,  L4Ä 
kheda  377 

V'khya  -h  anva  HL  aß 
 h  abhyÄ  10,  M.  ä 

 1  P™^'  ^ 

—  -h  sam  lOj  8Ä 

khy&ti  9 

Gaäga  (Kah)  232 
ga9ita  10,  IM 
gaU^rT  lOi  2iL  LL  i&IL 
2m  829 

gaü  (Stadium)  10,  205-8 

—  pram&vam  lOj  276 
gadya  2M 

gandharva  lO»  L34  (Leb« 
rer !).  3M  (soma-Hüter) 
_  (Stunde)  10,  295 

—  gfihita  10,  liS 
Gandhuri  412 
y'gam,  agan  278 

adbi  10,  IM 
abhi  10,  IM 
ava,  adhvava  10, 

 h  8  10,  ii  [318 

gamana  [0,  LS^  M 
YgSLT,  garai)!  girati  10,  bh 

—  sampraglrya  293 

(CL  9?i 

—  (Cl.  9}  H-  prati  lO^  37 
garagir  iva  lOj  5^  £3 
Garga  440.  2.  60-9.  10, 

202.  GL  ül.  aüÄ. 
17^  20 

—  8aiphit&  113 
garbha  297  (yajam&na). 

AU.  8  (der  vÄc).  M 
(avijnfita).  »0,  33 
garbhadhSnadyäs  221 
gavaya  10,  62.  3AS 
gavAmayanam  866.  7^  10, 

L  HO.  396 
^gah  -h  nd  li3(?) 
J/gÄ,  (singen)  10,  53.  L13 

 h  anu  10,  m 

— ,  (gehen)  H-  upa  10,32 

—  —  +  pai  804 
Ganaga ri  lO^  9i 
g&tu  4^  10,  32 


gÄtra  21 

gäthä  120.  L  10.  53. UI. 

4.  (Jaina) 
GÄdha  10,  819 
g&ndb&ra  10,  421.2 
gÄyfttra  10,  143 
gayatrin  10, 

gavatri,  trishtubli,  jagati, 
virfij  89x  äÄ 

—  heUige  23.  L  22, 

10,  122.  3.  M 

—  —  anga  der  23*  92 

—  —  NacbbUdang  der 

69.  106 

—  yÄjuaht  103 

 loka  2M 

G&rgl  10,  LiS 
Gfirgya  10.  62.  III 
garhapatya  217.  9.  31* 

10,  827.  9 
gfivedbnka  10,  13 
j/güh  ■+■  ava  10^  269 
giri  42D 

Giri^nnga  10,  817 
guva  (drei)  LL  lAl*  2 

—  gahvara  LQ 
_  bbinna  132 

—  «rddha  144,  fi 

—  »finvita  10,  Lfi3 

—  •opapanna  1^  194 
guda  36,  224. 
«gupta  10,  21 

J/gur  -h  apa  10,  fifi 
garu  (Aussprache  des  v) 
10,  AM 

—  Lehrer  112*  hl.  10, 

79.  133 

—  talpa  10,  124 

—  ^nyrüsba  10,  124 
gulgulu  10,  3^ 
Gritsamada  10^  LH 
griha-pati   80L  8.  HL 

25 (Würde).  iCL  4. 141. 

—  medha  10,  143 

—  medbina«  IO4  34.1 

—  stha  121-8 
gfihya-sütra  175.  6 
geba,  gehap.uia  10,  279 
go   2fifl  (mascul.).  360 

(Uusend).  10,  32  (da- 
kshipft).  aM 

—  (Naturkraft)  12.8.  5«. 

98,  um 

3ü 
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gokehira^pha^ika  8jf 
Gotamo  iM  ("nebii  •rü- 

p«).  10,  IM 
gotra  10,  ZI.  80.  90. 
fi  (bei  Pav.) 

—  knlakalpa  10^  Sir 

—  uamani  HL  ^ 

—  pata  10,  ÜI 
gotr&jnana  |0.  &2 
goträfra7a  HL  Z2 
gotrotpanna  !0i  ^ 
godä  10,  LM 
goUänÄm  ÜL  iLL  48^ 
»gopa  liL  äi 
gopucha  21 
gopura  279 
goptar  lOi  ^ 

gola,  gola-gola,  'chftyfc, 
opuipja,  «avali  10, 

gosava  10,  hÄ 

Gaudapäda  17.  60,  1 

Gautama  Ü  295.  10. 
40.  60.  160.  826 

—  Äro^i  IJL  III 

—  iky  SL  10,  15 

—  lUridrumata  10^  II 
Oantamiy&  initäkshar& 

IIA 

Gaupavana  10,  äM 
Gaupayana  10,  ä2 
gaura  JO,  62 
~  pdnsu  10,  21 

—  mriga  10,  aifi 
gaurivita  2M 
gaort        106*  a 
Gatifla  308 
Gaualmkti  lOj  hL. 
gj  für  gg  10,  2M 


grantba(=9loka)  10.278 
V^gras  64.  116, 


 1 

^grah 


ai.  8. 

140.  L  1 
pari  IM 

ava  2M 
ud  ^ 

pra  284 

prati  24L  iL  305. 

Iii,  fi4-60 
saoi  10,  &il 
acht  ULL  & 
59.  im  2. 
311,  1=211 
_  (88,  aslrol.)  il2.  10, 
—  Plagegi  ist  äM  [316 


graha  (payo®,  suri",  so- 
ma»)  10,  aiiLiM.69ff. 

—  jataka  10,  all 
grahaya  IJL  115 
graha>niddha  10,  ai6-i?0 
grabark&ha*'  10,  164  (so 

zu  lefl4iD).  212 
grÄmaSlL  iO,  22.  Ilü 

—  carya  10,  IM 

—  9*1  10,  20.  82 

—  vAjin  10,  lim 
gr&mya  agnt  34 
grAva-gribha  [0,  L4Ä 

—  (6  Prefssteme)  10, 

366.  70,  afi 

—  8tut  374.  10,  144. 
)  ML  9.  ä2 

'  gr&sa  1 47 
j  grabi  -IM 

1  graishma  38G.  äl  (Fieber) 
!  gfaa(ikfi  liL  m 
,  ghana  ( |  han)  807.  10, 

814 

—  8.  finanda*,  cid*,  pra- 
jndna",  sad" 

ghanoda  861 

ghara  (griha)  10,  2ia 

ghanna  212 

I  ghas,  jagdhvd  10,  M 

ghita   (a«tr.)    10^  276. 

ghitiU  IJL  au 
gb&tuka  26^ 
ghripi  IM 
ghpU  2^  1(L  114 
ghora  (caksha»)  416.  9 
cakrivat  (Perfectum)  2Ää 
cakra  109.  10.  2 

—  (Gebiet)  10,  ULI 

—  vida  lOi  274.  8.  807 
^  cakah         *  78.  Sl. 

10, 

 h  vy&  llÄ.  iO,  Uih 

pari 


cato^  -  saha^ra m  (400v 

—  srakti  85'J  [4^: 
catur-asra  10,  274 

—  itman  125.  &0.3.g.4" 

—  uttArasttoma    1 0,  1 1 » 

—  da^arärra  [tt^  78 

—  yugante  Uüa. 

—  Tinfa  LS 

 (Stoma)  229.  7i 

—  —  (ahas)  2S5.  373 

—  vin(;-at  !iata  4^'>.  L.  5 

—  vj£)9ati<aInkh^-Äka  Ii 

—  vidhapadam  10, 4?0.I 

—  hotar  289.  10^  121. 

3  J.  Iii 
catn^-catraris^a  276 
catush-kona  10, 

—  patba  10,  ^Al 

—  p&d  L25.  12 
catus-trixi^a  2 Tg 

—  trin9at  (Sprüche)  li^ 

Z.  liL  8^6 

catü-rätra   UL  849 

—  rüpa  L3lS 
canasita  Ul^  2(L  1 
caDdra,  Gold,  10^  aiU 

—  Mond  lOj  200.  313 

(Thron) 

—  —  Jahr  10,  am 

—  nakshatravoira  lO.  309. 


 b 


grmha, 

—  Planet 


185.  L  877. 
10,  fifi 

cakshavara 

Cakshu  (I0.XU8)  10,  212 
caki^hus  IM.  10.162.91.2 

—  (ghoram)  416.  9 
catpcala  2A 

catu  10,  1Ä5 
catu^^-saipatha  10,  3r>4 

—  sapt&ttnan  140 

—  9atam  (104)  469 


—  ''ma\i4ala,  ''märga  In. 
candramas  6  [294 

candra-iuä^a  463 

—  —  yoga   IJK  287.  8 

—  «rtu  10,  aos 

candravataipKaka  H>.  313 
caaja&a         1 44.  alÄ 

—  (rehn)  10,  369.  77- 

9.  82.  3^  8.  9.  91> 
cama-iiadhvaryTi  lOj  U-j. 

857.  77^  8.  81 
camasin  10,  878.  7. 8,81. 
cayaua  112  [92 
l'  car  10,  tl4^  —  ciram 

10,  268-6.  9.  72.  3. 
311:  —  bhaiksham  10, 
21i  —  buhlen  10^ 

 h  abhi  410  10.  S4g 

 h  ud  UL  4  37  (Ca:a.) 

 h  pra 

carak&9,  Carakfts  10,  HL 
67.  122 

Caraka-sautrfimani  10,12. 
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irakfidhvaryu  If),  Mi 

m 

raoa   10,  M.  iAh 

'  (Schole)    H),  TfL  14^ 

aiL  KL  L  L  9 

irkarita  2&A 
irman   lO»    ft  (wcifses). 

kturtbaka  3B8 
Iturmdsya  1  0^  189.  55. 

825.  <L  37-43 
itush-prSfya  10,  327 
itu^-svarya  10,  i21 
itvala   10^  339. 

ZiL        82.  <J2.  3 
andra  (Jahr)  I0.2C2.98. 

ira  (astr.)  I<»,  2fifi.  ail 
ci  HL  ^  (agnim).  US 
cikita  +  vi 

it  (saccid")  ßlL  IM,  ß 

—  purasha  107.  8 
itya  agni  iSJ 
itra  10,  IQft 
itrRvadU  10^  157 
id^ekaraaA  1*26 

—  gbana  1 59.  fiS 

-  rüpa  Lai  (•tva).  61 
[  cinuy         fi,  M 

-  H-*abhi  aH 
-in-maya  1.^9.  Eü 

-  m&tra  147.  ßi 
cüdl  10,  «iA 

—  karui.ia  10^  Ifi 

cOlikÄ  10-21 
cclo-mnkha  L25 

cedi  liL  aia 

caitanya    IM  (mab&»). 
fi2  (vyakta») 

-  dipU  Ifii 

—  rüpa  141 
caitra  208 

-  erster  FrUhlingK-Mooftt 

456-8.  la  2 
caitri  457.   la  ÜLL  Elfi 
codana  8sr> 

cyavana  iÄH  (takman) 
Cyävan«  324.  ß 

y  cyn  an.  2 

Chagalin  i2 
chattrfik&ra  |(>,  214 
cbandas,  Lied,  heil.  Text 


2fiiL  aöL  10,  112.  iL  i  jAgarita-Rthäna  12h.  ÄÄ 
U  jj&grat  IM 

—  (ka^yam)  10^  Iii     'jataka  IJl  161.  2 
Chandoga         10^  181.  |  j&tavedaaljram  süktam  lO, 

8  chandoma  874  '  j&ti-br&hmava  10.  46 

cbando-maya  302  JAtükar^ya  lOj  Sl 


chando-vat  10, 
cbfigä  10,  861 
Chagaleya(?)  npaniahad 
i2^ 

Ch&galeyina5  12 
cfa&gontunedh&s  HV,  847 
Chäiulo^'yam  10^  365 
chäyä  10,  M 

—  yantra  lOj  2M 

y  chid  -f-  vyava  lO^  Zü 

 h  vi  lOi  82.  6&.  öfi 

jagat  I£2 

—  (=jagatl)  2ai 


j&tya  10,  75 
—  (Accent)  10,  MiL  32 
j&na  (Geschlecht)  H».  M 
Jftna  10^  82 
Jfinafmti  16 
Jfina^niteya  10,  IM 
j&nu  8M  (Acya) 
jäpaka,  j&pin  121,  2 
J&madagnya  324.  6 
jamadagnf  10,  ^2 
jami  22fi 
j&jft  Ml 
j&lma  IM 


jagatf  (ahs&vitri)  10,  123  ;  >^  ji,  jita  888^  j'ta  820.  1 


juf^iuldhita  Äl 
jagiuimatar  100 
jaghana  802  (|/han) 
jaipgi(|a  401.  lA.  2=9 
JaDgh&  0^  han)  807 
jada  L62 
l^jan,  ajnata  811 

 H  abhi  82 

jana  10,  Ifi 

Janaka  10,  2iL  L  117.  8 
janant  12 

jannpatla  10,  15 

Janninejaya  10,  82.  66 
jaualoka  119 
Janas  2&  IM 
janitri  12,  10,  85 
janman  (anya*)  10,  164 
janya  10,  63 
japa,  Acceut  der  1 0, 485. 6 
japSntena  M 
JabftlA  10,  ZI 
Jamadagni  4JL  10.  9iL 

M2 

Jambtidvfpa  10,  268. 

Za.  filL  3 
-     prajnapti   448.  10, 

231.  L  818 
jayantt  (Nacht)  HL  *2M 
jayg  10,  Ml 
jayÄbhyatanÄ«  10,  ihh 
jarailusb^i  4 1 1 
Jala  10,  ai 
]/jaa,  nija»ya  222 


 h  pari  (jinÄti)  m 

jijn&aiU  10,  HL  & 
JiU9atru  HL  2M 
J/jinv  825 
jita  a2iL  I 
jiva  L  21^  IM.  8 
jivanmnkti  47 
jfvala,  «lä  12i) 
jivatman  1 72 
jive^aa  1^ 
juhü  10,  aM_.  4^ 

juboti  10,  1 

Jaina ,   astron.  Pbantaa- 

mala  der  10,  251  ff. 
Jaivala  lOj,  112 
jna  IM 
>/jnfi  HL  1^ 
 hanu  159.65.  HL  125 


 h  vi  (Des.)  25, 10,99 

—  4-  sam  ai2 

jn&to  IM.  HL  122 
_  kollna  HL  2ü 
jnftti  10,  tu 
jnfina  81 

—  cakshos  IB 

—  saiptati  laa 

—  «endriya  12,  III 
yjyk  (8.  yyi),  jijyau  iO, 

aa,  61  (jin&ti,  jyeya) 

—  («übst.)  10,  &5 
jy&na  HV,  aa 
jyayas  258 

jyeya  e.  ajyeyati 

80* 
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jyeditha  10, 
g&maga  L3 

—  müU  lOj  2M 
jyaUhlhi  10,  m 
jyotir-loka  US 

—  TiinftDa  10,  818 

jyotisha  1 74  (ärapyaka*) 

—  Solstitialp unkte,  resp. 
Ziit,  des  207.  355-7. 
63.  431.  10,  236.  7,  56 

jyottshkaratidaka  10, 281. 

6.  a 

j>*otishtoma  222.  lO^  8^ 
jyotishmant  {jl  IM 
jyotia  lü       10,  854 

(storaa) 
jvara  Mi  IM 
l^jval  fti  (Caus.) 

—  -I-  sam  (Cans.)  141.65 
jvalant         ai.  143, 

t5  ("lattva) 

jvaliur 

t  zu  r  10,  ai4 

 k  215 

takman  aül  ff. 
takm.Hnä^ana  381.  490.  1 
takshakaman  lO^  LS 
Takshan  10^  UÄ 

tat  tad  itiSm  3211 
latprayÄja  lO,  äü 
tatganinaÄ  (=  tasya  s.)  2Ü 
taddevata  10^  Ihh 
yun  -I-  ava  10,  ßfi 
tanü-nap&t  10,  227.  812 

—  naptar  lO^  ä£2 

—  havis  10, 
tantra  IfV,  ÜA 

 Ritual  59.  92.  111 

tandrajru  10,  lüü 

tanmaya  126 

6  tanm&tra  UL  Z 

V  Up  122  (Mond  und 
Sonne).  305 (Sonne) :  — 
tapo  'tapyata  22  (tapas 
taptväj 

—  vi  iLl 

—  sam  ÜA 

Upaa  12.  IM.  [iL  113 
tapurvadha  3R4 
tapoloka  llii 
tamaa  ÜL  lÄ  £8 
*'tam&ui  819 


taroorfipa  Lfi2 

yux  88.  aS.  117,  10,  6fi 

Taranta  10,  55 

•taram,  *tarnm  819 

tarka  25,  ä 

'tarpai^a  |0,  IM. 

talpa  10,  II.  ^  12.  8 

—  sadya  lOj  Ifi 
talpya  lOi  18 
tajak  10,  hl 
Triii(|in  lOi  ASLL  AI 
tana  82 

—  (=6ka9niti)l(L413flr. 

—  svam  10,  132  (subat.) 

a  (adj.) 
tfinünapSti  10,  ai 
tanünaptra    10,  6!L  862 
tapa-kshetra  10,  279,  M. 
Upaniya  H 
t^masn  52 
t&mbali  10,  28 
taraka  ^JL  112 

—  •opanisliad  4  6-8 
türÄ  10,  im  204.  311-a 
t&rAgram  118 
tArS-pati  &a*  81,  2 

—  rimSnam  10.  312.  8 
t&lajafigha  10,  17^ 
titikslm  lia 

tithi  1£1  (Ma&Ts).  6^  lO^ 

2afi.  2  (Namen) 
tilaraashän    10^  6a.  888 
tigridhanva  10,  LS 
tikshnadaush^ra  (LL  105. 
tirthade9a  Um  [6 
tirthäntariya  Li!»  228 
Tukhfira  [0,  SIE 
tucha  1£2.  7  i^chya).  10, 
222  ("Chi) 

tura  12a 

Tura  10^  lA^ 

turfya  126.  81.  8.4  (»tv») 

2.  a.  4JL  ^  2M 

—  m&tra  12ü 
tunySturiya  148 
turlyoinkära**  143 
tuvibrahnian  10,  1 
tu9a(?)  222 
tüsh^iqi-fansa  10^  3M 

—  japa  10,  äM 
tptiyaka  386.  7 
tfitiyasavanam  liL»  358. 

86-95 
tfitiyinyas  10,  145 


•tejauH  10,  339 
tejaa  A4Q.  L  105-7 
tejä  (Nacht)  UL  IM 
te>ole^yi  lO,  281 
taijaaa  12^  2.  9S 
Taittiri3i^-&n9vakA  21.  * 
8iL  1.  5,  liii 

—  brahmaoa  (o.  Ts.)  IfrS 

445.  IQ.  2M 

—  yajus  96.  105 
taishi  10,  LSO         [25  ^ 
tokma  813  (k|ita).  U^ 
^'tyaj  11 

trayastrinea  (stoma)  Iii 
-'(Dual.)  HL  112 
traya&triüfAt  10,  851 
trayi  vidyi  10,  III.  3.  4 

Trasada9\-u  10.  25 
trasare^n  a 
trin^a  (Stoma)  2I£ 
triri^atpan-anErula  31' 
trin^au^aka  [IL 
Trikakud  10,  35» 
tri-kapardin  10^  a^ 

—  k&ri4&  liL  2:^2 
_  kälatltd  Iii 
trikaika  HK  110 
tri-guna  10,  2&7 

—  cak.'>hu5  22 

—  ^java  (Stoma)  276 

—  dhfi  lA 

—  padA  2fi 

—  porasbam   335.  Iii 

8^  m 

—  mäträk&la  Ul,  121 

—  mürta,  *mürti  HL  L 

—  r&tra  10,  84 

—  rüpa  L£2 

trivrit  (Stoma)  221.  75. 
6-  10.  28.  9 

—  (atiritra)  10^ 

 Stoma  12.  10,  28 

Tri9ankii  UL  IÜjL  221 

(Stern) 
tri-9aUm  (108)  153 

—  9at&b  (300)  468 

—  ^arira  1 25 
Tri9ira8  10,  U18 
tri-^ukra,  ®9akriyal0,85. 

m  11 

tri-sh^ubh   (ab  ilvitn) 
10,  128 

—  suparya  117.  IU.  bl 

—  sütra  U 
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tretÄ  5  1 .  315 
traikakuda  10^  äM 
Traigarta  10^  819 
traig:unya  H 
traita  (!)  3  2  8 
Traidh&tva  10,  El.  fiS 
tmiyambakii  10,  341 
tralräfikakarmaa  10^  2fi4 
trailokya   107.  fi 
traivar^ika  10.5.  IM.  2fi 
traividhya  IM 
traUvarya   10,  122.  ß 
tryambaka  10,  841 
tryara  LI 

Tryarui?a  10,  ^  Qfi 
tryavarftrdhya  10^  Zü^ 
tvac  (zweisilbig)  106 
tvashtar       10^  884 

—  (Stunde)  10,  2M 
Tvasbtra  10,  ül.  IM 
tviahi  10,  105-7 
tvishiraant  884 
toaru  310 

daka  (adaka)  10^  aM 

y  daksh   lOi  358 
dakshina-kaparda  lO^  Ö5 

—  taa  221  (unheilvoll) 
dakshi^ft  (Lohn)  118.801. 

10,  AiL  52-60.  1  18.  a 
daksbitiÄgni  217.  iL  äl. 

10.  327.  ß 

dakahiilämürtistotra  167 
dukahiuottara  10,  iL. 
dakshi^ott&Da  221 
<lagArf;ala  10,  SM 
dauda  188 
dagdyainana  10^  2S 
dadhighanua  10^  äiÜ 
Dadhyanc  10,  121 
•dant  10,  &Ä 
dantaküsbtha  10,170. 202 
dnma  10, 
dayä,  dayita  211 
ydar  -h  Ä,  Fasö.  377. 

10,  liüL  2M 
darbhacatu  10,  138 
darvi  10,  341 
—  homa  10,  825 
Vdar9  lfi4:  —  svatmfi- 

naip  dar^ayati  10(). 
dar9ana  (der  Gottheit)  öl 
darfa-pürrianiiiaau  10, 
825. 

da^an  (Ahnen)  10^  2 


dafa-da^in  276 

—  purusharp  10,  ^  (°rä- 
jya).  6,  iL  145^  ß 

—  *peya  lOj  IB.  ßl.  SörS 

—  r&tra  Sü,  10^ 

119 

daf aspatl ,     da9asy  10, 

SM 

da9a-hotar  10,  Hü 
daf&pavitra  10,  82B 
j/das       npa  10, 

dasyu  318 

J/dah  2iL  122.  ai  (dÄ- 

byaip  dagdhvä) 
ydÄ  (theilen)  -h  ava  10, 
893  (»dfiyam) 

—  (geben)  -\-  pari  412 
dfckshfiyava  21L  10,  337 

dfikshipaboma  10,  MB 
Dfikshin&tya  10,  fi. 
dÄdhikn  aoi 
d&na  10,  ASL  ZiM 
d&nta  149 
dfiraka  377 

dÄrä-s  42.  10,  Ih 

,  därshadvatara  10,  13 

ydäs       abhi  10,  4 

diaa  10,  4: 
!  d&syäl?  putra  [0,  Ii 
1  dikpradar«;anam  10,  487 
I  digvyagharuna  10,  846 
Idivasatithi  10,  211 
>  Divod&sa  10,  äl.  2 
,  divya  10,  240  (cakshus) 
I  —  mantra  21 
I  yd\(i  -h  ann  10,  III 
I  —  H-  &  IM 

di9  aM  (360  dgl.).  10, 
2Ü2.  3 

—  sieben  aM.  HL  271 
|/di,  dl,adidet  270  :  — 

didayeva  10,  1 05 
_  -h  fc  (didhita)  IIB 
I  l/diksb  10,  liL  aM 
I  diksbaolvA  [0,  BM 
'  dikshA  825^  10,  LL 
IM.  44-  aÄI 
dikshita  247.  10,  11.  20. 
L  fiÄ.  357-9 

—  niyama  IVU  3GH 

—  vfida  10,  M^  859 
ydlp        —  dipU  ai. 

HL,  IIA.  2M.  fi 
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ydip  -h  pra  10,  2M. 
dipti  10,  III 
dirgha  aS 
Dirghagriva  ß2 

du  -f-  abhi  aM 
duljkha  122 
durishji  10,  IM 
duruktokta  10,  IM 
durga  10,  IM 
dorbr&hma^a  220. 10.  M 
darb&rd  41fi.  9 
dushkpta  4  16.   10,  IM 
Dushtaritu  10,  8ö 
dushpariaäma  10,  11  ö 
Du8hyanta(!)  315 
duahvapnya  416 
Du^shanU  34^ 
dn^shamam  254 
düiia<,'a  10,  54 
dür&tsainbuddbau  10,424 
dürvÄ  aM 
düsbaya  10,  2M 
Dfipta-Balaki  10,  HZ 
dfishta  IM 
dfishti  21 
deva  (Sgl.)  IB.  2IL 

106  (sichtbar) 

 (=  radra)  2M 

^  —  (takman)  M3 

—  (=Konig)  10,  M 

—  plur.  Z  (avare).  21 
(sichtbar).  M  (pürraro 
devebbya^).  10,  1 7  (bi- 
bhatsa).  M  (ahutadas) 

—  —  (drei)  Iia.  5ä 

—  —  und  prajüpati  ZI. 

M  aa.  I.  IM.  (L  a. 

I^  2^  aa.  Gl 

—  —  u,  fitman  148 

~  —  angiras&m,  fidity&- 
n&m,  fibhü^ftm,  bhfi- 
gÜ9&m  dev&n&m  10,  &2 

—  —  patnyas  der  10^ 

884 

 =s  brAbmayaä  Ii2. 

10,  lA.  2Ä.  ß 

—  —  s&dby&a  ß 

—  fem.  (devi)  lü,  M. 
Zfi  (SIU).  877  (v&c) 

 ga  10,  Iß 

—  -Ulpa  HL  m 
devatfi  liL  IB2  (mantra). 

203  (muh.)  M  (nuksh  ) 

—  tarpava  10.  85.  6 
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devata-dur^Aiia  iiü 
Uevatva  fi 
dcva-datU  ^ 

—  pada  10,  LLl 

—  pÄtra  lOj  Ifi 

—  puta  1 I 6 
Devabhöga  10,  ai 
dcva-manushynii&m  190. 1 

—  yajana  SlÄ.  10,  LL 
IL  89.  42,  Zx  ZI.  IM, 

—  rotb&bnya  Ml 

—  rajan  ML 
Dcvar&U  aiM 
Devttla  10,  206-8 
deva  vadha  10,  äü 

—  sadana  421.  2 

—  »ikshya  10,  SS 

—  geiia  100 
devänanda(Nacht)  10, 
devl  10,  (Königin) 

—  -bhägavata  1  Iii 
deba  ^  M  (»b&nte) 
daiva  6.   lU^  36.  7.  46 

(karma) 

—  (vrätyäs)  U),  3«J.  35G 
daivam  10,  164.  95.  fi 
daivatam  76 

dai  va-para, "  yakta.  "ynta, 
•ÄnvitA  10,  [66.  I 

—  vid  10,  IM 

—  hotar  a^a 
daivva ,  Bote  der 


aaura 

aa 


doßdhrl  13 
dor-b&havaDi  III 
do!iha  2& 

dvavfipritbivi,  ekakapala 

an  10,  aia 

_  -LiUnei  10,  SaS.  hA 

(*viyam  suktani) 
dyu  (Tag)  211  (dyusbu, 

dvishu) 
—  maut  10,  IM 
I  dyut,  vidyotya  34  9 
dravy&stikainata  10,  812. 
drash^ar  IM.  fiS  [5 
I  dru  -h  anu  2*j0.  4 

 h  vyava  10,  21 

_  -|_  A  10,  !:> 
Vdruh  410 
drcsbkäya  ML  1^ 
dronakala^a  10,  a69,  72. 
4.  5.  9.  02 


d%'ayasaUf  dvesata  lO^ll^ 
dvfi-triDfa  10,  4J^ 

—  —  (Stoma)  276 

—  trin^atpattra  110 

—  triD^adara  110 

—  triÖ9ak&hara  1 1 0 
dvfidafa  (storoa)  21Ä 
dv&dayan(Nttcbte)lO,242 
dväda^a-pattra  1 10 

—  matra  &2 

I  dv{ida^n<;aka  LCL  199 
dvada(;ak!«hara,  "^araLLÜ 
dvada^äha  aii-  10,  bl^ 

110   39.  6(L  396 
d%*äpara  315 
dvära  18,  83,  lOi  «08- 

A  Ifc.) 
dri-pancavin^e  (50)  810 

—  -pancafe  (100)  aiÜ 
flvishn  (=dyn8hu)  211 
dvf-gotra 

—  ja  10, 

dvitlyät  Uä  (bhayaip) 
dvi-devatya  grahft«) 
254.  10,  äüiL  73,  «LZ 

—  dharma  11 

—  üäman  10,  IM 

—  pa  10,  lüZ 

—  —  pati,  'pada,  lO, 

16i  1 

—  purusham  335 

—  paurashl  (=  doppelt) 

JO,  2Ä4 

—  m&trÄkraa  [0,  421 
_  »tani  10,  M9 
dvipa  &a  (7).  Zfi.  7.  10, 
dveshas  411  [278 
dvaito  16,  laZ  (•rahita). 

fi2  (««iddhi) 
dvyardhaksbetra  44  2.  10, 

287.  iL  9fL 
dhanaipjaya  (Tag)  10,  2^5 
I  dhauarjya  10,  25 
I dbanvan  4Ä 
dlianvantariyajna  H),  137 
I  )  dbam,  dhftmyat&m  2£ 
dhamana  2£ 
|/dhar,  dh&ray»  29,  M 

 H  ava  10,  IS  (ana- 

vadbptain).41  Ü  ( "  dbÄr- 
yate) 
dharuna  2^2 
dharma  10,  liL  9^  95 

—  (indra)  HL  ^ 


dharma-s6tra  1  7S 

—  sth&paka  lO,  LS 
_  smaraka  10^  L3_L 
•dharmitva  W,  BA 
ydhk  ID  (dbiyiunana  t 

abhi  lO,  4A^ 
ä  (agnfn)  10,  3^5. 
vyA  10,  L&3  [7 
aam&  149 
Dpa  10^  IIS 
pi  80 

poxaa  10,  Sil 

vinis  3J. 

anu<tarii  1  2 S  37.48 
Dhätakisbaiida  10,  IM 
dhatar  10^  (sieben) 
dh&tu  2£ 

Dh&naqijarra  10.  lg.  69 

dhänis  192,  10,  3«;  9 
dbinfiaomfis  10.  M:l 
dhäman 
dhäyyä  303 
•dhÄraua  10,  A21 
dbiraua  25.  9. 
Dharaui  10,  2jkd 
dbÄr4  10,  aii  M  (sam- 
taU*) 

!  —  graha  UK  37->.  3 
1  dhAv  H-  &  10,  12 

 h  npa  M 

dbiahnya  21ä.  fO,  327 

7,  7^  fi.  &1. 
dburya  (stotra)  |iL  all 
dbfipaDa,dh6tmana  10.?09 
dbüma  (Oraktl  vom)  HL 

dbumin  10,  202 
dbümra,  •varna  10,  lü 
dhritavraU  10,  2il 
dbpsbgatama  10,  S4 
dhairata  10,  42L  2 
I  dbyft  11,  äl 

 h  abhi  10,  aa 

dhyäna  Ii  25.  Ifi 
dbniva  (graha)  10,  165. 

L  869.  7i  5.  6.  91 
_  rabu  10.  äl5 
dhmvil  12  (üiäya) 

—  10,  aafi 

Dhvasra  Ul  54 
naktam-bhiga  442.  10, 

287,  8 
y/naksh  867.  IL  in 
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oAkshatra  1}  Slem,  Stern- 

gruppe:  —  2}  22  er- 
lesene dgl.  als  Marke 
einer  auf  dem  periodi- 
schen Mond-Monat  be- 
mhenden  Himmebthei- 
Inng  in  21  gleiche 
Theile:  —  3}  diese 
Räume  selbst  10^  122. 
866.70  (etym.).  iM 
-7.  AI 

—  Zeit  ihrer  Einwande- 
rung in  Indien  1 0^24^  1 

—  Dienst  zu  Buddha's 
Zeit  364.  h 

—  Unsicherheit  ihrer 
Kunde  364.  AhA 

—  Wahl   ihrer  Sterne 

—  Zahl  derselben  446- 

—  UitniuUslagc  derselben 
451-5 

—  ungleichmäfsige  Ent- 
fernung derselben  440 

—  Tag-  resp.  Nacht-An- 
theilo  der  10,  8 

—  Dauer  ihrer  Verbin- 
dung mit  Mond  (oder 
Sonne)  10,  2&iL 

—  Namen  der  446.  fi 

—  duale,  plurale,  singu- 
lare Namen  der  448-5 1 

—  Monatsnamen  von  den 
466.  fi 

—  Personennamen  von 
den  364.  10,  285 

— siebenundzwanzifT  363. 

444-6.  7JL  \Jh  ^ 

—  achtnndzwan/ig  444- 

6,  io,        1.  L 

aafi  (50) 

—  Geschlechter  der  lOi 

2ai 

—  Gottheiten  der  IJh  23h 

—  -Reihe,  verschiiHlcncr 
Beginn  der  10,  a04 

—  südliche  u.  nördliche 
10,  2M 

—  gtlnstig  Air  kshauram 
HL  2M 

—  -kalpa  140.  2,  8^ 

Iii,       fiÄ.  ai.  8 

—  -mAsa  163.  liL  2112 


nakshatrn-Baipvatsara  10, 

298-302 
nakshatriya  445 
nagoabu  10^  350 
na  gha,  nagbam&ra,  na- 

gh&risba  A^ 
Nandapapijita  176 
nandä  10,  2^1 
napät,  naptar  251.  10, 
uaptryas  (!)  2hl 
V^nam  82  (mit  Accus.), 

 H  upa  22 

uanias  fLl 
nani&mitva  165 
narft.sihlni  (Iii 
nari^ausa  225.  10,  89- 

94.  3^2.  4.  Si 

—  piU  22h 

^'nart,  ninptte  ß 
naladtt  420 

nava-sa««yeshti  10,  3i5 
navanjaka  3G3.  10,  199 
navAtmaka  143.  4 
ynaf,  nasbtft  3X2^  — 
nfi^arevutOO  10,  Ml 
30 Ü  (V) 
nÄn  298 

naka  10,  2£  (drei) 
NÄka  10,  IM 
naksbatra  (M^iafs)  4G I  ff, 

—  (Name)  37S  [72 
nSga  5a.  LiA 

nägara  10,  166.  817.  8 
(astr.) 

nfida  AI 

n&na-gotra  10,  &i 

—  janAs  10^  3i 

—  sürya  863.  10,  221 
nAneva  10,  2il 

nÄpiU  10,  358 
NÄbhdneUishiUa  aü2 
nAbhi  31^  96.  109.  11 

—  de^a  a6 

n&man  All  (=Art).  10, 

21  («gotre).  2 
n&ma-riipiUinaka  L34 
nikra,  nAruqiga,  nurada  2 
NArada  (^vetadvipa). 

329 

narasinba ,  masc.  105 

—  adj.  22.  fi«.  JLL  IM. 
12.  8.  5.  7-9.  37.  43 

nfirAyana  2.  1  l  'l  4 

—  Sekte 


nAr&i^'ansa  (Becher)  221. 
L  10,  378.  öü 

—  (Spruch)  aM 

—  fem.  ("si)  120.  1.  10, 
53.  90.  1.  Iii 

n&likfipunhpa  10,  280 
n&raprabhranfana  122 
aHO  n&vyis  SMi  9 
nasikä-'gratas  10,  IM 

—  pu(a  M 

ni-gada  2M.  1.  17.354.5 

—  graha  2h 

—  gu-stha(?)  10,  ai 
~  grftbhyÄ8lO,370.2^ 

—  ghavtu  (Ath.  V.)  12& 

—  gh&ta  10,  Iii 

^  nij       ava  10,  82 
nitya  1^2.  a.  UL  125 
(•tva).l 

—  9uddhabuddba®  Iü8 

—  Ananda  IM 
ni-daryana  9E 

—  dägha  10,  LüL  2M. 

Mi  . 

—  dfina  IM  (»rant) 

—  dhana  10,  862 

—  dhfi  2ii2 

—  nritta  285.  fi 

—  yatavrata  211 

—  yati  12 

—  yanUr  I£2 

—  yama  10,  406.  22 
nir-anjana  2£.  163 

—  aptiksha  1 68 

—  avadya  103 

—  nstavidyatamomoha 

—  aharpkara  ilü  [137 

—  Akaraiia  ihÄ 

—  ägöra  1 49 

—  atmaka  27.154.  9.  63 

—  fc^raya  22 

—  indriya  IM 

—  ü()ha233. 1(1,320.41.7 

—  riti  IM.  H),  61.  IM 

—  gu^a  JiL  iL  2.  48 

—  miU  n»,  an 

—  yÄ^  10,  2M 

—  yAsa  10,  fi2 

—  yukti  10,  2G6.  1 

—  vAyam  150.  1 

—  vighna  1 8S 
ni-vAnya  309.  IQ,  311 

—  vid  203- f).  59,  6i.  2. 
4  ü.  354.  5.  10,  ail 
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ni-reahl,  •nhya  ^  14 
ni^-fvisA  35 
ni-shadvani  314 

—  ahadha  (Ochs)  10,  2&Ü 

—  8h4da    8iO,    U  lO^ 

]^  ß 

 (Ton)  liL  421^  2 

—  —  grima  |(L  116 

—  —  sthapati  1(1,  15 

niflh-kevalya    830.  lO^ 

358.  SÄ 
nishtvA  (Lage)  153 
nishrhava  257 
nish-parigraha  149 

—  prapa&ca  151 
V  ni  10.  2M 

 h  aamft  lO»  245 

 h  ud  810 

 h  upa  liL  8^  lOj 

56.  71,  2 

 h  ni  HL  ^ 

nica  10,  437.  8 
niUdakshi^a  lO^  III 
nJU-lohita  58.  84,  5.  414 
nivi  lih  EM 
nihara  ü 

nri-kesari,  »rin  5>L  <13. 

—  cakähas  10,  211 

—  mai^as  10^  &R 

Nfimcdha  10,  119^  20. 
nrisinha  ^       4  (Bed.). 
S2^  04^  1^  104-Ü.  37, 

—  plor.  (Volk)  G2 

—  gfiyatri  69-71.  101.4 

—  t&panlya  53-173 

—  täpini  9^ 

—  tva  Ulli 

—  vana  62 
 Sekte  61.  aü 

—  •finushtubh  Ufi 
net  219.  aOiL  10, 
n«?tar  (fut.)  aM 

netir  (subst)  350.  10, 

285.  M 
Nepftla  10,  212 
neshtar  [0^  141.  4, 

5.  345.  GG.7G.  7.  8^ 
SL  90. 

nesh^ra  10,  141 
Naigeya  (Schule)  2 
naija  10,  854 


naimittikn  10,  387.  42 
Naimisha  (Wald)  ia(?) 
naivAra  lO^  15 
Kai8h£da  10^  Uk 
no  (na  n)  804.  10.  409 
nau  2.  421.  2 
nyag-rodha  327.  10,  23, 
Dvaüga  303  [857 
nyastartvijya  [Oj  147 
ny&sa  äl 

nyunkha  [0,  87.  424. 
nyokas  291 
nyocara  11 
pakti  lü,  41 
paki»han  3fi0 
pankti  10,  61 
J-'pac,  pacyam&na  10,  4 1 
paflca-cfid&s  10,  95 

—  da^a  (Stoma)  22Ä.  75, 
831.  2  (vier  Bedeut.) 

—  dhA  Ifi 

pancan  3 IG  (iß&Qar&^). 

10,  aia  (Tage) 
pancama  (mptyu) 

—  (Ton)  10,  421.  2 
pafica-meni  10,  31 

—  vin^a  1^  HL  lüj 

—  —  (Stoma)  27Ü.  341 

—  vin9aka  11 

—  9irshfc  (fem.)  2fi 

—  siddhantikE  HL  ÜU 

—  hotar  10,  139,  10 
Paüc4la  HL  IiÄ.  158.  212 
pancävattiuoa  10,  Iii 
paöcikfi  äI2.  3 
pa^ala  10,  IM 
l/pa^h  21 

pa^tjiU  IM.  1(L  Ol 
^pat  -f-  sam  2iÜl 
Pataujali  11 
patatra  869.  20. 
patita  HL  57 

—  snvitrikii  lOj 
pattra  IM.  10. 
patni  312.  10,  355 

—  vant  HL 

—  ^rila  HL  3IiL  91   

—  satjivajas  HL  334.  46.  ■  — 

52,  121  )_ 

—  saipySjana  223 
patha  HL  äüÜ  (vajna«) 
pathikj-it  10,  360 
pathyÄ  svaati  10,  360.  91 
(/päd,  apatsata  811 


21.  mi 


f/pad  -f-  nd  10,  il.  SU 

 h  pra  aiiü  (♦padaa? 

 h  praü  HL  11^ 

pada  (Ort)  iil 

—  (Wort)  HL  1^  (vi«- 
fach).  1 

—  (Maafs)  10,  a&l 

—  krama  1_4.  h 

—  vi  HL  afi 

padavagriiham  2«4 
padmakam  Z£l 
padyn  18,  265 
panay&yya,  panarra  29^ 
payasyft  190.  2.  10,  33 J*. 

69,  ai 

payo-graha  10,  349-51 
para  163-5  (atmaa).  IIL 
426  (saipnikarsha) 

—  (andrer)  10,  IM 
panun  brahma  22,  K4. 
Para  10,  25       [148.  2 
para-tirthika  10,  257.  Li 
para^ponsa  10,  fÜ 
parama   122  (padam. 

dbiraa).  51  (sinka) 

—  ta  IJL  31 

—  brabinavidya  21 

—  vyomnika,  2fi 

—  »Ätman  143,  fi2 

—  •arthatas  10.  291.  2 

—  *änanda  122 

—  '^eyr.ara!  1.94. 14  33  ;i 
parame,«hthin.  ''thitji 
parastaräm  ^^s5 
parastat  281 .  323.  453. 

10,  225 
paHUkrama  HL  814 

—  9ude  2M 

—  »Syana  1 00 
Parayaratantra  10,  2M 
pari-kshepa  HL  274.  31 1 

—  graha  ÜL  881 

—  jihirshn  HL  415 

—  dhi  222.  HL  SU.  9 

—  p&9a  115 

—  plavft  HL 
bhavusaha  137 

—  maa<|ala  359.  10.  i 

—  vÄpa  192.  HL 

—  vfiktS  HL  ii 

—  vfitam  HL  356.  8 

—  vr&jin  230 

—  ^ishta  (72  des  Ath. 

V.)  m 
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pari-fuht&       des  Yajus) 

—  9rit  m 

—  aliad  10,  I2h 

—  samdptyartha  lOj 

—  srnjin  10,  HIB 

—  Brut  10,  62. 

—  harana  lOi  dM 
Paruchopa  10,  HS.  '2Ü 
paru^ha  393. 
parul^sransa  397 
parokshapriya  27Q 
parovartyas  Ü4 
parjanya  ÜL  388 
parna9aral)(?)  310 
pan-agni  IM  (sükta) 
panaya  10,  395.  ß 
paryayin  348 
Parvata  EIS 
parvatadhRta  2fi 
parvan  397.  10.  fiS 

—  (ün  Text)  10,  35.  181 

—  (desMondmunaU)  362. 

HL  800 

—  (Fest)  10,  337-42 
panra-rihn  10,  ilü 
parshad  10,  M 

palalapiu4A  1^ 
palü^a  iOi  aM  (-Zweig) 
(Holz) 

—  vpnto  810 
palita  UL  & 

pavam&na  (agni)  lO,  828 

—  (atoroa)  260.  1-  16, 
1«,  853.  LL 

pavamänopülkaravain  10, 

ftfi2 

pavitra  10,  333.  72 
Vpa?  10,  4.  9.  ifi.  fi. 

31.  liTL  64.  2fi2 
pa9U  (="  bandha)  10.323. 

—  k&ma  10,  afi  [6.8 

—  pati  210 

—  purocla'^a  10,  380 

—  bandha  10,  140. 
5.  6^  44-9 

—  mant  UL  823 
pa?cärlbhSga442. 10,287. 
pa9Ti4a  HL  aüs  18 
Kpft  (trinken)  IB 

 h  vi  HL  27 

p&ÖKU  HL  24.  6fi 
pika  228.  HL  325 

—  yajna  227.     14.  ÜL 

liiducbe  Studien.  X. 


48.  60,  m 

i  pika-vi9esha  Ü 
j—  saipstha  221.  8 
P4«cRlanätha  10,  UÜ 
Pltaliputra  10,  812 
pftni  221 

P&pini  8M  (alte  n.  neue 

br^limana  und  kalpa). 
fifi  (nakabatra-Dienflt). 
II  (Ait.  Br.).  10,  M 
(Patronymica).  211  (Prl- 
krit  Gramm.).  424-6 
(Accent-Regel).  41  (Ac- 
centzeichen) 
pfinyfisya  10,  89 
Patanjala  LI 
patnivata  10,  872.  flfl 
p&tra  (mim°)  10,46.7.77 

—  (graha»)  10,  8fiS 
pStri  10,  «76 
pfid  (vier,  des  Atman)  12fi 
pftda  (Füfa)  18^  10  ,  9 

(•avanejya) 

—  (Viertel)  69-71.6.  i2h 

—  (Vera-viertel)  10, 
Padaliptasftri  HL  2M.  6 
p&dftdi  HL  4M 
pÄdinyaa  10,  14^ 
pfidya  IB 
p&nnejena  [0,  310 
p&pa  10,  82  (karman) 

—  krit  10,  ai 

—  kjritvan  41S 

—  bbadra  IM.  L 

  vasya«a  300 

päpika'klrti  10,  IfiB 
p&ply&ns  10,  51 
päpman  BS.  9.  98,  HT, 

48-51.  4M.  10, 

£4.  ß 

pSmau  aM.  4.  4M,  2 
p&ramesh^hya  884 
P4rÄ9arya  826 

Parikshita  10,  32,  66 
paruchepa  '287 
parusheya  aM.  4Ö2 
])änja  HL  23 
parthiva  84 
pfirthura^ma  10,  24 
p&rva^a  10,  326 
pär^hata  HL  2a 
pürshui  lA.  6,  10 ,    1 97 

(f  addha<> ) 
—  grÄha  HL  lÄl 


pälfigall  10,  6 
pälä^a  10,  23 
pävaka  (agni)  HL  828 
pftvamäni  3^1 
pa^a  816 
pR9uka  10,  313 
Pä9upatA8  LL  1Ü5 
piügala  359  8.  kfi^bna* 
pinda  M.  HL,  33^  (den 
Manen) 

—  pitfiyajna    HL,  82. 

836.  aa 

pitar  4fi  (pitu^  pitS).  323 
(patra,  pautra).  10,  02 
(a.  pitfiinaha) 

—  plur.  6  (ptu).  20.  226. 
329  (unsterblich) 

 drei  Arten  22^  10, 

BAL  hl 
pitamaha  10,  82.  fi 
pitfi-kfitA  III 

—  tarpana  10,  185 
tas  10,  8B 

—  mant  10,  HL  841 

—  yajna  223.  828.  41 

—  loka  10,  aa 

pitryarp  karma  10,  46 
pinäkin  58.  M.  ü 
pipUik&vat  22.  10^  315 
pippal&^ana  L4 
^pish  21B 

—  -I-  pra  21fi 
plta  HL  24 
pUudäru  HL  äBS 
puip-linga  HL  33ü 
puD9cali  10,  125 
puijya  2fi  ("pÄpe)  HL 

84.  8  (ktirraabhi^) 
pu^yäha  [0,  357 
pntra  10.  74.  £2.  3.  97 

—  Namen  auf  HL  81 
putrakfts  13 
putrad4rika  42 
putraiHhanl  149.  62 
pudgalu  iiL  2Rt-8  816 
punar-ldheya  10,  82B 

—  &vritta  2Äa 

—  ninfitu  2BB 

—  mrityu  10,  112 

—  vasu  140.  HL  3^ 
puna^^fstoma  HL» 
purata.s  a.  suvibhftta 
purarodha  HL  IM.  SB 
pura9-cara9a  Hfi 

81 
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piira.«it4j-jApa  10^  874 
purastat  163.  lO^  8«.  313 

—  siddha  162.  ä 

pur&  L2.  IM  (ayushas). 

L  37fL  HL  LOL  ft^ 
purSnani  \2SL  10,114.58 
puiislj;i  [(adj.) 
Purumidha  10^  55 
pnrusha  (geistig)  2-8. 

-8.  22.6.58.  lOG-8.  Lö 

—  in  der  Sonne  359 

—  (Person)  LS 

—  (Geschlecbtsglied)  10^ 
70,  84^  fi  9.  tripu« 

—  (Gehülfe)  aJA 

—  (grammat.)  10^  412 

—  kira  10,  196.  31i 
Pnru-shanti  jJL  hh 
puru.sha-pa^u  lOj  fl48 

—  im:dba  2.  10^  15.  27. 

fL  121 

—  vy&ghra  fi2 

—  sükU  1-10.  10,  7^8 

—  «aj&na  [(L  &a 

—  »firtha  12 
paro-<|&9a  2i&  10, 

—  dha  10,  29.  31-4.  108 

—  ruc  265.  lOi  854 

—  hiUi  321-6.  47.  79. 
10,  VL  30-4.  im.  79. 
81?.  100.  38.  iilL  tm 

Pulinda  lO,  m 
Pushkaradvipa  10.269.  Ö3 
posbkara-parya  2..  Z2 
pusbti  Mh 
Pnshpapura  174 
puiäbyaui  42  1 
Paabya,  ^mitra  IIA 
Vpüj       «am  lOi  Uli 
«puta  LL^  6 

—  bbfit  10,  369.  78,  4 
6.      84.  7.  8.  90 

V^pftr  -f-  sam  10,  Äl 
pÜraka  21 
puroa  10,  2Sil 

—  masa  10,  223 

—  »fibnti  lOj  m 
pürU  SJja.  2fi 

pürve  iiüL  ilL  10,  fiS. 


 ä 

pürvam  10,  42Ü 
pürva-kAinakfitvan  ä&Ii 
—  tfipauiyam  54-124 


pürva-dvura   10,  803.  1 

—  pada  lOi  416,  2 

—  pnrnsba  10,  70 

—  bhfiga  442.  10,287.8 
':  pün-finga  (Tag)  10,  2M 

pürvacAxya  10,  EM 
;  pürvya  418 

pÜÄkanvant  192 
,  pusban  (Erde)  M),  lÜ 
I  —  H&nde  des  10,  122 
i  —  karambba  Hir  10,  3£2 
j  —  caru  an  10.  MS 
I  pfithivi  76.  7.  äiU  (Lnft) 

pj-iishätaka  10,  05 
•  prisbtba  10,  156.  SM 

prisbtbya  22^  10,  aÄS 

—  (shalaba)  äli 
Paijavana  10,  34 
paitnputriya  10,  82,  aM 
paitfitnatya  10,  lü 
Paificabhäshya  176 
potor  10,  139.  41.4.  366. 
potra  10,  141       (76.  1 
po9ha  2M 
rauüsityana  10,  85 
pautra  10,  82.  3 
paura  10.  L66.  318(aatr.) 
paurosbi  10,  2M 
Paarukntsa  10.  2A 
Paurüravasa  10,  Mi 
pausha  10,  IM 
paushi  10,  2ai 
pausboa  21&  (caru) 

K  pyÄ       a  (Caufl.)  323 
pra'(Accent)  10,  407.  ö 
praüga  10,  8^  ZA,  80 
prakarana  10,  427 
prakfiti  LL  L  IM. 

—  vikptayaa  (sieben)  12 
prakrityÄ  Ul  120 
pra-krama  10,  a64-fi 

—  kriya  10,  436 
•prakbya  22 
pra-giUhu  22JL  Uh  115 
pra-gfibya,  *gr&bam  2Ä4 

—  gbäsa,  8.  varuiia" 

—  caya  10,  430.  2.  2 

—  cita  10,  432. 

—  cyavuka  U),  19 
^''pracb  4fi  (mit  Loc.) 
pra-jana  HL  113 

—  jÄ  10,  113 
 kama  10,  33 


pra-jäti  336.  10.  LIS 
prajipaü  9.  15,  iL  8.  ZI. 
4.       8iL  fi.  U-l  (16^ 
kala).  10,  L25  (Weit- 
ung an) 

—  als  väta  2.  4  7g 

—  (=6avitar)  lO.  La! 

—  Scbinähung  de«  10^  Iii 

—  drei  an9adcs5T  (rudn, 
brahmao,  viahAu) 

—  u.  vac  74^  477-9 

—  v&cya  476 

—  Sonne     aas  s«iB«a 
Ilaapt  47fi 

—  u.  Veda-Text«  10,  III 

—  u.  deväc,  «.  d*Ta 

—  Schiedsrichter  z«i£.dL. 
dcva  u.  asum  liL 

—  u.  yajamSna  10.  1 S3 

—  ekakapala  an  HL 

—  Hostie  an  llK  214 

—  (=Mars)  la  213 
PrajIpaU  (smfiti)  12£ 
prajna  125.  3 
prajna  10,  02 
prajnana  gluaiia  1 25. 6. 59 
pra^ava  49.  .'i2.  70 

8^  S3.   90^  101^ 
iiL  8.  10,  aM 

—  upanisbad  4^-52 
pranitass  2M.    10^  IM. 

321.  5^ 
prati-gara  lO^  33.  L  3^0. 

5^  3.  31 

—  graba  (acht)  107.  8 
 (dakshi(?Ä»)  10, 

—  janya  31S  [55.8 

—  jni  Iii.  AM 

—  jnalaksliayji  10,  4S8 

—  jn&sütra  10,  483.  3 

—  dav4a  10,  23 

—  patti  10,  2A2 

—  päd  10,  115 

—  prasibatar  10;  14Ö-5. 
329.  40^  3.  33  ff.  Z3. 
L  S3ff. 

—  ma  10,  2^ 

—  m&traa  31.  133.  L  L 

—  rüpacarja  10.  41.  ä£ 

—  loma  iJi  [-104 

—  veya  322 

—  8b^ia(Bein)18.(Wiu- 
lel)  33iL  10,  IM 

 laksha^ia  lü,  122 
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rati-hartar  10^  144.  384 
ratika  £0,  IM 

ratikAva 
ratibodba  410 

raty-aksliara  10.  S5 
ratyag-ekarasa  IG3 
ratyantade^a  318 
pratyayasära  126 
ratyavarohana 
ratyähara  25-6 
rathama-jli8 

—  yajna  ^10-  2fi 
radb4na  17 

rapancopa?amal26.84.6 
ra-padnm  339 

—  pharvi  aÄ&- 

—  balara  10,  IM 

—  bhav&pyayau  12ß. 

—  bhu  13^  lai 

—  bhriti  10,  132 

—  bbranfana  422 

—  mardarüpa  lOj  294. 

5  (astr.) 

—  mftnasaiiivatsara  lO, 

—  mEyuka  277.  10,  hl 

—  yaja  192,  10,  ii. 
91.  107-  46,  382,  8. 
4i^  ä8 

—  _  yajy&a  10,  M 

—  yuta 

—  yoga  10,  AM.  7 

—  vacana  10,121.34.428 

—  vara  322-5.  10.  IL 
77.81    L  90.  332 

—  —   (-Spruch)  298. 

10,  M 

—  —  maftjari  10,  all 
 vant  lOj  89.  ÜIl 

—  yarfidhyaya  10,  KD 

—  vargya   21^-20.  UL 

12L 

—  valhika  aM 

—  vAsin  10,  aas 

Pravahaya  HK  117.26.  7 
praviviktabhuj  125 
pra-vrajyfc  41 
prafintadikstba  10, 
pra-^isana  10,  125 

—  9Ä«Ur  10,  1±L  2,  L 
aiA  (zwei),  ai 

pra^na  10,  61^  m 
pra-9lish^  10,  4M 

—  wva,  "süta  242,  81& 

—  savyu  10^  318.  2fi 


pra-stara  (Büschel)  221. 

10,  aM.  ea 

—  stava  10,  374 

—  stoUr  lOj  144.  aM 

—  hüte  225 
Frahl&da  Qh.  & 
prahva  188 
prakrite  aiB 

_  tva  10,  2ia.  2 

—  laksha^a  10,  211 
präk  10,  411  (mit  Abi.) 
prSgghute^esha  232 
Präcyeshu  10,  5Ü 
präjSpatya   10,  22.  M 

(Stunde) 
prajna  12fi.  83.  fi2 

prana  fi.  lA.  ß.  aa.  fiJ. 

107.  8,  32,  a4ü 

—  u.  vac  10,  163.  aia 

—  ninf  III.  10.  44 

—  (»syakamaya)  10,57. 

IM 

—  graha  10,  40 

—  nigraha  23. 

—  patni  10,  lOL  hl 

—  sammito  10,  23.  4 

—  ®Äpanau  1 

—  »ayama  25-8 
prata^ - savana  lOj  368. 

69-80 

—  sava  10,  116 
prater-anuvaka  224.  10. 

82,  IM,  869.  m 
prati9Äkhya  10,  412.  35 
Pratltheyi  10,  US 
pratyantika  10,  IM 
pradushkarana  10,  31S 
pradc9a  10,  158.  355 
pradevika  lO,  21 
pr&nte  10,  iaa 
prAptesOrya  10,  2112 
pr&bbrita  10,  2M 

—  prabhrite  iO^ 
präya 

prayaviya  10,  335,  £11 
praya^citte  10^  422 

C^amnana) 
pravacana  10,  42Ä 
pravpsh  10,  ani  (Anfang 

der  ptu  mit).  41 
pra^iU  228,  10,  48 
pra^itra  10,  IM.  L  36, 
prä«aha  2SH  [882 
priya  10,  12L. 


priyatama  132 
Priyamcdha  262.  816 
prf  tivardhana  (Monat)  10, 
J/pra  -f-  ud  2211  [298 
prete,  »deha  10,  fili 
preti  (pra  iti)  186 
preshita  188-90 
preshya  10,  14 
praisha  188,  9.  211.  65, 

10,  369.  a& 

prota  21L  168*  fl 
J/proth  10,  ai 
prausbfhapada,  °di  10. 

130.  289.  91L  3 
pluta  ^ 
phaj  iL  405 
phalaka  10,  Mh 
phalacamaaa  K),  357 
pb&lgana,  ersterFrühling»- 

Monat  466.  8.  10,  laO. 

232.  337.  43 
phaiguni  4Ü   IJL  291. 
badara  10,  aM    [3.  352 
badvafas  ä4fi 
badhana  lOi  aiü  (astr.) 
badhira  25  ("vat).  L4a 
J/bandh  30.  na 
bandba  (  =;  brahma^am) 

aM.  2 

—  8.  brahmab.,  rftjanyab. 

—  mant  10,  ZI 
babhru  384.  92.  482 
|/barh  (vardh)  aül 
barhishad  10,  31L  61 
barhis  (prayaja,  anuyaja) 

la  a32.  4.  9a 

balavattama  420 
balasa  394-401 

—  basta  aM 
bali-karman  22a 

—  krit  10,  14 
baliyastva  [0,  422 
balvaja  10,  23 
Balhika  aaA.  HL  2 
bah prajna  125. 
bahir-vedi  lOj  5 
bahish-pavamana276. 10. 

156.  90.  L  353.  &1 
(•de9a).  IL  ^Cuktha) 
bahu  (= Plural)  2M 

—  vid  10,  m 

—  aatya  (Stunde)  10,296 
bah&daka  lOj  aM 
bahvricAs  14,  10,  laL  2 

31' 
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barhadgira  lOji 


109 


bÄrhaspatya  12^  10^  iSL 
101  (garoyu) 

b&u  m 

—  erst«  fUof  Tage  der  b. 
kritisch  IM 

BdUiika  10,  212.  aiB 
Bäsbkala  -  Upanlshad  38 

-42 

blhft(pum8h*9ya)  10,410 
bahy&nturavikshaua 
(sa-)binduJta  112.  a 
bUva  lOi  22 
bibhatoa  10,  1^ 
Buddha,  gleichzeitig  mit 
dersütra-Periode  366. 6 
buddhi  II.  m 
bttdbuda  2Ü 

ybodh,  babadhir«  li^j 
—  buddha  60,  IM.  4^ 

—  pra  Ihh  [S 

 b  prÄt» 

BudhA  10,  22 

bodha  (Mercnr)  10t  212 
brihat-tva  IM 

—  ppshtha  320 

—  8&man  lA 
Brihaduktha  10^  21 
brihaspati  iL  10,  12.  26. 

21.  a.  107.  8^  2fi 

—  (Planet)  10^  2ii^ 

—  (smflü-Vf.)  II£ 

—  vant  10,  2SL 

—  sava  lU,  26.  107,  8 

—  Stoma  10,  122 
baUva  10,  22 
bodha-pratibodhau  409 
Bauddba  174 
Baudhäyana  (smriti)  176 

—  (dharmaÄÜtra)  176 
bradhna  35 1 
brabma-kofa  lO^  124 

—  kahatro  885 
Brahmagupt«  (A.D.  698) 

44iL  10,  2M.  hl 
brahma-carya  10,  21.  122 

—  c&rin  15.  6.  10,  43. 
72.  3.  102.  21.  2.  5.  55 

—  jyfcna  10,  22 
brihmanvant  221 
br^hman,  brahmdii  350-2. 

476 

brihman  Wachstbum, 


schaffende  Kraft  20.31. 
L  iL  8.Zi.2fi(siyu- 
jyam)  -8. 125(=&tman. 
om)  ff.  10^  22.  2  (o. 
br&hmana) 

—  vier  Stufen  des  70^  1 

—  param  5_Z  (trisbnu!]. 
69.  24 

—  2}  Sprach,  Veda,  tray! 
vidyA  a2  (tarakam).  lOi 
III.  2.  24 

—  3}  u.  kshatram  10, 

7.  L  22  ff. 
brahmin  JJ  Priester  474 
lOi  64,  ZI 

—  2)  Obarpriester  212. 
6.  10,  84.  5.  114.  22 
-8.  227.  30-7.  21.  2 

—  3}  brähma^&chaosln 
10^  376,  7 

—  4}  Gott,  neben  vish^o, 
nidra(mahe9vara,  i^äna, 
9iva)  24.  52  (als  raja- 
so'tKjali).  84.9.90.  1112. 

12-6.  24.  88-42.  62. 
2.      2  (rajas) 

 aus  Lotosblume  42 

 (Sekte  des)  59,  124 

 (Stunde)  10,  296 

bralima-putra  10,  43.  22 

—  purohita  10,  22 

—  pata  112 

—  bandhu  226,  66,  lO, 
22.  IM 

—  maya  112 

—  yajna  10,  112-6.  24 

—  ya^asa  lO,  105 

—  yoni  26,  98 

—  r&janyau  10,  Iß 

—  ra^i  10,  122 

—  loka  24 

—  vadya  10,  112 

_  varcasa  222.  222.  10, 
105-11.  22.  444 

—  varcasin,  '^sitara  10, 

112 

—  varcasya  10,  1 07 

—  varcasvin  10,  122 

—  vädinas  56.  91.  2.  5.  8 
_  vidya  10,  112 

—  vid  10,  II 

—  vida  22i  1 

—  vidyft  24 

—  veda  UL  112.  22 


brthma-^ayine  20.  1 

—  saman  10,       5,  lOl.S 

—  hatya  (23.  47J  ITL 
ML  22.  7^  10» 

—  han  10,  65.  Z 
brahmädivandits  121 
brabmadya  L9 

—  (K«l)  10.  62.  4 
brahmiyän  10.  12 
brahmodya  2»0-  10.  112. 

ä.  26 

brahmaqi  tejas  10.  1S5 
brahmanam ,  brahnnag» 

350-3 

brabma^a.  zientr.  1)  in- 
nerer Grund,  ZasacoK 
menhang  330.51.  10.31 

—  2)  derartiger  Text-Ab- 
schnitt 49,  252,  1  tK  91 

—  8}  gröfsere  dgL  T»rrte 
m.  iO,  114.  221 

—  Zeit  der  207.  365.  10, 
I     244  (238) 

—  alte  und  neu«  353.  i 
(Verb,  zu  den  sdtn) 

—  Aeeent  der  10^  Me. 

421.  a  ff.  24  ff. 

—  4}  Amt  des  brahm^a 
10,  L41 

brähma;^  1}  tob  brahmäa 
1),  fem.  7.  20.  42. 
8.  10,  4-159. 

—  vier  Vorrechte  des 
10,  i2.  I 

—  Schaler  ein«  kshMriya 

46,  10,  21.  LLL 

  gekauft  wozu  10,  22. 

2.8,  221 

—  Ächte?  43  ff.  lOi 

—  p&rv>  &^  412 

—  2}  von  brahmao  4), 
fem.  »nä  10,  4Ü 

brihmana-kula  10,  42 

—  jitim&tra  10,  22 

—  joshta  10,  44 

—  tva  10,  21 

—  bravÄ  10,  46,  122 

—  bhäva  10,  22 

—  bhojana  10,  42 

—  svara  10,  42^  6.  21. 

2.  31 

brÄhma^ichafisin  351.  2, 
75JO,  142.4.366.76.81 
br&hma^äbbafia  10,  ^ 


m 


brAhmanayntia  10^  dfi 
brähman&rtha  lO,  4JJ2 
br&hmaiii  10^       5^  UiS 

—  ''vya^^  prajas  lüj  13. 
9-  8-2 

—  »bhuya  10^  12 
bruhmanokta  10^  Ihh 
brühmauya  10,  4_L  69-96 

brü  10,  72,  ai  (neimen). 

127:  —  ktm,  mit  Nom. 

296.  lOj,  ^ 

 h  adhi  10,  ai 

 h  «nu  ML  lOi 

—  pari  420 

—  -4-  pra  lOj  LL  afil 
bha  (nakshatra)  lO,  LI5 
bhakta  (svabh*)  ^ 

—  (Portion)  IIL 
l'bhaksh  6^  10, 

Ii 

—  pari  lAi 

 h  sam  HjL  L  li^ 

bhaksha  IM.  225(°man- 

tra)  32IL  Uh  ^ 
bha^'a,  Hände  des  420 
Bhagavaü  lO,  2M  ff. 
bbagavaut  13.  5.  iL  6» 

(viBhnn) 

—  Anrede  mit  ^ 
10,  42 

bhagavan  (Voc.) 

161.  4.  L 
bbagavaa  (Voc.)      ^  & 

bbagos  ^ 
Bhagnavei^a  (?)  10, 
y  bhaj,  abhöktaabh&k^hus 
i&li^bhakshiähta  3 1 7 
bbadra  ^  fil.  11^ 
6.  lOj  (15 

—  tva  Ihh 

bbadrä  10,  2^1 
Bhadrab&hu442.lO.  2AiL 

bbadr&sana 
f^bhar  +  od  126 
 h  sam  10,  Zfi 

bharanf-Rcihe    A21  (?). 

10,  MA 
Bbaratää  2AB.  2& 

iL  ;ü 

BbaraUvat  ä2B 

Bharadvaja  17.  iL  10,  a2 


Bharadväja-vat  10,  Ifl 

—  frantaaütra  125 

bharatlm  10,  2Ä.  9 
bhava  Ü  ^  IM 
bhavat,  bhaviahyat,  bUa- 

vyam  JL25 
bhavati  10,  22 
bbavanapati  10,  ai2 
bhavant  aus  bhagavant  ÜB 

—  (mit  2  p.  des  Verbums) 

10,  ZI 
bhavfixü  10,  m 
bhavishyat,  Futur  2fi5 
^hhk  122 
 h  ud  Iii 

—  4-  vi  10,  106;  8.  su- 
vibhata,  sakpdvibhäta 

bhiga  412.  10^  L 

8  (astr.) 
bblj  (f.  c.)  10,  63.  IM 
bh&jana  212 

—  10,  äM 
bbidramaufljl  U),  211 
bhärata  324  (agni) 

—  (-Sonne)  10,  15 

—  varsha  10,  ÜlL  fiü 
bhftrat«  m 

Bharadvaja  324.  10,  79. 
IM.  2i^  iüA.  UL  fiL 

2iL  aB 

Bh&rpava  324.  5,  10, 
bhArv-ä  308 

BbaÜavin  10,  ilL  41 
bhAva  2ü  [296 
bh&vitAtman  (Stunde)  10, 
)'bh&ah  +  abbi  afl 

bhüshfi,  Accent  der  10, 

429.  Z 
bhashika  (Accent) 

428.  as. 

—  (=  svarita)  10, 

407.  LL  ai 

—  (aa^sutra)  10.405.37 

—  lakshita  10,  12iL  37. 

—  (tütra)vritti  lO.  3&7ff. 


10, 

39Ö 


—  svÄra  10, 


i2A 


bh:i.«hitülakfihita  10^ 
Bhtskara  10,  2hl 
bhiksbA  10^  22 
—  carya    10,    97.  12^ 

("carnua) 
bliiksbu  m.  10,  iik  ai 

(•ka) 
l/bbid,  bhittvB  31 


bbidä  &SL  L34.  fiD 
bbinna  kalpa  10,  HÜ 

bhishaj  10,  £4  ( "jyantau) 
Vbbi  ÜB.  äÄ.  IM  (bhc- 
tavya) 

bbiti  aA 
bhinia  383.  Z 
bbisba^a  82^  95.  143^  6. 

hh  (Hva) 
bhishä  2ai 
bhuktyabhäva  10,  2M 
y^bhuj  18  (bhunkte).  247. 

10,  2fifi 

—  Caos.  10,  48^  9 
•bhuj  125. 
bbuTana  £4  (*nasya 

gop^) 
bhnvar  IM.  fi 

—  loka  103.  IS 
J^'bhü,  gedeihen  2G8.  ft 

74.  82.  5 
 h  ann  125. 40.55.63 

—  -J-  apa  411 

 h  parä    25L  Zi. 

10,  33 
bbfita,  neutr.  ilh 

—  plnr.  7^  Ü5 

—  bbavini  12 

—  vant  2M.  d 
Bh6tavira  10,  &2 
bhüta-eaipkramin  10,  & 

—  sammohana  10,  2 
bhütanuvädin  283 
bhuman  10,  ^3 
bhümibh&ga  ad 
bhüyas  aZ.  10,  2a  (plur.) 
bhüyishtha  10,  05 
bhüyov&din  10,  4JJ 
bhür  IM.  8 

—  loka  US 
Bhpgu  9.  10,  121 

—  plur.  10|  82  (devi- 

nftm). 

—  vifltara  1_&.  ß 

—  "üttamah  14 
bhfigv-aügira<ia.s  10,  12 
bheda  10,  818 
~  gh&ta  10,  2Iij 
bheduna  10,  318.  2Ü 
lilie>haja  4 IH 
bhaiksba  10,  22 

bho,  bhos  98.  10, 120251 
bboga  IM.  441 

—  deha  10, 


1 
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bhogavati  10,  2112 
bhogyüta  [Ol  IM 
Bhojakata  10,  äfi 
bhov&din  10^  42 

bhauma  (Stunde)  10,  2M 
\  bliraity  -f-  vi  lü,  hSL 

103.  4 
bhratrivya  10,  ^ 
bhrü^a  11^  iM 

—  hatya  LLL  AM.  10, 

IM 

—  han  ITL  HL 
bhrümadhya  Uil 
mak&ra  2iL  183,  iO. 

Magadha  412,  lOj  LZ^ 

212.  am 

Magadha,  fem.  UL  311 
BJaghajjvämin  10,  läii 
maghadya 

mani  HL  L  10,  2^ 

—  bandhana  lO,  42fi 

inaridapa  10. 

mandüla,  Diagramm  3iL 

—  (der  Sonne)  afiü 

—  (aatr.)    lOj  Sßl-fi- 

306.  L  11 

—  (dr^rii^^-odall  0,1 31.3 

—  (Bezirk)  UK  IM,  ^ 

201. 

—  paila  10,  214 
ma94üka  38fi.  414 
matasne  248 

V^mad  384  (matta).  10.87 
mada,  mada  lO,  iLL  3«5. 9 
madantyas  21 L  ML  :>03.  fi 
madalekha  Uh  Ulh 
madya  10,  167,  &2 
madugba  420 
Madra  10,  UÄ,  90.  212 
madhu  [0,  41L  IM 

—  (K-uudo  vom)  10,  fifi 

—  parka  10.       62. 148 

—  mantba,''miyra  10,  iü 
madbya  (Mittelkörper)  10^ 

—  ga  SiL  8 
madfayata^k&rin  lOj  145 
Madhyade9al74.  10.  209 
madhyama  (Ton)  10,  373. 

4^  2 

—  (Aussprache    des  v) 

UL  4Äfi 


I  madhyama-kanda  1  TA 
(  man  2^:  —  mit  Nom. 
2aÄ-  10,  h&.  lo:^  -  — 
maolshai^a  LQ 

 h  abhi  325 

manas  fi,  7.    LL  2^  9, 
LLL  ai 

—  u.  vöc  478 

—  u.  vÄc,  karman  12 
manasaspati  226 
manu,  plnr.  254.  5 
Manu  lOL        273.  4. 

10,  79,  fii 

—  (Manor  avasarpa^am) 

42Ä 

—  (=  Mftnavaip  Crau- 

las.) 10,  IL  19 
manushya-deväs  10, 

—  pfitra  10,  4fi 

—  rajau  10,  afi 

—  säkshya  10,  S3 
Manushvat  328 
manotfi  IM,  90, 10,«346 
manomaya  äA 
Manorama  (Berg)  10.  2M 
manohara  (Tag)  in,  2M 
mantra  SL  10,  164.  U 

(böser).  1^2 
krit46.  322,L  10,211 

—  prayosra  10,  425 

—  brihma^ayos  10,  436 
)  roantray  -h  anu  190 

 h  nis  892.  4M 

mantraraja  72,  ÄS,  92, 

IM^  12-9.  82 

—  j&paka  1 22 

—  «fidhyayika  122 
mantra-varjam  10,  24 

—  lakshana  10,  405.  6 

—  vant  10,  44 

—  samyukta  16,  fi 

—  svara  10,  406.  22.  86 
mantropanihhadam  14 
mantha  10, 

manthin  10,  369.  73.  L 

82,  3 
mandncrati  10,  222 
Mandaj-a  (Berg)  10,  Ml 
manv-iddba  324 
MamatÄ  Mh 
niayu  Mfi,  10^  fi2,  aifi 
ymar,  mriyet  37 
marici,  Marici  9 
raanitas  6 


marutas  a.  vai^a  10, 
2fi,  6  (Himmel  derm.) 

—  payasy&  für  lOj 

—  drei  Arten    10,  14Ä, 

mamtvatija  (^astra) 
aM,  10,  35S.  &h 

—  (graha)  10*  382.  4.  5. 
marka  2äl 

ymarcay  2&1 
maryada  HL  416-  Z 
mala^  26 

Malaya-giri   44  2.  3. 

IIL  2hA  ff.  144 
Malayatas  10,  ELZ 
mahat,  neotr.        2  (aock 

masrtil.) 

mab&n  visbpn^  143.  4.  6 

mahattva  154 

mahad-oktham  10,  lAl 

maharddhika  10,  ail 
_  mabartvij  10,  148.  5 
I  maharloka  1 19 
'  mahaa  2&  IM 

mahastva  1 51 

mabä-kanu^  141 

—  kaashitaka  877 

—  cakra  IM 

—  cittva  154 

—  caitanya  LES 

—  «aja  10,  42 

—  '*ätmau  L4 

—  devatva  154 

—  dyuü  |0^  an 

—  •Änandal54(*tv*).61 

—  «Änasa  10,  ^21 

—  n&mni  10,  IM*  80 

—  •finnbh&va  H),  Eil 

—  pitba  IM 

—  prabbntva  1 54 

—  bala  10,  ai2 

—  brühmana  10.  M 

—  »abhisLavA  10,871.82 

—  bbüU  (5}  107.  Ä 

—  marutvatlya  10.  '^Sö 

—  msya  147 

—  yajna  (5)  10,  aÄ4 

—  vafas  312 

—  rSjan  10,  2fi 
MahÄrisbtra  10,  Ml 
mahli-laksbmi  58.  70.  8. 

Iil8 

—  vibhütyartha  147 

—  vishfu  Ul.  ^  IL  !J4 


r 
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roAha-vira(3)218. 10,365 
Mahavira  10,  tML 
Mahävriüha  HL  2 
maha-vai^vttdeva  10,  873. 

—  vy&hpti  [Ol  109,  M 

—  vrata  374.  lO^  6^  48, 
^  UUL  25.  8.  42. 
9,  57(drei  voriiials).a9^ 

—  sattva  154 

—  sükshma  141 

—  saukhya  10.  812 

—  stbftla  lAl 
Mahösvamin  10.397.423. 

M 

mahä-havis  lO^ 
mahiman  98.  1*  156.63 
mahishi,  lO^  83.  119^ 
mahendra  1 0>  150. 836.41 
muheya,  "^äkbya  10,  315 
mahc9vara  5i  85*^  106. 

54.  Ctva) 
mahokshan  lOi  42 
inahopanishad 86.  lOL  22 
mansa  lOi  74 
niagadba  10,  6S 

—  de9fya  10,  ÜÜ 
mägadhi  (Dialekt) 

113.   LO^         ff.  Gl 
magha,  Neumond,  Win- 
tersolatiK  im  458  10, 

raägbi  lOi  291.  2 
mftägalya  lO^  4& 
mäojiab^ba  10,  2Ä 

nKlridalika  HL  iSI 
Maiidiikcya  10,  lÜJL  435 
tn&i,i4ukyopaDisbad  Ol. 

102.  2.  2Ä.  2 
roätpka  (Buchstaben)  &iL 
112-5 

mätri-krita  411 
matritaa  10^  ßfi 
Mütridatta  il^ 
indtra  fc.  34^  IM 
matra  31.  2.  4.  liL  84. 
90.  107.  a.  32.  8 

-  k&la  10^  421 
~  m&träs  IM 

—  lingapadam  2i 
raädusha  270 
MÄdreya  10^  212 
inadhyandina  (pavam&na) 

2IiL  HL  3iii  35 


mÄdhyandina  (savanam) 

10,  353.  au 

M&dhyandina(Scbnle  der) 
lOi  76.  384.  ai.  4JJi 

—  »myaka  10,  136 
mfinaiva  IM 
M4nava  10,  aü 
Manavam  10,  332 

—  gribyaäütra  175 

—  ^rautasütra  175 
mftnusba  1(L  113 

—  hotar  323 

i  mäyavattara  846 
m&yÄ  12.  8.  L  3^  64. 
6,  LL  97-9.  IM.  31. 
44.  5.  62.  3.  t:a 

—  ra&tra  123 
mfira  119 

I  «mfira,  "marin  Ml 
maruta  30.  Z 

—  adj.  3 7.  10,  339  (fem.). 

51  (sükta) 
'mfirga  33  (san") 
_  (Wild)  lOi  16 
MSrgavcya  10,  32 
mfiri^a^irshi  10,  291 
m&rjaliya  10,  367.  a.  31. 

JL  äl 
m&rdava  10,  422 
mällimantra  Ü2 
mfiäba  lOj  15  (kamay- 

dalu).  333 
m&sa,  Namen  der  lü,  298 
mäsara  10,  3511 
m&biabya  HL  12 
mäbendra  (graba)  10,  335 

—  (Stunde)  10»  233 
l'mi,  minoti  133  [176 
Mitäkähara  (GauUmiya) 
miti  133 

mitra  u.  br&bmana  10, 
20.  2 

—  Auge  des  lO,  122 

—  (Stunde)  HL  2im 
mitr&varu^au  190-2.  10. 

Sß9 

Mitbila  lü,  259 
mitbuna  (adj.)  233 

—  (subst.  10,  335.  31 
mirmira  HL  138 

mi8h  10,  113.  201  (ver- 
bessert) 
)  mimans98.10,  4G.  7.  21 
raukta  151  ("tva).  31 


mukta-sürya  10,  232 

mukba  10,  8.  31 
Imukbya  H),  87.  33 
!  mngdha  140 
'  ymuc  a3.  406  (moci) 

 h  vi  300.  13 

muri  ja  10,  23.  869 

niuu4a  [0,  35 

Mu^dibba  10,  62 

mudrfi  33 

muni  10,  31 

mumuksbu  88.  35 

ranru  10,  23 

musbka  396.  Ü  («vant) 

musb^i  10,  331 

mnbürta463.  10,  203.  4. 
32  ff.  33  (*'&gra> 

—  Namen  der  10,  233 
müka  149 

Müdpa,  Mütiba,  Müvipa 
10,  31 

Müjavant  3M.  411.  2 

mil^ba  132<  3 
jmüta  10,  312 
I  J  mftrcb  -+-  sam  10,  316 
I  mürdban  31 

mäla,  ''barba^i  llä 

—  prakyiti  15-7 
mülägrau  61^  140-1 
mfiga  10,  52 

—  9ira3    153.    2.  10, 

227-9.  83 
mpcaya  231 
rafityu  6.  15.  6.  aa.  35 
(paucaroa).  8.  1 1 7.  22. 
19,  10,  9 

—  (mrityormrityum)  160 

—  t^rakam  1 13 

—  mrityu  82.  95-7.  143. 

6.  51.  (°tva) 

—  langhana  (?),  längüla 

2L  2 
mrinmayu  lO,  14 
uiokshana  HL  33Ü 
mekhalä  II.  10,  23.  869. 
niedba  10,  13:i  [92 

—  janana  475 
MedbÄütbi  89,  43.4.5. 

HL  73.  1 
mcdhävin  21 
niedhf  12 
modhya  846 
Mcdhy&titbi  13 
moni  HL  3L  153 
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Mcni  ig,  268.  70,  6.  81.8 

meeha   3^  -IQ  (indra). 

83«  (•mithuna).  40,  Z 
Maitrfiyafli  (•yiya)  np«- 

nifhad  LU  öL  7^  filL 

108.  86.  50.  66.  EM. 
I(L  2M  (Maitri).  2 

maitraya^i-^äkliÄ  174.  h 

—  •^lya-manavagribya- 

sütra  175 
maitrfivartina  (Priester) 
18X-90.io,140-5.346. 
50.  GG.  70.  7.  84.  92 

—  (graha)  190.  10, 378.8 
Maitreyi  10^  m 
maithana  lOj  830 
maidbfititha  10,  JA 

mo  (ma  u)  HK  409 
raokshadvara  33.  Itä.  4. 

109.  12,  10,  Ifil 
moda,  roodfi  lO,  ai.  EM 
moh4tmaka  1£2 
Haudgalya  10^  IIÜ 
mauna  157 

maurvi  10, 
V^mruc  -h  ni  27a 
j  mlech  LÖa 

Mlecheahu  10,  175.  90 
y,  Aasspracbo  als  j,  10, 

488 

ya  eva  kskq  ca  lO,      :  — 

yat  kiip  ca  10,  IM 
yakaba  59*  U9 
yak.shma383.90.4  10.1.20 
yya,)  119.  20 

—  Caus.  10,  ^  8.  III. 

8.  50.  l 
 h  upa  10,  346 

—  saro  Caus.  10. 
yajatayas  10,  4 
yajatra  369.  Tfl 
yajamäna  IM.    1  (Un- 
treue gegen).  10,  151. 

2.  5 

—  nämadhey&ni  10^ 
-~  loka  10,  IM 

yajur-maya  112 

laksh'mi  18.  IM.  4 

—  veda  M.  203,  6,  10, 

III 

yajo8h(va  10,  427 
yajiuhmatyas  2&1  .JO,  1  hh 
yajaa  IM.  2M.  IQ, 

—  plur.   10^  LLL  aM 


(dea  ftditya).  421  (pra- 

yajna(21«iipstha)  10,  aifi 

—  karmani  10,  424 

—  kratu  io,  liS,  m 

—  datta  879 

—  ni  10,  Ua 

—  vibhrashta  10,  103.  4 

—  ve^asa  10,  IM 

—  vehe  (?)  10,  42fi 

—  »apSra  10,  866.  SS 

j  —  "ayajniya,  'juiya  10, 
1     IM.  868.  ftlL  5 

—  •avakirna  10,  lAh 
yajniya  10,  ai 
yajnopavita  10,  115 
V'yat  Cau«.  10,  6fi 

J  h  pari  lOj  ai 

!yaü  m=8 

'  yato  vk  10,  HZ 

yathan»hi  10,  SJ 

y  athäk  km  a-jyeya ,  "  pra- 
I     yfipy«,  ®vadhva  326. 

m,  lA 
t  yathfi-kuladhanpam  1 0, 9 5 
1  —  gotrakulakalpara  [0, 

—  jyeshtham  M  M 

—  pürvam  255 

—  präptasvara  10,  427 
_  «Hinnätam  10,  413 

—  yatham  IM 
_  yogam  Ifi,  2M 

—  «artham  10,  420 
i  —  Tittam  263 

;  —  ^raddham  10,  54 
!  yathoktam  Hl,  && 
!  yad-firsheya  10,  SO 
!  —  yog*  (Accent  bei)  10, 
I  415 
I  yyam  ft2b5(ay4n6i): 
—  fiyatapr&na  21 

 h  vy&  iol  L  14 

yama  lilL  8.  10,  2^  Ifi 

(und  yamt) 
—  padam  10,  420 
Yamunä  (Kuh)  232 
Yavan&8  Iii.   10,  176, 

90.  212,  817.  8 
yavAgü  10,  25,  843.  &S 
yifaa,  ya^as  350 
yä9a8  10,  41.  105-20 
yafodhara  (Tag), 

(Nacht)  10,  2M 


ya^mati  |0,  Ml 
\  yä  -f-pra32G  (•yäpjeK 
10,  lA 

ySga  hh  324 

—  rarjiU  10,  42ß 
V^rSc  -f-  nis  10,  Zb€ 
y&cnyas  318 

yäjana  lO^  151 
yäjamioA    (Accent  det) 

10,  42^  5 
yäjushamn&ya  10,  43g 
yajusbi  (gäyatri)  10^.  h 
Yäj natura  10,  IM 
Y&jnavalkya  42.  |0j  71, 
88.105'.17.8.356.4C'5 

—  ^ikfhÄ  10,  4M 
yfcjya  10,  lAI 
ySjyä204.  In.  89. 90.854 
yatu-dhäna  10^  175.  9J 

—  dhänl  407.  16,  2a 
yitrÄ  10.  IM^  2 


yätrika  [0,  16L  2.  4. 
yänam  10,  1 66 
yfiyin  KL  165.  6.  31^ 
ya^obhadra  (Tag)  10^  2M 
yiySsu  10,  Liil 
yuktamanas  10,  1  12 
yuga,  6jiüiriges  442.  3. 
fiO  ff .  10,  255,  2,  62, 
3.  7.  80.  6.  91.  f^.  $06. 
8-10. 

— ,  »echsjährigeÄ  Iii,  312 

—  pnr&9a  IIA 

—  saipTatsara  10^  299 

—  «toU  13fi 

yyxxjf  yogaip  jmnakri  442 

 h  abhi  10,  L72 

 h  ni  27,  315  (ni- 

niyoja !) 

yuvan  112 

—  bei  Päuini  10,  ftfi 
ynvamarin  347 

yüpa  10,  38,  344.  S 
yo  (ya  u)  H),  4M 
yoktra288. 10,331  59  9e 
yoga  (mjratiach)  24.  30.  2 

—  fi  Glieder  des  2h 

—  (Lehn»)  IL  58.  III 

—  (astr.)  442.  UK  162. 
290.  4,  5,  302.  5-7. 

—  kshema  10,  LUl 

—  tlris  454. 10,  204. 33 

—  y&trS  LIL  161-212 

—  eatti  10,  2ii5 
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ogürüdha  143 
ogusanam  3  ü 
ogidheya  121 
ogin  84^         109-11.  22 
'ojana  (my8t.)  a2 
—  (Maafs)  lir,  2m  L 


312;  8. 


^oni  92^  126. 
—  «tvam  162 
foshit  10,  &3 
yyotiftha ,   yyotishka  iO^ 

818 

r  (AuBsprache  als  re)  1 

raktavarnamai^  87 
Vraksh  LLB 

 h  abhi  10,  11 

raksbaa  3 »3.  10,  39.  83. 

158.  835 

rakshi  aO 

rakshüghna  113 
Raü^auätha  455 
rajalj^Äva  10,  364 
ratavant,   ratbavant  284 
ratnaprabhft  10^  Sdl 
ratha  24.  10.  68 

—  kÄra  10^  1 2-4.  20, 

—  gritsa  223 

—  "ntara  14 

—  patbaath&na  24 
^''rabh  -f-  aamauva  190. 

224 
8ain&  IJL  ^ 
4-  vi  (Caiw.). 
lOi  IM 

rava  10,  818 
ravi  10^  152.  92.  B 

ra^ana  10^  2Ä 
ra^mi  2IL    868.  9.  6^. 

I(L  älß  (aatr.) 
rasa  335.  ß 

rahaaya  159.  ßO.  10,  I2fi 
rÄkahaaa  (Stunde)  10.296 
tiga  U 
•rij  &1.  2 

Räja^,Tiha  10,  312 
räjan  Uü.  2.  10,  ÜL 

2fi  (fc).  an  (deva). 
82.  IM  ff. 

—  (=  Boma)  827 
rijanya  7.  3_L  6. 

10.  8.  10.  11.  8.  82. 
9-91.  Eil.  I 

—  bandhulO,  12.6 1.117.8 

lodiicb«  Studien.  X. 


^  nun 


räja-putra  Ul,  18,  852 

—  yakehma  895.  400 
rajarehi  821.  2.  10.79.80 
räja-vadba  10^  M 

raja-süya  815.  76.10.  84. 

6.  68.         HL  55. 

852.  M 

rÄjya  10^  22. 
ratri-titbi  IJh  ^ 
r&triipdiva  4M.  HL  266. 

6.  24 

rltri-pary4ya  lO^  396 
Rftthaproshtba  1]^  3B 
rfiddhi  10,  04 
J/radb  10,  5iL  a2 

 h  abbi  10,  142 

rAnia  IQ,  14 
Räma,  Bruder  der  Sit& 
lOi  2B 

—  Margaveya  10^  32 
Rama-tapanlya-up.  68.  9. 

107.  2Ä 

—  ttrtba  18.  Uil 

—  varman  lOi  43iL  iLI 
rfimÄ  UL  74.  84 
rfiyov&jiya  lO,  25 
RÄvana-bha«hya  113. 
rdfitraya  (Kegel  de  tri) 

10,  2fi4 
raahtra  848.  10,  27.  M 
_  gopa  lOi  ai 
rÄbu  UL  ai^  6.  L  9 
|/ric  ai  (Caua.)  IJh 

(Pa«8.)  IM 
_  -H  aü  lOj  4ifi 
ripn  10,  IM 
|/ripb,  ribb,  viripbita  (bh), 

«bdha  286 
yfm  10,  198.  4 
rukma  HL  aM 

—  varya  2ü 
|/nic  10,  12Ü 
ruc  IJL  15 
rucira  26 

radra  16.  G.  2G9.  71.  91. 
382-4.  404.  10.  9. 
158.  341.  2.S.  braliman 

—  (Stunde)  10,  2M 

—  plnr.  6.  lüL  8.  10, 

870.  a2 

—  japa  53 

—  jSpaka,  jfipin  1 2 1-8 

—  püta  116 


rudrSrädhana  24 
mdrupaDishad  107 
V^rudb  -j-  ava  HL  105 
rupas  420 

rum  HL  22 

l'rub  -h  pratya  äM 

&  31_L  41 


f^SLinü.  811 
rfiksha  10,  818 

rüpa  aas 

rOra  aM.  7 

reca,  "caku  26^  2 

rctaa  Z2  (pratbamam).  10, 

2Ä  (drei).  fiÄ 
retomifra  802 
rerivan  (?)  HL  IM 
revat!  451 .  10.  234.  44.  5 
rocana,  rocamaua  94.  5 
ropf  890 
Romaka  10,  211 

robifi  aas 

—  (aatr.)  446.  7.  10,  4Ä 
rohita  lb_.  6 

raurava  UK  23  (6.7 
1,  Aussprache  als  le  H),4  33. 
laksba  35  (roasc.) 
laksbapa  27.  10,  801-8 

—  satprataara  10.  301-3 
lakahmi  9,  58.  108. 

8.  niabäl.,  yajurl. 

—  yajus  69.  18,  IM 
lagbo,  Äuaaprache  des  t 

10,  4aa 

f/lap  +  vi  884 

laya  21} 
lavft  461 .  4-6 
lavanasamudra  10,  269 
lavanoda  10,  288,  814 
läügüla  21 
Vlikb  H-  ud  10,  ü 
liöga  24  (mfttT&l.i  HL 
277  (granim.) 

—  (puipi.,  strii.)  10,  aas 

lingataa  10,  412 

ÜDganlpa  1 40 
y\U  iina  M 

—  -f-  pra  20 

ly'lu,  lavaipti  HL  814 
!  V'lubh,  &lulobhayi!'h&t248 
Luffikapi  10,  14^ 
lekhana  HL  8 18.  2ß 
V  leläy  2 

le<?yÄ  HL  iÄL  a2.  811 
le^äiiubaudlia  10,  315 

32 
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loka  (Leute)  10, 

—  (Uiounel^ück)  10. 

112.  49.  h2 

—  amushmin  loke  Z ;  b. 
savarga,  svarga 

—  drei  10,  m 

—  Bieben  hl.  LLÄ 

—  dvariya  10,  881.  I 

—  pakti  10,  41. 112.20. 


61^ 

—  p4la        lOL  fi 

—  püU  llfi 

—  rat  10,  ]A 
lokaishanä  lH,  &2 
lokutt&ra  H), 
lohita  M8 

—  (Blot)  10,  62,  6 

—  pfinsu  10,  21 
laukika  IJL       li)^  2M 
V,  dreifache  Ausspracli« 

des  10,  iM 
Tanfabr&hmaua  10, 
vaktra  21 
T»kra  10,  205-^ 

—  »itivakra  10,  114 
VakÄhu  (Oxui)  10,  '112 
YaügaDgädishu  10,  819 
yv^Cf  vaktum  165.  v&ci 

2M 

—  Causativ  19  (9va,sti°). 

lOt  48 

— H  »nn  10,  iia 

(DeMd.).  20.  ß 

—  +  abhyana  äM 

 h  nis  aM.  411 

 fc  pari  10,  fil 

 #-  vi  10,  II 

vacanabala  10, 
vajra  10,  fll 

—  nakha  iLL  104-6 

—  süct  (up&niahad)  42 
va$a-pbala  10, 

—  vija  IM 
Va^avä  10,  Ufi 
vat  fc.  aiÄ.  10,  m 
Vatsa  44.  5,  10,      4*  05 
f/vad»  Atmanep.  253.  10, 

378.  &2 

 1»  ava  iÄ9 

 h  vi  124 

vad&vada  814 
vaditar  a2£ 
vadhatra  309. 
Vadlirvn9va  10,  89-91 


l^ran  262.  421 ;  punar- 
va^ya  32Q 

—  Caus.  -J-  api,  -J-  abbi, 

ni  MS.  10,  a41 
vana  -  rirodhin  (Monat) 

10,  2M 
vanaspati  10,  346.  äl 

^vant,   am    Ende  eines 

drandra  59.  79.  80 
vanya  2M.  401 

—  s.  payarva^ya 
V^vap       pari  10^  IM 
vapÄ  IM.  2iL  10, 

vayinsi  10,  m 

1  var    (CL   10}  wehren 

10,  2iLL  a2.  a 

—  (Cl.  9}  wühlen  lO^  lÄ 

 1_  pra  an.  3.  4 

var«  10,  ^  123 

—  adj.  10,  m.  4 
varatrfikfiv4a  IfT,  ä&l 
Varahamihiral  0. 1  fLL.2_L2. 

S3.  ß 
variyovädin  10,  419 
varu^a  (König)  384.  10. 

9.  39.  856 

—  Vater     des  takmao 

4M.  6 

—  Rächer  des  FreveU4ftfi 

—  (apaip  napät)  2M 

—  u.  kshatro,  kshatriya 

10,  &2 

—  u.  vai9ya  10,  211 

—  u.  Bhpgu  10,  m 

—  ekakapäla  fllr  10^  887. 

95 

—  payasyfi  fllr  10,  aii> 

—  praghüsii*  IO_j 

337-40. 
varga,  Zahl  deriml^ik  10, 

133 

varcas,  varcod&  10,105.11 
J/varj  (Cl.  7}  lü, 

 h  pari  384.  2 

 b  pra  220 

»varjara  10,  42^ 
varna  87.  10,  10.  24 

—  (Geschlecht)  307  (asu- 
rjra).  M  (^audra).  10, 
4  (br&hma^).  5  (&rya). 

12Ä 

—  (gramm.)  10,  421 


varnSjiupürvT»  lUi»  14 
1  >art  -j-  a.  fO. 
upä  ^  1  ^ 
vra  llt  77 

ni  12J.  62. 


10 


vi  lÄ 

 K  sam  ZI 

rarman  10,  21 
varshish^ha  211 
valabhi  10^  279 
valavant  (Stande)  Ift.iS-: 
yvalh  -h  pra  SJM 
va^a  13^  IlL  JLa^  4 
va^Ä  221.  a4^ 
vashal  a2Ä.  10,  3^*.  II 
~  kira  2^  10,  III 
l/vas,  v&sayati  4 

ud  Cans.  10  S4. 

lü 

vi  10,  121 
vasatirait  liL,  36^.  Id. 

&1.  i 
▼asana  10,  1 65>.  M 

VAsantamä^a  lü,  2^ 
vasa  10, 

Vasishaia 4JL  10,  34. 1:^7 

—  plur.  lOi  S4.  89-92 

5.  137.  ^ 
vasiyas  272.  a^S-  10,  il 
vasHf  plor.   fi-   107.  ?L 

UL  lilii.  ^ 

—  dh4.  *maü  12 
vasuipidharä  II 
vastra  [0^  a£l 
vasyasa  fc.  Mfl 
l^vah,  vif 

 H  nira  421 

ud  4Il 
vi  10,  21 
vfi,  im  sütra-StU  308.  Ifl 
— ,  part  of  a  coinpomMi 

(!)  SM. 
vakoväkya  4^  |U.  LH 
väkpatya  10,  ai 
vfikya  2AA 

—  9e8ha ,  Accent  im  10. 

415.  a 

vfigdeva^a  475 
vaguiiu  10,  145 
vAgvatos  2M 
vÄc,  Viertheilung  10,  äl 

—  der  Götter  and  der 
Menschen  91 


r 
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c,  apütA  a21L  HL  ai 

paramai)i  vyoma  der 
10,  äl 

(Stimme)  üiO  (an- 
sichtbar) 

äAÖ  (jitam  der). 
3JZ  (madA  modaiva) 

inanas,  buddbietc.Lä2 
.  manaa       karman  12. 

devi  479.  Ul,  377 

-  als  vajra 

-  Zauberkraft  der  256. 

408-11 

-  schöpferisch  (s.  pra- 
japati)  159. 

478-80 

-  ämbbrioi  475.  fi 

-  (=  anueh^abh)  Z2 
&caknaTi  10^  llä 
acatpyama  JOj  lÄh 
äca«pati  226.  AUL  10, 

101.  liL 
acya  (prajapaii)  476 
ajapeya  1*20-  L  22U.  älL 

75^'l(L  ^  ^  IM, 
848.  62.  3,  äÄ.  fi 
räjafrarasa  lO^  11 

kTaiasaiicyakam  lOj  11 
P'ajüÄÄUüyin  10.  87.  76. 

/äjina 

bujinaip  sftnia  lOi  166 
kajlntvaau  lOj  106 
väija  IfK  45 
i&ta  2    (prajÄpati  als). 

G  (Seele  gebt  in  v.  ein) 
vatsa  45,  lOi  Zi 
Vatava  10,  US 
vädiii  1(L  41^ 
VadhrTaci-va  10^  äö 
väuapra&tba  L21rä 
väma  286.  7 
Vamakakshayana  10.  LIÄ 
Yämadeva  265.  99 
vämadcvS  10^  L22 
Vämadevya  10.  ft2 
vamadevyam  10^  IhA. 
Vamarathya  10,  ai44 
väyavya  10^  320  (aatr.). 

15  (graba) 
vayu  2  (prajÄpati  als). 

fi  (Thiere).  9^  26^  2 

—  äM  (<|/'jy07cou7:'>c) 

—  Milch  an  10, 


,  vayu  (Stunde)  10,  2M 
käyika  lOj  315 

—  dvÄra  a3 

—  pttta  115 
väruna        363.  10, 

—  (Stund«)  lOi  2M 

—  y&ga  10,  398 
väruni  (payasyft)  10^  SM 
vfirsbika  äÄl.  ai 
Vfirshnya  10,  Mfi 
Vaiakhilya43(?).10,  153 
välava-karaya  10,  286 
vlil&gra-potika  lO^  21SI 
VAleya  lO^  884 

vÄva  4fi.  lOi  la 
vftvatÄ  2fi2 
Väöhkala  10,  138 
vasava  lOi  -^-0 
Vasisbtha  325.  lO^  84, 

6.  73.  90,  a 
v&sadeva59(Sekte).l]  2^ 
v&8tuba  2fil 
vin9a  IE.  810  (dual) 

—  (stoma)  276 
vikanipana  10,  274 
Vikarapa  10,  412.  M 
vikaU  10,  2M 

rikära   12  (®jniian!).  5 
("ü^raya).  II  (»echs- 
sehn) 

—  (grtmm.)  415 
vikpti  (8iel)en)  11 

_  (acht,  pÄ^ha)  lOi  IM 

vlgraha   ML  84.  &±  10, 

IM,  za 

^vic  -f-  pr«vi  188 

—  H-  saifi  188 
vi-cakshana  10,20.1. 133 

—  cArita,  Accent  bei  10, 

414.  8 

—  cikitsya  IM 

—  cptau  44Ü 

—  jayal0,2fl6(Stnndc). 

a  (Monat) 
_  jayä  (Nacht)  10,  2ftfi 

—  tana  217.  8 

—  tfitiya  aiüL  8 
vittam  lOi 

vitti  2^ 

vittaisbanä  149.  iS. 
yy\d  2ü£  (avedishMi).  10^ 

1M<  6 
Vidfl,  plar.  10,  Sfi 
Vidada^va  10, 


viditAviditit  184.  5 
videha-kaivalya  41 

—  mukti  41^  a 

vidyÄ  lOi  111.3.4(trayi). 
20  (anücya) 

—  plur.  10,  LU 

—  carapa«  lOj  ZU 

—  tapobby&m  10^  88 
vidyota  143 
vidradha,  «dhi  897.  8 
)/vidh   (vyadh),  \nddha 

897.  8 
vi-dbriU  lOi  IM 

—  niyoga  10,  132.  415 
(gramm.).  2 

—  nil^kampa  82 
)/vind       (avidat,  yathft- 

vitCam).  10,  IM 
vindu  42 

vi-paryaya  M),  3 1 9 

—  parvdsta.^Asa  10,420.1 

_  p&va  3-Lfi 
vipra  10,  120.  811  (sieben) 
vipruddhoma  10^  874 
vi-bbakta  IM 

—  bhakti  2M 

—  bhftvasu  m 

—  bhu  15,       10,  afi2 

—  m&nani  10,  312.  8. 

AAh 

—  raitam  lO^^  LL  856 

—  rafici  10.  2M 

—  rfij  842  (!) 

—  —  (philos.)  masc, 
fem.  iL        11.  IL 
81.  2.  IM.  8 

 (Metrum)  90. 138^ 

viriphiU  2M 

  rCtpüksha^a.  5>^.«  1.5 

—  lakshaya  L32 

—  v4ha  10_,  47.  77.  8. 
181  (pa^ala) 

|/vi9  +  «am  184 

—  H-  anasam  134 

 h  abbi!«am  72.5.  IM 

vi9,  plur.  Ml  (adevis). 

88.  48.  10t  10,  8  ff . 
vi-faya  10,  5 

—  9&khik  44a 

—  9e8ha  10,  84 
▼i9ya  10,  15.  M 
vi9va  (philos.)  115^  2.  M 
vi9ve  devia  6. 10, 10.20. 

338.  45 

32» 
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▼ip-a-kannmu  IL  478.  ^ 

—  jit  MiL  10,  liL  ^ 
Vifvantara  10,  i2 

▼ifva.bbeähaja  418-'2 1 

—  rüpa  ^  a 
Vi9varüpa  10^  fei 

—  arijaa  äfi 

—  sena  (Stande)  10,  iM 
Vi^vämitra  AK.  264.  6. 

—  plur.  lOi  »0.  2 
▼iaha  IIS.  iM 
Tishamacaturasra  10, 

Tishaja  Ii  2  (fÜnO.  25 
vishavant  208.    76.  ^ 

857.  lA 
rislikandha  41fi-« 

—  düsha^ia  418 
vishpu  (Sonne)  2^  110.  21 

—  ab  npsioba   95.  L. 
106-  8  (s.  niabavishim) 

—  6^  brahmdn  A} 

—  höchstes  bmhman  &7« 

(168.  9} 

—  (sAttviko    'li^ab  des 
brnhman)  51.  IM 

—  u.  varuna  21Ä 

—  's  Gnttinn  IQ 

—  paramam  padara  des 

122 

—  npftnygyAjaftir  10.336 
Visbyu,  sroriti  des  I7fi 
Tish^u-krama  IQ^ 

—  tva  IM 

—  nyanga  MÄ 

—  püta  LÜi 
Vish^nmitra  äld 
▼ishjandam&na  (vishp*^) 

291 

vi-flarga^  Anssprache  des 

\Jh  ^ 

—  salyaka  aäü 

—  atÄra  21fi 

—  «rambha  lO^  421 

—  svara  liL  2 

—  h&ra  217,  8 

-h  upa  10,  115 
v^a  ß£L  IM  ("tva).  fi2 
(vata«) 

—  (der  Formel)  ÜL  9L 

9-102 


Vitabarya  10,  Ih 
\ira  ail  91,  143.  iL  hh 
(•tva) 

Vviray  25 
vira-hatyä  III 

—  han  10,  fiü 
virudh  419.  20 
virj-a-taraa  59,  äl»  1 
viry&vant  10,  ft 
vpkka  223.  ß  (vfikva) 
vriktabarbis  10,  409 
rjiUa  10,  4ü  (suuipanna). 

m  C^ila).  äü 
vfitra  150 

rpddba-Garga  [0,  207.  8 
Vnddbadyumna  lü^  155 
vfidhanvant  2M 

vrinta  310 

Vri9a  10,  ai 

vpsbabha  (Stande),  10, 

2M 

vrishala  10,  11.  112 
vfish^i  1& 

venu-yavILfs  10.  313 
vetäla  4 1 3 

veda  14.  10.  56.  151.486 

—  plur.  69,  L£LL  >< 

—  (Büschel)  2 18.33.353. 
10»  um.  M2.  1.  5 

—  püta  LLfi 

—  samäpti  10,  Ifi 

—  "Ängäni  42 

—  •Ädi  10,  IM 

—  *&nta  (philos.) 

fiü.  I.  I2a 
vedi  aM.  10^  331. 

61  (m&nam).  L  lä 
vedya  10,  ZI 
l/vep  386.  2 
veU  lOi  82 
ve9a  (ke^a")  10,  a& 
ve^üsa  10,  168 
yveah?  1(19 

 h  Iiis  10,  265 

vai  all.  2iL  KL  32  (?) 
Taikriyekarana  10,  3X2 
Vaikbänasa  -  ^rantasCttra 

I1& 

vaijavanti  (Nacbt)  l£u  2516 
Vaijäna  lO^  32 
vaitarapl  2i 

vaiUbavya  325.  UL  Iii 
vaitliaa>»ütra  115 

—  pr4yafcitta>iiitra  175 


vaitSntka  ^17.  ä 
Vaidärva  228 
Vaideba  10,  3A 
Vaidebipntra  Iii, 
Yaiyfijka  10^ 
vai räj a-n y ü n kha    l(K  J T 
vai9äkha  '2 Ort.   iöJI-  ft 
vai^akhi  4 5 7.  10.  ^!^1.  • 
vai^ya  lOi  4-2 J>.  d2.>-Si 

327.  81.  13^  51^  I 
vai^vana  (Standet 

vaifradeva  1 0.  (vmi^ra^ 

—  (giaha)  U»,  afifl 

—  (nivid)  t&A 

—  (parva)  lO.  SIT  ä 

—  (^astrani)  lOJJÖ^^l^W 

—  (aüktam)  lo,  3>4 

—  (ftutratu)  Jü,  iM 
vai v'väuuru  1?5.  I.  11 

—  (agni)  la^  311.  I«. 

ai.  5d 

—  dv&da^akapäla  an  [O. 

^Lti.  IM 

—  (graba)  lü,  IM-  L 

3  <  3-  ^.  8.  9 1 
vaifrinariyaip  süktara  M 

151 

Vai9vÄmitra  32.'>.  HL  ?0. 

8^  IM  (»tn) 
vaak  256 

vanabai  iLL  183.  4,  Ü5 
vyakta-caitanya  läl 

—  U  20 

—  dar9ana  I£ 

vyafijana  21  (^abda*) 
;  vyafijikä  165.  1 
vyatirikta  Iii2 
vyatisJiakta  9LL  1 
1/vyadh  (vidb)  897 
vyantara  [0,  312 
vynbhioilrin  10,  277 
vyavahäratas  Id  2?1.  i 
vyavab4rja  10,  IM 
vyavfcya  10,  1113 
vyaaanam    10^   IM.  1 

(zebn).  ai 
vyägbgrana  10,  846 
vyaghra  4_2Ü 
Vyägbrapäd  iO,  82 
vy&dhiu  10,  llfi 
vyäna  37 
vvipitva  10,  M 
rvipta  187.  16  (»taiBs) 


r 
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vyftTritkftma  10,  77 
vyAvritti  lO^  IM 

vyShStram  278 
v-yahfiti  (sieben)  5Äa  107. 

vytwbiU  10,  iliJ 
•vyomnika  69 
^^vraj  -h  i  166 
vrata  (heil.  Braach)  Wj 

82.  330.  6.  a.  iß 

—  (Fasten-Speise)  lOj  2^ 

369 

—  dagfaft  10,  äM.  ßA 
_  pati  10,  IM 

—  prada  808 

—  «opäyana    10^  880 

(»niya).  3 
vratya  lOj  aM-  fiS  (Nah- 
rung) 

vr&tya  Ul.  fi 

—  plor.    lOj  856 

(daivfis) 

—  fem.  10,  M 

—  Stoma  llL  ^Qi^ 
J/Vans  lA.  aM.  10,  IM. 

50.  875:  —  9on- 
sfira  IML  \(l  1 

 h  «ti  iüj 

 h  ann  11.  26L  aaü 

— t  «bhi  ijL  lAa.  aa 

9 ansUr  lO,  Iia 
^aka  IIA.  iO,  818 
^akadhüma  lO^  &h 
fakan  2hl 
^kani  249-51.  41-1 
Vakrit,»piy4a  261.  10,  65 
^ti  163. 10, 194. 5  (drei) 

—  (des  Credo)  5h. 70.  äl^ 
9akvarl  10^  HB 
^aqikara  5&  i<4.  6 
^"uipkaracärya  ü  fil 
Vanku  10,  859.  Ol 
?aci  a^ 

^apa  417 
^anda-niarkau  2Ä1 
^ata  2.  390 

—  Construction  mit  an- 
dern Zahlen  467-9 

^fttadha 
fall  iafi 

^atapatha-brÄhmana,  Ac- 
cent  des  UL   Slfi  ff. 
4M  ff.  2a  ff. 
~  rat  10.  ^ 


9ata-bhiBhaj  451 

—  yojana  &&Ü 

—  rudriya  tj^  123 

—  vfisliubha  (St  un  Je)  10, 

29G 

9atyaipjaya(?Tag)  10, 296 
9anai9cara-Jahr  10,  aüB 
|/9ap  410 

 h  pari  10,  82 

9apatha  416 
V'abara  10,  319 
9abalam,  4ia 
9abda        5.  aiL  1 
)/9am,  9linta         fi.  AiL 
10,  2112  (astr.)  6 
ava  2IÜ 

pra  28,  10,  201 
(astr.) 

9ama  Uh  118 
9amala  4_1JL  [0,  IM 
9amitar  10,  144.  344.  6 
9ami  10, 222  ('»gnrbha).40 
9araya  lOi 

—  'vfika  m 
9arabhn  lO,  62 

9arira  ^L  ^   12iL  4fl 

(»traya).  aiO 
9  arm  an  (=  camian)  10.97 

—  fc.  10,  21 
9armavat  255 
9arva  1^  fi 
9arvaoi  lOi  3M 
9aya,  9ava8  10,  1 
y9a9,  9a9in  10,  aifi 
9a8hpa  10^  850 

9a8tra  120.  L  211L  ül^ 

aa2*  10,  858-6.  aD 

—  kovida  14 

—  fitmaka  UL  8^4 

('fika^iiyana  LZfi 
g&kala  (Stadt)  fi2 

—  (Ritni)  212.  10 
9iikalftni  10,  M2 
9&kta  10,  a& 
^äktva  324 
rSkya  10,  2a 
Vakh4  2fi*   121L  L 

98.  IM 
^hjyfiyanakam  10,  LL  aS 
9fi9a  iüs  2a 
gAgdilya  10.16.  124.  49 

—  flfitra  95 
^äiidilyäyana  10,  Ifi 
^fttitapu  (smi-iti)  Llfi 


10, 


9äraitra  lO,  845 

9ärada  aafi.  äl 

9ai&  10,  LL  856-8.  fi2- 

4.  a.  aa 

VÄlÄka  10,  390 
9al&dvÄrya  10, 866.7.8.94 
9fi9vata  122 

V'9a8      ana  165.10.  125 

 h  A  224 

9fi8tra  24 

9iki>hau}ü^m  10,  35 
9ik8h&,  verschiedene  dgl. 
10, 

— ,  griech.  Wort  in  der 

Pfi9in!y&  (?)  aSÖ 
9lkha  ILL  2 
9ikhin  10.  95.  m 
9ira8  9i  (des  Credo) 
9ilpa  aM*  2 

—  (vi9vajit)  10,  44 
9iva  L21L  34-« 

—  (Monat)  10,  2M 

—  (Gott)  15.  6L  LL 
1G6.  iüia.  4M.  6_i  (8. 

brahman) 

 Sekte  23.  58.  9. 

85.  HA 
9i9ira  10. 2M  (Monat  )..'t37 
9i9U  ±Sl,  LM  (erste  tlinf 

Tage  kritisch) 
V9i8h  844 
9i8h(&cfira  10,  98 
9?ghra-gati  10,  211 
9ita  aM 
9irsba9oka  892 
9lr8b&maya  A2Ü 
9ila  10,  46.  2Ü 
V^9U  10,  2 

9ukra  (drei)  10,  114 

—  (eoma)  10,  872.  2 

—  (gral»a)  10,  869.  78. 
80.  2.  8.  5 

9ukrfista  10,  24Ö 
9nkla  (yfijushftmn&ya)  Lü, 

436 

—  paksha  10,  Ulü 
y9uc  -h  ud  MA 

9uci  10.  10,  aiH  (agni) 
9nddha  168.  4 

—  pfirshpi  10,  IM. 
VViidh  -f-  pari  19 
i^unaka  89-91 
^'una^?9epu  318.  24.  2iL 

z.  lü,  öa 
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a     I  ^^rayiiM*  10,  2h 


9tibhan&m&  (Nacht)  10, 

VU^niriB  10,  2fL  Ea^  a. 

TL  Hfl 
fD^rushä  lOj  124 


^rava^a  'j_L  lO.  130 
— ,  yoga-Begiim  mit  10. 

286.  ai 
9ravani  228,  10,  130,32fa 
^rfivayatpati  lO,  1 
Vr»vish|ha  4').i.  10,  IM 
Vrarishfhi  10^  28».  »Q-B 
;  V  9«  ±  sama  10^  169.201 


9ushniin  SM   h  npani  10,  LA 

yüdra7.46.67.78.80.IO,  h  »am  10^  169. 

4-17.44.  ^  142.360  ,  ^ri  IL  58,  ÄJL  103.  fi^ 

—  vaifvau  lOi  5  814.  4Ifi  (Geburt  der). 

—  bata  10,  II  '     IIL  IM  (ülttck) 
9Üdr&  aM.          10^  fi.  —  sambhütÄ  (Nacht)  10, 

21.  fiS.  liL  4  I  2a& 

—  pütra  11  '  r?™«  ^u^ruma  lO_j  35 
fudraryau  IlL  4=1.  06}  —  Cans.  2fl 
9Ünya  27.  fi!L  1 4'.i-r)  1 .  3  —  s.  fu^nivas 


—  bhira  22 
9ürpa  ÜL  MO 
9ftla  |t),  aiü 

—  gava  10^  Lil 
9nnga  144,      53,  S 
9evadhi  412 


 h  ann  10.  a& 

9rutam  10,  46.  8.  71.  134 
9ruti  lOj  Iii  (=  Asapa» 

dam?).  IM 
—  (Klang)  10.432:  s.eka^» 
9nitimüla  10.  IM 
9ej»ha  (adj.)  lO^  2^0.  2  [  9reyas  ÜL  2S.  142 
Caivya  i  —'(Stunde)  10,  2M 

9oka,  9ocis  384.  ß  j  —  (Monat)  U)^  2M 

90tha  I  9re8hthataina  M 

9obhaBa,  •bhamtna  iLL  5  !  9ronÄ  450.  3,  lOj  IM 
^auca  lOi  llfi  !  9rotra  tH2 

9audra  SM.  IIL  4.  Ifl  1  9rotriya  210.  44.  10.  29. 
^^aunaica-  (?  upanisbad)  I     55.  85-7.  105.  13.  a84 

^  a 

—  10,  82*  a4 

Caubbreya  Ut  aM        I  10,  M 

'  9rautasütra  176 
]  9loka  14JL  9.  55.  (I^ 
;  9vapad  4*20 
9  1  9va9ura  10,  Llh 
i  /9va8  aü  (etym.) 
ud  21 


!  9raurakarman  217 

*  \>auuirsba,  °rshi,  308. 


9ma9äDa  10^  14. 
^yaparpa  10,  32 
9yama  10,  31  S 
9yimika  10,  HL  348. 
9yavadanta  10,  äs 4 
9yivÄ9va  Ih^  fi 
(/yAv&9va  4_5 
]  9ran9ay  (!)  406 
j  9rath,  9raddh&  LL5 
9raddhaiiiedhL>  lü.  L32 
9rama  10,  112 
(ravaya  (9ropÄ)  4SI.  iO.  '  9vetat4  10,  21Si 

180     I  ^vetadvlpa 

9raTai  &  lH  LäÜ 

—  karman  212 
9mvisbthardha  368 
9r4ddija  iiL  IIL  3^ 


24 


9va^suty&  304.  & 

vveta  aia.  lOj  L 

Cveta  21fi 

(jvetakelu  10^  99,  118. 

3.  ti 


shf  Aussprache  als  kb 

10.  438 
ahat-kokshi  2^ 
—  triöva  (stama)  276 


j  8ha(>tnÄ9ada.ha  2gt3 

—  pattra  LOS 

1  —  9atain  (600). 

!  (loö) 

!  sha4-aöga  15 

;  —  ara  IM 

I  —  avatU  10,  833 

—  ja  iO,  Iii.  1 

I  —  4hoUr  10,  LLQ 
]  —  viüva   K,  fi  (•^yaii) 
I  —  viäf&ka  1£ 
ishaip<|a  10,  2M 
sLanmä*ya  10,.  S47 
üihanta  s,  Dn^abauta 
;  shanti  s.  PurnshanU 
sbalaha  374 

sbafthti^atam  ( 1 60  i  46'j> 
I  sha.^hthfinra  UM» 
I  shashtliahe  IM 
'  shashthi  IM 
sh&dgnnya  10,  l£ß 
shodaca  (stoma)  276 
~  kalri  1 10-2 
I  —  dala  1X3 
!  —  «"ikshara  10,  kl£ 

•im  Uü 
I  8boda9in  ä4  (prajäf>ati) 
! —  (soma-samstha  )  1 19. 
i     iL  229.  30.  74  873, 
!      10,  32a.        6.  5.! -4 
t  91. 
!  shodafi-graha  10,  Ü5 

—  mant  10,  3M 

—  9ai«tra  liL  353.  1 
^sh,  5h?h  3  7H 
sai^jvat.^ara  1 0,  ÄM  dT.  41^ 

—  rartaka  57,  90, 138.  9 

—  rikta  128 

—  vitH  IM.  4,  Ifl 

—  rinmaya  1  64 

—  9aya  10,  Iii 

—  sarga  LQ,  äifl 

—  sarjaBa  lO,  318 

—  »arpana  10,  165.  SÄ 

—  s&ra  ia.  sa.  4,  Ä 
eamskSra  222  (^5).  UL 

IHL  327 

—  (gramm.)  H),  iM.  ä 
aaipsk&repsu  HL  liU 

Isaipskriti  221  (18) 
jsa^iathA   (Schlafs)  ai£ 
I  10,  lül 

I  —  (Fundamentalfonn 
l  soma-OpferSf  drei,  loiierZ 
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dgl.)  laiL  L  229.  äiL 
873.  lOi  ä2Ä.  iL 
91.  6 

—  (pfika«>  217.  8 
äatpsthuna ,  saifi&thita,  10. 

"IM 

saipsrava  lOj  834. 
«aqi-hata  10.  4JJ1 

—  hära  137 

—  hitA        m  (astr.) 

—  —  (ved.,  Äccent  der) 

10^  898  flF. 

sakala  140 

—  pÄ^ha  10,  m 

sakjTOvibhata  1  05 
Baktu  218.  p.  IV 
suktbyau  13. 
sa-gtina  i& 

—  gotra  1(L  75,  aO,  2 
saipkalpaka  22 
Samkriti  10.  ««-»1 
^'saiukhySka  1 6 
Haqigrahltar  253 

V'aac  +  ann  lO,  afi 
sac-cid-ftnanda  60,  1A3 

—  —  —  gbana  1^ 

—  —  —  maja  &A. 

 m&tra  iAUiA 

V'saj  -J-  vyati  9_l 
sajata  10.  156 

—  vani  10,  21 
saipcimnaya  (?)  164 
sarpjnapanam  223 
suto  bandhum  IL  4 
»ata  10,  .3  50 

satas,  satumabüutlOi  lAh 

satt&mfitra  i£2 

satti  (yoga")  10,  2Ä2 

fiattra  46,  2^  aM.  L 
lÄ.  4.  10,  2^  41.  &1, 
'J2-4.  103.  10.  41.  57. 
L  355.  iüi 

—  •fiyana  10,  2h 
■aUrin  10,  2^.  4 
sattva  lü  (»stha).  2,  Z 

(•raja8taina?iam1.  162 
satya  22.  IM  (  dreisilbig). 

63.       10,  m 

Satyaküma  1M_.  2.  10.71 
••tya-püta  m 

—  loka  Ua,  2ia 
~  vant  800 

Satvant,  satvan  268.4.841 
satsatpvinmaya  2M 


.sadaipdi  386.  2 
sadaa  10,  a^.  ^^M.  82^  3 
gadasya  [0,  l^iL  44 
sadananda  125.  £4 
Sadäuira  10,  40 
sada^iva  ^  122 
sadaikarasa  181 
sadojjvala 
sadghana  1 50.  ü2 
sadyal^sutya  304 
sadvant  10,  112 
Sana^rnta  830 
sani  10,  4iL  124 
saqitata-jvara  889 
_  dhärfi  10,  ai2 
santi,  Nom.  Plur.  2M 
samdhi  10,  IM.  12 

—  (gramm.)  10,  4Ü2 

—  8totra  10,  a26 
saipdhy-akshara  lOj  421 
saqi-nikarsha  10,  4M 
Ranm&tra  137.  ß3 
saumärga  &3 

sapinda  1^  &A 
sapindlknrana  H),  M 
Baptadafa  (storoa)  222. 

322 

sapta-dyipavati,  ''pfi  12. 

I.  iia 
saptan    &2  (dvipa  etc.) 
222    (di?    etc.).  12 
(hotar  etc.) 
sapta-pada  287 

—  rätra,  «trika  10,220 

—  rshi  10,  IM 

—  Tin^a  12.  8 

—  Bhashtibbftga  10,  800 

—  sapti  22^ 

—  efigarÄ  22 

—  hotar  10,  142 

—  hantra  188.92.261,2 

—  "äöga  1 2 5 

—  "atman  112 
sapti  224 
sapranava  27 
saprana  1 

babhä,  sabhya  10,  828. 9 
samam  10, 169(pravptta). 

IM.  20i 
sama-kshetra   44?.  10, 
222.  8.  222 

—  caturasra  10,  274.  2 
samanta  843 
Bamanvarambba  224.  p. IV 


sama-mfttrs  10,  122 
8amay&  -Mhyashita ,  vi- 

shita  289,  M 
samaropaya  Uh  1  65.  5>S 
samavaya  10,  91^  313 

(Hoga) 
sAmk  (Jahr)  221 
saro&dhi  9 
sam&na  (^as)  22.  1 

—  (l/sam)  123 

—  gotra  10,  21 

—  gr&ma  10,  81 

—  Jana  lOj  Iß 

—  loka  10,  112 

—  arsheya  iO,  12.  122 
samämnäya  H),  410.  2 

—  svara  10,  410 
sainarohya  211 
samävant,  ^vati  10,  51 
sam&sa  10,  122 
sainidhaa  10,  322 
samishtayajns  222.  2±  10, 

222..  8.  421 
samuccaya  10,  414.  8 
samudra  221  (zwei).  10, 

272 

I  —  paryantft  361 
j  sainupabavanif  ^hüta  10, 
378.  82 

,  samedha  122 
sam-päta  222 

—  praiaha  182  ^ 

—  bbAra  10,  12 
isamyak  10,  19.  22 
!  »amraj  Hl.  341 

I Sayugvan  4  5 

Iga-yuj  10,  22 

'  ysfu  -h  pra  10,  82 

!  —  (srÄ)    4-  aaip  282 

j  (saipfirfts) 

j  garasvati  42.  68,  106.  8. 

^  ilSL  IJL  880.  6, 

8,  49.  60.  69 

—  vatos  222 
sarasvant  10,  222 
sarajan  10,  26,  122 
^^»arj  72.  86.  93.  8,  140 
 h  ud  24; 

 fc  vi  22 

—  -f  ^ 
J/earp  122,  1 

 h  vyava  10,  21 

 h  pra  hl  82 

Barpaya  IJL  3bl.  2 
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sarpa-bali  iM 

—  snttra  HL  142.  -4 
sarpislivaut  lüj  A2 
sarra    185.    2  (fiyus). 

837  (äiman).  lÜ,  16 

—  ga  1£2-  a 

—  gata  146 

—  grsKa  1 47 

—  jna  lliL  ^ 

—  ta«,  «tomukhaSl.  94, 
148.       &5  («khatva) 

—  deva-niaya  lOi  äö^  Ali 

—  drash^ar  147 

—  püU  IIÜ 

—  prem&spada  147 

—  bÄhya  10,  268-6.  8 

—  maya  140.  fi2 

—  medha  10,  68.  9.  EÄfi 

—  vidyan&m 

—  vedatrirÄtra  10,  &5 

—  ^ighra  10^  Ml 

—  säkshin  147.  6^ 

—  siddha  lü,  2M 

—  hatya  ULI 
_  hunti 

—  •fitmaka  \Ai 

—  **atman   1 43 

—  ®ädhisb|bana 

—  *fintara  IM 

—  »apti  aas 

—  «abbyaotora  10,268-6. 

^  TL  ^ 

—  •Ärlha  (Stunde)  10, 

—  "ahaimnanin  Ißl 

—  •e^vara  12^  4Ü 

—  »aushadha  10,  IM 
salilam  2. 15.6.72.10,27^ 
Mlokatä  M 

salumau  881.  2  (^matva) 
Salva  ilL  1^ 
sava  (drei)  10^  ]Ah 
uvana  (drei)  10^  146 

—  bhfij  aaa 

—  satprat^ara  (!)  lOj  801 
savaniya  (pa^u)  '2:^'S.  10, 

Ml.  iL  7;..  80.  2.  ai.fi 

—  (purodÄ^fii)  l(L 

—  (havi8)l0^38IL3^6.I 
saTar^opfiyin  10^  A 
sava-vidha  10^  SIB 
Bavitar  10,  122^  hl  <pra- 

jftp&ü).  aas,  &a 


»avvadakshiua   IO_j  318 
(••tr.) 

savy&bpti  21 
savyottaua  121 
sa-v&khfta  lilL  B 

—  firaska  r>31 

—  «omapitha  lÄa 

«as  (N om.)  vor  Vocalen  02 
i^asyantÄ  [0,  325 
sasvara  10.  414 
sahacara  2aS 
sa-halaniya  (?)  lO»  IM 
sahasra  äM  (g&vaa) 

—  dakRhina  lO, 

—  dh&  uiü 

—  YÄj  10,  b2 

—  aaipvataara  &I 

—  •ibnya  860 
8&qivat.«ara  10^  344.  I 
«Akamodha   l(L  il.  ^ 

aiLL  4AL  2 
»akshitv-a  LäA 
sÄkshin  fiO,  182.8.8.46.63 
9&kshya  10,  &a 
Rägara  20.  69.  76.  7 

—  drei,  vier,  sieben  72 
i^Sl^ropaina  ÜL  2fi2 
siijikhya   (Lehre)   1_6,  I 

(etym.)  SÄ 

—  piur.  II 

singa  (vedas)  Zfi.  lOL  fi 

—  (sitna)  Efi 

s&ttvika  fkl 
sätman  I 

Sityavajna,  «jni  10,  Llfi. 

856 

sädanam  10,  1123 
)  sädh  IM 
sädharinya  lO^  Sa 
sädhära  14Q 
sädbira^i  18 
sadhu  2ia 

—  caraga  10,  145.  1 
sadhya,  plur.  6,  I 
sslnuvakraga  10,  206.  2 
j*aipupana  10,  H5,  Mö 
bäipuayya  2M.  10.  a^il 
S4pUrathavHhaui  OL  L21 
8&maga  10,  130.41.  3.89 
84man  (Güte)  10,  lüä 

—  (Gleichheit)  2^8 

—  (Einheit)  aj 

—  (heil.  Spruch)  75-9 

&1.  a 


1_L4 


s&man  (vcd.)  120.  lO,  # 
1  14.  45 

 (Accent«)  10.  421. 

2.  4^  ^ 
8&manU  lOj  164.  ä2 
s&ma-maya  LL2 

—  veda  89.  90^  10» 

—  Baritri  UT,  181 

—  "inga 

s&mänika  10,  3_L£ 
samaaya  10, 
s&midbeni  39. 

s&mtidra 

Sutnudri  10^  li2 
Miniparaya  9  4 
samrijya  841.  10, 
Saya^  176.  9S-5 
aayujya  ftfi.  112 
s&nupga  344 
parathi  2i 
Särüjaya  i2_9 
airpidya  863 
siirvak&masaiuriddha 

(!Tag)  IIL  293 
sarvakämika  109.  H 
sava  [0.  145 
savaua  (Maafs)  4ttQ  ff.  72. 

liL  aia 

—  (Jahr)  10,  aiLL  aX 
S&var^i,  "rar^ya  a2£ 
«fivika  HL  m* 

8&viLra  69,   2B-  9,  108. 
10.   3ü  (siLkta).  72, 
aa  (graha) 
sfivitri  (annsbtnbh)  10, 
122.  a 

—  (ishii)  10^  M 

—  (heil,  giyatri) 
HL  22,  56. 
22.  3,  31-3.  51. 

—  (oder  trish^bh, 
gati)  10,  22,  12a 

—  (des  nfisinha-Oredo) 
HL  mi.  3.  4. 

—  (rudra' )  lOfi 

—  (sÄma»)  lOi  III 
SAveUsa  ^26 

ysi  (säOt  viahtta  IM 
sinha    101.   44.   5.  h& 

(atman).  fiS 
sinhfcsana  10,  818 
stnhikfitya  154 
sitarakta  12 


115. 

i*- 
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siddha  im.  10,  AQl 

—  plur.  2 
 tva  1£2 

—  maoorama  (Tag)  iüj 

296 

»Snta  10,  IM  (aatr.) 

»iddbi  34.  IM 

Siodhu  10,  175.  212 

Bim&s  2&I 

Sit6    devf,  Rama's 
Schwester  10^  15 
«Iman  287 

ftimautakaraoa  10^  1^ 
l'io»  prnsuta  (Dep.  ?)  "233 
su-kfita  7X  10,  IM 
tnkha-ftvarüpa  IM 
«ugandliitejana  lOj  EIS 
«utyä  22S.  373.  10,  38, 

—  "adeva  10,  83 
sn-dai^anam  109-12 
8ndas  lOi 

Sudeva  10,  IM 
sa-dhiitudaksbipa  10, 1SL 

146 

—  nakshatr&  (Nacht)  [0, 

296 

—  parpEdbyäva  10,  IM 

—  pittt  (Stunde)  10^  2M 
stipta  l2Ji 

su-pratish^ba  (Monat)  10, 

—  prapaücahlna  140 

—  brabmavya  10,  144. 

862.  Ii 

—  brahma^jft  (Priester) 

875 

 (Fonnel)  iO,  4Q. 

82.862.  3^  8.  9.  4-24-6 

—  roafigala  10,  fifi 
Samern  HL  267.  8 
surft  886.  L        10.  62. 

349.  50 

—  graba  HL  349-51 

—  pa  10,  £2 
Sariahtra   880  (Frauen 

aua).  10,  175.  90.817 


Sulabbi  10,  IIÄ 
•uvar  103.  6 
mvarga  loka  Z 
suvar^ajyotis  ftfi 
»ttvibh&ta  132^  41.  iL  6^ 
4.  & 


Sn^ravaa  10,  82 
8ii8ham&  10,  286 
yansh,  suahi  88 
snshira  82.  lO^  814 

teshumpa  84.  6.  p.  IV 
snahupta  125.  6.  30.  1 

—  sthäna  L2h.  88 
auhrid  10,  &5 
I/bü,  süyate  12 

 h  pari  (suva)  892 

sükta  1 0, 1 1 6^  2(  AnfAnge) 

—  (der  ^a-Htra)  10,  aM 

—  väka  l_0,  334 
süksbma  24.  IM^ 

—  tva  125.  33 

—  prajna  125.  6 

—  bfauj,  bhuktva  12& 
-  ^arfra  11 

BÜtikä^Titia 

»ütra  (Ciara)  10,  3Ail 

—  (geistig)  LI  (»Ätman) 

—  (liter.)  Periode  der 
207.  365.  6.  10,  43B 
(chandovat) 

—  —  und  die  br&bma^a 

4.  IS 

 Namen  darin  365 

 (Styl  der)  e.  v& 

— ' —  (bqddbiBtlsche)365 
sünpta  245 
ßüräs  (!)  211 
Süraaenäs  10,  313 
8Ürya  9.  107.  8.  10,  809., 
s,  agni:  —  dreisilbig 
103.  5 

—  Hostie  an  10,  344 

—  ekakap&la  an  10,  348 

—  sieben  aM.  HL  211 
 Jahr  10.  301 

—  nakshatra  10,  300.  3 

—  prajnapti  442.  8,  63, 
TL  10,  220.  54»316 

—  tnäsa  163 
süry&candramasau  112 
Sfiäjaya  lOj  &i 
srish^  (17)  10,  2 
senfi  339.  41 
Saindhava  1 0, 175.90.317 
aairävaU  (!)  800 

so  (sä  u)  271.  10,  4M 
soroa  1]  Saft  IM  (G^ 
scbmack).  10,  3IÜ  (Ge- 
ruch): —   Speise  der 
brihroa^a  10,  fi2^ 


•oma,  -Gennfs,  Speien  da- 
nach HL  12 

—  Substitut  fUr  876.  10, 

867 

—  (Opftr)  242.  373,  10, 
84.  328.  56-95 

~  2}  Gott  420.  10,  9, 
334.  41  (pitrimant) 

—  —  fijya- Spende  an 

liL  860 
 caman  10,338.87 

—  8)  Mond  81.  107.  8 

—  krayayf  10,  360.  2.  I 

—  pa  10,  8fi 

—  parivabaga  10,  362 

—  paryäuahana  10,  861 

—  pttha  10,  86 

—  purogava  10,  68 

—  püta  Llfi 

—  pravaka308. 10,144.8 

—  loka  ^ 

—  vant  HL  341.  51 

—  vftmin  HL  349 

—  vikrayin  10,  860-2 
Soma^usbrna  10,  118 
soma-siddbÄnta  455 

—  saqi.sthfi  HL  825.  fi 
Soniäkara  460.  2.  6 
som&tip&ta  10,  343 
soniopanahana  10,  36il 
somya  10,  71  (Anrede) 
saukhya  10.  312 
Saujäta  3M 

sautya  22fi 

sautrÄmaii!  10,  62.  120. 

325.  6.  30.  43 
saumanasa  (Tag)  10,  296 
saumanasi  (Nacht)  1(L 
saumika  lO^  348 
saumya  8fiÄ  (aatr.) 

—  (adhvara)  10.52. 140. 

L  828 

—  (PK«)  Uli  fiii 

—  («sani)  10,  8M.  9 

—  (bräbma^ia)  10,  39.62 

—  (günstig)  10,  IM- 
Sanräsh^ra  10,  IL  6 
Sauviränjana  10,  368 
Saurravasa  10,  3_2 
Sau^^hadmana  10,  82 
)/8kand  +  pra  HL  £6 
skarobha  6 
ystambb,  Caus.  118 

—  -f-  ava  Iii.  8A 

88 


V^sUmbh  +  sam  10^  IAA 
•tibhi,  stibbini  10,  a4I 
yttn  2M  (stota  2^  pers. 

plnr.)-  IJL  374.  6 
stota9astr&9i  SM 
fltok«  L£fi  (süku) 
stotra  lÄlL  229.  61L 

m  882.  lOj  86S-5. 

stotrijfc,  •triyä  22SL  75.6 
Stoma  21^  iß  (Zahl  der), 
10,  8.  nÄ.  A 

—  bhfi^  10, 
TL  HL  87^  7 

stri         aä  (plur.).  4 
(anyasya) 

—  piusol^  86.  10»  88 
(plor.).  m  (dual) 

_  linga  10,  SM 

—  ^adram  ED 

—  huta  10,  LI 
■thapati  10,  13.  85 
ystbä,  Atmanep.  296 

 h  samanu  10,  ftfi 

 1-  t  22Ä  (CauÄ.") 

 h  npa  aiS 

 h  prali  7.  45.  837 

«thäna  fc.  125.  15 
sthfilarüpa  10,  fi5 
sthali-graha  10,  aiÄ-  1 

—  päk&di  10, 
sthävara-jangama  iO^ 
Bthävaränta  LS 
sthirasthäyin  52 
Btbüla  60'.  138.  S 

—  tva  aa 

—  prajna  125.  fi 

—  bhuktva.  »bhuj  llfi 

—  ^arira  Li 

—  °&tisthaU  81 
ysna,  anu  2 
SDita  10,  IM 
SD&taka  10,  43.  i2h 
>n&takudhvan'avas  lA 
snigdhatva  10^  318 
Rneha 

Vspar  2&2.  Uh  &ü 
yapaf,  laviapashta  L£8 

{/sphp  (0 

sphafika  3_Z 

ysphar  Lli.  5 

l/f«phflri       ava  10,  UA 

fipbya  lüi  afi.  831. 

Bma  2  (khyi  snu  ti^ !) 


}^smar  ^  (emrita  eva). 
L  ilL  ai  (asmarantaa) 

 H  ana  10, 

sm&rU  III 

amjiü  1 7  6  &j?tra).  1 0, 1 3 1 
tnmsa  Aäl  (fc.) 
srugvyuhana  10,  334.  91 
srnc  lOi  834.  £7 

srtiva  10,  an 
svam  10,  ^  (54) 
sva-cbandena  la 

—  Untra  162.  LO,  341 

—  tavas  10,   11^  aaÄ 

—  dhfiti  2M 

avapna  126.  6  (neutr.).31 

—  sthana  125.  35 
8va-praki?a  133.  46.  9^ 

60.  5.  i 

—  bhakU  9^  Z 

—  mabimnä  93 
svayaip-samriddha  297 
a^-ayam-ifvara  155 
8var  108 

svara  LLfi  (16),  HL  AM 
(alpa«) 

—  Aceentl0,406(dvau). 

21 

—  8.   Smniya*,  yathi- 
präpla**,  mantra" 

—  kara^a  lO,  181 
«varatafi  10,  411 
syani-niyamatva  10,  122 

—  Baipsktranirama  10, 

—  SÄ  man  2Rh  [405 
•va-rij  &1.  133.  ^ 

—  rijan  10,  iyL  IM 
svar*dt  10,  42Ü 
Bvariu  10,  897  ff. 

—  (häufiger   im  Br&b- 
roaufi)  10.  455 

—  Beseichuniig  des  10, 

439-41 

—  •ftnnddttau  10,  410 
svaru  222 

svarüpa  76.  7.  163 
STarga  loka  7.  801.  6SL 
10,  39.  152.  4.  9.  885 

—  je.  drei  Uber  und  unUr 
der  Sonne  555 

svarloka  LL9 
«vaati  (pathyfi)  10.860.94 
Bvastikam  aQ 
svasti-viicayet  1^  10,  15 
(•vacya) 


I  evastvavana  185 


10,  4* 
1S3 

ivatman  106.  7^  SÄ 
sväinia-bandhahara  IST 

—  stba  iii5 

svidhyaya  10,  56.  1 1  l-i. 

svapi  2r>0 
svämin  10,  1 52 
svHvambhiiTa  9 
svära  (svara)   lO^  4S7 
svahä  91.  10,  ajLL 

—  karam  (germnd.)  Sb*> 

—  kftri  (aubst.)  S50.  la 

—  kfitaya»  192.  10. 
gvishtakrit    217.    4  2. 

10,  832.  4^  fi.  ü5 
Bvaishirin  10^  IhÄ 
haisa  10.  L  4.  3_&0  (gel- 
ber) 

baiüab,  80  Tjaäi  165.  Ii 
«haty:i  LLI 

ybau,  bau  10.  5 LZ  (ascr.) 

-9 

 h  vyfi  10^  14& 

 h  prati  10,  251 

 h  sam  10,  416 

hanta  (Acceut  nach)  10. 

iia 

baya  (a^va)  KK  iL  5AI 
Vliar  H-  vyava  163  10, 

21.    IQl  (8. 

hÄrya) 

 h  aoavyÄ  iO,  i:»4. 5 

pari  10,  3t>s 
aam  98.  125,  10 
apaaam  91 
Haradatt«  176 
bari  äl 

—  dual,  m,  aM 

hariU  384.  ^5 
hari-vant  liL2 

—  9*yÄ  IJK  364 
Haricjcanilra  406.  la  54 
barmya  (etg.  wannV)  ÜL 

havirdbäaa   lOj  36.') •  7. 

IL  a 

—  ma^^apa  10.  365.^6.8 
haviryajna  [0,  3'i3-^ 

—  »rtvij  10,  379  (fünf). 

—  Tidha  10,  525 


r 
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la  Ä-virvainisaipsthä  10.325 
tÄmWhkrit  375.  10,  1Ä2 
ba^ts  III,  324.  ai 

  =  hAvirTÄjn«  10.826 

l%si.vi^8afpsth&  lOj  ^ 
b&su  10,  IM  (naksh.) 

I   hüy  ahiTanta  10^  aü 
IzaSyana  aM  (l'ieber) 
Harahüra,  *haura  10, 1 75. 

ao.  iio.  2 

Ijiarina  10,  11 
HSridra  10,  21 
Häridrnmata  10^  7i 
1-iiiriyojaua  lO,  3  72.  ü2 

lldleya  10,  EM 

bi  84^  5 

—  (Acceot  nach)  10, 

411,  2Ö 
biifi-karoti  226 

—  kära  Ii2 

Himavant  ML   421.  2 

(9irafl  de«).  10,  270 
hira^maya  (pamsha  in  der 

Sonne)  ai 
Hira^yaka^ipu  57.  68.  5. 
6.  97.  IM 


Uiranyake»;i  LI5  (pp^v*- 
süfra) 

hiranya-garbha   60,  I_L 
125.  7^  ^  (i2 

—  bnndhana  A21.  2. 
hirauvayi  naus  421.  2 
Hirany&ksha  65 

yhn  10,  LZ  (Cans),  III 
(nicht  von  soma) 

 1  abhi  847 

huU 

—  saipvikta  140 
hatAd        11.  2 
huip  2 
huqiin&  £L2 

^  hü  -4-  vyä  221 

 h  npa  225,  10,  Hfl 

 h  aaroupa  lOj  878 

 h  vi  316,  2 

hrid  11^ 

hfidaya    (beim  Credo) 

il 

-=  vilekha  Hl 

—  9&1a  846 

—  oämaya  396.  Z 
hpd-dvara  ^ 

heti  382.  1 

yixe&h       abhi  2A1 


Agjabh&va  10,  2iLZ 
Aöivi?=a  10,  2a2 
accuiiha  10^  802 
ajjhayana  10,  285.  ifi 
auhivisesa  (?)  10,  2M 
a^nüsn  ÜL  803 
a^ubhftva  10^  261 
anumubuttara  10,  212 
annrftyagaie  10,  266 
atthainanesu  lO,  275 
addhamarijaala  10, 2  Ol. 72 
addhAnswa  (V)  10^  2M 
fldiihnuba  (3^  10,  27L 

ann«\'fira  .  nicht  Position 
durch  H),  299.  IM 

abbhiipUra  10,  211 

abhii  10,  285-7 

abbiva44bi,  ®yud4hi  (abi- 
budhnyal)  10,  295-6 

abhivaddhia  (Schaltjahr) 

10,  üüL  um 

Assayaya  [0^  297 

yahy  Ihaqisu  10,  2M.  U 


ahavacca  10^  211 
&icca  10,  IM 

—  cSra  HL  285,  ül 

Ävaliya  h),  215 

Äsäc|hi  (Neumond)  10,292 

ftsol  (Neumond)  10,  212 

iipgrdaa  ilL  llil 

u,  im  Anfang  abgefallen 

10,  80a 
ugjavati  10,  ill 
uccatta  10,  211 
UjjAya^a  10,  212 
adaa  10,  211 
ndayasaipthii  10,  21X.  11 
uya'(ojaB)  lO,  2M 
-1  sanitbii  10,  211 
uvavaya  10,  211 
nsappipl  10,  282,  811 

egaU^i  (Gl)  \JL  ^ 
cgato-nisaha  10,  280 
Kaccayapa  U),  297 
kanbi  \Jh  211 
ka4aa  10,  802 
kapyftkala  10,  211 


haimavant  (!  Monat)  10, 

211 

Hairanyastöpf  10,  III 
hütar  188-90.  323  (aho- 

tar).  10,  139-44.  321. 

11  ff.  58,  4,  66.  76-80 

—  G<!nos:!ten  des  374, 1, 

10,  IIA 

—  Bieben  876, 10, 139-42 
hotrikA   10,    Hl.  Sil 

(drei) 

hotp-camaaa  10,  372.8.81 

—  shadana  Hl 
hotram  10, 139(8ieben).4l 
hotraka,  »kt  iO^  353.  4^ 

85.  91 
hoträ  211.  874.  5,  |0, 

189.  42,  8,  5 
— .  9ansin  874.  10, 142,  3 
homa  10,  824.  7 
horA  10,  HA 

—  9Ä»tra  lö,  III 
Vhnu  H-  ni  tlL  817 
hrasva  ^ 

hrim  415 
hrüda  884 
Khvi  -f-  vyl  211 
 h  upa  10,  il 

Kaonilla  10, 

kattiyfi  (Neumond)  10.292 

y  kamp ,  Ttkampal  10, 

261.  71 
kämm*  (saqavachAra)  10^ 

III 

kayä  10,  211 
KiUava  10,  211 
Kitti-datta,  «dÄaa,  •deva, 

"dhamma  10,  2ll 
kitUy&  10,  286 
Kitti-rakhkia  10,  211 

—  samma,  "sena  10,  285 
kuläim  10,  285.  U 
kevalya  10,  261,  II 
Kosiya  10,  297 
kbambbachfiya  1^  214 
^khy4,  XQ  cikhk»  reap, 

XU  hl  10,  2M 

 h  t  10^  211  («kh- 

kayam):  —  fthiya  10, 
261.  71,  14,  813 

gaipdhawa  (=  a9vinau) 
10t  211 

88* 


Vgftb,  ugahft!  10,261.  TB 

gfth&u  10,  2M 
Giriraya  10^  2B1 
Gokalla  10,  m 
goU4  (der  o&kabatra)  10, 

285.  ai 
Goyama  10,  259.  JLZ 
Goiavrayapa  10,  297 
gosis4vali  10,  %M 
ghaa  10,  215  (bheya») 
cakkAddba  10,  279 
cakkar&la  10,  279 
cattAri  10,  212 
oupda  10,  299 
caipdamagja  10,  285. 
caqidamaso  10,  261.  310 
caipdayoga  10,  287 
cayana (cjavana)  10,  261. 

an 

cayftvacae^ia  10, 
ycar,  caraip  liL  269.  72. 
Sj— cinualO,  261.  72 
4-  pari  (yarai)  10, 
261.  U 
cittf  (caitri,Neainond)  10. 

292 

culasfya  (84}  10,  SL&B 
ceia  io,  2^ 
cbattäkara  [0,  21^ 
ja  (ca)  KU  285 
Jaipvaddiva  10,  291 

—  pannatti  10,  260.  7Ä 
Jätükanna  10,  2M 
iUhämülä.  "Ii  10.  286.  92 
juga,  "gaipta,  '•gadi  10, 
J  2M 
joisa  10,  285.  aM 

—  r&ya  10,  aj_ß 
Joga  10,  M 

—  a4  10,  285.  9 
VjnA,viyiKiahi  10,  286.99 
U(thä  (tvash^r)  IO2  2^ 
Utiya  (tapU)  10,  äM 
a  (tavat)  10,  255.  9 
tÄragja  10,  285.  05 
Tigicbayaya  10,  291 
ürichÄ  10,  261.  Z5 
tibi  10, 

daga,  dagaraya  10, 

Dabbha  \Jh  2M 
j/dd,  diipti  10,  aM 
d&mani,  10,  2M 
dira  (dv&ra)  10,  &M 
diTasarai  liL  2&h. 


Diatdi  10,  2A1 

duvayaijia  10,  278 
duhatünisaha  10,  2M 
do8in&  Qyotani)  10,  261. 

811 

Dbanaipjaa  10^  2^2 
Dbarayi-kila,  «6ii|iga  10^ 

2M 

Dhataklsatpda  10,  26^ 
Dbayalfeaipda  10,  2M 
nakbkatta,    Namen  der 
10,  i85 

—  vija«  10,  285.  aM 

—  (=sD&k3batra)  10.302 
nStnayü  iO,  2M 
nijjäija  10,  %M 

nirai  (nirpti)  Ul,  295 
niratti  (nirriti)  10,  2aü 
•nisaha  10,  2M 
pa<|i-caipda  10,  271 

—  ratU  10,  262^  TA 

—  siita  lOj  221  (so  zn 

lesen) 

—  haya  10,  2&1 
pannatti  10,  ai£ 
palinvama  10,  282 
Pavvavar&ya,  'ycqida  10, 

281 

pfiaftya  10,  22fi 
Pftsftvacciyya  lOj  2Jä2 
p4buda  10,  26L  2 

—  pabuda  10,  2Ä5 
Pimgfiyaua  10,  297 
Puivbkaraddha  10,  2M 
punnamasi  10,  285.9.302 
purisayLära-  parakkama 

10,  an 

parisi  10,  22a 
puvra  (JabrmilUon)  10, 

2a2 

Pussäyana  10,  2^2 
pecchägbara  lO,  279 
potthavai  (Neumond)  10, 

2ii2 

•pottiri  10,  222 
porisi'lO,  26L  M 
po«!  (Neumond)  lOi 
pbaggu^f  (Neoinond)  M), 

222 

bambha  (abbijit)  10,  2M 
bahuudao  10,  302 
babuvayana  10,  278 
bbagavai  10,  3Ui 
Bbagjavesa  10,  222 


bbaniUvva   10,  :g66 
Bbägarava  IO,  2 '-»7 
\  b  bäs,  ubbäsat  I O,  2  « 1^ 
bbeyaghia   I O,  ^TS 
bhoyaiiäni  10,  51 
ma^asirft  (Ncumon  l^  Id. 

Maqidavayana  lO,  £22 
maqidagai  fOt  27^ 
inahadokbka    IO,   3 1  5 
Mä^ibbadda  lO, 
mfihi  (-Nenmond)  III,  2S2 
Muipg&a  (?)   10,  -mi 
mabutu  10,  2.'^9.  6  1 -3.7S 

—  Name  der  10,  2^5.  SS 

—  gal«  10, 

gja  10,  285. 
Mogjalläyana  10,  297 
y  fbr  V  *10,  811 
rävaro  (?)  W, 
yy  für  jy  10,  818 
Rayanuccaya  10,  g81 
rikbka  {riksba)  lüj  224 
lakbkaya  lO,  2fil 
lest  (le^yä)  MK  2^  ai 
Loganäbbi  10,  2Ä1 
Loyamajjba  tlL  281 
Lobicca  10,  297 
loblyaipka  10,  ai£ 
V  nir8(darcbb,  y)  10,314 
valsibl  (Neomoad)  10,292 
I Vac,  vntU  IJL  261.  85. 

96.  SU 
vacca  (fc.)  Ii».  297 
Vajjhiyäya^a  10,  i97 
vattlii  (60)  10,  311 
vaturi  (70)  10,  814 
▼a44hÄv«44bi  UL  ^ 
fiL  2 

j/vad,  vadijji  10,  222 
vainb»  (abbijit)  10,  22i 
vabundao   [0,  a02  (so 
lies  statt:  vabäoo) 

vädara  10,  31A 
Vayüvacca  10.  297 
valagjapottiyä  10,  '279 
vavattara,  *h  (72)  10, 

2M.  813 
y&sinba  10,  222 
vaballa  10,  2Ii 
vikbkambba  10,  2iL  T4 
vijae  (sicaya)  Iß  äüi 
viubu  10,  296.  fi 
viyllaa  IJL  aii 


r 
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vlsamsdlri  lOj  3'.>2 
vibassai  lOi  316 
v-o44hi  lOi  26JL  aiÄ 
Vvraj,  T«cc»i  10^  245- 

»ÄTpTarhara  10, 

  fiAnf  Arno  IjK  285. 

—  fttof  lanare  10,  IM 

»aqivavabära  lOj  293 
»atpvQtU  10,  261.  314 

Samkhärana  |0j  2äl 
«»auichara  10^  «03.  15 


Afrf  10,  äl 

ahana  vairja  10.  445 

bare^man  353 
Biuidebeii»b,  längster  Tag 

im  10,  ifil 
^rava  10^  ilfi 
da£va  10.  ad 
gbus  urvan  lÄÜ  (vgl.  12, 3} 


'  samthaai  (mp^cira*)  lO,  \ 

samtbü  | *V36  1^^^  , 
,  sannivia  10,  285.  ä5  ' 
'  samag:ina  iO,  301  i 

sama-caakko^a,  -cakka»  ; 
i  väla  10,  2Id  I 

'  samcTasamvagastitta  (?)  | 
iO,  in  I 

saya  (sYaka)-däf a  1 « >. :?  S  4 . 

^  sarampaba  lO^  2&1 
'sa'C'sad)  10, 
sür«ga  10,  211 

si^rovarr.a  lOj  282 
siggbagai  10,201.75,311 

ba-<r&shinö  dAiU  m 
2  Ke^brars  22 

müthra^peüta  10,116CZeit 

für  Rccitatlon).  445 
nairyofanha  10,  Hl 
rathwi  2iU 

ravanb,  ravi  10,  192.  & 
Ritaal,  vedisches  nnd  zen- 


si^badaa  (?)  10,  815 
Silucciva  {Q, 
»ukka  (VeoBa)  10,  816 
Sudamsana  10,  2S1 
Sadbammä  10,  313 
sa5aii)ä:<U5ama  10,  286 
»üriya  10,  261.  ^  415 

(Zahl  dtr) 
SurirSratta  liL  28 1 
Süriyävara^  lO,  iÄl 
sevanaga  10,  2M 
seya  10,  261.  19 
sokbka  (saukhya)  10,815 
hammiya  UK  279 
V  hi.  8.  \  khyi 
biu^^  (adhaatit)  I0>  312 

dischea  201_. 54.858.4. 
10,  91.1-Lfi 
'  SecU  nmejise  H»,  1 1 6 
!  z:\oUr  IM.  201 
zaratbu&lrbcbti  Baktrer 

(Kamboja?)  10,  1 
Zoroaatrian«,  unter  susura 
SU  y«nt«heD  (?)  MI 


Abkunft,  geringer  als  Wia- 

aen  45.  10,  70.  1 
Aborigines,  Feindlichkeit 

der  10,  IM 
Accent,  Differenz  der  Ab> 
strakta  und  Concreta 
350.  2 

—  Differenz  der  Saiphita 
und  Brahmar;a  10. 
aai  ff.  ff. 

—  Umkebr  10,  iÄÖ  ff.  8  ff. 

—  Verwirrung  10, 
Acbaemeniden ,  Muiueo 

65  (Löwe  der) 
Aeqnator,  etwaige  Kunde 

(?)  10,  21il 
Aequinoktium,  negirt  10, 

2fi5 

—  in  kpittikfi,  bbara^i 
etc.  10,  2M=a 

Affiliation,  geistige  jO, 
Abnenprobe  10,  85-8 
Albarnp't,  albarain  431 
Ald<>barün,  AU'auiq  430 
Alkindl  182 
Allheit  des  brabmao  21 
AUseele  L  i2.  21 


Alphabet,  Amulett- Dia- 
gramm 115 
altarabischer  Mondstatio- 
nenkreis 427 

altscmitischrs  iiakshatra- 
SysUm42Gff.  10,  215tr. 
Amuletu'ormelu  öJL  1 10. 

u    5  [Hö 

androgene  Gestalt  ^iva's 
avepioc,  animus,  anima 
dvöoc  2M 

Arzt,  unrein  10,  64 
aasyrij^che  Keil- Inschriften 

4^2.  a.  10,  m 

astronomische  Angaben, 
im  Veda  aH  ff. 

—  Beobachtungen,  Un- 
riihii;keit  der  Inder  zu 
EM  ff.  10,  241 

Astronomie ,  vorgriechi- 

sche  Stufe  der  indischen 
10,  2M 

Athemzüge,  Zahl  der  a^ 
p.  IV 

Atome  9 

Attiaktion,  bei  Zahlwör- 
tern LH 


Anfolhlung  der  Weltan, 
veda  etc.  89^  älL  118^ 
L  833.  10,  a 

Au^scuung,  Neugebore- 
ner m 

Aussprache  der  Halbvo- 
kal« etc.  10,  4ai! 

Babylon,  Mutterland  der 
nakshatra  etc.  856.  &« 
ai,  425ff.  2iL  1 

__  längsterTagin433.72 

Pär.  frrofser  IJ),  221 
Bftrdc.oant'S  1  00 
Bt'icbte,  ülIVutlichc,  als 

Stthne  10,  U12.  ft 
Berg-Namen  (20)  10.281 
bo.Hpeak  thcfortune  (?)28U 
Besprechung  d«är  Krenk- 

heit  4ia 
Blitz  und  Rogen  IM.  4 
Bodenfarbo,  der  Baustelle. 

10,  14 
Böhmen,  VolksgUube  in 

890.  407,  9.  L4 
Böse,  das.  Form  des  A(- 

man  21.  Uli 
böser  Blick  ÜÄ.  2 


böser  Geist  iu  Thierge- 
stalt iM 
Braut,  Familie  der  lO^ 

15  ff.  ai  ff. 
bmne,  bmtas  4_8JL  2 
Buddha's  Zeit,  IM  Jahr 
vor  Kanishka  365 

—  Zeit,  nakshatra-Dienst 

an  aM.  5 

—  Zeitgenossen,  Namen 

von  5 
Buddbismus ,  gfln^tiger 
•  Bindufs   auf  Brahma« 

nismus  lOj  IM 
buddhistische  Vorstellnn- 
gen  in  der  npslnhop. 

149.51 

bürgerliches  Zeitmaafs 
Ififi  ff. 
Buhlen,  Zahl  der  10,  83. 
Cabbala  ^  [340 
cacare  2hl 

yatpe,  yaipttv,  Grtifs  mit, 
ind<»rPan.  yik'^lK't? 

chaldiiii!che»  Vorbild  tür 
indische  Stcmmythen 

China,  Schülerin  Babylons 

(astron.)  ff. 
Chiromantie  10,  195 
chortak,  Reihe  der  429.80 
cock,  chicken  2^ 
Credoformeln  22.  fi3  ff. 

LLi  ff. 
Pankopfer  HL  a22 
Daumen,  Einkneifen,  Hal- 
ten des  10, 
Decane  ^36)  lOj  2ÄÜ 
decus,  dexter  10^  358 
Denominativn  1 0, 1 0^(v.5) 
Diagramme  &1L  lÜ,  1 10. 1 
Dichterinnen,  im  Ftik  10, 
Diebstahl  m  [119 
Dioptron ,  im  MahäbhA- 

rata?  10,  2AÜ 
Disputationen  10,  118 
Dodekatemorie  3fil-  10. 

2m  ML 
doppelt,  Vers  im  ^ik  10, 

L41 

Dorotheus,  Doronius  427. 

a2 

Durchfall,     Gottin  der 
Furcht  iM 


Dreiheit  des 
Erhalten» , 


Schaffens, 


Zerstörens 

dreihundertundsechszig 

Strahlen  etc.  358.  9 


dreizehnter  Monat  10,  342 
Eberesche,  Heilkraft  4Afi  I 
Ehebroch  24.  LH  ! 
Einwanderung  der  Arier, : 
Nordost  861  | 
Einzelscele  5.  71 
Eklipsen,  erklärt  10.316.6  , 
ixTuuptotJi;  136  | 
Embryo-Bildung  255  j 

—  T5dtung  AI  s.  bhrö-  ' 

pahan  | 
Erlösung,  körperlose  AI  j 
Ersticken  des  Opfertbierea  ' 

Eselsopfer  10,  102 
etymologische  Verwandt-  I 

Bchafl,Tragweite854.Z9  | 
euphemistische      Benen-  i 

nung  Kudra's  2£9  ! 
ewiges  Leben  41  j 
Falkenfedem  10,  a&l 
Familienbränche  10,  M  ff.  I 
Farben  10, 10.24.  167.81 
Fastenordnung  10^ 
Fatum,  kein  !£,  115,  6 
febris  892 

Feigenbaum,  himmlischer 

Feuertlammen,  Fittiche 

der  6 

Feuer.  Reiben  des  10,  all 

—  Schichtung  des  ß 
Fluth  des  Manu  1211 
fibcr  a92 

Fieber  (im  Ath.V.)2fi2  ff. 
Finger,  Raum  von  zehn  5 

—  Sprache  10.  488 
finis  ranndi  13G 
Frauen,   Ansschlufs  der 

fil.  aa  (nicht).  10,  12  \ 

—  mitdisputirend  10,118  \ 

—  als  Lehrerinnen  4_ß  ' 

—  Unkeuschheit der  10.83  \ 

—  Zahl  der  10,  21 
Fromme,  als  Sonnenstrah- 
len 858 

_  Welt  der  ß 
Frosch,  Fieber  übergrekitet 
auf  ^lA 


FmchtAbtrelbimg'  117 
Frühlings-Aequinox  , 

willkflrlich  mIs  Ufi- 
henbeginn  10^  2 1  9,  ^ 

—  Anfang,    MoDAt  dm» 
45fi-8.  lOj  281-  2 

Führten  10^  158 
Fufswaschen  lO^  15  fd«» 
Gast).  IM  (dem  poro- 
hi  tM^ 

Gfinsemarach  21 

Gaius,  ubi  tn  10,  1 

Ganymedes  4_1 

Gast, Auftiahme  lO^lS.S^ 

Gattin  des  Opfernden  S  7o 
lOi  33CL  L  fi-  8— iO. 

5.        9.  fi^  7. 
70,  81.  6,      aiL  1^  4 

Geburt,  aus  dem  ILiupc, 
resp.  der  Stirn  476 

Geheimhaltung,    78-8  0, 
10.  i^fi-» 

Geist  nnd  Luft  (Wind)  6. 

Geistigkeit,  reine  156 

Gelbsucht  415 

Genauigkeit,  anschei- 
nende, der  Jain.^  [0.  -29  1 

Geschlechtstradition  IO2 
aÄ  ff. 

Geschwisterehe  10,  Ifi 
Gestirne,  5  Arten  10,  311 
Götterbilder  10,  42 
Götter,  Zahl  der 

2iLL  6 

—  Erscheinen  der  34 

—  als  Trager  der  Ritual- 
handlungen 10^  1 1*2 

—  Trias  52 
Golddiebstahl  2a 
Gradtheilung  (?)  359 
Haartracht  IfV 
Halbvokale,  Discraktion 

der  IM 
Handbewegungen,  beiden 
Accenten  10,  483.  Z 
Hefe  10^  äM 
Heilpflanzen  415  ff. 
Hekatomben  10^  ME 
Herbgt.Opferi.l0.34<>.2.4 
Herzschläge,  Z.ihl  der  p.  IV 
Himmel,  im  dritten  361 . 

121.  2 

—  am  Rnhschwanz  bin- 

aof  Eum  21 
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Himmel,  verschieden  iUr 

die  Karten  10,  2ü 
—  '8-()(.e;ui3o8.('.l:— Ge- 
geudfcu  (;}>;Qdgl.)3:>8.9 
Hiuen  Thsang  £2 
Horner  des  nfislnha  6 1.4.5 
Ho8tieo,  fUnf  solenne  232^ 
10,  847.  &  I 
Hani^er.  Entscholdigung  * 
für  Sunde  ail  (HK  ö7) 


Hymnas,  Benennnng  nach 

dem  angebl.  Vf.  2 
Ich,  Einheit  des,  mitbrab- 
TTifin und  om 71, 144.64 
Instrumente ,  astronomi- 
sche lOi  2i_l 
Irregularitäten,  sprachli- 
che, im  Ait.  Br.  26G-8 
&  Jahres-Arten  10^  29 9> 

308.  a 
Jetztzeit  und  Vorzeit  256- 

10,  156-8 
Jngend  des  Lehrers  kein 
Hindemifs  Ifi,  114.67 
Jupiter  (Planet),  Umlauf 
10,  256.  99 

—  (u.  Opferritus)  10,  itlä 
Kasten,  vier  L  10,  1  ff. 
Kenschheitsbruch  i 0.1 03 
Kio-Reihe  HL  2iiL  ii. 

6,  aM 
Kleidung  1 0, 22.  3  (Farbe) 
xXu>&(u  116 
Körper-Maafs 
Komet  10,  IM 
kosmologische  Angaben 

im  Veda  868-62 
Krätze  401.  2 
Krankheit,     Strafe  Air 
Sunde  406^8 

—  Folge  von  Zauber  iiLZ 

—  '8dftmonen38S.407ff. 
Kreuzweg,  Opfer  auf  10^ 

an.  2 

Kröte,  arme  Seele  481.  2 
KugeUchatten  10^  284 
Kuh,  bunte  13  (natura) 

—  Begrafsung  der  10,  4J 

—  schwänz  (am  K.  zum 
Himmel)  21 

Kunde  des  Credo,  Macht 

der  1(1  114 
längster  Tag  (Nucbt)  471. 

10,  26a-7 


Lebensregeln  10,  lÄl 
(fUr  d.  König)  ff. 

Leder,  Kampf  um  ein 
wciiÄCS  10,  ^  44 

Lehrer  und  SchUler  10, 
122  ff. 

—  Listen  10,  121 
Leib  als  Wagen  ^ 
Leichenfeier  2^ 

links  die  Thiurc,  rechte 
die  Gotter  (?)  2M 

Löwe,  auf  den  Münzen 
der  Acbaemeniden  OL. 

—  mcuBclu'nkopfigcr  64.6 

—  «nhaare  10,  iiMi 
Xoyo;  413.  L  10,  414 
Lotusblatt,  Prajapati  auf 
Lüge  III  [2.  ZI 
lunares  Jahr  10,  2^ 

—  Tag  (tithi)  A12 

_  Zeitraaafs  4Ü0  ff.  10, 

379 

Blalaria-Fieber  EM  ff. 
Manen,  Anrufung  der  21< 

10,        333.  ß 
Mannoskrafl  10,  IM,  ^14 
Mannlöwe,  mit  Stierhör- 

nem  145 
manzil  427  ff.  10,  2i;V6. 

ifi.  I 

Mao-Reihe  10,219.35.44 
Mars  (Planet)  u.  Krieg 
10,  »19:  —  Retrogra- 
dation  10,  190.206  ! 

—  drei  1(1  31fi  • 
Massilia  121  I 
matrae  (matres)  lA  I 
mazzaloth  ans.  G4.  427. 

10,  2HL  T  f 
Menschen-Fleisch  413  ( ve. 

tüla) 

—  Opfer  lO,  (m.  iL  112.  ' 

847-9 

Mcrcu r  un  d  Handel  1 0, 8 1  a  , 

—  UetrogradationdeslO, 

HL  206-8 
metri  causa  lOj   296.  7  i 
(Verdopplung).  808 
(Medial-Endnng) 

fXlfJLOC,  (XtflOI  21fi  ! 

Mittags,  Selbststudium 

10,  115  j 

—  Sonne  der  Erde  am  ; 

nächsten  M9 


Monat^  hie  u.  da  als  mit 
Vollmond  endend  455 

—  la  resp.  II  dgl.  10,379 

—  'imameu,  symbolische 

10,  2^ 

—  —  vonden  Vollmonds- 
nakshatra  455.  ^  10, 

2M.  1 
Mond  I  (u.  manas).  49^ 
10,  38  2ÄÜ  (äl- 

tciftc  Uimmelstheilnng 
danach) 

—  zwei,  vier  etc.  dgl. 
10,  2hl.  ßiL 

—  Lauf,  unsichere  Kunde 

M2 

—  Monat  10,  262 

—  Stationen  laArLÜL  10, 
260.  1  (s.  nakshatra) 

Mord  117 

Mutter  (ITrwasser)  24. 
mündliche  Ueberlieferung, 
jetzige  214.  6 

—  des  Veda  10,  Efi.  IM 
Muttermord  117 
Nacht,  Schatten  der  Erde 

859 

— ,   richtige   Zeit  zum 

Lehren  10,  116 
Nalosengho  216 
Namen,  -Bildung  3G4.  6^ 

10,  iL  72.  2M 

—  zweiter  10^  82.  12Ö 

—  der  nakshatra  10.285.6 

—  der  Tage  und  Nächte 

10,  2M.  2 

—  der  Stunde  1(1.203.06 
namenloser    Finger  10. 

360.  3 

vapo«,  vT/poc,  navis  2 
Noyrs,  Sitte  der  10,  &i 
Neubau  10,  4^ 
Neugebomer,  6  erste  Tage 

kritisch  IM 
Nenmondstage  10,  291-8 
NeuuLheilung  der  Erde  1 0, 

210.  2,  idü 
Ninire,  Inder  nach  £6 
Nominativ,  Parenthese  im 

(!)  2ÄÄ.  306.  U 
Norden,    den  brähraa^a 

günstig  10,  4i} 
Nordosten ,   Gegend  des 

Sieges  278,  341 
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Nycthemeron ,  Maafs  des 

461  ff.  10,  309 
Och8on»chwanz2 1  (Kuh 
1»,  46 
östlich,  Ton  der  Sadauirä 

lOx  iO 
— ,  die  Tasishtha  10t  ^ 
Sstlicbea  Meer  Ml 
Omina  n.  Portenta  10, 
178.4.  88-90.  319.  20 
Opfer,    im    Schutz  der 

br&hroava  10,  ^ 
— ,  Vertrag  mit  d.  Göt- 
tern 10, 
— ,  dreifache  Tbeilnng 
der  lOj  823 

—  Zweck  des  10,  Ml 
— ,  Lohn  beim  lO^  ff. 

—  Prieater  imVeda20l 

—  Speise,  Verbot  der  10, 

11 

—  Thiere,  ftlnf  solenne 
282,  10.  847.  B 

Ordale  (Feuer-)  4A.  L  lO^ 
78,  4 

Orion,  Mythus  vom  452 
Osten,  dicht  bewohnt  277 
— ,  2   Flttase   im  212 
(die  Anwohner  gerUhmt) 

Oxus  lOi  m 

Oxytonon,  konkret  850 
Parenthese,  im  Nominativ 

(?)  285.  8Mx  U 
Paroxytonon,  abätrakt860 
7ni9(u  115 

periodischer  Monat  486. 

40.  10,  iM.  306.  2 
Persepolis,  Inder  nach  65 
Pferdeopfer  lo,  107  (vor- 
mals). IS 
Pfeil,  Länge  des  lO^  IM 
Phallus  (?) 
tppüvo;  481.  2 
riftt^c^eister  Ml  ff. 
Planeten,  nicht  gekannt 
im  Yeda  äM.  412.  10, 
239. 

—  in  süryaprajnapti  10, 

256.  316 

—  bei  Varahamihira  10, 

166.  TS 

—  Bewegung    der  10, 

—  böse,  10,  200 


FIanet«n,  Gebortsgegend 
der  10.90.  210.  317 

—  Kampf  der  lO,  318.  9 

—  Pfad  der  43G.  [0.  221 
Poenitential.«prüche  117 
ponUfex  10,  MD 
Priester,  Corporatioas- 

geist  10,  llÄ 

—  Zahl  der  10,  IM  ff. 

—  etwaige  Unkande  des 

10,  Ulli 

—  Yerrath  des  10,  82. 

60-2.  1.V2-4 

—  Wahl  der  10,  146-54 

—  weiblicher  Name  eines 

EUthselfragen,  Wettstreit 

mit  10,  HA 
Rechenexempel,  falsches 

Iii,  L4Ä 
Begen,  ominöser  HL  172. 

Reiben,  des  Feuers  '21", 

3L  lOi  as 

Retrogradation  des  Mars, 

Mercur  10,  2üh  ff. 
Rhythmus,    des  Fiebers 

aai  ff. 

rüah  elohim  2 
Saturn,  Umlauf  des  10, 
256.  aüB 

sausen 

Schaltjahr  10^  299.  ZM 
Schaltmonat,  einer,  zwei, 

10,  aia 

Schatten,   Zunahme  10, 

2M 

Schicksal  W),  I2fi  ff. 
Schlafen  des  Ittman  158 
Schmeichelnamen  an  böse 

Gotter  4JUS 
SchÖpAing  24.  477-9 
Schulsemester  10, 
Schwester,  der  Frau  unter- 
than  222 

P-^cten 

Seele,  zu  Luft  6^  Ml 

—  als  Wagenlenker  4fi 

Seelmesse  10,  116 
Shartan-Reihe  427.  8 
sichtbares  Erscheinen  d. 

Gottheit  IM 
8ideri«ches  Zeitmaafs 
4M  ff. 


sieben  Schritte  lO,  960 
sieou  441.  ZI.  lO,  244 
Sinpular,  a.  pr.  im,  Ab- 
straktion Tom  Plml  d 
Sklavin-Sohn  42 
solares  Zeitmaafa  46  0  IT, 
Solstitien,    im  jTotish« 
207.  10,  m  ff. 

—  in  der  maiträyaal  üp. 

363 

—  in  der  s&ryaprajn  aptä 

10,  804.  ^  lO 

—  Opfer  xur  Zeit  der  I O, 

Sonne  7=5  {?'44 

—  ans  dem  Haupt  pn- 

jäp<iti'j$  476 

—  weifses  Rofs  HL  a-3 

—  weifses  Leder  10,  5 

—  ob  lebendig  H),  314.  h 

—  xwei ,  vier  etc.  dgl. 
10,  268.  9.  80.  3.  Blü 

—  Aufgang   (u,  VtiU^r- 
ganp)'278.358.  l<>,27o 

 Opierv  or  oder  nach 

292.  10,  ä25 

—  Licht,  gebindert  durch 
pudgalSs  10.  9?<i-3 

—  Monat  LQ^  lil2 

—  Strahlen,  die  Frommen 

858 

ao<pf<x  10,  444 

Speiseverbote  10,  62.  3 
spica  10,  lAh  (astr.) 
Spieler  10,  IM.  3 
Sprache  der  Götter  HL  ^ 
Stimme,  unsichtbare  480 
Strohmann  10.  188 
Stunden,  des  Tages,  der 

Nacht  UL  ?03-  M 
südliches  Firmament, 
Sterne  am  10,  211 
Sünden,  Zahl  der  112 
Tai^eszeiten,  elf  10.  4fl 
Terminologie,  grammati- 
sche im  Ait,  Br.  28.3-5 
Texte,  Tedische,  Aofzah- 
Inng  der  10,  IM 

—  —  feste  Ordnung;  der 

lOi  IM 
Thiere,  Bannung  in  414.5 
— ,  Vertheilung  an  die 

Kasten  10.  8-9 
Thi&rkxeia,  tatarischer  Lü, 
250.  a 
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Thieropfer,  im  kali  2M 
TiefschUf  &11 
Tigerhaare  10^  860 
Titulaturen  10^  12,  20.  1 
Todter,  Zustand  im  ersten 

Jahre  10,  fifi 
tränmea  gO 

Transsubsitantlation  344 
Trunk  LLL  IJh  IM.  2 
tamulus,  Höhe  des  lOj  Ii 
turma  militaris  (!)  ftS 
Uhr  (Sonnen-,  Wawer-) 

OL  2M 
Unkeuschheit  10,  i2h 

—  der  Frauen  10,  83.489 
Unsterblichkeit  47^  liL 

160.  1 
Unterricht,  mOndlich  10^ 

Untreue  des  Priesters  10, 

82,  6iL  2.  162.4 
Urgeist  lA 

Urmat«rie  2.  72,  i.  476.7 
Urwasser  2,  74 
Valkyrien(27oder28)  10, 

243 

Vater,  Lehrer  des  Sohne« 

—  Mord  III  QO,  m 
venus  2^ 

Venus(PUnet)  10,240.490 
Vcrbal-Äccent  10,  iM  ff. 

12  ff. 

Verbote,  laxe  10,  67.  8 
verderbte  Formen  in  Buch 
25-40  desAit.Br.  261. 
fi.  877.  8 
Verratb  des  Priesters  10, 

50,  2^ 
Verwandtschaftsgrade,  bei 


der  Heirath  verboten 

10,  n 

Viertel,  drei,  des  Abso- 
luten im  Himmel 
Volksincdicin  414.  6 
Vollmondstage  10,289-93 
vormals  u,  jetzt  256:^  10, 
84.6.  40.127.87.56-8 
Wachen  &Ü 

—  des  fitman  158.  Q8 
Wachholder,  Heilkraft 

41fi 

Wagen,  Korper  als  44 
Waldthiere    beim  Opfer 

1«,  aiü 

Wasser,   als  chaotisches 
Urprincip  2.  72,  4,  475 

—  die  Sonne  umgebend 

868 

Wassersucht  400.  G 
Wechselfieber  3ül  ff. 
Welt  i-Q  (sieben) 

—  Schöpfung  62 

—  Zerstörung  durch  Feuer 
61.  186,      p.  IV 

Wesenheit  IM 
1  westliche  FlUsse,  An 
wohner  getadelt  277 
westliches  Meer  361 
Wetter-Orakel  10,  &h 
Wind,  u.  Geist  6.7(Athem) 

—  als  diu^onofjiTcoc  861 
Wintersolstit  4  6  8. 1 0.287. 

810 

Wissen,  höher  als  Ab- 
kunft 46,  10,  70,  l 

—  erhebt  über  Sünde  112 

—  erhebt  jung  Uber  alt 

46,  114,  61 


Wittwen,  Hoirath  10,  TA 
Wolfshaare  10,  350 
Wonneselipkeit  156 
Würde,  feuün.  Name  einer 

876.  [0,  lÄS 
Würfelspiel  10,  828 
Zahlen  Uber  100.  Angabe 

der  468.  9 
— ,  solpnne,  in  indoger- 

man.  Formeln  266.  390 
Zablreihen  der  s&tpkhya- 

Lehre  II.  S 
Zahnhdlzer  10,  18B 
Zauber,  guter  and  bSscr 
407-10 

 Geist  iOl 

—  Kraft  70,  408.  fi  (des 

(Wortes) 

—  Künste  69,  LLL  8 
Zeitmaafse,  vier  460  ff. 

(vgl.  10,  2Äfi  ff.) 
ZeittheiluDg,  minutiöse 

864 

Ziegenbock,   als  solenne 

Hostie  847 
Zodiacus,    Taurus  oder 
Aries-Reihe   429.  80. 
10,  214-6 

—  nicht  genannt  in  Sfir- 
yaprajnapti  442.  10, 

266.  816 

—  derVollmondel  0,262 
Zodien,  ungleich m&r!«iger 

■     Umfang  der  44  0 
Zoten  beim  Pferdeopf  r 

]  10,  Ms  iia 

Zweizahl  der  Sonnen  etc. 

257.  64.  Lill 
I  Zwölften,  die  10,  242,  3 


Weitere  Nachträge  zu  Band  X. 

pag.  18  u.  1&  In  Bezug  auf  die  Nish&da  vgL  noch  die  charakteristischen 
Legenden  von  Ekalavya  Naishftdi  im  MBhIrata,  s.  B.     6241  ff. — 

pag.  83,  n.  3.  In  Bezug  auf  die  Unkeuschheit  der  Frauen  in  der  alten  Zeit 
vgl.  noch  die  merkwürdige  Legende  im  MBharata  4719  ff.,  8.  di«M 
Stud.  L  lliL  VUL  — 

pag.  86^  8  lies:  ^änkh.  16,  22^  — 

pag.  2M  n.  212«  Zu  der  Neuntheilung  der  Erde  im  k&rmavibhfiga  vgL 
EUiot's  Angaben  aus  Albfrüni  in  s.  Hist.  of  India  ed.  Dowson  L  ü  (29 
firtt  edit.).  — 
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pag*  240.  IL.  t.  Za  der  Angabe  des  schol.  znin  Afral.  g.,  d^Ts  man  nicht 
gegen  die  Venns  gerichtet  kämpfen  dürfe,  vgl.  EUiot  am  a.  O.  L  163 
(au8  dem  Chach-Kftma):  i,the  astrologer  replied:  according  to  the  e&l- 
cnlation  tbe  viccory  shall  be  to  the  ^rab  army,  because  Venns  isbehind 
him  and  in  front  of  yon*.  Erweist  sich  nnn  anch  hierdurch  diese 
Vorstellung  des  schol.  allerdings  als  bereits  im  7^  Jahrh.  in  Indien  heimisch, 
go  beweist  dies  doch  nicht«  für  die  Stelle  bei  A^val.  selbst.  — 

pag.  353,2  (nicht  355,  2^  wie  oben  p.  445  angegeben)  lies :  ihrem  sntyi-Tage.  — 

pag.  884,  tu  2  ▼.  B<  Anf  diese  hohe  Stellung  des  Atri-Geschlecbtee  be- 
siehe ich  anch  ^atap.  L  4^  ^  11  tasmikd  apj  ktnjyk  joshitainasvi  «dmm 
Tersiindigt  man  sich  (dun:h  Gemeinschaft)  mit  einer  (menstmirenden)  Frau, 
selbst  wenn  es  eine  Atreyf  sein  sollte!  (Ans  dieser  Stelle  hat  sich  se- 
cundär  die  Bedeutung:  wFr&a  in  den  Catamenien**  fOr  Atreyi  entwickelt, 
8.  Mann  XI,  81.  Yäjn.  lU,  261.)  — 

pag.  412,  22  nach  vifishyate  ist  hinzuzufügen :  trtn  atra  purushan  vakti  kfi- 
latas  tu  rifishyate  (vgl.  im  Index  unter  pnmsha).  —  466  CoL  1  lies:  k&- 
latas.  —  462.  Col.  1  lies:  dravyästikanayamata.  —  ibid.  Col.  2  dhannijyL  — 

pag.  464i  Col.  1  lies:  grima  UL  1^  —  ibid.  lies:  naalohita. 
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